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V«mi«]i  «licr  Biblifgraphia  der  Lima  d*heor€g  (hnae 

B.  M.  V.,  horas,  getijdeD)  des  XV.  und  XYI.  Jahrhmderts 
Alt  Ansnahtte  der  fnr  Salisbnry  und  York''')  gedrnckten. 

Die  Henres  oder  Horae  (horas,  getijden)  bilden  eine  von  Bibliophilen 
hochgeschätzte  Gruppe,  die  hente  zn  hohen  Preisen  «nfgekaort  werden, 
ziemlich  hänfiK  anf  den  Büchenuarkt  kommtUt  aber  weg^n  der  Seltenheit 
der  einzelnen  Exemplare  wobl  niemals  in  einer  Sammlnng  vollstÄndig  ver- 
einigt sein  werden.  Die  französisch rn  Drnckpr.  ä\(>  sich  hauptsächlich  mit 
dippem  Artikel  befaßtoii.  ließen  so  viele  AufIaf,M'n  ersclifiiien,  daß  ein»?  cfcnane 
Differenzierung  der  in  den  verschiodenon  Katalogen  angt-führtt-n  Iiüch»'r 
erj»«  liwt-rt  ruit-r  irair/.  unmAglirh  wird,  sofeni  dif  Angaben  nicht  s<'br  genau 
sin<l.  zumal  die  borgfltltige  aul'  den  Tag  bestimmt«!  }ioüi  des  Vollendmigs- 
^atums  verhältnismäßig  sdti  n  zu  finden  ist.  manche  Exemplare  aaß^rdom 
unter  der  Sanimelwut  gewisaenloser  Bildersammler  arg  litten  and  ganze 
Blatter  einbüUtcn. 

Als  einen  BflieU'  für  Sammler  und   I5u(  bliändler   versuche  ich  im 
folg«»nden  ein«  Zusammenstellung  der  in  dm  oft  schwtr  ;6ugäijglichen  ge- 
druckttMi  Quelieu  erw&huten  Tittl  von  Livres  d'henres  zu  geben,  wobei  ich 
die  gebotenen  Dateu  nach  Möglichkeit  zu  Tervollstfindigen  trachtete.  Dieses 
Bestreben  wurde  dvreh  die  IhiTollatSiidigkQit  der  Angaben  behindert,  denn 
nur  wlten  aind  ftUe  wichtigen  Teile  so  angefthrt,  wie  ee  m  ld«itifiziening 
eines  Esemplares  o<^tig  wire.  Jede  Titelangabe  eines  Lim  d*henrtB  sollte 
aimlicb  «oBer  dem  Titel  und  Kolophoo  (olgende  Daten  enthalten :  Name 
der  Diözese»  Ort  des  Erscheinens,  Dnicker  nnd  Verleger,  Jibresubl  ond 
Tagf  Almanaeh,  Format,  Seitenzahl,  Komposition  der  Lagen  und  Zeilenzahl. 

Trotz  dieses  Mangels  habe  ich  mich  an  diese  Angabe  herangewagt, 
von  der  Überzengong  geleitet,  dalt  kanm  jemand  in  der  Lage  sein  dürfte, 
jjle  Ausgaben  selbst  einzusehen,  da  Tiele  unter  ihnen  nicht  mehr  nach- 

*)  BeTfiglieh  dieser  verweise  ich  auf  das  Buch  Hoskins',  Uoro«  Beatie 
Jlariae  Virginie  er  Sarnni  and  York  Primers.  London  1901. 
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/aweisen  and  mir  aus  älteren  Quellen  bekannt  gewordoii  sind.  Auch  konnte- 
ich  manche  vorgt'fuihl»ii«'  Angabe  gc&aaer  erg&nzen  und  den  einen  oder 
Uen  anderen  Titfl  hinzufügen. 

Erunet,  dessen  Zii«ainnienstellang  im  Manoel  heute  bereits  vielfacb 
erfrftnzt  werden  kann,  hat  die  meisten  der  angeführten  AuFs^uboii  nicht 
selbst  {ro.s"li^n  und  sirh  in  manchen  Fflllen  auf  Angaben  boschränkcn 
müssen,  mit  dmcn  nicht  vi^l  i^ohnlf^n  ist,  und  auch  Hain  lieferte  mitunter 
ganz  unbrauchbare  Daten.  Verläßliche  Bibli  'thekskataloge  von  öflfentlichen. 
und  insbesondere  von  Privatbibliotheken  fehlen  noch  zum  größten  Teil,  so 
daß  es  dem  Sammler  und  Bucliliändler  viel  Müho  bereitet,  die  Identifiziening 
«'ines  Ejomplares  vorzunehmen  und  seine  größere  oder  geringere  Seltenheit 
zu  bestimmen. 

Die /.  u?^an  in'  nstel!ung  wird  ja  nicht  unbedingt  vollständig  spin;  docb 
habe  ich  keine  Mühe  gespart,  das  gedruckte  Material  durcbr.tiarbeiten  und 
»'ine  möglicht>t  genaue,  nach  DiOze^'-n  und  innerhalb  dieser  nach  tlcr  Zeit 
geordnete  Übersicht  über  die  bisher  bekannt  gewordenen  Exemplare  dier 
Livres  d'heureb  lm,  geben. 

Den  französischen  und  lateinischen  Heures  und  Horae  für  die  Diuzesca 
foken  die  ffir  die  Klöster  gedruckten,  darniif  die  anderssprachigen  Gebet* 
bucher  zu  Ehren  Mariens. 

Einige  alltrenieinf»  Bemerkungen  werden  für  Leser,  die  mit  dieser 
Literatnr  nicht  ganz  v  rtraut  sind,  von  Interesse  sein.  I)io  einzige  Be- 
stimmung des  Erscheijiung.^jahres  bietet  in  vielen  Fällen  die  Ostprt^ifel 
oder  der  Almanacli,  <b  r  ein.  n  größeren  oder  geringeren  Zeitraum  umfaßt 
und  auf  d<  ii  er.-tf!i  I!:aUern  (meist  fol.  1  b)  gedruckt  ist.  I^uch  niclit  immer 
ist  da.«  Anfaiiirsjahr  mit  dem  Druckjahr  identisch,  da  der  Almanach,. 
besonders  in  der  i  rsteii  und  besten  Zeit,  aus  einem  Exemplare  in  andere 
übernommen  wurde.  Wo  eine  genaue  Datieruüt,'  vorbanden,  i.>^t  auch  die 
Angabe  des  Tages  wichtig,  da  auch  innerhalb  desselbeit  Jaiires  \on  dem- 
selben Drucker  mehrere  Editionen  erschienen;  ja  auch  Fälle  vun  ver- 
schiedenen Angaben  nh  gleichem  Tagesdatum  finden  sich,  sodnß  dana 
4ie  Angabe  des  Formates,  der  Seiten»  tmd  Zeilenzalü  ergftnzend  hiiiza> 
treten  iniifi. 

Die  Hauplti'ilo  eines  Livre  d'heures  sind:  Aimanach  udri  Tafel  der 
beweglichen  Feste,  der  Kalender  mit  den  Tagen  der  zwölf  Monate,  die 
Kvsngelien  und  die  Passion,  die  Mgentlicben  Heares  zur  Jungfrau  Maria, 
zum  heil.  Erenz  und  zum  heil.  Geist,  die  7  Bufipsalmen,  die  Ttgilien  der 
Toten,  an  die  sich  rerschiedene  Oebeie  aoreihen,  vorzugsweise  zq  Ehren 
der  in  der  betreffenden  DiOzese  mehrten  Heiligen. 
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Di«  Hanptteile  sind  meiai  durch  ganzseitige  Bilder  illastnert,  während 
jede  SmI«  Ton  4  Bandleii^ten  nmsreben  ist,  die,  oft  knnatfoll  ansgeffibrt» 
Sienen  ans  der  Gescbicbti  J  sus  and  Märiens,  der  Snsanna  und  des  Ter- 
loronen  Sohnes,  die  15  Zeicbeu  des  Endes  der  Welt,  diu  Kardinaltagenden 
und  dfn  Totentanz  darstelltri;  um  1498  kam  dazu  die  üeschichtp  Josephs 
und  die  12  Sibyllen,  um  1506  die  Wuiuior  Maripns,  bald  darauf  dir; 
Apokalypse  und  der  Triumphe  de  Cesar ;  1510  erschienen  "iim  erstfiimal^ 
die  Afcideiits  dr-  riiommf»,  dm  dem  Totentanz  an^effi^  wurden,  und  noch 
später  das  LcbfU  des  Tübias  und  der  Judith  in  den  liandleisteu. 

Die  ält«-stHn  und  besten  Drucker  waren  Pi^ouchpt.  der  die  meisten 
der  80  buch  gtsdiäkten  Vostre'scben  Heures  herstilltt'.  Kerver,  der  als 
Verleger  und  Druckpr  wirkte,  V^rard,  Hygnian,  llarduujrn  u.  s.  w.  Ihnen 
folfirte  eine  gaui-j;  Reihe  anderer,  die  auf  ihren  Spnren  einhergingen.  Im 
Laufe  der  Zeit  konnte  oder  wollte  man  mit  dem  reichen  Eilderschmack 
der  älteren  Ausgaben  nicht  mehr  konkurrieren,  ließ  ihn  daher  entweder 
ganz  oder  wenigstens  die  Randleisten  weg,  nützte  den  Banm  für  dei^ 
Teit  am  und  erwritarti  diaaan  dareli  hinzugefügte  Gebete  in  laAamiackar 
nnd  französischer  Sprache  in  Prosa  oder  Yers. 

Zur  besseren  Übersicht  des   luhaits  und  der  Ausstattung  soll  ein 
Exemplar  der  älteren  Gattung  genau  beschrieben  werden;  ich  wähle  dazu 
die  Heures  ä  Tusage  de  Lisieox,  die  in  Paris  für  Vostre  gedruckt  sind 
•BDd  einen  Almanach  fär  die  Jahn  1502—20  besitzen.  Das  Titelblatt 
enthält  znnAchst  das  Signat  des  Yoatre,  noter  dm  der  Titel  steht:  Ces 
presentea  heures  a  lasaige  de  Lisienx  tontea  |)  an  long  aana  reqnerir; 
avec  lea  figvres  et  aignea  de  Tapo  ||  calipae :  la  via  de  thobie  «t  de  iadic : 
lea  acddena  de  Iho  ||  De :  le  trinmphe  de  cosar:  lea  mirades  nostre  dame:  || 
ont  este  faietea  a  Paria  ponr  Symon  Tostre  librura  ||  demonnint  a  la  nie 
nenAie  a  lenaeigne  s.  iehan  lenangel*.  ||  Anf  der  Bftd^seite :  der  Almanach 
1502—1520.  Fol.  2a:  dio  anatomische  Zodiakalfignr  des  Menedun  nüt 
Erkiftnittg  der  symbolischen  Bedentnng  der  Kdrperteila  nnd  daraof  be- 
zoglidien  Bemerinmgen.  Fol.  2  b»8  a :  dio  einaehien  Monate  des  Jahres 
mit  Angabe  der  Festtage.  Fol.  8  b  beginnt  das  Evangelinm  nadi  Johannes, 
FoL  12  b  die  Paaaio  domim  nach  Johannes,  Fol.  19  a  die  Heures,  Gebete 
mit  den  Abteilnngm  ad  landes,  ad  matntinas  de  cmee»  ad  matntinas  de 
8.  Spiritu,  ad  primam,  ad  tertiam,  ad  sextam.  ad  nonam,  ad  vesperas  und  ad 
completorinm.  Fol.  8r.  b  folgen   die  7  Bußpsalraen,  Fol.  96  b  die  Vigilie 
mortnomm,  Fol.  ]22  1>  die  Sutfragia  sanctorum  et  sanctarum.  Fol.  137  b 
andere  Gebete,  Fol.  145  a  des  Oflicium  Mariens.  Das  Buch  enthält  148 
nnbezeichncte  Blätter  (a— s**,  t^)  v.u  21  Zoilon,  in  8".  0 Ii no  Überschriften, 
mit  roten  Zwiscbeiüinieu.  Das  Schriftfeld  mißt  1 02X59  mm. 
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8ebr  wertvoll  ist  «ifr  reiche  Bildersclimurk.  !tr  dt-r  iiarli 
folgende  Gogenstärdf  in  dw  Größe  von  125X80  mni  darstellt:  Johann^^ 
im  Ölk«s<»('l.  .Indri^kiiß,  die  G<»n*>alngiH.  Marifl  Knipfängnis,  H'^irnsnclionir, 
rhristns  «ui  Krt'u/..  lierabkunft  do«  hf'il.  (tnistos.  Geburt  Chrisü,  Verkündignuj: 
derselbe»  bei  den  Hirten,  Anitt'tuiig  der  li<  il.  drei  Konitre,  DarBtellong"  im 
Tempi'l,  Bethlehemitischer  Kindermord,  ^larieiiä  Tod,  Tod  des  Urias,  David 
erteilt  dein  üiias  den  Befehl,  Das  jüngste  Goricht,  Dreifaltigkeit.  Zahlreiche 
kleinere  lUnetrationen  in  gleicher,  feinster  Au.stulirnng  und  reinem  Druck 
(35X22)  erlftntern  den  Text  nnd  sind  dem  Leben  der  Heiligen,  bei  deren 
G«beten  «)«  st«1ieii.  entnommen. 

Ihn  andf-ron  Ansiraln'n  ki'niinon  dazn  noch  die  großen  Bilderder  Sybillen, 
die  Flucht  nach  Egypten,  oie  Krönung  Mariens,  Jesus  nnd  die  Schrift- 
gelehrten,  Bethsabe  im  Bade,  Bilder  ans  dem  Leben  Davids  nnd  des 
Lazarus,  Job  u.  s.  w.  Hat  schon  Yostra  in  den  späteren  Aasgaben  seinen 
KldnrTomt  «nreltert  (vyL  Alto  8.  161,  wo  er  4  Bilderserien  xosammen- 
stellt)»  so  war  dies  noch  mehr  bei  seinen  Nachahmeni  der  FaD« 

Ben  Hanpischniiick  bildea  wie  hei  allen  Alteren  Li?rSB  d*he«es  die 
Bandleisteo,  die,  mit  Phantasie-  und  Jagdstflcken  nntermischt,  im  trstsn 
Teil«  das  Leben  Jesu,  bd  den  Bnfipsalmen  die  Ooschicfate  der  Sosanna 
nnd  des  Tsrlortnan  Sohnes,  bei  der  Litanei  das  Endo  der  Welt,  bei  den 
YigUien  der  Toten  den  Totentsnz  darstellen.  Alls  diese  finden  sich  auf 
der  AnSeren  22  mm  breiten  Bandleiste  bsider  Seiten,  wibrend  dis  obere 
nnd  innere  (9  mm)  nnr  Banken-  nnd  geometrische  Omsmente  selgen,  die 
untere  (28  mim)  mit  Bildeni  Terschiedener  Art  gesehmfickt  ist. 

Die  Livres  d*henres  sind  sehr  geschitst  nnd  errelebsB  bei  Yer- 
steigernngen  mitunter  ganz  enorme  Preise. 

In  der  nunmehr  folgenden  ZusammensteUnng  gebe  ich  ZQUichst  den 
Namen  der  Diözese,  für  die  das  Bach  herausgegeben  wurde;  Bücher, 
bei  d<  non  eint'  solche  Angabe  fehlt,  habe  ich  unter  Rom  eingeteilt.  Darauf 
folgt  Druckort,  Drucker  und  Verleger,  Jahr,  in  eckiger  KHammer  der 
AlmaiuK-h  und  T;i-r  dos  Erscheinens  sowie  Format.  Blattzahl,  Anzahl  nnd 
Umfang  der  Boi^'en  mid  Zeib'ir/.ahl.  Eriranzungen  zu  dem  }?nrhtit«-l  stellen 
in  eckiger,  Doppeldaten  und  Erklärungen  in  runder  Klaiiinu-r.  Für  Koni 
habe  ich  am  Sohlusso  noch  3  Indiras  angefügt,  deren  Kutten  sich  trot» 
ihrer  Lückenhaft iirkrit  bdcht  er^eist-n  dürfte. 

Um  Kaum  zu  8par»'n.  vorw> nrb  te  ich  bei  folgenden  häufiger  vor- 
kommenden (^lt■ib■n  di<'  Aiikür/.ungen  : 

Al^s  ~  Alös.  Debcripiioii  dos  Livres  de  liturgie  impr.  aux  XV  et 
XVr  siecles  faisant  partie  de  la  bibl.  de  S  A.  I?.  M*'.  Charles-Louis  de 
Buurbuu  (comte  de  Villafrancaj  Paria,  IS7S.  Suppl.  1881. 
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B.  —  Beanpr^.  Rechercbos  hist..  ot  bibliogr.  ^iir  les  commtDetliieilt« 

de  riniprimt'rie  cii  Lorraine.  St.  Kicolas  de  Port  1845. 

BECh.  =  Bihlioth^qae  de  Tdoolo  des  Chartres.  56.  1895.  Paris. 
(S.  45  —  83.  229— *2:J0  i 

Br.  =  Bruaet,  MaiiUfi  du  librairo.  5  M.  Paris  1860  —  80. 

Br.  Mm.  British  Museum.  Catalogue  of  priiiUd  books.  London 
1881  ff. 

Camp.  —  Campbell.  Aiiuaies  de  la  t^pographio  n^erlandaise  aa 
XV  siede.  La  Haye  1872. 

Ca«t.  ~  Cattau.  Cataiugud  iucuuables  de  la  bibl.  publique  de 
Besaii^on.  Be8an9oii  1893. 

Cai.  B.  SS  0«  Bare.  Catalogoe  de»  Ums  pro?enaas  de  la  bibl.  de 
M.  L.  D.  D.  L.  V.  Paris  1767.  Bd.  1. 

Cai.  D.C.  Catalogue  de  Uttm  nres  ei  prdcieiuc  'eompofiDi  le 
eabinet  de  M.         D***.  Paris  1888. 

Cai.  F.D.  CatalofpBe  iU.  des  livree  prMeoz  fiiisanl  partie  de^  la  bibl. 
de  M.  A.  Finnin  Didoi  Paris. 

Diifl.  s»  Dnir.  The  Printers,  Stationcrs  and  Bookbinders  of  West- 
minster  and  London  front  1476  io  1585.  Cambridge  1906. 

Marc  SB  Marcel.  Les  Livres  liinrgiqaes  dn  dioc^  de  Langres. 
Paris  1892*99. 

Ben.      Benonard.  Annales  de  rimprinerie  des  Atdes.  Paris  182^5^ 

Bep.  SS  Bepertoire  des  Tentes  pnbl.  caialogo^es  de  Ums.  Paris, 
1892.  ff. 

Andere  Qnellsn  sind  in  gekflrxter  Form  angegeben. 

Amieni.  '        1594.  -  Cat  FD.  Mai  1879. 6. 126. 


1.  Paria,  PliU.PigouciietfürMui.  Vo»tr 
(1501—1520.)  8»  mm  (a-.t<.)  —  Br 


—  Grtne,  Tresor  TII,  866. 

4  a.  Parii.  f&r  Didier  Mahier  u.  Jean 


V.  1568.  -  OiiMe.  Ti^or  VIlJ  I'*         ^^^^  " 


86«.  —  C«t.  FD.  Hai  1879  .8.  128. 
8.  Paris  [Sim.  Vostre]  [  »508  -28 1  kl.  4». 
Br.  V,  1590.  —  liritse.  l  iitoi  VIL 
866» 

8.  Parii,  Güles  Coataan  lir  QniU 

Eustwse,  1513  [1512-27J,  8»,  112 
Fol.  (a*.  b*.  c'.  d.  e<,  f— m.  A». 
B-D*,  E»).  —  Ales.  S.  15.  —  Br.  V. 
1647.  ~  Br.  Mm.  —  Ur&it«,  Tresor 
VII.  886w  —  BiU.  Nafc 
4.  Pari»,  für  Slra.  Vostre  (1515  ?J 
3-15301.       132  Fol.  (a-c«. 


i  Tr.^snr  VIl,  'm. 

ö.  Paris,  Jeau  Auiazeur  für  Magd. 
Beocielte  (Wilve  Fran^ .  Begnanli) 
[1556— 69J.  kl.  8°,  176  Fol.  (a-o», 
p«.  aa-gg«,  hh«),  87  Ho.  -  Al<Js, 
8.  22,  -  *Br.  V,  1656.  —  GrAsse, 
Tresor  VII,  3üG. 

Aogers. 

6.  [Bönen,  Mart.  Murin  für  Jeao 
Alesandre  in  Aagert]  (1486-1509], 

8».  —  Br.  V,  1678.  -  Hain  8881. 

7.  Paria.    Phil.   Pigonchet    fQr  Sim. 


d*,  «-o»,  ä,  i,  iK)  22  lio.  —  Br.  V. "        Vostre,  1496  [1488-150SJ.  15.Febr. 
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8«,  ö4  Fol.  (a-l»).  —  Br.  V,  i&öO. 

Book  Prioet  Camilla  1905. 
S.  502. 

8.  Paris,   Phil.   Pigoacbet   fär  Sirn. 
Vostre   11504  ?)    (1502- 2uj.  go, 
1S2  Fol.  (ä-c»  d«,  e-p.  r,  ••), 
21  Us.  -*  Br.  Hb. 
•9.  Pttf»,  Slm,  Vottre,  1510.  4*  (?) 

-  Cat.  B.,  48. 

10.  Pariß,  Phil.Pigoochet  ftir  Sim.  Vostre 
(151Ü-  1520J,  gr.  8-  lUü  Fol.  (a.  b» 
t*.  d-h»  i«,  k«,  &,  6,  i«.  ö«).  —  Caat. 
8.  426.  —  Br.  V,  1592  (Alaumadi 
1610-80).  —  Qrlai«,  Trtfnr  VII, 

IL  Fftrit,  Sim.  Vostre  [1510-30],  8\ 
182  Fol.  (a-cs,  d*,  f-o,  ii,  t\  I»), 
21  lin.^  Afta,8. 28.  — Br.  Sappl.  I, 
610,  —  Cat.  FD,  lUi  1879,  8. 
125  f.  —  Br  Mm. 

12.  Paris,  Witwe  J  ii.  Kerver  für  Jean 
Yarice,  153u.  10.  Jan.  8".  177 +  3  Fol. 

—  Br.  ?,  1685  f. 


18. 


14. 


15. 


Aatufl. 

Paris,  für  bim.  Vostre  [1507—27], 
8«.  154  ¥oL  (a-c»  d*,  e-r,  &, 
!•>.  21  Ite.  —  Alte,  8.40.  ~  Br.  V 
1588  (156  Fol.). 

Paris,  Nie.  Hy^rman  Tür  Siro.  Vostre 
\V>]2-'M)\.  4'Mlfj  Kol.  -  Cat.  FD. 
^lai  IbTü,  S.  124.  -  Br.  V,  1683 
Nr.  15). 

Piria,  Nie.  Hjgman  lilr  Sin.yoitr« 
11512-30],  8».  -  Br.  V.  Id88f 
(Vgl.  Nr.  U),  • 


Alxerre. 

16.  Piii^  für  Sim;  Voftr«  [m.  1507J. 

8*.  —  Br.  V,  1589. 

Bayeax. 

17.  Paris,  Et.  Jebauiiot  für  P.  Kcgnault, 

1497,  31.  Okt  8«.  —  Praetor  8841 

(Vgl.  Nr.  18). 

18.  Paris,  [Tli.  Kerver]  für  Pierre  Reg- 

«ault.  1497,  8".  ^  Br.  V,  1616 
(Vgl.  Nr.  17). 


19.  Bouen,  Matt.  Morin  für  Kobioet  Hac* 

in  Oam  [1508-lOJ.  8«,  152  Fol. 
(A-T).  —  Br.  V,  1679.  -  Orlai«. 

Tresor  VII,  367. 

20.  Paria,  ftr  Sim.  Vostre  [1515-30]. 

8»  120  Fol.  —  Br.  V.  1594.  - 
Book-Prieas  Current,  1906, 8.  397  f. 
20«.  Ptei«.  Bin.  Vostre  [1515~8(f|.  8», 
124  Fol.  (a-q^).  -  Book-Prieaa 
Current.  1904,  S.  178. 

21.  Uouen,  Jean  Molard  (=  Mallaxd?j, 

1541,  8».  -  Br.  V,  1681. 

Beauvais. 

21  a.  Paris,  für  Sira.  Vostre  [1502-20], 
8»,  144 Fol.  (a-d»,  e«,  f-o»,  p»J,  ^. 
1,  .*.*.)  —  Book-Pfieas  Conont, 
1908,  8.  167. 


22. 


28. 


24. 


25. 


26. 


28. 


Paris,  Ant.Ver«d,  1495  [1494- 1521]. 
20.  Juni.  8».  124  Pol.  (a,  b.  b«,  c« 
d-pS).  —  Caat.  S.  408.  ~  Copinger 
II,  8058.  —  Br.  \ .  1606. 

Paria,  Phil.  Pigoa«h«t  (Ar  Sim.  Vottr« 
[1502-  20],  5.  Aug.  kl.  8»,  140  Pol. 
(a-d»  e«,  f-a»).  —  Gast.  S.  424.  — 
Br.  Sappl.  I.  608.  —  Br.  V,  1585 
(AlnmMcb  1501-20). 

Paria,  Sim.  V«ttr«,  1504.  5.  Aug.. 
95  Fol.  —  Roaenth&l  Cat.  7,  1902, 
95.—  Grisae,  Tre.^or  VII,  367. 

Paris,  [Ant:  Cbappiel?]  für  Sim. 
Voatre  [1512-30],  gr.  8«.  110  Fol. 
(a,  b»,  d-k«.  I*  i.  6,  «•), 
80  lio.  —  Al^s.  S.  48.  —  OaatS.428. 

—  Br  \  ,  1.593.  —  Rcp.  1894,  Sp, 
44'^.  (In  anderen  Exemplaren  der- 
selben Aaflage  iat  die  DiOsese 

,6eMUS0ll*,  hi«r  aB^MMOn*  ge- 
schrieben.) . 

Paris.  Gnill.  Godard  [1518*-80].  8ß, 

—  Br.  V,  1651. 

Paris,  für  liuiil.  viodard  [1521— 8^]. 
gr.8»,  102  Fol.  (a  -m*  n»),  29  Ha. 

—  Alte,  8.  49.  —  Book-Prices 

Current.  1904.  S.  590. 
Troyes,  Pierre  Hadrot  [1589].  kl. 
12»,  144  Fol.  (a-l,  A,  bj.  -  Br. 
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V,  1681  f.  -  GrftsBe,  Trdsor  VII, 
12  867  (1  Fol) 
22-  Trojes,  Jean  Lecoq  1547.  4«.  —  Cat. 
Bibl.  Poitiers.  S.  13h. 


Bonrge«. 

Pjiris,  für  Simon  Vo»tre,  1487  \?}, 
gl  -  Br.  V.  1575. 
aL  Paria,  DenjB  Mealier  [1488—1508].  40. 
Mai,  kl.  4«,  TD  Fol.  (A«  A«.  B«, 
B«.  a-e»).  .—  Br.  V,  1663.  -  Cat. 
FD,  Mai  1879,  S.  141. 
Paris,  Sim.  Vostre  [1502—20],  8«,  iL 
IM  Fol.  (a— c»,  d«.  e,  1«,  g*,  h-o», 
p«,  &,  ^.     21  lin.  —  Ales.  8.  54.  —  |  42. 
Br.  V,  1587;  Sappl.  L  607  f.  [ 
82  a.  Paris,  für  Gaill.  Godard,  1562,  8«.  j 
—  Book  -  Priees  Carrent,   1902,  | 
S.  2iL  ; 


Cambray. 

2^  Paria,  Georg  Wolf  (ür  Gillet  Ke- 
macle,  1500  (1501),  15,  Mirz,  8*. 

—  Proctor  8397. 

24.  Paris,  Phil.  Pigoachet  für  Sim.  Vostro 
11510?],  [1507 -28J.  8»,  142  Fol. 
(a — c',  d*,  e— i*.  k',  i — o^,  p«,  ä. 

L  :^!L  21  and  2ß  lin.  —  Alös,  S. 
eü,  -  Br.  L  609.  —  Ckt.  FD,  Mai 
1879.  S.  m.  —  Br.  Mm. 

55.  Pari»,  Jean  Herouf  [1520?],  [1514- 
1630],  8»  12Q  Fol.  (a-p»),  2ilin. 

—  Br.  Mm. 

M  Parii,  für  Sim.  Vostre  [1520 -36], 
8«  m  Fol.  —  Kep.  1897/98. 
Nr.  24346.  —  Book-Prices  Carrent, 
1905.  S.  502. 

Canterbury. 

aL  [Antwerpen,  1520?],  4»,  2fi  lin.  — 
Br.  Mm. 


iL 
iL 

4L 
49. 


50. 


Chalons-sur-Saone. 

Paris,  Tb.  Kerver  fflr  Hugues  Pageot, 
1499,  [1487-1520].  L  Okt.  8«,  i  a 
12i  Fol.  (a-p«.  q*),  22  lin,  —  Alös,  i 
8.  fiL  —  Br.  V,  1616.  —  Gast. ' 
S.  415.  —  Copinger  II,  3054.  — ' 


Cat.  FD,  Mai  1879.  8.  ISL  — 
Grisse,  Tresor  VII,  367. 

Cbaloas-sur-Marne. 

Paris,  Phil.  Pigoachet  fQr  Gaacbe 
Preta  in  Chalons  [1510-30],  8», 
128  Fol.  (a-q9),  20  und  21  lin.  — 
Ali«,  8.  TL  —  Br.  Mm. 

Paris,  für  Sim.  Vostre  [1512-30J. 
gr.  8«,  28  Fol.  —  Rep.  1894-95. 
Sp.  556.  —  Br.  V,  1593  ^96  Fol.). 

—  Grisae,  Tresor  VII,  367. 
Paris,  Fran9.  Regnault,  1534,  8»  — 

Br.  V,  1654. 
Paris,  Pierre  Jonault  ffir  Magd.  Boar- 
sette  (WitweFraDf.Begnaalt),  1550, 
n.  Juni.  8:1,  IfiS  Fol.  (aa- dd,  a - h». 
i*,  A— L«),  25  lin. —  Ales,  SuppL. 

s.  a. 

Chartrea. 

Paris,  Jean  de  Brje,  o.  J.  81  [ca.  1525] 

—  Br.  V,  1671. 

Paris,  Philippe  Pigoachet,  1493.  8o. 

—  Br.  V,  1572.  —  Grässe,  Tresor 
VII,  367. 

Paris,  für  Sim.  Vostre,  1501,  ÜL  Aug. 

8«.  —  Br.  Soppl.  L  607.  —  Paris. 

Bibl.  Nat. 
Paris,  Sim.  Vostre  [1502-20].  SlL 

—  Br.  V,  1587. 

Paria,  Phil.  Pigoachet  fQr  Sim.Vostre 

[1508-28],  4»  102  Fol.  (a-l,a,  ^ 

L  5).  —  Br.  V,  1590. 
Paria,  Gilles  Cooteau   fQr  •  Gaill. 

Eustace,  1513,  8»,  Hfl  Fol.  —  Br. 

V,  1647.  -  Paris,  Bibl.  Nat. 
Paris,  fQr  Gaill.  Godard  [1514-  30[. 

80,  122  Fol.  ([A],  B.  a^  [Ai] 

Bi,  Ci,  Di«),  22  liu.  -  Ales,  S.  24. 
Paris,   Jolande    Bonhomme,  1556 

[1556-69].  kl.  8^  (a-i.  t,  a.  b. 

A,  A,  B).  —  Br.  V,  1627.  —  Cat. 

FD.  Mai  1879.  S.  IM, 
Paris,  Jac.  Kerver  fär  Jul.  Du  Val 

1571,  [1571-82].   8«,   800  Fol. 

(a— c.   tfl,  b*,  c— p,  a,  B— J.  k.  L 

M-U»),  24  lin.  -  Ales  S.  — 
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Br.  V,  1628.  —  Qtlfe,  Tresor  VII,  j 
868.  ßl. 
52 ■  Paris,  Jean  Le  Blanc  für  Jac.  Kerver, 
1581.  —  BECli.  52. 

Clernoat.  65. 

B2.  Paiiu,  Sira.  Vostre,  o.   J.  &L  - 
Br.  1598, 

51,  Pari«,  Jean  Petit,  1510,  —  Br.  V, 
15d8.  —  Panier  VIII,  212,  2741. 

,  ßfi. 

CouUnees.  i 

I 

fiS.  Paris,   Phil.   Pigonchet  fir  Sil». '  ß2. 
Yostrc.  1 1502  -20],  8».  (a— r),  22  lin. ! 
—  Ales  S.  m.  ! 

56.  Paris,  Nie.  Hygman  für  Sira.  Vostr»- 1  ßS, 
[1519-30],  gr.  S-».  2fi  Fol.  (a,  b». 
c*,  d— i,  ä.  t\  l«  r>«),  2aiin.  —  Alee 
S.  m  —  Br,  V.  1597.  —  Book- 
Prices  Curreut,  1902,  S.  HL  — 
Br.  Mm.  (100  F»l.)  ßS. 

5L  Paris.  Fran?.  Begnaolt,  1525.  8",  —  I 
Br.  V,  1658.  ; 

53.  Rouen,  Rob,  Valentin,  1552.  8*.  — 

Br,  V,  1681.  70. 

England. 

59.  See  lunm  Angliaa.  [London,  Will. 

Caxion  147b],8«,12  lin.  -  Copinger  ^ 
II,  8052. 


Evreax. 

Ed  Paris,  Phil.  Pigoaehet  fflr  Sim, 
Vostre,  U87,  4.  Dez.  8«,  92  Fol. 
(A— U)  ~  Reichling,  Appendices  1 . 
S.  43. 

61.  Paris,   Phil.   Pigonchet   fdr  Sim. 

Vwtre.  [1501-20],  8«.  IM  Fol, 
(A,  b,  c«,  d«,  e-i«,  8«),  21  lin.  — 
Ale«  S,  109.  —  Br.  Sappl.  L  607. 

62.  Paris  (Ronen),  Gnill.  Anabat  für 

Pierre  Regnault  [1508-20],  8;:, 
aa  Fol,  —  Bt.  V,  1679.  —  örftsse, 
Tresor  VII,  868. 
Paris,  für  Sira.  Vostre  [1518-301. 
4«,  m  Fol,  -  Br.  V,  1594. 


22. 


13. 
24. 

75. 


Senf. 

?  ?  ?  24»,  U  lin,  —  Copinger  II,. 
3056. 

Goupltteres. 
Gonpilleres,  Mich.  Andrien,  1491. 
8.  Mai,  8«,  ~  Br.  V,  1875.  - 
Mem.    sor.    des   antiqnairei  de 
France,  2L  186*.  S.  ÖÖ. 

Laif  res. 

Paris,  Phil.  Pigonchet  för  Sim. 
Vostre,  1501.  —  Marc.  8.  125. 

Paris,  Sim.  Vostre  [1502-20],  4L 
laß  Fol.  (a-c«,  d«,  e-t«,  s«)  21  u. 
2fi  lin.  —  Marc.  Sappl.  S.  5L 

Paris,  Nie.  ^e  Lr  Bstre  för  Nie. 
de  La  Barre  n.  Marl.  Alexandre 
[1506-20],  24!,  22  Kol,  (a-j«n 
35  lin.  —  Cat.  FD.  Mai  1879,  S.  142. 

—  Br.  V,  1667.  —  Marc.  S.  129. 
Paris,  für  Sim.  Vo*tre  [1512-80], 

4»,  1Ö2  Fol.  —  Cat.  FD.  Mai  1879, 
8.  12fi.  —  Marc.  S.  lÄL  —  Br.  V, 
1598. 

Pari«,  Phil.  Pigonchet  fBr  Gnill. 
Godard  [1515?].  [1516-80],  8!^ 
13Q  Fol  (A».  B'o,  a-k,  A-D»), 
22  lin.'—  Br.  Mm. 

Pari»,  Nie,  Hygraan  för  Sim.  Vostre 
[1519-80],  gr.  8«,  IM  Fol.(«,  b», 
c*.  d— k,  4,  ö«)  29  0.  30  lin. 

—  Ales  S.  ISO.  Marc.  fi.  14Ö. 
Trojes,  Jean  Leeoq  [1542  -65],  12«, 

222  Fol.  {a«  b-  g«».  h«,  i»»  +•, 
A-D'»,  E»,  A,  A.  .\-C",  D»;, 
3fi  lin.  —  Ale«  S.  lÄL  —  Marc 

Troyes,   Jean    Lecoq    [1544  —  67], 

Mate.  8.  154. 
Troyes,  Jean  Lecoq  (llj,  [1575  — 

1601 J.  12 ,  99  Fol.  -  Br.V,  1682  f. 

—  Marc.  S.  IfiL 

Troye«,  Jean  Da  Roan.  1587,  8*, 
99  Fol.  —  GrfcBse,  Tresor  VII,  868, 
Marc.  S.  Ifil. 

Troyes.  Jean  Lecoq  (II),  [1589- 
1612],  8^  2ÜQ  Fol.  (.\— N,  A-M»). 


j 
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29  Un.  —  Alis  S.  132.  —  Br.  V, 
im  t,  —  Marc.  S.  168. 

Laon. 

77.  Paris,  för  Sim.  Vostre.  o.  J.  8".  — 
Brv  V,  1588.  —  Qrftne.  Trötor  VIU 
368. 


7».  Pari«,  fSr  Sim.  Vostre  1509  [1508— 
28],  100  Fol.  -  Br.  V,  1591. 

Liige. 

79.  Aiitw**rpen  U^O.  8«  —  Camp.  S.  275 

—  H  un  3850  —  Paoier  I,  5,  4. 

80.  tsiiia,    Iii.  Ker?er,  1500,  8.  Febr., 

8^.  —  Br.  V.  1617f.  —  GrlM*. 
Tresor  VII.  868. 

81.  Paris,    Philippe    Pigonchet.  1500. 

7.  Okt..  8».  -  Br.  V.  1573.  - 
Hain  Ö832.  (Vgl.  Nr.  82.) 

82.  Pirii.  Phil.  PiK«vekctflr  Sin.Voitre 

15(K>.  12.  Okt,  8*.  —  Proetor  8204. 

—  Hain  8882.  (Vgl.  Nr.  81.) 
81  Paria,  Gaill.  Anabat  fär  Geofroy 

Marnef  fl510?]  [1510 -19],  8«, 
140  Fol.  (a-r«.  ■«).  iS  Hiu—Br.  Mm. 

Linoies. 

84.  Paris,  GUlesHaidouyn,  o.J.  fr».  1510], 

4»,  112  Fol.  (a— k.  A.  aa,  16  Fol.) 

—  Br.  T«  16811.  -  fiep.  1896/97 
Nr.  IHM. 

85.  [Paris,  Sim.  Voitr<<]  (1508  -  28),kl.  8*. 

—  Br  Sttppl.  I.  610.  —  GrAiao. 
Tresor  VH,  3t)Ö  f. 

e6.  Paria,  Hardonyo  [1515—80],  8".  — 
Br.  Y.  ICWr. 

87.  LiiDoges.  Gttill.  de  LaNoaaille,  1559. 

8.  Febr  «•,  17«?  Fa|.  (A— Y»;  28  Un. 

—  Alis»  S. 

88.  Limogei,  Hoguea  iiarboo.  15S2.,  8^ 

216  FoU—Sep.  1897)26.  Nr.  22688. 

LUieux. 

8t.  Bomb.  Jacqae«  La  Faraiticr,  1404, 
4.  OH  8».  —  Br.  F,  1679  f. 

90.  Paria,   PliH.   Pigoaehet   fflr  Sim. 
Toatr«  [1502-20],  8«»  148  Fol. 


(a-B»,  t*)  21  lin.  —  Ale«  8,  150. 
.  —  Br.  V.  1587. 

91.  Paria.  Ar  Sin.  T«aim  [1519-80], 

U.  40.  ^  Br.  ?.  1587.  —  Glin«,. 
Ti^r  VII»  869. 

Ly«n- 

92.  Parii.   [Jmm  Dapre]  [1491-1520], 

W.  8*.  104  FoL  (a-D»)  21  lin.  - 
Br.  V,  1618  f.  -  Cat.  FD,  Mai 
1S79,  S  1L'9  —  R»?p.  1894.  Sp.  434. 

98.  Paris,  Phil.  Pigonchet,  for  Toaa(,aiQt 
Demontiay,  1495. 80.  JjiU.8«.92  Fol. 
26  lin.  —  Copiagor  II,  8056. 

98  8.  Paria  [Jean  Dupre]  für  Sim.  Vostre, 
1496,  15.  Febr.  8»,  88  Kol.  (a-1»), 
26  lin.  —  KeicijUng,  Appendices  II, 
S.  öl  f.  —  Proctor  Nr.  8045. 

94.  PWia,  Pfall.  PlffOMhat  fär  Sim. 

Voatre  [  1502- 20] .  8«  (a-1».  m«), 
_  Br.  V,  1688.  Cat  FD.,  Hai- 
1879,  S.  123. 

95.  Paris,  Sim.  Vostre  [1512],  8«.  — 

Br.  V,  159«.  (Vgl.  Mr.  96.) 

96.  Pari«,  ftr  Sim.  Vostre  [1513-80}, 

4»,  100  Fol.  —  Cat.  FD,  Mai  1879i 
8.  126,  (Vgl.  Nr.  95.) 

97.  (See.  UBin  Maittnl  de  Maceyo).  Paris, 

Pilil.  Plgoachet  [ca.  1497j,  8«. 
85  Fol.  —  B«p.  1894.  Sp.  484. 


98.  Parle,  Phil.  Pigeaehet  fArSUn. Veatr«, 

[1502-20],  8»,  96  Fol.  {a-tii«i, 
27  lin.  —  Alte  8. 190.  —  Br.  V. 

1587. 

yu.  Lyon,  Thlbaold  Pbj«q,  1554  (1552 
^75].  16*,  126+ 9  FoL  —  Baudrior, 
Bihl.  Ljo«,  IV,  259  f. 

HIB«. 

100.  Paris.  Jean  Poyteriu.  U98  (1489). 
2a  Febr.«  8^.     ProoCor  .8866. 

101.  Paria.  Phil.  Pi^'oochet  für  Sim. 
Vostre  15Ü0(  1497-  152Ü|.  25.  April, 

I        8»,  124  Fol.  (a-  c»,  d«,  e-q«)  21  lin. 
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^  Copitiger  IJ,  8U57.  —  Cat  FD. 
Mai  187»,  S.  122.  -  Br.  Hm. 

Procto r  8200. 
102.  Paria,   Th.   Kerr.^r  für  Jean  Petyt 

und  Pierre  Cochery,  1500  [H97— 

1Ö20J,  29.  Mai,  Ö«,  U  Fol.  (a-h», 

iWK  29  Hd.      Ali»  S.  187.  ~  Br. 

1617.  -  Griaa«,  TMtar  VII,  88«. 
102  a.  Paris.  Pierre  Le  Dro.  1506.  8«.  — 

Grisse  Tresor  Vll,m  —  Oxford  j 

Jiodloiana. 

108.  Pari«.  Ant  Vinxd,  1M8,8«.  -  Br. 
V,  1611.  —  GflaM,  Tr^r  TU, 

369. 

104.  Pari«,  Sim.  Voitre  1510  j  l510-30J. 
gr.  8«.  96  Fol.  (a,  b».  c«.  d-h\ 
iß,  ä.  i»,  ö«j,  29  lin.  —  Alb  S.  189. 

Br..  ?,  1692. 

105.  Paris,  Jolande  Boolioiimi«  (Witwe 
Tb.  K^TTer)  ffir  Alex.  Chonan  in 
Maas.  1540, 8«.  —  Cat,  Bibl.  PoiÜers 
8.  18$. 

105*.  Q.  0.  n.  Dr.  1572.  Bß.  —  QfitM. 
Tresor  VII.  869. . 

106.  Paris,  Nie.  Chesneaa.  1575.  8". 
8  4-  144  +  423  S.  —  Br.  V,  1674. 

—  ürllBse,  Tre«or  VJi,  üüy  (660  S.) 

Mmix. 

107.  Paris  [Für  .Sirn.  Vostr«]  [1497 ?J, 

8^  -  Pr.  V,  1.581. 
lOö.  Pari«,  für  Jean  de  Brje  [lö'il— 80], 
8»,  128  Fol.  (Ä-Q).  -.Br.  V.  1671.  j 

—  Br.  Hm.  —  GriiM^  Tr^or  VII, 
889. 

Metz. 

109.  Metz.  Jean  Magdalene,  1498.  8.  Nov. 

S\  108  Fol.  (a-p).  ~  Br.  V,  1677. 
—  GrltM.  Tr^ior  VH,  869. 

110.  Paris,  fflr  AntV^rard,  1506, 82.  Avg. 

8«.  -  Br.  Suppl,  I,  614. 

111.  Pnris,  für  Sim,  Vostre  [1507—27). 

b»,  140  Fol.  —  Br.  V,  1589.  -  i 
Orbs«,  TrtfMr  VII.  369. 

112.  P^i,  flr  Sim.  Yottr«  [1518-80], 

er.  s«.  104  FoL  (a,  b«,  c«,  d-i«. 
k«,  ü,  ^,  l\  ö»;  29  lin.  —  Al  s  i 
8.  179.  -  Br.  V,  1684,  Soppi.  1 . 
610  f.  . 


Mona. 

118.  Möns.  Ratger  Velpias.  1584.  S\ 
199  FoL  -  Br.  Mm. 

Nantes. 

114.  Nantes.  Etieooe  De  Larcbier,  1498. 
(1499),  87.  Jan.  8».  ~  Coping«r  II, 

8059.  —  Dr.  V,  1678. 

115.  Paris,  Phil.  Pigouohet  für  Sim. 
Vostrl«,  1500.  80.  —  Br.  SappL.L 
607.  —  Copiuger  II,  8060. 

118.  Patit,  nr  Sim.  Voitro  [1608-20]. 
8*,  100  Fol.  (a-na»,  n«).  26  Ho. 
_  Ai;.g  s  197.  -  Br.  V.  1587. 

117.  Paris,  für  8im.  Vostre  [1515-80]. 
4«,  108  Fol.  —  Panier  XI,  494. 

—  Br.V.-  1S94  f. 

116.  Paris.  Nie.  Cliosiuii,  1882,  8". 
Br.  Y,  1674. 

.  üüirm. 

119.  Paria,  liIrSim.  Vottra  1807  [1507-- 

27],  8«»  (a-c»,  d*.  e-p»,  q«.  fi,  5, 
I«),  21  lin.  —  Ales  8.  199.  — 
Br.  V.    1589.  —  Book-Pricae 
Carreut,  1900,  S.  589. 
119  a.  Paria,  f&r  Sim.  Yostr«,  1509.  8*. 

—  (Jrftsse,  Tresor  VII,  869. 

120.  Paris,  Sim  Vostra  [1515].  8«.  — 
Br.  V,  1595. 

121.  Paris.  Phil.  Pigoncliet  für  VoBtta; 
.    1498.  8.  Aug.  b«,  86  Fol.  -  Br, 

V,  1582.  —  Ox&sse,  TriJsor  VII, 
869. 

121  a.  Paria  fir  Sim.  Voair%  1498^ 
27.  Aag.  8*.  —  Oriiaa,  Tr^r  YD. 

869. 

122.  Parii,  fftr, Sim.  Vostre  [1506  -  20]. 
8»  100  Fol.  —  Br.  V,  1587  f. 

Orliant. 

123.  Paris,  Nie.  Hjgman  för  Sim.  Vostre 
[ca  1507].  8*.  —  Br.  Y,  1689. 

12  k  Paris,  Fei.  Baliganlt  f&r  Apt.  Vixuä, 

150Ö.  14.  Aug.  80.  92  Fol.  (a«,  b«, 
c— h,  aa— dd»).  3'^  lia.  —  Praetor 
8266.  -  Br.  Mm. 
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1S5.  Pari«,  Sim.  Vostre,  [1502-20J.  8».  186. 

*  —  Br.  V,  1587. 
ISe.  Pari»,    Ar  Ant  Tdrard.  1504. 

[lfiOS-20],  S5.  Sept.  8«.  94  Pol.  187. 

—  Rep.  1896/97,  Nr.  8360.  — 
Book  Prices  Carrent  1908,  S.  60  f. ' 
J27.  Paris,  Sim.Vostre  [lölO- 30J.  gr.  8»  i  138. 

(»,  b«.  e«.  d— k,  a.  ö,.L  ö»),  29  lin  ;  • 
'  Alto  8.  SM.  { 1S9. 

1«7  ».  Parb,  für  Sim.  Vo«tre.  1520.  4«  — 

Grftsse,  Tr^tor  VII,  S70.  —  FaDS«r  140. 
VIII,  68,  1224. 

128.  Parii,  Godard  [1521-86].  8«. 

Paris. 

128  a.  Pari»,  Boyet  [ca.  1520].  8«.  - 
Book-Prices  Carrent,  1902,  S.  HO. 

129.  Dir.  Gering  a.  B.  B«mbold^  [1491J 

kl.  8*.  116  Fol.  —  Rep.  1896/97, 

Nr.  8228. 

129, a.  Paris.  Güte*?  }fardonyri.  0.  J.  8». 
103  Fol.  —  B  M.)k-Prici'8  Current. 
*    1902,  S.  69ä.  —  i'auz^i  VIII,  218, 
2809. 

laO.  Pari*.  Jean  Petyt,  0.  J.  8».  —  Br. 

V.  1667.      Gc&fli«,  Tr4Bor  Vli.  | 

.371.  i 
131.  Paris,  Phil.  Pigouchet  [1491— 92J, 
'  4*  ^  Proetor  8181.  | 
181  ft.  Parii,    fflr  Ant.  Vörard  [  1500]  | 

kl.  4*,  110  Fol.  —  Oritse,  Tr«$of 

Vir.  870. 

13i  b.  Pari»,  für  Nie  ViTien,  0.  J.  8«, 
184  Fol.  —  Grtaa,  T^dwir,  Vn, 
871  f. 

189.  Paris,  Ant,  Vtfrard.  1487,  7.  Jul. 

8»,  141  Fol.  17  lio.  —  Br.  V, 

160O  (Hain  8884  ?) 
iSa  Puls,  PhUippe  Pigoachet,  1488.  8». 

—  Br.V.  1671. 

184.  Paris,  Philippe  Pigoocbet  [1488— 

1508).  8«,  91  Fol..  25  lin.  —  Br. 
V.  1570  f. 

184  a.  Ptfis,  mr  Aot.  Vdrard,  [1888- 
1508]  4»,  94  Fol.  90  Uv.  —  Giisso 

Trrfsor.  VII  370. 

185.  Paris,  Ant.  Vt^rard  [1488—1508], 

8»,  104  Fol.  -  Br.  V,  1604. 


141. 

142. 
143. 

144. 
144 

145. 

146. 
147. 


Paris,  Et.  Janot  für  Ant.  Värard. 
[1488-1508],  8»,  112  Fol.  88  Un. 

—  Bep.  1894»  8p.  449. 

pMis,  für  Ant.  V^rard.  1481  (14B8 
-1508].  8.  Febr.  8«,  8+92  Fol. 

—  Br.  V,  1605. 

Par»,  £ur  ko!L  V<5rard,  1489. 4»,  — 

Br.  V.  1606. 
Paria,  für  AntV^rard.  1490.  20.  Aug. 

4«.  106  Fol.  —  Br.  V,  1605  f. 

Paris,  Philippe  Pigouchet  ((Br 
Üeoffroy  MarneO  1491,  [1488— 
1508],  1.  Dez.  4«,  92  KoJ.  (A— 
L»,  M*)  2  «Ol.,  25  liit.  —  Br.  V, 
1671.  -  Rep.  3896/97,  Nr.  12967. 

—  Copinger  II,  8063.  -  Hr.  Mm. 

—  l'roctor  8179.  —  SoUü,  Heores 
Guth.  S.  288  ff. 

Paris,  Bstioniio  Jeluuinot  [1498— 
1508],  kl.  8»,  100  Fol.  (a-k.  A, 
B«,  C«),  23  lin.  -  Ales,  S.  210. 

Paris.   Pliilippe   Pigoucbet,  1494. 

15.  Jan.,  kl.  s»,  (a-m).  —  Br.  V. 

1572.—  Grü»8e,  Tresor  VII,  370. 
Parbi  Udalr.  Gering  and  Bercbt. 

Rembolt,  1494,  12*.  152  Fol.  — 

Br.  V,  1665 
Paris,  für  Ant.  Verard,  1495.  8.  Jul.. 

8».  —  Br.  V.  16u6.  Book-Prices 

Corrent  1902  S.  307. 
a.  Paris,  Wolfg.  Uop>l  [1495-1508] 

80.  116  FoL  —  Grisss,  Tresor 

VII,  870. 
Paris,  Philippe  Pigouchet  für  Simon 

Vostre,  1496.  4.  Juli,  8»,  132  Fol. 

—  Br.  V  ,  157y. 

Paris,  Ulr.  Gsfiog,  1496,.  15.  Okt.. 
8«.  —  Proctor  8306. 

[Paris,  Ulr.  Gering  a.  Berth  Rem- 
bolt,   1496],    (1495  - r.OS].  8». 


116  Pol.  (+,  a-i> 


:i  1 


III. 


148. 


—  Copioger  II,  3061.  —  Cat. 
FD,  Kai  1879,  8.  129  f.  —  Br. 
Hm. 

Paris.  fSr  Sim.  Vostre.  1497  [1498  — 
150Öj.  Ö.  Sept.,  ^r.  8»  (a*.  b-m% 
D*j,  26  lin.  —  Ales,  Suppl.,  .S.  14. 
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143  «.  ParU,  Phil.  PigoueM  Ar  Sim. 
VMira.  14117,  14  Dm.  fr.  8*. 

88  Fol.  -  Gri«j«,  TritM  VII. 

87'>  ;Vgl.  Nr.  149.» 
Hft.  Paiit,   Phil,   Pi^ouchet   für  Sim. 

Vostre,  1497  [1488- 150öj,  2d.  Dez. 

8*.  88  r«L{»-)^fi6  Ihi.^  Prodiw 

8192.  —  Br.  Mm.  -  Puter  IX. 

267.  -  Hain  8P35  -  Br.  V,  1581. 
IbQ,  Ptirib,  rir    rerit]i;  u.  ßerth.  Kem- 

boit.  14i^ö.  4.  M&rs,  U.  8«,  1S6  Fol 

*  Hain  88S(.  -  Br.  1685. 

Gt&«te,         VU,  371.  ^  Parit, 

Bibl-Nat. 

151.  Pari«.  Jpnn  Pcyteriu,  1498  [1488— 
lö08j,  lö.  Mai,  8»,  104  FoL  (a-i, 
k.     ■•),  28]in.  —  Proctor8868. 

—  Br.  Mm. 

158.  Pari«,  Vir.  Gering  n.  Bertb.  Bern- 
bolt  für  Sim.  Vostre,  1496  [1498- 
15081.  8.  Sept,  kl.  4«.  96  Fol.  (a*. 
b— ib»,u«j,28— «7  Ub.  —  Proctor 
8808.  —  Br.  Jffm.  —  Copiagw  U, 
8064.  —  Br.  V.  1583. 

158.  [Paris.  Galliot  Du  Pr^^]  [1498— 
Proctor  1517],  kl  i4ö  Fol., 
21  Uo.  —  Br.  V,  1606. 

254.  Paria,  Tb.  Karrar  (Gaorf  Wolf>. 
1489  [1497-1520],  9.  Apr.,  8«, 
124  Pol.  fa-p»,  q«),  38  lin.  — 
Proctor  8382.  —  Br.  Um.  — 
Copioger  11,  8065. 

155.  Paria,  Tb.  Kanrar  für  GUIaa  Ba- 

niacle,  1500.  3.  Febr.,  8»,  188  Fol. 

—  Br.  V.  1617. 

156.  Paris,    i'hil.   Pigoochet  für  8im. 

Vostre,  1500,  25.  Apr.,  8«.  - 
Br.  T,  IS84.  —  üniv.  Bibl.  UpMla. 
~  Grfi«w,  UVfSaor  ?!!.  870. 

157.  Paris.  Tb.  Server  für  Gnill.  Jfeataaa 

1500  fl497-1520|.  20  Jon.,  4« 
ye  Fol.  (a— ni»;.  —  Copinger  II, 
8087.  —  Br.  V.  1688;  Sappl,  I. 
818.  —  Hain  8618.  ~  Cbt  FD. 
Mai  1879.  8.  182.  -  Kep.  1896  97 
Nr.  921 2.  -  GrftsM,  Treaor  V II.  87 1 . 

158.  Parii,  [Aot  Vörard],  1500  [1497- 

1S€0],  22.  Okt.,  b«  (8.  Bb'«,  a-h», 


i'o,  kW.  A-D»).  r-  Br.  V.  ml, 

—  Copinger  II,  8868b  —  BoNn» 
tbal  1886.  Gat  14.  Nr.  1146. 

188.  Paru,i?)1500,8*,881tB.^Capiagar 

II,  3062. 

160.  Paris.    Gnill.    An&bat  (fir  Germ. 
Hardoajn  [1500—80],  8»,  144  FaL 

—  Br.  V.  188a  —  Bap.  1884/95^ 
Sp.  554. 

IflOa.  Paris,  Ant.Verard  [1500-21]  8». 

—  Book-Phoai  Carmt  1908  8. 

63. 

IGl.  Paris,  Ulr.  Gering  a.  BerÜi.  Bern* 
bolt,  1508,  20.  Hai,  8*.  150  FoL 

—  Br.  Soppl.  X,  1, 620.  —  Griase, 

Ti^sor  VU.  872  {Vgl.  Nr  162.) 
162.  Paris.  Udalr.  Gering  n.  Berth.  Kein- 
bolt,  1502  [1503-14],  8\  152  Ful. 

—  Br.  1865.  —  Bap.  1884,  Sp. 
484.  (7gl.  Nr.  181.) 

168.  Paria,  für  Nie.  Titian  [15QB>flO], 
8».  124  Fol.  -  Br.  V,  1669.  — 

Cat.  Pihl    Poitiers,  8.  186- 
164.  Paris,  Aot.  Vdrard,  1504,  25.  Sapt, 

8»,  81  Fol.  —  Br.  T.  1808. 
185.  Paris,  lllr  Ast  TArard.  1508  [1508- 

1520],  22.  Aag.,  8«,  8  f-  132  FoU 

—  Br.  V,  Iöü8.  —  Paris,  Bibl.  Nat. 

166.  Paris,  fiir  Ant.  V^rani  1507,BO.Okt. 
t  MaitUire  Iudex  1.  499. 

167.  Paris,  PliU.  Pigoaobct  fir  Goill. 

Snalaoa.  1507,  8*.~  Br.  V.  1845. 

—  Qräsa«,  TrÖBor  VII,  871. 

168.  Paris,  fflr  Ant.  Vdrard,  1507  [1503- 

1520],  8«,  125  Fol.  -  Br.  V,  1609. 

168  a.  Paris.  Sin.  Vostre,  1507  [1508 

—  J  4»  142  Fol.  -  Boak-Prices 
Conant  1805,  &  188. 

168.  Paris,  für  Sim.  Vostre  [1507—27]. 
so,  K  -L.  128  Fol.  —  Br.  V.  15b8. 

170.  Paus,  Aßt.  Veracd,  150Ö  [1503  -  20). 

21.  JuL,  8»,  122  FoU  —  Br.  V. 
1608. 

171.  Paris,  Sim.  Vostre  [1508  -  28J.  4*. 

104  Fol.  (a,  b«.  c*.  d,  —  i«.  k«,  ä, 
e,  1»,  d«j.  —  Cat  FD,  Jiuti  1868». 
8.  61. 
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ITa,  Pari*,  Phii.  Pigoochet  für  Sim. 
?o»tte  tlälO?J  ilS08-28J.  4% 
90  roL  (ft,  b»,  «*.  4— i»»  k>,  i.  f^K 
29  lin.  ~  Br.  Mm.  —  Br.  V. 
15S0  Book-frieM  Cumt.lSOS, 
8.  40H. 

17a.  Pari«,  Ant.  Vii^td,  1509  1 1503  -  20J. 

15.  F«br.  8»,  8  +  m  Fol.  - 

Br.  7,  1610. 
174.  Pui»  Pcaa  Btgiimi?)  fit  Jean  de 

Biye,  1509  [1508-«).  12.  Joli, 

8«.  136  Fol..  '23  lin.  —  Älfes  S.  212. 

175*  Patis,  Jeao  Barbier  uad  Guill.  Le 
.     ßoog«,  1509.  kl.  8«,  1S2  Fol. 
-  Rap.  1895,96.  Nr.  902. 

176.  Ptiii»  AaL  limi,  »10  (ISQB 

-90].  21.  Joai,  8«,  l»  Fol.  - 

Br.  V,  1610. 

177.  Pari«,  für  Ant.  V^rard,  1510  [1508 

-20],  21.  Juni,  8«,  128  Fol.  (a». 

b«,  A«  b-k»  A— Di).  —  Br.  V, 

leia  (Vgl.  Kr.  170.) 
.1718.  PÄrii, ABt. V^rard.  1510  11503-20], 

21.  Jnli,   S\  130  Fol.  (a»,  b"», 
.    a— k»  Ä-D»),  22  litt.  —  Br.  Mm. 

(?gL  Nr,  177.» 
179i  Pult,  IBr  Anl.  T4iwd,  IftlO  (1008 

^a0],8*.  ISOFol.    Bsp.  1894/05, 

Sp.  555. 

180.  Paris,  Phil.  Pigoachet   fOr  Ant. 

V^rard,  1511  11510-80],  23.  Nov., 
8«,  130  Fol.  (»».  b'»,  a-k,  A-D»; 
88  Ito.  —  Br.  Mm. 

181.  Pari*.  Jean  Bignon  färJean  deBrye 

(1512- 2&].  80, 190  fol.  —  Br.  V. 
1670. 

188.  Paria,  GaUL  Euataoe  [1512—17], 

8«.  -  Br.  V,  1646.  (Vgl.  Nr.  183.) 
J88.  Pari!»  GillM  CwOmm  ttr  Onill' 

Eustace  [1513?]  [1512-27].  4«, 

112  Fol.  (a«.  b*.  e«,  d,  e«,  f-m. 

A»,  B-D«.  K«),  28  ItB.  r-  Br.  Mm. 

(Vgl.  Nr.  182.) 
188  •.  Parii,  Phil.  Pigrachal  [1512-97] 

8»  —  Grfisic.  Trösor  VII,  871. 
184  Paris.    Gillea  Couteau  far  Quill. 

Eustace.  1513,  8*.  —  Ales,  S.  212. 


185.  Pari«,  für  Gulll.  Godatd  [1513-23]. 

8»  8  +  120  Fol.  (A-Pj.  —  Br.  V, 

i64»e 

186.  Paris.  Gnill.  Godard  r  1518-30].  8». 

125  Fol.  ^  BoMatkftI  Kat.  18 

flS98). 

lt<7.  i'ariß  lür   Ant.  Verard  [1513—  ] 

U.  8«.  —  Br.  V.  16t0.. 
18&  Paria,  (ttr  GiiUl.  Mard  [1&U-80]. 

8«.  126  VaL  —  Rap.  %&SH,  8p. 

442. 

188  a.  Paris,  fflrKio.  Vifieo,  U15ä.  Jaa. 
8»«  —  Orliw,  Trtfaor  VU.  811  — 
PiM«r  TBI.  86.  818,  (Tg L  Mr. 

190. 

189.  Paris.  Gaill.  Godari.  1515,  8«.  — 

Br.  V,  1650. 

190.  Paris.   GiUoB  CaatOM  ,ttx  Nie. 

Yltiao.  1515  (1515-<S7}.  4*.  180 

Pol.  (a,  b»,  c«.  d-l,  A-D«  B«). 
2P  lin.  —  Br.  Mm.  —  Book-PliflOB 
Carrent  1901,  8  154. 

191.  Parif,  Nie.  Hjgiuait   füjr  Jean  de 

Bry«  [1515  •  80].  .4*.  —  Qaarltch 
Cat.  144  (1894),  8.  16.  (Tgl. 
Nr.  WA> 

192.  Paris,  für  bim.  Vostre  [1515-30]. 

8«  (a-c*.  d«,  e,  1»  g«.  h-o»,  o«, 
5,  «.  t*>  (swai  aakr  ihaliAlia  Aw- 

gaben).  —  Br.  V.  1595.  —  Ales. 

S.  213.  -  Bernard,  Torj  8.  113  f. 

Quaritch  Cat.  IIS  fl89l\  P.  67. 
198.  Paris,  Nie.  H^gra^n  tu(  Jean  de 

Brye.  1516.  8«.  —  Rep.  1897/98. 

Nr.  17243.  —  Br.  V.  1670.  (Vgl. 

Nr.  191.)  Gräs-s.',  Tresor  VIT,  872. 
194.  Paris,  für  Nie.  Vi vien.  1517,12.  Okt. 

8«.  —  Bt.  V.  1669.  Paris,  Bibl. 

Nat 

106.  Paik.  Jen  Paytavin,  1518.  8«.  — 
Br.  V.  1667.  —  Qriaa«^  Tr4aar 

MI  371. 

196.  Paris,  Bertb.  Rembold.  1518  [1518 

-34].  8«.  186  Fol.  ^.Bcf.  1804. 
8p.  484 

197.  Paris,    Gilles  Couteau  für  Guill. 

F.nst»ce,  1519.  8«.  —  Qaaritcb, 
Cat.  118  (1891),  S.  67. 
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197  •.  Ptrii^  6«iiii.  HtrdoojB  1519.  0». 

—  Grässe,  Träaor  VII,  871, 

198.  Paris,   Witwe  Th.  Kerver.  1522 

[1523-36],  16.  Febr.,  4«,  124  Fol. 
(A— P«.  Q«).  32  liD.  —  Br.  Mm. 

—  Br,  V,  l«88f  (A-p«  q«,  a»«). 
"  R«p.  1895.96.  Nr.  3588.  (Tgl. 
Nr.  199.) 

199.  Paria,  Witwe  Th.  Kerver,  1522. 

16.  Febr.,  4*,  132  Fol.  —  Cat.  FD 
Hai  1879,  S.  183 1  (Vgl.  Nr.  198. 

200.  Paria,  Qttm.  Hwdovjn  [1522  -  34]. 

gr.  8«.  98  F«l.  —  Br.  1680. 

201.  Parii,  Pierre  Anfifnj,  1594.  4».  — 

Br.  V,  1672.  —  GräMe.  Tretor 
VII,  872.  —  Ebert. 

202.  Paris,  Oenn.  Hardoajrn  [1524~37J 

H  8*.—  Br.  V,  1640.  Book- 
Price«  Current,  IPOS,  S.  260. 

203.  FariB.  Nicole    V  ^tre  fT.S24— 33], 

8«,  154  Fol,  -  ür.  V,  1598. 
808  a.  Paria,  Wltva  Tb.  Earver,  1525 
19.  Febr.  gr.  8*.  —  Orlaae,  'Ti4ior 
VII,  871.  (Vgl.  Nr.  204.) 

204.  Pari».  Witwe   Tb.   K'.  ivpr.  1525. 

[1525—88].  19.  Juni.  gr.  8».  144 
Fol.  20  Iii).  -  Rep.  1896/97,  Nr. 
18844  (Vgl.  Nr.  906.) 

205.  Paris,   Witwe  Th.  Kerrer,  1585. 

19.  Joni.  pr.  4«,  136  Fol.  (Ä-R») 
29  lin.  -  l!r.  V.  1624.  -  Cat.  B. 
S.  48.  -  Rep.  1894,  Sp.  442.  — 
Br.  Hm.  (Vgl.  Nr.  804). 

206.  Paris,  ffir  Et.  Aoffray  [1525*- 45]. 

gr.  80.  102  Fol.  —  Bcp.  1897/98. 
Nr.  19090. 

207.  Pari»,   [Pierre   RoffetJ  für  Sin». 

Hadrot  [1585-45J.  kl.  4«  98 Fol. 
(a-k,  ä-Ö).  —  Br.  V,  1672. 

208.  Pari!,  [Nie.  Hygman]  fürNic.  Vostre 

[1525-45]  gr.  8«,  (a.  b«,  c«.  d-i». 
k«,  ä,  I»  ö«)  29  lin,  -  Ales  8. 
818.  —  Rep.  1894,05,  Sp.  557. 

209.  Paria,  Garn.  Bardoajo,  1526.  8*. 

—  Br.  V.  1640. 

2lü.  Paris,  Sira.  Du  Bois  für  Geufioy 
Torj  1527,  22.  Okt.  4«.  140  Fol', 
(a-r«.  »•),  25  liu.  —  Br.  V,  1658  f.  j 


—  Rep.  1894,  Sp.  435  :  1896/97, 
Nr.  18991.  —  Cat.  F.D.  Ma> 
1879,  8.  188.  —  AliaSop^l.  &  14. 

Bernard,  Tory,  8.  89.  —  Br.  Mm. 
210  a,  Parif,  Sini    T>n  Poi.-.  1587.  8  — 
Grätse,  Tr<-^nr  Vll,  H72. 

211.  Pari«,  Germ.  Hardoujn,  1527,  [löSe 
'    -87],  8«,  180  Fol.  (A-P)  24  Un. 

—  A\U  6.  814. 

212.  Paris.  Jean  Petyt  f  1528-  43].  4». 

ISO  Fol,  —  Rep.  1894,   Sp.  442. 
21i^.  Tari«,  Jolande  Bonhomme  (Witwe 
,    Tb,  Karrer),  1530,  26.  April,  8«» 

168  Fol.  ^  Bap.  1894, 8p.  448.  - 

Br.  V,  1685. 
218  t.  Paris,  Th.  Kerrer  1588.  15.  Jto. 

8«  —  Gräsae,  Tresor  VII,  371. 
213  b.  Paris.  Th.  Kerver  1535.  4«.  — 

QrOMe.  Tresor  VII.  871. 

214.  Paria,  Fran^  Bagnaalt  flir  Jaaa 

MallarJ  in  Ronen,  1535  [1585— 
481.8«.  184  Fol.  -  Hr.  V.  1655. 

215.  Prris.  Geofroj  Tory,   1530,  12«, 

164  Fol.  —  Rep.  1895,96.  Nr.  4168. 

216.  Paria,  Garm.  Bardoajm,  1540,  kl.  8«, 

(A-0).  —  Br.  Sappl,  t  619. 

217.  Paria,  Wltwa  Jaan  de  Brye,  1548. 

8*.  —  Binard,Toi7&  98.  —  Br. 
V,  1671. 

218.  Paris,  Magd.  Boarsette,  1550.  8«. 

—  Cat  B.  S.  48. 

219.  Paria,  Tb.  Karvar,  1558, 18«.  -  Br.  V, 

1626.  -  Grässe,  Trrfsor  VII.  371, 
920.  Pari«.  JoU>Dd-  Honhomme  (Witwe. 

ih,  Kerver),  1554,  8«^,   ]'>2  Fol. 

(+,  a— *•),  23  Un,  -  Ales  ö.  216. 
280 a.  Paria,  1558,  8»..—  Oritoie.  Trtior 

VU,  872. 

221.  Paris,  Jae.  Karrer,   1561.  —  B.£. 

Co.  51. 

222.  Paris,  Jac.  Kerver,  1569.  —  B.E. 

Ch.  51. 

288.  Paris,  fOr  Witwe  Sin.  Vardjer^ 

[1570  -80],  8«  —  Bap.  1896/07. 

Ni.  12997. 
224.  Paria,  Jac.  Kerver,  1575,  1824-3H 
Fol.  —  Rep.  mißS,  Kr.  22283. 
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225.  Pari»,  Julien  Du»al,  15b2,  8«.  — 

Bt,  Mm.  —  Book  Pricei  CwftDt 
lt06  &ifl& 

226.  Paris.  Gaill.  de  L»  None.  15  [85?] 

[1583-97].  16».  —  Br.  Mm. 
226  a.  Pam,  1594.  4«.  —  Grisse,  Tr^or 
Vn,  872. 

PiWtra. 

227.  Paris.  Gilles  Hardonyn  [1520?]  4«. 

so  Fol.  (A— K«).  -  Br.  Mm 

228.  Fans,  für  Aot.  V^rard  [Ubö-löüS] 

4»,  140  Fol.  (A-P.  A  -  G).  —  br. 
T,  1008.  —  Bcp.  1894,  8p..  496. 

229.  Paris.   Pbü.   Pigouchct  für  Sim. 

Vostre.  1491,  1508].  gr.  8". 

2  col  70  Fol.  (aa-hb^  ii«),  - 
B«p.  1894;95,  Sp.  553. 

230.  Pozii,  fBrOMfroydo  Hunof.  1498. 

28.  Jaoi.  80,  88  Fol.  (m-1),.26  Hr. 

—  Ales  S.  227. 

281.  Pari«.  Sim.  Vostre,  1006,  ö».  - 

Br.  V.  1588.  —  Griese  Tresor, 
m  872.  -  Piiuor  VU.  617.  150. 

282.  Pari»,   Phil.  Pijfoucbet,  [1510?]. 

[1507-27],  8«,  92Fol.(a— b»  i*. 
a,  <\  1»).  26  liii.  -  Hr.  Mm. 

233.  Parj».  SiiD.  Vostre  [1508- 2ÖJ,  8». 

—  Br.  y,  1890.  • 

234.  Poris,  GiUet  Hardoojn  [1509  odor 

1610].  4«,  (A-K,  0«,  4,  X.  y,  f) 

—  Br.  V,  168r.. 

235.  Paris,  für  Guill.  Uodaid  [1514-30] 

8».  122  Fol.  (A«p  B«,  ft-i,  A-I>«j 
22  lio.  -  Alte  8.  280. 

286.  Poitien,  Jean  Coassot  für  Jacqaes 

BoQchet  u.  Nie.  Pelletier,  iri25, 
20.  Dex.  4«  120  Fol.  25  ün.  - 
Br.  \ ,  1678. 

287.  PwiOp  Witva  Th.  KoiTor  für  Jctn 

Varice,  1525,  8*  —  .C«t.  BiU. 
Poitiers  S.  186. 

288.  Püitiera,    1576.  ö«  —  Cat.  Bibl. 

Foiüers  S.  186. 
QilHperstrMti«. 
280.  Paris.  Tb.  Korfor,  o.  J.  8*.  —  Br. 
V,  1685. 

240.  [üantes,  1518?j  kl.  Ö%  86  +  7  2-f68 
Fol  (aa— dd»,  et*;  a-i*i  Ä-H« 


J«).  —  Cat.P.D.JaiD  1883,8.  65. 

—  Br.  Svppl.  I,  621. 

Reines. 

240a.  Paris  für  Sim.  Vo.trr  [1502-20] 
8».  -  Book-Prices  Current.  1906, 

S.  124. 

241.  Fun»,  für  Sim.  Vostre  [1507—27], 
kl.  8»,  128  Fol.  (a-c«  d*.  o-n»» 

'   d«,  a,  «,  I»J.  21  lin.  —  Alls  S.  248. 

—  Br  Snppl.  1,609  (126  Fol.)  — 
GrSsse,  Trösor  VII,  372. 

Rhfllai. 

242.  Piris,  ,  PbO.  Pigooehet  Ar  Sin. 

Vostre  [1506?].  [1502-20]  8«. 
92  Fol.  (a  -  1^  m*).  26  Ud.  —  Br. 
Mm.  —  Br.  V,  1'>S7. 

243.  Paris,  für  Sim.  Vostre  [1513-;J0J, 
gr.8*.106Fol.(a— k,4\6«,  i«.  ö*}, 
80  lin.  —  AI«  8.  240.  —  Br. 
Snppl.  I,  611. 

243  a.  0.  0;  0.  Dr.  1514.4«.—  Qr4«so, 

Tresor  VII,  872. 
;  244.  Parii,  far  GulU.  Godord  [16I6-27]> 
8*.  —  Br.     1651  f. 

245.  Poris,  Nicole  Vostro  [1580-  ], 
8»,  —  Br.  V,  1598. 

Rtui«. 

2450,  Paris,  Ar  Sim.  Vostre  [1515-80]; 
4»,  (A-C»,  d*  o-p«,  i,  e.  I. »,  1» 
aa«.)  —  Br.  V,  1505  f. 

Rom. 

246.  Paris,  für  Jesu  de  Brye  [1520?,]  8*, 
188  Fol.  (A-Q«),  26  lio.  —  Br.lfro. 

847.  Paris.  Nie.  HjgmoD  Ar  Jeaa  de 

Brye  [1515?].  8«,  1 20 Fol. (A-Qi) 
25  liu   —  V'T  Mm 

248.  Paris,  Piene  Vidoue  für  Jean  de 
Brye  [ca  1520J,  16»,  112  Fol.  — 
Bep.  1804,  8p.  438. 

249.  Paris,  Ant.  CailUnt  o.  J.  4*.  — 
Proctur  7968. 

250.  Paris,  ^nt.  Chappiel  o.  J.  8  .  -  Br. 
V.  1644. 
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Htk,  PlriI..CMt«,  0.  J..  8«  -  Br.  V, 
1672. 

-262.  Pari«.  Jean  Du  Pr^  [1488?],  8«» 
124  Fol.  (ö  Fol  .  r~K8.  a-c»), 
21  Uo.  —  lir.  Mm.  -  Proetor  8043. 
258.  Ptfit,  Im  Da  PH  [1488?),  8*. 

Proetor  8044. 
2(4.  Paris,  Gutll.  Eiittoc«,  o.  J.,  8>,  - 
Br.  V, 

26ü.  Paris,  Th.  Kerrer  für  Gnill.  Eastace 
[ct.  15201.  8«,  108  Fol.  —  Br.  V. 
1S4& 

255«.  Vmtdifr.      A.Ginnta  [ca.  1520]. 

—  Bool^.fikM  Cnntnfe,  1902. 

S.  271. 

'256.  Paris,  ^«ic.üjgtnaQ  für Guill.  Godard 
[1520].  i\  88  FoL  ik-V).  29  Hb. 

—  Br.  Hm.  —  Bctlin,  1^1.  BiU. 

257.  Paria,  Germ.  Hardoajn,  o.  J..  64". 

128  Fol..  Ifi  Hn.  -   Br.  V, 
257  a.  Paris  lur  Germ.  Hardoajn  o.  J.j 
16«,  (A-E*.)  —  Grin»,  Trfmr 
VII,  876. 

257  b.  Paii».  Germ.  Hatdonyn,  o.  J.  8«. 
5  +  79  FoL  -  Gr&sM,  Triaor  VU. 
876. 

258.  Paib»  Gönn.  Bardoayn  1I530?J.  8». 

9i  P4d.  (A-M").  -  Br.  Mm. 

259.  Paria,  Jeao  Barbier  Ar  Germ.  Har- 

doovD,  0.  J..  64*  (»- A»),  —  Br.  V, 

1638. 

259  P«rit,  Oilh»  Hardotjn  ArGerrn. 
Hftrdoiyn  [ca.  1510),  6*.  —  Book- 

Pricea  Curreot,  1902,  S.  159. 

260.  Paris.  Gilles  HardottjB,  o.  J.,  12".  — 

Br,  V,  16S7f. 

261.  Paris,  Gillw  Hardoajn  [1510?].  8«, 

84  Fd.  (A-E*,  Ji«n  34  lio.  — 
Br.  Mm. 

262.  Pari«,  OüleB  Hardonyn  |15ug?j.  8", 

90  Fol.  L«,  M«),  37  lin. 

—  Br.  Hm. 

268.  Paris.  Gillet  Hardovjn  [tau  1582], 
so  ia-1).  Obo«  Baa4idst«D.  — 
hr.  V.  1642  f. 

564.  Paris,  (»iUes  Hardonjn  [ca.  15u9J, 
24»,  118  Fol.  —  Br.  V,  1683.  - 
GtiM^  Tr^tot  Vn,  876. 


264  a.  Paiii»  Giiliia  HarAaojn,  J.  i*. 
64  FoL  •  GrilNa,  Tiiaor  TII.876. 

265.  Paria,    Gaill.  Anabat   fOr  Gilles 

Hardouyn  nnd  Germ.  Hardoojn, 
99  Fol.  (Ä  -il».  N*).  —  Bsp.  1897, 
J698,  Kr.  27472. 

266.  Paris.  Gaill.  Anabat  Ar  Gillss  Har- 

douyn u.  Germ.  Hardoujn  [ca. 
150ÖJ.  8^.  -  Cat  Bibk  Poiüsn. 
S.  185. 

267.  Born,  Georg  Herolt  [ca.  1480J.  16*. 

—  Prodor  892BL 

268..PaiiB,  EU  Jehannotr  «.  J.»  8*. 

—  Prndor  8.344. 

269.  l'ans.   Th.   Kerrer  fcn  1527]. 

(Z&iii  1527  in  der  iianuieiste 

—  .Br.  V,  1625.  GeIbs«,  THsor 
FU.  875. 

269  a.  rjeijt,  A.  de  Kejsere,  o.  J.  8*. — 
Proctür.  liibliogr.  Essays.  LoodoB, 
1905,  S.  218. 

270.  Paris,  Gnill.  U  Boage.  o.  J..  8*, 

109  Fol.  (a-g«,  b^  A-F»).  - 
Br.  V,  1668  f. 

271.  Pari«,  Gaill.  Le  Rouge  o  J  1 1-,!5?|. 

kl.  8«.  112  Fol.  (a-h,  A-V*), 
29  IIa.  ~  Br.  Sappl.  1,  62a  — 
Rop.  1894v  8p.  487.  —  Cat.  FD. 
Mai  1879.  8.  148.  -  Br.  Mm. 
211  a.  Paris.  Marnef,  o.  J..  8«,  91  Fol.  — 
GrlUse,  Trösor  VII,  872. 

272.  Paris,  [Geofroj  de  MamefJ,  [ca. 

1500].  4*  —  Br.       1665.  - 

Griaes,  Tr<aor  YU.  878. 
278.  Paris.   Bngailbert  u.  Geofroj  de 

Marnef,  o.  J.,  4».  —  Proetor  84fi5. 
273  a.  Pari«.  G.  Merlin  [ca.  1530j,  kl.  «o. 

Book-PrisosOnrrsiit.1906.  8.441  f. 

274.  Pari«,  Pbil.  Pigoachet  [es.  1491-92], 

8'1  —  Proetor  81  SO. 

275.  Pari.s.  iMiil.  Pigoachet  [ca.  1491— 

1492J.  b«.  -  Proetor  8182. 
275  a.  [Ljoo,  Maro.  Bsiobard],  c  J.  8", 
18$  Fol.  (A— B»)  21,  22  lia.  - 
Proetor.   Bibl.  Ussaj«.  Londoo. 
1905,  S.  38  f.  ( Vel  N,  57f?.) 

276.  [Ljon,  Marc.  Keinliard  [ca.  1490J, 

146  FoL      Copinger  II,  8068. 
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277.  Pari«,  riandp  Oievallon  für  Lonis '  294  b.  Paris,  Ant.  Vörard.  1487.  7.Jiüi, 


Bojer,  0.  J.  (am  TiUl  das  äignet 
dei  Jean  de  Brye),  12>.  —  Br.  V, 

im  t 

278.  Paris.  Claade  ChevalloD  für  Loois 

Knyerfl525?].  16«,  2S2  PoI.(A— Z, 
ÄA-FF»).  27  lin.  -  Br.  Mm. 

279.  Paris,  Am.  Verard  [ca.  1486  j,  4  . 

94  (1»)  Fol.  (tß,  b*»  A«»  B«,  AA~ 

FF»  ä«,  e*.  p8,  n*).  —  Br.  V,  IGOl  f. 


«o.  —  Paris.  Bibl.  Nat. 

295.  Paris,  far  Sim.  Vostre.  1487  [1488- 

1506],  4.  Not.,  4*.  6H  Kol.  (o-f). 

—  Br.  Sappl,  I,  606.  —  Copingor 

II.  3108. 

296.  Paria.  .lean  Du  Prt%  — 

15ü8j.  4.  t  eür..  Ki.  4\  104  Fol. 
(a*  u>  b«.  e^i*  k«,  l-^ii»),  27  IIa. 

-  Br.  V.  1612.   (Vgl.  Nr.  297.) 


280.  Paris.    Aat.   Verard   [1511?].  4«,  297.  Paris,   1488  (1489),  4.  Febr..  8«, 


100  Fol.  (q.  aa.  c-i,  A,  B",  C*, 
Ifi),  28  lin.  —  Br.  Mm. 
•281.  PMit,  Aiit  Vted  [ea.  1488].  4«, 

108  Fol.,  20  lin.  —  Br.  V,  1600. 
282.  Paris.  Ot  \nt   Verard  [vor  1500]. 
8«  (A— 0),  28  lin.  —  Br.  V,  I61l! 


104  Fol.  8  Fol.,  'a»,  b«  c— k«, 
•  1— n^j,  27  iin.  — iir.  ^m.  — Proctor 
8045.  (Vgl.  Nr.  296.) 
298.  Paris,  Philippe  Pigoadiot  ffir  Simon 
Vostre.  1488.  12.  Apr.  [richtig 
1489].  8».  —  Br.  V,  1577. 


M«itt«ire  790.  »  Puter  II, 

—  Copinger  II,  8120. 

L  Paria,   für  Ant.  Verard  [ca.  1499], 
kl.  8°,  192  Fol.  -  Br.  V,  1611. 
2S5.  Paris.  Et  Jehannot  für  Ant.  Verard. 
0.  J.,  8«.  ^  Fkoefeor  8850. 

286.  Pnrii,  tlL  Johunot  für  Ant  finxi, 

0.  J.,  8«.  —  Proctor  8351. 

287.  Paris,  Sim.  Vostro,  0.  J.,  gr.  8*.  — 

Br.  V,  1598.  . 

288.  Parte,  fAr  Sim.  Yostro  [ca.  1500J. 

kL  8»  (n-a).  —  Br.  T,  1584. 

289.  Venedig.  1478  (?),  18».  —  Hain  8848. 

290.  Paris   Philippe  Pigouchet  für  Simon 

Voatre,  1486, 5.  Jan.,  gr.  88.  78  Fol. 
(a— k),  2  col.  —  PaoMr  H.  287. 

—  Bftin  8845.     Br.  V,  1574. 

291.  Paris,  für  Ant  Verard,  1486  (1487). 

21.  Aug.,  12'>  -i-  12  Fol.  (A,  B«. 


283.  Paris,  Ant.  Verard,  4«(a-4«j.  —  j298a.  Paris,  Pigouchet  ftr  Sim.  Vostre, 

1488,  17.  AprU.  Paris,  Bibl. 
Nnt  (Tgl.  Nr.  805.)  " 
298  b.  Paris,  Phil.  Pigouchet  für  Sim. 
Vostre.  1488, 8.  Aug.  8«.--  Pari«, 
Bibl.  Nat. 
299.  Paria,  lür  8iiii.Toetre,  1488. 23.  Ang. 
—  Br.  y,  1577. 

800.  Paris,  Philippe  Pigonchet  fär  Sinoo 
Vostre,  1488,  16.  Sept.  [1488— 
1508],  gr.  8«.  95  Fol.  —  Br.  V, 
1575.  —  Paria.  Bibl.  Nat. 

801.  AntVttrpOB,  1488, 8*.—  Copingor  II, 
3050.  —  Camp.  S.  275. 

302.  Paris,  Jean  DuPr^.  1488, 8«,  104  Fol. 
(a— n).  —  Copinger  II,  8082.  — 
Br.  Mm. 

808.  Paria,  für  Ant.  ▼<mrd,  1488  [1488 

—1508],  8«.  112  Fol.  (a-n,  a»)i 
33  lin.  -  Copinger  II,  8109.  — 
Br.  Suppl.  I.  612. 

804.  Pariä,  iur  Sna.  Vustre,  1488,  40. 
^  HaiD  8846.  (7gl.  Nr.  804  n.) 

804  a.  Paris,  Phil.  Pigouchet  fflr  Sin. 
■  Vostre.  14«8.  gr.  8».  95  Fol.  — 
Grässe.  Treaor  Yll,  873.  (Vgl 
.Nr.  304.) 

805.  Paria,  Philippe  Pigoadiet  CHr  Sin. 
Vestre  [1488-1508],  17.  April, 
kl.  8',  06  Fol.,  26  lin.  —  Br.  V, 
1676.  (Vgl.  Nr.  330.) 

2 


a— h».  i'o,  k». 


na» 


n«).  —  Co- 


pioger  II,  3107.  —  Paris,  Bibl.  Nat. 
292.  Valonein.  1486.  12».  Qoariteh, 

Cat.  118  (1891).  S.  70. 
2U8.  Paria.  LeAoogo,  1486,  8«.—  Hain 

8844. 

2^4.  Neapel,  Matthias  Morarus.  1486. 

32*,  186  Fol.,  16  Hn.  —  Copinger 

II,  3081.  -  Br.  Mm. 
294  a.  Paris.  Jean  Du  Pre,  1487, 28. Mfirz, 

8».  —  Berlin,  Kgl.  Bibl. 
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806.  Paria,  Philippe  Pipouchet  für  Sita. 
Voitr«   [1486-1508J.   21.  Not. 
kl.  8*.  90  F«l.  (ft-kip  \%  —  Br. 
»78. 

307.  Paris,  Ant.  Caillaat  [1490?]  f14&8 

—  1508].  8«,  84  Kol.  (a— e«,  ee«. 
f— k«),  30  lin.  —  Br.  Mm. 

808.  [Parjej,  Jmu  Du  Pr^  [1488-1508], 

8*1 116  Fol.  —  Oopbiror  II,  8078. 

—  fiep.  1894.  Sp.  488.  —  Br. 
Mm.  —  Br.  V, 

809.  Pfiri«^  Phil.  Pigutichci  für  KuK^iilbert 

u.  (leofroy  de  Marnef  [1480— 
1508J,  gr.  8«,  92  Pol.  (a-m), 
88  Hn.  —  RosoBihal.  Ott.  24,  Inr. 
tjrp..  S.  97.  —  Ales  8.  ^8 

810.  Paris,  Fbil.Pigooehot  [1488-1808], 

8«.  —  Br.  V,  1570. 
311.  Paria,  Pbil.  Pigonchet  [1488—1508]. 
8».  100  Fol  (»-!•,  \\  l-n«), 
24  lin.  —  Br.  V,  1670.  —  C«t. 
FD.  Jnni  1883.  S.  Gl.  (Eiue  zweite 
Aasgabe  mit  denselben  Daten, 
aber  anderer  tjpographiacber 
Konpoillioii.) 

812.  FBtjt,Pbil.P{g«««lMt[l488>-I508]. 

a-o«.  p«),  21  lin.  —  Br.  V,  1569  f. 
818.  Paria,  Phil.  Pigonchet  [1488- 1508 J. 

—  Cupioger  U,  8074.  —  Rosaa- 
tbal  1896.  Cat.  14,  Nr.  1149. 

814.  Parii»  Aot  V4nr4  ea.  1495]  [1488 

—  1808],  90  Pol.  (A«,  B«», 

t«,  A«,  B9.  C*).  —  Copinger  II. 
3077.  —  Qoaritch.  Cat.  77. 

S15.  Paris,  für  Ant.  V^rard  \  14S--15()8j. 
.    kl.  4»,  112  Fol.  (a-o8),  27  Un. 

—  Br.  V.  180611  —  Oat  FD,  Mai 

1879.  8.  128. 

816.  Paris  [Et.  Jehunnot]  für  Ant.  V*<rard 
[1497  ?1  [1488— 150«].  ö».  112.  Fol. 
(A-.S.  A8j,      lin.  —  Br.  Mm. 

m.  Paria,  fnr  Ant  Yinti  [1490?J 
[1488—1508],  4»,  116  FoL  (a,  b. 
a— h«.  i-m«,  p«j.  29  lin.  — 

Br.  Mm.  (Vgl.  Nr.  818.) 
818.  Paris.   Ant.   Vcrard  11488-1508], 
4»,  116  (120)  Fol.  (a— m*,  p«n).  — 


Br.  V,  1602.)  -  Cat.  FD,  Jon! 
1883,  S.  62.  (Vgl.  Nr.  317.) 

819.  Parti,  Aat  ▼«mrd  [1488-15€e]. 

4»,  159  Fol.  —  Br.  V.  1602  f 

820.  Pari»,   für    .Ant.  Värard  [1490?] 

ri488-1508|.  4«.  168  Fol.  (A«. 
B.  a-c«,  d»»,  e».  T».  4«,  6*,  p». 
p«,  A-«C,  A-F».  G«).  28  Hb.  — 
Br.  Mm. 

881.  Parti,  Ant.  ?4(rard  [1488-1506], 

4».  -  Br.  V.  1608. 
:i22.  Pari«,  für  Ant.   ViJrard   [1488  — 

IS08),  kl.  4*.  ^  Br.  1604f. 
328.  Parti.  Ar  SIm.  Tostr«  [1488-1508], 

8.  Aof.,  4»,  88  FoL       Br.  V, 

1575. 

824.  Paris,  PhiL  Pigoaebat  fkr  Sim. 
VoitM  CU86  -1808],  8.  Att8..  VL9ß, 
90  Fol  (a^k^        —  Br.  T. 

1575  f.  -  Cat.  FD,  Kai  1878, 

ß.  120  f.  {Vgl.  Nr.  384.) 
325.  Paria  [Phil.  Pigoochet?]  für  Sim. 

Tovtr«    [1488—1508],    gr.  8*. 

86  Fal.  (a--t»,  A«).  —  Br.  T.  1576. 
826.  Pari»,  Phil.  Pipouchet  fOr  Sim. 

Yoatre  1 1488  - 150>' ]  kl  4*,  68F0I. 

—  B«p.  1894.  Sp.  440. 

826  a.  Parti,  Ant  V^rard,  1489,  8.  Febr. 
8*.  —  Parti,  Bibl.  Nat 

327.  Pari»  [Jean  Dn  Pr^j  für  Ant.  Verard, 

1489  nm),  10.  Apr.,  4«,  80  Fol. 
(4  Fol.,  a— i«,  k*)  05  lin.  —  Br. 
Mm.  —  Proetor  8046. 

328.  Parti.  Fhit.  Ffgoacbef  Ar  8im. 

Voetr«  1489  fl489-1608],2I.  Aug., 

kl.  8».  fa— nii.  -  Rr.  V.  1578. 
829.  Paris.  Ant.  Verard.  1489.  20  Okt.. 

8».  —  Copinger  11,  8083.  —  Br. 

Sappl  I,  618.  -  Bf.  Mm, 
SSO.  Antwarpeo,  Gerard  Leen.  1489.  8\ 

Camp.  8.  275.  —  Copinger  II, 

•mi. 

331.  Parin,  Geoffro^  Marnef;   1489,  8«. 

—  Br.  V,  1571. 

688.  Paria,  fQr  Ant  T4rird,  1489,  4« 

—  Hain  8«28. 

833.  Paris,  Eng.  und  Geofr.  de  Marnef 
[1489—1508],  8».  92  Fol.  (A-M). 
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940. 

850. 

851. 


—  Br.  Sappl  I,  619,  Copingvr  II»  | 

3070.  I 
333  ».  Pari«,  für  Pierre  le  ]:onge,  1490 1  347. 

9,  Mai,  fr.  öS  9SFol.  —  Gräsie, 

TH§wt  in,  m,   (Vgl.  Nr,  344.) 
tu,  [P«rit»  Ad!  CiillsBt  14S0].  8«.  947 

84  Pol.    (a— e»,  ee«.  f-k«),  — 

Copinger  II,  8071.  —  Br.  Mm. 
985.  Paria,  Jeao  Do  Fr^,  1490.  8*.  120  <  343. 

PttL  (A-C.  t^mßl  SB  Üb.,  - 

Praetor  8M7. 
ase.  [Lyon.  Marc.  Beinhart  1490],  12  + 

124  Fol.  —  Copiu^r  II.  3069. 

—  Rosentbal  Oat  60.  Üt.  2110. 
(?fi.  Kr.  888.) 

4»7.  Pttto,  Ani  Vted,  U90.  4*.  - 
Hain  8829. 

988.  Kirchheim,  Marc.  Reinhart  [1490?] 

(U90-1508],  8M47Füi.  ;A.  B«. 
C».  1,  b,  bb,  c»,  d-g».  h»  A  - 
F*K  91—92  Ho.,  —  Pffoctor  8909. 

—  Br.  Mm.  (Vgl.  Nr.  886.) 

989.  Pari«     Aut.  Chappiel    fQr  Germ. 

Hardoayn  [149  ?],  8«.  —  Br.  Mm. 

—  Copioger  II.  8105. 
940.  Pttit,    Phil.    Pig«Micb«t,  1491, 

21.  Febr.,  kl.  8«,  104  Fol.  (•-»), 
24  lin.  —  ReiehliBf,  Appendices 
1.  8.  48. 

S42.  Paris.  Pbii.  Pigoaebet  für  8im. 
YoMi«,  1491  [1488-1508].. 
20.  J4d.,  8«.  80  Fol.  (a-k).  - 
Br.  V.  1578.  —  Hain  8847.  — 
Hep.  18y6/97.  Nr.  12960. 

343.  P»ris,  Pbil.  Pigoaebet   für  Sim. 

Toftrt,  1491, 1.  Miri»  8*.  98  Fol.. 
(».(D).  —  Matttaln  581.  — 
Copinger  II.  8110.  —  Br.  V,  1578. 

344.  Parig,  für  Pierre  Le  Rooge  und  355. 

Vioc.  Commio.   1481,  9.  Mai. 

Crr«  8*  98  Fol.,  9  eol.  88  Un.  ~ 

Br.  y,  1888  f.  856. 
945.  Paris.  Phil.  Pigoachtt.  1491  [1488 

—  1508],  8«,  104  Pol.  (a-n»), 

24  lin.,  —  Rosentbal,  Cat.  24.  Inc. 

tjp.  97.  —  Proctor  8179.  357. 
846.  Pftiit,  Pili].  PJgoneb«!  tflr  Sim. 

Vntu  1491  [1488-1508],  4«, 


852. 


353. 


354. 


99  F9U  25  Kd.  —  Index  libr.  Bibl. 

Hafniensis.  S.  170. 
Paris  Jean  Maaraad  fttr  Geofroy  de 
Maroef,  1492,  7.  Febr.,  8".  - 
Br.  T,  1687. 

i,  Parlt,  Jttft  VftarMid  flür  GeoCr. 
d«  ]Ilii»«r,  1698,  18.  Fete.  U.  4*. 

—  Grieee.  Tr<Jeor  VII,  878. 
Paris.   Piiil.  Pigoochet   tUt  Sioi. 

Voetre.  1492  [1488-1508]  8.  Hai, 
kl.  8*.  118  Fol.  (a  -  0).  —  Copinger 
II,  8064r  -  Br.  1668.  —  Br. 
Mb.  ^  Proelw  6184. 

Pari»,  Robin  Challot.  l-;92  [1487- 
l.Wi  2.  Jttli,  8».  —  Br.  V,  1664. 

Paris,  für  Geofroy  de  Marnef,  1493, 
[1489-^15081.  90.  Jani,  4*  94  Fol. 
(a-h«,  H,  M«,  k,  K,  n«),  85  Ud. 

—  Proetor  8463.  —  Br.  Mm. 
Pari«,  Laur.  Philippe,  1498,  10.  Jol.. 

kl.  4»,  96  Fol.  (Ä-n),  23  lin.  — 
Br.  V,  1664  f.  —  Cat  FD,  Mai 
1819,  S.  141  r.  (Tfl.  Nr.  858.) 

Pftrit,  Unr.  PhUippt,  1498, 10.  Juli, 

4«,  106  Pol.  (a»,  b»«  c-u»),  23  lin. 

—  Proctor  8292.  —  Br.  Mm. 
Co-  (Vgl.  Nr.  851.) 

Paria,  Pbil.  Pigoaebet  für  Simon 
▼ottre  1498[1498<-1508].  9.A«g. 
4«.  80  Fol.  («-k»;,  2  col.,  30  Itii. 

—  Proctor  8186.  —  Br.  Mm.  — 
pingtir  II.  3086. 

Paris,  Pbil.  Piijouchet  für  Simon 
Voatre,  1493[148iJ— 1508J,22.  Aag.. 
4*.  98  Fol.  (o-l»,  m«),  25  lin. 

—  Proctor  8185.  —  Br.  Mm.  — 
Copinger  II,  3090.  —  Br.  V.  1578. 

0.  0.  1493.  80.  288  Fol.  (a-z,  A  -I). 
21  lin.  —  Copinger  il,  ÖOöÖ.  — 
Br.  lfm. 

Paris,  ftr  Geofroy  de  Ibimf,  1493, 
4».  («-b«.  i«,  aa«.  k»,  1»,  m»),  — 

Copinger  II.  8085.  -  S«p.  1894. 
Sp.  433   —  Br.  Mm. 
Paritt,   Laur.  Philippe,  1493,  4", 
106  Fol.  (a».  b»,  o-B»),  28  Kd. 

—  Copinger  II,  ,8089.  —  Br.  Um. 

2» 
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SS8.  Pari«,  Ulr.  Gerinp  u.  Borth.  Rem- 
bolt.  [Up4,  16.  Dez.,  8^  152  Fol. 
(b— V»),  19  Jin,  —  Proctor  8302. 

—  ßr.  Mm. 

359.  Paris.  Philippe  Pigonebtt,  1494 
20.  Dei..  8»,  92  Fol.  —  Panier 
II,  804.  ^  Br.  V.  1.S72  —  Hain 
>^-M8,  —  Berlin,  Kön.  Hausbibl. 

^60.  ir'an^i,  Ulr.  Gering  u.  B«rth.  Rem- 
■  bolt,  1494,  8*  (b~r).  —  Copinger 
II.  809S.  -  Br.  Hin.  ■ 

361.  Antwerpen,  Adr.  LieiTelt.  1494,  8« 

(a— h,  A— m).  —  Gopisger  11, 
3091. 

362.  Ftaiß,  PliQ.  Pifön^het  fftr  Sinon 
-  Vo«tre.l496[1488-lfi08],&Fcbr.. 

8^  92  Fol.  m«),  26  lin.  - 

Rosenthal.  Cat.  24,  Inc.  t  vt<.  ^.97. 

—  Reichling,  Appendicea  1.6.  48f. 
m     Pari«»  JMn  do  fr6, 1495. 10.  Vln. 

12^,  114  P<»].  (tß,  b«,  .fl>P.  g«, 
h— I«,  m«  n— p«)  21  lin,  —  Reich- 
ling. Appendicea  III,  8.  45. 

;^3.  Paria,  Phil,  l'igoacbet  für  Simon 
Yostre,  1495, 6.  Okt..  gr.  8«,  74  Fol. 
(a-i).  —  Qauiteb,  Cat.  852 
(1884).  S.  1755.  -  Br.  V.  1578. 

364.  Paris.  Philippe  Pigoochet  für  Sim. 
VoBtre,  1495  [14J^8-1508J,13.  Not., 
8«.  —  Br.  V,  1076. 

'365.  Paria,  Phil.  PlKooebek.  1495.  8«. 

—  Copinger  II,  8098, 

366.  Pari»,  für  Sim.  Vo^tre,  1495,  kJ.  4», 

74  Fol.  —  Rep.  KS94,  Sp.  440. 
o67.  O.  0.  [1495— 1508J,  6«  (»-u»,  o*;, 

21  lin.     Br;  7.  1684. 
368.  Paris,  Nie.  Hjrgman  fär  Sim.  Vostre 

[1495   8«.  -  Hain  8842.  (Vgl. 

Xr.  369.) 

i''>y.  Paris,  2»ic.  Hjginau  für  Sim.  \ oelrt 

[1496—].    ia-t)  26  Hu.  —  Br.  V, 

1580  r.  (Vgl.  Nr.  868.) 
369  a.  Paris.  Ant.  Verard,  1496.  20.  Jan. 

80. 124  Fol.  -  Grisae.  Tr^or  VII, 

874. 

<;70.  Parii.  Philippe  Pigonchet  Iflr  Bim. 
Tostn,  1496[1488--1508).  23.  Jan.. 
•  8».  88  FoU  (a-1«).  26  lin.  -  Br.T, 


1579  f.  —  Hain  8849.  -  B«p, 
1896;97.  Xr  l*»:^??.  -  Br.  Mm.  — 
Proctor  8188.  (Vgl.  Nr.  371.) 

371.  Paria,  PhU.  Pigoochet  f&r  Simon 

Voatre.  1496  [1497].  28.  Jan.. 
■   b2  Fol.  —  Cat.  FI).  Mai  187».. 
S.  121.  (Vgl,  Nr.  370^ 

372.  Pari«,  l'hil.  Pijfouchet  tiir  Simon 

Vostre,  1496[l488-1508],20.Min 
•    ht  8*.  88  Pol.  —  Br.  V.  1580.  — 
Copinger  II.  81 11.  -  Br.  Hm. 

373.  Paris. fürSiroon  Vostre,  1496.22.Mai, 

8«.  95  Fol.,  26  lin.  —  Hain  8850. 
•  -  Br.  V,  1579. 

374.  Paris.  Phil.  Pigoadi«t>  iBr  Simon 

Tostn.1496 [1488-1508].  20.Ang., 
4»,  92  Fol.  fa-k«.  1«.  A«).  27  lin.  — 
Proctor  ^ls7.  —  Br.  Mm.  —  Hain 
8851.  —  lir.  V,  1579. 

375.  Paris,  fQr  Stnu  Vootre,  1496  [1488— 

1508).  17.  Sept..  4,  70  Pol.  (n-h». 
115,  —  Br.  snpp).  I;  606.  —  Co- 
pinger II.  3112.  -  Paria,  Bibl. 
Nat. 

376.  Paris,  Th.  Kerver  für  Gnill.  Enataee 

[1496],  [1497-1520],  14.  Nov..  4*r 

9G  Fol.  (a  -  Iii«,,  88  lin.  —  Copinger 
II.  3079.  —  Br.  Sappl,  i,  «14.  — 

Br.  Mm. 

U77.  Paris,  Phil.  Pigoachet  für  Simon 
Yottre.  1496.  U.  4«.  92  Fol.  — 
Rep.  1894/95.  Sp.  554. 
878.  Paris,  Phil.  PiKoiuliet  für  Sirnr>n 
Vostre.  1497  14^8- 1508],  25.Febr. 
8\  90  Fol ,  26  lin.  —  Index  BibL 
Bafnienaie.  S.  171.  ~  Copinger  II. 
8118.  -  Rep.  1894.  8.  440.  — 
Br.  Sappl.  1,  606.  —  Book-Pricea 
Cnrrent.  1906,  S.  124 
o78  a.  Paris,  Phil.  Pigouchet  far  Sim. 
Tofbe.  1497,  6.  Mftrs.  8«,  90  Fol. 
(a-k«),  1'*).  26  lin.  —  BeieUing, 
Appendices  III,  S.  45. 
379.  Paris,  Phil.  Pigoochet  für  Simon 
Vostre.  1497  [1488-1508],17.  Apr., 
[20.  MfirzJ.  8»,  88  Fol.,  (A— 
27  lin.  ^  Br.  SnppL  I,  606.  — 
t         Hain  8852.  —  Copinger  II,  3114.  — 
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Denis,  Garelli'sche  Bibl.  S.  178  ff. 

—  Proctor  8189.  —  Br.  Mm. 
3&0..Paritt  Fbil.  Pieoacbet  fir  Simon 

Vottw,    14{97?].  [1488-1508] 
17.  Apr.,  8«  96  Fol.  (tt-m^  26 
■  lin.  —  Br.  Mm.  (Vgl.  Nr.  m) 
.380  a-  Paris,    für    Sim.    Vostre,  1497. 

27.  Apr.  (1496.  28.  Untz),  kl.  8».  I 
96  Fol.  -  Griaw,  Tresor  TU.  878, 

381.  Faris,  Phil.  Pieouehet  fflr  Simon  i 

Vüstre,  1497  [1488  - 1507].9.  Juni, 
S\  82  Fol.  (a— ^^  k'«i.  27  iin.  — 
Cupioger  II.  3115.  —  Br.  Sappl.  1, 
!  607. 

382.  Paris,  PfaU.  Pigoaohct  fflr  Simon 

Vostre.  1497.  9.  Juni..  4»,  90  Pol. 

—  Cat.  FU.  Mai  1879.  S.  121, 
'882  a.  P«ri8  [Jean  Philippe?]  für  Th. 

K«rT«r,  1497,  27.  Juni.  8«.  - 
Book'PriMi  ConeDt,  1902,  S.  648. 
'!882  b.  Paris,  Phil.  Pigoucbet  für 
Sim.  Vostre,  1497.  7.  Jali,  8«. 
92  Fol.  m*),  26  lin.  — 

Beicbling.  Appeodices  II,  8.  52. 

383.  Paris,  Jeu  Philippe  für  Tk.  Kerver,  | 

1407  [1494-1520'.  15.  Juli,  8^ 
108  Fol.  (a-n,  o«i,  25  lin.  -  Br. 
Mm.  —  Panier  11,  817.  428.  — 
Cat.  FD,  Mai  1879,  S.  181.  —  Co- 
pinger  II,  8095.  —  Br.  V,  1615. 
Grass©,  Tresor  VII,  374. 

334.  Paris,  Pbil.  Pi-niiohet  für  Simon  | 
VoBtre,14[97i,[  1  l^8-1.50B^,8.A^g.. . 
8»,  90  Fol.  V»),  26  Hu.  — 

Br.  Hm.  —  6rlt«e,  Tr^or  YII, 
373.  (Vgl.  Nr.  324.) 

3^5.  Paris.  M.E.  Jebannot  fOr  Th.Kerver, 
1497  [1487-15081.  21.  Aug.,  8«, 
90  Fol.  -  Br.  V.  1615.  —  (irässe, 
TrAor  VII,  874.  (Vgl.  Nr.  886.; 

386.  Faiis,  Et.  Jebannot,.  1497  [1488- 

1508].  21.  Aug..  so.  92  Fol.  .'a.  b, 
C—L\  51«),  2ü  lin.  —  Proctor  b340. 
—  Br.  Mm. —  Copinger  8004. — 
Ptria.  Btbl.  Nil.  (Vgl.  Nr.  885.) 

387.  Parii,  Aiit.  Cbappiel  für  Gillea  Har- 

donyn.  1497  4487—1520].  5.  Okt.. 
gr.8%  92  Fol.  (A-L*.  M«),  38  lio. 


—  Br.  V,  1641.  -  Copinger  II, 
8076.  —  Cast.,  S.  416. 

388.  Paris,  Phil.  Pigoocbet  für  Simon 
Yotlra,  1497  [1488-1508],  4.Not.. 
kl.  4«.  68  Fol.  (a-h».  i«),  33  liu.  - 
Cat.  FD,  Jnin  1883,  S,  61.  —  Br. 
V,  1581.  -  Grässe.  Tr^wr  VII. 
873.  (Vgl.  Nr.  m.) 

889.  Paris,  Phll.  Pigoucbet  fOr  Simon 

Vostre,  1497  [1488—1508],  4.  Not.. 
'    4',  70  Fol.  (a— h8.  i«),  33  lin.  — 
Proctor  8I9I.  -  Br.  Mm.  —  Ci- 
pinger  II,  3096.    (Vgl.  Kr.  388.) 

890. ' Parle,  Ant.  Gbippiel  für  Germ. 

Hardoajrii  [1505?],  [1497-1520] 
5.  Okt..  40,  92  Fol.  (A-L«,  M'y. 
33  lin.  —  Br.  Mm,  —  Grftsae. 
Tregor  Vli,  375. 

891.  Parii,  Tb,  Kerrer  fflr  GoUI.  Boatace 

[1497-1520],  14.  NoTh  4*,  94  Fol. 

(a«  b  -  ni«),  32  Un.  —  Br.    1644  f. 

(Vgl.  Nr.  392.) 
392.  Paris,  Th.  Kerver  für  Quill.  Eostac*- 

[1487-1520],  14.  Not.,  kU  4». 

96  Fol.  —  Cat  FD.  Hai  1879. 

S  132.  '  Vgl.  Nr.  391.) 
398.  0.  0.  1497,  15.  Nov.,  8»  92  Fo'. 

25  Ii».  —  Hain  8853. 
394.  Paris.  Jean  Fbilippe  för  Th.  K«rv«;t, 

1497  [l494-!520].20.  Des.,  8*  — 

Rep.  1897  98,  Nr.  2r,203. 
895.  [Paris.  1497],  8«.  36  lin.  —  Co- 

pinger  II,  3080. 
'6dö.  Paris,  Aut.  Chappiel  für  Gilles  üar- 

dovyn.  1497,  8«,  92  Fol.  (A-LN 

U*).  33  üD.  -  Copiogar  II,  8116. 

(=  Hr.  V.  1628?) 

397.  Paris,  M.  Kt  Jehaniu.t,  1497  (a-M>. 

—  Copinger  II,  3094.  -r-  Br.  Mm. 

398.  Pari»,  Jeaa  Philippe  fflr  Tb.  KerTer. 

1497.  8»,  89  Fol.  —  Bf  p^  1894/95. 
Sp.  554. 

899.  Paris.  Jean  Pyebore  u.  Keiuy  tl.- 
L'Aistre  [1497-1520],  4",  96  Ful. 

—  fiep.  1894,  Sp.  440. 

400.  Pari*,  fflr  OoiU.  Enstace  [1497- 
1520],  8»,  (a-0«),  29  lio.  —  Br. 
V.  1Ö45. 
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400  a.  Paris.  Ant.  Chappiel  für  Genn. 
Hardoujn  [1497—1520],  kl.  4», 
94  Fol.  —  ür&we,  Tröm  VII,  W6. 

401.  Filii,  Th.  Km«  [1497-1620], 

H.  8*.  -  Br.  V,  -  Hill» 
8841. 

402.  Paris.  Th.  Karvpr,  (Georg  ^Yolf)  für 

üilles  Reinacle  [Hm\,  [1497- 
1520].  14.  Nu?.  4».  96  Fol.  (»- 
m%  88  Üb.  —  Proelor  8888.  — 
Bt.  Km.  —  Rep.  1B94.  Sp.  436. 

408.  Paris,  Ant.  V4r»rd  [1497  1520], 

8«,  92  Fol.  -  Br.  V,  1606  f. 

404.  Pari«,  Phil.  P igoucuet  für  Siu».  Voitre 

[1497-1S80].  8*,  »2  Fol.  —  B«p. 
18M,  8p.  440. 

405.  Ptris,  PigoQohet  fir  SUn.  Yostre 

14  [98],  17.  Apr.  8»,  —  Praetor 

819.S. 

406.  Pwi«.  Jean  PojleTin,  1496,15.  Mai 

104  Pol.  (t-k.  Ir,  1— m),  — 
Copisgir  II»  8087.  <-  Br.  Mm. 

407.  Paria,  Jean  Poyterin  1498,  [14^8 

—1508],  2.  Jol.  8«,  92  Fol.  (a-1. 
A)  2Ö  ixn.  —  C9pingM  II,  3118. 

 Br.  y.  1686. 

406.  P«iB,  PhiL  Plgontbfl  Ar  Sim. 
Toatre,  14  [9^?]  &  AVf<  ^' 
Proctor  8195. 

409.  Paria,  Jean  PojteTin  lür  ÄntVerard, 

.1498,  XQ,  Aug.,  4».  —  PnMtor 
8864. 

408 1.  Pttria,  PUL  PigMib«t  flr  mm. 
Totlr«.  1498,  22.  Aaf^  6*». 
Paria,  Bibl.  Nat 

410.  Parip,  Phil.  Figouchet  för  Sim. 

Voatre,  1498[U88  - 1508],  22.  Aug. 
kl.  4«.  78  Pol.  (ft-i»),  88  Uli.  - 
Br.  V.  r.S2^CopingcrII,8098. 

—  Panier  II,  324,  496.  —  Br.  Mm. 

—  Rep.  1896/97,  Nr.  12328.  - 
Proctor  Ö196.  —  Ali»  S.  284.  - 
Paris»  BlU.  Nal. 

410  t.  Parii,  Phil.  PifOMhflt  Mr  Sim. 

Vostre.  1498.  22.  Äng.,  kl.  4«, 
88  Fol..  21  Taf.  -  (Iräaae, 
Tr^ior  YU,  373.  (Vgl.  Nr.  410.) 


411.  Paria. für  Sim.  Vostie,  1498,  27.  Aug^ 
8«,  (a-i«),  83  lin.—  Hain  8856,— 
Bo«k*Pri«M  Cwrant,  1906»  t.  «48. 

418.  Paris»  Phil.  Pigaftehat  für  Sim. 
Vortr«,  1498  [1488-1518],  16. 
Sept.  kl.  4»,  96  Fol.  (a-l»  A^), 
27  Un.  —  Br.  V,  1583.  —  Copinger 
IV,  778.  —  Cat,  FD.  Mai  1879, 
S.  198.  —  Br.  Mm.  —  Proetor 
8197.— Book-Prien  CarrentlOOa^ 
S.  280. 

418.  Paria,  Th.  Kerver.  1498,  26.  Sept. 
8»,  Hl  Fol.  (a— 0»).  —  Cat.  PD. 
lals  1888,  &  68  f.  -  Br.  V,  1616^ 

414.  Paris,  J[ean]  P[oylSfi»]  für  Simon 

Voatre,  1498,  16.  Okt.  4«.  — 
Haittaire  I.  658.  -  Br.  V,  1684. 

—  Proctor  ^  ?6?<,—  Hain  8856. 

415.  Paris,  [Pisrre  Le  ßougej  für  Ant. 

V4rtr4»  1498,  82.  Okt.  4*.96FoL 
(4  Fol.,  b-m»).  --  Br.  V,  160T. 

—  Copiagar  II,  8117.  —  Cait 
S.  410. 

416.  Pari«.  Th.   Kprv*»r,  149ö  [14^7— 

1520J.  28.  Okt  4».  85  FoL  82  Ho. 

—  Br.  y,  1616.  -  Ina«  BibL 
Hatoientii  S.  171  (Vgl.  Nr.  417). 

417.  Paris,  für  Th.  Kerver  [Georg  Wolf  j 

1498  [1497-1520],  28.  Okt  4". 
93  Fol.  (a-18,  m«),  32  liu.  -  Hain 
8854.  —  Br.  Hm.  -  Pro«tac  8877. 
(ygt.  Nr.  416). 

418.  yana4liJah.HamBMngen.Hertzn^. 

1498. 16S,QairitoliGat  118(1891) 
S.  69. 

419.  Paria.  Th.  Kerfer,  1498.  gr.  8».  92 

Fol.  82  Mn.  —  Bap.  I894»8p.  486  t 

—  Hain  8864. 

420.  Paria,  fnr  Jem  Poyttfin,  1498. 8a. 

—  Br.  V,  1666. 

421.  Paria,  fBr  Jean  PoytetiB,  1496.  4*. 

—  Br.  V,  1666. 

422.  Paria,  fUr  Ant  V^nrd  [1498],  8«. 

118  Fol.  <A'0*).  —  Br.  Sappl. 

1.  GM  —  Copinger  II.  3121. 
428.  Paria,  für  Ant.  Vt<rard  [1496],  l\  — 
Copinger  II,  3122. 
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4AL  Pftrit,  ftr  äxL  V4tud  {imi  U.  4*. 

110  Pol.  —  Br.  V.  1610. 
4fi&.  Paris,  für  Sim.  Vottr«.  1498  [1488 
-iöOÄ],  gr.  8«,  72  Fol  ö8  liu. 

—  Bap.  1884*  Hp.  440.  —  Qnuitek 
Gat.  m  (1884)  Sp,  1755. 

4Se.  Pari«,  Phil.  Pigouchet,  1499, 1 1.  Febr. 
8«,  (a-m),  26  lin.  _  H«a  8868. 

—  Br.  V.  1Ö72. 

427.  Paris  [Pi«nr«  La  Dm]  ffir  Jeaii 

P«yt«viB,  1489  [1480-1508]. 
8.  Min,  80,  92  Fol.  (A-L«  M*), 
25  Hd.  —  Reichiinp,  Appendices 
II,  8.  52.  —  Br.  V.  1666. 

428.  Pari«,  Georg  Wolf  u.  Iii.  Kerrer. 

1488,  [1487-1580],  88.  Apr.  B», 
180  Fol.  (a-p)  22  lio.  —  Ca«t  S. 
418.  -  CopiDgor  II,  8101.  —  Br. 
Suppl.  I,  614. 

429.  Pari»,  Tb.  Kerrer,  1499  (,1497- 

1880],  18.  Scpt  4^,  96  Fol  88  Itu. 

—  Index  Blbl.  HafaioDiit  8.  171. 

—  Hain  m59.  —  Br.  V.  1616. 
429  a.  Paris,  Phil.  ]^i)<Muchet  ffir  Sim. 

FoAtr«,  1499,  lö.  Okt.,  kl.  8* 
180  Fol.  ^  Paria,  BibL  Kat.  - 
Book-Prieos  Cnani,  1904, 8. 45a 

480.  Paris,  für  Sim.Voatre,  1499.  20.  Dez. 

8».  100  Fol.  Kap.  1885/86. 
Nr.  789. 

481.  Paria,  Jaaa  Dm  Pr^  1499,  8<».  (A- 

C.  a— n«),  GapiDgar  II,  8100.  ~ 

Br.  Mm. 

482.  PariB.  Tb.  Kanrar,  1499,  4*.  — 

Hain  8859. 
488.  Paria.  Sim.  Vaatra,  1488,  8*.  — 
HaiB  8857. 

484.  Paris.Th.  KerTer  fär  Gilles  Ren  a  le. 

1500,  5.  Jan.  8«.  -  Br.  V.  16l7. 

—  Berlin,  Kopferitiebcabiaet. 

485.  Paria[ADtTtfrard].1500.2aJan.8% 

184  Fal.  Coptogar  IL  8108.  ^ 
Cohn  (Berlin  1891)  Nr.  1^3.  - 
Book-Prifes  Currert.  1902,  8.  649. 

486.  Paris,  Tb.  Kerrer  {Otorg  VVolQ  für 

Ovin.  EaaUce,  1500  (1501),  [1497 
—1880].  fö.  Hin,  8*  lie  Fol 
(*»a>,  ••,  pi),  98  Ud.  —  Praetor 


8888.     Br.  lfm.  -  Br.  Y,  1818 

—  Hain  8860  (?)  —  Cat.  FD. 
Hai  1879,  8.  181  f.  —  Oriasa, 
Tröior  VII.  875. 

487.  Paris,  Th.  Kartar,  1500,  10.  Apr. 

8*.  —  Br.  ?,  16ia  —  Gilaaa, 
Tr4aor  VII,  875. 

488.  Paris,  Ant.  V«^rar<i.  1600,  2.  Mai, 

4«,  96  Fol.  (a— m»).  —  Br.  V. 

1607.  —  Gr&ss«,  Tr^orVII,  874. 
488a.  Piria,  Tb.  Karrar  ftr  Oillai 

Remaele.  1500.  26.  Juni,  8*.  ~- 

Berlin  Kanstjew<?rbpma8eam, 
4S9.  Paris.  Tb.  Kerrer  lur  üuiU.  Eostaea 

1500.  4.Jali,8o.—  Bep.  1894/8^ 

8p.  554. 

440.  Paris.  Ant.  ViSrard,  1500,  14.  A«g. 

80.  92  Fol.  (a— h,  &a-cc,  !— v, 
dd),  32  liü.  —  Book-Prices  (.'uirent, 
1906,   6.  64-i.   —   Copinger  11, 

8104.  —  Br.  Um, 

441.  Paris.  Tb.  Kerrer  farGoill.  EasUca, 

1500,  8*.  116  Fol.  (R-p!  -  Br. 
Mm.  —  Copingar  II.  SlOa.  ~  Uaw 
8860  (?). 

448L  Paria,  GaiU.  Aaabat  ftr  GUlaa 
Har4oii7a,  1500.4o.(A-8),98Ua. 

—  Copinger  II,  307 v 

448.  Paris.  Th.  Kerrar,  1500.  8«. 
Haia  8860. 

444.  Paria,  ür  Aat  Tliwd,  1500.  4«, 

84  Fol.  (a-b,  aa-dd).  Br.  V, 
1684. 

445.  Paria,    Ant.    V4rard,    1500,  8\ 

116  Fol.  (Aa»,  Bb»«  a-h»,  i'», 
A— D«),  82  Ua.  ^  Baaealbal  Oat. 
84  In«,  typ.  &  87.  —  BakhUng 

Appendices  1  S.  49. 

446.  Paris.    [.\nt.  V^rard],    1500.  8», 

134  Fol.  —  Cat  FO.  Mai  1879. 
S.  128  f. 

447.  Paria,  [ABt.V*af8],  1508.- Boaaa- 

tbal  Kat  18  (1898). 

448.  Paris,  Phil.   Pigouchet  für  Sim. 

Vüstre,  ii>UO— Ui.  80,  98  l- ol.  (a— 1, 
A»).  27  Uu.  —  Copinger  U,  8106. 
4M.  0.  0.  n.  Dr.  (1500  adar  1588).  4ß, 
208  FoL  —  Br.  T,  1868. 
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i«iO.  Paris,  Goill.  Anabat   für  Germ. 

HardooyD  [15^)0-20].8«,  182  J*oL 

_  Br.  V,  1629. 
4B1.  Pub,  Gtün.  AmImI  ftr  Gtrai. 

«aidos/B  (llWO-aa].  8«.  144  Fol, 

C»l  DC.  S.  7. 

452.  Paris.  Gaill.    .Anibat    fflr  Gilles 

Hardoujn,    [1500- 2Uj.    kl.  4«, 

•  140  Fol.  (A— R«,  S«),  22  Itii,  — 
Br.  T.  1629  f. 

453.  Paris,  Gaill.  Afiabat   fQr  Giltes 
Hardoajn  und  G*»rm.  Hardonyn 

•  [1500  -  20],  8«.   -  Cat.  FD,  Mai 
1879.  8.  ISi.  (Vgl.  Nr.  454.) 

454.  Paris,  OniU«  Aatbat  Ar  OillM  «. 

Qam.Hardonjn  [1500  -20].  gr.  8«, 
94  Fol.  -  Br..V.  1628 f.  (Vgl. 
Nr.  453.) 

455.  Paris.  GuiU.  Anabat   fär  Gilles 

HardoBjii  n.  Oomi.  Hardovyn 

[1606?]  [1500  -  20],  4«.  116  Fol.. 
(A— 0»   P*),  29  Ii. 1.  -  Br.  Mm. 

—  Cat.  Bibl.  Poiti  rs  S.  184  f. 

456.  Paris,    Guiil.    .Auauat    IQr  Gilles 

HardoQjn  o.  Genn.  Hardoojn 
[1500]  [1500-20],  8».  116  Fol. 
■  "      (A-P).— Rep.  1896 '97,  Nr.  12329. 

—  Topinger  II,  3075.  —  Br.  Mm. 

457.  i'auä,  Tti.  Server  für  Gilles  Reroacle, 

1501  [1497—1520].  14.  Hai.  4«, 
96  Fol.  (A— M*).  29  lin.  ^  Albs. 
•     S.  29h  —  Br.  Mm.   -  Br.  V. 
1618.  -  Gias^^  Freaor  VII,  875 

—  Boolt  Prices  Current  1902  S.  38. 
456.  Paris,Tb.EarTerlftrQiU««Remacle, 

1501.  17.  Jiill,  gr.  8*.  —  Br. 
Sappl.  I,  615. 

459.  Paris,  Phil.    Pijrotichet  für  Sim 

Vo8tre.l501  [1601-1520],  27.  Sept. 
8«,  8+188  Fol.  —  Br.  V.  1584  f. 

460.  Paiii,  Phil.  Ptgoaehat  flir  Sin.. 

Voatrf.  1501.  15.  Nov..  8«.  92  Fol. 

—  Br.  V.  1585.  Paris,  Bibl.  Nat. 

461.  Paris,  Tb.  Ketfcr,  1501.  8».  104  Fol.. 

26  lin.  —  Br.  Sappl.  I,  615.  — 
Panser  ?II  501.  14. 

462.  Paria,  Sim.  Voalr«,  1501.  4«.  — 

Br.  ?,  1586. 


463.  Paris.   Pili).    Pifrouchet    für  Sim. 

Vdstre  '^^^l-20^  pr.  8«.  9S  Kul., 
(a— 1,  \),  27  im.  —  Cast.  S.  418.  — 
B«p.  1894.95.  8p.  554. 

464.  Paria,  Phil.  Pigoaehet.  1502  [1501 

-20],  15.  Juli,  8*.  108  FoL  — 
Br.  V,  1673. 

465.  Paria,  Tb.  Kenrer  für  GtUea  Remacle. 

1S02.  5.  Aug.,  S\  120  Fol.  (a~p). 
28  lia.  —  Alaa,  8.  298. 

466.  Paiis,  für  Ant.  Vdrard,  1502  [1*500 

—  '211.  18.  Aup.,  4«.  98  Fol.  (a— h«, 
ii\  a*-dd«),  -  CopiDgerll,3ll9. 

—  Gaai  8.  412. 

467.  Parit.Th.Kanmrfiir6illoi  Bamaelp, 

1502,  [1497-1520],  1.  Dei..  4», 
96  Fol.  (A— M»i  29  lin.  —  Br.  Mm. 

—  Br.V,  1618.  —  Paris,  Bibl.  Na  t. 

468.  Paris,  für  Sim.  Vostre  1502, 15.  Dei. . 

dß,"  PaaiorXI,  475.— Br.  T,  1586. 

469.  Paris,    Phil.   Pigouchet  für  Sim. 

VoBtre.  1502  I1502-20\  8«, 
92  Fol.  (a— 1«.  m').  —  Br.  Mm. 
Book-Prices  Current,  1901  S.  705. 

470.  Paria,  Oermain  Hordoojn  [1502-]. 

8«.  -  Br.  V,  1630. 
470  a.  Paris,  Gejm.  Hardonjn  [1502—  ], 
8".  -  Gräsae,  Tr<$sor  875  (Vgl. 
Nr.  470). 

471.  Paria,  ffir  Bim.  Voatro  [1502—20] 

8«,  8  -f  84  Fol.  -  Br.  V,  1586. 

472.  Paris,  für  Sim.  Vostre  [1S02— 20], 

8",  (a-  Ii),  27  lin. 

473.  Paris,  Fiiil.  Pi^oacbet   fBr  Sim. 

Voilr»[1502  -j.8«,  —  Qaariteh 
CU.  118(1801),S.66.(Tgl.Nr.474\ 

474.  Paris.  Phil,  Pigouchet   för  Sim. 

Vostre  [1502-301  4"  98  Fol. 
fA— L«,  M»»)30  Un.  —  Br.  bupp 
1,  608.  Book-Prices  Corront 
1901  8.  704.  (Vgl.  Nr.  478). 

475.  Paris,  Phil.  Pigoaehet   für  Sim. 

Vostre  ;1502-^20\  4".  98  Fol.. 
32  liü.  —  Ki-p.  1  «97/98.  Nr.  25204. 

476.  Paris,  Phil.  Pigoaehet  fflr  81m. 

Vostre  [1509-  ]..8*,  100  Fol. 
(a-c«.  d*.  e-sy«.  —  QQarltoh 
Cai  118  (1881)  8.  66. 
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477.  PAri*,  Phil.  Pigouchet    für  Sim. 

Vostre  [1508?]  [1502-20],  8«. 
116  Fol.  (»-0«.  p«)  27  Um.  - 
Br.  Uui.  —  Br.  V,  1586. 

478.  Pivit,  PhU.  Piffoocliet.  fOr  Sia. 

Vostre  [1505?]  [1502-20].  8«, 
124  Fol  (a~i,  l-fi».  t«;  23  Hd. 

—  Br.  Mm.  —  Br.  V.  1586. 
479..  P&ri#,  Phil.  Pigoucbet    für  Sim. 

Vofttra   [14106?]  1S02-20].  8*, 
140  Fol.  (a-.«9»  d«.  <i-a»^.21UB. 
Br.  Mm. 

479  a.  Pari«,  Th,  Kervcr.  1503  5.  Jän.. 

—  Book-Price»  Carrent,  1S02, 
8.  «88. 

480.  Psrif,  Th.  Kenn  flr6ill«a  BmmcI«, 

1S08  (=1504)  [1497-1520]. 
10.  Jan.,  4«,  96  Fol.  <A-M»)i 
29  lin.  -  Br.  V,  1618  f.  — 
Cai  FD.  ifai  1897,  S.  188.  - 
Br.Mn.  —  6rlaia»Trteor  VII.  875. 

481.  Paris,  Jean  Pjcliore   u  Tierry  de 

L'Aistrp.  1503  (1497- l.V2i»]. 
ö.  Apr.,  40,  96  Fol.  (A— Sl  iin. 

—  Br.  Hm.  -  Br.  V,  1665  f. 

—  PaDi«r  Vir,  506,  66. 

482.  Pari«,  Ant.  V^rard,   1503  [1497- 

1520].  20.  Apr.  8«,  120  Fol.  (a». 
b»«,  a-i»,  k«,  A-D«),  22  lin. 

—  Br.  Hm. 

4bd.  Parii.Tb.E«rv«rfllr6i]]«aBaraael«. 
1503  [1497-1520],  8.  Juni.  kl.  4«, 
124  Fol.  (a-p^q*\  22  Ud.  — 
Rpp.  1895/96.  Nr.  4167. 

488  B.  Paris,  Siiii.  Vostre,  1503.  19.  Juni. 
8*.  —  Pari!.  Bibl.  Nat. 

484.  Paris,  für  Germ.  Hardonyn  1503 

Br.  V,  163tl.  -  Panier  VII,  507, 
61.  —  F«riii,  Bibl.  Nat. 

485.  Parfi.  Ant  V4nird,  1508  [1487- 

1590}.  19.  Jal.,  4«t(a-I«,  m«).  — 
Br.  V,  1607  f. 

486.  Paris.   Ant.   Chappiet    für  Qilirs 

Hacdonjn,  1508  [1487—1520]. 
24.  No?.,  8«.  86  Fol.  <A— H«)  — 
Cait.  S.  423.  —  Cat.  FD.  1878, 
S.  184  f.  (Vfl.  Nr.  488.) 


487.  Paris,  für  Gilles  Hardoayn,  1^3 

84.  Nov.,  kl.  Fol.  (A^H«),  81  lin. 

—  Ales.  S.  296. 

487  a.  Paris,  Gilles  Hardooju  1503. 
S&^OT.  8»  96  Pol.  —  Orlaaa. 
Tr48or  VII.  875  f.  (Vgl.  Nr.  488). 

488.  Paris,  ßr  Gilles  ^lardouyn.  1508 

[1497-15201.  29.  Nor..  8«,  96  Fol. 

la-ni»;,  61  iiu.  —  Br.  V,  1630. 

(Vgl.  Nr.  486). 
488.  Paria.  Oaill.  BvitMt.  1508.  8«.  — 

Br.  V,  1645. 
489  a.  Paris,  Th,  Kenrer,  1503,  104  Fol. 

(A— N«)  —  Boftk-Price«  Carrent 

1901  8.  705. 

490.  ParU,  Je«»  Pojtariii  [1508-80], 

gr.  8«,  100  Fol.,  —  Rep.  1894, 
Sp  437.  —  Br.  V.  166  f. 

491.  Fans,  Äiit  Verard  [I5u7?]  [1503- 

1520],  8»,  108  Fol.  (a-c,  b,  a-k«, 
1«,  m-o«),  26  lia.'  —  Br.  Hm — 
Book-Prices  Gofrent,  1905,  8. 489. 

492.  Paris,  Ant.  Chappiel    für  Gilles 

Hardonjn,  1504  [1497—1520]. 
9.  Jan.,  4«.  76  Fol.  (a— i«,  A«;, 
83  lin.  —  Br.  Hm.  —  Br.  V 
'  1631.  -  Cat.  FD,  Mai  1879 
s.  isr). 

493.  Paris.  Ant.  Ctiappiel    fdr  GUIes 

Hardouyn,    1504  [1497-1520] 
19.  JTaa.  4»,  72  Fol.  (A-J*),  44  Hna 
I  —  Br,  Mm. 

494.  Paris,    Ant.   Cliappiel   für  Gilles 

Hardonyii.  15Ü4  [1497—1520], 
29.  Jan.  gr.  8»,  84  Fol.,  -  Rep. 
1896/97  Nr.  9818. 

495.  Paris,  Th.  Kerver,  1504  [1497- 

1520],  VI.  Kai.  Äog.,  8»,  104  Pol. 
(A-N»),  26  lin.  —  Br.  Mm.  — 

-  Br.  V,  1619.  -  Cat  FU,  Mai 
1879,  8.  188.  "  GrSn«,  Trteer 
Va  875. 

496.  Paris,  Ant.  V^rard  1504,  25.  Sept. 

80.  -  Br  V,  1608.  —  Book-Pricea 
Carrent,  1903,  S.  537. 

497.  Parii,  Jean  Barbier,  1504,  8*.  — 

Br.  V,  1666.  <^  Oiiaia  Tr««or  Vll. 
878. 
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m,  PaH>.  für  ♦inill.  Du  Puy.  löOi.  8» 
(A— j).  _  Br.  V,  1667  f. 

499.  Farii,  Philippt  Pigoocbet,  1504, 

8».  —  Br.  V.  1578. 

500.  Pari«.  Jtaii  rvchor.e  u.  Htmj  de 

h'Aktn,  IbOi,  8*.  —  Br.  V,  1666. 
500  «.  Ptris,  0.  Dr    fir,04~19]  8*  07 
Fol.  —  S«niiDluDg  Fn.  Tran, 
Mr.  453. 

501.  Fftrii,  GillM  BarlogTB  «.  Gamalm 

BardoujD  [1504— 90],  8*,  88  Fol 

—  Br.  V  1681. 

502.  Paris.  Th.  Kerier,  1505,  III.  Kai. 

Febr.,  8«  —  Br.  Snppl.  I,  616. 

508.  Parit.  Pierre  L«  Dm  ffir  AntT^rard. 
1506  [1508-21],  28.  Jan.,  U.  8*. 

—  Br.  V,  1608. 

504.  Pari«,  Tb.  Kerver  für  Gilles  Re- 

macle,  1505,  9.  Febr..  \2\  70  Fol. 

—  Kep.  1896^97,  Nr.  12884.  - 
Pftrit.  Bibl.  Hat.  (Vgl.  Kr.  505.) 

505.  Puii,  Th.  Kar? er  llr  Gitlea  Be- 

made,  1505,  9.  Febr.,       72  Fol. 

—  Br.  V,  1685.  —  Gräsfle.  Trdsctr 
Vn.  375.  (76  Fol.)  (Vgl.  Nr.  504.) 

505  a.  Paris,  Th.  Kerver,  1505.  XL  Kai. 
Harii,  8«.  -  Book-Price«  Coneot, 
1908.  B.  44L 

508.  pari«,  Guill.  Anabat  für  Germain 
Hardouyn.l505il505-e0i,  l.Okt. 
kl.  4»,  108  Fol.  (a-ü*.  o*j,  29  Ud. 

—  Br.  y,  1681  f.  —  Cat  FD,  Mai 
1878,  8.  185.  ^  GfliM»  Tr4aor 
va  876. 

507.  Pari?.  Tb.  Kerrer  fftr  Gilles  Re- 

raacle  1505  [1497—1520;,  20.  Okt., 
8»,  124  Fol.  (a-p»,  a*).  22  lin.  — 
Br.  V.  1618  f.  —  GiiMt»  Tr^ 
vn.  875. 

508.  Paria,Th.Eerrer,1505[1497-1520l, 

XVI.  Kai.  Jan.,  8»,  8      '^O  KnI. 

—  Br.  V,  1619.  —  Book-Price« 
Current.  1905. S.  278. ( VgJ.  Ht.  509.) 

509.  Pafii,Tb.Serm,1506[1487-1520]. 

XVI  Xd.  JWh  8«  104  Fol.  (A- 
K»),  26  lin.  —  Br.  Utt.  (Vgl. 
2Ht.  508.) 


510.  Parif,  GqUI.  Anabat  fQr  Germ  Har» 

doojn.  1505.  8«.  —  i^aantcb  Cat. 
1S4  (1898),  8.  89.     Ptaiar  VII». 
516^  140. 

511.  Pttia,  [Th.  Kerrer],  1505»  18«  FoL 

—  HiersemaoQ  Kat.  880. 

512.  Paria,  Germain  Hardouyo  [1505— 

1585].  8».  ~  Bi.  V,  1682.  -  Cat. 
FD.  Mii  1899,  &  185  t 
GfiM«,  VU.  Ti^r  878. 
512 1.  Ptfif.  Gilles  Hardoojn,  fdr 
Germ.  Hardoajn  [1505 -'351.  gr. 
8«».  88  Fol.  —  Grlaee,  Tr^or  VII. 
376. 

518.  Pari«,  Gillei  HardoujrQ  [1505^80]. 

gr.  8«,  88  Fol.  -  Br.  V, 

1682. 

514.  Pari?  Guill.  Änabat  fSr  Gilles  Har- 
düujD,  1506, 16.  Jan.,  8«.  —  Br.  V, 
1682. 

$18b  Pirie.  Th.  Xenrer,  1506  [1508-80.] 

8«.  Juni.  8«  124  Pol.  (a-p«  q*),  22 
lin.  —  Br.  Mm.  —  Br  V.  1620. 

516.  Pari«,  für  Ant  Vdraxd,  1506  [1503  - 

15201.  18.  Sept,  gr.  8«,  91  Fol.  — 
Br.  V,  1608  f.  -  Orieae,  TrÄwr- 
VII.  874.  -  Flffit.  BtU.  Nil.  - 
Book  •  Pri«ea    Carreat,  1902; 
S.  271. 

517.  Pari«.  Tb.  Kerver.  1506.  27.  Okt.,. 

8",  8  +  96  Fol.  —  Br.  V.  1880. 
^  PuU.  Bihl.  Nat. 
51&  Paria.  Th.  K«?«r.  U08.  8«.~  Br.  V. 

1620.  —  Qrft««e,  Tr^aor  VIT,  875. 

519.  Paris,  für  Sitn.  Vostre  [1506 -20^ 

(ft— k»,  l^S  II»*),  25  lin.  —  Br.  V,. 
1587.  -  Cat.  FD,  Mal  1878, 8. 124. 
518  «.  Pari«.  Th.  X«rv«t,  1607. 1.  Febr.. 
8»,  (A— T«)  —  Book  Prieea  Cnr- 
rent,  1903.  S.  167. 

520.  Pari«,  Tli.  Kerver,  1507  [1506  -  30], 

4.  Mai,  8",  l'i4  Fol.  (a~p*, 

22  liu.  —  Br.  Um. 
581.  Paria,  Tb.  Xerrar.  1507  [1506-80). 

23.  Juni,  8«. 
588.  Pari«,  für  Siin.  Vostre,  1507  [  1507  — 
80.  Jun.,  ö*.  102  Foi  (a— i«,. 
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k«.  1— n»),  26  liu.  —  Br.  Soppl.  I. 
608  f.  —  Cat.  FD.  Mai  1879.  S.  VI'S. 
52d.  Piuis,  ih.  Kerver,  1^07,  18.  Sept, 
>   »  (A*0).  *  Br.  V.  ttSO.  - 
PiUOT,  ni,  525,  215.  —  GritM 
Tresor  VII.  S85.  —  Book^Pviow 
Carreat,  1902.  S.  408. 
524.  Faris,  Ad!  V<ir«rd,  1507  [1503-20]. 
M.  Okt^  8",  IM  Fal.  (a«,  b», 
»~i*,k«.A-0«}, » lia.—  Br.Mm. 
~  FftBier  VII.  522,  189. 
&2&.  Parig,  o.  Dr.,  1507,  8«.  -  Cat.  B, 
8.  48  f. 

58S  tu  Paris.  PUL  PigmidMfc  flir  GiUl. 
Battae«,  lW.8S~Onait*Tr<Bor 

VII,  877. 

526w  Pari«.  Tb.  Kerver.  1507  [150d-SU], 
gr.  8»,  100  Fol.  (a— m«,  n*).  — 
Rfp.  1^/97,  ]Sr.  12980.) 

527.  Paria,  Tb.  Kwnv,  1607, 8*.  1S2  Fol., 

2S  lin.  -  Panzer  VII.  526^  216^ 

—  Rep.  1894,  Sp.  437. 

528.  Pari«,  Sim.  Vostre,  1507,  8«.  - 

Br.  V,  15Ö8.  —  Cat.  B,  S.  47 
(Tgl.  Nr.  689.) 
589.  Paiia,  Phil.  Pigonchet  f&r  Simon 
Vostre,  1507  [  1 5u7— 27],  8«.  140  Fol. 
(a— c»,  d«,  e-p.  ä,  5,  I'),  21  lin. 

—  Br.  Miu.  (Vgl.  Nr.  52b.) 
Paria,  GnOl.  Anabat  Ar  GlUca  Bar- 

doDjn  ond  Germain  Bardonyo 
[1507-  20].  gr.  8»,  118  Fol.  - 
Br.  V,  1688.  —  Cat.  Bibl.  Poitiers, 
8.  185.  —  Fauser  VII,  527,  226. 
(Vgl.  Ml.) 
S81.  Paria,  QaiU.  Aaabtt  Ar  OUIct  Har- 
dujn.  n.  Germ.  Hardonyn  (1507  ?]. 
(1507-1520J.  40,  116  Fol.  (A- 
0»,  P«),  29  liD.  —  Br.  Hn.  (VgL 
Kr.UO.) 

580.  Paria,  to.  Voitn  [1607-28].  U. 
8»,  02  Fol.  -  Br.  V,  1588.  - 

(Jräsup.  Tr(<aor  VII.  878. 
688.  Puis,  Jeaa  Barbier  fflr  Nie.  Vivien 
1508.  9.  Min.  8«,  112  Un.  (a-o"). 
27  U».  ~  Br.  Hn. 

S8A.  Pari»,  Phil.  Pigoachet  für  Guill. 
SiaUcQ,  1608  [1608-27],  15.  Juni, 


kl.  8«.  120  Fol.      o),  00  Uli.  — 
WH  S.  290. 
533.  Pari«,  Tb.  Kerv«r,  idOö,  10.  Jui., 
8«.  —  Br.  V,  16201  —  Oitm, 
Tr^aar  VII.  27& 

688.  Paria,  Ant.  V^rard,  1508.  14.  JaL,. 

80  _  Br.  Sappl.,  I,  614. 

m  a.  FariB,  Ant.  Verard,  1508.  21.  Jali 
8^  *  Piria,  BiU.Kal. 

687.  Paria,  fflr  Ant.  V^nrd,  1508  [1608- 
nm.  ^  Okt..  kl.  4»  (q«.  aa,  c-i^ 
A».  h\  C*.  ti  \  —  Br  V,  1609. 

587  a.  Paris,  für  Ant.  \  «rard,  1508. 
5.  Kor.  8%  12  Ulk  Book-Pri- 
aea  Cwraat  1905  &  188. 
;  588.  Paris,  für  Ant.  Värard,  1508  [1503— 
1520J.  10.  Nov..  4»,  100  Fol.  (a», 
b*.  b-d«,  e*,  f-h»,  i\  aa— dd»), 
82  Un.  "  Br.  Mm.  -  Br.  V,  1600  f. 

—  Grisa«,  Ti48or  VII,  874 

689.  Pari»,  Cuill.  Eastaee,  1508,  8«.  — 

Br.  V,  1646.  —  Qriisa,  Tr4aor 
VII,  377. 

540.  Paria,    Tb.  Kerver.   Iii08,  8.  — 

Panaer  vn,  682,  277. 

541.  Pari»,  für  Ant.  Verard,  1508  [1503— 

1590],  4»  160  Pol.  (a»,  b«,  b-d», 
a«,  f-h»,  i<.  aa-U»  mm«),  32  lin. 

—  Br.  Mm.  —  Br.  Sappl.  I,  614. 

542.  Paria,  Sin.  Voatra,  1606  [1606-  ], 

8«.  102  Fol.  (A-.E«.  F,  G*,  H-N». 
0«).  -  Qoariteh,  Cat  862(1884). 
8.  1758. 

543.  Parif,  Phil.  Pigoucbet  tUr  ÜuiU. 

Biitaao  [I60&--27],  8«,  124  FoU 

—  Cat.  BiU.  PoMan,  B.  185.  — 
Er.  V,  1645  f.  —  R«p.  1895/96, 
Nr.  2581.  Baok-Prieas  Current 
1905.  ».  186. 

644.  Paria,  GniU.  Aoabat  «r  Gillaa  Uar^ 
doaja  [1506],  gr.  8«  60  FoL 
(A-  !•  K%  4  Fol).  Bap.  1896/96, 

Nr,  4731, 

545.  Paris.  Guill.  Auabat  fdr  Gilles  Har- 

doojn  a.  Garn.  Hardonjm  [1506— 
1612).  8».  -  Br.  V,  1688. 

546.  Paria.  Qaill.  Anabat  für  Gilles  Har- 

doayD  0.  Garn.  Harionjo  [1608— 
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.    1512],   gr.  so,  80  Fol.  (A-J«. 
K',  iß).  —  Br.  V,  1633.  -  Book- 
.  PrioM  CoRwit,  1902.  8.  698. 
:S47.  Pftrit.  Oaill.  AaabiKt  Itr  Oülcf  Bm^ 
dooyn  [1508?],   [1508-20],  8* 
.  fe4  Fol.  (A— K»,  Ii«),  «7  Ud.  — 
Br.  Mm. 

54S.  Pari«,  Guill.  Anabftt  fflr  GIUm  Hw- 
aoajn  (1508-90},  8«.  87  Fol.  — 

Br.  V.  1633.  . 
.548.  Pari«,  Sim.  Vostre  [l.W8-'28!.  4», 

88  Fol.  (a,  b».  c«,  d».  e«,  f-i»,  k«, 

a,  ö»).  -  Br.  V,  1591.  —  Cat.FD, 

Mai  1879,  8.  125.  (Vgl.  JiTr.  550.) 
550.  Paris.   Sim.  Vostre  [1508  -  28],  4«. 

90  Fol.  (a,  b^  c<.  d-i«,  kß.  h.  68). 

Br.  Suppl.  I,  609  f.  (Vgl.  ^i.  549.) 
^5 1 .  Paris.  .Sim.  Voatre  [1508-28].  gr.  8», 

9S  Pol.  (a— l«.  JB«).  —  Br.  V,  1591. 
552.  Pazia,  Sim.Vostre  [1508  -88],  gr.  8* 

104  Fol.  —  Br.  V,  1591.  — 

Bep.  1894,95,  Sp.  55&.  —  (Vgl. 

Nr.  553.) 

559.  Paria,  Sin.  Toatre  [1606-98].  gr.  8*. 
(A-E«  P*,  G»  H-N".  0«)  29- 

31  lin.  —  Ales.  Sappl.  8. 20.  - 
Soleil  Henres  gotb.  &  86  ff.  (?gl. 

Nr  552.) 

4M..Parit,    Sin.  Toatra  [1508-28]. 

gr.  8».  —  Br.  1590  f. 
555.  Paria,  Sim.  Vostre  [lf>0S-28],  8« 

—  Qaaritd»  Cat.  352  (1884), 

1756, 

.  556.  Paria,  Güiea  HardoiiTii,  1509  [1506 
-20].  8.  Hin,  ^,  98  FoL 
Hl«),  80  lin.  -  Br.  V.  1633  f.  - 
Rep.  1896/97.  Nr.  12330.  - 
Cat.  FD,  Mai  lö79,  S.  136. 
657.  Pari«,  Tb.  Server,  1509  [1506-30], 
19.  Sept.,  8»,  .108  Fol.  (A-N». 
0*),  26  lin.  —  Br.  Mm. 

..558.  Paris.   Phil    Pigouchet   für  Gnill- 
EuBtace,   1609,  Ö«  (a— r*),  — 
Br.  V,  1646.  —  Cat.  FD,  Mai 
1879,  S.  186  r.  Paaser  VIT,  586, 
■   310.  —  Gr&sse,  Tresor  VII,  377. 

•558  a.  Paris,  Gilles  Hardoujii,  löOP.  4». 
92  Fol.  —  Gr&tse,  Tr^or  VII,  376. 


559.  Paris,  Tb.  Kerver,  1509.  8«.  —  Br- 

V,  1621.  —  Panter  Vli,  5iSJ,  355. 

560.  Paria,  .Jmb  Barbior  fttr  OoilL  L« 
.  Bonge,  1909,  Id.  8«,  —  Br.  T 

1668, 

561.  Pari»,  Gilles  Hardoaj-n  für  Germ. 

Hardouyn  [lb(yy^\  [1509-24],  4«, 
88  Fol.  (A-L*),  33  lin.  -  Br.  V, 
1688.  -  Otltie,  Tr^rVII,  876. 
~  Br.  Um. 

568.  Parii,  Gilles  Hßrdonyn  [1509  ?] 
[1509-24],  4",  Fol.  (A-L»). 
88  lin.  —  !>!.  Mui.  —  Br.  V,  1633. 

562  a.  Paris,  Gilles  Sardoajn,  [1509  — 
20]  kl  90  Fol.  (a-m).  — 
Sammlung  Frx.  Trao,  Nr.  454. 

568.  Paris,  Th.  Kerver.  1510,  2«.  Mai, 
8«,  108  Fol.  -  Br.  V,  1621.  — 
Grkse,  Tresor  VIl,  375. 

568  t.  Paria,  AntT^rard,  1510. 21.  Jaai, 
8*.  _  FMia,  Bibl.  Mat. 

564.  Paria,  Quill.  Godard.  1510.  4».  — 

Br.  V,  1648  f.  -  Cat.  B.  S.  47. 

565.  Paris,  Th.Kerver.  1510,8»,  lOd  Fol. 

—  Rep.  1894.95,  Sp.  555. 

566.  ParU,  Aai  Vdrartf,  1810  [1508-20], 

8«,  189  Fol  —  Bop.  189!»/96, 
Hr.  2580. 

566  a.  Paris,  tür  Guill.  Godard,  [1510 

-  30].  8^.  —  Book>Prices  Current, 
1906.  8.  38. 

567.  Paria,  Gem.  BwdoayQ  [1510-80], 

gr.  9»,'  92  Fol.  —  Br.  V,  1684  f. 

568.  Paris,  Gilles  Hardoajn  für  Germ. 

Hardouyn  [1510-25],  kl.  S«. 
108  Fol.  -  Br.  V,  1635.  — 
Qaaritch  Cat.  118  (1891)  S.  67. 

569.  Paria.  Oillea  Hardoajn  [1510].  8«, 

62  Fol.  —  Boaoiitbal  Cat.  7, 
1902.  S.  96. 

570.  Paris.    Gill.'«    Hardonyn  [1512?] 

[1510- 80J.  4«,  9^  Fol.  (A— L>. 
AI«),  80  Ha.  -  Br.  Um.  —  Br.  Y, 
.1684  f. 

571.  Paris,  Gilles  Hardouyn  n.  Genn. 

Hardouyn  [1510-30],  gr.  8», 
92  Fol.  -  Br.  V,  1684  f. 
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572.  Paris.  Gilles  Hardouyn  8*.  a.  Germ. 

Hardonyn  [i510-2o:,  132  Fol., 

(A— Q«,  R«),  24  lin.  —  Br.  Mm. 
578.  Paris.  8iro.  Vostre- (I510-30j.  8». 

140  Pol.  —  Br.  V,  1M»1 .  —  OrifM. 

Tr^r  Tll,  874. 

574.  Paris.  Th.  K<^rypr.  löll  [1506—30], 

31.  Märs,  4°  100  Fßl.  (a— m«  n«), 
29  lin..  —  Br.  Mm. 

575.  P«ri*»  Th.  Kerrai»  1511,  6.  Jaul. 

e4».  -  Br.  V,  1621.  —  GrlM6, 
Tresor  VIT,  375. 

576.  PariB,  Tb.  Eervor,  1511  [I50G-S0]. 

24.  Jttl,  8»,  186  Fol.  (A-R»). 

—  GMi  8.  422.  Br.  V,  1622. 
(VfL  Nr.  57B.) 

•577.  Paris,  Nie.  ViTien,  1511,  20.  Dez.. 
80,  128  Fol.  (a-q»),  29  Hu,  — 
Br.  Mm.  (Vgl.  Kr.  579.) 

578.  Pmrii.  Th.  Karr«,  1511. 8«.  184  Fol. 

—  Ütoi».  1897/d8vNr.  17248.  (Vgl. 
Nr.  576.) 

579.  Paris,  für  Nie.  Vivien.  1511,  8», 

128  Fol.  —  Br.  Sappl.  I.  620  f.  - 
Bep.  1895/96,  Nr.  1391.  (Vgl.  Nr. 
577.) 

580.  Pins.  Gillea  Hai4PDjn  [1511-81]. 

gr.  12«. 

581.  Paris,   Gilles  Hardoujn  a.  Germ. 

Hardouyn  [1511—80],  8«,  108  Fol., 
28  lin.  —  Alte  8.  899. 
682.  Paris.   Thoin.  Wesalie  [1511-80] 
108  Fol.  —  BoMnfchal  Cak  7, 1902, 
S.  96. 

58a.  i'aris,  Tb.  Kerver,  1512,  24.  Febr., 
8».  -  Br.  V,  1682. 

584.  Pftrii.  1512.  —  Rep.  1894»  8.  441. 

(Vgl.  Nr.  585.) 

585.  Paris,  J«an  de  Brye,  1512.  8».  — 
.     Br.  V,  1670.  (Vgl.  Nr.  584.) 

685  %  Hxh,  Jwn  4«  Brje  [1518-28]. 
8«.  ~  BMk-PiicM  Garrmt,  1902. 
8.  589. 

586.  Paris.  Jean  de  La  Itoche  für  Gaill. 

Enstsce  [1512-27],  8»  (A»,  b*,  c« 
d.  •«»  f-m»,  II«,  A«,  B*,  C»,  D«), 
80  IIa.  Br.  V,  164«.  -  Gitm, 
Trtew  VH,  877. 


586  a.  Paris,  Gilles  Hardoayn  für  Gem.. 
HardoDjn  [1523  -  24],  i'2o  — 
Book-Prices  Current.  1904.  288. 

587.  Paris,  Gilles  Hardoujn  [1512—28], 

16»,  96  Fol  (A*.  Aft«.  B^L*.  U«). 

—  Btp.  1894/98,  8p.  S55f.  ^ 
Br.  V,  1685. 

588.  Paris.  Gilles  Hardonyn  [15l2-2t], 

gt.  8".  —  Br.  V,  1635  f.  —  Giiaie, 
•     Trffsor  VII.  376. 

589.  Paris,  Nie.  Hjgmao  för  Sim.  Vostra 

[1518-80].  8».  118  Fol.  (a-q«}^ 
26  lin.  —  Rep.  1894/96,  Sp.  556. 

—  Br.  V.  1592  f. 

590;  Parts,  Mathurin  Le  Mire  für  Nie. 
Vivieu.  1518  [1513-25],  15  Febr., 
8«.  J16  Fol.  (A-M,  ä.  g»,  i*). 

—  Alte  8.  808.  (Vgl.  Nr.  591.) 

591.  Parii,  Mafharin  Lo  Mit«  Ar  Ni«L 

Vitien,  1518  [1508—25],  16.  Febr.^ 
8«.  116  Fol.  -  Br.  V,  1688  f.  — 
Grisse,  Tröaor  VlI,  879.  (Vgl. 
Nr.  690.) 

592.  Parii,  Tk  Eor?«r,  1518,  [1506^80), 

5.  Aug.,.  8«,  103  Fol.  (A-N»  0«), 
26  lin.  —  Br.  Mm.  -  Br.  V,  1622. 
.598.  Paris,  Gilles  Couteau  für  tJuül. 
Eoatace,  1513.  8«,  118  Fol.  — 
Br.  V,  16481:  —  .Cat.  BibL 
Poltlaia  8. 185.  —  Grit««,  TMior 
VII,  377. 

594.  Paris,  ßr  Gnill.  Godard  [1518-2.51. 

8»,  8  +  112  Fol.  —  ßop.  1896,97 
Mr.  18881. 

595.  Paria,  Gillee  Hardonp  [1518?] 

[1518-29],  8«  88  Fol.  (.A-1.'*). 
83  lin.  —  ßr.  Mm.  —  Bap.  1896/97, 
Nr.  12882. 
595  a.  Paris,  GiUea  HardovTa  [1518—80] 
gr,  8*.  88  fol.  —  Grtiae,  TMeor 
VII.  876.  —  Br.  V.  1636. 

596.  Paris,  Gilles   Hardoayn  a.  <  Jerm. 

Hardouyij  [1513-27],  8»,  96  Fol. 

—  Br.  V,  1686.  —  Book-Pneee 
Cureat,  1906^  S.  892. 

597.  Paris,  Gilles  Hardouyn   u.  Ocrro. 

fiardoojn  [I5l«-80j,  8«,  X08  Fol. 
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(a  -  nV   o«    —  Br.  V.  1635.  —  \ 
Koscnthal  Cat.  7.  1902.  8.  96.  — 
Ott  FD,  Juni  1883.  S.  64. 
Pwis.  Jmo  d»  La  Boeh«  Ittr  Hic 
Tifien  15U  [1518 -25].  28.  Febr., 
8»  (A-M,  —  Br.  V, 

1689. 

6bd.  Fan«,  Giile»  liardou^n  f&r  Genn. 
HtH«ii3ra,l»U[l5l8— 27],9.  Aig. 

8«,  112  Fol.  (A-O»),  28  lin.  — 
Br.  Mm.  —  Br.  V,  1686.  —  Paria, 

WM.  N*t. 

'600.  Fans,  Jeau  de  La  Roche  für  üuili. 

Emtie«.  1514  [1512-27],  4«,  114 

Fol.  (a».  b«,  c«.  d,  e«.  f.  g«,  h«, 

i_n.  A».  BV  r*,  T>«\  80  lin.  — 

Br.  Mm.  —  Uep.  1894,  S[  441. 

—  Br.  Sappl.  I,  621.  —  Uräase, 

Tr4Mr,  Vit,  877.  ^  Book-Pricw 

Cvrwt,  1991. 
«M> ».  Paria,  Tb.  Kerrer,  1514.  B\  - 

Book-Prices  Corrent,  1901..«;  IM. 
■601.  Aagiburg,  Job.  ScbOueperger,  1Ö14. 

4*.  190  Fol.  U  Iii.  —  Br.  Um. 
m.  Pult,  ftr  OviU.  Q9M  [1514- 

80J.  8«   116  Fol.  (A,  B.  a-i». 

k".  B,  D  D^i.—  Br.  V,  1651I. — 

Gräs«e.  Trösor  Vil,  877.  —  SoUil. 

Heares  goth. 
.'909.  Pirit»  Onill.  Qodaid,  [t8U-90], 

8»,  196  Fol.  -  Br.  V,  1650. 
•604.  Parii.  für  Gaill.  Godard,  [1514- 

80].  8«.  180  Fol  —  Bep.  1896/97, 

Nr.  12968. 
-605.  Puii  [OiUea  Hwdrayii]  ftr  Gm». 

H»rdouyo.  [1514?].  [1514-27], 

8«,  112  Fol.  (A— 08j.  '2\  lin.  — 

Br.  Älm.  —  R^p    1^95  96,  Nr. 

1392.  ~  Br.  V,  1636. 
Ptria.  Gill««  Hardoija  [1515?]. 

[1514-29],  4«,  88  Fol.  (A-L«) 

80  lin.  -  Br.  Mm.  —  Br.  V, 

\m\.  (Vgl.  Nr.  607.^ 
ti'jT.  i'aris,  Gille«  Harduuyii  [1514  -  29]. 

4*.  96  FoL  (A-M  >),  80  lin.  —  Rep. 

1894.  Sp.  441.  (Y«L  Nr.  606.) 
-608.  Paris,  fnr  Sim.  Vostre  [1514—80], 
140  Fol,  —  Bep.  1884,  Sp.  441. 


—  Br.  V.  1594.  ~  GriMe,Tr#Mr 

VII.  874. 

609.  Paris,  Tb.  Kerrtr,  1818.  XI.  kiL 

Ma«.  8*.  —  Br..  8ippL  I,  818. 

610.  Paria.  Gilles  HaidAlja,  1515,  8.  — 

Br.  V,  1687.  —  QiMm,  Trtfaor 
VII,  876. 

611.  Paria,  Sim.  Vottre,  1515,  8«.  — 

Br.  V,  lt07.  -  Giiaat,  Tr4aor 

VIT,  374. 

919.  Farig,  für  (^tiil).  Godard  [1515—30], 
Rr.  8».  S  t  Kol.  —  Cat.  DC.  S.  8  f. 

6U.  Faria,  Üuüi.  Godaid  [1516— 30],  4^ 
98  Fol.  (ft-l.  A).  -  Br.  V,  1661. 

614.  Paria,  [Nie.  Hygman],  fär  Guill. 
Godard.  11515^1  [1515—30],  4« 
»6  Fol.  (A-K*  LSMS  A«),29  Uo. 
_  Br.  Hm. 

915  Paria»  Goill.  Godard  [1515  -80],  8*. 

—  Bf.  SttppL  I,  691. 

616.  Pana,  Gillei  Bardoajo  [1515-80], 

16«.  -  Br.  V.  1687.  (Vpl.  St.  617.) 

617.  Paris.  GUlea  Hardoaja  [löiä^SS], 

kL  8«.  18+106  Fol.  — Br.8oppl. 
I,  817  f.  (Vgl.  Tft,  818.) 

618.  Paris.   Gill»-?   Hirdoavu  [1515?]. 

[1515-80],  8«,  66  Fol.  (A-L»), 
80  hu.  —  Br.  Mm.  —  Br.  V. 
1687  (?)  Griase,  Tr4a«r  VII, 
877. 

619.  Paris.   Gilles    Hardouyii  [1516?]. 

[1515-80],  4°,  88  FoL  (A— L»), 
•AO  lin.  —  Br.  Um.  —  Br.  V, 
1636  (V).  —  Grftsse,  Trtfsor  VII. 
876. 

620.  Paris.  Sim.  Vostre  [1515^80],  4*. 

—  Br.  V.  1.597 

621.  P  ri?    Nie    Hrj(man    für  Gnill. 

EustÄce.  1516[löl6-üüJ,  20.Okt 
8*,  118.  FoL  (a-o^,  81  Ud.  - 
Br.  Mm. 

681  a.  Paris.  Fr.  Byrckmann,  1516,  8*. 

—  Grisse,  Tresor  VH,  879. 

622.  Paris,  Symph.  Barbier  fflr  Jeao  8« 

Bije  [1516-27],  8»,  8+100  FoL 

—  Br.  V.  1670. 

628.  Paris,  Jean  Bignon  für  Jonn  de 
Brye,  [1516?].  [1516-27].  8% 
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112  Po!.  fA— n«v  28  lin.  —  Br. 
Mm.  -  Br.  V,  1670  f. 
'624.  Paris,  Nio.  Hygmftn  IBr  Goill. 
ButMe  {15ie-4tf|«  kk  8*.-Br. 
V.  1647.  *-  QrlM«»  TMior  YU, 
877. 

-625.  Paris,  Oaill.  Godard  [1516].  [1516 
-aOJ,  gr,  8«,  80  Fol.  -  Br.  V, 
1651. 

Farft.  ftr  Qm,  Hardoujn  [1516— 
38].  16«,  (A-frt),  87  lia.  —  Br. 

Snppl.  T,  618. 
^26  a.  Paris,  Germ.  HardoQjrn  [1516—41], 
8*.—  Book-PrioM  Carreot.  1904, 
8.  178. 

■6C7.  Park,  Glll«t  Hardoaju  [1516-  80] 
i;  64  Fol.  (Ä«,  B-N».  O»)  28  Uo. 

-  Br.    V,    1637.  Boolt-Pricas 

Ciirrent.  1902.  S.  110. 
«28.  Paris,  Gilles  Hardouja  [löl6?], 
nW«-30],  S»  112  Fol.  (A-0»), 
85  lia.  —  Br.  Mm.  —  Book>PficM 
Cnrrent,  1904,  8.  288  f. 

-629,  Paris,  Th.  Kerker,  ini7,  26.  Aug. 
Soleil,  Heure«  goth.,  16».  —  Br. 
V.  1622.  —  Grfase,  Tr^wr  VII, 
876. 

«80.  Paris.  Kic.  Hjgma  fttr  GalU. 
Eostace,  1517,  20.  Sept.  8«.  — 
Br.  V,  1648.  —  Uriu^  Txinr 

VII,  377. 

^1.  Paris,  Th.  Korv«,  1617.  19.  Okt., 
BMk-PrfOM  Cinwit,  1808, 8. 188, 
8».  —  Pannr  V,  18,  861  b.  - 
Br.  V,  1622. 

682.  Paris.  Nir.  Hygman  fOr  Guill. 
Eostace,  1517,  8».  -  Br.  V,  164Ö. 

638.  Paria,  Jean  BifMB  flr  Jaan  da 
Bi7a  [1517-^1.  dß,  118  Fol.  - 
Panser  21,  487.  —  Br.  V,  1671. 
-084.  Parii.  mr  Goill.  Godard  [1517-27] 
8«.  116.  -  Fol,  Bep.  1896/97,  Nr. 
1268S.  . 

485.  Paria,  Nie.  BjvaMB .  ftr  GoiU. 
Godard,  [1617-86],  6«,  118  FU. 

—  Rep.  1897/06vllr.  18185.  —  Br. 
V,  1688. 


688.  Paria»  Gilles  Harduujn  für  G  em. 
Rardoojn.  [1 517-25],  80  Fol.— 
Rep.  1894,  Sp.  441. 

687.  Paria,  fSr  GoiU.  Enstac«,  1513. 

gr.  8».  —  Br«  V,  1648.  Giiiaa, 
Tresor  VIl,  877. 

688.  Paris,  Th.  Kerker,  1!S1K.  8«.—  Br. 

\ .  1622.  —  Grässe,  Tf^r  VII, 
375. 

680.  Paris,  GaroL  Harda«ya  [1618— 88). 

gr.8»,  84  Fol.  (A— L).  —  Cat.  FD. 
Jnin  1883,  S.  64.  —  Br.  V,  1838. 
Boük-i'nc«8  Cnrraat,  1904,  S. 

U3  f. 

640.  Paria,  Gilles  HardeayB  ftr  Oartn. 

Hardoayn  [1518?]  [1618—25],  4«, 
80  Fol.  (Ä-K«),  80  Un.  -  Br. 
Mm.  —  BMODtlial  Cat  18  (1898). 

641.  Paris.  GiUaa  HardooTn  o.  Genn. 

Hacdoajra  [l518-8S],ia.  8*,86Fol. 

-  Br.  V.  1638. 

642.  Paris,  Th.  Ker?er.  1519,  21.  Juni. 

8«,  144  Fol.  (A— S»),  24  lin.  - 
Br.  Mm. 

648.  Paria,  Ib.  Kervar,  151»,  18.  Dat. 

8»  -  Br.  V.  1688.  —  Grilaaa. 
Tresor  VII.  375. 

644.  Paris,  Th.  Kerver.  1520,  [1519- 

1538],  24.  Nor.  8«,  -  Br.  V, 
1888  f.  —  Cat  FD.  Jaiii  1888. 
S.  68  f.  —  Grässe.  Tresor  VII.  375, 

645.  Paris    o.  Hardoayn,  1520.  8".  — 

Br.  Su}»pl.  1,618  —  Cat,  13.  S. 47. 

—  Panier  Yiii,  66,  1191  (?). 
846.  Paris,  GiUaa  Hardoaya,  1580,  gr.  8*, 

88  Fol.      Br.  Sappl.  I,  618. 
647.  Paris,  für  8im.  Vostre,  1520.  8".  - 

Panser  VIII,  60,  1189.  —  Grässe, 

Träsor  VII,  874.  -  Br.  V,  1597. 
64&  Paria,  Plarra  Vidaaa,  f6r  Jaaa  ia 

Brya,  [1520-81],  18«.  —  Br.  T. 

1689  f.  (Vgl.  Nr.  649.) 

649.  Paris,  Piffrc  Vidoue  fttr  Jean  de 

Brje  [1520-31],  16«.  —  Br.  Sappl, 
f ,  688.  —  Griasa,  Trtfaar  TU,  877, 
<Vg1.  Nr.  648). 
660.  Paris.  Gerru.    Ilardouyn    [1521  ? 
[1520-82J.  8».  96  Fol.  (A-M»;, 


—  aa  - 


29  lin.  —  Br.  Mm.  —  Rep. 
1896, 97,  Nr.  11446.  —  Br.  V,  1 6S8  f. 

—  Cit.  FD.  Jttin  1883,  S,  M. 

651.  Pttit.  Oerm.  Hm4oiijb  ^1580-32]. 

kl.  16«.  —  Br.  V,  im 

652.  Pari«,  far  Gilles  Hardonyn  [1520?]. 

[1520-80].  4«,  88  Fßl  (A-L»), 

SO  lio.  •  Br.  Mqi. 
m.  Pari!,  Gill«  Undwy»  [ISSO-SO], 

jrr.  8^  92  F»l.  —  Br.  V,  1687.  — 

Giässe,  Tr-^«or  Ml.  877. 
658  «.  P»ii8,  ijijii,  Voßtxe  11520-30],  8«. 

89  Fol.  (a— q)  —  Sammlung  Frz. 

Trra  Nr.  455. 
664.  Paris,  für  81m.  Vostre  [1520-36], 

8«».  140  Fol.  —  Br.  ^^uppl.  I.  611. 

655.  Paris,  för  Sim.  Vostre  [1520--3üi. 

8«,  144  Fol.  (a-p,  ä.      I*).  — 
B«p.  1894/96.  Sp.  555  f. 
655  a.  Paris,  fQr  Germ.  Hardonjn,  1521, 
8«.  -  Panssr  VIU,  7»,  1800  (Vogl. 
Nr.  658.  ) 

656.  Paris.  Nie.  Hjgman  für  Jeao  de 

Brje[t521?].[l521-861. 4*,98Fol. 
(A-K«,  ].*,  MM,  20  lin.  —  Br. 
Mm  Br  S  lupU  I,  622.  —  So- 
leil,  Heurej'goth, 

657.  Paris,  Claude  ( Jhcväiloa  für  F.  Eg- 

noiiat  [1521?],  [1581-88],  8». 
112  Fol  (A-0«),  24  litt.  —  Br. 
Mm. 

657  a.  Pari»,  Goill.  Godard  [1521-33], 

kl.  4«.  —  Grisae,  TriJsor  VII,  377, 

658.  Paria,  Oillw  Hardoiijn  fttr  Oerm. 

HardoDTD  [1521-  ],  U.  8«, 
104  Fol.  —  Br.  V,  1639. 

658  a.  Paris,  Witwe  Th.  Kerver,  1522, 

26.  Febr.  gr.  8«,  132  Fol.  ->  Griase, 
Tr^r  VII,  875. 
669.  Paiii,  Tb.  Erncr,  1582  [1822^86], 
.     10.  Sept.,  4«.  136  Po!.  (Ä-RS).  — 
Br.  Mm.  —  Rep,  1896,97.  Nr.  8362. 

—  Br.  V,  1623.  —  Cat.  Bibl.  Poi- 
tiera,  B.  185.  —  Griaae,  Tresor 
TU,  875. 

660.  Paris,  Pierre  Vidoae  för  Jean  de 
Brye.  ir.22  [1522-  88],  -  Br. 
Soppl.  1,  622. 


660  a.  Paria,  Germ.  Hardooyn,  1522.  kl. 

8«..—  Grftaae,  Tidsor  VII,  877.. 
.661.  Paria,  Gera.  Hardoayn  [1522?]. 
[1588-8I).  4*  88  Fol  (A-L*).  — 

Br.  Mm.  -  Br.  V,  1639. 

661  a.  Paris.  Germ.  Hardouyn,  [1.^22  — 

34J  gr.  4«,  38  Fol.  —  Greese, 
TMaor  TU.  377.  (Vgl  Nr.  661.> 
661  b.  Paria,  Cb.  CheralloD  fir  Lud. 
Bojar  [1522-44]  12«i  228-(-5  Fol. 
Gräsae.  Trösor  VII,  879. 

662.  Paris,  Witwe  Tb.   Keiver,  1528, 

20.  Mira.  8«.  132  Fol.  25  lin.  — 
Bep.  1807/96»  Mr.  20725.  Book- 
Pricea  Canent,  1903.  S.  394. 

663.  Paris.  Pierre  Vidoae  fQr  Goill.  Go- 

dard. 1523  [1524— 34],  8»,  92  Fol. 
(Ä-L*.  M*),  36  lin.  —  Br.  Hm. 

—  Hienaaiaiiii  Kai  880.  —  Br.  V, 
1652.  —  Cat  FD,  1879,  S.  137.  — 
Ales,  8.  305.  —  Grüsse,  Tröoor 
VII  377   -  Paris,  BibJ.  Nat. 

664.  Paris,  l  ierreRoffet.  1523 [1523 -45J, 

144.  Fol.,  25  Ur.  -  A»« 

5.  808. 

665.  Paris,  Nie.  flypman  für  Witwe  Jean 

de  lirye  [1523?],   [1523-:!3j.  4^ 
104  Fol.  («,  b^  c*,  d— 1»,  k»,  ü, 
I».  5«).  —  Br,  Un.  —  Br.  V.  1690; 
8iippl.  I,  622  f.  (Vgl.  Nr.  666  n. 
668.) 

666.  Paris,  Nie.  Hygiuan  für  Witwe  Jean 

de  Brye  (für  Louia  lioyer).  [1523 — 
1583J.  gr.  80  (a-i*,  k«,  ä.  Ö, 
5«,  b».  1^),  88  liv.  -  AUa,  8. 800« 

—  Grisae,  Tresor  VII,  874.  (Vgl. 
Nr.  665  n.  668.) 

667.  Paris,  für  Germ.  Hardouvii  [1523— 

1587],  12\  .92  Fol.  (A-M»).  — 
QßntUH  Gat.  118  (1891).  8. 67.  — 
Br.  V,  1639. 

668.  Paris,  Nie.  Ilygnifiii  für  Witwe  Jean 

de  Brye  (fürLoüis  I^uyer),  [1523  — 
1533J,  8«.  -  Br.  iiuppl.  I,  628. 
(Vgl.  Nr.  665  o.  666.) 
668  a.  Paris,  Witwe  Th.  Kerver  1524, 

6.  Aug.  8«.  ~  Book-Pricea  Cureot. 
1905,  S.  81. 
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«69.  P»rie.  Sim,  CoÜneg.  1524  {1525\  4». 

—  Bernard,  I«ry,  S.  121.  —  Br.  V, 
1657  f. 

«69  ft.  PMii.  GaiU.  Godsrd,  1524»  8*.  — 

Panier  VIII,  89,  1443 
^0.  Ptris,  Pi«rre  Vidoae  für  Qerm.  Har* 

doajs,  1524,  U.  8«.  96  Fol,  (a-m»). 

— Br.V.  1688     Pwii,  BiU.  Nit 
•670  «.  Pitfii,  8.  Tido«  Iftr  Genn.  Ha^ 

do^TDp  15^4.  18«.  —  Pttii,  Bibl. 

Nat. 

67 1.  Farii,  Pierre  \  idone  für  Germ.  Uu> 

doajm,  1524,  16«.  8  +  128  Fol.  — 

Br.  V,  1640. 
67S.  Pitit.  fttr  Oerm.  Hardoajn  [1524— 

1537).  gr.  8«,  81  Fol.  —  Br.  V, 

1639. 

673.  Paris,  fOr  Germ.  Hardoajrn  [1524  ?J. 

[1524-87],  4i'/84FöL  (A-X*. 

L«  .  —  Br.  Mm. 
678  A.  Paria,  für  Germ.  Uardoujn,  [lö24 

^37J.  gl.  ö^  92  Fol,  —  La  Bi- 

blioäiia  I  69. 
-674.  Pult.  Om.  Bardos  [1525?], 

(1524  -  37],  8«,  104  FoL  (A-N»), 

—  Br.  Mm. 

^75.  Pari»,  Jeau  i'etyt  |15!?5?].  [1524- 
1538],  4*.  Öö  Jj  oi.  lA,  B«.  a-p«). 

—  Bir.  Md. 

-676.  Parii,  [Sin.  de  Colinei]  für  Geofroj 
Tory,  1525.  17  Jan.  4«.  —  Ber- 
nard,  Tory,  ö.  oM.  —  Br,  V, 
1667  f.  —  Paris,  bibl.  .Nat. 

^77.  Paria,  Sin.  'Coliset  Ar  Gaofroj 
Tory,  1585  [1588-51],  XVII.  Kai. 
Febr..  kl.  4«,  144  Fol.  (A-T»), 
83  lin.  —  Br.  \  ,  1657.  —  Bemard, 
Torj,  S.  88.  —  Cat.  FD,  1879, 
8.  187  f.  (Vgl.  Nr.  678.) 

•678.  Paiii,  Sim.  d«  Colinei  boi  Goofiroy 
Tory.  1525,  XVII.  Kai.  Febr.,  4« 
152  Fol.  (A-T«).  —  Br,  Mm.  (Vgl. 
Nr.  677.) 

«679.  Parii,  Ptorro  Vidove  f&r  Gönn. 
Hardovyo,  1585  [1685—86^  16*, 
104  Fol.  (A-M«).  -  Br.  V.  1687  f 

—  koaeothal  Cat.  18,  1888:  — 
Grftuie,  TxiMi  VII,  377. 


630.  Paris,  Pierre  \  idooe,  1525.  16", 
96  Fol.  (A— M«),  26  lin.  —  Br. 
Mm. 

681.  Paria,  Gem.  Hardomjn  (1525«86], 

kl.  8»,  96  FoU Bep.  l886/»7, 

Nr.  12990. 

682.  Paris.    Pierrp    ^'idoue  für  Franc;. 

Kegnauit,  [1520— 46],  Jan.,  16«, 
24  +  85  Fol. 
688.  P«ib»  Witwe  Tb.  Korror.  1586* 
14.  Aug..  80,  132  Fol.  (.V-Qr 
B«).  —  Ales,  ä.  296,  Sappl  Ö.  21. 
Br.  Mm. 

665.  Parin,  Gönn.  Bnrdoojn.  1526, 8*.  — 
Ctt  B.,  8.  40,  —  PoBMr  VUI, 
96»  1588. 

686.  Paris,   Pierre  Vidooe  für  Germ. 

Uardoo/Q,  1526,  32*,  104  Fol. 
lA— N»).  —  Br.  Mm. 

687.  Parin,  Qorm,  Hnidoajn  [1588-41], 

U.  8>,  80  Fol,  — 'Bop.  1884/85, 
8p.  557. 

688.  Paris,   Germ.   Hardouyn  [1526?], 

[1526-41],  4»,  84  Fol.  (A-K«, 
L*).  —  Br.  Uja. 

689.  Puii,  Goim.  Hnrdoayo  [1526—42], 

8»,  96  Fol.  —  Br.  V,  1640.  . 

690.  Paris,  Germ.  Hardouyn  [1526-  37], 

8«  112  Fol  —  Bep.  1896/97,  Nr. 

11286. 

691.  Pnriij  81».  do  CoUaot  Or  Goofroy 

Tofy,1527, 1.  Okt,U.8«  (A-Z).- 
Br.  V.  1658. 

692.  Paris,  Sim.  de  Colines  für  Geofroy 

Tory,  1527,  21.  Okt.,  kl  8«  — 
Beraard,  Tory,  S.  88. 
698.  Pnrit,  Sin.  I>n  Boii  fftr  Ooofroy 
Toiy,  1527,  gr.  8».  —  Gkt.  FB,  Mai 
1879,  8.  188. 

694.  Paris,  Germ.  Hncdonyn  [1527-45], 

kl.  8°.  81  Fol. 

695.  Paris,  Genn.  Hardouyn  [1627—41], 

W.  8«,  84  Fol  —  Bep.  1897,98, 
Nr.  26965. 

696.  Paris,  Gerhi.  Hardooyn  [1527  411. 

kl,  8».  96  Fol.  —  Br.  V,  1641  f. 
V,      Gräfise,  Tresor  VII,  877. 

*  8 
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m.  Parie,  Germ.  JTardoufn  [1527-  41] 
kl.  4».  112  Fol.  (A-O»),  24  15n. 

—  Alb.  t>.  301.  —  Br.  V  .  1C41. 

—  GilMe,  Mor  Vtl,  877.  * 

698.  Antwarptn,  UtMt  Caem,  158B.  10*. 

—  Br.  Snppl.  I.  626. 

699.  Paris,  Witwe  Tb.  Kerrer.  1528,  8^ 

Br.  V,  1625.  —  GriMe,  Tresor  VII, 
876. 

700.  F«rii.  0.  Dr.  [IftSS^-iS]. 

4«,  130  Fol.  (A.  B^  ft-p«»  m-h*). 

—  Br.  Mm. 

701.  Paris,   Germ.    Hardooyn  [1528?] 

[1&28-45],  8«  88  Fol.  {Ä-K, 
]!•).  —  Br.  Hm.  -  Br.  V.  1642 
(1828-40.) 
702L  Paris.    Germ.    Hardoaju  [1528?] 
tlÄ28— 45],  b«,  96  FoL  (Ä-M».) 

—  Br.  Mm. 

708.  Pftrit,  (^illei  Hwdoajn  Ar  Qnm. 

HirdoQ>n  [1528-  40].  8»,  104  Fol. 

(A-N).  —  Br.  V,  1(H2. 
704.  Paris.  Geofroy  Tory,   1529  (1580) 

8.  Febr.,  16«,  176  Fol.  (A-Y«; 

81  Iii.  —  Br.  r,l«S6  f.-  B«niard, 

Tory  8.  55  f. 
706,  Venedig.  Aldi  irarnutüHaer.  «.Andr. 

de  AsQla  1528,  Okt..  16»,  158  + 

2  Fol.  —  Br.  Sappl  I,  626  f. 
Gftt.  PD,  Jniil  1888,  8.  66£ 

706.  Pari!»  OMfroy  Tory,   18fl»*  16*, 

176  Fol.      Cat  FI),  Mai  1879.  S. 

188 f.  -  hKVU  48.  ^  Cat.  Bibl. 

Poitiers  S.  ibb. 
t06  a.  Paris.  GoUl  Goilard  [1599-86]. 

8^,  ^  Oifm«  IMmr  VU,  878. 
7J6  b.  Pari*,  Germ.  Hardoayu,  1580, 

6.  Mai,  8«.  -  äli«^  ütUw  VII, 

877. 

707.  Paxii,  ftr  Gaai.  Oodard  [1580*47], 

89«;  96  Fol.  (A-M*)«  ~  Bep. 

1897/98,  Nr".  25205. 

708.  PaTi«  ,U)landeBoiihonime(WitweTli. 

Kerver).  1531, 10.  Jau.,  8»,  132  Fol. 
(Ä~q*,  R*)  —  Br.  Mm.  —  Br,  V, 
1625  f.  —  Griai«,  Tr4M>r  ?U,  375. 
'709.  Paris.  Geofroy  Tory,  1581  (1531 
>  60],  90.  Okt,  4«,  160  Fol. 


(A-V«),  301in.  —  A)fesS.3l2.  — 
Bernard.  Tory.  S.  60  f.  —  Br.  V, 
1660.  —  Cat  FD.  Mai  1879. 
8.  188.  —  GrltM,  TMrar  TII.  877. 
708  a.  Fteia,Gerro.  Hardoayo*  1581, 12«, 

-  Panzer  VIII.  U7.  2055. 

710.  Pari».    Germ.    Hardouyn  flSSl?) 

[1531-46],  16»,  108  Fol.  (A-N«, 
0«).  —  Br.  Mm. 

711.  Paiia,  Geofroy  Tory  [1581].  8^.  — 

Bemard,  Tory.  S.  153. 

712.  Paris,  Geofroy  Tory.  [1531-60;.  V. 

— Bep.  1894,  Öp.  435.  —  Bernard, 
Tvtj  8.  150. 
7 18.  Paria,  GUIat'  Bardaoyn,  1SS2,  8* 
(a_l.)  —  Br.  V,  1642  f.  —  GliMe» 
Tresor  VII,  877, 

714.  Paris,  Germ.  Hardoayn  [1532-45]. 

8«,  84  Fol.  —  Bq>.  1897/98. 
Nr.  19091: 
714  a.  Paris,  Gerrn.  Hardouyn  [1582—  ],. 
kl.  8*       Fol.  —  Grässe  Tr<aor 
VII,  377.  (Vgl.  Nr.  7H.J 

715.  Paris,  Germ.  Hardouyn  [1532  -  45], 

kL  8*,  104  Fol.  —  Br.  Sappl.  I, 
618  f.  —  Rosenthal  Cat.  IS.  1898. 

716.  Paris,  Jolande  Bonhomme  (Witw« 

Th.  Kerver).  1588,  15.  Jan.,  S".  — 
br.  8appl.  I,  616  f. 

717.  Paiit,  fttr  Qorm;  Hardonya,  1583 

(  -1582],  kl.  8».  -  Cat.  Bibl. 
PoitiarB,  S.  186.  -  Br.  Siippl. 
l  619.  —  Kep.  1894/95.  .<p.  557. 

718.  Paris,  Th,  Kerver  153^  [1519— 38], 

8*.      Kep.  1894.  Sp.  486. 

719.  Pvie,  Jean  Amateur   fQr  Goill. 

Godard  £1584-46],  16«.  ^  Br.  V,. 
1652. 

720.  Paris,  Germ.  Hardouyn  [1534-46], 

gr.  8«,  80  Pol.  (A-K«),  — 
B«p.  1894/95,  Sp.  557.  —  Br.  V,. 
1643.  —  Grässe,  Tresor  VII,  877. 

721.  Paris,  Germ.  Hardouyn  [1534—52], 

8«,  9  +  82  Fol.  -  Br.  V.  1642. 
(Vgl.  Nr.  729  a.  728.) 

722.  Paria,  Gem.  Hardonyo  [1584?] 

[163452].  8«,  92  Fol.  (A-L«,  M«). 

—  Br.  Md.  (Vgl.  Nr.  721  o.  723.> 
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728,  P«rto,  0«nR.  Hirdooyn  [1684—58). 

»>.  —  B*p.  1897/98  Nr,  19092. 
fVpl.  Nr.  721  u  72?  1 
724.  Antwerpen,  Henr.  Petrus,  1585,  8*. 
96  FoJ.  (A*.  B-M*  N«).  -  ßr. 
Mm. 

79S.  Pttris,  Prtsf.  RegDMlt  1585,  8*. 

-  C»t.  ß.  S.  48.  ~  Br.  V,  1655. 

726*  Paria,  (lerm.  Hanlouyn.  1586.  — 
Br.  V ,  1642.-  Uriwe,  Tr^«or  VII, 
877. 

727.  Paris.  6.  Uvtiwjü  [158e-481.kl.8>. 

90F«1.  —  £0p.  1887Aie,  Nr.  26M6. 

728.  Paris.    Germ.    Hardouyn  [1586?], 

[1536-46;.  16«.  112  Fo\.  (A-0»). 

—  Br.  Mm.  -  Br.  \,  1643. 
72s  a.  Paris,  tiim.  de  Culines  1537.  8". 

—  GritoM,  Tr^or  TI!,  37& 

729.  Koaen,  Jean  Marchaot,  1587,  8". 

136  Fol.  (aa-cc».  dd«.  t— h»,  i«, 
A-F.«  .  —  Br.  Mm.  -  Cat.  FD, 
Mhi  1879,  S.  145  f.  (Für  Franv- 
B^gatmlt  a.  Jmd  Mardiut.) 

780.  Pwit.  6.  Hardooyn,  1588^  8».  ^ 

Br.  Soppl.  I,  619.  (Vgl.  Nr.  731.) 

781.  Pari«.  Germ.  Uardüuyn.  1 '>38.  — 

Br.  V,  1642.  (Vgl.  Nr.  7äO ) 
732.  Paris,  OÜt.  ll&llard  (Maillard)  für 
Jmo  P«M.  1588,  U.  8*.  152  +  24 
FoL  —  Br.  8«p|pL  I,  624. 

788.  Parii.  Germ..  Hardonyn  [1538?], 
[1588—55].  8«,  100  Fol.  (A-M«, 
N').  —  Br.  Mm.  —  Hieraemaim 
Kat.  830.  -  Br.  V,  1648. 

.784.  Parii,  Gtm.Btraoaya,  1589  [1589— 
1560].  16»,  96  FoL  (A-H«).  - 
Br.  Mm. 

785.  Paris.  G.  Hardoojn  [1589— 55J.  16«. 

Br.  V.  1643. 

786w  Pari«,  Germ.  iiarduo^D  [1540?]. 
[1589-541,  8»,  104  Pal.  (A-N«) 

—  Br.  Mm.  (Vgl.  Nr.  787.) 
787.  Pari?.  Germ.  Hardouyn  ''1539-54], 

kl,  8«.  —  Br.  V,  1648.  —  Grässe. 
Troor  VII.  877.  (Vgl.  Nr.  736.) 
7S8.  Paiii,  0.  Bardoaya,  1540  [1540- 
15551.  —  Br.  y.  1648. 


789.  Paris.  G.  Hardonyn,  1541,  U.  8». 
Br.  Suppl.  I.  619. 

740.  Paris,  Witwe  Germ.  Hartiouvn.  1541. 

b».  164  Kol.  —  Br.  V,  1643  f.  — 
Qrlaia,  Trtfsor  TU,  817. 

741.  Parias  OIIt.  Mallard.  1541,  U.  8^ 

144  Fol.  (.\-S).  —  Rep.  1896^97, 
Nr.  8863:  Sp.  A?f.. 

742.  Pari«,  Oliv.  Maüard.  i641.»',(A-Y). 

—  Br.  V,  1660  f.  —  Griase, 
Ti4iof  Yll,  878. 

748.  Parii»  OHt.  Mallard  Ar  Qeofroy 

Tory,  1541.  8»,  —  Btmard,  Taiy, 

S.  162-n.1 

744.  Pari«,  Oliv.  Mallard  für  Geofn.y 

Tory.  1542  [1542—72],  Aag.,  4«, 
(A— T).  —  Cat.  FD,  Mai  1879 
S.189.  Br.  V,  1661.  —  Baraard, 
Tory.  S,  166  -  68.  —  La  Biblio- 
f!1ia  IV.  894.  —  Grisse,  Ir^ 
VII.  :;78. 

745.  Pari«.  Oliv.  Mailard.  1542  [1543— 

1550].  8»,  176  Fol.  (A— Y«). 
Br.  Mm.  —  BEQk  48.  —  Qaaritcb 
Cat.  852.  1884,  S.  1756. 

746.  Paris,  Jean  Roelle.  1542.  kl.  — 

Rep.  1«U6  97,  Nr.  11447. 

747.  Pari«,  äim.  de  Coline«.  1543,  8\ 

166  Fol.  (A-Z>,  la  den  Band« 
leiaton  di«  Zahl  l'>37.  —  Br.  V, 
1661  f.  ^  Cat  »D,  Mai  1879» 
S.  140  f. 

748.  Paris,  Sim.  i]e  Coline«  für  Geofroy 

Tory,  1548  [1543-68],  4«,  176  Fol. 
(a-y*).  te  dan  BaadlaiataB  di« 
ZaU  1586.— Ale«,  S.  816.— Br.V, 
.  1661.  —  Bernard.  Tory.  S.  155— 
157.  —  Ff-p  1894.  Sp.  485.  -- 
Cat  FD.  Mai  1679,  S.  140.  ^ 
cat  DO,  8.  91. 

749.  Parli^  OUt.  Mallard  Ar  Gaofroy 

Tory,  1543.  8«  (A-K»  8«.  T-X% 

-  Cat.  FD,  Mai  1879,  &  IS9t  — 
Br.  Suppl.  I.  694.  • 

750.  Pari«,    Witwe    Germ.  Uardouyn 

[1548-62],  12*,  84  Fol.  -  Br.  V, 
1644. 

8» 
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761.  Pwit,  Sim.  de  Colines  [fOr  GeofroT 
Tory],  1544,  8»  —  Bcnurd,  Tory 
8.  169. 

755.  Pult,  Jac.  Guallo«.  1544,  I6i.  — 

Br.  V.  1673, 
7*2  a.  Paris.  Germ.  Hardoujn  [1544-52] 
gr.  8*.  9+82  Fol.  —  Grlaae,  Tttftor 
Vn  377. 

758.  Paris»  Jolanda  BonbamaM»  1546, 
[1548],  8«,  182 +2 +  16  fol..  23 
Un.  -  Br.  y,  162(k  —  Griase. 
Tresor  VII,  375. 

754.  Paria,  Jolaode  Bonhomme  (Witwe 
Tb.  Kenrar)  1546.  (1547),  8«,  224 
fol.  (a-i,  A,  A,  B,  aa,  bb^.  — 
Br.  Mm. 

7.^.  Paria,  Jean  Hardonyn  1^47-62], 
16«,  (A-M).  —  Br.  buppi.  I,  619. 

756.  Pari«,  J«Mi  Ktarbriaat  Ittr  Ooill. 

]f  ariia,  1547.  8*.  —  Br.  Mm. 

757.  Lyon,  Mathias  Boiibomme,  1548, 

8*.  192  fol.  —  Bap.  1896/97, 
Kr.  12837. 

758.  Paria,  Uieh.  FaiaDda*  in  aadibna 

Albratieia  a  regiona  D.  HUarii, 
1548.  16*.  184  fol.  —  Roaentbal 
Cat.  7.  1W2.  S.  101. 

759.  Pari»,  |Geofroj  Tury]  lür  Gnill. 

Meriin.  1548,  8«.  —  Br.  V,  1673. 
Griaaa.  Trkior  Vtl.  879. 
760*.  Paria.  Tieg.  Caldeiius  u.  Claod. 
Calderins.  1549.  [1549-74],  gr.4«. 
176  fol.—  Br.  Mm.  —  R«p.  1894. 
Sp.  436.  —  Rep.  1896^97, 
Nr.  1S888.  —  Br.  7  1668. 

761.  Paria,  Jac.  DuPuya.  1549.16«,  164+8 

fol.  -  Br.  Suppl.  I,  624. 

762.  Lyon,  Gnill.  KoTille,   1549,  8».  — 
.    Br.  V,  1676.  —  Gräsae,  Tregor  VII, 

879. 

766.  Paria,  Pierre  Jon  aalt  für  Magd. 

Boursette  (Witwe Frani;.  Regnault, 
1550  [1549  -  61],  80.  2:;2  lol.  - 
Kep.  1897; 9ö,  Nr.  207 20.  —  Br. 
Sappl  1  684. 
764.  Paris,  Tb.  Kerrer  (II),  1550 
[1549-56],  kl.  8«.  172  fol.  (Ä- 
X  8»,  Y  •.)  -  Br.  V  1662.  - 


BE  Ch  48.  -  Rep.  1894.  Sp.  43ß. 

—  Grässe.  Tr^r  VII,  378.  (Vgl. 
Nr.  765.) 

765.  Paiia,  Ja«.  Karrar,  1550.  Baniaid 

Tory,  S.  164.  —  Griaae.  TNaor 

vn.  875.  (Vgl.  Nr.  764.) 

766.  Paria,    Kraof.    Regnaalt.  1550 

[1549-61j.  8*.  2  Bde.  14+128. 
75  fol.  —  Br.  T  1656.  —  Oritoaa, 
TMMr  vn,  878. 

767.  Paria,  Jean  de  Roigny  [fdr  Geofroj 

Toiy.  1550,  kl.  16.  —  Bernard» 
Tory  S.  181.  —  Br.  V  1672. 

768.  Lyon,    Malbiaa   Bottbomna  Ar 

GttiU.  Bovilla.  1550  [1530-70]. 
8«.  176fol.(A-T).  —  Cat.  F.  D.  Mai 
1879.  S.  144.  —  Rep.  1897,98 
Hr.  19093.  —  Br.  Mm.  -  Br.  V 
1676.  —  Qaaritcb  Cat.  144, 1894. 
6.  8. 

769.  Paria,  Jolande  Bonhomme  (mtva 

Tb.  Kerrer).  1551,  8«.  —  Cat 
Techener.  Paria  1889,  8.  6. 

770.  Lyon,  GoiU.  BorlUa.  1551.  8«.  - 

Bep.  1895/96.  Nr.  8990.  —  Griaia 
TrÄior  VII.  879. 

771.  Lyon,  Guill  RoTille,   1553,  8«.  — 

Kep.  18y6/97,  Nr.  12998. 

772.  Fariii,    Jean    Bridier    für  Gaill. 

HorliD,  1555,  kl.  8*,  168  fal.. 
(A-X).  —  Cat.  F.D.  Mai  1879, 
8.  141.  -  Br.  Snppl  I  625. 
778.  Paria,  Witwe  Jean  de  Brye,  1556 
[1556-  72].  kl.  8«,  20O  fol.  — 
Alba,  8.  611. 

774.  Paria,  Wiiva  Tb.  Kerrer,  1556.  8*. 

—  BECh.  49. 

775.  Paria,    Th.    Kerrer    (II),  1556 

[1566-  6SJ.  kL  12«,  180  fol.  (A-M. 
A^C  «i.  —  Br.  V,  1668.  —  Bap. 
1806/97,  Nr.  18994. 

776.  Lyon,  Mathias  Bonlionme,  1558 

[1558-741.  V".  -'20  fol.  —  Rep 
1894,  Sp.  441.  -  Br.  V  1676.  — 
Boaenibal  Cat  7.  1902.  8.  175. 
.—  OrlaM»  Tr^r  VQ.  879. 

777.  Lyon,   Pierre    Fradin    für  Jac. 

Giante  haar.,  1558,  16«,  16+332 
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fol.  —  Bandrier,  Bibl.  Lyon.  VI, 

290  —  Cat  F.D.  1882,  Nr.  16. 
778.  Ljoo,  Rob.  Grwijon,  1558,  16».  — 

Br.  Ifn.  ~  Br.  ▼  167«.  —  Orlai«. 

Tr<$tor  VII,  879. 
779L  Paris,  Hieb,  de  Ymcomd,  1558. 

164  Fol.  kl.  8«.  —  Br.  V  1673. 

(Vgl.  Nr.  7bO.) 
780.  Pirii,  Midiel  de  Tmcomb,  15S8. 

kl.  8»,  176  fol.  —  Rep.  1896,97. 

Nr.  12964.  (Vgl.  Nr.  779.) 
7S1.  LjOD,  Jean  Pallon  (de  Irin)  für 

Gnill.  MaUIet,  1559,  12«,  16+160 

-M8  fol.  —  Boieatlial  CiL  7, 

1902.  S.  175. 
782.  Paris,  für  Cb.  Angelier,  1560.  8» 

(A-ß,   AA— FF,  AAA-DDD, 

AAAA-CCCC,  A-D,  AA-ßß.) 

-  Br.  Snppl.  I  68S. 

788.  Pwit,  Jacqoei  KwT«r,  1560,  8*.  — 
Br.  V  1627. 

784.  Antwerpen,  Christ.  Plantin.  1565, 

8».  —  Br.  Mm.  (Vgl.  Nr.  785  a. 
788.) 

785.  A]iiv«rp«ii,  Christ.  PImüd,  1565, 

8»,  288  8.  -  Br,  Um.  (TgL  Nr. 

784  Tl.  786.) 
788.  Antwerpen,  Christ.  Plantin,  1665. 
8».  S45+2  8.  -  Hr.  Sappl.  I  625. 
(VfL  Nr.  784  il  785.) 

787.  Paria,  Th.  Ker?er,  1566,  gr,  12».  — 

Br.  Snppl.  I  617,  —  QriUM. 
Tresor  VII,  875. 

788.  Paria,  für  Witwe  Fierro  Bieoart  le 

im,  im,  8»,  8  Tdle.  —  Br. 
Mm. 

789-  Paris,  Jean  f  f  Blanr  für  Jacqoes 
Kerrer,  1569,  8»,  165  foL  —  Br. 
Mtn. 

790.  Pirii,  Jacqa«!  Korrer,  1569  [1570], 

8»,  (M,  8,8,1.  B,»,li,A,B) 

-  Br.  V  1627.  (Vgl.  Nr.  791.) 

791.  Paria,  Jac.  Kerv*ir,  1569,  S«,  l84-f 

48  Fol.  -  Kep.  1^97/98;  Nr.  27826. 
(Vgl.  Nr.  790.) 

792.  AiiliMif«ii»On«inCIiriatPkuitbi, 

1960,  8«,  8  fol.4-331  S.-^2  fol. 

-  B«p.  1897/98,  Nr.  24887. 


798.  Antwerpen.  Christ.  Plantin,  1570. 
8»,  282  fol.  (a-g,  A-Y).  20  lin. 

—  Alba  S.  Sia  —  Br.  III.  aiOi. 

—  lt«p.  1804.  8p.  485.  —  Br.  Hb. 

—  Griese,  Tresor  VII,  880. 

794.  Paris,  für  Galll.  Meriin,  [1571],  8»- 

3  Teile.  —  Br.  Mm. 

795.  Paris,  a   lenseigne  de  la  Hmaco 

[Usit  Eojer],  [1571-82].  8».  — 
Br.  V  1678  f. 

796.  Paris,  Jacques  Korm,   1573.  — 

BECl).  53. 
796  a.  Paris.  Leon  CsTeUat,  1579.  8«, 
58+858  FoL  —  Orltse,  Tresor 
VII,  870. 

797.  Pwis,  Jerome  de  Marnef  n.  Witwo 

Gaill.  Cavellat,  1580,  W.  ~  Br. 
Sappl.  I  620. 

798.  Trojes.  Jmb  Ltooq  (II),  [1580-89], 

8».  —  Br.  V  1688. 

799.  Ronen,  Rob.  Mallard,  1584,  kl.  8«. 

—  Br.  Soppl.  I  685  iL  ~  Oiino, 
TtisoT  VII,  S79. 
799  a.  Paria,  Hart  Jaqaio  [1584—97] 
16^.  —  GriM«,  Trtfior  VII,  870. 

800.  Trojes,  Jean  Leco^  1585,  8*.  ^ 

Cat.  B.,  S.  48. 
80L  Paris,  für  (iuill.  de  La  Noue.  1587, 

8«.  —  Bep.  1894,  Sp.  441. 
801 «.  Pftrio,  Hort.  Jaqoin,  1688.  la  Hin. 

8«   112  F..1.  -  Grässe,  IMtor 

VIT.  379    \^\.  Nr.  802.) 
802.  Paris,  Murt.  Jaquin  für  Gnill.  de 

La  }\Que,  1589,  10.  Marx,  ü", 

212  Fol  —  Br.  V.  1674. 
808  a.  Donaj,  Balth.  Bellere.  1595.  [1595 

-16141.  120  .  648+24  S.  (A-Z, 

Aa-Dd,  a'J).    22-  25  lin.  — 

üuiv.-BibL  Wien. 
808.  Pvio,  L^er  D«lo«,  1507,  18«. 

Bep.  1897,98,  Nr.  18166. 
804.  Metz,  Abrab.  Paber,  1599.  B\  688  & 

(A— VV).  —  Br.  V,  1677. 


805.  BoooD,  Jeu  Des  Noyort  Ittr  Jooa 

Grevel  [Knde  des  16.  Jh.],  8», 
8  TeU«.  —  Br.  SuppL  1,  686. 
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806.  PMis.  G«rtn.  Hard»nja  o.  J.  I2f>. 

—  Br.  V,  1685. 

807.  P«m,  QUIm  Hwdooja  J.  8*.  — 
.     .  Br.  V,  1685. 

m.  fUnn,  llait.  Marin  [«•.  1519]  U.  4*. 

—  Br.  V.  1680. 

809.  Paria,  £t.  Johannot  fQr  P.  Hegnanlt, 

0.  J.  8«.  —  Proctor  8848. 

810.  Paris,  fär  An«.  V^rard  o.  J.  4*.  — 

Pio^tor  8481. 

811.  Paria,  Ant  V<rard  [1490?].  [1488- 

I50H],  4»,  162  Fol,  (A«,  B,  aa,  bb», 
rc«  d(l— ff,  h\  r'.  A— C.  i.«.  p«, 
A—F»,  G»),  2ä  Im.  —  Hr.  Mm. 

—  Cat.  FD.  Mai  1879.  8.  127  f. 

812.  Paria»  PhUippa  Plgooebat  fQr  Piarr« 

KegnaoU,     1492  (14«8-15(»), 

6.  März,  8».  —  Kr.  V,  1571. 

818.  Paria,  Th.  Kerver.  1497.  24.  Okt. 
8»  (a-in).  —  Copinger  II.  3127. 
(Vgl.  Nr.  8l4j. 

814.  Parii,  Tb.  Kar{far].  [1497*15901, 

29.  Okt.  kl.  8»,  8+84  Fol.  -  Hr. 
V.  1616.  —  liep.  1894/9&,  Sp. 
(Vgl.  Nr.  813.) 

815.  Paria.Th.Kerver  für  Pierre  Regnaalt, 

1501,  28.  April.  76  Fol.  —  ßosen- 
tfaal  Cat  7, 1908,  96. 

816.  Paria,  Th.  Kerrar,  1501,  8*.  - 

Kr  V,  1618. 

817.  Paris.  Guill.  Anabat  [1507  VJ  [1502 

—90],  8»,  128  Fol.  (A-C»,  D«, 
E-Q*.  B«),  92  Ii«.  -  Br.  Hm. 

818.  Paria,  Nie.  Hjgtuan  für  Sini.  Voatre 

[1602-20],  8".  I?^  Fol  —  Br. 
V.  1.S87.  —Grisse,  Tresor  \  II,  380. 

819.  Paris  [Ant.  Verard  Vj.  [1503— 20j 
gr.  8«,  88  Pol.  (A-H«,  A.B«,  C« 

>   4  Fol.)  28  Ub.  ^  Alia  S.  825. 

820.  Pavitf  Jaas  4a  Bnrgat,  Pierre  Hurin 

tt.  Jacques  Cousin.  1503.  8».  — 
Br.  V,  1669(Vgl.  Nr.  821). 

821.  Paria,  Aot  Verard  für  Jeau  Barges. 

Plana  Bnvin  q.  Jae.  Cotttia, 
[1510  ?).  [1508-20],  8«,  140  Fol. 
(a— r«.  s«),  22  lio.  —  Br.  Mm.  — 
Br.  V,  1608.  (Vgl.  Nr,  820.) 


822.  Paris,  Tb.  Kerver,  1507.  20.  Jan. 

.  kl.  4».  -  Br.  V,  1620  f. 
8S3.  Paria,  fir  Siin.  Voatea  [1506-28]. 
4*.  88  Fol.  —  Bap.  1894/96,  Bp. 

555;  1897/98,  Nr.  23076.  -  Cat. 
DC.  S.  7  f.  —  Cat.  FD.  Mai, 
1879,  8.  125.  —  Br.  V,  1590.  — 
Gr&sse,  Trt^r  VII,  880. 

824.  Paris.  Phil.  Pigoacbat  fftr  Sin. 

Vaitn  [1508?],  [508-^28],  4«. 
92  Fol.  (a-i*.  H  &,  «»),  80  IIa. 

—  Br.  Mm. 

825.  Paria.  GiUes  Hardonyn  für  PhU. 

Coate,  Piarra  Lignaoa,  Baotilia 
Qaaltiar  xu  Loait  Bonnat  [1511  ?] 
[1510-80],  8*,  128  Fol.  (A-Q«;. 
24  lin.  —  Br.  Mm.  —  Br.  V, 
1685,  Sappl.  1,  618.  —  GrAaa«. 
TieBor  VII,  380. 

826.  Paria,  Sim.  VosUa  [1515  >80],  8*. 

8+120  Fol.  —  Br.  V.  1596. 

827.  Boaan,  Hart.  Morin  [1518^  ], 

12«.  —  Rr,  ^    1679  f. 

828.  Kouen,  Jt:aa  Du  Mouliii  [1519—  ] 

kl.  4«.  -  Br.  V.  1680.  -  Grlsse, 
TMaor  VII,  880. 

829.  Paria,  Nia.  Voatra  [1528-88],  8», 

(8  Fol..  C*.  b,  c«,  d«,  e-N.  4, 
I*)  22.  liii.  -  Alea  Sappl.  8.  22. 
(Vgl.  Nr.  830.) 

830.  ti'ans,  8iiB.  Voatre  VJ  [1528— 33J. 

8«.  '  Br.  Suppl.  1,  611  f.  (VfL 
Xr.  829.) 

831.  Paris,  Witw?  Th.  Kerter  für  Louis 

Bonnet  [lo241,   1525,  2.  .laii  .  kl. 
b>.  132  Fol.  —  Br.  V,  1624  f. 
0^2.  ran«.   Gern».   Hardoajn  [1580?]. 
[1528-45}.  8*.  104  Fol.  (A<^K^ 
82  lin.  -  Br.  Um. 

838.  Paria,  FraD9.  Kegnaolt,  1529.  8», 
128  Fol.  ~  Rep.  1894,  Sp.  448. 

884.  Ronen,  Rob.  \  alentin.  1533,8.  Uftrt 

8».  —  Br.  iiappi.  i,  628. 

885.  Paria,  (rerm.  Hardouyn.  1584,  U.  8*. 

-  Br.  V,  1685.  (VgL  Nr.  i^36.) 

886.  Paria,  Germ.  Hardonyo,  1534.  kl. 

8«.  -  Br.  V,  1648. (Vgl.  Nr,  885.) 
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Ml.  Paris,  [Oliv.  Mallardl,.1536,  kl.  8«. 

—  Bf.  V,  1660. 

•8S6.  Pftrii,  Witwe  Th.  Sarrw,  1588, 
.25.  Okt,  m  158  Fol  ^  Br.  V. 

■  1625. 

839.  Ruaen.  Jean  Mallard,.  1541.  8'.  — 

Br.  V,  1680. 
8ta  Bönen,  Ki«.       Bonz  Ar  Gvlll. 

Bamnt,  |548, 18«.  —  Br.  V,  1680  f. 

841.  Paris,  Jolande  Boobomme  (Witwe 

Th.  Kenrer).  1551,  8»,  160  Fol. 
(A— Y«j.  —  Br.  Mm.  —  Br.  V, 
1685. 

842.  Pnrie.  Jecqaet  Ser?er,  1557,  U.  8*. 

—  Br.  V,  1625. 

Saintes. 

842  a.  Taris,  Jean  Philippe  fär  Jean 
.  Beiaaeefttt  (Ziehen  Tb.  Kerrer). 
.    .    1487.  [1494  -1580],  18.  Jm.  kL  8«. 

88  Fol.   -    Rep.  1896/97.  Nr. 
12347.         C$L  Bibl.  Poitiera 
S.  186. 

b42.b.  Paria,  (Qr  Sini.  Vwtre  [1507— 27], 
kL  8«,  180  FoL  (»-4^.  d«,  e»o«, 

18  .Fol.,  5«,  i«),  -  Br.  V,  1589. 

—  Cat  FI)  Mai  1879.  S.  124  f. 

—  Qr&sae,  Tresor  VII.  881. 

8aiat  Mnlo. 

843.  Perle.  fAr  8im.  Voetre  [1502—20]. 

8«.  (a-k«),  28  lin.  -  Ales  S.  382. 
•844.  Kennet,  Pierre  Lo  Bret.  1560,  kl.  8«, 
96+Ö4  Fol.  (aa— mm,  A-H).  - 
Cat.  Fü.  Juin  1883,  S.  66. 

« 

845.  Parie,  !Br  Onill  GodMd,'     J.  8*. 

—  Br.  V.  1650. 

848.  Fefii.  Sim.  Vostre  [1502-20].  8«. 
.    182  FoL  —  Bep.  1897/98.  Nr. 
27471. 

848  B.  Parts.  Jean  le  Brje,  1512.  4*.  — 
OrlMe,  Tr^r  TU,  8S1. 

847.  Paris,  für  Sira.  Vostre  [1512-80], 
8«.  128  Fol.  -  Br.Slippl.  1,610. 
Grisse.  Tresor  \  II,  381. 


848.  Sens,  Jeao  Savine  für  Jean  de  La 

klare.  1569.  [Iö70-93j  12'.  204 
FoL  (a-n.  A-1),  87  lin.  Alke 
S.  370.  —  Br.  Mm.  —  Griaie, 
Tr4eor  Vli,  881. 

.8«lM0lli. 

849.  Paria,  Sin.  Yeatra  [1502-20].  8« 

(ap-eV  d«,  0-0«.  p«,  4  8,  I*).  21 
lin.  —  Alke  Si.  878.  —  Br.  8uppl. 

I,  608. 

850.  Paris,  Nicole  Vostre  [1525 -41],  8«. 

—  Br.  BnppL  I,  612. 

Teirt. 

851.  Paris,  Phil.  !'i<:tiucliet  für  Simon 

Vostre.  14yy^l4'J7-1520J,20.Dei., 
8«,  100  Fol..  26  lin.  —  Proetor 
8199.  —  Br.  T,  1594.  —  Hain 
8864. 

852.  Paris,  Sim.  Vostre  \\',Q2-'20],  lU 

Fol,  (a — 8).  —  iioseuUial  (Jat.  7, 
1902,  S.  96. 
858.  St.  Nieolaa  dn  Por^  Fietre  Juobi, 
1508,  28.  Jnni,  kL  4»,  118  FoL 
(a-m,  q-B).  —  Br.  V,  1677.  — 
B.  36  ff. 

854.  Partü,  Phil.  Pigoucbet  für  Simon 

Teetre  [1508-28],  gr.  8»,  100  FoL 

(•,  b«,  c».  d^w,  i»,  i, «,  i«,  ö*). 

—  Cast.  S.  425. 

855.  Paris,  für  bim.  Vostre  [1518-30], 

8»  (a-c«.  d*,  e— r».  s*),  21  lin. 

—  Alke,  8.  885.  (Vgl.  858.) 

856.  Pen«,  fOr  Sim.  Voelre  [1518-80], 

8«  148  Fol.  (a-8,  —  *ßl. 

V,  1598.  (Vfjl.  Nr  H55.) 

857.  Paris,  fdr  Üaill.  Uodard  [1515-30] 

8^  —  Br.  V,  165L 

858.  Paris,  flkr  GnilL  Gedard  [1515-30]. 

kl.  4»,  100  FoL  (A-N,).  —  Br. 
\,  1651. 

859.  l'aii»,  tür  Sim.  Vostre  [1515-- 30]. 

gr.  S\  100  Fol.  (a-i.  4,  4,  !.  5]. 

—  Br.  V,  1596.  —  Griste,  Tr^eer 

VII,  381.  — 

860.  Paris,  Witwe  Fr.  RegnauU,  1516, 

8".  —  Br.  V,  1653. 
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862.  Ptris.WitweFran^.RegnauU  '1547  — 
1559),  8°.  100  Fol.  (a»-cc,  a— h). 
■    —  Br.  V,  1655  f. 

TMloute. 

Pari«,  för  Sim.  Vo»tre  [1507-271. 
8*  (a-c,  D-L,  ä,  5,  I),  21  und 
26  lin.  Ales,  S.  S90. 


864.  Paris.  Phil.  Pigonchet  ffir  Simon 

Vogtre  {1502—201.  8«  (a— I,  ä,  Ö. 
I,  4-).  26  ÜD.  —  Alei,  S.  391,  — 
Br.  T,  IBStt.  —  GtUM,  Ti^r 
711,881. 

865.  Paris,  für  Sim.  Vostre  [1512-80). 

8*,  144  foL  —  Br.  SnppU  I,  610. 


866.  0. 0.  [et.  1485],  18«,  88  Fol.,  17  lin. 

'  -  Quaritch  Cat.  118  (1891),  S.  65. 

867.  Paria,  fiir  Ant.  Vdrard  [1458—1508]. 

gr.  80,  156  Fol.  (A«  B,  A-C». 
D*.  D-F,  ä«,  A-C,  A-G«) 
29  ÜD.  -  AIN,  S.  894. 

868.  Paris.  Phil.  Phigonchet  fSr  Simon 

Vostre,  1491  (1492),  13.  Märi.  4». 

—  Proctor  8188.  (Vgl.  Nr.  869.) 

869.  i'ana,  Tbüippe  Pigonchet,  1491,  4". 

—  Br.  V.  1671.  (Vgl.  Nr.  868.) 

870.  Paris,  Pbil.  Pigouchet  fUr  Simon 

Voitre,  U97,21.  Not.,  8».—  Cat. 
FD,   Mai  1879,   S.  121.  (Vgl. 
•     Tit.  871.) 

871.  'Pftrit,  PhU.  Pigo««h«t  fOi  Simon 

Vostre,  1497  [1488-1 508],  26.NOT., 
8«  (a— 1«  m*).  —  Br.  V,  1582. 
(Vgl.  Xr.  870.^ 

872.  i'ans,  Aut.  Verard,  1500, 8.  Aug..  4«». 

—  Br.  V.  1607.  (Vgl.  Nr.  878.) 
878.  Pfttit,  Aat  Verard.  1500,  14.  Aug., 

4«.  -  Proctor  8461.  (Vgl.  Nr.  872.) 

874.  Paris,  fdr  Sim.  Vottre  [1513—80], 

8«,  96  Fol.  —  Rep.  1894/95,  Sp. 
568. 

875.  P«Hi,  für  Sim.  Voitro  [1518-80]. 

kl.  4M20  Pol  -  Bep.  1696/97, 
Nr.  9214, 


876.  Paris,  .leaii  Ae  La  Kooh«  für  GttilK 

EusUce,  15H,  8»,  104  Fol.  (a«, 
b*,  c«,  d.  e*.  £-k«,  1*.  m«,  A»,  B«, 
'    C*,  D<),  80  lin.  —  Br.  Ha. 

877.  Paris.  Bim.  Tosks«,  1500,  »,  — 

Ebert  774.  —  Br.  1598. 

878.  Paris.  Nie.  Hygman  für  Guill.  Go- 

dard  [1526-37],  8«,  112  Fol. 
( A  -0«).— Rep.  l897/98,Nr.2882a. 

879.  Paris,  für  Sim.  Hadrot  [1527—48). 

8«.  —  Br.  Sappl.  I*  028. 

880.  Paris,  Goill.  Merlin,  1548,  8*.  ^ 
.   .    Cat  B,  S.  48. 

Troyea. 

bbl.  Paris.  Geofroj  de  Marnef,  149* 
[14^>9-1508],  18.  Aug.,  4»,  100  PoL 
(«r^m*.  M*).  25  lin.  —  Br.  Mm» 

—  Copinger  IT,  3143.  —  Br.  V, 
imo.  —  Proctor  8464.  —  Cftt  FD- 
Älai  1879,  S.  142. 

Öö2.  Paria,  Phil.  Pigouchet  für  Simon 

Vostre,  1500,  25.  Juni,  kl.  8».  — 

Br.  V,  15N. 
888.  Paris,  Wolfg.  Hopyl  für  Sim.  Vostr«, 

1506,  8».  -  Br.  V,  1587. 
884.  Paris,  für  Sim.  Vostre  [1. =.07-27), 

HC  152  Fol.  —  Br.  V,  15«9. 
b85.  Troyes,  Jeau  Lecoq  [1511-86],  16* 

(A-K.  A-C).  —  Br.  V,  1681. 

885  a.  Pmis.  Goofr.  de  Hnmaf,  1518 

[1489-15081,   18.  Aog.,  4«.  — 

(,'rissc  'I  resor  VII,  382. 

886.  Troyes.  Jean  Lecoq  [1614—  J,  12^ 

—  Br.  V,  1681. 

887.  Paris,  für  Öiin.  Vostre  [1515—80], 

8>,  09  F»L  ^  Bep.  1896/97,  Nr. 

8861.  —  Br.  V,  159C. 

888.  Paris,  Thou).  Englart  ffir  Culll. 

Godard  [1520-  ],  Ö«,  84  Kol.  — 
Br.  V,  1652. 

889.  Troyes,  Jean  l.ecoq  [1545  -66],  16«, 

160  Fol.  (A— B,  A-0).  —  Br.  V. 
1682.  —  Grtoe,  Tresor  VII.  88?. 
880.  Troyes.  Jean  Leeoq  (IIj,  1550,  8«. 
— *  Br.  V,  1682. 
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Utrecht. 

891.  Antwerpen,  Ger.  Leeu  [ca.  Ii84— 

1485],  16»,  152  Fol.,  16  lin.  — 

Copinger  II.  S140. 
89S.  Aiitir«r|Mn,Ocr.LeMi,1492J8.1fin, 

8«.  2t  lin.  ^  Copinger  II.  8142. 
898.  Antwerpen,  Adr.    Lieavelt  [1492- 
•  1506],  8«,  156  Fol.  (A*.  »,  b»,  c, 

D_G«,  A— M»),  21  lin.  —  €o. 

pinger  II,  8141.  -  Procter  III»  78 

Verdun. 

894.  Fnib,  Phil.  Pigoachal  flir  Simon 
Yorix«,  1488  [1488,  dgintHdi 
1488-1508].  27.  01t.»     95  Fol. 

—  Br,  V,  1583  f. 

894  a.  Paris,  J[eauj  P^ojtevinj  für  Sim. 
▼oitra,  1498, 8«.  ~  Grisfe,  TriStor 
Tn,  882.  (Tgl.  Nr.  894.) 

fi95.  Pari«,  Pbil.  Pigoochet  fär  Simon 
Vostre,  1499  [1497—1510],  15.  Okt., 
8«.  92  Fol.  —  Br.  V,  1684. 

S96.  Pnru,  fär Ant.  Vtfrard.  1502, 18.  Aag.. 
8»,  98  Fol.  -  Quriteli  Cit.  118 
(1891).  S.  65  f. 

897.  Pari«.  Phil.  Pigouchft  fßr  Simon 

Vostre  [l602-20j.  8»,  132  FoL  — 

—  Br.  V,  1587. 

898.  Paris,  fBr  81».  Toitro  [1515-80]. 

gr.  8»  (a,  b«,  c«.  d-i«,  k»,  il,  g. 
I«.  5»),  30  Hn.  —  Alte,  8.  408.  - 
Br.  V,  1507. 

«nitfeahelm. 

899.  Dayeutriae,   Rieh.  Pafraet,  1497,' 

16«,  104  Fol.,  17  lin.  —  Copinger 
II,  8144. 

Aogostiner. 

900.  SchoenhoTen  [1500  ?],  ö*.  60  Fol 

(A«,  B«,  C-B,  a— c«),  20  liu.  - 
Br.  Hm. 

901.  Extra  marot  Scoenhoviae  (in  den 

Hem),  [ca.  1500],  8»,  112  fol. 
20  lin.  —  Copinger  II  8138.  (Vgl. 
Kr.  908. 

902.  Elim  nrarot  ScoonboviM  (ItVnebo) 

in  den  Hem,  1500,  IT.  Id.  Hart., 
8*.  148  foL  (»'P,  n—cS  d«)i 


20  lin.  —  Br.  Mm.  —  Copinger  Ilj 
ai89.  —  Camp.  S.  275. . 

908»  EitnniiiroiSehQenhoTOB{llto«ho) 
In  doa  Horn,  1S08»  8«.  190  foL 
(a-pi)  ao  lin.  (Tgl.  Nr.  901.) 

904.  Extra  rünros  ^^choenhoviae  (MOnehe) 
m  den  Uem,  1520,  8«,  128  fol. 
(8,  b,  c,  d— r*),  20  lin.  ~  Br.  Hm^ 

Benedictifler. 
904  a.  Auaesiaci,  Fram^.  PomarH.  l.'^43, 

I8*  —  üräse,  Ireaor  Vil,  067. 
906.  Parii,  Jolando  Bonltomme,  1544». 

16».  -  Br.  V  1626. 

906.  Paris.  Jolande  Bonhomme  (Witwe 

Th.  Kerver),  1546  (1.54^),  Dec), 
[1546-  69],  6\  (•-•»!,  27  lio,  — 
Alte  S.  47t.  —  Rop.  1896/97, 
Nr.  6681. 

Carmeiiter. 

907.  Oont»  An.  de  Eejaere.  ca.  1487, 

8*.  ^  Copinger  II  3055. 

908.  LjOD,  San  Biuignan  Qorgoni,  1516, 

18.  Sfai.  kl.  8«.  96  fol.  ~  Cat. 
FD.  Mai  1879,  S.  145.  —  Br. 

V  1675  f.,  Sappl.  I  621.  —  Gräise, 
Titeor  TII.  868.  (Tgl.  Nr.  909.) 

909.  LjOD,  B.  Lescayer,  1516,  8»,  96  fol. 

(a— >  Br.  Um.  (Vgl.  Nr.  908.) 

Cwtldbiur. 

910.  Parii.  Th.  Kerver,  1509,  8».  —  Br. 

V  1621.  —  Grässe,  Tr<«or  TU,  867. 
910  a.  Paris.  Witwe  Th.  Xerver  1527. 

5.  Juh,  8«.  —  Panier  VII,  105,. 
1610. 

Citteroienser. 

911.  Paris,  Nie.  Hjgman  für  Sim.  Vostro 

0.  J.,  gr.  8«,  104  fol.  (a-n«).  — 
Bep.  1896/97,  Nr.  8881. 

912.  Paris,  Jolande  Bonhommo,  1558;. 

8#.      Br.  Mm. 

Dmiiieuer. 

918.  Paris,  fttr  Bim.  Tostre  [1515?I. 
[1513-80],  8«,  120  foL  {a-p«i.. 
26  lin.  —  Br.  Hm. 
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1»W.  Paris,  Witwe  Th.  Kerrer.  1529, 
11.  Mäw»  Ö»,  (»— t«),  25  liü.  - 
Alte  S.  &82.  —  Br.  Y  1688.  (Tgl. 
Hr.  915.) 

^15.  Pari«.  Witwe  Th.  Kenrer,  1529, 

11.  Mir«.  8»,  176  fol.  (A— Y»).  - 

Br.  Mm.  (Vgl.  Nr.  914.) 
■916.  P«ri>,  Mitmt  Th.  Ktrrar,  1542. 

86.  Sept.  8*.  192  fol.  (A-X. 

A-C«;,  22  lin.  -  Ales  S.  523. 

—  Br.  V  1685.  -  Rep.  1894.95, 

Sp.  567.  —  Br.  Mra. 
-917.  Hciici.  in  acdibu  Pitri  Ocbtrte. 

1567,  20.  Apr.,  4«,  89  fol.  -  Br. 

111  304.  —  Ortin«,  ttiMt  Vni, 
872. 

PrlatMtnitoiMr. 

-91^.  Pult,  nr  Sin.  Toitre,  1506^ 
26.  Min,  8«  128  f«L  ~  Br.  Soppl. 

1  603. 

•  •  • 

Im  indweR  SprtobMS 
Deitaeh, 

■919.  Zu  deinen  Troya  f  Kirchheiin), 
Marc.  Reinhard,  1491,  8».  136  fol. 
(a-f.  A-J«i,  21  lin.  —  Br.  Min. 

Proctor  3210.  —  Br.  Suppl. 
I  620.  -  CopuiK«r  II  8125. 

Griectiigch. 

-920.  Hagenau,  Thum.  Aushc^lmus,  [1517?] 
Jan-  16«,  112  fol.  (a-o"),  14  lin.  — 
Br.  Mm.  —  QrftMe,  Ti^ior  VII. 
880.  —  ßr.  III  804  (:  32').' 

«21.  Rüin.  Zadi.  Callierges,  [1315?],  32». 
144  fu).    a-8«)  13  lin.  —  Br.  Mm. 

^22.  Venedig,  Alda«,  1497,  i»  Dez.,  16», 

112  fol.  (a-x«).  14  -lin.  -  Br. 
Mm.  —  Ben.  I  S.  86.  —  Rep. 
1894,  Sp.  434.  —  Br.  III  304.  - 
Hain  8830.  —  Proctor  5580.  — 
Finnin  •  Didot,  Aide  Manace. 
Ftak,  1875. 8. 92.  ^  Qauriteli  Ont 
118, 1891,  8.  78.  —  Ln  Bibliofilia 
IV,  278. 

•923.  Venedig,  Aldus.  1505,  Juli.  32«. 
160  (oL  (a-u»),  13  lin.  -  Br. 


Mm.  -  Bt,  III  804.  —  Re».  I 
116.-  PlmiiiDi4ot,Aldn  Manne«. 
Patl«.  1875,  8.  877.  —  Grftase. 
TrtMr  Vtl,  880.  -  PanB«r  VIU, 

377,  311. 

924.  Tübingen,  Thom.  Aoibelmas,  1514, 

16»,  112  £oL  (a— 0«),  14  lin.  — 
Br.  Mm.  —  Br.  SnppL  I  628'. 

925.  Cöln .  Euch  a r i  u  s  C e t  v  •  c  rnus  (H i rtdl- 

horn),  1617,  6.  )kt,  12^  — 
Pirmin  —  Didot,  Aide  Manace. 
Paria,  1875.  8.  598. 

926.  Lontate.  Tb.  Martona,  1517,  .16«, 

III  fol.  —  Flrmin-Didot,  Aid« 
Manuce.  Paria  187^  S  600. 

927.  Hagenaa,  Thom.  Aaslielmus,  1518. 

16\  III  fol.  (a-o«).  14  lin.  — 
Br.  Mm.  —  Panur  YIII,  85.  147. 

928.  Fl«r«ni.  Uaer.  Phil.  Glnnta.  1520. 

32«,  160.  fol.  (a^u«).  —  Br.  Mm. 

929.  Venedig.   -Andr.    Torresani,  1.V20. 

—  Bernoni,  Turresani.  Milano 
1890.  Nr.  262. 

980.-T«B«di(|,  Aldos,  1521.  Juni,  33\ 
ICO  fol.  —  Ren.  I  S.  221.  -  Br. 
III  304.  —  Panier  VIII,  467.  1073 

931.  Paria,  Pierre  Vidoae  fQr  Jean  de 

Brje,  1522,  8«.  —  Cat.  FD.  Mal 
1879.  8.  148. 

981  a.  Paria.  Pierre  Vidoud  fQr  Gnill. 

Godard  1523.  kl.  8",  92  FoL  — 
Gr&aae,  Tresor  VII,  378. 

931  b.  Antwerpen,  Mart.  GaMMT  1588. 

Nor.  12«  —  PaoMr  VI,  18,  105. 

932.  Paris.   Giliea  Gonnont,   1528.  88S 

107+1  fol.  —  Br.  Suppl.  I  626. 

932  a.  Hagenau,  Joh.  Secer,  1528.  16*. 

—  Panier  VII.  101,  271. 

982  b.  Vcnedi«.  Ha«red«i  Aldi  llanntil 

et  'Andree  Asulani  1529.  Okt.  16«, 
160  FoL  —  QtUnf  Tr^aor  VII, 
380. 

933.  i'aria,  Jean  ßoignjr.  153ö,  16\  — 

Br.  Mm. 

984.  Paris.  Christian  Wechel,  1588. 18% 

87  ful.  —  Br.  Mm. 
935.  Paris,  Krane.  Stephanw,  1M3,  16«, 
9ö  fol.  —  Br.  Mm. 
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•  «36.  Pari«,  Jac.  Bogard,  1645.  16«.  176 
IbL  ^  fir.  Mm. 
Wl.  Pkrit.  Hfak.  FtModat,  1547,  16«, 

183  fol.  -  Br.  Mm. 

^38.  Pari».  Jac.   Do  Puys,   1549,  16«, 

184  fo!  —  Hr.  Mm.  —  GrAaae, 
Tr^tor  VU.  ajy. 

M9.  Ptria,  Gttill.  IfarUn.  1554,  — 

Br«  Soppl.  1 1^95. 
MO.  Paiit,  Beo.  Prevot.  1559,  16*.  806 

fol.  —  Br.  Mm. 
941.  PariB,  Uieroo.  de  Marnef,  1585,  16«, 

191  &L  ~  Br.  Mm. 

-942.  Yanadic  6.  Gidlito  d«*  P«frari. 

1570.  12«.  —  Br.  Sappl.  I  627. 
-942  a.  Venedig,  Gebr.  Giolito  de' Ferrari. 
•  1572,  12«,  —  QrteMr,  liiiot  VII. 
362.  • 

* 

HclliidM.  VlamlMli.  ttstljdcn. 

^43,  Ddf^  [B.  Mm  HomberghJ  [ca. 
1490J,  8»,  120  fol.,  17  lio.  ~  Caisj^ 

S.  T<0. 

944.  LejdcD  v.  Ür.il5l5  ?j,  8«.  —  Br.Mm. 
•945.  Pari«,  Th.  Kerrer,  29.  Jan.,  8«, 

194  fol.  (A-Q}.  >.  Br.  Mm. 
-948..D«lfl,*(Ja«.  m  d«r  Mmt],  14fi0, 

8.  Apr.,  4«.  190  fol.,  21.  liu.  -, 

Camp.  8.  22d.  —  QtU»%  Trimr 

III,  77. 

Bittmcl,  Vntrm  Vitae  Comm..  1480 
8*.  118  S^U  17  Un.  ~  CopiDger 

II  2723. 

'948.  .Delft,  Jacob  Jaeobsioen  v.  d.  Meer, 
l-m,  40.  2&i  fül.  (12  fül.,  A«, 
«-rx«  j«,  aa-ff «)  21  lia.  —  Br. 
Mn. 

-949.  Delft.  [Jac.  ran  der  Meer],  1484 
,     19.  jQl..  40.   216  fol.,  21  lin.  — 
Camp.  S.  229.  —  Urls^e,  Trteor 
III,  77.  VU.  380. 
^50.  BasMit  [Peregr.  Ber»«Btlol.  1488. 
8*.  156  fol.  (A,  a-t),  19  lin.  - 
,   Copinger  II  2724.  —  Camp. 
980.  ~  Giiaf«,  lUtox  VU,  880. 


1951.  Delft,  Chr.  Snellaert.  1490-91,  8«. 
!         120  Fol.,  17  Un.  —  CopiDger  II, 
2722. 

951  AntirMpw.  6«r.  Lmv,  1481, .  8*, 

154  Pol.  (a,  b,  a-i«,  tß),  21  lin. 

—  Br.  Mm.  —  Copinger  II.  2725. 

953.  Antwerpen,  Adr.  ▼.  Li«)>veU,  1494, 

8»,  (a— •).  —  Copinger  IJ,  2726;  — 
.  Camp.  8.  280. 
958  a.  Leyden.  Hago  Jansxoon  ran  Woer- 
den,  1494, 10.  Dez..  (149^,  12  Jan.\, 
8«,  2  tom.,  59+71  Fol.  —  Ürässe, 
Tr^aor  VII,  880.  (Vgl  Nr.  954.) 

954.  Lafdan,  Hugo  JamiooA  Tan  Wsardtih 

1494.  10.  Das..  8*.   186  Fol» 
19  Hn.  —  Camp.  ä.  280  f. 
Grütise,  Tretur  VII,  77. 

955.  Antwerpen,  Godelr.  Bac.  1495,  16^ 

64  PaL,  14  fin.  —  Copingat  II, 
2720.  —  Camp. 

956.  Antwerpen,  Adr.  ▼.  Liesrelt,  1495. 

29.  Jul..  8»,   152  Fol.,   21  lin. 

—  Copiuger  ii,  2727.  —  Camp. 
8.  281  f.  —  Grlua,  Tr^aor  Yll, 
830. 

957.  Leyden, Hugo  Jan'-roon  vsnWoerden, 

1495, 12.  Jan..  ö».  184  Fol..  20  bis 
19  Un.  —  Camp.  S.  231.  —  i'aa- 
«arp  1.  471»  7.  ^  BMa  7765. 
968»  Oimda,  «x  domo  fratram.  1496, 

—  20.  Apr.,  8»,  160  Pol.,  18  lin. 
Camp.  S.  282.  —  Hain  7766.  — 
Panaer  I,  445,  40.  —  Gräsae, 
Tr^ior  VII»  880.  ' 

959.  SeoealiOTOD,    CanoDid    Ton  .8t 

Michael,  1496. 5.  Okt.  8«.!  12  Fol., 
21)  Iii!  ~  Copinger  II,  2728, 

960.  Parib,  Jean  Ujgman  u.  W.  Hopyl 

Ar  W3L  Hovtmaort  io  Antwerpen, 
1497  [149ß-15l8],  ß*,  164  Fol. 
(16  Fol.,  a-g,  A-D»,  E»«,  F», 
G-h\  M«),  21  Hn.  —  Br.  Mm. 

—  Copinger  II,  3123.  —  Cast. 
8.  420.  —  Proctor  8138. 

961.  Lejden    [Hngo    Jansioon  ?an 

Woerden]   1497,   8«.    löO  Fol., 
j  20  liu.  —  Camp.  S.  232  f.  -  Br. 

i         Mm.  —  Hain  7767.  —  Panzer  1, 
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471.  11.  —  CopiofTT  II.  3124 
(1Ö4  Fol).  —  Qrft«Be,  Tresor  Yll, 
SSO. 

968.  Delft»  Hoir.  Bekert  t.  fionbwch, 
1496,  8».  —  Oophiger  II,  2789i 

—  Camp.  S.  233.  —  Qrlite, 
Tresor  VII,  330. 

96a.  Delft  Henr.  Eckert  na  Horn- 
iMKb,  1498.  8*,  -  Omp.  8. 288. 

—  Panier  I,  874,  59.  —  Hain 
7769.  —  Grfttse,  Tresor.  VII,  330. 

964.  Leyden  [H.  Janszoon]  149»,  2U  lin., 

—  Proctor  III,  45.  —  Copinger 
II,  8780. 

965.  Antwerpen  [Adriaen   van  Liesreit] 

l-^9s  8^  Camp.  S.  283.— Paaierl, 
lo.  .^s.  -  Hain  77G8. 
9ö6.  Buten    äcoeaaoTcn    mden  Hern 
{Mtaeh«  von  8.  Michel]  1498. 
28.  M&rx.  8«,  156  Fei.,  20  lin. 

—  Hain  77G1.  77ö2.  -  Camp.  S. 
288.  —  I'anier  IV,  69,  619;  621. 

967.  Paris,  Tb.  Kerrer.  1500,  12.  dach  in 

iperkeUe,  8^  184  PoU  25  Uo. 
Cepuiser  II.  2712.  Giiwe, 
Tr<Jior  in,  77. 
967  a.  Paris,  Wolfg.  Hopyl,  1500.  10. 
Sept..  8*.  141  FoL  —  Gift&se, 
TMior  YU.  860. 

968.  Lfljden    [Hege    JeanooD  tu 

Woerden],  1600,  S^,  166  Fol. 
(b— p,  b— e,  aa— cc),  20  lin.  — 
Camp.  S.  284.  —  Copinger  II, 
2781. 

969.  Ge«4e,  Cellide  breeden,  1S08, 

16".  100  Fol.  —  Roaenthal  Cat.  7, 
1902.  S.  109.  —  Ufiaie,  Tt^t 

Vll,  330. 

970.  Paris.  Tb.KerTcr,  1509,  8».  124  Fol. 

(A.q).  .Br.  Mm.  ~  Br.  V,  1821. 

—  Grfisse,  Trt^sor  VII,  330;  382. 

971.  Paris,  Wolfg.  Hopjl.  1 510, 10.  Sept. 

80.  _  Br.  V.  1669. 

972.  Paris,   Th.    Ker?er,    1516,  8»,  — 

Pmser  VIII,  88.  880  .  Br.  V, 
1621. 

978.  Paris,  Franr.  Regnault  [15IB— 30J, 
8«,  120  Fol.  (A-F«),  26  iiü.  — 


Br.  V,  1653.  —  Orieie.  Tresor 

VII,  382. 

974.  Paria,  Th.  Kerrer,  1522,  8«,  186  Fei. 

(A-  B). — Br.  Hm.    Pncer  VIII,. 
79.  1384.  —  Br.  V,  1621. 
974  a.  Paris,  Witwe  Th.  Eerver,  1525. 
4».  -  Panxer  VIII,  92,  1472. 

975.  Parti,  Witwe  Th.  Kerrer,  1538, 

10.  Min,  8«,  188  Fei.  (A-B^, 
25  Iis.  —  AU's  S.  296.  -  Br. 
Um.  —  Giieae,  Trisor  -VII,  880. 

SpMltoh.  Herat, 

978.Parii  (GdlL    Gedard  Ar  8im. 
Vostre  fl  e.  J.»  8*.  —  Br.  SvppL 

1,  612. 

977.  Paris.  Nie.  Uygman  für  Sina.  Vostre 

Lea,  1510],  kl.  8«,  120  Fol,  — 
Br.  Soppl.  I,  818.  —  Cat.  FD, 
Mai  1879,  8.  188  f.  (ea  1507). 
(Vgl.  Nr.  978.) 

978.  Paris,   Nie.    Ujrgmann    für  Sim. 

Vostre  [1515?],  8«,  128  Fol. 
(a— r«).  —  Br.  Mm.  (Vgl  Nr.  977).. 

979.  Valeaeia.  Peter  Hagenbacb  ond 

Leonh.  Hnlz  für  Jacobus  de  Villa. 
1494,  21.  Febr.,  4«,  192  Fol,  — 
Br.  Soppl.  I,  620.  —  Copioger  II. 
8128. 

980.  Parie,  1498,  8*.  —  Halb  8881. 

981.  Färb,    Nie.    Hygmann    för  Sim. 

Vostre  [1495-  ],  kl.  8»,  96  Fol. 
— MaittairelÖ9».  -  ßr.  V.— 1579. 

982.  Parit,far  Sim.  Toetre,  1499.90. Nef., 

4»,  118  Fol.  —  Br.  V,  1884. 

983.  Paria,  Narcisse  Brun.  1500. 18.  Febr.,. 

S«.  124  Fol.  —  Br.  V.  1667. 

984.  Paris,  Th.  Kerter,  1502,  8ü.  Apr. 

kl.  8«,  186  Pol.  (a~r).  —  Br. 
Sappl.  I,  815  f. 

985.  Paris,  Th.  Kervar,  1507,  9.  Aag., 
.   8«,  136  FoL  (a-r«)*  25  IIa.  - 

Br.  Mm. 

986.  Paris,    för   Sim.   Vostre,  1507, 

aa  Sept,  8*  (a-i^,  9«),  27  Ii«. 
—  AUs  Sappl.  S.  19. 

987.  PariF    Th    Kerrer,  1527,  8».  — 

Panier  il,  491.  -  Br.  V,  1625. 
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m  Paru.  Th.  Kenrer.  1529,  8«.  186  Fol. 
(A-R).  -  Br.  Suppl.  L  616. 
Grässe,  Träiur  VII,  382. 

Db9.  l'ariä.  Goill.   Merlin.   1646,  16*, 

184  FoL  —.  Br.  Um. 
SM.  Ijon,  Ifaee  BofthMune  fltr  OtilL 

BoTilk  8»,  8  +  flOt  Fol. 

—  Br.  V,  1676.  -  Br.  Mm.  —  Cat. 
FD,  Mai  1879,  8.  144  f.  —  Cat. 
•   B.  S.  49.  —  QrJlise,  Tresor  VII, 


991.  Lyon,  1555^  16»»  284  Fol.  ^  Br. 

Mm. 

991  a.  Ljon.  Jean  Fradin,  1555.  4.  Jan. 
16«.  —  Grä88^  Tr(f»or  VII,  382. 
(Vgl.  Nr.  891.) 

992.  Lyon,  Piarre  Fradin  f&r  Jac.  Giunta 

Hmt.,  1560,  kl  -  16«,  828  FoL. 

Cat.  FD,  1883.  Nr.  67.  -  Br.  7. 
1676  f.  —  F!r,  Mm  —  B.  VI. 
299.  -  Cat.  FD,  Juni  1808. 
ä.  65  f. 


•OMOMiB  Ambiit.  Nr.  470.' 
Cb.  AngAlier.  Nr.  782. 

J?nn  Tjarbier.  Nr.  497. 
Balth.  Bellere.  Nr.  ÖU2  a. 
JoUnde  Bonhoinme.  V:  Witwe  Thiel- 


MitiUtt  BoBbommt.  Nr.  757.  776. 
Vagdaleoe  Boutttt«,  T:  Witm  Frwifoia 

Regnaolt. 

Jean  de  Brje.  Nr.  24t>.  247.  248.  585. 

585  a.  622. 623.  683.  648. 649. 656.660. 
Wikn  Jm»  4e  Biy«.  Nr.  665«  666. 

668.  773. 
Fr.  Byrekmann  Nr.  621  a. 
Martin  Caesar.  Nr.  698. 
Antome  Cwliaut.  Nr.  249.  307.  334. 
Begiiald  *  CUnde  CildMini.  Nr.  760. 
Um  Ctfellat.  Nr.  796  «. 
Robia  Challot.  Nr.  349. 
Ant.  Chappiel.  Nr.  250. 
SitnoB  de  Colinaa.  Nr. 669. 728a.  747. 748. 

761, 

Pkafpp«  Cort«.  Nr.  251. 

Ug«  Belas.  Nr.  808. 
Jeao  Da  Pr^.  Nr.  252.  253.  294  a.  296. 

302.  308.  827.  835.  862  a.  431.  498. 
Jacques  Du  JPuy.  Nr.  761. 
L.  Cgmandt  Nr.  657. 
-GuUl.  EuaUce.  Nr.  254.  255.  376.  391 


I.  Virl«|inren6l8lnlt, 

589. 548.  558.  586.  598.  600. 621 .  624. 
630.  682.  687. 
Abraham  Faber.  Nr.  804. 
Miche!  Ffizandat.  Nr.  758- 
JacobuB  Uaieliaa.  Nr.  752. 
ülrieh  Geriog       Berthold  Kembolt 

Nr.  858.  860. 
Luc.  .Anton  Giunte.  Nr.  255  %, 
Jac.  Giiinta  Hafr.  Nr.  772. 
Gaillaurae  Godard.  Nr.  256.  564.  56(1  a. 
594.  602-604.  612-615.  625.  684. 
685.  657 «.  668. 669  a.  706a.  707.  719. 
Bobertin  Oraqjon.  Nr.  778^ 
Johann   Haraman*  gananttt  Hertsog. 
Nr.  418. 

G.  Hardoujn.  Nr,  645.  727.  730.  735. 
788.  789. 

Oarmain  Hardooyii.  Nr.  257-859  a.  889. 

390.  400  a.  450.  451.  470  a.  4.S4.  4S7  a. 
506.  ölO.  512.  512  a.  513.  561. 567.  568. 
58^  a.  599.  605.  626.626  a.  636.  6:^9 
640.  650.  651.  655  a.  658.  660  a.  661. 
661  a.  667.  670-'674.  679. 681.  685- 
690.  694-697.  701  -  703.  706  b.  709  a. 
710.  714.714  a.  715.  717. 720—723. 726. 
728.  731.  733.  734.  736.  737.  752  a. 
Witwe  Ganaaia  Hardoayo.  Nr.  740.  750. 
QUlei  (GilUt)  Bardoayn.  Nr.  260—264  a. 
887. 390.  442.  452.  486-48?.  492—494. 


892.400.  486. 439. 441. 488. 525a.  584^1    514.  544.  546-648  556.  558  a.  562. 
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562  a.  569.  570.  580.  5S7.  588.  595. 

595  a.  606.  607.  610.  616-C19.  267. 

628.  646.  652.  653.  713. 
Gilles     (jcrmaiB  Haidonjn.  Nr.  265. 

m.  46S^4M.  Mt.  fiSO.  Ml.  MS. 

571.  572.  5hl.  596.  597.  641. 
Jean  Hnrl  niyn.  Nr.  755. 
George  Herolt.  Nr.  267. 
Martin  Jaqain  Nr.  799  a.  801  a. 
W6m  J«h«not.  Nr.  368.  886.  897. 
Ad«  K^ywn  Nr.  269  a. 
JaeqMi  K«rT«r.  Nr.  765.  788.  789-791. 

796. 

TliielniftD  Kerrer.  Nr.  269.  Sä2a.383.  3bb. 
884.  886.  401.  418.  416. 417. 419.  429. 
482. 487,  448.  461.  479  a.  489  a  495. 

50'?    ^v05  a.  508.  509.  TAI.  515.  517. 

öl-H.  519  a.  520.  521.  523.  526.  527. 

585.  540.  557.  559.  563.  565.  674— 

576.  578.  588.  S98.  600  «.  609.  629. 

681.  688.  642-644.  669;  —688.  718. 

764.  775.  787. 
Witwe  Thielman  Kerver.  Nr.  658  a.  062. 

668  a.  699.  708. 716.  753.  754.  769. 774. 
OuUaiim«  de  La  Noii«.  'Nr.  802. 802. 
Jmn  I^eoq.  Nr.  798.  800. 
GherardQS  Leeu  Nr.  330. 
Jean  Le  Idarchant.  Nr.  729. 
üuillAttme  L«  Koage.  Nr.  270. 271. 293. 

838  «.  560. 
Pi«rr«  La  Bovge  u. 'Vineeat  ConmiD. 

Nr.  844. 
Adriaen  Liesrelt.  Nr.  861. 
Goillaame  Mailkt.  Nr.  781. 
Olivier  Mallard  (MailUrd).  Nr.  741.  742. 

745. 

Rüb.  Mallard.  Nr.  799. 

Aldns  ManatioB  o.  Andreaa  de  Aanla. 

Nr.  705. 
Marnaf  Kr.  271  a. 

Engoilbert  q.  Qeofroy  de  Mamet  Nr. 

278.  809.  333. 
Geofroy  de  Maruef.  Nr.  272i  381.  847. 

847  ».  350.  .^.oG. 
Jerome  d«  Mamef  u.  Witwe  Guillaume 

Cavellat.  Nr.  797. 
Goillaame  Merlin.  Nr.  278  s.  756.  789. 

772.  794. 


Matthiaa  MoraTos.  Nr.  294.  -  ■ 

Henr.  Petrus.  Nr.  724. 

Jean  Petyt.  Nr.  675.  732, 

LMrefil  PbtUppe.  Nr.  851.  352w  857. 

PUlIppe  Piffonehtt.  Nr. .874. 775. 810- 

318.  840.  845.  359.  365.  426.  464.  499. 
Chriatoph  Plantiii.  Nr,  784-786.  792. 793. 
Jean  PoyteTin.  Nr.  406.  407.  420.  421. 

427.  490. 

Jean  Pjrdiere  n.  Semj  de  L*Aietr«.  Nr. 

399.  481.  500. 
Fran9oi3  Regnatilt.  Nr.  682.  725.  766. 
Witwe  Fran^ois  Kegnnnlt.  Nr.  768.  766. 
Marcoa  Ileinbard.  Nr.  27Ö  a.  276.  336.  338. 
GiUee  Remide.  Nr.  402.  484. 488  a.  457. 

46a  468. 487. 480.  483.  504.  505.  507. 
WHwe  Pierre  Bicoart.  Nr.  788. 
Pierre  Roff<»t  Nr  664. 
Jean  de  lioignj.  >ir.  767. 
GiillMiiiieBo?ill«..Nr.762.m770L  771. 
Loni»  Bftjer.  Nr.  277.  278.  661  b.  665. 

666.  668.  795. 
Jean  Rnelle.  Nr,  74S. 
Jobaon  ScbOusp  erger.  Nr^  601. 
Oeofroj  Torj.  Nr.  «76—678.  691—698. 

704.  706.  709*.  711. 718.  748.744. 74». 

767. 

Micbel  de  Vascosan.  Nr.  779.  780. 
Äntoine  Verard.  Nr. 279 -286. 291.294b. 

303.  3U-322.  326  a.  829.  832.  387. 

869  a.  408.  409. 415.  422  -424.  485. 

438.440.  444  -  447.  466.  482.  485.  491. 

496.  503.516.521  5 1^6  -  588. 541. 568  a. 
Pierre  Vidoiie.  Nr.  680. 
Nie.  Virien.  Nr.  533.  577.  579.  590. 

591.  598. 

Simon  Vostre.  Nr.  287.  ?88  290.  295. 

298-300.  304-306.  323-326.  328. 

342.  343.  345.  34b.  058.  854.  362  -864. 

866. 868-375. 877-882. 881. 888. 889. 

404.  405.  406.  409  a.  410-412.  414. 

425  .  429  a.  430.  483.  448.  459.  460. 

4C2  483.  468.  469.  471-479.  4S3  a. 

5iy.  522.  528.  529.  532.  542,  549—555. 

573.  589.  608.  611.  620.  647.  668  a. 

654.  655. 
Thomaa  Weaalie.  Nr.  582. 
Oeorg  Weif  a.  Thielman  Kerver.  Nr.  428. 
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1487-1507:  Nr.  349. 

1487-  1506:  Nr.  386. 
1487~l$aO:  Nr.  887.  498.  4M. 

1488-  1508:  Nr.  295.  29&  800.  308. 
305-826.  842.  845.  316.  353.  354. 
362-364.  870,  372.  374.  375.  37»— 3bl. 
384.  886.  388.  889.  407.  4i0.  425. 

1488-  1518:  Nr.  412.  . 

1489-  1508:  Nr.  328.  338  .  36(K 

1490-  1508:  Nr.  338.  427. 
1494-1520:  Nr.  388.  394. 
1496-1608:  Nr.  367.  369.  . 
1487-1520:  Nr.878;  800^898. 889-* 404. 

416. 417.  429. 486. 457.  467.  480-488. 

485.  488.  492—495.  507—50». 
1500-1520;  Nr.  460^  456.. 
1500-1521:  Nr.  466. 
ISOl^lSflO:  Nr.  468.  468.  464. 
1508- »  :  Nr.  470.  470».  478.  476. 
1502-1520:  Nr.  460.  471.  472.  475. 

477-479. 
1502-1530:  Nr.  474. 
lSOS-1620:  Nr.  480.  491.  516.  526.  537. 

588.  541.  566.- 
1504-1519:  Nr.  500 

1504-  1520:  Nr.  501. 

1505—  1520:  Nr.  50(;. 

1505-  1525:  Nr.  512.  512  a.  513. 

1506-  1S20:  Nr.  518. 
1506-1521:  Nr.  508. 

1506-  1530:  Nr.  515.  580.531.526.557. 
574.  576.  592. 

1507-  1520:  Nr.  530.  531. 

1607- 1586:  Nr.  588. 

1507-  1527:  Nr.  881  528. 
'5^^        :  Nr.  542. 
J.>*te-1512:  Nr.  545.  546.  547. 
1506-1520:  Nr.  548.  556. 

1608-  1585:  Nr.  591.  . 

1508-  1587:  Nr.  584.  548. 

1509-  1520:  Nr.  562  ». 
150S-1528:  Nr.  549  -  555. 

1509-  1524:  Nr.  661.  562. 

1510-  ?  :  Nr.  568. 
1510-1620:  Nr.  572. 
15I0-1S85:  Nr.  568. 


1510-  1530:  Nr.  666a.  567.  570.  571.. 
573. 

1511-  1521:  Nr.  580. 

1511—  1530:  Nr.  581.  o82. 

1512-  1523:  Nr.  585  a.  587, 
1512—1524:  Nr.  586  a.  588.      .  : 
1612-1527:  Nr.  586.  600. 

1512-  1580:  Nr.  580.  . 
1518-1522:  Nr.  484. 

1513—  1523:  Nr.  594. 
1513-1525:  Nr.  590  598. 

1513-  1627:  Nr.  596.  599.  . 
1518-1529:  Nr.. 595.  . 
1518—1580:  Nr.  595  b.  597. 
1514^  1^11:  Nr.  605. 

1514-  1529:  Nr.  606.  607. 

1514-  1530:  Nr..  602-  604.  608. 

1515-  1625:  Nr.  617.  . 

1615-  1580:  Nr.  612-616.  618-620. 

1616-  1527  :  Nr.  622.  628. 
1616-1530 :  Nr.  621.  624.  625.  627.  628.- 

1516-  1588:  Nr.  626. 

1516-  1541:  Nr.  620».  . 
1M7— 1525:  Nr.  686. 

1517—  1527  :  Nr.  633.  684. 

1517-  1528  :  Nr.  635. 

1518-  1525:  Nr.  640. 
1618- 1532:  Nr.  639.  641. 

1519-  1588:  Nr.  644.  718. 

1520-  1580:  Nr.  652.  658. 

1520—  1581 :  Nr.  648.  C49. 
1620-1532:  Nr.  650.  651. 
1620— 1536;  Nr.  66i.  666. 

1521—  ?    :Nr.  658. 
1521- 1588 :  Nr.  657.  657  «. 

1521—  1536:  Nr.  656. 

1522-  1584:  Nr.  661.  661 ». 
1522-1536:  Nr.  659. 
1622— 1538:  Nr.  660. 

1522—  1544:  Nr.  661  h. 
1528-1533 :  Nr.  665.  666..  668.. 

1523-  15.^7:  Nr.  667. 
1523-1545:  Nr.  664. 

1523-  1551 :  Nr,  677. 

1524— 1588:  Nr.  668. 
1524-1587: Nr.  672-674. 


Digili^ca  by  Google 


—   48  — 


1524—  1538:  Nr. 

1525—  1586:  Nr. 

1526—  1587:  Nr. 
1526-1541:  Nr. 
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Über  schwedische  Bibliothekeo. 

ReiBeeiiiinerungeD. 

Der  Titrl  m^inps  Berichtes  muß  näher  bestimmt  werden.  Dieser  ist 
\»>ri  vornlieiein  ;uif  die  wissenschaftlichen  Bibliotheken  Schwedtns  zn  be- 
schränken. Und  auch  diese  kann  ich  nicht  gleich^Twcise  berüclisichtigi-n, 
sondern  iiuif>  vor  allen  die  vier  großen  wt.s.stnschiiftlichen  Bibliotheken 
Sclnvt«Liis  in  Urtraclit  v.U'hi-n :  die  Königliche  Bibliothek  in 
Stucklidlm,  ilie  riiivurj»itiits-Bibliotheken  in  üppsala  und  Lnnd, 
die  Stadtbil>liutbfclc  in  Göteborg  (Gotenhurg).  Dieso  Aufzahlung-  ging 
Von  der  Hauptstadt  ans,  nicht  von  di  r  iiltesuti  uinl  größten  Bibliothek  des 
Landes.  Denn  diese  ist  dl«-  Universitäts-Bibliuthek  in  I  ppsala  und  ihr  reihen 
sich  nach  dem  Umfange  zunächtt  die  Königliche  Bibliothek,  danrt^  die 
Ufliversitäts-Bibliothek  in  Luud,  endlich  die  Stadtbibliothek  in  GOteborg  an. 
Aber  anteh  dim  vier  Bibliotb«keu  kuin  ich  niclii  gleieliwweise  bebandeln, 
sondern  mnB  der  Königlichen  Bibliothek  den  Vorrang  lassen :  einmal,  weil  ich 
diese  eingebender  zn  besichtigen  GiU  gciiheit  hatte,  als  die  beiden  Universit&ts> 
Bibliotheken  (die  Stadtbibliothek  in  Göteborg  habe  ich  nnr  von.  anflen 
gesehen),  ond  dann,  weil  mir  in  unserer  Hofbibliothek  mehr  Literator  über 
die  Königliche  Bibliothek  in  Oebote  stand  als  über  andere  schwedische 
Bibliotheken.  AoBerdem  ist.  die  besondere  Berücksichtigung  der  Königlichen 
Bibliothek  noch  dnrch  den  Umstand  gerechtfertigt^  daß  diese  Bibliothek 
die  eigentliche  Nationalbibliothek  Schwedens  darstellt,  nftmlich  jene  Bibliothek, 
worin  die  schwedische  Literatar  alter  und  nener  Zeit  in  grOfiter  Vollständigkeit 
bewahrt  wird.  —  Für  die  persönliche  Einsichtnahme  in  die  drei  genannten 
Bibliotheken  in  Stockholm,  Üppsala  und  Lmid  bin  ich  den  dortigen  Biblio- 
thekaren zu  wärmstem  Danke  rerpflichtet*  Denn  nur  ihrer  nie  versiegenden 
Liebenswürdigkeit,  Gefälligkeit  und  Bereitwilligkeit  gebührt  das  Verdienst, 
daß  meine  nun  folgenden  Mitteilungen,  bei  all  ihrer  ünvoUstÄndigkeit  in 
Kinzelheiten,  doch  auf  absolute  Zuverlässigkeit  Anspruch  erbeben  wollen. 
Auf  den  Anteil  der  einzelnen  schwedischen  Bibliothekare  an  meiner  Arbrnt 
werde  ich  noch  im  folgenden  zurückkommen. 

Einleitnngsweise  sei  mir  gestattet,  zn  erwlhnen,  wie  ich  nach 
Schweden  kam. 

Durch  die  anüerordentliche  Güte  meines  hochverehrten  CSiefs,  des 
Direktors  der  Hofbibliotbek,  Herrn  Hofiratss  Prof.  Dr.  Josef  Bitter  v. 
Karabacek,  sowie  durch  das  Wohlwollen  des  hohen  Obersthlnunereramtes 

Sr.  Majestät  wnrd»-  mir  irn  Sommer  1901   im  An.'schhisae  an  dif  sfcha« 
wöchentlichen  ßibliotht'ksferien  noch  ein  besonderer  Urlaub  vun  drei  Wochen 
-bewilligt,  zu  dem  Zwecke  der  Verwirklichung  eines  lAngst  gehegten  Traumes, 

4 


Digili^ca  by  Google 


50  — 


inr  AnsfOhniiig  «in«r  R«be  ntdi  den  skandiDavucben  Ltadern,  mit  dveii 
Sprachen  «id  Liteninreii  ich  mich  seit  Jahmhnten  innig  beschäftigt  hattt. 
Hit  Genehmigang  meines  Chefs  irAhlte  ich  den  Monat  Angnst  1904  fär 
meine  Heise  nach  dem  Norden  nnd  machte  mir  fnr  meinen  dreiwöchenflicheii 
Anfenthalt  auf  skandinavischem  Boden  folgenden  genau  ejnznhaltendon 
Beiseplan : 

Von  Wirn  über  Dresden  und  Berlin  nach  Swincniünde  mit  der 
Eisenbahn.  Von  dort  mit  dem  Dainpffr  ^Odin*  nach  Göhren  auf  Rügen 
und  weiter  mit  dem  Dampfer  .Arkona"  nach  Saßnitz  auf  Rügen.  Hier 
Einschiffung  auf  dem  prächtigen  Salondampfer  .Imperator"  zur  Sfcfahrt 
quer  iHnr  äu'  Ostsee  nach  Trelleborg,  der  südlichsten  Stadt  Schwtdtns. 
Dann  gleich  weiter  mit  dtin  Zug»>  nach  Malmö,  der  drittgrößt*'!!  Sta.lt 
Schwedens.  Von  Malmo  mit  der  Eisenbahn  nach  «1er  Universitätsstadt  Lund 
und  wifd-r  /urück  n;ich  Malniu.  Nun  über  den  Sund  mit  dem  DampfschiflT 
nach  K"j)enh;ic:en  und  von  der  dänischen  Ilaujttjtadt  mit  der  Eist-nbalui 
nach  IlilsingOr,  und  von  hier  auf  der  „Dampfllhre'',  im  Zuge  und  auf 
d^r  Spe  zugleich,  über  den  öresund  nach  Heisingborg  an  der  Westküste 
Schwedens.  Längs  dieser  weiter  mit  dem  Zuge  über  \'arl)eig  naeli  Gnteborg. 
Von  Göteborg  mit  der  Kisenbuhu  nach  TroUhätta  (oder  Trollhauun)  —  so 
htißeii  sowohl  die  berühmten  Wasserfiillr-  als  das  daranliegende  Dorf.  Voa 
TroUhätta  wieder  zurück  nach  Göteborg  und  von  da  mit  der  Eisenbalia 
nach  Kristiania.  Von  Kristiania  mit  d«r  Eisenbahn  nach  N.  0.  Aber 
Charlottenheig  nach  Stockholm.  Von  hier  mit  dem  Zuge  nach  der  ftltesten 
schwedischen  UniTersiUUastadt  Uppsala  nnd  wieder  xurück  nach  Stockholm. 
Endlich  von  Stockholm  in  ISstflndiger  Eilzngsfahrt  «nrfick  nach  Malm(^ 
nnd  weiter  nach  Trelleborg,  nnd  von  hier  anf  dem  schwedischen  Baddampfer 
„Svea*  wieder  fiber  die  Ostsee  nach  SaSniti.  Ton  den  drei  Wochen  in 
SkandinaTien  habe  ich  zehn  Tage  in  Schweden  zngebracht  nnd  in  dieser 
knrzen  Zeit  die  drei  grMten  Stftdte  des  Landes:  Stockholm,  Qöteborg- 
und  Malm9,  dann  die  zwei  alten  UniTersitfttsstftdto  üppsala  und  Lnnd,  femer 
den  vtel1}MChten  Seebadeort  Varberg,  endlich  ein  ganz  kleines  schwedischea 
Dorf  im  Heizen  der  skandinavischen  Halbinsel,  Charlotteuberg  (an  der 
schwedisch-norwegischen  Grenze)  gesehen.  Eine  wenn  anch  noch  80  kurz» 
Scbildenmg  der  eigenartigen  Landesnatar  Schwedens  mofi  ich  mir  versagen.  Es 
möge  mir  nur  gestattet  sein,  anf  zwei  der  besten  neueren  Reisewerke  über 
Schweden  hier  zu  verweisen:  Egon  Zöller,  Schweden,  Land  und  Volk 
(Lindau  1882)  und  Louis  Passarsre,  Schweden,  Fahrten  in  Schweden, 
besonders  in  Nordschweden  und  Lappland  (Berlin  ]897).  Indes  kann  ich 
mich  nicht  enthalten,  meinen  Eindruck  vf.n  den  Bewohnern  Srhwedfns  in 
alkr  Küri%  lü«;r  wiederzugeben:  ich  habe  während  metue&  rfhnüigigni 


^  kjui^uo  i.y  Google 


—  51 


Auf«nthalto!^  in  Schweden  nar  darchaus  sympathische,  liehcufivdrdigc, 
gebildete  und  streng  rechtlich«  Mensehen  gefandeit.  lubetMider«  tnnJI  die 
ZnTorkommeDheit  der  Schweden  gegen  Fremde,  ihre  Gaetfreniidscbaft  im 
mitesten  Sinne,  ihre  GefUligkeit  in  jeder  Hinsicht  herTorgehoben  werden. 
Diese  nationalen  Eigenschaften  des  schwedischen  Tolkes  werden  mir  fSr 
immer  nnvergefilldi  bleiben.  Der  Umstand,  da6  ich  durch  meine  TicljlUirige 
lektfire  schwedischer  Bncher  mich  etnigermaiSen  imstande  sah,  mit  den 
Leuten  in  der  Landessprache  tu  verkehren,  berührte  das  patriotische  Hers 
der  Schweden  jederzeit  sympathisch.  Denn,  um  dies  noch  m  erwähnen, 
soviel  aufrichtige  Vaterlandsliebe,  solch  edlen  Patriotismns  imd  eine  so 
gediegene  Tolksbildmig,  wie  in  Schweden,  dürfte  es  in  keinem  zweiten  Lande 
Enropaa  geben.  Dazn  kommt  noch  die  patriarchalische  Freiheit  welche 
aber  mit  strengstem  Sinn  für  Ordnung,  Becht  und  Gesetz  Hand  in  Hand 
geht.  Der  KOnig  spricht  seine  Untertanen  mit  »Dn**  an.  —  In  großes 
Erstaunen  versetzte  mich  femer  die  voUkomment'  Beherrschung  des  Dentscbf  iün 
Wort  und  Schrift  seitens  aller  schwedischen  Bibliothekare,  mit  welchen  ich  die 
Freude  hatte,  zu  verkehren.  Hiermit  muß  ich  meine  Beiseeindräcke  be- 
scblielten,  um  anf  mein  eigentliches  Thema  überzugehen, 

»Schweden  kann  mit  Stolz  darauf  zurückblicken,  was  es  in  der  Welt 

des  Geistes  ausgerichtet  hat"  Dieser  Ausspruch  des  dänischen  Literarhistorikers 
Frederik  Winkel  TTnm,  womit  dieser  in  seiner  zum  ^rstrn  Male  deutsch 
geschriebenen  , Geschichte  der  Literatur  des  skandinavischen  Nord'ns*  »IfTi 
Abschnitt  über  die  schwedische  Literatur  beschließt,  gilt  auch  für  die 
schwedischen  Bibliotheken . 

Besitzt  zwar  das  kleine  Dänemark  mit  öeiiit'n  2  Millionen  Einwohnern 
die  größte  Bibliothek  aller  dr^i  .skandinavischen  Königreiche  (Dft  störe 
Kong*»ligo  Bilili^itht'k  in  KupMuhagen),  so  hat  dafür  J^chwcden  mit  sciii-n 
über  5  Milliniit'ii  Eiinvnlmrm  vi»*r  große,  allcPTiitin  wissenschaftliche 
Bibliotlit'kcii  und  eine  so  gri  ßi.'  An/.;ilil  k!ein(T-'r  Facii-  und  Volks-  sowie 
rrivatbibliotheken,  daß  es  uristr  Erstaunen  erregen  muß. 

Ich  bfcfinne  mit  der  Kr.nia"li*'hcn  Bibliothek  (Kungliga  biblioteket)  in 
Stockholm  ausi  den  bereits  augLlühiten  (irunden.  Ihre  Lage  ist  eine  ideale. 
Das  äußerst  zweckentsprechend,  durchaus  modern  im  Recht'^rk  erbaute 
Bibliotheksgebäinle  i  iliebt  sich  im  f^üdlichen  Teile  des  schonst-  a  i  arkes  von 
Stockholm,  des  Hutnlugarden,  im  Stadtteile  Öritcrmalm,  in  gt-nau  nördlicher 
Bichtnng  vom  königlichen  Schlosse*  Das  gegenwärtige  GebSude  wurde  ans 
vom  schwedischen  Beichstage  bewilligten  Staatsmitteln  von  Professor  F. 
6.  A.  Dahl  in  den  Jahren  1871  —  1877  erbaut,  im  Herbste  1877  vollendet 
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ond  am  2.  Jflnn«r  1878  eröffnet  Bi«  Bankostan  b»liefen  sich  «if  928.528 
sehwed.  Kronen  (l  ecliwed.  Krone  s  l  Ssterr.  Kr  -{-  40  b).  Die  innere 
Einrichtung  entspricht  allen  zeitgemUen  Anfordernogen :  Msemes  llagasin* 
eyslem  mit  TenebiebiMiren  Bficherbrettern»  elektriaehe  Belenehtmig,  Zentral- 
heisnng  mittels  Heifiwaaaerrthren.  Das  Gebinde  hat  nnr  ein  Stoekwerk. 
In  der  Mitte  des  unteren  Traktes  sind :  der  Toiranm,  das  Garderobezimmer» 
die  Ansleihabteiinng  nnd  nenn  Arbeilsiimmer.  Der  «östliche  Seitenranm  enthllt 
den  AussteUnngssaal  (vianingssalen)  nnd  den  Lesesaal.  Dieser  erhält  sein 
Tageslicht  dnrch  acht  Fenster  anf  der  Nordseite.  Er  hat  48  SitspUtte,  für 
jeden  T.*  ser  einen  Tisch.  Er  ist  gemeinsam  HU  BAcher-  nnd  Handsebfiften- 
leser.  Über  jeden  Tisch  hängt  eine  elektrisclie  Lampe,  welche  nach  Bedflrfiiis 
emporgezogf-n  odfr  herabgelassen  werden  kann.  Anf  der  Ostseite  des  Lese- 
saales ist  der  Platz  des  die  Aufsicht  führenden  Beamten  ;  hei  diesem  werden  • 
auch  die  für  die  weitere  Benützang  zn  reservierenden  Bücher  abgegeben. 
Der  Lesesaal  enth&lt  auch  eine  reiche  Handbibliothek  (ßeferensbibliotek) 
zur  freien  Benutzung  seitens  der  Leser.  Im  Souterrain  unterhalb  des  Lese- 
saales befindet  sich  das  Magazin  für  die  schwedischen  Zeitungen,  welche 
von  den  Dienern  geordnet  werden.  Ein  Aufzug  verbindet  sowohl  das  Zeitungs- 
maga/in  als  auch  die  Ausleihabit  iluiiL'  mit  dem  oberen  Trakt  (erster  Stock). 
Der  westliche  Teil  des  untcr-'H  Traktes  beherbergt  in  7wei  ul'  i«  h  tji-.  ßen 
Sälen  die  £^«^samte  schwedische  Abteilung.  (Ich  nniü  L,'l>  irh  hier  vorgreifend 
eine  den  großen  schwedischen  Bibüi'iiieken  g« nu  insam.-  Eig-entnmlichkeit 
erwähnen:  ihre  Bücherstände  —  uJid  auch  die  IhiiHi^i  In  ift.i:  —  /.erfallen 
in  zwei  Iliuiiitabtoilungeu,  nämlich  die  schwedische  und  ausländische  Abteilung, 
wovon  spiit.r  mehr.) 

h<i>  ganze  obere  Stockwerk  itt  für  die  ausländische  Abteilung  bestimmt. 
—  Alle  Büchermagnzinc  sind  durch  eiserne  Traversen  mclirfach  unterteilt, 
80  daß  kein  Bücherregal  die  B91m  von  2  m  überschreitet)  eine  Einrichtung, 
welche  das  Ausheben  nnd  Einstellen  der  Bücher  nngemein  erldehtert.  Nun 
inm  Bestände  der  KünigUchen  Bibliothek. 

Nach  der  von  dem  jetzigen  Direktor  (OfTerbibliotekarie)  der  Königlichen 
Bibliothek  Dr.  Erik  Wilhelm  D  ah  lg ren  (seit  1.  Oktober  1903  als  Nach- 
folger des  am  19.  Hai  1908  Terstorbenen  Direktors  Grafen  Karl  Bnoilsky» 
des  bekannten  schwedischen  Dichters)  gleich  nach  seinen  Amtsantritte  ror- 
genommenen  Zahlmig,  bezlehnngsweise  Schätzung  belief  sich  der  Bestand  der 
Königlichen  Bibliothek  am  81.  Dezember  1903  auf  nahezu  800.000  Bftnde 
Druckwerke  inklusive  ca.  700  Inkunabeln,  daneben  fast  11.000  Portefeuilles 
(portföjjer  eller  kapsler)  mit  zirka  Vs  Hillionen  Broschüren,  d.  h.  nicht 
gebundene  Druckschriften  von  unter  100  Seiten  Stftrke,  und  rund  10.500 
Handschriften.  In  Berücksichtigung  des  Zuwachses  der  Jahre  1904  nnd 
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ldos Btollt  sich  der  gvgenvärlige  Bestand  der  Königlichen  Bibliothek  auf 
rund  400.000  Bände  Dmeliwerlce  (inklusive  Inkunabeln)  mit  fast  1  Million 
Broschüren  nnd  ea*  11.000  Handschriften  heraus.  Dieser  Bestand  gliedert 
sich  wie  bei  den  UniTeraltftts^Bibliotheken  in  Uppsala  nnd  Lnnd  in  drei 
Hanptsammlangen:  die  schwedische  Bficfaersaromlnng,  die  ansllndische 
Bflchersammlnng  nnd  die  Handschriftensamnlong.  Dazn  kommt  noch  eine 
Landkarten-  und  Kupferstiehsammlong.  Znr  achwedischen  Sammlung  gehftren: 
1.  s&mtliche  in  Schwedm  gedruckte  B Acher;  2.  Bfleher  schwedischer  Ver- 
fasser oder  in  schwedischer  Sprache,  welche  aulterhalb  Schwedens  gedruckt 
sind;  3.  Bücher  ausländisdier  Verfasser,  welche  das  schwedische  Land  nnd 
dessen  V«'rli;iltiii6se  oder  einzelne  Schweden  betreffen  ;  4.  die  altschwedische 
Literatur,  die  nordische  Altertumskunde  und  Mythologie;  5.  alle  Bücher 
über  Finnland  oder  in  finnischer  Sprache.  —  Ein  W.  rk,  wtMus  keiner 
der  fünf  angeführten  Kategorien  angehört,  wird  der  aasländiiichen  Sammlung 
angewiesen. 

Was  nun  di<'  Aufstellung  il<r  Bücher  anbelaii.rt.  so  bf>^egnet  hier 
(\cT  A^tf^rf^ichi^i-h''  Bibliothekar  filier  ihm  l»t'?nn'bT><  auf fälliL,'--!!  Krsdifinnnt'. 
die  allen  '.TrUf'toii  schwedischen  Biblintlickeii  genuinsam  ist :  d  i  e  Bücht-r 
haben  koin*'  lokalen  Si  gn  at  u  itMi.  hi  alli-n  Buche  rsamnilungen  ist 
die  Aufstellung  *'in(^  systematische,  aber  jede  Sfimmlung  Ii.it,  ent- 
gpr*'ch*>n(l  ihrem  Bestamb',  .  in  besonderes  Schema.  Die  Hauptklassfü  beider 
Selioinata  u<rfaHen  je  nach  Bedarf  in  Unterklassen  und  in  jeder  nicht  mehr 
unterteilten  Abteilung  werden  die  Bücher  alphabetisch  nach  den  Namen  des 
Verfassers  oder,  bei  Anonymen,  n;n  h  dem  systemgemftßen  Schlagwort  auf- 
gestellt. Eine  Ausnahme  von  dieser  Aufstellung  bilden  die  einzelnen  Dramen» 
welche  nicht  nach  dem  Namen  des  Dichters,  sondern  alphabetisch  nach  dem 
Schlagwort  dea  Titels  aufgestellt  werden.  An  die  Stelle  der  lokalen  Signalaren 
(Kastensignatnren  oder  numeri  currentea)  tritt  hier  die  abgekinte  Bezeichnung 
der  wissenschaftUchen  Hauptklasse»  beziehnngsweise  noch  Cnterklasse,  welcher 
das  einzelne  Bach  seinem  Inhalte  nach  angehört  Diese  ftuBerlichen  Bezeich- 
nungen der  Bücher  erscheinen  anch  gleicherweise  in  den  Katalogen,  worüber 
später  noch  mehr  su  sagen  sein  wird.  Hinsichtlich  der  Formate  werden 
Quarto,  Oktavo  nnd  kleinere  Formate  ohne  Unterscheidung  zusammengestellt. 
Foliobftnde  unter  50  cn»  HOhe  bilden  besondere  Serien  der  Aufstellung, 
gewöhnlich  unterhalb  der  kleineren  Formate  desselben  Faches;  gleicherweise 
aach  grOfiere  FoUantsn  (Aber  50  cm  Höhe),  also  insbesondere  Atlanten, 
dann  anch  Qnerfoliobftnde  (Liggande  fulio).  Am  Schlosse  jedes  Faches 
erscheinen  die  Broschüren  unt«tr  100  Seiten  Stftrke,  in  Portefeuilles  gesammelt 
nnd  alphabetisch  geordnet  wie  die  fificher. 
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Was  die  schwedische  Sammlang  betdfftr  so  ist  es  die  Haopt- 

aofgab«  der  Königlichen  Bibliothek,  dies«  in  größter  Vollständigkeit  zn 
erhalten,  und  in  der  Tat  hesitzt  auch  die  genannte  Bibliothek  die  vollständigste 
Sammlung  schwedischer  Drucke  alter  und  neuer  Zeit.  Gemäß  dem  jetzt 
geltenden  .Reglement  für  die  Königliche  Bibliothek"  (Reglementtt  för  Kungl. 
biblioteket)  vom  9.  November  1S77  muß  vor  allem  die  schwedische  Abteilung 
berücksichtigt  werden  und  düifen  deshalb  riacl!  §  8  desselben  Reglements 
Spezialarbeiten  ,in  jenen  Wissenschaften,  wufür  besondere  Bibliotlipken  in 
der  Haui^ttötadt  vorhanden  sind",  für  die  ausländische  Abteilung  nicht 
angekauft  werden.  Als  solche  FachwissenschaftL'U,  welche  die  Koniirliche 
Bibliothek  nicht  7n  berücksichtigen  hat,  werden  dann  aii'/fführt :  Nutur- 
wisscnschafttu,  Mcdi/.in,  offizielle  Statistik,  Numismatik,  Agrikultur,  Tech- 
nologie, Mathematik  und  KnegA Wissenschaften.  Diejenigen  Wissenschalun, 
welche  in  der  ausländischen  Abteilung  m  kultivienu  ^iiid,  sind  daher: 
Geschichte  und  Biographie  im  allgenuiiiLii  und  bubunderen,  Geographie,  und 
Keisewerke,  Sprachwiasciiicbait,  Kunstgeschichte  und  Kunstwisseiii^chaft, 
schöne  Literatur.  Zu  den  Spezialitäten  der  auäländischeu  Abteilung  der 
Königlichen  Bibliothek  gehört  die  reiche  Sammlung  Japonica,  welche  von 
Adolf  Erik  Freiherm  v.  Nordenskjlild  w&hraid  der  Fahrt  auf  der  «Vega'' 
(1878—1879)  tat  die  Königliche  Bibliothek  erworben  warde  ^  eine  der 
großartigsten  Sanminugen  japanischer  Druckwerke  in  Europa. 

Das  Schema  für  die  wisseoschafUiche  Aoistellong  der  schwedischen 
Abteilung  findet  sich  abgedrackt  im  Kongl.  bibliotekets  arsbetftttelso  1908 
<Stockhohn.  P.  A.  Norstedt  1904),  8.  29—91.  Charakteristisch  ist»  daß 
auch  die  achwedische  Abteilung  in  zwei  Unterabteilungen  zerfUlt:  1.  die 
laHauptsammlnng*  (hufVndsamluigen),  2.  «Besondere  Sammlungen*  (särskilda 
samlingar).  Das  System  der  schwedischen  Abteilang  snchtwissoischafUiche 
Gliederung  mit  rein  bibliographisch-praktischen  Bflcksiehten  au  verbinden. 
So  beginnt  die  aHauptsammlung*  mit:  Literatur  des  16.  und  17,  Jahr» 
honderts.  Und  dann  folgen :  Bibliographie,  Auktionskataloge,  Enzyklopftdie, 
Polygraphen  (wir  sagen:  Polyglotten),  schwedische  Literaturgesehichte, 
allgemeine  Literaturgeschichte,  Zeitschriften,  Zeitungen,  Abhandlungen  ge- 
lehrter Gesellschaften,  Vereiüsschriften,  Dissertationen,  Theologie,  schwedische 
Kirchengeschichte,  allgemeine  Kirchengescbichte,  Religionswissenschaft, 
Philosophie,  Pädagogik  und  Unterrichtswesen  .  .  .  dann  viel  später,  den 
bisherigen  Ahteihingen  koordiniert:  Tegiieriana  .  .  .  Sclirifton  in  hnnischcr 
Sprache,  Leichenreden  etc.  Die  „besonderen  Sammlungtii*  t  iithalton  u.  a. : 
«lie  äciiwedische  Handbibliothek  des  Lesesaales  (Svenska  referensbiblioteketj, 
die  ,Prachtsamnilung'*  (d.  i.  Sammlung  von  Prachtwerken),  die  Reichstags- 
verhandlungeu,  die  königUcheu  A'orurdiiungeu,  die  biugraphtfiche  Literatur 
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«BiTerse*.  Dis  wissensebaftUclie  Schema  der  anslAndiechen 
Abteilung  ist  von  der  KOnigL  BibL  separat  heramgegebeii  a.  d.  T, 
OfTersigt  Ofver  ntltodska  afdebiingeDS  appatiütaiing  (Stookbebn  1885)..  Im 
Vorworte  dazn  beiBt  ea  n.  a*:  aDiesea  Schema  beabaichttgfc  nicht,  ein 
-wlssenscbafllichea  Bibliotheksaystem  anfiEOtlellen,  sondern  ist  eine  znm 
praktischen  Gebrauche  ausgefäbrte  Übersicht  der  gegenwärtigen  Bflcher- 
aafstellmig.  DomgemäB  ist  die  reale  Gliederung  mehr  oder  w«liger  aus- 
führlich, je  nachdem  der  Büchervorrat  innerhalb  eines  Faches  gröÖtr  <'(hr 
kleiner  ist."  (£s  ist  dies  derselbe  Grundsatz,  welcher  auch  von  mir  bei 
^er  Gliedemng  des  Realkatnloire^  der  iL,  k.  Hofbibliothek  durchgeführt 
worden  ist.)  Da  nun  die  Kön.  Bibl.,  wie  schon  erwähnt,  nicht  alle  Wissen- 
schaften gleichmäßifr  boräcksichtigen  kann,  so  werden  j<>ne  Wiseeiischaflen, 
welche  hc\  Einkrmfeii  prinzipiell  außer  Betracht  kommen  (die  bereits  oben 
-aufgezählten),  nicht  ausführlicher  unterteilt.   Im  Ganr.en  ist  das  wissen- 
schaftliche System  der  an?läiidischen  Abteilung  weit  ;<i!sführlicher  gegliedert, 
als  j«'ne8  der  schwedischen  Abteilung.  Doch  wechseln  auch  hier  reale  und 
formale  Eiuteilungsgrönde  miteinander  ab.  Das  ganze  System,  in  der  vor- 
gf^nannten  öfversigt   (S.  5 — 77)  mitgeteilt,  hat  auch  ein  alyliabetisches 
lit'gister  (ebend.  S.  67 — 82).  Die  Anlage  ist  derart,  daß  iu  der  Mitte 
jedfT  Seite    die   wissen sclialiiniitn   iiauptklassen,  eventuell  Unterklassen 
uud  weitere  Subdivisiunen  stehen,  links  hievun  grulie  lateiuiscbc  Buchstaben 
und  arabische  Ziffern  die  Lokalitäten  (Sektionen)  bezeichnen,  worin  die  den 
Torstehenden  Hanptlciassen,  bez.  Unterlüaseen  nnd  sonstigen  Sabdivisionen 
angehangen  Bftdber  angestellt  sind,   und  reebts   die  abgekflnten 
schwediscben  Beieicbnnngeo  für  die  Hanft-  and  TJnterldassen  beuehangs- 
weise  Sabdifiaionen  angeführt  werden,  welch«  gleichseitig  als  Faebsignatnren 
(os  wissenschailliehe  Signaturen)  fir  die  BAcher  dienen.  Ein  Peispiel  wurd 
dies  klarer  machen.  Das  Schema  ftr  die  ansllndische  Abtmlu^  beginnt 
mit  der  Klasse  Gesehichte  (Historia^,  und  zwar  in  der  untersten  Etsge  des 
«rsten  Stocks.  Diese  führt  die  Lokalbeteichnong  6  und  wird  dnrdi  1 «, 
1  b,  2  a,  2  b  n.  s.  w.  in  kleinere  Sektionen  terteilt,  welche  zwar  im 
^ema,  nicht  aber  auf  den  Bflcbem  ersichtlicb  sind.  Die  Klasse  «Oeschichte* 
(ohne  torangebende  Numerierung)  zeriUIt  sunJkbst  in  vier  Unterklassen: 
1.  Allgemeine  Geadlichte  (AUmln),  2.  Gesdiicbte  der  alten  Zeit  (Gamla 
tiden),  8.  Geschichte  des  Mittelalters  (Hedeltiden),  4.  Geschichte  der  neuerea 
Qnd  neuesten  Zeit  (Njare  tiden).  Diesen  vier  Klassen  schließen  sich  dann 
koordiniert  nnd  in  rein  alphabetischer  Aniührung  die  Spezialgeschichten 
der  einzelnen  europäisditn  Länder  an,  also:  5.  Dänemark,  6.  England, 
\  Frankreich,  8.  Griechenland  u.  s.  w,  bis  17.  Österreich  (Österrike), 

w«l€hes  gemäß  dem  schwedischen  Alphabet  zuletzt  kommen  maß.  Als 
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18.  Unterklasfie  endieiDt  auBerhalb  des  Alphabete !  Jvdafolket  (CTesdiicbt»' 
der  Jod»),  wobei  mch  auf  Theologie  and  Biblische  Geschichte  Terwiesen 
wird.  Zoletet  erscheinen  gleichfalls  als  koordinierte  Unterklassen  (19—22): 
Asien^  Aftika,  Amerika.  AnstraKen.  Als  •  Bnchsignatnren  erseheinen,  wie 
schon  angedeutet,  nnr  die  abgekünten  schwedischen  Beaeichmingai  der 
Haupt-  nnd  Unterklassen,  bexiehiingsweise  Snbdivisionen ;  innerhalb  dieser 
erfolgt' die  schon  bekannte  Anfstellang  der  Bücher  rein  alphabetisch  nach 
dem  Antor  oder  Schlagwort.  Dieses  wird  anf  dem  Titel  nnterstrichen. 
Beispielsweise  bf>(leatot  die  Buchsignator :  Hist  Uam.  loled.  die  Hanpt- 
klasse  Geschichte,  die  l'nterklasse  derselben  ,Alte  Geschichte"  (Gamla 
tiden),  die  Sabdivision  , Einleitende  Schrifteu*  (Inledande  gkiift.  r).  Di'" 
Unterklassen  werden  im  Schema  mit  vorangesetzten  römischen  ZitlVrii,  die 
weiteren  Snbdivisionen  mit  vorangestellten  großen  lateinisc  hen  Um  li.staben 
angeführt.  Diese  Gliederung  betriflt  nnr  jene  Wisscnsrhaft«  n.  welche  in  il<  r 
K'"»niglichen  Bibliothek  voniohmli'h  berücksichtigt  \v*t.itn.  W>>  dies  nicht 
i]r-r  Fall,  wprd'^ii  cv^'iitiiPÜP  riit('rt<'ilnncpn  nnr  mit  vnraiii-'-fstcllt'  n  arabisf'lK^n 
Ziff'  rn  aufgduhd.  Zum  }{»  ispi"I  In  im  Sft.'w.'o  n  i  Sjüv-isende)  ist  nnr  fuigendo 
•  ni'ti.rtin^ :  1.  Allt^'Uieiut's  uiui  Vermischtes  (Allmänt  och  blandadt). 
Si<,'ii;itMr  :  Sjuv.  Allm.  (d.  i.  Sjöväsende,  Allmänt).  2.  Geschieht»'  (IIi>tnriH;, 
WHbt  i  b(>züglich  ,St;t4riegp£r''ssr]iicbt«*  anf  .Oi  si  liii  lite"  verwiestii  wii  d; 
Signatur:  Sjöv.  Hist.  3.  Keglfiufnis  {K<'irlHinfnt*'iO.  Signatur;  Sjov.  Kegl. 
—  Dann  foigpu  wie  eventuell  auch  in  andert*ii  Fächi^nt :  Foliowerke,  Atlas- 
folio, Liggandefolio,  Broschüren.  Siehe  Öfver8igt  otc.  S.  bS. 

Es  ist  klar,  dall  die  vorstehend  geächildcrte  Weise  der  Aafst«lluug^ 
in  der  Tat  keine  leichte  Sache  ist  and  daher  von  den  Bibliothekadienem 
nnr  nnter  ständiger  Anlsicht  nnd  Mitarbeit  der  Beamten  exakt  dnrchgeAhrt 
werden  kann.  Femer  bedingt  diese  Art,  die  Bücher  anf&nsiellen,  regel- 
mftfiige  Terschiebnngen  und  Yerrfickongen  wie  anch  häufige  Umstellnngen  — 
ein  Umstand,  den  anch  der  gegenwArtig«  Direktor  der  KOhiglichm  Bibliothek* 
Dr.  Erik  Wilhelm  Dahlgren  in  seinem  ersten  Jahresbericht,  den  fSr  1908» 
ansdrScklich  hervorhebt  (Knngl.  bibl.  arsberättelso,  1908,  S.  18.) 

Was  nnn  die  Kataloge  betrifft,  so  hat  sowohl  die  EOniglieh» 
Bibliothek  als  anch  die  UniYersitäts-BibUotbek  in  Lnnd  wie  die  Stadtbihlio— 
thek  in  Oflteborg  je  einen  alphabetischen  (oder  Nominal-)  Katalog  nnd 
einen  syst^atischen  Bealkatalog  ihrer  Druckwerke  anf  Zetteln;  aber  allo^ 
drei  genannfefl  Bibliotheken  besitzen  keinen  Standortskatalog.  Dieser  wird' 
nberflüssig  durch  den  Bealkatalog,  in  welchem  die  Zettel  genau  so  liegen, 
wie  die  Bücher  aufgest'^llt  sind.  Xomlnal-  und  Realkatalog  werden  in  der 
Königiichen  Uildi  il^  k  auf  Oktavzetteln  ^pefdhrt,  welche  -0  cm  hoch  und 
12  cm  breit  sind,  und  in  Schachtebi  verwahrt  werden.  Jedes  Werk  erh&it; 
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«inen  Zettel;  doeh  werden  mehrere  Anflagen  desselben  anch  auf  diesenv 
Zettel  Terzekhnet.  Der  g^enwftrtige  Zettelkatalog  wurde  ioi  Jahre  1862- 
1)egennen  nnd  ist  dermalen  noch  nicht  ganz  anf  dem  Laufenden.  Der  fifiher 
gefthrttt  Bandkatalog  erwiea  aich»  wie  dies  Direktcfr  Dahlgren  hervorhebt 
(Aisberftttelse  1908,  S.  20),  mit  der  Zunahme  des  Bächerbestaades  immer 
wwiger  branehbar  und  Wnrde  deshalb  ganz  anfgelasaen.  Ffir  die  Be- 
schreibung der  Bücher  far  den  Nomtnalkatalog  sind  jetzt  im  allgemeinen 
die  .Instruktionen  für  die  alphabetischen  Kataloge  der  preiißisclien  Biblio-- 
theken*  maßgebend,  jedoch  mit  gewissen  Modifikationen.  S*.  w.  rden  -Ano-' 
nyraa  nach  der  gewöhnlichen  Kegel  behandelt,  falls  sie  iii«  lit  Abhandlnngei^ 
gelehrter  Geseüscliafton  darstellen;  denn  in  diesem  Falle  dient  der  Orts- 
name (der  Name  des  Sitzes  der  gelehrten  Gesellschaft)  als  Schlagwort.  So 
erscheinen  z.  B.  di^  Abhaiidlnncrfn  der  Sinithsoniati  Institution  unter  dorn 
Schlagwort©  Washington  im  Nouiiiialkatalog-o  der  Druckwerke.  (Wir  in  der 
Hofbibliotlif'k  tun  polchoF  im  Rcalkatalog-c.)  Bemerkenswert  ist.  daß  flio 
Jnkunal»elii  nicht  in  >iiiem  besonderen  Kataloge  zusammengefaßt,  soiuleru 
mit  fbii  übrigen  Hüehern  zusammen  katalogisiert,  aber  abf^-sAndort  auf- 
gestellt wtr.b-n.  Auch  die  Handsciirift**!!.  für  die  ein  besonderer  Kaialog- 
besteht,  wtrib  n  analog  den  Büchern  aufpi>sti»llt. 

Die  Königliche  Bibliothek  ist  an  jiMbia  Wochentage  von  10—3  und 
von  5 — 7  Uhr  gH>ffnet.  Der  Äusstellinitrssaal  mit  den  größten  Kostbai- 
kiiu-n  der  Bibliothek  ist  unentgeltlich  zur  Besichtigung  zugänglich.  Auf 
diese  Zimelien  werde  ich  noch  später  zurückkommen. 

Der  Status  der  Königlichen  Bibliothek  ist  gegenwärtig:  1  Direktor 
(5fTerbibliotekarie),  anmittelbar  vom  KOnig  ernannt,  mit  6400  sehwed.  Fr. 
Anfangsgehalt,  nach  5  Jahren  auf  7000  schwed.  Kr.  9240  Gsterr.  K> 
steigend.  Dann  2  Bibliothekare  (bibliotekarie)  mit  4500  sehwed.  Kr.  Gehalt 
5940  K)  und  2  Quinquennalzulagen  A  500  sehwed.  Kr.;  femer  5  Ama« 
nnenses  (Amannenser)  mit  SOOO  sehwed.  Kr.  Anfangsgehalt  und  gleich- 
falls  2  Qninqnennien  &  500  sehwed.  Kr.  AnBerdem  eüie  nicht  bestimmte 
Anzahl  von  anfterordentliehen  Amannensen  (extraordinarie  amannenser)» 
angenblicklieb  4,  mit  1000—2000  sehwed.  Er.  Jahresgehalt  nnd  nor 
2  Dienststnnden.  Seit  24.  November  1905  ist  anch  znm  erstenmale  eine 
Dame  als  außerordentlicher  Amannensis  an  der  Königlichen  Bibliotiiek  an> 
gestellt:  f rftolein  Dr.  phil.  Alfhild  Valfrid  Palmgren,  die  Tochter  des  be- 
rühmten sehwedisohen  Pftdagogen  nnd  Bektors  der  Palmgrenska  Samskolan 
X.  B.  Palmgren.  Außerdem  ist  neuestcns  eine  Maschinschreiberin  auf- 
genommen  werden.  Ein^n  Rechnungsbeamten  (wie  nnsore  Hgfbibliothek) 
besitzt  die  Königliche  Bibliothek  nicht.  Di"  n*»rhnung»führung  und  Kassa - 
Verwaltung  ist  derzeit  einem  der  beiden  Bibliothekare  angehängt.  Bibliothekg- 
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«Uener  (TaktmAstare)  sind  gegenwirtig  5»  womntdr  «iner  ala  QarderobUr, 
^mr  als  Masehinenmeister  bei  dtf  Heizimg  tttig  ist.  Der  eiste  Diener 
erbfllt  jSlirlieh  1100  schwed.  Kr.,  die  übrigen  Diener  erhalten  je  800 
schwed.  Kr.  nöd  nach  6  Jahreu  900.  Di^  Rpamten  (l«'r  Königlirlun 
Bibliothek  müssen  nach  Vollendang  des  65.  Lebensjahres  in  Pension  gehen. 
Die  Pensiomn  Intrag*?!!  jt-  nach  dem  Dienstalter  für  den  Direktor:  440(1 
bis  5000  schwed.  Kr.;  für  die  Bibliothekare:  3000—4000  8chw.'d.  Kr.; 
für  die  Amanuenses:  1800 — 2800  schwed.  Er.  Der  erste  Bibliotheksdiener 
erlialt.  gleicli  den  übrigen  Dienen»,  seine  Bezüge  nach  voller  Dif-nstzoit 
auch  in  di  r  Pension.  Die  KöDiglichc  Pil'lintli.'k  ist  ein  im  ^amm  sehr 
nnabliäiigiges  wissenschaftliches  Institut.  Si»-  untersteht  zwar  auch  dem 
schwedischen  Ecklesiastikd'-partement  fd.  i.  Kultu.sininisteriiim),  der  Direktor 
wird  jejiicli  vom  Kniiii^'e  •■mannt,  richtet  seinen  alljÄlnlichen  Bericht  üWr 
die  Bibliothek  unmittelbar  an  den  Kruiij,'  (tili  konuniren)  und  entscheidet 
unttjr  litirat  di-r  zwt-i  Jiiblicthekare  ganz  selbständig  und  unabhängig  nher 
alle  die  Leitung  und  Verwaltung  der  Bibliothek  betreffenden  Anireletren- 
heiten.  Seit  187ü  veröffentlicht  die  Königliche  Bibliothek  alijalu.  ca  Ab- 
handlangen unter  dem  Titel:  Xungl.  bibliotekets  handlingar.  (Die  k.  k.  Hof- 
bibUothek  besitzt  diese  vollständig.)  Diese  Abhandlongen  enthalten  den 
jeweiligen  Jabresbericbt  nod  ä&iü  eine  bibliograpliische  Arbeit  Der  von 
dem  Direktor  erstattete  nnd  nnterzeiclinete  Jahreiberiebt  ist  ungemein  soig- 
fllltig  nnd  nbersicbtUch  TerfaDt  nnd  zeidmet  sich  darch  rmche  statistische 
Angaben  ans.  IMe  bibliographiechen  Arbeiten  legen  Zengnis  ab  von  anfier- 
ordentlicher,  gediegener  Sachlcenntnis  seitens  der  schwedischen  BibUofheks- 
beamten.  Da  finden  wir  nnter  anderem  seit  dem  Jahre  .1886  einen  fort- 
lanfenden  Akzessionskatalog  Aber  den  Znwaohs  in  der  ansländisehen  Ab* 
teilnng  nicht  nnr  der  Königlichen  Bibliothek,  sondern  anch  der  beiden 
Uni?ersit&t8-Biblio{heken  in  Uppsala  nnd  Lnnd.  Dann  einen  Katalog  6firer 
kongl.  bibUotekets  foniislftttdska  och  fomnorska  handskrifter  (1897 — 1900, 
Tier  Teile)  von  Tilhelm  Gddel  n.  a.  m.  Beseichnend  für  das  schöne 
patriarchalische  Yerhftltnis  in  Schweden  ist  die  Aufschrift:  Till  k<mangen 
and  die  Unterschrift  :  Underdanigst  mit  folgendem  Namen,  womit  der  Jahres» 
bericht  eingeleiteti  beziehungsweise  geschlossen  wirl  Ich  kann  es  mir 
nicht  versagen,  folgenden  Passos  ans  dem  Jahresberichte  für  1908 
vom  Direkter  Dr.  Dahlgren  heran S7.nb"l)<*n  (in  wortgetreuer  Übersetzung 
aus  dem  Schwedischen):  Anläßlich  des  freigewordenen  Postens  (des 
Direktors  durch  das  Ableben  des  Grafen  Kari  Suoilsky,  f  10.  Mai  1903) 
haben  Eure  Königliche  Majestät  am  10.  Juni  vorigen  Jahres  (1903)  den 
iUbliothekar  nn  der  Akademie  der  "Wissenschaften  Dr.  phil.  Eiik  TVilheluv. 
Dahlgren  zum  Oberbibliothekar  (=  Direktor)  emanut  und  bestimmt,  weicher. 
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nach  dem  yon  Eurer  KOnigl.  Uajestftt  ihm  beirilltgten  Urlaube  nr  Fori- 
«eteimg  einer  achon  vor  der  Smenimiig  begonnenen  Stadienreiae  im  Aus- 
lände, am  1.  Oktober  (1908)  nrObeniahme  aeinee  Amtes  eingetroffen  ist.« 
(Arsberäitelse  1908,  8.  12 --13.}  Und  nun  folgt  die  Darlegung  der  ein- 
zeloen  Bibliotbeksagenden:  Der  Direktor  selbst  leitet  die  anslandisebe  Ab- 
teänng,  der  erste  Bibliothekar  die  schwedische  Abteilnng,  der  zweite  den 
Lesesaal-  nnd  Aasleibdienst.  Zwei  Amannensen  sind  der  schwedischen, 
z\vei  der  analändischea  Abteilung  zugewiesen,  der  fänfte  steht  der  Hand- 
schriflenabteilung  vor.  Die  drei  letztangeführten  besorgen  nach  einem  fixen 
Tnmas  anch  den  Lesesaaldienst.  Die  snßerordeBilichen  Amannenses  werden 
hauptsächlich  in  der  Ausl»  ilial)teilang  nnd  znm  Wiedereinstellen  der  aus- 
gehobenen Biicber  verwendet.  Am  Schlüsse  des  Jahresberichtes  pro  1903 
h('l»t  lit-r  Direktor  noch  liie  Notwendigkeit  einer  veränderten  Anordnung  der 
Eiosetts  liervor  aowie  einiger  Verhütungsmaßrfgpln  gcgf-n  Feuorsgefahr,  und 
fahit  dann  fort:  .Hieniber  veranlaßtp  Vorscliläge  .  .  .  dürften  im  gegen- 
^värtigeu  Jahre  der  gnädigen  Überprüfung  Eurer  M^j^stät  unter.>-te11t 
werden.'  (A.  a.  0.,  S.  23.)  In  anerkennenswerter  Offenheit  äußert  i>i(h 
der  Direktor  auch  über  die  noch  immer  nnvoüstÄndige  Katalogisierung, 
der^ufolge  noch  ganze  Bestände  der  Bibliothek  gar  nicht  katalogisiert  seien. 
{S.  21.)  Im  letzten  Jahresberichte  (pro  1905)  klagt  Direktor  Dalilirieii 
sehr  über  den  immer  mehr  fühlbaren  Personenniangcl  (wir  kOuuen  in  ^Vien 
mit  ihm  fühlen)  und  bittet  den  König  um  Systemisieruug  noch  einer 
Bibliothekars-  nnd  noch  einer  Amanuensisstelle. 

Die  Dotation  der  Königlichen  Bibliothek  beträgt  seit  1890  jährlich 
34.000  schwed.  Kr.  Hievon  ontfallen  fast  9000  schwed.  Kr.  auf  die  Buch- 
binderei. Über  den  Einkauf  der  Bücht-r  für  die  ausländisch«  Abteilung 
fnt^rlieiden  der  Direktor  und  die  zwei  Bibliothekare  in  den  Sitzungen,  von 
denen  die  Amanuenses  ausgeschlossen  sind.  Für  den  stetigen  nnentsrelt- 
li(lif>n  Zuwachs  der  schwedischen  Abteilung  i?t  durch  ein  Priichteieniplar- 
t:  -»  t/,  gesorgt,  welches  bis  auf  den  22.  Stptember  1661  '/.urnokgeht.  Nach 
diesem  am  9.  März  1810  erneuerten  Gesetz  sind  alle  sehw.Mlischi  n  l!ui  h- 
druckereien  da/u  verhalten,  Pflichtexemplare  i  arkivexeuipiar)  ihrer  Er/t  uir- 
nisse  ab/.uliefeni  an  die  Königliche  Biblis ithek,  die  Universitäts-BibliMtheken 
in  U[>j<sala  und  Lund,  das  licichsarchiv  und  die  Akademie  der  Wisövu- 
scbaften. 

Ilinsichtlirli  der  Benützung  der  Königlichen  Bibliothek  bringt  der 
neueste  Jahresbericht  der-elben  folgende  Daten.  Die  Königliche  Bibliothek 
hatte  im  Jahre  1905  Besocher  im  Lesesaal  (and  in  der  Ausleili- 
«bieilong): 
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vormittags  (10—3)  22  927 
naehmittags  (5-7)  lO.lOa 
im  Anastellnngsaaal  3.403 

ansammen    36.433  Besacher. 
Benützt  wurden  von  Drnekwerken: 

Yormittags  52.580  Bftnde 

nachmittags        21.120  , 
znsammen    74.10^  Bände 

in  der  Biblioth»'k. 

Entliehen  wurden:  986:3  Bän.ie. 

In  der  Ilandschriftfnabteilung  wurden  i>75  Volumina  Miöht. 

Diese  Zahlen  weisen  g^'gr Titihfr  den  Vorjahren  1903  und  1004  eino 
steticre  und  wesentliche  ^t'-irpfung  der  F^^nnt/ung  des  Bücher-  uinl  Hand- 
schriflen1t<»?»taiide8  auf.  l'  r  B  fl  c  h  e  r  z  u  w  a  c  h  s  im  Jahre  19"')  war  in 
der  s«'h\V'  -iis,  hen  Aliti  iIuiilt  nb«'r  28.000  BAnde,  in  der  au^läll<l!^^  h'  ti 
Ai'tfiluii!::  libt-r  2SoO  Hiinib".  Für  die  Kataloge  der  luiprcssr'uabt*  ilmig 
wuiilfu  iui  gleich»^!!  Jahre  gt'<''liri'  l)"ii  .'>.",4r.  Zettel  für  den  Xtauinalkat.il'  ir 
und  5048  Zettel  für  den  lit  alkatal  .g.  Daraus  ist  eriiirhtlich.  da^  <iie 
Katalogisiorung  mit  dem  Einlaufe  nicht  Schritt  halten  kann,  ein  L'mjitanil, 
der  tei  dem  gtringen  Personalstand  der  Königlichen  Bibliothek  wirklich 
nicht  zu  verwundern  ist.  E.s  wäre  vielmehr  wunderbar,  wenn  die  Beamten 
dtir  Königlichen  Bibliothek  ihrer  Überbürduug  gewachsen  sein  kannten. 

Bern  ich  einen  knnen  Überblick  über  die  höchst  merkwfirdige 
Geschichte  der  Königlichen  Bibliothek  zn  geben  versuche,  mag  eine  ganz 
knapp«  Beschr«ibnng  des  Ansstellnngssaal««  am  Platze  sein. 

Der  Ansstellnngssaal  hat  seineu  gegenwärtigen  Bestand  seit 
Frühjahr  1878.  Er  soll  einen  Überblick  der  kostbarsten  Schätze  der  ein- 
zelnen  Samminngen  der  Königlichen  Bibliothek  gewähren.  Die  Aasstellung 
beginnt  mit  Handschiiiten,  nmfafit  weiter  Inkunabeln  nnd  sonstige  seltene 
oder  merkwfirdige  Bacher  nnd  schlieft  mit  einer  Auswahl  von  Aatographeo» 
Ein  fiberaas  sorgfältig  gearbeitetes  Verzeichnis  sämtUcber  ausgestellten 
Stficke  ist  im  7.  Jahrgänge  der  Kungl.  biblioteketa  handlingar  (Stockholm 
1885)  enthalten.  Ich  kann  daraoa  nur  einige  ffir  mich  besonders  inter* 
rasante  Stucke  hervorheben.  Die  ganze  ausgestellte  Sammlung  ist  in  28  Gla?- 
schränken  nr:t'  ig.  bracht.  Darin  find<>n  sich  nnt'>r  anderen:  Glasschrank 
(glasladan)  Nr.  1 :  Codex  aureus,  eine  lateinische  Überset-^ung  der  vier 
Evangelien,  vor  Hieronymus  verfaßt,  ans  der  sogenannten  Italu  des  zweitm 
christlichen  Jahrhunderts.  Die  ausgestellte  Pergamenthandscbrift  ist  ungefähr 
um  600  geschrieben  und  stammt  aus  Italien.  Sie  ist  ein  Prachtkodei  und 
besteht  aus  abwechselnd  weiUen  und  violetten  Blättern,  ist  mit  schwarzer, 
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<Sold-,  veifler  imd  roter  Tinte  gescjiriebeti  und  hat  zwei  Hiniatarbilder  d«r 
'STangelisten  Matth&ns  und  Johannee.  Die  Haodschrift  ist  deneit  die  älteste 
4er  Ktaiglichen  Bibliothek  und  kam  im  Jahre  1709  in  den  Besitt  jener. 
Tollstftndig  heraosgegtheo  hat  sie  der  bekannte  norwegische  Bibelforseher 
Johannes  Belsheim  unter  dem  Titel:  Codex  aureus  Site  qnataor  evangelia 
«nte  Hieronymnm  latine  translata,  «  codice  m«nbraDaceo . . qui  in 
bibliotheca  Holiniensi  asserratar,  .  .  nunc  priinom  odita.  Christiania«'. 
1878.  8^.  (In  der  k.  k.  Hofbibliothek  vorhanden.)  Der  Text  dieser  Hand- 
schrift ist  der  bisher  vollständigste  bekannte  Teit  der  Itala.  —  Nr.  9: 
Le  livre  de  Marco  Polo,  citoyen  de  Venise.  Pcrganifntlifnulschilft  aus  d«*r 
■ersten  HaUtf-  des  14.  Jahrhnnderts,  bildet  eine  Abschrift  des  Berichtei 
j»'nes  b<'rühmton  Reisenden  in  Asien,  wie  er  im  Jahre  1307  von  Marco 
Pi'lo  an  Thiebiiult  seigneur  de  C<^poy  ^«»liefort  wurde.  Die  TTandsrhrift 
wurde  1nS2  in  pliotolithographischem  Faksiniiie  von  Adolf  Erik  Fieilietrn 
V.  Nord>'n>kj(Ud  h<  r:iiisi»'P£rpben.  —  Nach  dem  vierten  GlaPschranke  ft^jgt 
tin  besciiderer,  niciit  nunieiierttT  Glasschrank  (särskild  glasläda),  welcher 
die  b'-rühiiitp  Riosenliandsthrift,  die  trrüßt«  bis  jetzt  bekannte  89  cm  ludie 
Perß-amenthandschrift  Gigas  liljioniiu,  die  Teufelsbibel,  in  sich  ächlieiil. 
Pie^e  Handschrift  enthalt  in  latrinischtr  ÜhffsetT.gnfir  den  T^xt  des  Alten 
und  Neuen  Testaraente.v  und  auUerdem  gleiciil.ill^  lakdniÄch  dej?  lose^ihuü 
Flavias  Antiquitatüs  judaicae,  dann  die  Origines  oder  das  Opus  etymo- 
logicom  des  Kirchenvaters  Isidor,  Bischöfe  von  Se?illa  (gesL  686),  fenier 
des  Cosmas  böhmische  Chronik,  ein  Ealendarhim  n.  a.  n.  Die  Handschrift 
2flhlt  309  ganze  PergamentbUtter  und  drei  Fragmente;  sie  hat  gro^e  «nd 
.groteske  Abbildungen  des  Tenfels  mid  der  Hölle.  Wahrscheinlich  ist  sie 
im  alten  Benediktiiierkloster  Podlaiie  in  Böhmen  ta  Anfang  dea  18.  Jahr- 
hunderts geschrieben  worden  and  kam  noch  in  demselben  Jahrhnndert  in 
4a8  Benediktinerkloster  BfetnoT  in  Böhmen,  wo  sie  als  .eines  der  sieben 
Wander  der  Welt*  bezeichnet  wnrde.  Nach  Zerstömng  dieses  Klosters  im 
Jahr»  1420  kam  sie  nach  dem  Kloster  Brannan  (in  Böhmen)  and  blieb 
dort  bis  m  Jahre  1594;  damals  wurde  sie  auf  Wunsch  Kaiser  Bndolfii  IL 
nach  Prag  uberfahrt.  Hier  fiel  sie  im  Jahre  164$  in  die  Hände  der 
Schweden  und  wnrde  nadi  Stockholm  in  die  Königliche  Bibliothek  gebracht 
Die  beste  Besdireibnng  dieser  merkwürdigen  Handschrift  hat  bekanntlich 
ein  österreichischer  Gelehrter  geliefert:  Beda  Dudik  in  d»'ii  , Forschungen 
in  Schweden  für  Mährens  Geschichtf^"  {Brünn,  1852.).  Im  17.  Jahrliundert 
war  in  Böhmen  eine  Sage  im  Umlaufe,  welche  behauptete,  ein  mv  Z'^llen- 
sirafe  verurteilter  Mönch  habe  die  Handschrift  mit  Hilfe  des  Teufels  za- 
stiinde  gebracht.  Die  darin  enthaltene  lateinische  Übersetzung  der  Apostel- 
geschichte nnd  der  Offenbaraug  Johannis  sind  als  vorhieroDjmitiäche 


L.icjui^L.ü  cy  Google 


—   62  — 


'OborsetniiigeD  von  bisher  nnbekaniiter  YolIstiUtdigkeii  separat  bersnsgegetMO 
worden,  und  iwar  gleichftlk  von  dm  norwegiacfaen  Paetor  Johann««  Bela* 
heim  anter  dem  ^tel:  ,Di«  Apo8teIg«6chichte  nnd  die  Offenbarung  Johannis 
in  einer  alten  lateinischen  Üher^f'tziine  aas  dem  ,6iga8  Ubronim*  anf  der 
Kr»niglichen  Bibliothek  in  Stockhulm.  Zum  erstenmale  horan^egeben  von 
Johannes  Belsheim.  Nebst  Vergleichung  der  übrigen  nealestamentarischen 
Bücher  in  derselben  Handschrift  mit  der  ^'nll':lt;l  nnd  anderen  Hand- 
schriften. Christiania.  P.  T.  Mailing.  1879.  8".»  (Gieiciifalls  in  der  k.  k. 
Hofbibliothek.)  —  Glasschrank  5,  Nr.  6:  Vilkina  saga  oder  ThWreks  ?nga 
auch  Niflunga  saga,  eine  altnorwegische  Handschrift,  oinns  der  wenigen 
altnorwegischen  SprachdenkmäVr,  enthaltrnd  die  iiiodcrdcutsohö  Fassung 
unser^'s  Nibelungenliedes,  welch*»  in  Norwegen  aufgezeichin't  wurde.  Sie  ist 
wiederholt  herausgegeben  worden,  zuletzt  vom  n"rwpcfisrh''ii  Historiker  Karl 
Bichard  Unger  nntor  dem  Titel:  Saga  Didriks  krmuügs  tf  P-ni.  Fortitlling 
om  Kong  Thidrik  af  B«?rn  og  hans  Kii'iriji*  r,  i  norsk  BtHrbeidelse  fra  det 
trettende  Aarhundrede  efter  tydske  KilUer.  Udgivet  af  C.  R.  Unger.  Med  to 
lithographerede  Blade  Facsimile-Aftryk.  Christiania.  Feilberg.  1853.  8'. 
(In  der  k.  k.  Hofbibliothek  vorhanden.)  —  l  nter  den  schwedischen  Hand- 
schrifteu  ist  vor  allen  herau-siubeben  Glasschrank  7,  Nr.  1 :  Äldre  Vest- 
götalagen,  geschrieben  nm  1285,  die  älteste  schwedische  Handschrift,  die 
man  bisher  kennt»  zugleich  das  älteste  Denkmal  der  altsehwediecben 
Sprache.  (Vgl.  Henrik  Sefanek  och  Karl  Warbug:  lUastrerad  avensk 
litteratnr-historia.  Del  1.  Stockholm  18%.  S.  162.)  Die  Handschrift, 
welche  noch  zwei  Bnnen  anwendet,  ist  nenestena  im  Faksimile  herana- 
gegeben  nnd  beschrieben  toü  Otio  t.  Friesen  in:  Vir  Alsta  hand- 
skrift  pä  fomsTenska.  üppsala.  1906.  (Enthalten  in:'  Skrifter  nigiftia  af 
E.  Hnmanistiska  Yetenskapa-Samfandet  i  Uppsala,  IX.  8. —  Anch  in  der 
k.  k.  Hoflnbliothek  vorhanden.)  —  In  demselben  Olasschrank  Nr.  9:  Um 
atyrilsi  knnnnga  ok  hMtbinga  (über  die  BegLemng  der  Eflnige  nnd  Häupt- 
linge), altschwedische  Handschrift  ana  dem  15.  Jahrhundert,  das  einzig» 
Mannskript  dieses  merkwürdigen  Literatnrprodnktes,  welches  wahracheinlich 
schon  im  14.  Jahrhundert  niedergeschrieben  wurde.  «Es  ist  eine  Schrift 
Vidi  iiiainihafter  frischer  Lebensanschauung  und  gediegener  Lebensweisheit* 
Fr.  Winkel  Horn,  a.  a.  0.  S.  288.),  bestimmt  als  Erziehungslohre  fnr 
junge  Königssöhno.  Der  Verfasser  ist  unbekannt.  Die  Handschrift  wurda 
erst  im  Jahre  1867  im  Senatsarchive  in  Helsingfors  gefunden,  und  zwar 
als  Umschlag  zu  einem  Kechnang.sbuch  vom  Jahre  1563.  Neueste  Ausgabe 
unter  dem  Titel:  Um  Styrilsi  kununga  ok  höfthing^a.  Normaliserad  upplaga 
ntgifven  af  Robert  (.'«  rto.  Stn-kholm.  P.  A.  N Tstedt.  1878.  ^Tn  der  k.  k. 
Uofbibliotliek  vorhanden.)  —  Unter  den  ausgestellten  Druckwerken  sind 
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zmiidist  zwei  merkwürdige  iBkunftbeln,  Pergani^iitdnicke,  von  besondmm 
IntereMe,  Olassclinaik  11,  Nr.  2:  Pealmomm  codei»  der  bernhmte  Pracht- 
dncik  des  lateiniecben  Psalters  an  litnrgtschem  Qebraiich  ddo.  Hain  1457, 
J^bann  Tost  nnd  Peter  Scholfer.  (Aach  die  k.  k.  Hof  bibliothek  besitst  ein 
SiempUr  dieses  Psalters,  TgL  Hain,  Bepertorinm  bibliographicnm . .  iisqae 
ad  snrnim  1500  etc.  Toi.  2.  Pars  2.  S.  167,  Nr.  13.479.)  —  Nr.  3t 
Cicero,  De  offi<  iis  »-t  P  ira  i  la  Mainz.  Fust  et  Schoeffer.  1466.  —  Ferner 
Glasschrank  15.  Nr.  1:  Vita  Eat:irint\  Holmis,  s.  a.  et  s.  i,  n.  (Barth. 
Ghotan.  1483.)  Wahrscheinlich  der  älteste  schwedische  Drvck,  imr  in 
drei  Exemplaren  bekannt.  —  Nr.  2:  Dyalog-a»  creatnrarotn  optim*^  mora- 
lizatns.  Stockholmiae.  Joh.  Snell.  1483.  Der  erste  datierte  .schwedische 
Drnrk,  \'<m  dem  srlHchfalls  nur  drei  Eiemplaro  bekannt  ^sind.  —  Nr.  3: 
Art  dyiifwlscns  friisiilse;  eine  bcliwediscli«  Übf'rsetv.ung  einer  Sclirift  des 
berühmt*!!  Doctor  cbristinni^isinios  Johannes  Gereon,  Kanzlprs  iler  Univer- 
sität Paris  (gest.  1429)  durch  Ericus  Nicholai,  Doktor  der  Theologie  nnd 
Professor  an  der  Universität  Uppsala.  Das  Bach  erschien  1495  in  Stockhnlm 
bei  Johan  Smed  (Faber)  und  ist  tla«  erste  in  schwedischer  Sprache 
gedrurkto  Buch.  —  Ans  späten  n  Drn<  ktii  ieien  noch  angeführt:  Glas- 
schrauk  15,  Nr.  10:  Novum  instrunirntum  omne  ab  Erasmo  Rotorodanio 
recognitum  et  emendatutn  .  .  .  cnni  annolationihns.  (Ad  calc.)  Basileae.  Joannes 
Frobenias.  1516.  fol".  Die  er^te  gedruckt»'  Au.-.gabe  des  griechischen 
Neaen  Testamentes,  mit  lateinischer  Übersetzung,  dieselbe  Teitausgabe, 
aas  welcher  Luther  übersetzte.  (Auch  iii  der  k.  k.  Hof  bibliothek  vorhanden.)  ~ 
Olasschrank  17,  Nr.  6:  Thet  Nyia  Testamentit  pä  Swen^ka.  Stockholm, 
s.  i.  n.  1526.  fol.  Die  erste  schwedische  Dbersetsnng  des  Neuen 
Testamentes,  wahncheinlich  Ton  dem  schwedischen  Beformator  Lanrentios 
Andreae  (gest.  1552).  —  Nr.  10:  Biblis.  Vpsala.  Q.  Bicholf  1540—1541. 
foF.  Die  erste  vollstAndige  schwedische  Bibelftbersetsnng,  grOAten- 
tetls  TerfaJtt  von  Lanrentins  Petri,  dem  ersten  Intherischen  Entbischof 
Schwedens  (gest.  1573).  —  Nr.  12:  Tobias  Comoedia.  Steckholm.  1561. 
Das  erste  gedruckte  schwedische  Drama,  gedichtet  nach  der 
biblischen  Yorlage  von  Glans  Petri  (Uäster  Olef),  dem  eigentlichen  Be- 
formator Schwedens  (geb.  1498,  gest.  1552).  (Eine  jfingere  Ansgale 
dieses  biblischen  Dramas  bssitzt  anch  die  k.  k.  Hofbibliotbek.)  —  Die 
Glssscbränko  19—24  enthalten  eine  aasgesuchte  Bucheinbandansstellnng.  — 
In  den  Glasschräaken  25 — 28  finden  wir  Prof  jif  b<  r -«ida  personfrs  skrift» 
das  sind  kostbare  Autographen.  Ich  kann  hier  nur  tiit  Aatograph  anführen: 
die  philosophischen  Schriften  von  .lohn  Wich'f  und  Jo  hann  Has,  in  eigen- 
händiger Niederschrift  des  letzteren  (?)  im  Jahre  1398. 


^  kj      i.y  Google 


64  — 


Die  höchst  ereignitfreiche  Geschichte  der  Königlichen  BibUothek 
^hi  bis  auf  Köllig  Gustav  1.  Wasa  (regierte  1523—15(50)  zurück.  Schon 
dieser  König  legte  eine  Bibliothek  an  tind  sein  Sohn  £rik  XIV.  (1560 
bis  1568)  vermehrte  dieselbe.    Ein  von  einem  gf»wis5ien  .Doktor  Bend» 
und  Kasmns  Ludvigsson  im  Jahre  1568  verfaßter  Katalog  jener  Bibliothek 
ist   n(»ch   vorhanden   (abgedruckt  in   H;in<llingar  rörande  Skandinaviens 
lii>toria,  Stockholm.  1816—1865.  8^  Del  27.).  (Auch  in  der  k.  k.  Hof- 
.bibiioihek  zu  liiid<n.)    König  Johan   III.  von   Sfhwedfn   (15<i8  — 1592) 
«'^«•lu'nkte  die  gaiiz"  iJililiothpk  dorn  Gymnasium  rfirimii  in  Stocklv'lni,  Alw 
It-irto  bald  darauf  wieder  den  UiunJ  /.u  fintT  neuen  Bibliothek.  Itich 
sclifiiktf  einer   beiiier  Nachf^lj^er.   KTiiiiL'  (Justaf  II.  Adolf,   der  Heia  des 
oOjälirigen  Krieges,  einen  Teil  dieser  nfueii  15il)li(iihi'k  im  Jahr»-  1621  der 
ältesten  Landesuniversität  Uppsala  (gegründet  1477).    Die  «Riblii  ihck  d^r 
•Krone"',   wie   sie  genannt  wurde,   erhielt  rei''hliih<'ii    Znwach.«;  dunli  die 
Beule  des  30jährigen  Krieges,  so  ans  Wiir/,buiir.  Oluiüti,  i'iag  u.  a.  Inde« 
iliese  neuerdings  bereicherte  Königliche  Bibliuthek  erlitt  wieder  einen  furcht- 
fbaren  Schlag,  indem  die  phantastische  Tochter  Gustaf  Adolfs,  die  KOnigio 
Kristina  (1632—1654),  weldie  1654  ihre  Heinat  verliefi  und  in  Born 
.-zum  Eatliolizisiiins  «bertrat,  den  ^(Üteren  Teil  jener  Bibliothek  nach  Boi|i 
achaflcn.  and  groBe  Bastftnde  deraetben  der  Tatikanischen  Bibliothek  ein- 
Terleiben  lieA.   AUerdinga  wurden  dleae  adiweren  VerloBte  einigerBiaßen 
.wettgeoiacbt  durch  die  Kricgsbent«  des  groDen  Schwedenkftniga  Xarl  X.  Gostaf 
(1654 — 1660)  sowie  dnrch  neue  Binklnfe  aeitani  dieses  Kftnigs.  Abernmi 
.brach  eine  neue  Katastrophe  herein:  der  Brand  des  kfinigüchen  Schlosses 
im  Jahre  1697«  Dabei  gingen  über  17.060  Bande  nnd  fiber  1100  Hand- 
schriften zngmnde.   Der  Best,  etwa  6700  Binde  und  283  Handaehrißes, 
.wnrde  in  verschiedenen  Privatbänsem  Stookhollna  an%(eata|»elt»  bis  ihm  iot 
Jahre  1768  der  nordöstliche  Flügel  dea  neu  erbauten  königlichen  Schlosses 
«ingeriumt  werden  konnte.    Nebst  anderen  Spenden  kamen  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  zwei  li  Wli^t  worfvolh-  Schenkungen  dazu,  nämlich  1792 
die  große  Bibliothek  des  Königs  Gu.<tal  lll.  ( 1771 — 1792),  bestehend  aus 
U.500  Bänden  und  228  Handscliriften,  nnd  am  21.  Dezeiub'i  171^6  die 
Bibliothek  des   letzten  Königs  aus  dem  Hansi^  Wasa:  Gustaf  IV.  Adelt 
{regierte  1792—1809).    Zu  Anfang  des   19.  Jahrhunderts  umfaßte  die 
Königliche  BiVdinfhek  über  30.000  Bände»  gegenwArtig,  wie  aehon  be- 
merkt, ca.  4UU.U'M(. 

Enie  königln  lie  Verordnung  d.  s  Jahres  1713  bestimmte,  daß  die 
Königliche  Bibliotli-  k  taerlich  gewisse  Siundt  ii  dos  Tages  geöffnet  sein  sollte 
für  ho,  welche  gemäß  Eilaubni.<  der  königlichen  Hofkanzh-i  die  Biiilinthek 
i)OQützuu  durllen.  Am  13,  Dezember  1863  wurde  ein  besonderes  liegicmeDt 
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für  die  Yerwaltnog        XQniglicben  Bibliothek  (Beglementet  fSf  knogl. 

'bibliotekets  vird)  «Hassen,  welches  das  Entlehnen  Ton  Bäcbem  gestattete. 

Hente  wird  nach  höchst  liberalen  Grandsätzen  ansgeliehen.  Das  heate 

geltende   «Reglement  für   die  Königliche  Bibliothek*  (Beglementet  f&r 

knngl.  bibliotbeket)  datiert  vom  9.  November  1877. 

Für  die  persönliche  Besichtigan^  der  K<iiiii,']irhen  Bibliothek  bin  ich 
d^ren  Direktor  Herrn  Dr.  Erik  Wilhelm  Dahlgren  zu  allrrgrößtem  Danke 
vf-rpflicht^t.  Dieser  berühmte  Gelehrte  mit  den  weißen  Haaren,  aber  jagendlich 
fnschen  Gesichtsziig^^'n,  widmete  mir  in  t'chi  schwedischer  Liebenswürdigkeit 
weit  über  eine  Stünde  der  personlicli^^n  Kinfiihrung  und  Erklärung.  Gleicher- 
weise bin  irh  Herni  Bibliothekar  I^r.  Bernhard  Lundstedt,  dem  aas- 
gezeichiit'teii  !;wt^dischen  Bibliograplien,  zu  Danke  verpiiichtet,  nirht  nur 
für  die  Bescbatiung  des  für  meine  Arbeit  grundlegenden  Materials  durch 
großmütige  Überlassung  seiner  Korrekturbogen,  sondern  auch  für  seine 
nnermüdiiche  Führung  in  Stockholm. 

Dr.  Heinrich  Lenk. 

(WM  totgMMtit.) 


LITERARISCHE  BESPRECHUNGEN. 

BltUografle  ieak^  Historie  [Bibliographie  der  bOhmiseben  Geschieht«] 
Seitevil  I>r.  Ceadk  Zfbrt.  DU  III  V  Prate,  nAIadem  Smik6  akademie  cinfo 
iMitÜka  Joiete  pro  fedj.  slovesnost  a  umea),  1904—1906.  3*.  787  Seiten. 

Der  ▼0T-li(»eenfle  3  Teil  des  groß  angelegten  Werk"-?  timfaßt  die  gesamte 
Literatür  iiber  die  lahrt»  1419 — l-^OO  und  die  allgemeine  über  den  oOjährigeu 
Krieg,  also  die  wichtigste  Zeit  der  Geschichte  Böhmens.  Mit  unsäglichem  FleiSe 
hat  4er  Tf.  liier  18&20  Memmeni  tueaininengolragen  und  nach  aUen  Seiten  hin 
seine  nie  rastende  Aafioerksanilceit  gerichtet.  Jeder  Foneher  auf  dem  Gebiete 
der  böhmisi  hpTi  Geschichte  muU  zu  diesem  sicheren  und  nnentbehrlichen  Weg- 
'weiser  greitei],  ur;l  jeder  wird  ihm  Dank  wissen  für  seine  Führung,  Und  oft  genug 
tiudet  er  hier  Ausiianft  über  Dinge,  die  er  kann)  in  einer  Bibliographie  der 
bMiBiedieD  OeeeUebte  neben  würde.  Nieolane  Gma  i.  B.  bat  Terhlltnieinifiiir 
wenig  mit  BOhmeD  xu  tun  gehabt  und  doch  gibt  ons  der  Vf.  eine  rollstlndigo 
Bibliographie  über  den  Kardinallepaten  fS.  130  — 132).  Solcho  AasfOhrlichkeit 
trä?t  natürlich  dazu  bei,  den  Umfang  d  »?  ^Vpr!;^'s  bedeutend  xu  TergröSern.  und 
schadet  der  Übersichtlichkeit,  ist  aber  auch  nicht  kon8e(|uent  durchgeführt.  Mit 
dcnieelben  oder  eigentii^  mit  viel  grOterem  Beefate  b&ttea  dann  aoeh  alle  Werke 
genennt  werden  mässen,  die  sich  mit  Kneas  Silvius  Piccolomini  beidilfkigen, 
wahrend  doch  der  Vf.  hier  (3.  120—22)  nur  die  Werke  aufzählt,  die  Eneas  selbst 
p??chrieben  hat.  uhne  doch  vollständig  in  sein  ;  denn  abgesehen  daron,  daß  hier 
zahlieidie  Ausgaben  and  Übersetzungen  einzelner  seiner  Werke  übergangen  wurden, 
die  beiden  Werke:  PfesII.  pont.  max.  a  ealemniit  Tindieatoi  temii  retracüonibn« 
«jne  qaibne  dieU  et  scripta  pro  eoncilio  Basileensi  contra  Kugeninm  PP.  IV. 
«juraTit.  Recen^uit  ad  niss.  Codices  Carolas  Fea.  Komte  IS-H  luid:  Aeoeas  Sylvius 
PiceoloDini  als  Papst  Pios  II.  Sein  Leben  nnd  Einäofl  auf  die  literarische  Kaltor 
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Deutichlands  .  .  .  Mit  li^  bislier  nnge<lr(ickten  Briefen  aus  dem  Autogr.  Codex 
iir.  3*i^9  der  k.  k.  Wiener  Hulbibiiothejc  sowie  einem  Anbange.  Ueraasgegeben 
von  Prof  Dr.  AotoD  Welfl.  Gm  1897,  bitten  tn  ditter  Stelle  nnbeditiKt  gentnot 
werden  mftMeo.  Solche  Ungleich m&fiigkeit  der  Behandlung  des  Stoffw  findet  sich 
wiederholt  and  sie  gebOrt  mit  sn  den  Mängeln,  an  denen  du  schCne  Werk  leidet. 
Und  noch  auf  eine  andere  üngleichtnüßigkeit  sei  gleich  hier  hingewiesen:  Bei 
manchen  seltenen  Druckwerken  des  16.  Jhs.  hat  der  Vf.  den  Ort  (uft  aucb  die 
Signatur)  angegeben,  wo  iie  n  finden  tittd;  bitte  er  dtee  flbenJl  getan,  beeoaden 
bei  den  eo  nng enetn  seltenen  Zeitungen  und  Flngicbriften  des  16.  Jbs.,  er  hitte 
lieh  dmnit  doppelten  Dank  bei  allen  denen  erworben,  die  wissen,  wie  schwierig 
nnä  zpitrBiibpnd  das  Aufsuchen  einer  derartigen  Schrift  rumeist  ist.  Und  weil 
wir  nun  schon  eiuraal  bei  dem  leidigen  Aufstellen  von  Wünschen  sind,  so  wollen 
wir  sie  gleich  »Ue  tnlklbleD.  D«i  ein«  betrffil  dea  Teiweiten  Mf  ander«  Kttnmem 
des  Bndies,  das  korrekter  dnrcbgefHbrt  eein  mAfite,  da  es  jelit  wiederholt  irre- 
föhtt;  80  wird  bei  M.  Blochinger  Nr.  4562  auf  Nr.  ri258— 9  Terwiesen,  während 
es  richtig  r-?,01— 2  heißen  müßte.  Kbenso  wird  bei  r%.508  und  6510  auf  Nr.  :;0S2: 
Zach.  Theobald :  Husiteokrieg  1621  verwieeen,  was  aber  nicht  stimmt ;  man  wire 
geneigt,  das  Werk  unter  d«i  Sehriften  sn  snehen,  die  die  Hnsitenkriege  im  aU- 
gijmeinea  behandelot  dodi  anch  dort  ist  das  Werk  nicht  TeiseiehBet.  Man  sieht, 
dem  Tf.  ergaben  sich  wihrend  der  Arbeit  noch  Einschöbe,  die  ihn  swangen,  die 
itrBprfinglio}if  Numeriertinp  zu  ftndeni,  ohne  daß  di*"  Anrierung  Lei  allen  Hin- 
weisen durchgeführt  worden  wäre.  Als  einen  Mangel  euiptiudet  man  es  auch,  daU 
die  Aufzählung  der  poUtaechen  Lieder  einer  bestimmten  Epoche  vom  Vf.  nnter- 
laasen  wurde;  geboren  sie  doch  mit  tn  den  Qnellea  der  Oesebiehte,  und  geben 
oft  ein  lebendigeres  Bild  der  Ereignisse,  als  es  prosaische  Darstellungen  ver- 
TiiOfren.  welch  letztere  zudem,  wie  sicli  nacliwoisen  lüßt,  nicht  gelten  ein  Lied 
einfach  in  PrOj>a  umsetzen:  sie  gel)en  die  Stimmung'  des  Vülkt's  wieder  oder 
kennzeichnen  die  Bestrebungen  einer  pohUsciien  Tattei.  Jungmaau  iial  sie  tu 
seiner  Historie  literatnry  i  jazyk»  iesk^ho  aurgeseidinet;  es  wira  Zibrt  gewiS 
siebt  sdiwer  gewesen,  die  Liste  zu  TerTollständigen;  verzeichnet  er  doeb  gewissen- 
haft alle  Zeitungen,  die  von  Natnrereignissen»  Mord  and  Brand  nnd  Wandel^ 
geachichten  aller  Art  berichten. 

Wenn  icb  diesen  Wünsciien  noch  einige  Ergänzungen  hinzufuge,  so  mOchte 
ich  nicht  gerne  mifirerstanden  nein.  Kein  Werk  wie  das  Torliegende  kann  absolut 
TollstAndig  sein  und  dem,  der  ihnUcbe  Stadien  wie  der  Vf.  betrieben»  wird  es 
immer  leicht  sein.  Nachträge  zu  liefern.  Die  wenigen,  die  ich  zu  machen  habe, 
sind  nichts  als  ein  Zeichen  meines  Dankes  au  l'rof.  Zibrt,  von  dem  icb  auch  in 
diesem  o,  Teil  seines  Werkes  wieder  viel  gelernt  habe.  S.  243.  Nr.  5279:  Der 
hier  gegebene  Titel  ist  unverstAndlich;  er  lautet  richtig:  Diß  bfi^ein  ^bt  dir 
tn  verston  /  Was  etlicb  priester  hoadt  getbon  /  tn  diBem  jar  in  bntsen  w«6.  /  Der 
das  will  wissen  leß  mit  äeyß  /  Wen  es  wolt  in  der  naßen  beyßen/'Der  soll  lU 
jat  sich  hessers  fleyßen  /  Vnd  sollichs  anderwegen  Ion  '  So  wfißt  man  sein  auch 
mußig  gon.  /  (Vgl.  meine  Bibliographie  d.  deutsch.  Litteratar  Böhmens  im 
XVL  ihr.,  Nr.  7).  —  8.  244,  Nr  5809.  BapfoUa  Eirchenordnnng  fht  Elbogen 
erschien  bereits  1582  (rgh  Knesjaski:  Tbesanms  Nr.  9077).  S.  SOI  Nr.  6429: 
Die  1.  deutsche  Konfession  der  böhmischen  Brüder,  wie  es  scheint,  allen  Forschem 
hi.^her  unbekannt,  führt  den  Titel:'  Es  ist  ein  Chtistenliche  ordnnng  gemacht 
worden  vnd  bestettiget  ron  dem  allerdurchleuchtigsten,  Uroßmecbtigen  Fdrsten 


Digitized  by  Google 


—  67  — 


TQiid  Herrn  Kiiiiii?  Ludwig  lu  Hun^arn  viid  Büheim,  Tnd  von  dem  gantzen  land 
der  gentayn,   Voo  wefj^eti  etlicher  artickeln  de»  Christeivlipben  glaabena  wie  das 
•«•giftor  »naiMitt.  Itk  «iig«ftnff«ii  «n  Frejtag  von  umt  Fnwwi  Liftobtneß.  Im 
IXUII  jar.      5  Bl.     0.  —  8.  801  u  Nr.  6492:  Die  ragcmeia  ultM«  Kon» 
fesaion  der  b5bm.  BrQder  in  der  Übersetzung  Michael  Weifies,  die  ich  in  kdner 
. größeren  Bibliothek  nachweisen  kann   nnd  die  auch  dem  bOhm.  Maseum  fehlt, 
ut  in  meinem  Besitz;  ihr  ganaaer  Titel  laotet:  Keohensehafft  /  des  Glaubens, 
4^  /  diMMt  TQad  C«rimO'/iii«o,  der  brftder  in  Behmen  vnd,  Helirem.  /  (Am  £nde: 
Oetrackt  tn  ZArieh  bej  Cliri-/etelbl  Freteboneer.)  8*.  4Ä  BL  e.  J.  —  B.  827 
Nr.  6811  ist  wobt  Nachdruck  des  Prager  Originals :  ZeitQng  Von  dem  erschreck* 
liehen  forbencknos  Tod  sihHden.   so  darrh   1cs  Fewers  prant  auff  der  clainer 
Stadt  Prag  vnd  Prager  schlos  sampt  dem  Katschin  ist  ergangen,  jm  Jare  1541. 
Gedraekt  in  der  Cleiner  Stadt  Prng.dnreh  B.  Netolltskj,  1541.  —  S.  329  Nr.  «859 : 
•Die  Artiekel,  co  tiff  den  Gemeinen  Landfitag  in  Prag  ulF  dem  Selilofi  im 
-]f.D.XXXXIII.  jar  gehalten,  ...  In  gegenwertigkeyt  Königlicher  Maiestal  •  . 
verwilUgt,  vnd  beschloßen  sein.  (o.  0.)  1548.  4*.  9  Bl.  (Kacxynski :  Thesaurus 
Nr.  182).  —  S.  379  Nr.  7886 :  Die  1.  Bergordnuog  fär  Joachimatal  erschien 
1532:  OrdenoDg  des  freyen  vnd  lOblidien  bergkwereks  in  Sant  Joachimsthal. 
<Am  Ende:)  Gedmekt  tu  NQrmberg  dnreh  Friderieb  PeypnB.  Im  Jar  M.D.ZXZII. 

—  4*.  2i  B).  ond:  Anfgeriehte  bandlnag  zu  notdntft  vnd  fetderang  dei 
Bergkwerges  hnrhen  lonor  angenomner  vnd  anöge^ngner  Ordnung,  In 
S.  Joachims  Tbale.  (Am  Ende:)  Gedruckt  zu  NQrniberg  durch  Friderich  Peypns 
M.D.XXXIf.  4».  8  Bh  (Wien,  ünivers.  Bibl.  I  232505).  —  S.  409.  d:  Schürrer. 
M.  Sdiene,  geviaee,  bewerte  vnd  betrliebe  Knnatstflek,  wie  man  Pemerausen, 
Weiehiel,  Yeihel,  Kosensimp  vnd  dergleidieo  machen  vnd  Confeet  einmncbt, 
sammt  etlichen  herrlichen  Hauchungen.  auf-h  .  .  .  Tractat  zu  langer  erhaltang 
Menschlicher  <iesnndheit,  etc.  Frag,  bey  Georg  l>atzioliy,  l.')76.  —  8".  64  S.  — 
S.  436,  Nr.  9172:  Citardus, .  Math :  Ein  cliristiicbe  tröstliche  Fredig  über  vnd 
Itey  der  fBrgeatellten  eingeearekten  leieb  de«  .  .  .  Kayeere  Feidinande  .  .  .  Prag, 
G.  Melantrich  v.  Aventin,  1565.  (Hiersemann.  Leipzig,  Kat.  286  Nr.  227).  — 
S.  470,  Nr.  9S48:  Petrus  Codicillus :  Von  einem  Cometen.  Pra^'.  1577  (Zürich, 
Kantnrisbib!.  I  Mscr.  F  27».  —  S.  472  Nr.  9674:  Zalostiwä  y  hrriznä  Nowina  s 
gediioni  Bacboiaiku,  narozen^m  w  M£ste6ka  Werchlabi  podPanem  W.  Mirkowskrm 
t  Trepd  .  .  .  Prag,  J.  Datteky.  (o.  J.;  L.  Betenthai,  Xflnebea  Kat.  88' Nr  1217). 

—  8.  486.  Nr.  10188:  Newe  Zeitang.  Vom  glflekaeligen  Sieg  wai  Trinnpff  der 
Christen,  im  Crabatischen  Land  vber  den  Tärken  .  .  .  geschehen  den  21.  Junj  . . 
1598.  Jahrs.  Erstlich  gedmekt  in  der  alten  Stad  Prag,  bej  Johann  Schuman.  Im 
Jahr  1598.  4  Bl.  4«  (Breslau  üntTers.  Üibl:  H.  rec.  tV  Qu  243).  —  S.  48ö 
Kr.  10176:  Ein  Witbafftige  Zeitung  ane  Tngem  tm  Kaaaaw»  wie  derTbrek  mit 
Aditidien  Taneent  atarek  .  .  .  sn  Felde  gelegen  .  .  .  Aber  von  einem  Baweren 
verrahten  Wardt  .  .  .  den  ffinfften  May  in  diesem  1594.  Jar  .  .  .  Gedruckt  za 
Prag,  durch  Hans  Waiden,  Anno  1594.  8".  4  Bl.  und  :  Ein  Warhafftige  newe 
lentung  Aus  Ober  vnd  Nieder  Vugern,  von  dem  großen  Sieg,  so  Godt  der  AI- 
aechtige  veriiehen  bat  .  .  .  den  10.  Jnnii  Ter  Grana  Tnd  Hatlu  .  .  .  Gedmekt 
ta  Frage,  bey  Jacob  Bige  anff  der  kleinen  aeite,  Im  jar  1594.  8*.  4  Bl.  (beide 
Zeitungen  auf  der  Stadtbibl.  Hannover).  —  S.  489.  Kr.  10190  in  deutscher 
Sprache  =  Nr.  364  meiner  Bibliographie,  ebenso  ist  10101  Nr.  H66  meiner 
Bibl.      S.  493  Nr.  10268:  Vogri^che  Waihaä'tige  newe  zeittunge,  was  sich  . .. 


^  kj  i^uo  i.y  Google 


—  68  — 


für  K(»r?^*>si  zagetra^eo  .  ,  .  Mit  bewillip'iinsj  der  Obrigkeyt.  lo  Prag  in  d-  r 
alteofitat  getrackt  dareh  Virich  Waldawer  Anoo  1597.  (BinbUttdnick  io  4**  auf 
4«r  8te«tbiUi«lh«k  Hmm).  —  8.  49«  Nr.  1080»:  N«w«.  Tbmu  frOhttclw 
Tttd  Mlir  ^IflUlthe  Ziltanf «  Wi«  ...  die  ftmltige  H*iiptfettaBf  Ofia  m 

Hnngam  durch   den  H«rni   Adolphen  Ton  Schwarfzenberg  .  .  .  erobert  .  . 
Kr«t1ifh  ^rdrnckt  tu  Wien,  Nachmals  in  der  alten  Stadt  Praga  dorch  Nie.  Straatt^ 
den  31.  Uctobrit  15^6.  8*.  4  Bl.  (Qilhofer  a.  Bjuuchborg,  Wien,  Anktion  vom 
22.  I.  1900  Nr.  1«65).  R.  Wölk  an. 

fK.  Gardon  Duft.  The  Printers,  Stationers  and  Bookbinders  of  West- 
minster  and  London  from  1476  U>  ISSö.  Cambridge,  Univeraitj  Fresi,  1906.) 

Seit  ZQ  Beginn  dea  achttehnten  Jabrbondertt  das  Intereaae  an  den  waitn 
EntagBliim  in  BaoUrodMkintt  «rwuMs,  ist  wohl  jtitm  I>mi4  «il  ainer  Ihr» 
Inrnlitt  die  anfange  darch  keinerlei  Kritik  angekriflMt  war,  an  die  frdbesteii 
Regnngen  des  ^ifimischen  Buchdrucks  herangetreten.  Nirgends  knnntr  diese  Ehr- 
furcht (and  Kiitikioiigkeit)  stärker  sein  als  in  England,  in  dem  der  nationale 
Baebdrack  zwar  ziemlich  spftt  (1477)  begann,  aber  in  zwei  Punkten  den  meisten 
kostlMatriM  Ltaden  vonva  mur:  Enfliadi  «rtUr  BBchdroflknr  war  «in  Eng^ 
länder,  der  im  bewoSten  Gegensätze  za  seinen  von  UatnlMlwil  und  geistliche» 
Tendenzen  bestimmter  festländischpr  Bernfsgenossen  ex  sif^i  ^nr  Lebensaufgabe 
machte,  die  profane  1  iteratur  seinee  Land??  durch  die  neue  kuost  ?a  Terbreiteo. 
Diese  nationale  Auffasaung  seiaer  ätellung  bat  Caxton  bei  seinen  Landslent«8 
tu  «iatn  AsMlMn  verliolfaD,  4§m  tob  HaroMknU  nlelit  tllnmit  mtforat  iit  Di» 
Lflmtar,  die  tidi  mit  Caxton,  seinen  Zeitgenoisen  «nd  MmitMbaren  Nach- 
folgern begrh5fti]Ert,  ist  unöbersehbar.  In  Blades  erhielt  Caxton  nm  die  Mitte 
des  Torigen  Jalirhmiderts  seinen  berufenen  Biographen,  dem  es  dank  seiner 
Fähigkeit,  die  traditionelle  Begeisteraag  für  den  nationalen  Prototjpographua 
durch  giftodlieh«  Stadien  i«  diitlpliBi«nn.  gelang,  du  DankauU.  dw  England 
Cuton  «raiabUt  katto»  tob  entatellandaa  lagaodlian  XlaaiaiitaB  in  aiaban  iiid 
in  eine  Beleuchtung  zu  rfScken,  die  einer  wissenscbafUieh  gegrfindeten  Unter- 
suchung seines  Lebens  und  seiner  Tfttigkeit  pünstiper  waren.  Aber  erst  dnrch 
den  früheren  Leiter  der  UniTersitätabibliothek  iti  Cambridge,  Henry  Bradshaw^ 
daiaan  Begoiataning  gleidian  8akritt  hialt  mit  aatnar  attinantm  kriHaobaD  Ba- 
gabuiig,  wnrde  dia  Kannteil  von  dam  Entataban  «ttd  dar  Avabidtnof  daa  Baak.« 
dincks  in  England  auf  die  unanfechtbare  Basis  bistorisc^ar  Forsektmg  gaatallt. 
Ihm  rerdanken  es  nicht  nnr  die  Engländer,  wenn  die  nene  ^leiebsam  natnr- 
wissenacbaftlieka  Methode  der  Tjpenforacbnng  und  Tjpenvergleichnng  so  Srgeb> 
iiiaaaB  in  dar  biateiiadiaM  Bflakaikmida  fttkrtan,  die  vortier  kaum  geahnt  wardoD 
koimt«!.  Dia  nrai  badantandalan  Scklllar  BTtdabawa  boban  aiab  in  dia  »ai 
Arbeitsgebiete  daa  Meisters  geteilt.  Procter  behielt  sieh  die  ezteniiraJMalboda 
Tor  und  hat  in  seinem  berfihmten  nlndex*  gleichsam  ein  Regcstenwerk  der'Ans- 
breitong  der  Drockarkonst  geschaffen.  Doif  hat  sich  nach  einer  gelegentlichen 
Dmatallong  dea  intonationalan  Bocbdmcks  eine  nationale  Aafgabe  gestallt:  Ent> 
atabang  luid  AObaata  Varbraitnng  daa  angliaeban  Bnebdmaka  kritiaeb  so  erforaaban. 
Im  Aulinga  dar  Bibliographischen  Gesellschaft  in  Chicago  bat  ar  aine  uena 
Biographie  f'aitons  verfrißt  die  als  Priratdrock  leider  nur  znr  Kenntnis  eines 
beschränkten  Leserkieiees  kam.  iäetne  zahlreichen  kritischen  Arbeiten  auf  dem 
«Gabieta  dea  englischen  Bochdracks  bewogen  die  Universität  Cambridge,  ihn  zu 
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VoilMsngea  Mltafoxdem  und  das  Rwnlut  amr  befdeo  ▼orfaMfaiiyUM  Hegt 

non  m  dem  oben  aiifcfaiirtni  Baebe  Tor.  Die  feetl&oditebe  Kritik  bat  diesem 
Buch  fe£:enaber  einen  schweren  Stand,  da  räckhaltlosea  Lob  garaa  als  ohn- 
mächtiges Waffenstrecken  gedeatat  wird.  Aber  die  daiebaas  ernste,  aut  der 
«lAaiaB  GnuUlage  eine«  groSaa  and  mit  Vorsicht  gebraachteo  Tatsachaii' 
mataviala  «iifftbftnta,  dabat  tehr  antiehande  DantalloBK  tiehart  dem  ^a^a  nicht 
«nr  eine  blaibanda  Btdl*  io  der  wissenschaftiicbea  Bachgescbichte,  sie  erhabt 
es  aoch  t\\  einer  sehr  anregenden  Lektüre.  DufF  beginnt  erat  mit  einer  Würdigung 
<ler  Westinioäteiprease  uad  ihren  Veitreteru  Caxton,  Wjokjra  de  Wörde  (1^=1  Worth 
in  Lathiingen)  ood  Julian  Notarj.  John  Letton  (Litbaaeu?),  William  de  Hacbli» 
«in  (Machaln)  nnd  Biahatd  Pjnson  (nna  dar  Knminndia),  alao  Inntar  AnaUndar, 
fahrten  da«  Bnchdrack  io  der  City  ein.  Die  Tatsache,  daß  die  ersten  Erzang- 
nifse  des  enfrUschen  Bnchdrurks  nur  in  geringem  Ausmaße  der  Wirksamkeit  Ton 
Engländern  entsprangen,  iut  das  charakteristische  Moment  für  den  englischen 
Bachdrock  im  Jahrhundert  seines  Entstehens.  Denn  die  eigentliche  Versorgung 
Englanda  mit  den  ■nangniaaen  dar  nanan,  aieli  rapid  nnabraltandan  Knoat  ging 
weit  weniger  von  den  im  Lande  selbst  wirkenden  Bnehdruckem  ans  als  von  den 
jattlreichen  ^ Stationers'',  die   sioli  mit  dem  Vertrieb  der  festl&ndisch'^n  Drnck- 
werke  befaßten.  Trotz  des  regional  bestimmten  Titels  zieht   Mr  Dtill  aucii  ilie 
ausländischen  Beziehungen  des  englisoheu  Buchhandels  heran  und  mit  iiecht. 
Jibar  aa  iat  adiwar  ainraaabaa,  «nram  fand«  dar  danftaeha  BnelihMidal,  der 
aowohl  in  England  (Koberger !),  wie  auf  dentacbem  Beden  in  ziemliob  erbeblichem 
AnsmaBe  den  ppt!örfni-8cn  des  englischen  Bflchermarktes  naclizukommen  srichte. 
in  Mr.  Duffa  Huch  so  Ternachlässigt  wurde.  Atif  die  Bedeutung  von  KCilii  aU 
Dtuckort,  auglo-lateinischer  Literatur  nahe  ich  in  emer  holländischen  Zeitschriit 
liiDgewiaaen.  Aber  gamda  flr  die  eiatan  Jahnehnte  dea  aediabnten  Jahriinndarta 
sind   ntbcn  den  Ten  Ur.  Duff  aneflilirlich  bebandalten  fmuAsiacban  und 
holländischen   Drnckern  und   Fländlern  auch  die  Drucker  von  Marburg,  Zürich 
and  Straßbarg  von  großer  Bedeutung.  In  diesen  Städten  wurde  ein  bedeutender 
Teil  jeuer  Literatur  gedruckt,  der  sp&ter  es  mögiieb  machte,  England  der  Ke> 
fermatioa  innftbren.  Wenn  Uer  gau  baaondeia  nneli  die  Dm^ortttigkeit 
Jebnnn  S«betta  in  Stnfibnrg  arvdbnl  «erden  aell.  ao  geaehieht  aa  ana  ainam 
lokalen  Interesse:  die  Wiener  Uofbibliothek,  eines  der  wenigen  kontinentalen 
lubtitnte,  die  auch  eine  Ansahl  von  OBXtons  Drucken  besitzt,  hat  —  wie  ich  einer 
freaadlichen  Mitteilung    Dr.  Brotaneks  Tordauke  —  ein   Unikum  aus  Schotta 
Piceee  in  ibrar  Bnmnlung,  daa  in  der  engliaeben  Befermnttonattteintnr  eine  aebr 
-wicfatige  BeBe  g«a|^t  bnti  WiUiam  Royee  .A  Biefa  Oialege,  bitwene  n  Cbriatan 
Father  aod  bis  atobbema  Sonne,  whom  be  wolde  fayne  brjrnge  to  the  right  rnder» 
«tondynge  of  a  chriiten  maus  lyvyn^e-'.  Das  Buch   ist  in  Wahrlieit  eine  Über- 
a<tauiig  aus  einem  bisher  uubekauut  gebliebenen  deutschen  Original.  (Näheres 
bei  A.  Weif  In  den  Sitsnngabariditen  der  Wiener  Akademie,  phileB.*hialer,  Kl. 
fid.  76^  8.  891  ff.)  Ven  dieeer  Lfleke  nbgeeeben  tteUt  Hr.  Baff«  Bneb  eine  ein- 
^nndfrele  nnd  ?erlä6Iicbe  Dat  st  eilung  des  englischen  BttAdmcks  und  Buch- 
handela  dar,  soweit  es  sich  auf  London  und  den  im  Titel  nm^reutten  Zeitraum 
tjesciir&nkt.  Ein  besonderes  Lob  verdient  Mr.  Doffs  Verfahren,  die  chronologische 
Folge  der  Draeke  sn  beatimmeD,  neben  der  Uerkunftsbestimmung  daa  wiebtigate 
Jfement  Mr  die  ricbtlge  Brkenntnie  einer  biateriaehen  Bntvieklnng.  Dattr  bietet 
•«ine  Bigentftmliehkelt  In  den  Dmeken  Wynkjn  de  Wordea  ?en  150i--löS8  ein 
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lehrreiches  Beis^pieh  ein  urBpruaglich  anTersehrtes,  «päter  bescb&dtgtM  und  darcb 
«in  ftliJilidhm  «riMstefe  Sifnet  Aiif*4ie  Biablnd«  kenniit  d«r  7ertoMr  bMondwt 
iDtf8bTlleh  tn  t^rcdien.  Dabei  verrät  er  uns  die  seltnm«  Tstnclü»  daß  die 

vielperflhmten  '  en^'lischen  Bibliophilen,  z.  B.  Lord  Spencer  i\p  nr^r  fÖTielichea 
Einbände  durch  dip  Arl  eitpn  von  Modebnchbindern  ersetze»  iieö*?ii.  Eine  Bar- 
barei, die  vielfach  au  das  ikonoklastische  Ireibeo  der  modernen  Exlibriuaimnler 
wiiifD«ri  Di«  wMigtn  itlnitaratifra  Beigabea  des  Bocbtt  dnd  Immer  chanktorittiieb 
tmd  ftttfaikluSreich  and  erhoben  nur  den  Wert  der  Vttttnflli eben  Schrift,  die  man 
nicht  ohne  d«?n  Wungi-h  aus  der  Haud  legt,  es  mög^en  RH' ii  die  regional  be- 
stimmten Betfttignngen  des  ungleich  bedeutenderen  fe^^tliln  Ii  o  ;«in  Bachdrucks 
eioea  Chruuiaten  finden,  der  aich  wie  Mr.  Daff  nicht  nur  durch  gründliche  Kennt- 
Biiee  aoasckhDet,  aondeni  udi  dvrdi  die  aeltane  Galie,  dieea  Kemitaiaie- 
geiehiekt  und  «miehend  sa  Tfirwerten.  0~H. 

Franc  Simoni6:  SWventika  bibliograflija.  I.  del.  Knjige  (Iö50-ld00)^ 
Izdala  io  laloüla  .SloTeuka  Matiea*.  V  LjobljanL  1908—1905.  8*.  627  IS.  (Sie- 
Teniaehe  BiUiographie.  Teil  I.  Bfieher.) 

Durch  das  Torliegende  Werk  des  gewesenen  Kustoa  an  der  Wiener  Uni- 
Tersit&tsbibliothek  wird  eine  offene  Lücke  in  der  österreichischen  Bibliographie 
ausgefüllt.  Was  durch  die  leider  frübieitig  gescheiterte  Unternehmung  »Öster- 
reichische  Bibliographie*  angestrebt  warde,  kOnote  «obl  am  leicbteiten  aof  diese 
Art  Terwirklieht  «erden,  daS  lieh  alle  Oeterreicbiiehen  V^^lker  eine  InTentari- 
{tierang  ihres  Schrifttumes  zu  ihrer  Nftüonalpäicht  machen  wärden.  Dttreh  daa 
Werk  Sinioiiii'  kommen  die  Slovenen  dieser  ihrer  Pflicht  nai  h.  Eine  vollständig:» 
feloveiiisciie  Jübltograpliie  hat  es  bis  jetit  nicht  gegeben,  was  nicht  nur  der 
^pezialforsclier  der  sluvenischen  Literatur,  sondern  jedermann,  der  mit  dem 
(^sterreiebiseben  BQehervesen  Oberhaopk  za  tan  hatte,  empflndHefa  vermiAteL 
Deshalb  ist  das  Werk  Simonid'.  welches  aus  der  unmittelbaren  Beschäftigung 
mit  dem  Gegenstntido  im  T.aufe  von  mehr  als  2^  Jaliren  entstanden  ist,  als  eine 
buchst  willkomiiHTie  Kr^ciicinun^:  /u  b*.'giüß^n.  I)as  Vt»rdien>;l  des  slovenischea 
Bibitographeu  ist  liiuho  giüßer,  als  ihm  keine  bedeutenden,  den  modernen  bibiio- 
grapbiacben  Anforderengen  entapreebenden  Torarbeiten  aar  Verfligang  ataaden. 
So  wurde  i.  B.  die  proteatantische  Periode  dar  sloTenischen  Literatur  lange  Zeit 
vernnchlSssirrt,  so  .laß  man  von  den  seltetien  Druckwerken  des  XVI  Jahrhunderts 
erst  in  <it  ii  K  tztf  n  .Jahren  Kunde  hekam.  lias  Beispiel  Schnurrers  und  Kopitara  fand 
eben  keine  x^'acbahmer.  Es  blieb  dem  im  Jaiire  1900  verstorbenen  Laibachar 
Pastor  Tb.  £lie  Torentbalten,  das  üppig  erblflbte  Sehrllttam  dei  aloTanisehcii 
Protestantismus  näher  zu  beleuchten.  Der  erste  mit  niaaenaehAftliehem  Ernate 
gemachte  ^'ersn<l»  einer  .>loveni8chen  Bibliographie  vom  Laibacher  Ljzealbiblio- 
thekar  Matthias  Cop,  gesthrieben  im  Jahre  !B31  für  den  höhmischen  Slavisten 
äSafaiik,  konnte  leider  erst  lb64  von  Josef  Jiredek  veröffentlicht  werden.  AI& 
lediglich  biographisebea  Hilfiimittel  kommt  auch  die  TolnminOie  «Geichlahte  der 
alovenischen  Literatur*'  tod  Prof.  K.  Glaaer  (Laibaeb  1894-1898)  in  Betnaht,, 
nur  sind  deren  Angaben  wegen  dar  nachliaaig  gefOhrten  Korrektor  mit  der 
giOßten  Vorsicht  zu  gebrauchen. 

Vom  Werke  8imoui(i'  ist  vorläufig  der  erste  Teil  heraus,  der  die  io  Buch» 
form  Ton  1550—1900  erscbieaeaen  Werke  der  aloreniaehen  Literatur  oadi  dem 
tn  der  Wiener  üaiTeraititabibliothek  flhlichen  Schlagvortprintlpe  enthMt.  Der 
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ivtite  Teil  wird  die  ia  p«riodiieh«ii  Pabllkttiafl«!  «ntbaltaaes  wisMuaehafUIchca- 
Aofetti«,  Bftch  Fiehera  eingetttlt,  briDKen  and  »o  aioen  Realkataleg  dMitalltii. 

Es  ist  xa  erwarten,  daß  im  zweiten  Teile  auch  die  von  der  Kritik  (besonders 
▼on  Prof.  PetroTskij  im  rassischen  Journal  des  Ministeriums  für  Volksaufkl&rung, 
Neue  Serie,  I,  1906,  S.  152—157)  getnacbtcD  Zusätze  zum  ersten  Bande  berüok- 
dchtigt  Warden. 

Wien.  IvM  Prijaielj. 

Katalog  der  Handschriften  der  Kgl.  SfTentlichcn  Bibliothek  zu  Dresden. 
Im  Auftrage  der  Gen<!ral-DirektiOD  der  Xöniglicheu  iiianimlangeu  fär  Eanit  und 
Wittenadulft  im  Anaeblnaaa  an  dia  tob  Frnii  Schnorr  van  Caroltfald  1882  und 

1883  faeransgesebeneD  Bäud«  bearbeitet  von  Dr.  Ludwig  Schmidt.  kOnigl. 
Bb  i.  thekar,  3.  Band  (rnrhaltend  dia  Abteiiaogan  IT—B,  a—d),  Letpiig  B.  0. 
Teubuer,  1906,  8^  VI,  Seiten. 

Es  hat  lauge  gedauert  —  23  Jahre  —  bevor  dem  2.  Baude  des  iiand- 
lehrifteDkatalogee  der  Dreadenar  Biblletbek  der  Torliegende  S.  Bend  folgen  kennte, 
der  die  restlichen  Best&nde  veneiehnet  und  dem  noch  ein  Supplementheft  folgen 
soll  mit  den  Erwerbun^jen  der  nene^ten  Zeit,  namentlich  der  1885  einverleibten 
Oelser  8chloßl>iblinthek.  in  der  Anlüfre  schließt  sich  dieser  Band  den  beiden 
früheren  an  und  teilt  deren  Vorzüge  und  Fehler;  zu  den  eratereu  rechnen  wir 
die  gennnen  Angaben  ftber  die  Geaebkbte.  der  einselaen  Bandsebriftau^  sa  den 
letzteren  die  oft  allzu  sammariseben  Angaben  Ober  ihren  Inhalt:  wenn  man  schon 
den  Inhalt  oft  minderwertiger  Sammelhandschrlften  mitteilt,  dann  durfte  man 
auch  nicht  zö^'em,  genaueres  über  einen  Kodex,  wie  Ä  97.  zu  sagen,  der  M>  l;uitli(,tns 
eigenhändige  Briefe  und  solche  seiner  Zeitgenossen  enthält,  selbst  dann,  wenn 
dieae  aehon  andetwftrta  bfachrieben  lein  aoUien:  ein  la  viel  achadet  da  viel 
weniger  all  ein  in  wenig.  Aber  —  davon  abgeidien  —  .wir  freuen  nna  an  dem 
Keichtume,  den  dieser  Band  uns  kennen  lehrt.  Der  Heraasgeber  der  beiden, 
ertten  Bän<io.  der  jetzt  die  Leitung  der  Künigl.  Bibliothek  übernommen  bat. 
konnte  noch  die  IbS  Handschriften  der  Bibliothek  über  Magie  and  Aichjmie 
veneiefanen,  nnter  denen  elne'Sammelbandacbrilt  dei  15.  Jahrhunderte  (Nr.  101) 
ftr  ans  deshalb  von  Interesse  ist,  weil  sie  am  Österreich  atammt,  wie  am  dem 
Schlnßvermerk  hervorgeht:  Completum  et  scriptum  in  castro  Kunigsperge  proppe 
.Attegin  Atino  HS'j.  und  ?ich  noch  l.')94  in  der  Biblinth>^k  Joannis  Baptistae  a 
bet^pücli  Austriaci  sercniasimi  arcbiducis  Ferdinaudi  dupiferi  befand.  Der  Buch- 
Stabe  0 '  nmfagt  die  Uandaehrifton  in  spanischer  (0\)  italieniseher  (0"), 
franzOeiaeber  (0*>,  englischer  (0*)  nnd  in  den  slaviadien  Sprachen  (0*,  O').  Unter 
ihren  enthalten  namentlieh  die  italienischen  Handschriften  manche  unlM  kannte 
und  wertvolle  Stficke,  so  den  unpedrni  kten  Convito  d*nmori  des  .Marsiiio  1  icino 
(O"?).  den  gleichfalls  ungedruckteo  Jiialogo  consolatorio  des  tJianmj/zu  ManettL 
(0*8)  in  einer  Pergamenthandschritt  des  15.  Jahrhunderts,  die  uuverOftent- 
lichten  und  fir  di«  Geschichte  des  Jahres  1611  bis  1621  wertvollen  Rieordi 
pelitici  des  Lelio  Maretti  ans.Siena  (ü^g?"),  eine  Handschrift  der  Tomedia  Dantes 
ans  d.  m  14.  bis  15.  Jahrhundert  (O**  25)  uud  zwei  trotz  ihrer  Wichtigkeit  nuch 
Qobekannte  Handschriften  der  Trionfi  des  Petrarca.  Pg.  15.  Jahrb.  (O*  *2t;  uud  27). 
Weiters  finden  wir  Goldonis  eigenhändige  Übersetzung  iloliure»  (0  42),  eine 
anbebannte  Übertragnng  der  Historien  von  Qaintoa  C.  Salba  durch  den 
Humanisten   Leodtido  Crivelli  (0^  47)  und   mehrere  Samroelbandachriften 
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worunter  namentlich  die  ron  Hicbele  Siminetti  aoa  Florenz  im  15.  JahrhaadMt 
angrelegte  liervorzuliebptt  ist.  Ein  großer  Teil  der  französischen  Hatidst  ljriftf>n  ist 
mit  liostbareii  Miniaturen  reicli  j^escIiiiiUckt.  sü  die  aus  dem  Besitze  den  Uerzug'S 
von  Namuura,  Jaque«  d'Anuaguac  (tl477)  berrährende  UaudscbriU  0*5A,  die 
•ine  Übenetiang  tod  Petrarru  B«Bi«dia  ntrintqtd  fottnnM  enttiilt.  Dau  geeell*» 
«fih* Obersetsungeii  des  Caasiodor  (0*5S)  and  Vegetiu».  (0*57)  du  Tamierbacb 
Regnters  d'Arjru  fO' '8  -  ine  vielleicht  aus  dem  Besitze  de«  Danphina  Lonis  X!. 
stammende  barnmeüiandsciinit  c:i.  1400 'O' 61*  S  Gelaia"  übetsf?t?ntig  vuii  Ovids 
Herolden  (O*  65>  mit  Sl  blattgroüeu  Miuiatureu  uua  der  i^rosaromaa  üisloire  de 
Chailemagne  aai  dam  15.  Jahrb.  «lut  im  Baailiadar  Gtmfeo  ?on  Horn  (0*  81).  Unter 
den  englischen  Handschriften  interewiartWielefeObersetzang  dea  neuen  Testameata 
(G*83),  unter  den  tschecliiiciieii  eine  Bibel  deä  15.  Jahrb.  aus  dem  Beaitte  der 
l'amüie  von  Leskowetr  (0'' 8').)  Haiidöolinften  zur  snclisisclien  Geschiclite  »»nt- 
haltea  die  vier  Abteilungen  a,  c  und  d,  Verinischtes  die  Abteilungen  1.  11 
und  b,  mter  desan  R  dia  wartrollataii  Baatlnda  aiitbllt,  ao  namaatUch  dia  Cbroailc 
Tbietoiart  ran  Magdabnii^  (E 147),  Originalbriara  L«tb«n  (B  M)  und  Melaatbon« 
(K  97)  soivie  ihrer  Zeitgenossen,  das  Aotograph  tod  Dürers  Schrift :  Von  den 
Pr-Miortionen  des  menschlichen  Körpers  147),  Briefe  von  Eiiae  v.  d.  Recke 
225,  226}  nnd  (iedicbte  ihres  Freundes  Tiadge  (B  256*),  die  RevolutiuDs- 
novana«  Anold  Höges  (R  284-)  nd  dia  baribttta  M^rtbMidaafarill  (B  890).  Eine 
Ralha  ron  Stammbdahani  (B  888—  800)  biatat  aiaa  FBlla  tob  Zalebnnngan  imd 
Versen  namentlich  aus  dem  Ende  des  18.  Jahrb.;  den  handachrifUieheD  Nachlaß 
des  fleißigen  und  7'>rdien8tvollen  Bibliothekais  Friadrieb  Adolf  Ebert  bergen  die 
Abteiloflgea  B  m  - 140  und  170-229.  K.  W. 

Mftiittakrlpto  daa  Xlttelaltara  imd  apitcrer  Zeit,  EincaUHisifttaTaii: 

Reproduktionen.  Uit  23  Tafeln.  I.eiptig,  Karl  W.  Biaraamain,  1906. 
8»,  KatalMfr         [Vnr       '>22  <   —  10  Mk. 

Wir  lebeu  zwur  uicbt  mehr  im  Zeitulter  der  libri  catenati,  aber  die  wert- 
vollen Handaebriften  und  alten  Drucke  befinden  iicb  fast  ausnahmslos  in  ao 
feitaai  Baaitta.  daft  aa  hent«  acbwlariger  iat  dann  aina  Offantliaba  odar  Privat- 
bibliothek  mit  Seltenheiten  aus  früheren  ^hrliuadaitan  zu  bereichem.  Dazu  kommt 
nntüilich  nocli.  daß  die  Preise  für  Hnudschriftf n  und  Wiegendrucke  {^eraii^"  in 
der  neuesten  Zeit  ganz  gewallig  in  die  Höhe  ge^'angen  sind,  to  duO  selbst  gut 
dotierte  Üffantlicbe  Bibliutbeken  in  dieser  Hiusicbt  nur  selten  ihre  Kauflust 
bafiriadigaa  kennen.  Badnrfta  aa  ja  doeb  ainaa  wannen  Anfimfaa  In  dar  öffanllidi- 
keit,  nm  4aa  llaintar  Psalteriom  von  1459,  fär  dessen  Ankauf  die  prenfiischa 
Regieiunif  faßt  die  Hälfte  de«  Preises  40.000  Mark  —  durch  eine  außer- 
ordeiitliciie  Widmung  beigesteuert  huftf  fnr  «Ii*»  K?5uigliche  IJibliothek  in  Berlin 
zu  erwerben.  Unter  solchen  ümistäaaeu  niuü  Uci  iiatalug,  den  Karl  W.  üierse- 
m  a  B  n  in  Lei  psig  anter  dam  oban  angafttbrtan  TItal  in  vortreflicbar  Aeaatattong 
dem  bücherliebenden  PabUkum  tar  knnant  TOigelegt  bat,  in  gana  besonderem 
Maße  die  Aufm  erkeanikeit  auf  sich  ziehen,  denn  er  verzeichnet  eine  Anzahl  kost- 
barer Hm  Ipchriften,  die  ein  etattliche«  Verinögen  darstellen,  tio  wird  eiu 
Brevmrmm  Benedictinoro  (Nr.  16*J,  9.  bis  lu.  Jahrhundert,  auf  den  Tafeln  iO.  bia 
U.  Jibrhvndart)  mit  88.500  Mark,  eine  Handachrifl  dar  Borna  Baataa  Virginia 
Maria«  (Kr.  88,  ca.  1850-1880)  mit  22.000  Mark,  daa  Öriginnl-Manodoript  dar 
Sonate  op.  96  von  Ludwig  van  Baatbovan  (Kr.  188),  daa  fftr  vanoboiian  galt»  mit 
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IlLSM  Huk  bewertet  Aber  aleht  der  anlerielle  Wert  ist  ee«  der  in  «isien* 

•cbaftlichen  Ereisen  di  Cedentuog  dieses  KaUloges  ins  recht«  Liebt  ta  stellen 
vermag,  sondern  der  literansLlie  und  künstlerische.  Besondere  Änfmerksamkeit 
crregeu  naitientlich  die  liturgisciiea  iiatidbchrilten  im  weiteren  äiune,  deren  der 
Kftlalof  eine  ganui  AbmU  in  bemmfeader  Aieaattong  anffifarL 

Dto  Gmppe  der  Livree  d^beoiee  fransOiiidieii  Uiepnutfee  eoe  den  U.  «od 
15.  Jabrbottdert,  di«  Hiersemanus  Katalog  aafweist,  Ußc  eine  Vorstellang  uf« 
kommen  Toti  der  einstnialij?en  Verbreitanir  und  Wertsrhnt^nnp  dieser  Art  von 
Literatnr.  Der  £>ainDieleifer  der  Gegenwart  «iuetseitB  uud  die  literarische  Be- 
wertung anderaeite  laeeen  diese  eiost  mehr  von  einem  gl&ubigeu,  heute  mehr  yuq 
einem  profanen  Standpnnkte  aoe  gewürdigten  Denkmiler  wieder  eterk  im  Werte 
steigen.  In  einem  dieeer  Liyre  d'heores  (Nr.  87)  wird  aus  das  Bild  der  ersten 
BestU^rin  —  sie  ist  weltlichen  Stande?  —  überliefert.  Schade,  da  13  wir  ihren 
Namen  nicht  kennen.  Deuu  wir  achten  beute  sorgfältig  darauf,  gerade  bei  der 
Darchforecboog  der  heebentwickelten  Buohknnet  des  15.  Jahrhunderts,  wer  für 
eddien  UterariedMn  Beeita  besondere  Teilnahme  ea  den  Tag  legte.  Kine  eiwige 
solche  Handschrift  IftSt  uns  oft  tiefe  Blicke  in  das  Getriebe  jener  Zeit  tun.  Ba* 
sebeidene  Andacht  und  weltlieh<>r  frank,  privater  Samtneleifpr  tnid  '»ffentiithe 
Politik,  hohes  kflnstlerisches  Streben  und  ein  uiechanigches  Arbeiten  nach  der 
IJchablone,  all  dies  und  noch  anderes  zieht  seine  Kreise  um  diebe  Erzeugnisse 
oeneehiicber  Knnetfertigkdt 

Die  Aufmerksamkeit  der  Germanisten  werden  besonder*  swei  Nummern  aaf 
sich  lenken.  Das  OriginaUUannskript  des  E]  os  'Cicilie''  und  aiiderer  Gedichte 
▼on   Krnst  Schuize,   dem  Dichter  der    Üezauberieu  liose'  (N'r.  22).  und  85 
eigeubaudige  Briefe  desselben  an  Adelheid  Tjchüen  uebbt  neun  eigenhändigen 
»riefen  dee  Diditen  an  Adelheid*  Mnttor  (Nr.  28). 

Vom  Osterreichischen  Standpunkte  aus  Terdienen  besondere  Beachtung  ein 
deatäcber  Kalender  des  Juhann  lon  Gmunden  (Nr.  4,  1470j,  ein  Arzneibuch  des 
Barlholuraüns  Carichter,  der  it:  Wien  tätig  War  (Nr.  12,  1561)  und  das  Bnch  'von 
der  Mahier  iiLuubl  von  Johann  Uuckhofer  (Nr.  14).  Vielleicht  wird  aua  axe^ier 
Handaebrift  nenee  Lidit  auf  den  Buroekmaler  fiackbofer  Allen,  der  im  Dioute 
•des  steirischen  Cborherrenstiftes  Voran  tfiehtige  Leietttngen  vollbracht  hat.  Da* 
Jahr  der  Entstehnng  der  Handaebrift  iat  mit  der  Angebe  tirka  167&  vieUeiebt 
etwa*  lu  fräh  angestnr.t 

Aber  nicht  nur  abendiundische  Kunst  uud  Literatur  sind  in  Hiersemaans 
Katalog  Taftreten,  aneb  da*  Morgenland  iet  darin  ganz  atattlieb  anuediaaen. 
Kamentlieb  die  iadieehen  nnd  pertiidien  Originnl-MaleMien  bieten  aebon  tu  der 
Besehreibung,  wie  sie  der  Katalog  enthält,  manches  Lehrreiche.  Darin  liegt  ebea 
der  dnaernde  Wert  dieses  Kataloges,  dafi  die  darin  anfgefahrten  kostbaren  Denk- 
mäler der  Literatur  nnd  Kaust  nicht  bloß  äußerlich  beschrieben  werden  und 
ihr  Inhalt  knrt  angegeben  wird,  eondem  dafi  man  Iber  daa  BedeatnngeToUite  in 
Ibneo  AneftbrUeberee  erllbit  Die  Angaben  Uber  die  Miniaturen  i.  B.,  wenn  rie 
auch  naturgemäß  knapp  gehalten  sind,  bieten  zur  VergleiebuiiK  mit  anderen 
Handschriften  Tnaiicherlet  AiitiaIt<<tMinkte.  Die  beigegebenen  88  Tafik  naterekfltsen 
uu»er  S  ursteliungsTermOgeu  weseuUich. 

8o  stellt  sich  der  Hiersemann'aehe  Katalog  als  eine  bibliographische  Leiitung 
'dar,  auf  die  ai^t  nw  der  Heranegeber,  eondem  der  denteebe  Bacbbandel  über* 
baapt  atoU  eein  kann,  denn  er  seigt,  wie  an  dem  alten  Mittelpunkte  de*  deotichen 
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Bacbhandels  Kapitalkraft  und  wiMenscbaftU^Mr  Enut  mit  kxillifnn  Einiiita»^ 
das  literariich«  Getrieb«  beleben  und  fördorn. 
Gru.  Ferdin&Dd  £  i  e  h  1  e  r. 


lo  den  von  Sebiffmann  and  B«if0r  1imiitf«g»b«Beii  »Arehtv,  Ar  di«  6«- 

schiclite  der  DiOzese  Linx'*  Itl.  8» «184  ff.  rerOffentlicht  dt>r  um  ()ie  Gesdiiehte 
des  (iberösterreicliischen  Bücherwe?en8  Terdiente  I.andesarchivar  i.  P.  Dr.  Ferdinaii<J 
K  r  a  c  k  o  w  i  7.  e  r  »'ine  ausführliche  Studie  über  den  ersten  „Linier  Buchdrucker 
Haut»  PI  a  u  e  k  aiid  seine  Nachfolger  im  XVll.  Jahrbandert,"  Dem  Verfasser  ist 
n  ftttnn^B.  eine  Aeitae  toq  AkUnttadren  suifiadcn,  die  Aber  di«  wtnig  erfr«nlieb» 
Geschicbte  des  ersten  Linzer  Buchdrucks  rolle  Klarheit  bringen.  So  veröffentlicht 
Kr;ifkowiz»^r  da*  Gesuch  um  Driickhewiliipuntf,  das  Planck  am  26.  Jänner 
ED  die  obderennsisclien  evaogelisclien  Stände  rii  htete,  aus  dem  wir  erfahrpn,  daß 
der  erste  seßhafte  Lioser  Drucker  aus  Krfart  stammte,  sich  in  Numbeig  atititielt, 
und  ohne  all«  Galdmittei  nadi  XAn»'  tog,  ^.««U  es  tranmebr  Zeit  wehre,  eich' 
oiederBttfiehten.*  Die  Bewilligang  wurde  ihm  beld  erteilt,  und  am  U.  NoTember 
16I6  wurde  ihm  sogar  ein  Bnchladcii  im  Landhaus  zn^'ewiestMi.  Tm  übrigen  aber 
konnte  Planck  während  seines  Linier  Aufenthaltes,  der  sich  bis  zum  Jahre  1628^ 
erstreckte,  am  eigenen  Leibe  spüren,  wie  es  mit  der  Macht  der  Stände  immer 
mehr  bergab  ging.  Abacbllgig  bceebiedene  Gefache  am  Verbeieernog  seiner 
StelloDg  ond  Erweiterung  seiner  Befagnitae  nad  Sebalden  —  davon  beriditen 
die  von  Krackowizer  verfiffentlichten  Urkunden  in  immer  neuen  Varianten. 
Immerhin  kannte  Planck  eines  hescheidenen  Nachruhm*»»  sicher  sein  :  in  seiner 
Offizin  ist  eine  Keitic  der  bedeutendsten  Schriften  Keplers  zum  erstenmale  gedruckt 
worden.  Aach  ftber  Planoka  Nachfolger  Crispinn»  Vollender  (1028—1684),  Jobanit 
Paltaaf  (163f — die  Kftrner  1670).  Kaspar  Freyaehmid  (1671^1699)» 

Johann  Jakob  Hayr  (1674—10^  and  Johann  Rftdlmayr  (1683—1699)  veröffentlicht 
Krackowizer  vollkommen  neues  Materin).  —  Daß  ;iii<  Ii  vor  Planck  in  I.in?  ^'elefrent- 
lich  gedruckt  wurde,  steht  außer  Frage.  Krackowizer  erwähni  das  ausdrücklich 
anf  S.  137  f.  Doeh  dnd  die  Angaben  des  Kompilators  der  «Bibliotbeea  Wind« 
hagiaoa*  S.  S12  aod  845,  der  acbon  1608  nnd  1600  in  Lina  Bfteher 
drufk'Mi  iriSt.  n  korrigieren:  Die  dort  als  Linzer  Druck  bezeiohnete  Schrift 
Keplers  ^Astiiinnmia  nova  '/tTtoVo-'Y-'K  sev  Phvvica  coelesti-i  tradita  commentsriis 
de  motibvs  stcllae  M&rtis*  trägt  nur  den  Druckvernierk  ,Äuno  aerae  Dionysiauae 
1609*  nnd  iat  ohne  Zweifel  iu  Prag,  walirscheinlich  von  Paul  Sessius  gedruckt. 
(Wien  U.  B.  III  189145  Adl.  Prag  U.  B.  XLIX.  A.  6.  vgl.  Hanalik  S.  574. 
wo  es  (Prag.)  statt  Prag  heißen  soll.)  Der  zweite  in  der  Bibl.  Windhag. 
angeführte  Druck  scheint  apokryph  zu  sein,  ist  w^nipstens  nicht  belenhar.  — 
Mit  den  kümmerlichen  Bibliotheksveriiultnissen  in  Linz  scheint  es  zusammen- 
zuhängen, daß  Krackowizer  in  seiner  »Studie  auf  eine  veraltete  bibliographische 
Literatur  angewieeen  irt.  So  iit  im  ersten  Abeehnitte  eeiner  fiinleitnng  ta 
berichtitren.  (kß  in  Brünn  schon  vor  Stahel  and  Preinlein  im  Jahre  1485  gedruckt 
■wiifiii  .  I  nicht  Johannes  Winterluncer,  sondern  .loiuinnes  Ilelni  ("Cassisi  der 
erste  Wiener  Drucker  war  und  daß  schon  drei  Jahre  vor  Brunn  in  Wien  gedruckt 
wnrde.  i>prachliche  Plüchtigkeiteu  wie  der  Austnazisinus  .eine  gute  Kunde"  für 
»ein  gnter  Kande*  (8.  180)  atftren  den  Beis  der  eontt  gewandten  Dartteliang. 

Kin  besonderes  Verdienst  Krackowizers  ist  die  Zasammenttellong  dea 
Kataloge»  aller  ihm  bekannten  aoa  Plancks  OXfizin  berroi^egangenen  Dnlcke.  Ala^ 
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Verleger  Keplers  und  des  Historikers  Hieron jmas  Hegisers,  die  beide  an  d»p 
•vai!^i»1ieohpn  I.findThnfts'jfhnlf»  in  JAm  lehrten,  fällt  Planck  eine  bpsnndere 
Kolle  unter  den  deutschen  Dnukern  des  17.  Jahrhunderts  zu.  Krackowizer  bat 
daher  Tollkomroen  recht,  wenn  er  Beben  der  Anfifthlnng  anch  etnrn  Präsenz- 
Mwbweit  der  Dmck«  ratemiimiif.  Soweit  die  Beetiade  der  Wiener  UoiTeieittte- 
Bibliothek»  die  rat  dem  Nachlasse  Windhags  eine  besonders  große  Anzahl  Linser 
Frühdrucke  tncfewiesen  ethielt.  der  Prager  L'iiiTersitäts-Bibliothck  und  der 
Bibliothek  des  british  Museitm  in  London  in  Betracht  kommen,  sei  das  Ver- 
leicliiiis  Krackowizcrs  durch  die  ncchstehenden  Angaben  ergänzt.  Vor  allem  wird 
die  tiefe  durch  Eeplera  ,Progneetleen,  von  allerhtndt  bedranllebeii  Verbotten 
bfinfftigen  Vbelstands,  in  Kegiraenta-  und  Eirchensachen,  sonderltt  h  ron  Cometen 
und  Erdbeben.  mW  da«;  1618  nml  1B19  Jalir."  S.  1.  1619»  de»  »ich  im  British 
Haienrn  (8^10.  bb.  88.)  betimlet,  zu  erweitern  sein. 

2.  Wien  ü.  B.  (11  189149)  aus  t>t.  Florian  —  L.  Roseutbal  Kat.  III  Nr.  878. 
-  Libri  Cal  8987.  —  Lmdei.  Br.  H.  SS8.  KS.  —  Libri  Cat  8988. 

4.  Wien  U.  B.  (I  162585).      London  Br.  Bf.  (587.  a.  80.) 

r>.  Wien  ü.  B.  2  Exemplare  (II  189142  und  I  189140  Adl.)  ersteres  aus 
St.  Florian.  —  Prag  U.  B.  (C,  10)  Tgl.  Hanslik  S.  2^6.  —  Libri  Cat  8984. 
KoUationierung ;  4  ungrz.  113  gez.,  3  ungez.  S. 

9.  Prag  U.  B.  (K,  21)  Tgl.  Hanelik  8.  m  (Drackjabr  Aleeblieh  »lei«"). 

19.  Wien  ü.  B.  2  Exemplare  <l  184158  oad  I  184159  Adl.).  beide  nnroU. 
ständig,  da  nur  die  ersten  8  Böcher  ,de  sphaericis"  vorbanden  sind  (26  ungez.. 
417  ger.  S.);  —  das  4.  Buch  erschien  1622,  das  5.-7.  1621,   wns  Krackowizer 
nicht  erwähnt.  —  Libri  Cat.  3985  und  3986  <-  Uecsey.  Cat.  S.  Mart.  1517,  1515. 

88.  Wien  Ü.B.  (I  199220)  naTollatlndig  an  bisBIgn.  J  4.  —  Die  Schrift 
beifit  «aegrflndter  Nothwendiger  Berieht  etc.»  and  iet  datiert  (1619). 

23.  Wien  U.  B.  2  Exemplare  (II  187119  und  II  U9148  Adl.)  -  Pra^ 
U.  D.  (B.  83)  vgl.  Hanslik  S.  276.  —  London  Br.  M.  2  Exemplare  (785  1.  21 
und  48.  e.  15.)  —  L.  ßosenthat  Kat.  III  Nr.  878.  —  Libri  Cat.  3987.  —  Kepler» 
Hmnonicee  mtuidi  libri  V"  wurden  „sumptibus  üodsfredi  Tampacbii  fi)bL  Francof.* 
gedmekt.  Dae  Werk  bat  ellerdiage  einen -Geeamtlitel  mit  dem  Ten  Srackowiser 
bezeichneten  Signet;  >loc)i  beeitttB  Liber  L  IV^.  und  V.  besondere  Titel  mit  dem 
o -u.  Landeswappen.  Planck  verwend^'t  hier  vielfai  h  ^'rieolii-iche  Tjpen.  Koil. ; 
Titel,  6  ungez.,  66  -j-  255  ge?..  2^.,  4  aätron.  Karten,  'i  Kartons. 

29.  Wien  ü.  B.  (I  248648)  —  KoU.;  Titel.  16  gez.,  l  ungez.  S. 

40,  Wien  U.  B.  (I  184678)  —  Koll.;  14  angea.  8.  —w— 


AUS  ÖSTERREICHISCHEN  BIBLIOTHEKEN. 

(Von  dar  k.  k.  Univeraiato-Bibllothak  In  Lemberg.)  Im  Jahre  1906 

^erfüi^'te  die  Bibliothek  über  88J81  Jt  (daTon  20.000  A'  ordentlicher  Dotation, 
'0.151  K  an  Matrikeltaxcn.  die  neue  BiMiothekssteuer  brachte  3072  A*  ein).  Der 
gesanitf  Zuwaehsan  Druckwerken  Kiiuf.  Geschenk- und Pfiieiiticit^in i.lar^n  — belief 
•ich  kni  5920  Bände;  dem  Arciiive  werden  zwei  geschenkte  LikunUm  einverleibt 
aneb  werden  68  MBniea  gekanfl.  Der  Totalbeetand  am  JSode  1906  ergab  191.263 
Bäiule  an  Druckwerken.  887  Handecbrlften,  11.178  Httnien  ond  502  Medaillen, 
üeeht  ttatklich  nimmt  »ich  die  Freqnena  aae.  Benfitit  worden  167.850  Binde  ron 
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^.534  PenwM,  dtroD  entfall«ii  auf  5576  Kntleboer  18.593  Bände.  Dazu  kommt 
noch  der  auswÄrtigv  Verk«})',  der  1282  verschickte  and  bi»^i'<Ten«  Binde  ton 
Drucken  und  12^3  Handictinftea  urniüüie.  Die  Bibliothek  war  dem  Publikom  an 
1Ü3  Tagen  8  ätuudeo  täglicli  (Soonabead«  bloß  föuf  Standen  TormltUgs)  Eugäüglicb. 
Dir  BMHDtoDtUtat  bmtand  wie  fiftlier  tut  sirkft  8  BMuntcn  md  einem  Volootlr 
(für  das  Refemt  d«f  ScviDarblUiotlMkM),  dit  BedMonof  Ing  4  tUUlen  und 
S  Aaahilfiidimiani  ob.  r.  k. 

(Toa  der  Uaiversitäts-BiUiotbek  In  luaebruek.)  VerwAltangsjaht 
1905/06:  Bfiehemwaebe  7044  foL»  daToo  Neoerwerbangen  4654,  FoxtietMBgw 

mO.  Kauf  1056  (nea  307.  fortgesetzt  749),  Schenkung  5540  (4133.  1407),  Pflicht- 
exemplare 412  (187,  225  ,  aus  Doubleltenaustausch  erworben  36  (27,  9'.  Ein 
neugekauftes  Buch  oline  Kuib&rid  kostt-te  durcliBclinittlich  18  5  A'  ;e>a  natur- 
gescbichtliches  41  K).  30  Werke  kuäteteu  über  lOil  A'.  Seit  lö^ö  wurden  lui 
DonblettenMeteuiebe  erworben  1589  toI,  abgegeben  weit  Uber  7000.  Gebtndee 
liefen  476  vol.  ein,  devon  im  Kenlb  161.  Zihl  der  Leeer  18.914.  Die  Bibliothek 
nvar  an  800  Tagen  zug&nglich  (w&hrend  1814  Stunden).  Verlieben  worden  11.297 
Bände,  im  Orte  10  B^H»,  nach  auswärts  598  vol.  Entlehnt  wurden  aus  ö^t^'rreichiscben 
Anstalten  692,  &uü  Kroatien  2,  Deutachlaud  239,  Schweiz  ö,  1' rankreich  1  toI; 
oech  tiroUtehen  Anstalten  278,  aooBttfcn  Oitenreichiachen  318»  nach  Deateobland  4, 
Schweis  I,  Italien  1,  Freekreich  6.  Ten  den  Hnodeebriften  wurden  57  benm 
devoH  4  Toreendet.  Bflclientud  Snde  September;  218.485  toI.«  1188  Band- 
•ehrifteti. 


VKRHINS-NACHKICHTEN. 

Am  9.  März  d.  J.  fand  ein  von  Bibliothf^knr  T.  aprhitzer  >^t-ieiteter 
Vereiiiaabeod  statt,  an  dem  awei  von  Vereiiisiiutgiiedern  gesteiite  Anträge  sor 
Verhnndlnng  kamen.  Der  erste  ron  Dr.  Fr nnkf arter  geitellte  Antüf 
Isntete: 

Die  Feier  des  zebnjfthrigen  Bestandes  des  Vereines  Teranlaßt  mich,  den 
Antrag  lu  stellen,  der  diesjährigen  ordentlichen  Hauiitversammlung  uder  fall» 
das  inopportun  erscheint,  einer  im  Juni  d.  J.  abzuhaltenden  VereiDsversammluug 
die  folgenden  eehon  im  Vorjahre  beabsichtigten  Anträge  lar  Beschlafifasüuug  zu 
«ttterbreitea ; 

Die  Hanp^tTorsammlnng  beiw.  Versammlung  wolle  beschließen : 

1.  Ei  werde  ein   ans  ffiof  Mitgliedent  bestehendee  Statatei- 

fieTisiouB-Komit  ee  gewählt. 

2.  Dieses  Komitee  habe  la  beateben  ans  drei  Augschuümitgiiedero  oud 
iwei  anBwbalb  des  Anaecboseee  stehMulen  Vereinsmitgliedem. 

8.  Daa  Komitee  ist  onbeecbrlBU  in  seiner  anf  die  Befieion  betaglieben 

Tätigkeit,  doch  soll  sich  diese  Tomehmlieh  auf  die  die  Znsamneiisetzung  des 
Aussehueees,  sein^  Tätigkeit  nn  i  <^(M!io  Kompetent,  femer  auf  die  die  Veteisir 
Versammlungen  betreffenden  Paragrapbe  etätrecken. 

4.  Das  Komitee  berichtet  bis  längstens  sechs  Wochen  Aber  seine  Tätigkeit 
«n  den  AnescboB,  d«r  dann,  iille  SUtatoitindemngen  vom  Komitee  Toif  eecblftf« 
werden,  eine  außerordentliche  UauptTersammlung  anbecanfsU 
liamit  die  neuen  Yereinsstatuten  bereits  in  dem  im  Oktober  1906  boginncndia 
«leuen  Vereinsjabr  in  Kraft  treten  kOnneo. 
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Soweit  durch  die  StatoteDindemiifMi  NMWahI«n  in  den  Anstchnfi  iiOti|^ 
sfin  sollten,  werden  sie  im  d«nelb«ii  fti6trwdtB<lleli«B  HraptvantnailaDf  tot- 

genommen. 

Zur  Begrüodang  dieaer  Anträge  be«hre  ich  mich  folgeodes  aosaffihrea:  ' 
El  iit  «B«  ttsleoi^bare  TMnilie,  dt8  dwlntorawt  m  dtrYcniiittttigltcit 
in  d«  bttiwii  der  Vitf  liedtr      Mhr  gecingM  kt,  «t  Icfe  ümtmi  teiMilifliid^ 

dtft  du  Yereinsleben,  insofern  es  lieh  in  Vortrfigen  und  Ditkasaionen,  in  Yer^ 
bindlnn^en  über  bibliothekarische  Fach-  nnd  StandesfrageD  äoß<>rt.  in  den  letTter» 
Jahren  immer  mehr  abgenommen  hat.  Die  Qrflnde  fflr  diese  beiden  Tataaohea 
icheinen  darin  sa  liegen,  daß  die  Yereinsmitglieder  au  der  TtUgkeit  det  YereiD» 
vidrt  gMfl^nd  Alteil  nelmeii  kdnaea,  d«  der  Amieehvfi,  wie  ee  is  der  Natur 
der  Sache  liegt  nnd  im  mllep  Yereinen  «nd  EOrpenchaften  der  Fell  iat,  nnr  snr 
Kiekutive  berofen,  nicht  nur  diese,  sondern  aach  sornsncfen  die  Leg  i  s- 
lative  ausübt.  Die  in  der  Versammlung  vom  8.  Dezember  1895  beschlosspnen 
Qod  seither  nur  in  einem  Punkte  abge&nderten  Statuten  acbetnen  aeboo  aoa 
diceim  Gitnden  einer  Beiieim  liedfirltig,  die  inebeepvdere  w  erwigMi  habe» 
«ird,  ob  iddit  dw«b  Andening  der  die  ZiianuneiieoUnDg  dee  Aneichpeeee,  eoine- 
Tlügkeit  und  Kompetent,  ferner  der  die  VereinsTersammlungen  betreffenden  Be» 
stimmnnffen   die  Hebnnp  He'i  Interesses  der  Mitglieder  und  ihrer  Mitarbeit  an 
den  Aofgribeti  dfg  Vereines  gesicliert  werden  könnte.  Es  ist  gani  natürlich,  daü 
die  bei  der  Gründung  eines  Vereines  beschlossenen  Statuten  ihre  Ersprießlich» 
kfit  ent  erprobon  BÜeieii  md  ebeaeo  tit  der  Yorendi  boreclitigi  nadi  eiaeni 
Bfieiiiiittm  die  onten  Btatnten  an  der  Hand  der  (emaebten  Erfahrungen  einer 
Überprüfung  tu  unterziehen.  Mit  den  Intentionen,  die  die  Vereinsgrfliidung  rer- 
anltßten,  alg  ein  Anreger  nnd  an  Hen  Vorarboiten  Beteiligter  wohl  vertraut,  darf 
ich  gewiß  fär  mich  das  Hecht  beanspruchen,  festzustellen,  daß  tataAehlieh  die 
von  nir  eetbet  in  der  Yersamrolung  vom  8.  Desember  1896  Tortretenen  Statntei» 
in  «eeeatliebett  Punkten  revieionebedttiftig  eind.  Hit  meinen  Antilgen  will  teb 
lediglich  mein  lotereiee  an  der  Sache  beknnden  und  ich  glaube  umso  eber  anf 
i?irp    Annahme   rechnen   m   dürfen,   als  sie  nicht  nur  b  er  ochti  g  t,  toaderii 
lach  vollkommen  unp  rüjudizierlich  sind. 

Der  Antrag,  der  dem  Auitchusae  zur  Beratung  vorgelegen  war,  eine  Be- 
nteng,  iB  der  aneh  der  Antrageteller  dem  Aniedraeie  zugezogen  war»  hatte  aar 
Kineetsrng  «inee  Snhkeaiteee  geführt,  dae  Dr.  Weit  tarn  Referenten  beateilt 
hatte.  Mit  dem  Tode  des  Referenten  war  eine  Stockung  der  Beratung  einge- 
treten F'idlich  worde  Dr.  Donblier  mm  Referenten  beptpllt.  der  im  Isaroen 
des  Ausschusses  für  die  Ablchnun)?  des  Antrages  eintrat;  in  seinem  Referate  wies 
er  kara  darauf  bin,  daß  eine  Belebung  des  Vereines  nicht  von  Statnten  nad  Oe- 
echifteordoaag,  eoadera  tod  dem  latereeee  der  Mitglieder  ansgehen  miliee.  In 
Erwidening  auf  die  AneAbningen  des  Referenten  führte  Dr.  Frankfurter 
in  swet  Reden  am  Beginne  und  am  Schlnss»?  der  Diskussion  etwa  folgendes  ans  : 

,^Venn  es  noch  eines  Beweises  für  die  Berechtigung  meiner  Antr&ge,  von 
denen  allerdings  einige  l&ngst  gegenstandslos  geworden  sind,  bedarf,  so  wird  er 
weiaee  Enebteoa  gemde  dvroh  die  AnefUhrungen  den  Herni  Referenten  voUanf 
erbiaeht  leh  kaan  freilieh  nicht  lengnen,  dat  ich  dnreh  diese  AnefQhmnge» 
nicht  nur  fiberraiebt  worden  bin,  weil  ich  sie  nicht  erwartet  hatte,  «nnd^rn  daß 
sie  mich  auch  peinlich  berührten.  Die  AusfQhrnngen  des  Referenten  setzen  näm- 
lich eigentlich  gaus  andere  Anträge  voraus  als  jene,  die  ich  gestellt  habe,  oder 
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sie  legen  meinen  Anträgen  eine  Tendenz  niid  einen  Sinn  h»«},  di^  in  ihrem  Wort- 
laut weder  ausgedrückt  noch  augedeutet  eind  ich  niuü  mich  deshalb  xunichst 
dagegen  vetwatireo,  daß  meine  Anträge  haoplttchlich  von  einer  Oppo»itioB  gegeu 
dm  d«n«itig«tt  AiMtebnfl,  ja  aa<h  nur  tod  einw  Kritik  NiMr  Titigkait  diktiert 
«iod.  Nickt  «twi,  4*0  ich  Bi«bt  ? aalltiekt  an  nwacbMi  DiagM  Kritik  ab«B  konnte 
od«r  diB  Ith  nickl  den  Mat  hätte,  es  su  ton.  Ich  bin  gewohnt,  meine  Ansicht 
offen  zu  sagen.  Aber  es  ist  nicht  meine  Art  fHktiOte  Opposition  zu  machen. 
Deshalb  haben  auch  meine  Anträge  lieiuerlei  ijersönliche  Spitxe.  Und  deshalb 
haben  anch  alle  einschlägigen  Aosführangen  des  Referenten  mit  veivM  Antrigen 
«igfliitliek  nickte  i«  tan  und  ick  onteriaeee  es  dakar,  auf  eae  in  daMliien  eia» 
■cngebeo.  Ich  erkläre  fiellDehr,  daß  es  mir  einfach  nnversfändlich  ist,  wie  neiae 
80  klar  gefaSten  Anträge  so  mißdeutet  werden  koottteo  ttud  dtS  ee  mir  BBÜlBkar 
ist,  daß  eie  überhaupt  abgelehnt  werden  können 

Ich  habe  lediglich  die  tatsächlichen  VeiuäitniäSe,  die  Sie  mit  mir  helilageo, 
«am  AbImmc  meiner  Aktien  genommen.  Ick  tagte  mir,  wenn  es  «nhr  iat  —  und 
Sie  beitreiten  es  ja  nickt  —  dafi  das  Intereeae  fftr  den  Verein  im  SdioAe  oeiaer 
Mitglieder,  wie  die  sckwackc  Teiioahme  an  den  Tersammlnngen  seigt,  gering  ist, 
eo  verdient  erw-'L'**!!  zxx  werden,  ob  nicht  di^se  Zv'^tände  durch  eine  an<i<>re 
Organisation  beiiobeu  werden  könnten.  Ich  ua^te  mir:  e«»  Imt  keinen  Zweck,  etwa 
den  Ausschafi  ansoklagen  .  oder  au  seiner  Tätigkeit  Kritik  za  üben,  sondern  es 
empfieklt  eick,  die  Organi  latioa  de«  Tereinee,  d.  i.  die  Btatn  tea, 
einer  Reriaion  sa  untertiekan»  um  sn  prUfcnf  ob  man  nicht  durch  Änderanfen 
dieser  Statuten  eine  Besscrurtg  erzielen  könnte.  Das  und  niciits  anderes  ist  das 
Ziel  meiner  Autrage,  die  bereits  ein  Jahr,  bevor  ici^  sie  einbrachte,  im  Hinblick 
auf  den  berorstehenden  Abschluß  des  ersten  Dezenuiams  lonuuliert  waren,  jedoek 
ent  angeaicbia  der  beabiiditigten  leknjährigen  Feier  dea  Beatandee  dee  Teranet 
«ingebrackt  wurden.  Idi  habe  damale  eeitene  mekrerer  Kollegen  Zvetimmoagaa 
erfakrenf  auch  Herr  Kegierongsrat  Haas  hat  ihnen  dorckaas  beigepflichtet,  asf 
war  es  sein  Wunsch,  daß  ich  ans  praktischen  Gnhid««!!  von  ei:;"r  Keratutip  'li"«er 
Anträge  in  der  Icietlicheu  Hauptversammlung  abgehe.  Diesem  Wuii^ciie  nahe  ich 
Rechnung  getragen  und  es  dem  Ausschüsse  überlassen,  die  Antrüge  eventuell  in 
■einer  data  eintakernfenden  YereiniTeraammlnDg  Tcrkandeln  ta  laaaeo.  Da0  dies 
erst  heute  geschickt,  liegt  nicht  nttr  an  der  kaklagooawerten  Tatsaebe,  daß  der 
früher  hesteilte  Referent  inzwischen  gestorben  ist,  sondern  eigentlich  an  der 
ganzen  liehaudlung,  der  6ie  im  Ausschüsse  die  Anträge  unterzogen  haben.  Meiner 
Ansicht  nach  boten  meine  Antrüge,  die  lediglich  formaler  JN'atnr  sind,  über- 
kaapt  kein  Svbetrat  fOr  eine  ftber  die  Anträge  binausgehende  meritoriecke  Be- 
ratang  im  Aniadraaee. 

Ich  war  abaicktlicb  bemökt,  meine  Anträge,  denen  an  et  cb  lieü  Ii  cll» 
schon  ihre  Teitierung  zeigt,  sachliche  Motive  zugrunde  liegen,  •='>  tu 
formuliert.'!!,  daß  ste  weder  eine  Veraulaä.^uti^'  zu  einer  Vurberatuug  im  Aasschasse 
noch  die  Möglichkeit  einer  Ablehnung  bieten  boUteu. 

Wenn  ich  frOber  eagte,  da0  die  Anafiibrnngen  dee  Beferantn  eines  aadtrei 
Antrag  aar  Voraussetzung  kaben  als  jenen,  den  ich  geatellt  habe,  ao  mOcbte  ick 
mir  ppstatten,  dies  ein  wenig  zu  erläutern.  Die  Ausführungen  des  Referenten 
müssen  bei  jedem  I'nbefangenen  die  Vorstellung  erwecken,  ich  habe  beantragt» 
der  Vorstand  mOge  erwägen,  ob  and  welche  Änderungen  der  Statuten  zum  Zwecke 
der  Hebung  dee  Vereinelebena  aick  empleklen  n.  a.  w.  Bitten  meine  Antrigt  io 


Digitized  by  GoogI( 


—   79  — 


-geUotet,  dann  wär«  es  lejjreiflicli,  daß  der  Ausschuß  in  die  meritoT-isclie  Be- 
tatiinff  eingehpn  v.nd,  wenn  er  zur  Überzeupun^  «»plantet  ist,  dsd  üb.  rlüui}  t  Ände- 
taugen  der  äuiuteu  den  geuaanteu  Zweck  nicht  haben  kOnuen  und  daß  er  sich 

"praktiMli«  ADd«rnng«n  Diebt  dwkeii  kOina,  Ablehnnag  dt«Mr  AnMg«  b«- 
«itfftgt.  Hctn  Antrag  lautet«  ftb«r:  K»  mflge  io  einer  VernineTerenmni' 
long  ein  Statatenrevialons-Komiteegewlhlt  werden,  du  aal 5  Mitgliedern,  und  zwar 
^wei  außerhalb  des  Anssehasaes  stehenden  and  drei  dem  Ansschusse  angehörenden 
'4>esteht;  dieses  KomiUe  soll  in  seiner  auf  die  Revision  gerichteten  Tätigkeit  un- 
vmechränkt  eein.  leb  habe  nbiiebtlieh  ei  unterlassen,  konkrete  Abftndernnge« 
aiitiige  tn  itellen.  nnd  mieh  darnnf  betebitnkt,  d  i  •  Pangnphen  nniodeatMi, 

-mf  die  aicb  die  Revision  Tornebnlieh  entreck«  tollt«.  Ich  hätte  natürlich 
ganT  bestimmt  fonmlierte  Änderungen  Torscblagen  kOnnen,  denn  ich  habe  ja 
nicht  aufi  Geratewohl  und  ohne  reifliche  Überlegung  und  uhne  mir  selbst  kiiir 
«iaruber  zu  sein,  welche  Änderungen  aweckdieulich  wären,  die  Anträge  eingebracht. 
Allein  ich  wollt«  dor  Beratung  im  Revlsiont-Komitoe  in  koiner  Wahn  Torgreifen 
fud  naeh  meiner  Intention  anUto  ont  ans  d«r  Beratung  dieoea  Beviaiana^Komiteei 
<daa  Substrat  fdr  eine  weitere  Beratung  im  Aasschusse  und  im  Vereine  herTor- 
gehen.    Die  Berechtigung  des  Gedankens  an  sich,   naoh  rehn  lahreti  die  Frage 
«iner  ätatuteurerision  aufzuwerfen,  kann  doch  kaum  besttitten  werden.  Auch  der 
neia«  Selon  hat  die  Athener  nur  verpflichtet,  die  von  ihm  gegebenen  Geseti« 
sehn  Jahre  lang  nnverftndert  tn  laaien.  Warum  soll  daher  «in  Terein  die  Er> 
fabrungen  des  ersten  Dezenniums  sich  nicht  innntze  machen  und  erwüg;en  dürfen, 
ub  nicht  die  Statuten,  se;  et  in  ihrer  G&nie,  aei  es  in  «inielnen  Teilen,  einer 
Revision  bedürftig  sind? 

Anstatt  Duu  das  von  mir  beantragte  Statatenrevisions-Kumitee  wühlen  zu 
InMOtt  nnd  dieeem  Komitee  die  Erwägung,  oh  nnd  welche  Ändemngen  nn  den 
hintaten  Tonranehmen  aoi«n,  vortabohalten,  hat  der  Aneschnfi  ea  fllr  richtig  he* 
funden,  selbst  ein  Sabkomitee  mit  der  Beratung  dieser  Anträge  zu  betrauen. 
Dieses  Subkomitee  wurde  in  einer  Ausschußsitznng  f^e,vählt.  zu  der  ich  ein- 
geladen war;  obwohl  der  heutige  Referent  daniaU  selbst  beantragt  hatte,  micli 
den  Beratungen  des  Subkomiteee,  soweit  es  sich  mit  meinen  Anträgen  beschiftige, 
beianiiehen  (denn  dem  Snbkomitee  wer  auch  der  Antrag  Behnbert  angewiesen, 
*n  den  Beratungen  über  dienen  Antrag  iollte  nach  dem  Antrage  Dr«  Doubliera 
selbstredend  Dr.  Sch.  beigezogen  werden),  wurde  icli  zu  den  Beratnngen  nie  be- 
rufen. Ich  konstatiere  lediglich  diese  Tatsache.  Ohne  deshalb  irgendwelche  Re- 
kriminationeu  zu  erbeben,  denn  ich  erkläre  gaui  ofTen,  daß  ich  die  Einsetzung 
«in««  Snhkomiteee  für  unrichtig  und  in  meinem  Antrage  nicht  begründet  hielt, 
und  daß  ich  nueh  im  Subkemitoe  keine  bestimmt  formttli«rten  Anderungsantrige 
gestellt  blttOt  weil  nach  meiner  Intention  das  nach  meinem  Antrage  einzusetzende 
St;iti)tpnr<'vi_«iiin«i-!vomit»'e  ii-  Beratnng  pflegen  seilte.  Das  Subkoniitee  ist  ntm, 
wie  aus  dem  iieutigen  iteierate  hervorgeht,  in  eine  merttorische  Beratung  der 
supponierten  Änderungen  eingetreten  und  der  Referent  hat  sich  sozusagen  meinen 
ILopf  lerbroeben.  Er  engte  aieh,  jene  von'  mir  angedeuteten  Paragraphen  ins  Aug« 
fassend,  wae  kann  denn  Dr.  F.  für  Änderungen  meinen?  oder  was  soll  denn  da 
geändert  werden?  und  da  er  keine  Atideriin^'eu  fand,  namentlich  fiir  den  Zweck, 
den  ich  als  Ausgangspunkt  iiiilua  (obwohl  mir  das  durchaus  nicht  die 
Hauptsache  ibt),  so  sprach  er  sich  überhaupt  gegen  jede  Änderung  una,  und 
deahalh  beantragt  der  AnsaehuB  die  Ablehnung  m«in«r  Antrige. 
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lch kMin  D»ch  dem  Geugttn  troti  der  Aosiabraogen  dei  Referentea  meine 
Alltrift  i«r  iaficichtiMlttii  db4  ihr«  AmuhM«  Ihnra  irtro^tteot  empfehlen.  Sie 
•iöd  M  f  •fiiBk,  diA      BMh  k«iiMr  Bichloag  pri|$iiditi«iM.  Lmmb  Si«  doeh  di» 

Komitee  zusamraentreten  und  in  mhiger*  onbefangener  Präfanf  ervigtiit  ob  et 
nicht  so  beatimniten  Formnlierong^cn  gelangt.  loh  platibc  dadurch  aHfin  schon  das 
rein  sachliche  Imer-jBse  bekundet  zu  haben  und  daiiurch  deutlich  ^enug  bewiesen 
XU  haben,  daß  deu  Autiagea  oicbt  das  Motiv  der  Opposition  gegen  den  der«^ 
Mitigeii  AoMcbttS  imi«irohBt,  dtA  ich  in  d«m  sn  wIhlMdw  KninitH  den  Ma 
dem  Aaaadiatee  zn  entsendenden  Mit^iednrn  din  M^oritlt  dchtre.  Waa  iai  dann 
damit  riskiert,  daß  dus  Statatenrevislons-Eomitee  gewählt  wird  und  sieh  an  den 
Beratnngi^tisch  «ftze?  Kommt  das  Komitee  zum  Ilesultate,  daß  von  Statuten* 
Änderungen  abzuseilen  sei,  nun,  so  wird  es  in  diesem  Sinne  an  die  Versaminiaug 
berichten. 

Wegen  des  nnprrij  idizi^rüchen  Charakters  meiner  Anträge  will  ich  es  aach 
nnterlasseij,  im  ein;.eltieti  bestimmte  Abänderui)e''anträge  7.a  stellen.  Offen  ge- 
standen, könnte  ich  es  im  Momente  aach  nicht.  In  meiner  Motivierang  habe  ich 
heraite  im  nUfeneinM  die  Hnterie  «ngedentet  Aber,  wie  btreita  benerkt,  dl» 
TItiffkeit  dee  Kemiteea  aell  anbaeebrlnkt  eein.  £e  wird  s.  6*  indi  den  §  1  (Zweck 
dee  Vereine«)  zu  erwigen  haben;  Tielleicbt  gelangen  wir  jetzt  zo  einer  anderen 
Formuliernntr  un<i  «chon  dadurch  zn  einer  anderen  Organisation  d**«  Vereine«. 
Vielleicht  gelangt  man  aar  Überzengang,  dal^  von  der  Veranstaltung  von  Vor- 
trigen  äberhaapt  abzosehen  ist  nnd  jährlich  nur  eine  Hnnptreraammlong  za  rer- 
«iictalten  eein  wird  oder  nen  betont  den  Cbernkter  dee  Fe^vereinee  itfirlcer^ 
dnnn  mftieen  die  Vortraginbende  anders  organisiert  werden.  Auch  die  Beeßm- 
mnngen  über  Zasammensetznnp  Wihl  und  Kompetenz  d^-s  Ausschuss'^s  werden 
vielleicht  eine  schärfere  Formulierung  finden.  Derzeit  sind  manche  Paragraphen 
zn  anbeetimmt.  Kurs,  ich  möchte  auf  das  Einzelne  jetzt.  aU  zwecklos,  nicht  n&her 
eingeben,  dn  wir  jn  nickt  in  eine  meritoriedie  Benlang  momentan  eintreten 
können  md  nncb  die  heutige  Debatte  nnr  formelen  Cbavakter  bat 

Trotz  der  Ermunterung  des  Uefereuten  will  ich  Iceine  Oppositionsrede 
halten,  weil  ich  sie,  offen  gestanden,  f&r  erfolglos  halte  (auch  der  von  Dr.  Donblier 
erwihnte  Oppositioniredner  bat  ja  nie  einen  Brfolg  entelt),  ich  lialte  tbeibaapt 
daför,  daß  nnr  da«  Sachliche  betont  und  alles  P  e  r  s  ß  n  1  i  c b  e,  daa  ja  in 
einer  richtigen  Oppositionsred».'  nicht  unberührt  bleiben  kann,  fenig'')i;iltf'n  werden 
S'dlte.  Dr.  Poiiblicr  hat  ja  meines  Anteils  an  der  Vcrcirusgründung  und  meiner 
liet^igang  im  Vereine  mit  Anerkennung  gedacht  und  eo  bitte  ich  Sie,  überzeugt 
an  eein,  deS  ancb  bei  meinen  in  Verbandtvng  itebenden  Antrigen  ledigUeb  dai 
Interesse  fAr  die  Sache,  die  gedeiblicbe  Entwieklnng  nneerea 
Vereines,  fOr  mich  maßgebend  war  und  deshalb  bitte  ich  Sie  nm  Annahme 
meiner  Anträge,  zu  deren  näherer  Motivierang  ich  nur  auf  meine,  den  AntrAgen 
beigefügte  Begründung  verweisen  kann. 

In  der  Debatte  begrflndeten  Dr.  H  i  m  m  e  1  b  a  n  r  nnd  in  wiederholten 
Ansführungen  Dr.  I>  o  u  b  I  i  e  r  die  ablehnende  Haltnng  des  Ausschusses,  während 
Dr.  V.  Sterneck  die  Verschleppung  des  Antrages  durch  den  AuaachuB  be- 
mAngelte  nnd  lebhaft  fBr  den  Antrag  eintrat  Regierangsrat  M  e  j  e  r  nahm  etao 
Temittelnde  Strilnng  ein.  Sebliefilich  wnrde  der  Antrag  abgelehnt 
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Als  swailar  Punkt  d«r  TagMördnttiif  folgt«  di«  Iteratnng  dei  AntcDftf 

Dr.  T.  Sternecks,  der  dahin  geht,  die  Einfährong  von  EMsIeibaamteil  im 
fiibliot^ekadieost  bei  der  UDterrichtäyerwaltung  in  Vorschlag  xn  bringen. 

Zor  Begründang  föhrt  Dr.  v.  Sterneck  aus,  daß  im  BibUf  theksdienste 
wie  in  jedem  Zweige  des  VerwaltUDgadienetes,  die  zu  leistende  Arbeit  verr 
aeh1«den  ael,  tnd«n  ein  T«il  d«r  Arbeit  fttmehliefilidi  iii«e1uuii«di«r  Art  101, 
während  der  andere  Teil  der  Arbeit  akademische  Bildung  des  Beamten  vorftlte- 
setze.  Indem  für  die  Leistung  mechanischer  Arbeit  ein  nicht  akademisch  ge* 
bildetet  Beamter  geeigneter  erscheine  als  ein  akademisch  gebildeter  ond  das  Ge- 
halt  des  enteren  geringer  sei  als  das  des  ietsteren,  bedeute  die  Einführung  fon 
XaasleibeaatMi  Jm  fiiblietbeksdieiute  einen  doppelten  Vorteil,  nimlteh  eine 
giAtaM  Leiitongeflliigkeit  der  Bibbotheken  dner-  und  ferinftm.llnuaiell« 
Opfer  der  Staataverwal ton g  anderseits.  Ale  Personen,  aas  welchen  sich  die  Kanslei- 
beamten  tu  rekrutieren  bitten,  k&men  nur  Unterottsiere  mit  BeaatensertiflkAt 
in  Betracht. 

Dem  kanzleibeamten  wäre  zuzoweisen : 

1.  Die  Kntalogblenuf  ,  aoweit  Uebai  nicht  akndamiaehea  Fadiwiaaen  in 
Betracht  komme.  » 

2.  Das  Reklamieren  der  Pflichtexemplare. 

8.  Daa  Veraenden  der  Ton  Bibliotheken  oder  anderen  Amtern  ferlangteA 

Werke. 

4.  Das  Beklamieren  entlehnter  Weike  aowte  die  Übernahme  der  laräckf 
leatoUten  Werke. 

fi.  Der  Nachsehlagedienst  inbetreff  der  begelirten  Werke* 
Dem  akafipTTiiach  gebildet«»  Beamten  wUre  snzaweisen : 

1.  Die  übi  rwiLcli  Lin^'  der  im  vorätelietidpa  anter  1  bis  5, genannten  Dtentte, 

2.  Die  wissäuäcuaiüiche  Katalogisierung.  .>    -  .  . 

5.  Die  Beurteilonf  den  Inhaltea  der  anauaebaffenden  Werke.  . 

4.  Dar  aehiifttiebe  Verkehr  mit  den  BehSrden. 

5.  Die  Erteilung  von  fachlichen  AuskQnften  an  das  Pablikam. 

6  Kin^ehendea  Studium  der  Liternturnachweiae,  Beepreehtinfen  in  Zeit* 
sebhtten  usw. 

Unter  den  Terschiedenen  Amtsgesch&ften  des  Kanaleibeamten  bedQtfe  die 
Xatalogiaienuf  beeonderer  Bemerkung,  Die  Katnlogiaiemng  beatehe  belapiela- 

«eiaean  der  Wiener  üniTersit&ts-Biblieth^  ana  folgenden  Eiuzelgeadliften: 

1.  Her^tcllnng  des  Grundblattes  und  prentuell  der  Vorweianngen. 

2.  Eiotragnng  desselben  in  das  Inventar.  ' 
8.        B  »II  den  Baudi^atalog.  * 

4.  ,  .       •  daa  Zmvnehaveneiehnia. 

5.  ,  •       •  die  Handkataloge. 

6.  Manipulation  benfiglich  des  Einbands. 

7.  EintragTin^r  des  neuen  Bandes,  sowie  der  einreinen  Nummern  von  Zeit' 
icbriften  and  anderen  Fortsetxungswerken  in  besoadere  Veraeichnittse. 

Der  Überlassung  der  hier  unter  1  bis  7  angeführten  Geschäfte  an  Kanilei- 
beamte  etehe  kein  Bedenken  entgegen»  dm  in  mehr  ale  19  Zwanaigatel  aller  Fille 

die  Herstellung  des  Grundblattes  weder  aiiademische  Bildung  noch  auch  be^ 
sondere  Spracbkenntnisse  erfordern,  indem  diese  Herstellung  des  GrundblatteO 
nach  eiolacbea  fixen  Regeln  in  ganz  mecbaoischei  Art  durchgefährt  werde.  Dia 
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StolMMi  b«ffpitltw<ii«  von  V^niWBm  mn«!  Antwi  ktan  AMh  im  atedamlteli 
ftM4«t9  Beamt«  nur  dorch  Naehiehlagen  in  einigen  wenigen  Werken  des  to- 

fnarmten  ^ih!tnpraphi?r}ipn  AoparatM  tind  fallR  f^iPST  im  Stiche  i&Bt,  dorch 
•chhfthche  Anfrage  an  deti  Vetleg*»r  lu-weikstel iig*  n,  Methoden,  die  gaos 
nieehaDiacb  angewendet  werden.  Von  den  übrigen  Funktionen  der  Katalogimemng 
gelte  ÜM  Bo^  in  bOIwrMi  IfaSe. 

Fflr  die  Ejoftthniif  Ton  EmsleibMattn  Sttttd«  Ulf  dl«  Efttalogiiieruif 
leiea  xahlreiebe  Analogien  in  anderen  VerwaUaagiiweigen  von  enUeheidender 
BedeutoDg.  Die  Herstellunjj  den  Ornn'lblRtt??  s^i  merhanische«  Kopieren  ond 
erfordere  wohl  nicht  so  Tiei  geistige  Tätigkeit,  wie  etwa  die  Eintragung  einet 
Aktea  dmIi  fanebiedeneo  Oedebtspunkten  des  Inhaltea  deiMlbeii  tn  rmAiadM« 
Protokoll«»  iNleke  Atboit  M  6tm  vonchladeMteii  Bokatd«  voa  ffanihiboaBteft 
geleistet  wird.  Die  Bedeutnng  des  GnindkatalogM  te!  nicht  grOBer  als  die  dei 
r;rTindbnrhp^  wflohea  die  Grundln;^f  He«  ^fsamtefl  RealVr^ditet  UMot  Qftd  ekeft* 
falle  vun  nicht  akadomiscb  gebildeten  Beamten  (geführt  wird. 

Ungeachtet  des  Umstände«,  daß  nacb  fitnf&brang  ron  Kanzleibeaniteo 
idadMAdi  goUldfte  BoAutte  wu  ABwmimg  üiaer  PadibildaBg  viel  u«kr 
GelagaBl**^  l>ttfce  «id  «r  aiaMi  weit  grOfieren  Tdl  afllBor  Amteteit  auf  gtiM^ 
Arbeit  verwenden  konnte,  wflrden  die  Amtsstonden  doch  nicht  aasgefällt  nnd  es 
Wire  daher  b»i  d(»r  hohen  tTnt<»rricht?verwBlton(?  ?npl<»irh  mit  der  Kinfnhnjng 
Ton  Kanxleibeamtea  die  Veifuinderang  des  Status  der  akadeuiiscb  gebildeten 
Beamten  in  erbitten. 

In  der  dem  Antiage  and  leiaer  BegrAndnag  folgenden  Disknulon  mirdo 
von  ▼oiaekiodonen  Rednern,  in  besonders  ansfQhrliclier  Weite  toa  Dr.  H  i  m  m  e  1- 
banr,  die  grandsattliche  Neignng  der  Bibliothekare,  den  mechanischen  Teil 
ihrer  Ajjenden  von  Kanzleibeamten  besor^^  zu  sehen,  festgestellt.  Doch  begegnete 
der  Umfang  der  Tätigkeit,  wie  er  rom  Antragsteller  gezogen  wurde,  mehrfaehem 
Widerepracb.  Dr.  Fraakfarter  betonte,  daß  diese  Angelegenheit  aar  im  Zt- 
eamnoabaage  mit  der  Frage  der  Bibliotbekfprftfbogon  «rlodigt  vordoa  k9ao«. 
Wegen  der  äBni  votf  erOektea  Stand«  «nrd«  die  DebatI«  abgebrochen. 

«  « 

Am  18.  März  fand  abermals  ein  Vereinsabend  statt,  der  aasschlieBlich  dem 
Anträge  Dr,  v.  Sternecks  gewidmet  war.  Der  Yorsittende  Biblioth<>kar 
Laschitser  übertrug  die  Leitung  de»  Abends  an  Dr.  Hi  m  m  e  1  b  a  u  r,  da 
«r  lieh  lelbttaa  der  Debatte  beteiligen  woUte.  ^'acb  Erüffuuug  der  Veräammlung 
«retottct«  BibU«thek«r  Leackiteer  felgendea  B«r«rat: 

Wenn  ich  sn  der  Frag«,  dl«  nae  beote  beeehlftigt,  da«  Wort  la  ergreifon 
mich  gedrängt  f&hle,  su  liegt  der  Grund  in  der  Beobachtnng,  die  mir  di«  Di«> 
kassion  in  der  letzten  Versf.muilung  bot.  Aus  den  Worten  der  Redner  schien 
mir  di©  Geneigtheit  hervorr.u!  iciitcn,  dem  Antrage  des  Kolleppn  Dr  v  Sterneck 
bnisastimmen.  Da  icb  die  Annahme  des  Antrages  aber  für  überaus  geiihrlicb 
kalte,  BOckt«  ick  boiEciten  vor  der  Annahm«  d««i«Iben  «arnen,  und  xwar  warnen 
in  der  «indringliekaten  W«iB«.  Ti«Ueickt  gelingt  et  mir,  die  Henen  KoUcgen 
Qmzu«tiTTKrtf>n  rrii  mindesten  aber  die  schwankenden  an  meiner  Anelckt  an 
bekehren,  wenn  ich  die  Grflnde,  die  micfi  vTanlassen.  gegen  den  Aatng  «nt> 
schieden  ätellung  tu  nehmen,  det  n&bereu  auseinaDdersetze. 
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T«0  drei  Uauptgesichtapuokten  aus  maii  der  Antrag  iuK  Aa^e  g«f&fit 
«trdai: 

ll  Ytm  <M«Mipinl(la      MUtetiMkariieliM  DknitM; 

S.  TOm  GerichUpankte  des  biblioth«karischeD  Stande«  Im  allgemeinen  and 
8.  ▼om  Gefieht«iponkte  der  gefenwärtig  dienenden  Beamtenscbaft  ond  da 

nirieder  iosbesondere  mit  Raekeieht  auf  die  gegenwärtigen  Anwirter  auf  die 

fieamtensdiafi,  die  Praktikanten. 

Bei  jadiM  dieMt  Pankto  mtew  wir  imt  dkr  Frag«  fOKkgw,  wMib  Y or- 

teile  «flfi«  ^  Sekaikng  der  neam  BeamleiilDitegorte  fir  doiMlben  mit  Bich 

f  nigen,  aber  Tielmrbr  noch  Tnii^spn  wir  uns  zo  vergegenwSrtipen  trachten, 
wfiche  Nachteile  aus  derselben  erwachsen  würden,  dann  mü8Hf»n  wir  lie  V^orteile 
«nd  Naebteile  gegenemauder  abw&gen,  and  wir  werden  dem  Autrage  danu  bei- 
itiwiett  kltaMtt,  ««»  wir  floden,  dafi  dl«  Vorteil«  AbttwiegeD;  findw  irir  aber 
•dat  4eg«atail|  ao  «arden  «Ir  den  Antng  abwaiaan  miaaao,  md  iwar  vsmb  aaiU 
«cbiedener,  je  grOfier  ona  die  Kacbieile  erseheinea. 

Alao  b^'trarhten  wir  d?n  ersten  Punkt:  w?lcb«  Vor-  und  Nachteile  bietet 
difl  Annahme  und  1  )urc}ifuliruriv^  den  Autnigesin  Bezug  aut  den  bibiiothekariaclieii 
I>ieaat  'i  Iva  vorhinein  sei  zugegeben,  daß  e»  iin  bibliothekarischen  Dieuate 
aiMaha  ifendaii  glK  m  daran  klagloaar  Darehlilirttig  gatada  niaht  Beamte 
fliit  aka(lemiscber  V^oriiildaiig  neivandig  alad,  MaalpoSationabaiiBta  elmi  mit 
Mittelsohalbildong  kOanlaa  aia  ebanaagat  viraehaa.  Salelia  Aflandaa  Viren  meinet 
Cnebtena  folgende : 

1.  Die  Abwicklung  mancher  reinen  Kanxleigeich&fte,  als  das  Kopieren  nnd 
Be^itrienn  d«  Akten  ond  dgl.,  dann  dia  meiatan  der  mit  der  Verreebnuiig 
taiaaNnenhiiiganden  Arbaltan» 

8.  die  Kontrolle  der  Bncbbinderarbeiten,  nachdem  die  wiebtigeren  Be- 
stlmmnTlgen  wip  ribpr  die  Art  des  Einbsndes,  liber  d^n  Rnckentitpl,  über  die 
Bcilagenbehandlungniid  andere»  ni'  Lr  v     den  F  acbreferenten  getroffen  worden  sind, 

8.  die  Kontrolle  über  die  Einliderung  der  periodisch  erscbeinenden  Pflieht- 
•etenflar«  nd  dIa  Stidenakaltnag  der  Feriodiha  nnd  dar  Foitielannfavarka 
4beflianptt 

4.  der  Ausleihedientt, 

5.  der  Überwachungsdierut  und  endlich 

6.  alle  reinen  Kopierarbeiten  bei  der  Katalogisierung. 

Der  Antrag  ist  jedeaftiHa  kanpteftcblicb  im  Hinblicke  aal  eine  Entlastung 
der  akadamledi  gebOdeten  Baamlenaaluft  tob  dieaen  mehr  «der  weniger  rein 
aianipalatlTen  Arbeiten  entstanden  and  er  wird  für  jene  sehr  sympathisch 
erscheinen,  TTpIch'"  von  Widerwillen  c-ftTP"  derlei  Manipulati  tiedienste  erfüllt 
sind,  V,9  i^^t  luiti  ailerdin.K"?  nicht  /n  It'UL^npn.  <.\^li  *'h  fik  einen  akademisch 
gebildeten  Mann  gerade  nicht  zu  den  Anoehmlicnkeiieu  gehöre,  solche  Dienste 
veieehen  in  mlaaen.  Allel»  in  einer  kleinen  Bibilathek  aind  dieie  Arbeiten  ja 
aiebttahlreieb  und  nmfangvelch  nnd  in  einer  groBan  Bibliothek  werden  ai«  dach 
uor  den  jQngaten  Krftften  angewiesen,  die  dann  Ton  Zeit  xa  Zeit  mit  anderen 
abwechseln.  Zndem  möge  iicb  ein  jetier  damit  trösten,  daB  es  kaum  ein  Amt 
geben  wird,  wo  tom  Konzeptsbeamteostatos  nicht  auch  Agenden  zn  Teraeiieu 
iind,  die  dem  akademisch  gebildeten  Beamten  ansjmpathisoh  and  tawider 
anebeinan  werden.  Jeder  in  den  BiblioÜMkadienat  treteada  Praktikant  kann 
bentta  innerhalb  «in««  VierteQabrai  genflgand  Kinaiebt  in  den  blbliatbakarieehen 
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]>i«iisl  gmimm.  failraif.  nm  sieh  dwin  die  Frage  klar  beantwiirtan  so  kOnDenr 
PMMieh  Ibr  dan  bibliothekariielim  Beruf  «der  niebt?  Wird  mir  denelbe  dif«b> 
die  mitxoTenehenden  notweodifBB  mairipiilaftiTeo  Arbeiteä  mit  der  Zeit  nieht 

verleifipf  werden  ?  Und  jeder  gewissenhaft«  Mann  wir(^  f\pn  Rpruf  sofort  tef- 
la<49en,  weuti  er  zur  Einsicht  ffekornmen  ist,  daß  sein  wibseEschaftliches  Streben 
uQd  lein  wisseoschaftlicber  Ehrgeiz  in  demseibeo  die  genügende  Befriedigung 
nidit  fiadei»  wird.  Enteehliefit  et  eieh  aber  ftr  den  Berat  niui  w»  wird  er  tbei 
tri«  jeder  aadere'  aneh  die  niader  siiMgeiideii  Arbalten  ndtaUMbeii  miMCo  ead 
er  wird  es  als  eiDsiebtiger  Hann  anch  widerspraeblfaM  und  pflichtgeai&6  tnm> 
Nutieu  der  Gesamtheit  tun.  Aber  trotTHeni  will  irh  es  gerne  rogeben,  dsB  eine 
Eotlaitaog  tod  diesen  Arbeiten  von  \  orteil  und  za  begr&6en  wire,  wenn  sie 
aidi  eben  ebne  icbwere  Sebidignng  anderer  Interessen  leicht  dnrehflbren  lieiM. 

Die  frflber  tngefllbrton  nad  «ntor  den  eeeba  Panktm  tiennmengefiJtn 
Arbeiten  siod.  wie  ich  glaube,  «Ue»  die  Venipnlatteiialieainten  fib^rJaiem  ward« 
könnten.  T^ui  liese  tadfllns  dnrchznfShrcn,  würden  nach  meinem  ErmesseB  an 
der  Wiener  LoiTersitätg- liibliotbek  ptwa  vier  Beamte  notwendiir  sein,  an  den 
übrigen  Universiiat^'Bbiiiotbeken  wurden  zwei  (in  i'rag  und  (jraz;  oder  einer  (in 
Innibfnefc  nnd  Cietnowits)  genägeo.  Denn  Itae  dann  notb  je  ainejr  an  der 
bietif  an  '  tecbniaeben  HodMebnl«  oad  an  dar  biaaigaft  Akademie  der  bOdaadan 
Künste.  Gans  aaszoscbalten  wären  die  Stndienbibliotheken  und  allb  flbrigeo 
kleineren  Bibliotbekr-n  mit  einem  BeamtenstHtn«  bis  so  drei  Per«onen,  weil  in 
diesen  der  Manipalationsbeamt«  nicht  genügend  beschäftigt  werden  konnte.  In 
ganaea  wärden  demnach  nngef&br  xwOlf  Beamte  der  neasoscbaffenden  ßaamtaa- 
Iwtegexie  notwendig  »ein.  leb  frage  nnn:  lat  ea  aotwendig,  wegen  dieaer  gaiiegm 
Anxahl  ein  gau  aenes  Element  in  den  gegenwärtig  einbeitliobea  «nd  gliieli- 
artigen  Beamtenkörper  hineinzabringen  ?  Ich  denke  nicht. 

Anders  wärde  sich  die  Sache  allerdings  dann  gestalten,  wenn  man  so  weit 
geben  wollte,  wie  Kollege  t.  äterneck  es  angedeatet  bat,  indem  er  auch  den 
grasten  Teil  der  KatalogiBiernngsarbeiten,  den  Naahaablagedienet  und  vebrerat 
andere  dem  Ifanipttlatioaibeutotea  tAweiien  mödbte.  Daaa  wSrde  tarn  miadeataa 
die  Hälfte  der  Bibliotheksbeamten  der  neuen  Kategorie  zuzuweisen  aela  und  in 
allen  klf>iTif>rf>n  Bibliotheken  mit  twei  Beamten  würde  der  eioe  der  aeaea  Kate- 
orie  angeboren. 

2iun  sehen  wir  nm  die  nachteiligen  Folgen  an,  welche  die  Sinfftbrong 
elnea'neaen  Beanitenelementee  für  die  mliigere  Abwiaklnng  dee  bibliotbekaiiidea 

Oienatea  mit  sich  bringen  würde.  Sie  werden  mir  sngebeDf  daft  aiab  der  Dienst 

in  einem  gleichartigen  und  einheitlicht>n  Beamtonk'rper.  so  wie  es  gegenwärtig 
der  bibliotbekariBche  ist,  viel  ruhiger  und  klagloser  abwickelt  als  in  einem  un- 
gleichartigen, in  einem  geteilten.  Die  Agenden  des  einen  BeamtenkOrpers  werden 
eich  eelbat  bei  der  Ton  mir  angegebeaea  BeadMinkaaf  doeb  aie  gana  atrange 
von  denen  dee  anderen  BeamtenkOrpera  abgienien  leaaen,  beeondera  aber  daaa 
nicht,  wenn  man  in  der  Aufteilong  der  Arbeiten  weiter  gehen  wflrde,  als  ich  es 
angedeut«^t  habe.  Auf  (^if^e  Weise  werdet»  sieb  immer  ReibnnpsflRchpn  darbieten, 
wo  die  eine  Beainteukategori«  sagen  wird,  diese  oder  jene  Arbeiten  gehören 
der  auderen  Kategorie  zu  und  umgekehrt.  Die  beiden  Beamtenkörper  werden 
eieh  gar  bald  feiadUch  gegeanberakeben.  Ein  bannoaiaehea  ZaeammeDWiAen  wird 
dann  aanUglieb  aain.  Der  Staad  der  Bibliathekaleiter  der  geteiltea  and  «ngleieb- 
artigen  Beamteaacbafk  gegenüber  wird  ein  antaebieden  »ehwierigerar  werden  ab 


85 


•«r  et  gegenüber  der  gleichartigen  and  einheitlichen  Beamtenschaft  ist,  and  der 
SHenil  wird  eich  gewiß  nicht  in  so  klagloser  nni  harmonischer  Weiae  abwickeln» 
als  es  gegenwärtig  geschieht.  Dazu  kommt,  daß  der  Dienst  der  beiden  Beamten- 
kategotien  sich  aoch  schon  Aaflerlich  iiiid  r&amlich  nicht  so  strikte  trennen  lieAe, 
-«ie  4iM  id  «iderMi  Ättteid,  s.  B.  im  politehm  md  JutiBdieiut  oder  in  dea 
Jfinifterien  der  Fall  iat.  Also  Mhoa  bei  dem  entM  Puakte  trefim  wir  Mf  dneiL 
•ehr  aehwerwiefoidMi  Nachteil. 

Und  nun  tom  «weiten  Pnnkt  tut  Betraehtnng  der  Konseqnenzen  fflr  den 
bibüotiiekanscben  Stand  im  aiigeuieinen.  Der  staatliche  Bibliotbekarstand,  ob» 
wohl  dorcbans  an  eminent  wisseoschaftUcheD  losUtuleu  beschäftigt,  fand  von 
jeher  iddit  jene '  Werticbltewig,  die  ihn  gebflbvt  and  findet  sie,  wie  ein  jOder 
'VW  Ihnen  es  erfahren  heben  wird,  nach  heute  nodi  nicht  Das  kommt  teilwelee 
davon  her,  daß  frQher  öfter  Terboniniette  Existenzen  bei  ihm  Unterkanft  fandeOf 
und  teilweise  davon,  dafi  das  große  Poblikam  nur  den  äafieren  manipulativen 
Dienst  za  beobachten  Gelegenheit  hat,  von  den  eigentlichen  wissenschaftlichen 
Aibeiien  «bw  nichti  liebt  vnd  dnnun  davon  nneb  die  niorkwürdigsten  Vor- 
ttellnng on  bnt  Dna  iet  nun  in  der  lotsteren  Zeit  smn  Teil  naeh  beiden  Bieb- 
toDgea  hin  etwas  besser  geworden,  seitdem  fär  den  Eintritt  in  den  Bibliotheka- 
dienst  die  Ahsolyifrnnp:  akademischer  Studien  gpfordert  wird  und  infolge  davon 
fast  alle  Herren,  welcue  den  äußeren  Dienst  veraehen  nnd  mit  dem  Publikam 
iu  dienstliche  Berührung  kommen,  den  Doktortitel  führea.  Und  nun  sollen  die 
9MkUt  mit  denen'  daa  grofie  Pnbliknm  hanptdcblicb  in  Bertthmng  kommt, 
terdwas  mit  Beamten  boiotat  werden,  welebe  Tielldelit  nieht  einmal  Mittel- 
schalbildnng  haben,  denn  wer  garantiert  Ihnen,  daß  mit  der  Zeit  in  diese  Stellen 
nicht  auch  Zertifikatisten  kommen?  Vielleicht  könnte  der  I/fobener  Feldwebel- 
Standpunkt  dann  auch  bei  aas  Anerkennung  ünden.  Das  Eine  ist  gewiß:  Das 
Aaseben  des  BibUothekarstandea  wttrde  dorch  die  EinfOhrang  der  nenen  Beamten, 
kategodo  in  kefaier  Weiae  gewinnen,  eondem  tielmebr  nm  ^ne  Stnfe  tiefet 
beraatergedrfickt  weideR,  denn  daa  grofie  Pnblikom  wird  nar  an  geneigt  sein, 
Ton  den  Beamten  aus,  mit  denen  p?  verkehren  muß,  auf  die  ganze  Beamten- 
schaft zu  schlii-ßen,  und  aa  würde  aucii  eine  noch  so  differenzierende  und  die 
Arbeiten  charakterisierende  Scheidung  der  beiden  Kategonea  durch  Titel  oder 
Amttrock  nichta  hrifen.  Mit  dem  gegenwärtig  staatlich  allgomdn  in^kannten- 
Standpnskt  oinee  geaeUoaamien  wiiaensoAiaiftliehon  BihUothakantandea  wttrde  et 
sein  Ende  haben  und  ein  großer  Teil  unseres  Standes  wQrde  herunteminken  nnf . 
dae  Niveau  der  Angestellten  an  den  allgemeinen  Volksbibliothekon. 

Einen  Vorteil  für  den  bibliothekarischeu  Stand  im  allgemeiueu  kann  ich 
dorch  EiofäbruDg  der  Manipulationsbeamteukategorie  aber  nirgends  finden.  Bleibt 
«Im»  nnr  der  Naditail. 

Uni  nnn  komme  ieh  nun  dritten,  dem  wichtigsten  nnd  nnaieblaggebendon. 
Punkte,  zur  Betrachtung  der  Folgen,  welche  die  Einführung  der  neuen  Beamten- 
kategorie !ür  die  gegenwärtig  dienende  Beamtenschaft  im  allgemeinen,  für  die 
Anwärter  auf  die  Beamtenschaft,  die  Praktikanten  aber  insbesondere  nach  sich 
neben  wBnIe.  Nebmoa  wir  den  g&nstigstea  aber  «nwabraebeinliebateB  Fall :  Daa 
Xiniaterimn  wttrde  dieee  nemo  Beamtenateiton,  wenn  aaeh  nur  in  dem  reo  mir 
angedeoteten  geringen  Ausmaße  —  zirka  zwölf  Posten  —  als  notwendig 
anerkennen  nnd  ins  Budget  entweder  auf  einmal  oder  nach  und  nach  neu  eiu- 
-etelien,   ohne  dabei  den  gegenwärtigen  Beamtenstatus  der  ersten  Kategorie  zu 
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▼«rUmn,  glid»  Sit,       m  dun  dAneben  aodh  nocb  mftglich  sein  wird.  4i» 

Neniystemiaienin^  »ach  nur  eines  Pontens  d^r  Beamten  rler  ersten  K&tagorie  it> 
erlangen?  Gewiii  mchli  Das  Avanoemeiit  mulile  also  lu  Utm  gegeowilrtig^eD  ftt?.tu» 
dorcb  viele  Jahre,  eictier  aber  daroh  eioeo  Zeitraoni  you  zeba  Jabreii^  nur  Aaeb 
Maiftk»  d«r  «rfidglMi  TwAoulkmugm  ond.  dM  AbtterlieM  dw  BMnAii  m 
fieh  fthan.  leb  kftbe  Ibnes  schon  bei  d«r  Bnpmiiaug  der  Praktikaattttfraf» 
dargelegt,  daß  io  diesem  Falle  erst  nach  nngeßhr  zehn  Jahren  rielleieht  ein 
Drittel  Ton  den  39  Praktikanten,  die  am  Ende  des  Jahres  1906  vorlmnden  waren, 
daraogekomioen  sein  wird,  la  araacieren.  Wann  kämen  dann  erat  die  beiden 
anderen  Drittal  dann?  ünd.nnn  nobflMn  Bi*  den  nngflnitif aion  wd  «akr» 
adiaiiiliclima  Fall,  daA,  warn  aaeb  ntdit  alla,  ao  doah  ain  Tail  im»  Maai- 
pnlatioaaaMlan  aof  Kosten  des  gegeowirtigen  KonasptMtatus  geaehaff«n  würtlaa. 
d.  h.,  daß  gegenwartipo  KoitTcpt':pnst''n  anf£r(»la<8en  nnd  dafür  Maniptiiations- 
j)08ten  erriclitet  würden,  wie  wur^lr'  es  erat  da  iiiit  dem  A Fanct-int^iit  an^i^ehen? 
Ks  ist  nicht  aehwer  vorauazuaehen,  dtai,  wenn  die  Öacue  emmai  initiiert  und  im 
Qaaga  «brd,  daa  lOniatarinm  n«a  Ersparongsrtdniditan  atela  bMtrabt  adm 
wird»  BaantoiistalleB  der  niederaa  JSjKtagoria  in  tnnUahrt  groBam.  nnd  Bnu^noK 
«tallan  der  höheren  Kategorie  in  tonlichst  geriDgem  Aasmaße  za  kreieren. 

Noch  auf  »»itie  andere  Gefahr  mufi  hingewiesen  werden.  Unter  den 
intelligenteren  strebsamem  Beamten  der  niederen  Kategorie  wird  es  gewifi  ab 
and  sa  waleht  geben,  dia  dan  Ehrgait  and  dia  Ambition  haban  «ardnn,  aof 
ainoB  Poatan  der  höheren  Katefeiie  vonnrieken.  Aneb  nntar  den  BibUotteka» 
leHcm  worden  sich  solche  finden,  die  das  Streben  solcher  intelligenter,  vervend» 
barer  nnd  erprobter  Heninten  uiitert<tüt2en  und  fördern  werden.  Und  trlanben 
Sie  nicht,  m  e-olcln'n  Fallen  nicht  auch  daa  Ministerium  geneigt  sein  wird, 
i«lche.  gut  quaiitiziertc,  rou  den  Bibliotbekaleiteru  empfabieae  ilanipolations- 
bennrte  in  den  bAbaten  Slataa  nnfrnnebMon  ?  IHe  Gefahr  üegt  alin  nahe,  daS  ab 
und  an  immer  wieder  Eineeblbe  ane  dem  Steina  dar  niodamn  Ijtegoria  in  den 
der  hSheren  nicht  nur  möglich  sein,  sondern  wirklieb  anoh  stattfinden  werdea» 
wodurch  dann  die  Anwärter  auf  die  Pftst*«!!  der  höheren  Kategorie,  di»»  Prakti- 
kanten, immer  wieder  zaachadea  kouiDten  werden.  Selbst  dorcb  Einfübrang  der 
Bihliotheksprfifong,  die  bei  Annabme  des  Antrages  Stemeck  absolut  notwendig 
werden  niifite,  wIrde  eieb  diese  Oebhr  niebt  gana  beeeltifen  iaaaen. 

Ans  all  dem  geht  hervor,  dal  daa  Araneement  im  ganian  Keniei^tsbeamten* 
atatuB  im  allgemeinen  immer  mehr  nnd  mehr  Terlangsamt  nnd  Terschleeliteit 
werden  wird.  Ganz  besonders  aber  wird  daa  Avancement  der  Praktikanten  daveo 
betroffen  werden,  und  zwar  ao,  dali  den  gegenw&rtig  jüngsten  FraJitikanten  jede 
Heflhnng  benenunm  eein  wird,  in  abaabbamr  Keit  einen  AmannenaiapotfaD  m 
eilaagen.  Praktikanten  mit  Ober  sehn  Dienaijabren  werden  dann  keine  BeHanbeil 
sein  und  mancher  dorfte  sein  40.  Lebensjahr  als  Praktikant  enoidieB.  Von  den 
ron  eintretenden  Praktikanten  eher  wird  dann  daa  Wort  Dantea  falten:  j'ifttf***'*' 
ogut  speranaa  vui  ch'entrate.* 

let  es  damra  nicht  besser,  nicht  remanftiger,  man  weist  gleich  in  votf 
hioein  den  Verüefa  rarllek,  aabdie  ZnaCindo  ftberhanpt  n  aahafllNi? 

Ziehen  Sie  nun  das  Fallt  ans  meinen  Darlegungen,  so  werden  Ks  finden» 
daß  Vorteile  nur  m:t  lieziehung  anf  den  ersteu  Punkt  sich  ergeben,  daß  aber 
auch  schon  da  nehr  ijedenkliche  Kacbteile  sich  zeigten.  Xiitnlich:  die  Einheit- 
lichkeit und  Gleichartigkeit  des  BeamtenkOrpers  würde  zerstört,  die  Abgrenzung. 


Digitized  by  Goo<7lp 


dm  Dienstea  Wörde  la  Beibangeo  führen  und  die  beiden  Be«mtenkntegorien 
bürden  tich  bald  feindselig  gegenüberstehen.  Bezüglich  des  zweiten  und  driU*'ri 
Punktes  aber  sind  nur  Nacliteile  zu  verzeichnen:  der  bibliottiekarisohe  Stau  1 
würde  beim  groi^ea  i'abiikum  und  in  der  Öffentlicbkeit  gewiß  mi  Auseiien  uiciu 
g«iriimeB,  dtu  m  iltht  ni  btffirchten,  daB  <Ut  KoDi«|»tobMinttD  vdt  d«i  Ktti* 
polattoatbmnton  bald  in  dnen  Topf  gewofffm  und  nit  dtn  latitirtD  gltlcliipertig 
eingesehfttst  werden  wärden.  Und  endlich  fär  die  gegenwftrtigen  Bibliothekt- 
beaniten  und  die  ftlteren  Praktikanten  würde  die  Einführung  dernenen  iH'amtcn- 
kategone  eine  Verschlechteraug  des  Avancements  zur  Folge  haben,  iür  die  jüngeren 
Praktikanten  aber  wQrde  e«  geradezu  eine  Ternichtende  Katastrophe  sein,  es 
bliebe  ibDmi  nicbte  Ibrig.  al»  den  BibUotbekidienat,  weil  dn  Fortkommen  In 
deinaelben  völlig  ausaichtsloa  wäre,  sofort  zu  verlassen. 

Die  Sache  liegt  demnach  »o,  daO  selbst  in  dem  ITalle,  wenn  das  Ministerinm 
ans  um  nnsere  Meinung  in  lieser  Angelegenheit  fragen  wärde,  wir  nichts  anderes 
tan  konnten,  als  dem  Vorschlage  entschieden  entgegensutreten.  Um  so  verfehlter 
•rneble  Idi  ei,  wenn  vir  eelbit  die  Sa^e  nnregwi  nnd  mit  einem  YorMhlnge  an 
<Ua  Ministerinm  bemntreten  würden,  leb  knnn  Sie  nnr  eindringlidiet  dnTor  warnen, 
ton  Sie  es  nicht,  sondern  lehnen  sie  den  Antrag  im  Interesse  des  bibliothekari- 
schen Dienstes,  im  Interesse  des  bibliothekarisclien  Standes  und  im  Intereeee  der 
Beanitenscliaft  ^'anJ  bt^ponders  aber  im  Interess.»  der  Praktikanten  mit  einer 
nicht  imÜ7.uver8tei)eudeo  ii,inheiligkeit  ab  und  6ie  werden  ein  gutes  Werk  voU- 
biaebk  haben. 

Die  Einwinde  Bibliothekar  Laaehitmrt  anchte  Or.  t.  Stern  eck  Ponkt 

fflr  Punkt  zu  entkräften,  indem  er  sich  von  der  grundsätzlichen  Erwägung 
bestimmen  ließ,  daii  eine  Keform  im  Bibliothekswesen  in  «Tster  Linie  vom  Stand- 
poni(te  des  Institutes  und  nicht  der  Beamten  gewürdigt  werden  muüse.  Die  Be- 
rechtigung, dem  Eansleipertonale  der  Bibliotheken  alle  jene  Katalogittieruugs- 
nrbeiten  tninweieen,  die  er  in  der  Befrlndang  aeinee  Antrayee  anljiKenIhlt  habOi 
erblicke  er  in  dem  Arbeitsausmaß  des  Xnatleiperaonales  anderer  Bernlelcategorien, 
t.  B.  der  Polizei  un  l  der  Grundbuchfithrung.  Daß  die  Katalogisierung  schwieriger 
lu  behandelnder  Werke  mich  m  Zukunft  den  wissenschaftlich  'jualifuierten 
Beamten  zutalle,  sei  selbätverstindlich.  —  Die  Diskussion,  die  ziemlich  leübalt 
wnid«,  ud  an  der  lich  n.  a.  Begiernngsrat  Mejer  nnd  Dr,  DonUier  in  Ungeren 
AnsAhmngeo  beteiljgtmi,  drehte  eieb  im  weientlieben  nicht  wn  die  fnindaltsiiehe 
Frage  der  KinfQhrang  des  Kanileipersonales  in  den  Bibliotbeküland.  als  nm  die 
A^pnden,  die  dieser  noch  nicht  fii«;tier^nden  Beamtenklasse  zapewiesen  werden 
sollen.  Schliefilich  machte  der  Vorsitzende  auf  diese  willkfirliche  Verschiebung 
dw  Frage  aufmerksam  nod  brachte  den  Vorschlag,  den  Antrag  Dr.  v.  Steroecks 
n  limine  ab  inweisen,  rar  Abstimmung.  Dieser  Vorseblaf  werde  mit  nllen  g«gen 
zwei  Stimmen  äbfelehot.  Mit  demselben  Stimmenverhältnis  wurde  der  Aatt^ 
die  Frage  an  don  AuBschuß  zu  leiten,  mit  der  Weisnng,  dsrfiber  in  tttoliehst 
kurzer  Zeit  an  das  Plenum  tu  berichten,  angenommeo. 


Am  niehaten  ▼ereinsabeade,  der  am  6.  April  nnter  dem  Yonitse  Biblio- 
fbekar  Laeeblttera  efaittfaad,  mußte  der  angekUndigle  Vortrag  Dr.  Lenke 
wegen  ünwoblseins  des  Vortragenden  entfallen.  Bin  Antrag  Dr.  t.  8 1  e  i  n  e  c  k  s, 

di«*  Hofbihliothek  rn  f-rfiucher,  sieb  mit  einer  Firma  fQr  mechanisrhe  Stnub- 
reiniguDg  in  Verbindung  zu  setzen  und  zur  Besichtigung  der  Versuche  den  Verein 
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MftoforderD,  wurde  trots  der  Einwand«  Dr.  H  i  m  m  e  1  b  a  o  r  s,  der  auf  di« 

fragwürdigen  Krgebnisse  bei  der  Reinigung  ron  Bibliotheken  dnrrli  SUubsang- 
apparate  hinwies,  angenoniraen.  Ebenso  wnrde  einem  zweiten  A:i trage  Dalctor 
T.  S  t  e  r  n  e  c  k  e,  die  Liüte  der  Vereinimitglieder  in  der  Zeitachritt  des  Vereinet 
1«  wrOffentUeben,  iDgestiniiiit. 

Am  22.  April  d.  J.  fand  ein  gut  beeii -litt  r  VerfMogabend  nnter  dem 
Vortitxe  Hofrata  Karabacek  statt,  an  dem  der  Kotttos  1.  £1.  der 
Bofbibliofliek  Or.  Heintieh  t.  Lenk  ab«r  mId«  auf  dem  G«bi«le  d« 
Bibliotbekswetens  gewoniimMD  Beiie«indrfieke  in  Schweden  sprach.  Der 
«bg«dn«kle  Vortrag  faod.die  lebbtllMto  Znrtipinoog  dao  Aaditoriant. 


Im  81.  Mai  fand  ein«  A aatchofltitaang  wtor  deaB  Toiaifata 
Kegiaranftiatea  Haai  itatt,  in  der  dia  dii^lbiigo GeaaralTertaaimliuig  aaf  daa 

21.  Juni  d.  J.  anbeimniat  und  das  Programin  dar  Wandertersammlung  in  Graz 
beraten  worde.  Ferner  wurde  besrhl  tssen.  wegen  Heransgiilip  pinpr  g^ri^ßcren 
Publikation  an  den  Verein  heranzutreten  und  an  das  Unterrichuininiiteriam 
das  Ersuchen  zu  richten,  erledigte  Ütellen  im  Bibliotheksdieutt  auch  in  Zukunft 
Bar  mit  BibUothakabaantan  an  beaatictti  an  dieiaoi  Sobritta  wurde  dar  Verein 
dareh  einen  in  jttagater  Zeit  aratattetea  VoKMblag  baatimmt. 

Dr.  Frankfurter  bittet  um  Aufnahme  folgtiuder  Mitteilung:  «Der  vom 
Rafacenten  vertretene  Au.^schuß-Antrag  wurde  angenommen  und  damit  wnrdan 
nieina  Antriga  nbgalehitt.  Otetebwobl  wnrde  nir  aowobl  von  AnsachnftaiitgUadefa 
als  auch  ron  Uitgliedern  außerhalb  daa  Ausschusses  nahegelegt,  die  Anträge  in 
irgendeiner  Form  noclimals  einzubringen.  Ich  darf  wohl  daraus  schließen,  daß 
iie  in  der  Sache  nicht  unbegründet  sind.  Für  iie  Verwirklichung  jener  Anregung 
wäre  es  nun  für  mich  von  besoudereiu  IntereHse,  tu  erfahren,  wie  sich  die  aus- 
Mrtigen  Herraa  Katlagen  dam  italleii.  lab  nahte  daher  an  ein  die  Bittet  mt 
dieae  Anaicbten,  im  allgemeinen  nnd  im  ainaelnen,  fitanndUahat  mitrateUaa. 
Das  wird  auch  für  mich  maSgebend  aein»  ob  und  in  walchar  Fotm  iah 'die 
Angelegenheit  wieder  aafnehma.*   

•  ♦  • 

Der  Knatai  der  Bibliothek  der  Teehniaebea  Bachichale  in  Gras  Doktor 
Kmil  KrtI  macht  darauf  aufmerksam,  daB  die  Zahl  dar  Blbliothekspraktikatiten 
nicht  89  beträgt,  wie  Bibliothekar  Lascbitiar  in  eeinam  Beferat  (H.  d.  0.  ?.  ^ 
B.  X.  164}  angibt,  aoodem  42. 

Verzeichnis 
dar  ■Itgllader  dea  Öaterr.  Vereine  fDr  Bibliothekaweaen.+) 


A.  Sliranmitgli eder. 

1.  Bejer,  E„  Dr.,  Prof.,  Wien. 

2.  Ucjer.  J.,  Bag.«Bat.  Wien. 

H.  Untaratfitz ende  Mitglieder. 
8.  Unger,  J.,  Dr.,  Geh.  Rat.  Wien. 


5.  Modern,  H.,  Dr.,  Wien. 

6.  Uuiversit&tsbibliothek  Prag. 

7.  Rost,  L.,  Abt  des  Schottenstift«,  Wien. 

8.  Cohn,  F.,  Dr.,  Wien. 


4.  Sciiachinger.  R.,  Dr.,  P..  Melk.      ■    ^  P«'»'«»      (Gerold  &  Komp.),  Wien. 

•)  Nacli  d«ni  8Uode  vom  1.  Jaai  l9Vli  V.  B.  =>  UaivcfaitiUbibliotbek.  H.  B.  Hof- 
biblioibek.  St.  B.  »  Stndleobiblietbek.  T,  B,>a  BiUiodiA  dar  Tedndsshen  flo^tasdtale.  B.  &  *i* 
8t.  A,  B  Hans*,  Rot»  ind  SlaatunliiT. 


Digitized  by  Googl 


^  89  — 


COrdttDUieli«  MitflUder. 

10.  Ahn,  F.,  Dr.,  Gru  TJ,  B. 

11.  Andörfer,  C.  Wien. 

12.  Antoine,  E.,  Dr.,  Wien  U.  B. 

13.  AseoBtorfer,  F.,  P.,  St.  Fluriai). 

14.  Bittk»,  C,  Dr..  Wi«ii  Ü.  B. 

15.  BMmbMkl,  F..  Dr.,  Brtan  T.  B. 

16.  Beer,  R.,  Dr..  Wien  H.  B. 

17.  BielohlaTek,  C,  Dr.,  Grai  U.  B. 
16.  Bobisot,  0.,  Dr.,  Graz  ü.  B. 
19.  Bobatta.  J.,  Dr.,  Wien  U.  B. 

Borcek#,  J.,  Dr.,  Prag  ü.  B. 

21.  Bratani«,  St..  Dr.,  P.  Wien  U.  B. 

22.  Brotaoek,  B.,  Dr..  Wien  H.  B. 
"23.  Burger,  M.,  Dr.,  Wien  U.  B. 
24.  CrOwell,  G.  A.,  Dr.,  Wien  U.  B. 

23.  imMtwr,  F.,  Dr.,  Wien  H.  B. 
26.  Donabaum,  J:,  Dr.,  Wim  U.  B; 
-27.  Donblier,  0..  Dr.,  Wien  H.  B. 
2^.  DreSler,  A.,  Dr.,  Wien  ü.  B. 

29.  Ebert,  0.  E.,  Dr..  Wien  ü.  B.  ■ 

30.  Egger  t.  Möllwald,  F.,  Dr..  Wien 

fl,B. 

31.  Eichler,  F.,  Dr..  Graz  U.  B. 

32.  Eieenmeier.  J.,  Dr.,  Prag  ü.  B. 

33.  fimler,  J.,  Frag  ü.  B. 

84.  Rngtmann.  W.,  Dr.,  Wien  St.  B. 

85.  Eni,  E.,  Dr.,  Gras  T.  B. 

S6.  Eitveieher  T.Bo«biertki,K.»  Hofrat. 
Krakau. 

87.  Felln,  J.,  Dr..  Graz  ö.  B. 
36.  Fiedler,  K..  P.,  Admont. 

39.  Frankfurter,  S.,  Dr.,  Wiea  U.  B. 

40.  FieadeDfbal.BRhenogl.Bibliotbek. 

41.  Firtb,  B.  T..  Dr..  Wien. 

42  Galvagni,  E.,  Dr.,  Wien  U.  B. 
4:^.  Geyer,  H.,  Dr.,  Prof.,  Wien  H.  B. 

44.  ütaniara,  E.,  Dr.,  Innsbruck  U.  B. 

45.  GUaer,  H.,  Dr.,  Prag  U.  B. 

46.  Goldnann,  A.«  Dr.»  Wien  B.  H.  u 

St.  B. 

47.  Grienber^cr,  Th.  t..  Dt.,  Prof., 

Czernuwitz  ü  B. 
4Ö.  Grolig.  M.,  Wien,  i'ateiitamt. 
411.  GjOrj  de  Nadaw,  A.,  Dr.,  Wien 

H.  H.  a.  8i  A, 
Haas,  W.,  Dr.,  Reg.  Rat,  Wien 

U.  B. 


51.  Hainisch.  M.,  Dr ,  Wien. 

52.  Heck,  K..  Dr.,  Krakau  ü.  B. 

53.  Herzig,  W.,  Dr.,  Prag  U.  B. 

54.  üimmelbauer,  J.,  Dr.,  Wien  U.  B. 

55.  Hittnair,  A.,  Dr.,  Innabruofc  0.  B. 

56.  'Hofniaim  r.  Welleahor,  Dr., 

Wien.  Fin.  Hin. 

57.  Hohenaner.  F.,  Wien  Ü.  B. 

5b.  Uübl,  A.,  Dr.,  F.,  Wien,  Scliotten- 
•tift. 

59;  JokI,  N.,  Dr.,  Wiea  U.  B. 

60.  Junker.  K.,  Wien. 

61;  Karabacek.  .T  r.,  Dr..  Prof..  Hofrat, 

Wien  H.  B. 
62.  Kaukutch.  K.,  Dr.,  Wien  U.  B. 
68.  Kintet,  If..  Dr..  P.,  Raigem. 

64.  Klaneot,  R.,  Ctemowits  U.  B. 

65.  Elacb,  J.,  Wien  H.  B. 

66  Korseoiowski,  J.  Y.,  Dr.,  Krakau 
ü.  B. 

67.  Kotnla,  R.,  Dr.,  Lemberg  U.  B. 

68.  Kokala,  R.,  Dr..  Reg.  Rat,  Prag 

U.  B. 

69.  Kuiiela,  Z..  Dr.,  Wien  ü.  B. 

70.  Lampel,  Th.,  P.,  Voran. 

71.  Laachitzer,  S.,  Wien,  Akademie  d. 

b.  K. 

79.  Lenk,  H..  Dr.,  Wien  H.  B. 

73.  Lesiak,  E..  Dr.,  Qrai  ü.  B. 
71.  Lipiner.  S.,  Dr.,  Reg.  Bat,  Wien, 
Kelch  8  rat. 

75.  Lorenz.  K.,  Wien  U.  B. 

76.  Handyeseweki,  B.,  Wien,  Oee.  d. 

Hns. 

77.  Mankowski,  B.,  D.,  Lemberg  ü.  B, 

78.  Matosch,  A.,  Dr.,  Wien.  Geol.  II. 

79.  Maj  er,  A.,  Dr.,  Wien,  Landetarchiv. 

80.  Majr,  L..  Dr.,  Salzburg,  St.  B. 

81.  Hajibofer,  J.,  Wien,  T.  B. 

82.  Menger,  C,  Dr.,  Prof.,  Hofrat, 

Wien. 

83.  Merklas,  J.  L.,  Dr.,  Wien,  Keichsrat. 
8  i.  Mitia,  0.,  Frb.      Dr.,  Wien  H.  H. 

u.  Si  A. 

85.  MflUer.  W.,  OlmQtz,  St.  B. 

86.  Müni,  B.,  Dr..  Wien.  lar.  Kult 

87.  Nentwich,  M..  Dr.,  P..  Tepl. 

88.  Ortner,  M.,  Dr.,  Klageufurt,  St.  B. 
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89. 
90. 
91. 
92. 

9a. 

94. 
95. 

%. 

97. 

100. 
101. 

m. 

108. 
1U4. 
10& 
106. 
107. 
108. 
109. 
110. 
III. 
112. 
113. 
114. 
115. 


Peiiker,  J.,  Dr.,  tiraz  U.  B. 
Pfeiffer,  H.  A.,  P.,  Elofterneubarg. 
Pintor»  l.,  LaibMb,  St  B. 
P6ek,  a,  X>r^  Ahl  tob  HeUigen- 
kreuz. 

Po«8tios»  J.,  Beg.        WitBp  M. 

d.  I. 

Pötzl.  W.,  Dr.,  Wieo  U.  M. 
Pntflc,      Dr.,  Prag  U.  B. 

Renner,  C  Dr..  Wien,  Ileichsrat. 
Höllig.  F.  W..  Dr.,  Wien  U.  B. 
liOttinger,  U..  Dr.,  Wie»  Albertiua. 
üolojr,  W.,  Dr..  Lemberg  U.  B. 
B«nCi^  C.  T.,  Dr..  Wmn  H.  B. 
Smt  H.,  Wiio. 

Scbiffniftiui»  K.,  Dr..  P..  Urfahr- 

Lim. 

Schilder,  S.,  Dr.,  \Y»eu  U.  B. 
äcbilUog,  K.  T.,  P.,  üOttweig. 
Sehloswr,  A.,  Dr.,  Grai  U.  B. 

ScllB«ri«b,  A.,  Dr..  Wien  U.  B. 
Schnürer,  F.,  Dr.,  Wien  Fid.  Eibl. 
Scbr&m,  W.,  Dr.,   Brösa  Franz. 
Schwab,  A.,  Dr.,  Wien. 
Stmkonicz,  A.,  Dr.,  Prof.,  Lemberg. 
Sinonii.  F.»  Dr.,  Badktrabvg. 
Skala,  R.,  Dr.,  Wien  U.  B. 
Spari,  Q.,  Dr.,  P.,  St   !  Rmbreoht. 
Staner,  A.,  Dr..  Wien  SUttb. 
Stastnj,  J.,  i'rag  U.  B. 


116.  Stefan,  K.,  Dr.,  Laibaeb,  St.  B. 

117.  Sterneck,  0.  ▼..  Dr.,  Wien  U.  B. 

118.  Stieb,  J.,  Dr.,  Wi«a  &  f.  Bo4. 

119.  Stmtil.  Tb.  v..  Dr.,  WiM  D.  B. 

120.  Streble,  i{.  t..  Salzbarg,  St  B. 

121.  Strobl,  J.,  Dr..  Prof.,  Wien. 

122.  Sutuar,  J..  Dr.,  Wien  U.  B. 

123.  Tille,  W.,  Dr.,  Prag  U.  B. 
IM.  Tobolka,  Z.  V..  Prag  U.  B. 

125.  Tf«iikUr,      Dr.,  Graz  T.  B. 

126.  TroU,  0.  t..  Dr.,  Wien  ü.  B. 

127.  UniTerait&tsbibliutbek  Czernowiii. 

128.  UnirersitAtsbibliothek  Innsbrack. 

129.  ValenU,  A.,  Prag  T.  B. 

180.  TtCtor  T.  d.  Lilit.  O.,  Qnf.  Wteo^ 

Kriegaarchi?. 

181.  Vielhaber,  G..  F.,  Schlägel. 

182.  Wagner,  W.,  Dr.,  Üiraätz,  St.  ü. 
138.  Weidenau,  Prieiteraemiaar. 

184.  WIbd,  StedibibUoth«lc 

186.  WitoMk,  8t,  Dr.,  Prot,  Grat  U.  6. 

136.  Wölkau,  R.,  Dr.,  Wien  U.  B. 

137.  Zibert,  J..  Dr.,  P..  Wi*>!i  ü  B. 

138.  Zimmermann,  H.,  Dr.,  lieg.  Rat, 

Hofinaseom. 
189.  Zmw,  J.,  Dr.,  Prag  U.  B. 

140.  Zmigrodzki,  M.  v..  Saeha. 

141.  Zoepfl.  G.,  Dr..  Klapenfnrt  St.  B. 

142.  Zwittaa,  Ottendorfer'acba  ToUa- 

bibliotbek. 


PERSONAL-  NACHRICHTEN. 

(Dr.  Karl  Neubauer  f-)  Was  ein  Mensch  durch  die  Knerj^ie  eines  starken 
WiU«na  ttber  eiueu  wideiatrebeodeD  hiufälligeu  Kurper  Terniag,  daiiir  bat  der 
Yerttorbene  ein  gl&nzendea  Beiapiel  gegeben,  indem  er  trotz  jahrelanger  XvtDk- 
htit,  oft  von  den  b«ftigaftaB  SchöiaiBM  gtquilt  «ladeiliolt  n  sab«ni  völliger 
Unbeweglichk^t  ttnullil^  lidl  «■#  «issenacbaftlicbe  Ausbildang  von  eeltoofr 
Gründlichkeit  und  Weite  aneignete  und  eine  literarische  Produktion  als  Kritiker 
und  Dichter  entwickelte,  welcli©  schöne  Früchte  zeitigte  und  noch  Bedeutendes 
erwarten  lieli.  Im  persönlicbea  Verkehr  war  er  eine  io  jeder  Hiuaicht  voruebme 
Naiar,  toü  da«r  BMchcidtnbeit  nad  Li«b«8aw<lrdigkeit,  am  daraotwillfD  Um  aUt. 
dit  iba  Inmnk  galarat  bitten,  liabgawaanen.  Karl  NMbanar  worda  am  80i  Jott 
1877  zu  Protiwin  in  Böhmen  gebore»,  itndierte  in  Wien  laertt  Juriapradenz  und 
nach  aeiner  Pr  motion  (1899)  germanische  und  romanische  Philologie;  nachdem 
er  auf  Grund  einer  wertvollen  Stndie  über  die  Quellen  von  Grypbiaa*  Cardenio 
und  Celinne  (in  M.  Kochs  Stadien  zar  Targleich  enden  Literaturgeschiebte,  II.  Bd. 
(1908)  zun  Dr.  pbil.  pramonait  hatta  (1908),  wandet«  ar  alcb  dam  Bibllatbabi- 
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dieoäte  ZQ.  Vorb«?  ««r  er  wibrend  dei  WiaterteDMiers  1902/3  als  Sapplent  an* 
einer  Wiener  Privntreslscliale  tAtie  nnd  liatte  nnter  schwierigen  disiiplinftren 
Terh&itBi^scB  eia  großes  pädagogisches  Geschick  bewährt.  Doch  aae  Biicksicht 
nf  MÜim  laidwdtn  Zaitud  entsagt«  er  dem  anatareDgendtB  Lihnolwrttf«,  wiläMm 
fr  M  ««pfCsKlfcb  widaM  wallt«.  An  S9.  M»!  1908  wird«  er  SBn  PcftkUliMtM 
an  der  Bibliothek  der  k.  k.  letliiiisehea  Hoditdinie  ernannt,  doch  blieb  der 
öiblioHieksdiensl  fftr  seinen  rpgpn  Geist  nicht  die  einiige  BetAtigung  and  so 
entwickelte  er  gerade  in  den  lettteti  Juhren  eine  leMiafte  literarische  Produktion, 
Bereits  1903  erschien  bei  Pierson  io  Dresden  ein  ijaad  „Gedichte*.  £in  feinet 
Kiiiftv«r«ttodilff,  d«m  di«  Sefaiüiuif  in  der  pUlok^gltehMi  Hattod«  niebt  (wie 
tonst  Öfters)  «in  BwiBiii  wur,  boftUcto  Um  in  *iugei«ielui«ter  Welae  snm 
Kritiker,  wofQr  eine  Keibe  von  Beiensionen  und  Essais  in  Terschiedenen  Zeit^ 
Schriften  (Bühne  und  Welt.  Türmer,  Fnphorion,  l  iternrische?  Zentralblntt,  Welt  und 
Hans,  Hamburger  Nachrichten,  Wiener  Fremdenblattj  zeugen.  Älavu»  der  Berliner 
«WodM*  1906  eine  Preiskonkorreni  fOr  die  besten  Balladen  reraastaltet  wurde, 
erbi«lt  »Qtar  2000  «iageanidtlai  Arbtlttn  9tAn  0«dldil  .FriMmUnt*  «in«n 
Preis.  Aot  eintm  schaifensfirvb«!!  Leben  riß  ihn  ein  jUwr  Tod  hinweg,  nachdenn 
•r  sich  vor  wenigen  Monaten  rerehelicht  hatte.  £inem  ungewöhnlich  tückischen 
Anfall  seines  Leidens  erlag  er  am  7.  April  1907  nach  viertägigem  Krankenlager, 
lo  seiuem  ^lacblaase  befinden  sich  ein  großes  hiatoriacbes  Tnuiorapiel  aas  der 
Ottontnwit,  da  Siatktn;  def  dBM  ttagM«!  KMflikt  ia  dir  T««biiik  dM 
MdjrtiydiMi  DnmM  b«bMd*lt,  OMÜebi»  «ad  litmrUatoriacb«  EMnk,  aatar 
dtooo  einer  über  Dretitaao  nad  Hehia  besoodam  bervorragend  ist  D^tia  wird 
<lie  Tiplfarh  behaupt<;te  Abhänpijrkeit  Heine*  von  Brentano,  für  welche  aber 
bisher  nocli  niemand  einen  v  iUständig  geitihrteü  lieweis  erbracht  hatte,  qaeiieo- 
mlfiig  nachgewiesen.  Es  waie  sehr  ta  wänacben,  daü  dieüer  Aofsata  oud  anderes 
Too  NottbattATi  dicbterisdieB  und  kiitlMbea  Arbdtta  In  dnem  Suanolbuid  Tor- 
offentltobt  vArdt,  der  eioem  weiteren  Kreise  darlegte,  weleb  ela  idches  Leben 
dareb  ein  graasamea  Sehickeal  in  frohe  serstOrl  wnrde.  F.  X.  T. 

An  dar  Gnlfanitlti-BibUotliek  ia  Wiea  wwdaa  der  adt  deai  Tltd  nad 
Cbivakter  eines  Kustua  bekleidete  Skriplar  Dr.  Josef  D  o  n  a  b  a  u  m  und  der 

Skriptor  Dr.  Alfrtil  Schnerich  zn  Knstof^en  drr  Praktikatit  Dr.  Theodor 
S  t  r  3  5  t  i  1  V.  S  t  r  :i  ü  e  II  }i  e  i  mi  zum  Amanuensis  und  der  biarist  und  Ehtnologe 
Dr.  Zeno  iv  a  s  i  e  i  a  zam  Praktikanten  araanot.  —  An  der  UniTersitata- Bibliothek 
in  Fng  Warden  der  Skiiplor  Privatdasent  Dr.  Waasd  T  ül«  tarn  Kastoe,  der- 
Amaaniaaia  Pilfatdoaaat  Dr.  Spiridioa  WakadiaoTld  »na  Skriptar  aod. 
Dr.  Ottokar  Fischer,  Dr.  Ottokar  T  h  e  a  r,  Dff*  Hngo  Bergmann  oad 
Dr.  Ladislaus  V  j  c  p  d  1  e  k  rn  Praktikanten  ernannt.  —  Der  kiRSsiäcbe  Philologe 
Dr.  Josef  Bick  und  der  Kuiiätlüsiuriker  Dr.  Franz  Martin  Haberditzl 
sind  als  Volont&re  in  die  üofbibiiothek  eingetreten;  dem  .Vssistenten  desselben 
laetilata  Prifntdaaeaten  Dr.  Hamann  E  g  g  e  r  wnrde  ein  einjähriger  Urlanb- 
bewilligt  —  An  der  UniTersitäta-Bibliotbek  in  Krakau  sind  Dr.  Ludwig 
Kolarkowski  und  Dr.  Adalbert  Gielecki,  an  der  üniTersit&ts-Bibliotliek  in 
Lemberg  Dr.  Wladimir  Zägorski  und  Dr.  Adam  v.  Skalkowski,  an  der 
UoiTersitftts«Bibliothek  in  Cseroowitz  Dr.  Maximilian  Hak  mann,  Doktor 
Haiimilian  Halter  und  Dr.  GnetaT  Laiblinger,  aa  der  Stadieabiblietfaek  ii^ 
Saltbmg  Dr.  jar.  Otte  Kam  ala  Praktikaatea  «iagalrateo. 
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VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

▼•PI  S8.  Ml  SO.  Jttsi  d.  y  fiodtt  in  Orai  iiiie  Wftad«rv«rtftniiKlaaf 
4m  Öitemleliiiplwi  Ttniat  für  BiUiothtkiwtMii  ttett.  AiiiiiddimfMi  mc 

TeilnahiDe  werden  entweder  m  den  AasachoQ  de«  Fereios  oder  an  dia 
Üniversitäts-Bibliothek  in  Orai  prbetfln.  Mit  dif-^pr  Vergamralung  wird  einer 
freundlichen  EinMuag  der  Grazer  Kollegeu  eDtspruciien.  FQr  n&chtteä  Jahr 
i^t  Prag  in  Aouicht  genommen,  tod  wo  dem  Vereine  gleicbfalU  eine  iiebene» 
wdrdig«  Aiffrordtfiiiig  tokam.  £•  iat  diingwiid  n  wOiitekeii,  dft0  nteh  d« 
Versammlang  in  Admont.  andi  dit  Gratet  nad  Prag«  Taiaaninlaiigeii  lahlvaiab 
itaschi^t  werdan. 


Dia  «Icadaiiiiadia  Konuniiaiaa  fir Hann^gaba  dar  mittat  aUartlchan 
BibliotbaltakatalogaDaatieblanda  varaandat  folgeada  Mittailttiig: 

Dia  im  Kartell  vareiiiigteD  Maf  Deotccfaen  Akademie»  habea  betebloaMa. 
die  Heraaegabe  der  mitlelalterlicben  BiUMekakataloge  DeatecUanda  «la  eitt 

Kartellnnternebmen  dorchsuf^hren.  Die  Aufgabe  ist  in  der  Weise  geteilt  worden, 
(laß  die  Kaiserliche  Akademie  der  Wi«8e?i!:rlisftt'n  m  Wifii.  die  bereits  vor  längerer 
Zeit  au  diese  Aufgabe  herangetreten  ist  uud  der  die  Anregung  an  dem  ganzen 
Unternehmen  mdankt  wird  *),  die  Kataloge  österreieha  bearbeitet,  die  Kgl. 
fiaTetieobe  Akademie  der  Wieaeneebaften»  nntentttst  Ten  der  Kgl.  PreaSiachen 
Akademie  der  Wiasenschaften  zu  Berlin,  der  Kgl.  Gesellaehaft  der  Wissenschaften 
xn  Güttingen  and  der  Kgl.  Sächsischen  Cos*  llsr  haft  der  Wissenschaften  ttt  Leipiigt 
die  Kataloge  des  übrigen  deutschen  Kulturgebietes  übernimmt. 

Die  Publikation  wird  nach  den  heutigen  Grundsätzen  der  Wissenschaft 
eingerichtet  werden.  Sie  niuU  aich  also,  außer  der  für  die  LiteratT3r-  und  die 
Bibliutiiekitgeschichte  gleich  wichtigen  exegetischen  Behandlang  der  Kataloge» 
vor  allem  der  Heratellong  aafbentiadier  Teite  satvenden.  DerogemiS  kann  sie 
aieb  mit  einer  Sammlvag  und  Wiederbelnng  Üterer  Abdrfleke  niebt  begndgen, 
aondern  wird  jedesmal  auf  die  handschriftliche  Quelle  xurflckiagehen  haben; 
daneben  ist  die  planmäßige  Aufsuchung  bisher  unbekannten  Hateriales  ina  Auge 
gefallt.  Es  leuchtet  ein»  daß  «in  bu  huchgesteckte«  Ziel  mit  den  Kriften,  über 
die  das  Kartellantemebroen  rerfugt,  allein  nicht  angestrebt  werden  Itann;  erreiebhar 
wird  ea  nur  dann  aein,  wenn  alle  Biblietbeken  md  Arebi? e  sa  lirdemder  Uotar- 
stättaag  bereit  aind,  in  denen  mitkelaltetlicbe  BtteberrarBaiehniaae  liegen. 

Die  gleiebmiftige  Dnrebfllbrang  dea  Untem'ebmene  verbürgt  eine  Kodi> 

misaion  («Bibliotbekakomniis'sion''),  die  aieb  ans  Vertretern  der  kartellierten 

Akademien  zusammensettt.  Sie  best*^lit  aus  den  Herren  B  u  r  a  o  h  -  Berlin, 
ächrüder'  Göttingen.  H  a  u  c  k  -  Leipzig,  Traube  -  München  ff  ,  von  0  1 1  p  n- 
thal-Wien.  Die  Kgl.  Haj'erische  Akademie  der  Wissenschatteu  tiat  ihrer^eiu 
mit  der  lieitnng  dce  tqu  ibr  flbernommenen  Tellea  der  Arbeiten  eine  ans  den 
Herren  Trnnbe,  Granert  nnd  V e 1 1  m e r  beatehende  Kemmiasien  betrant, 
Der  Ton  dieser  engeren  Komniissiota  eingesetxte  Generalredakteur,  an  den  auch 
alte  Zuschriften  sn  ticbteo  sind,  ist  Dr.  8.  H  e  1 1  m  a  n  n»  Priratdoxent  (Manchen  28 

Vgl.  M.  d.  ö.-  V.  f.  B.  X„  45. 


Digitized  by  Google 


—   93  — 


Kai84>rplatz  12/1);  daneben  bebAlt  lich  dieselb«  XQmmiMion  Yor,  fttr  «inseln* 

Bibliotheken  besondere  Vertreter  in  dieser  Angelegenheit  za  bezeichnen  nod 
ihoeu  die  aelbst&ndiga  BearbeitODg  einea  TeU«a  d«a  HAteriAla  aasaTertraiMo. 


lo  einem  gefällig  ausgestatteten  Flugblatt«  litt  Dr.  Frankfurter  mit 
Wärme  nnd  Verstäntinis  auf  die  Möplichkeit  einer  nenen  Einnabmsquelle  unserer 
ÖÖeotlicbeD  Bibliotltekeu  hingewiesen:  die  BibliuttiekäBclienkungen 
(Wieo,  Fromme).  Darunter  versteht  der  Verfasser  private  Überweisuogea  loji 
Galdnittoln  «n  dieVenraltor  Ofllnfllelier  ßibUotbeken,  die,  bieher  •llein  aaf  di» 
ttidit  allioreicblieh  sprndelndoi  8ta«tadotetioiMa  angewiesen ,  dmr  WMheendaii 
literarischen  Produktion  gegenüber  oft  geoug  eine  zaghafte  Haltung  einnehmen 
n  ißtrti.  Das  Flugblatt  bat  in  den  Spalten  des  Wiener  Tagblattea  «Zeit*  eine 
£rganzung  gefunden:  Zustimmaagskundgebungen  von  Persönlichkeiten,  deren 
Meinongaii  iafolge  ibrer  gesellMhafkUabeii,  itaaflifllieii  ad«r  wieieniebaftUahin 
SteUongeivgeirinaeOewiebtmkominl  DleeeZintiiiiiiuiii|iikiiud|eb«Dgeii,  dicjeBadi 
dem  Standpunkte  ihrer  Vcrrasser  Terscbieden  gefärbt  wann,  hatten  Eines  gimein: 
ihre  Selbstreritfui^lichkeit,  Wer  wollte  auch  den  Qberzeagenden  Ausführungen  Dr. 
Frankfurterb  srine  /'iihtiinniun^  versajren,  leapnen,  daß  private  und  bedingungslos 
nr  Verfügung  gestellte  üeiduiittei  die  immer  starker  kiaä'euden  Lücken  der 
groBen  BlbUothAen  bawar  so  scbliafian  imataade  wlien,  all  Bfldieiapendeo,  dia- 
ja  für  die  Erweiterung  dar  liieren  Becttada  oft  von  nneebitibarem  Werte  sind, 
die  Aufgaben  der  Bibliotbeksverwaltung  dagegen,  das  Publikum  jederzeit  mit 
den  modernsten  Forschungsergebnissen  auf  allen  Wissensgebieten  lu  versorgen,, 
nur  wenig  erleichtern  können  y  So  verdienstlich  es  aber  auch  ist,  daß  von  einem 
exliüiraiieii  Bibliothekar  weite»  fireise  davon  auterrichtet  werden,  daS  die 
XDgliabJieitaB»  dia  Xaafktaft  laaerer  dffenilidieB  Bibliotheken  in  atlrken,  dnreh> 
ana  iia«h  nicht  ertehOplt  lind,  so  muß  doch  die  Hoffnung,  daß  Frankfurters 
Anregung  lu  positiven  Ergebnissen  führen  kOnne,  als  sehr  Bchvrach  bezeichnet 
werden.  Dieser  kleinmütige  (Haube  stützt  sich  weniger  auf  die  nocii  eines  De- 
weises  bedürftige  materielle  Leistungauuf&higkeit  unserer  Mäcene,  noch  auf  die 
fiaraitwiUigkeit,  ihre  L^stuugsfähigkeit  einer  Bdaatungsprobe  ra  nntertlehen, 
ila  anf  alua  Enrlgang,  deren  Xangal  in  der  Argnmenkiaraag  Dr.  Frankftirtera 
etae  Lfleke  erkennen  l&fit.  In  dem  Flugblatte  wird  stets  auf  das  Beii^piel  hin- 
gewiesen, das  englische  und  vor  ^llem  amerikanische  Privatleute  durch  ihre 
geradezu  furatiicheu  BibiiutheksschenkuncTen  gegeben  haben.  Die  Anwendung 
dieses  Vorbildet  auf  unsere  Verh&ltnisse  ist  nicht  zutreffend.  Bei  uns  unterstehen 
Orflndnag  nnd  VervaUnng  9ffant1ieber  Bibliofiiekan  dar  etaatlicban  FOrsarga. 
Dadnreb  wird  jadet  einzelne  Staatsbürger  naah  aeiaan  YannOgen  sur  Beitrage- 
leistung  herangezogen  und  glaubt  das  Seine  satis  snperqne  getan  zu  haben.  Tu 
England  nnd  in  den  Vereinigten  StaHten  nher  nnd,  von  einzelnen  Ausoabnieu 
abgesehen,  Bibliotheken  Schöptuugeii  vou  Privatleuten,  die  nur  durch  große 
Stifkungskapitalitik  odar  aie  «rlahnanda  privat»  ünt«atlltzuog  beatahen  ktonaa, 
Dicaa  Sliftiingan  ilad  in  den  naiateii  FiUan  Batfttignngen  einaa  bewnndami- 
werten  Oemaiarinnes,  denen  aber  der  Wunsch,  dem  Namen  des  Stiftere 
Dauer,  ja  Unvergeßlichkeit  tn  sichern,  nicht  abgesprochen  werden  kann. 
Dieser    zugleich   hochherzige    und    kleinliche   Zug   kehrt  in  allen  diesen 
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-QrftndiufSD'  immer  wieder.  Aneb  den  •orfAIHgeten  Ghfottleten  dktir 
SchenkuigtaUe  wird  es  kaam  galingm,  Geldtpeaden  an  englische  «der 
amerikanische  Staatsbibliotheken  zu  entdecken.  Wir  aber  haben  nnr 
solch«  Institnte  nnd  so  wird  das  Vorgehen  des  Herrn  Heichelheim,  der  der 
UoiTersit&ts-Bibliothek  in  Gießen  einen  Qeldletiag  überwies,  wenig  Nachahmer 
ÜBdeii*  Um  «u  dem  Torkommea  dieiet  Twiprengten  Sehwalbe  tAoa  auf  die 
.NUm  dM  Bommen  n  echliefien»  dan  gebOrt  leider  weit  mehr  Oytlmieaius,  als 
dae  In  nneerea  Himmelsstridieii  noch  sehr  gering  ausgebildete  Staatsgefflbl  des 
Einzelnen  nnzmiehrnen  berechtigt.  Nichts  würde  dem  Sclireil-er  dieser  Zeilen 
willkommener  sein,  als  durch  Tatsachen  fon  der  flalUosigkeit  seiner  Befürehtaagen 
überzeugt  zu  werden. 


(Bflctaenoll.)  Zum  Kapitel  der  willkürlichen  mit  dem  Gesetze  der  Bficher- 
zollfreiheit  in  Widerspruch  stehenden  Auslegung  der  Zollbehörden  teilt  uns 
Bibliothekar  Laschitzer  zwei  Fftlle  mit:  Bei  dem  Werke  „Die  BMimknntt 
in  ]>reBdeD.  Beriln,  1900*,  ebirm  In  Lleleraogeii  encfaehieiideii  TaleKmhef  «nrdto 
•bei  der  enten  Lieferanf  (Preis  K  8*40)  ein  Zoll  von  K  —-50,  bei  Am  Werke 
..Lange,  Garteng'eBtaltijng  der  Neuzeit.  Leipzig.  1907",  wuri*'  hm  einpm  Prelis 
von  14'40  ein  Zoll  Ton  A'lwO  eine^pboben.  Koch  gravierender  sind  zwei  Fälle 
die  noi  der  Bibliothekar  des  Präoioastratenserstiftes  äcblägl  in  OberOsterrefcb, 
P.  Gettfried  t  leih  •her,  nitttUtt  Bei  Heycke  «Honographieu  mr  Welft- 
geecUelite«  berechnete  der  Linier  8«rtiraeiiter  dem  Stifte  ftr  jeden  Kartim  die 
um  K  4*80  bezogenen  Bisdei  ^neo  Zoll  von  K  —■12.  Bei  dem  vom  Jugend- 
sr)irift?n- An'i'»ohn'--se  (Ifs  allj^emeiripn  Lehrer?erbnn<^r>s  in  I^iiss^eldorf  heraus- 
gegebenen „Haussciiaii  deutscher  Kunst  der  Vergangenheit"  Tn  iüte  das  Stift  ffir 
jedes  Heft  (Preis  K  —-96)  einen  Zoll  Ton  K  —  SO  d.  i.  81  Prozent  bezahlen. 
De«  Stifte,  dM  lelbetveiitlndlich  gegen  dieae  exerbitaate  Matregel  proteatlertei 
wurde  vom  Sorlimentar  mitgeteilt,  daS  dae  Zollamt  in  Lbia  in  dar  AasQbuBg 
derartiger  Interpretierungskttnste  geradezu  berühmt  sei.  —  Angesichts  solcher 
ZoHplackereien  ist  es  wohl  <>ine  Notw«'n(1ii:keit.  die  UnterbehOrden  aof. die  ün- 
gesetzlicbkeit  derartiger  Praktiken  aufuierksam  zu  machen. 


Die  aahta  Sektion  dee  IntwnaÜoaaleii  Koagreeeee  fQr  hiatorleehe 
^iaaeaaekaftan,  der  Tom  6.  bin  ISL  Angnak  1908  in  Berlin  tagen  wird, 
umfaSt  die  bietoriaefaan  Wissenschaften,  daraalar  ancb  daa  Bibliothakaweien. 

Dem  weiteren  Organisationskomitee  des  Kongresses  gehören  auch  der  General 
Direktor  und  der  Erste  Direktor  der  KOuigl.  Bibliothek  in  Berlin  an. 

I 

(Vom  antiquarischen  Büchermärkte.)    Per  bekannte  Anti<juar  Leo  S.  ' 
'Olaehki  in  Florenz  versendet  soeben  zagleicb  mit  »einem  Bulletin  mensoel  j 
A.  XZI,  Nr,  5B  ein  ,ATii  important*,  daa  nna  intereeeant  genug  eraeheint,  wa 
mit  einigen  Worten  darauf  hinzuweiaen,  Herr  0.  erklirt  «einen  Knndan  in  etwai 

holprigem  Fratizösisch :  „A'b*  bulletin»  mensueh,  par  Vimmenie  variiti  de*  ouvrage» 
■qui  y  sont  anntmc^»,  paraUnutnt  dtvoir  ift  utUta  ä  ton»  tu  gente$  ^H»uU»  ef 
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^tdfmm  h  low  Iw  UUkpha«$  »midmu  4»  eoMfrffter  Ifvr«  velUdhiu.  ITtMif 
|Mr4  iMir«  «tfenlMSi  M  «ImmK  jm  Kr«  orrllfc  p«r  I««  prim  a%mqm*l» 
€*§  ou9rag9»   »ont   marqui»,    «ar  te«    pri»    ji«««tn<  itre 

qu  alifl  i  M  <Vm  x  (  r  i  m  e  m  f  n  f  m  o  d  i  q  u  e  »  p  rn  n  r  p  e  H  qn  e  Ton  r-nnaid^rr 
Iti/rai»  d'imprettion  et  d^e  xp  idition  dei  bullelin»,  et  toul  l» 
Ir49mil  gu€  Ifr  «otl/««!!««  tntraine.  Et  ctpendant,  la  plupart  de» 
dum  pmtltmdl0n  «<  in  ÜKMiqme§  mnaquA  Mt  MkUm  «Mif  aiMfdf  n»  umm 
UmtuU  poM  4i  §eun  iommmtdt»,  alore  que  p»  im«  nktqlli»  Uäxn  »ippwfieUMt, 

tmtt  amc/'wr  pf^itimif  y  trmtvfv  der  fifrrn  de  Hvrff  prnpj-^*  rr  rrn'fe»'  lOfi  inti'rP*.  TJ 
faul  donc  erotre  qn'unp  fp  andf  parlie  de  notrc  ciienteie  n'eprouvt^  attcune  nfcentttf- 
^  /et  reeeftoiTf  et  <fe»t  pourquoi,  pour  noua  ^argner  de*  /reU»  inutile;  tum»  ne  le* 

«■NiiiiH  Apftiiw— <  jp/tw  ^'k  «««d»  fMi  «MdroiU  Mm  «om  m  >bir«  U  dnMmi» 
M  k  mm  ftd  mm»  A«tMnMl  rigmUhtmma  m     iamp»  k  fmuln  dß  Um  ^ommmndei^. 

Non  wissen  wir  endlich,  warum  die  Rotiqaarisohen  Bfleher  tftglich  im 
Preise  steigen  1  Nicht  ihre  tonehinende  Seltenheit,  nicht  die  amerikanischen 
Bibliophilen  sind  Schold  daran,  sondern  die  angeheneren  Spesen,  die  dem  Antiquar 
ant  dar  Herstelloog  and  Varaendnng  der  Kataloge  erwaehacD.  Da  wird  aber  doeh 
di«  Fing«  gMittttt  talD,  ob  m  dann  niikUah  notwandig  tat,  daB  dfo  Aatiqnare 
^t;^tt  einfacher  Bfieherliiten  förmliche  bibliographische  Stodien  mit  kostspieligan 
lieproduktioiien  in  groß«"n  Aüflacfen  hpr^tellen  und  an  alle  Welt  vpr'^rhenkeTt. 
Erinnert  man  sieh  an  die  deut.Hchen  Antiqaariatsicataloge.  wie  sie  vor  etwa  30  bis 
4u  Jaiirea  salbst  Ton  den  angesehensten  Antiquaren  ausgegeben  wurden,  so  wird 
Man  gani«  gaitahan,  daS  Jana  Yanaidmlaae  Ton  dan  OBodenien  PiAchtkatalogen 
«ail  ftbaitroffiMi  wardon.  Oaraa  wlida  naa  aneb  diataa  Partaebiitt  frandig 
begrtlflan»  wann  er  nicht  ans  den  Taschen  der  BQcberkftafer  beiahlt  werden  müßte. 
Denn  je  vornehmer  der  Katalop,  desto  hnhcr  die  Preise,  und  je  höher  der  Antiquar 
seia«  Ware  ansetzen  will,  deste  splendider  mnfi  der  Katalog  sein.  i>afi  die 
nadamen  Antiqnarpreise  in  dar  Tat  durah  dia  «normen  Begieaoslagen  bedingt  sind, 
Hit  aieh  nielii  langnan.  Dar  Antiqaar  anA  beim  Praiaaniatta  ao  kalkniiaran,  da0 
er  nicht  bloA  sein  Geschäftskapital  anatindig  verzinst,  sondern  aii  h  die  gesamten 
Auslagen  wieder  hereinbekommt.  In  diesem  Kalkül  t-j  ult  «Itr  faktische  Wert  der 
fiticher  die  allerletzte  liolle.  Wenn  bloß  die  Hejitellung  eines  Kfitaloges  mit 
etwa  1000  2\umiuem  mehrere  tausend  Mark  verschlingt,  dann  Kanu  mau  sich 
leidit  annaebnan,  da0  jadea  aintdna  darin  angekftndigt«  Baeb  eine  ti«iilicb 
groBa  Qnota  dar  Katalogakoatan  decken  mnS,  nnd  daB  trota  dar  anarm  boban 
Bucberp reise  doch  nur  ein  geringer  Gewinn  fQr  den  VerkSnfer  resultiert,  weil 
er  tip!  ■  Hunderte  von  Katalogezemplaren  an  Leute  verschenkt,  die  ihm  nichts 
zn  verdienen  geben.  Infolgedessen  muß  aber  aach  jeder  Kiufer  nicht  bloß  das 
Bneb,  das  er  kauft,  bezahlen,  sondern  auch  den  Katalog,  den  er  anscheinend 
koiteoloa  «Hilltv  Ja,  er  nivB  ancb  Ar  jene  besablent  die  nichta  beatellen,  aondem 
den  Katalog  einfach  ungeleaan  wegwerfen  oder  als  billlgaa  Nachschlagewerk 
ihrem  bibliographischen  Apparate  einverleiben.  Wäre  es  unter  solclien  Umständen 
nicht  weit  rationeller,  wenn  man  wieder  zu  einficheren  Katalogen  zurückkehren 
«Qrde,  in  denen  nichts  weiter  als  die  schlichten  Buciiertitel  und  der  Preis  ange- 
febaii  «ira?  Ohnebin  liaben  die  bibliagrapbiacbeii  Beklanenotisan  nur  einen 
«ebr  badfaigte»  Wart,  weil  dar  Knndiga  aicb  nneh  obna  diaaalban  laraehtindat 
Qod  der  schon  so  rerwOhnte  Laie  sich  auch  von  dor  längsten  Beschreibuntr  und 
den  rerleekendaten  Reproduktionen  kanm  mehr  imponieren  Üdt.  Der  praktische 
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Böcberfreand  kauft  am  liebitan  dort,  wo  die  Bäeher  gar  nicht  katalogifiert 
sind,  w,«»  efwü  bei  den  italienischen  BüchertrAdlern,  die  unter  freiem  Himmel 
ihre  Schätie  feilbieten,  gerade  so  wie  der  Weinkenuer  den  Wein  in  jenen  Kneipen 
am  beiit«u  ündei,  wo  man  dea  Luxus  der  Tiacbtödber  nicbt  kennt.  Ia  den 
ponpOten  Xttologen  kiM  tt  Mebttivt  n«^  «ia«  ▼«n  Antiquar  uni  ■•!■«» 
gtMatn  Gen«irmlstabe  flbtiMlieoe  Seltenheit  MiftebiiAppen,  waa  aber  leider  immer 
seltener  vorkommt.  Freilich  ist  wenig  Hoffnung  vorhanden,  daß  wir  dip  Rßckk'^hr 
xa  einfacheren  Katalogen  noch  rrlebeii,  denn  da  tiun  die  protzenhaftf"  Ausstattung 
einmal  am  sieb  gegnöen  bat  und  viellacb  als  das  Eennseiohen  eine«  großartige» 
G«Mtaflib«MebM  aag Mch«  wird,  km  tadi  «tor  «hrlidn  «id  4m  latimat 
dw  KondcD  berftekilditfgtiid«  AntiqnMr  nicht  laicht  in  allfamainan  Watlbawaili 
XDrfickbleiben,  ohne  seinem  Ansehen  zn  schaden.  Die  ünTemanft  muß  sich  erst 
selbst  gründlich  ad  absurdum  gafihit  haben,  bcfor  die  antproehttose  Bächcrliata 
wieder  mOgUcb  sein  wird.  A.  G— ou. 


Bei  der  Feier  des  basdertjlbrigen  Bestandes  des  östeneichischen  B  a  c  h- 
ond  Kun«thi4ndlergremiam9  am  1 ,  Juni  d.  J.  war  die  Wiener  rijif  erai- 
täts-Bibliothek  durch  den  Direktor  Kegieruugsrat  Ii  aas  und  der  österr.  Verein 
Ar  BihUotheksweaen  durch  das  Aniachofimitglied  Dr.  Himmelbanr  ver» 
treten. 


An  der  achten  VeraaiDmlung  dentadier  Bibliothekare,  die  am  23.  und 

34.  Mai  in  Hiunl  .  rir  stattfand,  nahmen  von  öiterreichi'jchpn  Kibliothekaren 
Dr.  0  0  1 1 1  i  e  b  (Wien,  liufbibliotbek)  und  Dr.  E  i  c  b  1  e  r  (Grax.  Universität«' 
Bibliothek)  teil. 


Von  dein  in  diesem  Hefte  abgedruckten  Aufsatze  Dr.  Bobattas  M^^fs^cb 
einer  Bibliographie  der  Livres  d'b  eures*  aind  eine  Aninbl 
Exemplare  durch  die  Firma  Gerold  ii  Komp.  xa  bexiehen. 


(Zur  Beaehtnng .)  Abennenten,  welche  die  .Mitleüangen*  nicht  ToUetiadig. 

gesammelt  haben  und  nur  einzelne  Kammern  derselben  besitzen,  werden  höflich 

ersucht,  dieselben  der  K'Mkktiort  znr  Verfritrnnp  tn  stellen,  da  dadurch  die  Zahl 
der  wenigen  noch  vorhandenen  Lxenipiare  der  ersten  vier  Jahrgänge  vergröüert 
Würde  und  ffir  das  Vereinsorgan  neue  Abonnenten  gewonnen  weiden  könnten» 

— r — 
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XI.  Jahrgang.  Jani-September  1907.  Nr.  3. 


Beiträge  znr  Wieland-Biblio^raphie.*) 

3.  Der  Tod  Adams  von  Klopttoolc. 

Tor  26  Jahren  fand  ich  in  der  Königl.  Biblidthok  in  Berlin  einen 
handschriftlichen  Nachtrrüjr  Mrnsebachs  zu  Knchs  Eompondioin  I,  288: 
finc  Ausgabe  von  Klopstock,  Der  Tod  Adams  1757  enthalte  «inen  Neuen 
Vorbericbt  von  Wieland;  bei  diesem  Nendntcke  seien  die  im  ersten  Drucke 
angezeigten  Druckfehler  unberücksichtigt  geblieben. 

Diese  Nachricht  schien  mir  trotz  der  Autorität  Meusebachs  aus  ver- 
schif^'^pncn  OnTnden  so  wenig  glaubwürdig,  daß  ich  nach  kurzem  vergeb- 
lichen Suchen  die  Nachforschung  aufgab.  Erst  im  vergangenen  Jahn»  nahm 
ich  die  !Noti7,  wieder  vor  und  auf  eine  Anfrage  teilte  mir  Franz.  Muucker 
frenndlicJi  mit,  daß  dip  Tnivprsitätsbibliothek  in  München  den  Druclc  be- 
sitze. H*Mr  Dr.  bchnon  v.  Carolsfeld  sandte  ihn  mir  gütig  zu.  Meine  Er- 
wartung, OS  hier  mit  Wielands  Namen  Miübrauch  getrieben  worden» 
erwies  sich  nun  als  irrig. 

Der  Titel  Am  Büchleins  lautet:  Der  /  Tod  Adams.  /  Ein  Trauerspiel.  ; 
Zw.-yt»^  Auflag*'.  /  1 7')7.  W"(Ier  Vorlag;?-  noch  Druck^^rt  ist  anaffgobon ; 
die  Form  «l'-r  Frakturiettern  gleirht  dör  Schrift,  dii-  damals  Oreli&  Cie.  iu  Zürich 
verwen-lv'ten.  S.  3 — 5  steht  der  VorbiTiclit  Kl"j»st<irk.s;  hier  allein  ist  sein 
Name  genannt.  S.  6,  7  folgt  mit  kleineren  Lettern  und  kompreli  gesetzt: 

[6]  Nener  Vorbericht. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht  die  Srhöiihtitei»  dieser  TragOdie  hier 
critisch  /.u  entwikeln  und  aiiziipreisen.  Die  /.ürüichen  Rühruni^en,  in  welch" 
?ie  alle  Leser,  die  ein  iiionsc  liliches  Her?,  haben,  sezeu,  und  die  frouiuitü 
Thräneii,  die  sie  nicht  nur  weiblitheu  Augen  laillük'  ii  wird,  sind  ein  Beweis 
von  der  Vortrcflichkeit  eines  Werks  von  dieser  Art.  der  jeden  andern  uii- 
nr^thig  macht.  Es  soll  hier  nur  berichtet  werden,  daß  da*  ungemeine  Ver- 
gnügen, mit  welchem  ich  selbiges  las,  mich  verlangen  machte,  dieses  Ver- 


•)  Vgl.  |Z.  Jahrganf  (1906),  2,  Heft. 
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gnögen  iiiiTerzüghch  «Uen  «Ddera  liMbhabent  geistreicher  Werk«  nilinÜLeilen: 
w«l  aber  nnr  etUehe  wenig»  Exemplare  biehergeschlkt  word^,  hielt  ich 
IBr  das  Beste,  eilends  eine  kleine  Anflage  m  veranstalten,  dordi  «siehe 
das  wartende  Verlangen  der  Liehhaber,  in  onseni  Oegenden,  so  schnell  als 
nM^glieh,  befriediget 'werden  kSnnte.  Ich  aweille  nicht»  d«B  vielen  dadoich 
ein  frenndschafUicher  Dienst  erwiesen  worden  sey.  Mich  dönfct,  man  werde 
schwerlich  unter  den  alten  and  nenen  TrsgOdien  eine  linden,  welche  allge- 
meiner gefidlen  müsse  als  diese.  Plate  sagt  überhaupt  von  der  Tragödie, 
sie  sej  anter  aUen  Werken  der  Dichtkunst  da^enige^  welches  am  geschik* 
testen  sej,  den  meisten  so  gefallen;  nnd  die  Seele  michtig ni bewegen; 
und  ich  getrane  mir  tn  sagen,  der  Tod  Adam  s  mj  es  unter  allen  mög- 
lichen tragischen  Sqjets  am  meisten.  Um  hier  gerührt  va  werden,  muß 
man  [7]  nur  Mensch  sejn.  Und  wie  sehr  hat  der  Dichter  alle  die  tartesten 
Satten  unsers  Herzens  zu  rühren  gewuBt!  Ist  jemals  die  ursprüngliche 
schöne  Einfiilt  der  Katar  in  Empfindungen,  Sitten,  nnd  selbst  in  der  Sprache, 
getreuer  nachgeahmt  worden?  Die  Menschlichkeit,  die  in  jenen 
ültesten  Zeiten,  da  Adams  Kinder  noch  Sine  Fsnulie  aasmachten,  sich  im 
höchsten  Qrade  ünssem  mufite,  athmet  gleichsam  durch  dieses  ganse  Stüh; 
und  sie  ist  es,  die  ihm  diese  feinern  Schönheiten  giebt^  die  nur  tos  den 

edelsten  und  besten  Seelen  gefühlt  werden  können  Doch  ich  erinnere 

mich  meines  anftnglichen  Torsazes.  Man  darf  es  kOlmlich  dieser  Tragödie 
selbst  überlassen,  Ahigen  Lesern  alle  ihre  besondem  Vorzüge  ompfindlicli 
tu  machen.  Wieland. 

Es  ist  aufler  Frage.  dsB  hier  Christoph  Martin  Wieland  spricht;  Inhalt 
nnd  Form  sind  ihm  gomftfi;  die  firwflhnnng  Piatos  entspricht  ihm.  Slop- 
stocks Namen  nennt  er  mcht,  ans  Bücksicht  auf  Bodmer.  Da  er  aber 
damals  sich  von  dem  Gönner  löste,  scheute  er  sich  doch  nicht  mehr,  das 
Werk  ZQ  rühmen,  wie  es  anch  in  den  Freymüthigm  Naehriditen  1757, 
S.  219  f.,  man  muB  nun  fragen,  ob  nicht  von  Wieland,  gelobt  wird.  Aos 
seiner  Bowanderung  nimmt  er  das  Becht  zam  Nachdruck:  es  seien  zu  wenig 
Emmplait'  liieher,  d.  h.  nach  Zürich  gekommen;  um  das  Verlangen  der 
Liebhaber  in  der  Schweiz  zn  befriedigen,  habe  er  eilig  eine  kleine  Auflage 
her^^ti'IIi'ii  lassen. 

Die  £ile  mag  Meusebachs  Beobachtung  erklären,  daü  die  im  Original 
angemerkten  Druckverbessemngen  nicht  beachtet  sind.  Es  ist  aber  auch 
möglich,  dafi  das  BIntt  d.^m  von  Wieland  benützten  Exemplare  fehlte;  denn 
es  ist  mit  einer  anderen  Umrandung  als  der  Text  selbst  verziort  und  dem 
letzten  Halbbogen  angeklebt:  es  kann  also  erst  narhtnigüch  dazu  gekommen 
sein,  nachdem  die  ersten  £zemplare  schon  versandt  waren.*) 

*)  Auch  in  der  GOacheniehen  Aasgabe  der  Sämtlichen  Wtrke  Bd.  8,  1828, 
et  Dur  die  erste,  am  leichteiten  la  findende  Verbenerang  vorgeDommen. 
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Vorlag«  (72  SS.  -f  1  Bl.)  und  Kacbdnick  (64  SS.)  stimmen  nicht 
4archaas  überein.  Die  Orthographie  ist  in  den  Orellschen  Brauch  um- 
gesetzt, also  z  statt  tz,  k  statt  ck,  ss  für  ß  (z.  B.  grossen);  die  Jnter- 
pimktion  weicht  wenig  ab.  Entgegen  dem  Original  sind  24  Worter  durch 
Sperrdruck  hervorgehoben;  Wieland  liebt  in  seinen  Schriften  das  Unter- 
streichen, da  wird  also  sein  Stift  gewaltet  haben.  8mal  setzt  der  Nach- 
druck Tollere  Formen  für  gekürzte:  höret,  ehe,  überschauen,  unsere  (für 
nnser),  entfliehen,  Bräutigam,  schlummere,  freue;  2mal  die  kürzere:  sehn, 
erschrekt  f statt  erj^chrerkte).  Wie  dies,  so  fUllt  dem  Selzer  zur  Last:  hin- 
giengst  (für  hineingiengBt),  f*nfrii  (für  euren),  der  Lippe  (für  der  kalten 
Lippe),  ist  nicht  (für  ist  auch  nicht).  Der  Druck  ist  also  nicht  allzu  sorg- 
lältig,  wirklich  in  Eile  her^:e:^tellt. 

'Ich  hasse  den  Nachdrucker,  und  liebe  dt-n  Nachdnu-k;  lässt  sich  wohl 
mit  Recht  sagen.  Nachdrücke  machen  oft  theure  Werke  wuhlfeii,  und  seltene 
gangbar.'  So  beginnt  eine  Rezension  in  der  Erfnriifirhfn  eelohrten  Zeitung 
1772,  S.  13!,  die  vielleicht  Wieland  zum  Urheber  hat.  Nuch  milder  muß 
er  1757  über  das  Nachdimken  gedacht  haben,  da  er  sich  dej>  ^ut*^ii 
Zweckes  wegen  offen  dazu  bekennt.  Später»  als  er  seihst  nnter  dem  IS  ach- 
druck litt  und  darüüt  r  klagte,  mußte  er  sich  von  dem  Nachdrucker  seiiifS 
Teutleben  Merkur  gefalb  n  lassen,  an  die.sen  Übergriff  erinnert  zu  werden, 
auf  ler  4.  Seite  einer  Zuschrift  An  das  Publikum,  die  das  Juliheft  des 
Jderkurnachdruckes  bringt,  heißt  es:  wenn  Wieland  die  Ursachen  für  diesen 
nicht  gelten  lassen  wolle,  mag  Er  sie  mit  seinen  eigenen  zusammen 
•halten,  die  Er  vor  einigen  J:ihren  hl  der  Schweiz  anführte,  als  Er  für  gut 
fand,  einen  Nachdruck  vuu  i^ilupstocka  Tod  Adams  zu  veraiilabben  und  zu 
entschuldigen.' 

In  diesem  Zusammenbang  kann  auch  eine  Erklärung  für  eine  dunkle 
Briefstelle  gesucht  werdea.  Zellweger  acbreibt  an  Bodmer,  14.  November 
1757:  'quel  Cjnu  a  Mr.  Wieland  en  vne,  le  vieu  oa  le  jeune,  en  Teat 
Jl  ecrire  rHistoire  on  quelque  Pieee  dramati^iie?  a*t  jl  abaadonn^  TAdam 
iBowaat?'  Sollte  Wieland  selbst  einen  Tod  Adama  haben  schreiben  wollend  Das 
ist  in  dieser  Zeit  nicht  mehr  Trahrscheinlieh.  Ich  vermniei  dafl  Zellweger 
eine  Nachricht  Aber  die  Ausgabe  der  Klopstockschen  Dichtung  miBverstanden 
4ind  anf  ein  Origtnalwerk  Wielands  bezogen  hat. 

4»  VOTtildlsus  A«r  Cowlnah—  Srmihlmngra, 

Max  Morris  machte  mich  freundlich  aufmerksam,  dsB  im  Allgemeinen 
Sachregister  über  die  wichtigsten  deutschen  Zeit«  ond  Wochenschriften  (ron 
Bentier  und  Gntsmuths),  Leipzig  1790,  S.  100»  bemerkt  ist,  Wieland  habe 
JknteO  an  der  Linda«  1768  erschienenen  Wochenschrift  Der  nene  Becht- 
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scb^iHien«  gehabt  Die  Königl.  Landesbibliothek  in  Sta%art)  die  mir  Moni» 
als  Besitterin  nannte,  gab  mir  in  dankenswerter  Weise  diese  Zeitschrift 
rnid  ihre  Vorgängerin,  Den  Bechtschaffenun,  in  die  Hand. 

Der  Rechtschaffene,  eine  satvrisch-moralische  Wochenschrift  in  ge- 
baitdeiar  und  ungebundener  Schreibart  erster  Theil.  Lindan,  bey  Jacob 
Otto  1765,  und  ebenso  zweiter  Theil  17tlt>.  ist,  \rie  die  Torrede  des  Verlegers 
aji/.'-igt,  von  Creßler  heraupgf geben.  Vgi.  Goedeke  4,  54,  Nr.  31;  der  8. 
hier  verzeichnete  Teil  exi.stiert  wohl  nicht,  weil  1767  beim  !:I*'i(  hen  Verleger 
sich  anschloß:  Der  neue  Rechtschiififene,  des.sen  zweiter  Theil  Lindau  nnd 
Chur,  bey  der  typographischen  Gesellschaft  1768  verlort  ist.  Am  Schlafi- 
des 2.  Bandes  verabschiedet  .sich  der  Herausgeber  des  Neuen  Rechtschaffenen 
VDin  T.eser.  Er  ist  Johann  Christian  Heinrich  Seidel  (Goedeke  4.  118, 
Nr.  38),  wird  aber  nirgends  genannt ;  die  Vorrede  unterr.ptrhneten  'Die 
Verfasser'}  in  einer  Nachricht  im  1.  Stack  nennt  er  sich  David  Bieder- 
mann. 

Zum  K''chtschaffcnen,  einer  rück.ständigen.  don  Freigei.stern  abholden 
Wcchen.schrift  mit  vi"!  Reimereien  in  Al«x:iri'iriit"rv*'r>r'n  und  Strophen, 
hat  Wieland  sicher  nichts  beigetraron.  l'u'l  nuch  d-r  F"rt<>'t/.niii,'  hat  er 
nur  einen  Brief  zukommen  lassen.  'Den  guten  Geschmack  und  mit  ihm  die 
Tuirtnid  in  unsern  Gegenden  auszubreiten,  ist  der  Ent/w^rk  difsor  Srhrüi.' 
So  beginnt  dif>  Vorr^d«»  zum  Neuen  R»'chtschattenen.  Und  im  tT.-tfii  Stuck 
heißt  es:  'Wir  Schwaben  haben  von  je  her  df-n  Knhm  gehabt  in  Ausbildung 
uiis'-r»  Geschmacks  und  der  dadurch  vtilV  iturtoii  Sitten  die  letzt. n  m 
srvii  ....  Es  kränket  meine  patti"ri>cli''  Seine,  \\>nin  ich  in  dio  Xarht 
hin!-'-he,  die  nofh  fibor  moin  Vatirknid  mit  bleytriitiii  Z<j4rT  rsrln-t. 
Und  noch  mrln  musis  mich  kränken,  wenn  ich  t-.s  von  seinen  :iuf£r'»- 
worfiion  Führ-  :ii,  statt  an  das  Licht,  in  eine  noch  srrüßere  Finst-Tui.-s 
geiülirt-t  «ehf;.'  Daniin  hab-^  «irh  «b  r  Herausgeber  nnt-  r  d-  ii  Haufen  M  iM-h'-iit- 
lich'T  Sittenb'hr»'r  f:imi-.  hl.  Liul  es  sei  ihm  eine  Erscbeiuiiiig  ircwordLu: 
Schwabens  Gemus  habe  zu  ihm  gesprochen  in  reimlosen  Versen,  obwohl 
vieh«  nur  Gereimtes  für  Verse  erkennen  u.  s.  f.  ' 

Man  sieht,  die  literarische  Lage  war  in  Schwall  n  noch  so  wie  um 
das  Jahr  1750,  obwohl  von  da  an  die  Versuche  giiigtJi,  das  Neue  einzu- 
bürg-Tii  (vgl.  l<]uphorion  14,  2U  ft.).  Die  Verfasser  des  Neuen  Rechtschaffenen 
schv'iben  moralisierend,  reichlicher  in  Prosa  als  in  Versen,  oft  in  Brief- 
forni.  wobei  einige  echte  Zuschriften  sich  linden  mögen,  über  Freundschaft, 
Ehe.  Frauellbildung,  Gesellschaft,  Kartenspiel  u.  s.  w.,  also  über  die  altea 
Thviiiata  der  moralischen  Wochenschriften.  Der  Messias  wird  gerühmt, 
M'itti  von  Huber,  Gemmingen,  Kleist,  Lange,  Uz,  Gellort,  Zachariae,  Cronegk, 
TVielund  und  anderen  den  Stücken  vorangestellt.    Der  nene  Sechtschaffen» 
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it«t  jrc'Wiß  neumodischer  als  der  alt«',  alu-r  niclii  weniger  uiibedeukiiJ.  So 
■müßte  es  erstauueii,  Wielaud  iiuti-r  dtii  Bciträiyern  anzutreffen,  weiui  beine 
Spende  eine  freiwillige  gewesen  ^var»^  Lud  seilest  duü  er  sich  durcli  dieses 
Wocbenblätkhen  zur  Abwehr  herausg-cfordert  lübite,  bleibt  noch  fcr&taiLulit  h: 
es  bftWfist,  daß  Seidels  Bechtsch  äffen  er  eine  so  unerwartete  Verbreitung 
oder  ein  solches  Ansehen  unter  den  Landsleuten  genoß,  daß  Wieland  dessen 
Tadelf  miiidesteiis  seinein  heimatlichen  gateu  Rufe,  für  gefährlich  hielt. 

Der  Genius  oftmlich  hatte  Seidd  eme  Beihe  berühmter  Schwaben 
genannt,  damnter  auch  Wieland:  'Sbh  ist  sein  Naa*.  —  Acb  bfttt*  «r 
sich  nicht  Tergossen!*  So  sprach  der  Genius,  'seufzt'  und  schwieg'.  Uiezu 
macht  Seidel  zwei  AnmerJcnngen:  ^Mein  Mistranen  geht  so  veit  nicht,  dass 
ich  glauben  sollte,  es  sey  dieser  berfihmte  Name  nicht  den  meisten  zum 
wenigsten  dem  Gerficbta  nach  bekannt*  Und:  *Wer  die  Komischen  Er- 
zählungen kennt,  irird  mich  hier  leicht  rechtfertigen.* 

Das  empfand  Wieland  als  eine  'sehr  impertinente  Censnr*,  bei  der 
er  nichts  weniger  als  gleidigiiltig  sein  kOnne,  und  wfinschte  zuntchst»  daß 
jemand  anderer  als  er  selbst  die  Apologie  der  Erzählungen  verfasse,  etwa 
Waser  (Denkwürdige  Briefe  1,  61  f.).  In  seinem  Yerdmlte  ond  gemflfi 
der  Ungeduld  seines  Wesens  schrieb  er  aber  etwa  fünf  Tage  später  doch 
selbst- eine  Zuschrift  an  den  Heraasgeber,  die  in  das  6.  Stftck,  S.  51-^55, 
«ingerflckt  wurde.  Schon  die  Anrede  'Mein  Herr  Biedermann*  ergibt,  daß 
sie  ein  offener,  kern  privater  Brief  war.  Zuerst  spendet  Wieland  dem  Vor- 
haben und  der  Geschicklichkeit  des  Biedermanns  Lob,  schließt  sich  seiner 
£lage  über  den  Geschmack  des  Vaterlandes  an,  an  den  man  sich  nach 
zwanzig  Jahren  mit  Widerwillen  erinnem  werde.  Doch  biete  ja  schon  die 
Gegenwart  Stoif  anch  z^  einem  Loblied,  der  Herausgeber  solle  nur  aus- 
harren, die  Beft^rdemng  des  Geschmacks  zu  veredoln.  Damach  fährt 
Wieland  fort: 

[S.  54]  Hier,  mein  HeiT,  kl^nnte  ich  fSr  diesesmal  endigen  (denn  ich  stehe 
Ihnen  nicht  dafär,  daß  sie  nicht  öfters  mit  meinen  Zuschriften  heimgesucht 
werden  werden  [!]  möchten],  wenn  ich  mich  nicht  genothiget  fände,  fine 
kleine  Beechwehrde  gegen  ihren  Genius  zu  führen,  welche  ich  nirgends 
als  bej  ihnen  anznbringen  weiß.  Es  betrift  eine  Uibereilong,  welche  ich 
einem  Genius  weniger  al»  einem  andern  verzejhen  wörde,  wenn  es  mir 
möglich  wäre,  einem  Genius,  der  in  so  schönen  Versen  spricht»  etwas  übel 
anfznnehmen.  Ich  ersuche  Sie  <i1  mein  Herr,  ihm  zu  sagen,  daß  man 
keinem.  Schriftsteller,  er  mag  einen  berühmten  oder  unberülimten  Xamen 
fahren,  ^ino  Schrift,  (am  allerwenigsten  eine  solche,  von  wolrbor  man,  zur 
jwmlichen  Zeit,  ungünstig  urtheilet)  namentlich  zuschreiben  soll,  wofern 
^iestr  £chri(t8teller  sich  nicht  seibsten  öffentlich  zu  dieser  Schrift  bekannt 
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hat.  Ich  weiß  alles   was  llireu  Genias  rlißfalls  entschulJigfn  kau;  die- 
Frage  ist  auch  itzo  nicht,  ob  ich  wirk!i<  ii  der  Verfasser  der  comischen: 
ErzeLIungeii  [!]  bin  ;  waini  ich  es  bin,  so  werde  ich  mich  Öffentlich  dazu 
bekennen,  sobald  ich  es   für  gut  ansehen  werde ;  und  wofern  ichs  niciit 
bin,  so  ist  sehr  wahrscheinlich  daß  der  Verfasser  sich  einmal  nennen  wird ; 
vielleicht,  sobald  sie  in  demjenigen  Stand  seyn  werden,  worein  er  sie  mit 
Hälfe  des  Urtheils  der  Kenner  zu  bringen  gedenken  mag.  Dem  sey  in«- 
ihm  wolle,  so  hat  so  lange  bis  der  Autor  das  gfUmi  haben  wird,  weder 
Mensch  noch  Geniu  das  Beehi  irgend  einen  ehrlidien  Kami  naineiitUch 
als  der  [!]  Urheber  eines  solchen  anonymen  Werkes  ani^nraffen;  nnd  icb 
halte  das  Ar  eine  so  ausgemachte  Sache,  daJI  ich  sie  kq  beleidigen  glaubte, 
nnr  noch  ein  Wort  deshalben  an  verliehren.  Kiir  anders  ist  es,  ob  der 
Genios  Bedit  daran  gefhan  hat  fiber  die  comisehen  Brsihlnngen  xn  senden.; 
nnd  ob  sie  Becht  daran  gethan  haben,  in  der  Note  unter  dem  Ttet  sich  wegen 
der  BechlmftlUgkeit  dieses  Senfters  mt  alle  diejenigen  zu  beliehen,  welche 
die  bemeldten  ErzShlnngen  gelesen  haben.  Ich  sehe  wohl,  daB  auch  die 
Oenii  zuweilen  ihre  Lannen  haben;  nnd  die  Wahrheit  m  sagen,  mftchte  der 
Ihrige  von  diesen  Enihlungen  meinet  wegen  so  viel  bOses  gessgt  haben 
als  er  gewollt  bitte,  wenn  sie  nnr  einer  kleinen  allgemeinMi  Pflicht  gemlB, 
für  gut  befanden  bitten,  meinen  Namen  nicht  ins  Spiel  za  mengen.  Indessen 
ge»[55]stehe  ich  Ihnen  doch  gerne,  dafl  ich,  nebst  noch  fielen  andern  wackem 
Leuten,  die  ich  Ihnen  nennen  konnte,  die  comisehen  Braihliingen  ftr  Gedichte* 
halte,  deren  sich  ihr  Verfasser,  er  mag  anch  s^  wer  er  will,  nicht  mschimenhai 
Ich  weiß  nicht  in  wasftreinemLichtesie  Tondei^enigenbetrachtet  werden,  welche- 
sich  daran  irgem;  aber  das  weis  ich,  daS  ich  meines  Orts  sie  niemalenr 
fBr  etwas  anders  als  sa^sche  Gemilde  habe  ansehen  kinnen,  bey  denen 
eine  moralisdie  Absieht  (eben  diejenige  welche  b^  aller  Bespottnng  der 
Thorheiten  und  Laster  der  Welt  herrschen  soll)  so  denttich  in  die  Augen 
lallt,  daß  ich  nicht  begreife,  wie  man  es  macht  um  sie  nicht  in  sehen.. 
Doch  darüber  haben  wir  keinen  Streit;  es  ist  ihnen  nnd  ehiem  jiaden  eben 
so  «rlanbt  and»  rs  hievon  zo  denken,  als  mir,  za  glauben,  daß  Sie  Sich 
irren.  Vielleicht  fiftllt  es  der  comisehen  Muse,  (von  der  ich  gestehe,  daß  sie- 
eioe  Ton  meinen  Bekantschaflen  ist)  einmal  ein,  ein  Werk,  welches  sie 
eingegeben  hat,  Ihrem  Genius  in  einem  günstigen  Lichte  zu  zeigen;  nnd 
mich  zu  ihrem  Wortführer  dabey  zo  gebrauchen.  Bis  dahin  erlauben  sie- 
niir,  mein  Herr,  Ihnen  die  kleine  Vorrede  zur  Meditation  an-  empfehlei^ 
welche  der  geistvolle  Prior  dem  Paul  Purganti,  einer  von  seinen- eigneu 
comischen  Erzählungen,  vorgesetzt  hat.  Ich  müßte  mich  sehr  irrM,-wenn 
sie  einem  Manne  von  so  vieler  Einsicht,  wie  sie  zu  seyn  scheinen,  BlCfat 
zu  genauerer  Bestimmung  des  eigentlichen  Gesichtspunkts,  woraus  man. 
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deigleidien  Werke  benrfhcilen  soll,  Terbelfen  könnte.  Wie  sehr«  mein  Ejsn, 
wfitsclife  ich  daß  Ihr  Genius  mich  nicht  in  die  Notwendigkeit  bfttte  eetten 
voUen»  diesen  andern  Theil  meiner  Znscbrift  an  8ie  ta  schreiben  1  Da  es 
ohb  aber  geschehen  Ist,  so  erlauben  Sie  mir  nnr  noch  den  Wnnsdh  bey^ 
xfl  fügen,  dafi  doch  diejenigen,  welche  dem  Dienst  der  Hosen  obliegen,  dnrch 
die  armseligen  Streitigkeiten,  Yeninglispfangen,  nnd  welchselsweise  Vor- 
wfiffe,  wdche  fast  an  allen  Zeiten  nnter  ibnen  geherrschet  haben,  der  Welt 
nicht  selbst  AnlaB  geben  mögten,  sie  selbst  zusamt  ihrer  Xnnst  nnd  ihren 
TMenten  an  Terachten. 

Ich  bin 
Mein  Herr, 

Biberach  den  lOten.  Jan.  1767.  Ihr  Verehrer  nud  Frennd 

Wieland. 

Wieland  bat  seine  Hauptabsicht  doppelt  versteckt,  um  nicht  sein 
«eigener  Apologet  zu  werden«  Die  größere  Hälfte  des  Schreibens  befaBt  sich 
mit  dem  BechtschaffeDen  und  der  schwäbisch on  Literatur  und  mahnt,  mehr 
anaerkoinen  als  zu  tadeln,  wie  auch  der  Schluß  kritischen  Streit  verwirft^ 
an  dem  er  sich  doch  selbst  ein  Jahrzehnt  frflber  eifrig  beteiligt  hatte.  Dann 
stellt  er  in  einem  Anhang  das  Verlangen,  die  Anonymität  eines  Schrift- 
stellers zu  achten,  und  verwahrt  sich,  daß  man  ihm  die  Comischen  Er- 
zählungen zuschreibe.  Sollte  wirklich  sieben  Vierteljahre  nach  deren  Er- 
scheinen sein  geschicktes  Spiel  zwischen  Bekennen  und  Leugnen  jpmr^Tid 
noch  über  s(>ine  Yerfasserschaft  haben  irrt^  führen  können?  Endlich  kommt 
^r  wie  nebenher  auf  das,  was  allein  ihn  drückte :  die  Vertoidig-iine'  der 
Erzählungen.  Er  schiebt  sie  Prior  zu,  der  sein  Gedieht  Paolo  Purganü 
and  bis  wife  mit  folgenden  Versen  eingeleitet  hatte : 

Beyond  tbe  fixM  and  settl'd  rules 

Of  vice  and  virtue  in  tbe  achoole, 

Beyond  the  letter  of  the  law, 

Wbich  keeps  our  men  and  maida  in  awe, 

Thf  bettcr  sort  should  set  before'em 

A  graco,  a  manner,  a  decorum  ; 

Something.  that  give.s  their  acts  a  iight; 

Makes  "em  not  only  just,  but  bright; 

Av.'l  «i'-ts  'em  in  that  upen  fame, 

Which  vvitty  malice  cannot  blame. 
Seidel,  der  dem  Scbreibon  ein  Vor-  und  <An  Nachwort  beisetzte,  war 
nicht  so  blind,  zu  vt'rkennt'n.  daÜ   das   zuerst  gesp'iidete  Lob   nicht  die 
Ursache  der  Zuschrift  war,  wio  Wieland  glauben  machen  wullte;  er  erklärt^ 
er  würde  stolz  auf  die  nähere  Bekanntschaft  und  den  Beifall  eines  Mannes 
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sein,  den  er  schon  lacge  mit  dem  empfiiidiichston  Herzen  verebre,  wenn 
er  seine  gniige  Zuschrift  mehr  auf  Rechnung^  eines  Verdknst^:^,  als  ein<6 
Ff'hlors  schreiben  könnte ; ')  er  sei  traurig,  Wieland  beleidigt  zu  haben, 
und  gestehe  gerne,  daß  gffehlet  habe.  D.  h,  dafi  er  Wielands  Kamt- 
genannt  habe.  Sein  Urteil  iibt  r  die  Comischeu  Erzählungen  aber  nimmt 
er  weder  zurfirk  noch  hält  »  r  es  aufrecht,  auf  Pri»>r  läßt  er  sich  nicht  ein. 

Wenn  also  Wielaiul  «  rMartt  t  hatte,  durch  seine  Schmeicht  l-  i  ein 
Organ  zu  seiner  Vertc'i<iiguii<r  /u  ir-  wiinicn,  mußte  er  enttäuscht  sein. 
Seidels  Hufiirhki  it  alh  iii  k<aHite  ihm  nicht  genügen.  Und  so  anterbii«ben 
denu  aoch  weitere  Zuschrittei). 

5.  firfurtisohe  gelehrte  Zeitaag. 

Wielands  Anteil  an  der  Erfortischen  gelehrten  Zeitung  ist  noch  nicht 
nnterMicbt.  Boxberger  hat  in  seiner  Darstellung  von  Wielands  Beziehungen 
zu  Erfurt  Jahrbücher  der  königl.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften 
zu  Erfurt  1870)  ihn  kaum  beachtet.  Das  liegt  an  der  Seltenheit  der  Zeit' 
Schrift,  aber  auch  an  der  Schwierigkeit,  die  anonymen,  nur  ananahmsweise 
mit  einem  Bachstaben  unterzeichneten  Artikel  ihren  Verfassern  znznireisen. 

Wieland  lebte  Ten  Anfang  Jnni  1769  bis  Mitte  September  1772  in 
Erfurt.  Vorher  ist  seine  Beteiligung  an  der  Zeitung  nicht  zu  erwarten, 
obwohl  er  mit  deren  Leiter  Justus  Biedel  in  Briefwechsel  stand.  Nach  der 
Abreise  ist  sie  nicht  ausgeschlossen,  da  Wieland  mit  Mensel,  der  nach 
Biedels  Abgang  nach  Wien  (Mai  1772)  Bedakteur  war,  in  VerbinduuL^ 
blieb  und  von  ihm  noch  1773  die  Zeitung  erhielt  (Ausgewählte  Briefe  '6. 
129).  Erst  nadnl  in  er  im  Merkur  von  1773  an  sein  eigenes  Organ  besaß, 
hat  seine  Mitarbeit  sicher  ein  Ende  gefunden. 

Im  Jahre  1769  hat  Wieland  eine  eiir/lL'o  Air/.t  i.re  geliefert  über 
Wasers  Lucianübersetzong  (Denkwürdige  Briefe  1,  100).  Anfang  Dezember 
1769  erklärt  er,  keinen  Teil  an  der  Zeitung  zu  haben  (Ausgewählt*- 
Briefe  2,  340).  Am  3.  Juni  1770  versichert  er  abermals,  er  liab<-  auUer 
dem  Artikel  über  Waser  keinen  Auteil  an  ihr  (ebenda  2,  37 1)'');  damit 
wird  Johann  David  Michaelis  Verdacht,  Wielaiid  sei  der  Verfasser  einer 
Anzeige  über  Uendelssohns  Schreiben  an  Um.Üiakonus  Lavater  in  Nr.  16, 17 

Hieniu  erfclftrt  sieh  der  witxehide  Titel  dea  Stflokei  im  «Inhalt' 
Bl.  8  a:  *BiR  Brief  Ten  Hr.  Wieland,  den  er  [»  der  Heraugeber]  duteh  ei» 
Verdienst  verdient  in  haben  wftntehte.* 

2)  Die  AoBemag  gegen  Jacobi  vom  19.  M&rs  1770.  er  würde  eine  Kritik 

gegen  ihn  Bchreiben,  wenn  Riedel  nicht  sclion  eine  geschrieben  hätte  und  wenn 
Jacobi  sich  dafär  nicht  bei  Beinen  Grasien  r&cben  kOuote  (Ausgew.  Briefe  2,  S60). 
ist  all  Scherz  aufsofatsen. 


Digitized  by  Google 


—  105  — 


TOD  1770  hiiOllig  (Qötluger  gelehrte  Anzeigen  1902,  8.  561).  Am 
26.  Juli  1771  schreibt  Wieland,  er  habe  seit  sieben  bis  acht  Honateu  Icein 
Blatt  der  Zeitung  andera  als  etwa  znfallsveiae  zu  OesiGht  bekommen,  habe 
weder  direkter  oder  indirekter  Weise  Anteilt  dermalen  ganz  und  gar  keinen 
Einfluß  daranf  (Mofgenblatt  för  gebildete  Stande  (Stuttgart  1862,  Nr.  10 
8. 222  f.).  Srst  im  September  veranlasst  ihn  die  Entrüstung  über  J.  Bei^amin 
Michaelis*  Pastpr-Amor-Brief  zn  einer  mit  den  Anfirngsbuchstabui  seines 
Namens  unterzeichneten  Erklärnng  in  der  Zeitung  (Ansgew.  Briefe  3,  73; 
Grober,  Wieland-Biogiapbie  3,  61  ff.  hat  die  Üecension  abgedruckt).  Und 
am  9.  Januar  1772  gchreiitt  rr  an  J.  0.  Jacubi  :  'Unsrer  hiesigen  gelehrten 
Zeitung  wünschte  ich  in  Ualberstadt  einigen  Debit.  Ich  arbeite  für  den 
gegmwftrtigen  Jahrgang  selbst  mit  an  ihr  und  habe  bereits  Sulzers  Theorie 
recensiert  und  den  Braonscbweigem  geantwortet'  (Ausgew.  Briefe  C,  108). 

Professor  Dr*  Bernhard  Seuffert. 

(WIM  tl»rt|Mmt.> 


Die  Wicgeidrucke  der  Stillsbibliothek  m  Seblierbach. 

Vorwort. 

Es  wird  im  folgenden  eine  Beschreibung  der  Inkunuli»  In  unserer  Stifts-- 
biblioihek  geboten.  Das  Zisterzienserstift  Seblierbach  ist  im  Jalire  1355  als 
Frauenkloster  dieses  Ordens  gegründet  w  irdoii.    Eberhard  III.  v.  Walsee. 
Laudesbaoptmann  von  Oberösterreich,  hat  sein  Landgut  Schlierbach  in  ein 
solches  umgewandelt.  Zur  Zeit  der  Reformation  löste  sich  der  Nonnenkonvent 
auf  (15511.  Bis  zum  Jahre  1620  stand  nun  das  verlassene  Klostor  unter 
verschiedenen  Administratoren,  zuletzt  unter  der  Verwaltung  der  Kn  tns- 
münsterer  Äbte,  bis  daß  Kaiser  Ferdinand  II.  in  diesem  Jahre  da?  Klnster 
wieder  restituierte  und  es  mit  Zisterziensermönchen  aus  dem  Slilte  Kein 
besetzte.  Der  VI.  Abt  des  neuerstandenen  Klosters,  Nivard  II.  Dürer,  hat 
neben  anderen  Bauten  uuch  ein  schönes  Bibliothekssr-'bilnde  erstoln-n  lassen, 
das  im  Jahre  1712  vollendet  wurde  und  das  noch  heute  den  BuLlH  isrhat/, 
des  Klosters  beherbergt.    Schrank  V  dif>;^f'r  Bibliothek  fnlltn  die  Wiegen- 
dnicke ans.  Wtldus  mag  ihre  (ieschichte  sein?  Etwa  ein  iJiiltel  der  117 
Inkunal-i  ibände  weist  Naniensinschrifteu  aus,  die  Kunde  geben  von  liulicien 
Bt<it/t  rn     Der  Name  Enenkel,   der  sich  in  vielen  altcu  ii  Büchern  der 
Rildioitii'K  üßüel,  kommt  8mal  vor.  Dieses  Drittel  vvuiJc  also  erst  später, 
wahrscheinlich  durch  Ankauf  der  Äbte,  hiy  und  da  vielleicht  auch  einzelne 
Band«  geschenkweise  erwoiLcu.  St>llte  von  den  übrigen  gar  keine  Inkunabel 
aus  der  Nonnenzeit  staniir.en  nnd  die  Adininiatratiun  überdauLit  haben?  Da 
noch  einige  Manuskripte  vorhanden  ^ind,  die  sicher  aus  dem  Nonnenkloster 
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stammen,  da  ferner  die  Urkunden  aus  jener  Zeit  eilialtMi  Uieben,  so  kann 
man  daraus  anch  anf  die  Bflcher  aeUieSen.  Sine  Ttilig  sichere  Feststelliing^ 
der  Herkunft  und  Vergangenheit  der  Inkonabehi  ist  allerdings  anf  Gnmd 
dieses  Sehlasses  nicht  zn  gewinnen. 

Die  Inkunabeln  dnd  wie  die  übrigen  Bflcher  in  4  Katalogen  ver- 
zeichnet und,  wie  Schreiber  dieses  erst  nach  getaner  ilrbeit  «itdeckte,  im 
systematischea  Kataloge  (Palaeotypa)  und  fan  Zettelkataloge  auch  mit  den 
Hainnnmmem  bezeichnet. 

Zum  Schlüsse  fühlt  sich  der  Ünteneiehnete  Terpfliehtet»  denen,  welche 
die  Arbeit  gefördert  haben,  den  gebUhrenden  Dank  ansinsprechcn,  Tor 
allem  Sr.  Gnaden  Abt  Oerhard  Haalroither,  der  dem  Qefertigten  die  nStige 
HuÜezeit  zur  Verfögung  gestdlt  bat;  dann  dem  Inkunabelkenner  8r.  Hoch- 
wurden  Herrn  Professor  Beininger  in  8t  PMten,  der  das  ManuBkript  dniek> 
gesehen  und  eiginzt  hat,  und  dessen  Publikationen  als  Vorbild  dienten; 
femer  Herrn  Dr.  Crftwell  in  Wien,  der  die  Ver51fentliehnng  der  Arbeit 
ermöglichte;  schließlich  den  hoehwflrdtgen  Herren  Biblioiliekaren  dor  Stifte 
St.  Florian,  SchUgl,  Melk  und  Kremsmfinater,  welche  die  nOtig«»»  hiir 
fehlenden  HUfsbflcher  zur  VerllBgung  gestellt  und  Ürenndliehen  Bat  geapendii 
haben. 

A.  S«sllmMl»  DnMkwnriM. 
Aifabari. 

1.  GSnther  Zainer. 

1.  Gaillennnt,  Epiiob  Pariiieai.,  de  fid«  et  legibai.  —  Fol. 

H.*  8317,  Pf.  1556. 

Das  Maß  aud  daa  perleolose  J  würdeQ  uack  Üaebler  eher  auf  Bamler 
idilieiea  ItSMu. 

2.  ~  n.  d.  —  A.  T.  Eyb,  Ob  einem  Hanna  sa  uahmeD  ein  eheli^  Weib.  — 

Fol.  —  H.»  6827,  Pr.  1562,  Haebl.  Type  2. 
8,  .  n.  d.  -  BibUa  Gennaoiea.  —  Fol.  -  H.*  SISS«  P.  im, 

2.  S.  Ulrich  and  Afra. 

4.  —  n.  d.  —  HiBtoria  Prideri«  Imperatorii.  —  Pol  —  H.*  8718,  Cop.  II. 

2589,  Pr.  1683. 

5.  0.  d.  —  Nie.  de  Janna,  compendium  mor&le.  —  FoL  —  H.*  9S5d. 
Pr.  VW4. 

8.  Antoa  Sorg. 
«.  —  1481.  —  Sachsenspiegel.  —  H.»  U075,  Pr.  1682. 

7,  —  1488.  —  WaDger,  ballignptaia.  —  4.  —  H.»  2768  =  H.  C*  16157, 

Pr.  1707. 

8.  —  1488.  —  aoeio,  de  pfOprietatibDs  terminoram.  —  4.  ~  IL  C*  5858. 

Pr.  1708. 

8.  —  1490.  -    r  11  jceiolus,  lennODts  de  laadibaa  aasetomm.  —  F^.  —  H.  C* 

4486.  Pr.  1714. 

10.  —  1492.  —  LaTacnun  conscientiae.  ~  4.  —  H.*  9953.  Pr.  1721. 
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4.  Johann  Fro«ehaii«r. 

11.  —  1496.  —  Methodius,  revelationes.  —  4.  -  H.  C*  11120,  Pr.  1881.  — 

F.  1.  *,  h  itatt  Drack  Haiidaebiift,  ebenso  F.  2.  a  antero  Hilfbe. 

6.  Erhard  Batdolt,  2.  Freese. 

12.  —  1489.  —  Caracciolus,  sermones  de  laudibns  sanctoram.  —  4.  —  H.  G.* 

4478.  Pt.  1883.  Das  RegUter  fehlt.  B?^innt  mit  F.  13.  a. 

18.  —  1495.  —  BreviaiitiHi  Fatavienv'.  Tars  liiemalis.  —  8.  — 

U.  SS7C  erwähnt  deu  dazugehöngea  Pars  aesÜTalii.  Schacbioger 
betebreibt  4m  «iTottitiQdlge  Melker  Bninplar. 

Bit  F.  14.  a  stimmt  das  Bneh  fttlUg  mit  Haia*8878.  F.  14.  «  f«, 
B»  1  «t  n,  SOaj  ruirü:  Hjitoria  de  bti  maria  virDgine  infra  nativitate^ 
xpi  t  II  pori  ficationd?irgI«  marie.  ||  Ad  vesperaa  soper  p«  an.  ||  F.  16.  a  eol.  2., 
lin.  26.  ruhro:  xxX  sapra  in  primia  veaperi«.  |  F.  16.  b  u.  F.  17.  vactaU.  F.  18.  a 
rubre:  De  cdaiemoratione  sancti  ||  atepham  pthoraartjria  ad  j)  vesperaa  snper 
psatmoa  aft  || .  RK^h  «oeai,  JP. «  f«.  «,  « «f  «.  L)  r»&ro.*  laeipit  psal- 
tcriam  r  brevi  D  ariom  fem  ebomm  eedesie  |  Pataaieft.  Dftieia  diebns  ||  ad 
matat  Invitatorium.  F.  58—  65  vaeant.  F.  66.  a  (c.  *.  /.  tt  n.  4t):  Ne  forte 
dieät  in  gentib^  |I  f?-.  F.  94.  a  (c.  n.  k.  et  n.  69)  mlro  :  IncJpit  pars  hyemalia 
fein  1  niodernü  bre?iaiü  ecciesie  [|  Pataaien.  In  aduüta  dni  ||  ete.  F.  324.  b, 
col.2.,  lin. 28.  rubra:  omnia  ut  aupra.  F.  826.  vaetU.  F,S26.  (c  »  A  tt  n.  1) 
rmtro :  Ineipit  c5mwe  de  ftaetis  ß  In  vigilia  apootolaram  ||  el«.  F*  3Si,  b 
in  ßm»  rubra :  Cömiine  de  üuietis  f«dm  |  oborttm  cedede  Pataf  ieh  |  «le. 

• 

II.  Basel. 

1.  Johann  von  Amerbaeh. 

14.  —  1487.  —  Paaormitanas,  lectora  saper  quinq^ae  Ubros  DeeretaUann.  Vol.  11.^ 

III.,  17.      Fol.  —  H.  C*  12B16,  Pr.  7578,  7574. 

15.  -  1490L  —  Aagtufins,  de  eivitate  deL  —  Fol.  —  fl.  C*  2066,  Pr.  758& 

16.  —  1490.  —  Aagoatinua,  de  triniUte.  —  Fol.  —  H.  C*  2089,  Pr.  7586. 

17.  —  nach  21.  IV.  1494.  —  Joh  Rencblin,  de  Terbo  mirifieo.—  Fol.  —  H. 

18880,  Pr.  7600.  Haebler  Tjpe  17. 
»8.  -  1496.  —  Petrarca,  opera.  —  Fol.  —  H.  C.  1274Ö,  Pr.  7608. 

Dm  Bwdk  UgimUt  F,  S,  a  (e. «. «) :  Traetatn«  t«  capftnlertt  primi  libri 
de  Rebaa  Hemorandit :  Ghurissimi  niri  |  Fräcisei  Petiaehae  Poetae  Laareati : 
eolleeta  :  ordinata:  entuneratinatp  änotatio  H  F.  4.  a  (c.  ».  « ,  ) :  Fräcisci 
Petrarcbae  Poetae  Oratorisqt  Clarissimi :  R>>ra  Memoraa  |^  darum  Liber 
primus  lueipit  ||  dat  folgmdt  wie  bti  H.  12749. 

19.  —  D.  d.  —  Alpbonens  Diat  MontalTo,  repertorimn  super  Abbatero  Panenni- 

iannm.  —  Fol.  ^  H.  a*  11566,  Pr.  7628. 

Bei  Hain  F.  207.  a  (c.  n.  CCVIII)  in  WirUiehkelt  aber  (c.  n. 
CCXVITI)  Top.  erw&hnt  222  ff.,  Hain  gibt  riebtig  211  tU  an.  Bei  Haebler 
kein  für  Amerbaeh  zeugendes  Ma.Q. 

20.  —  n.  d.  —  Petras  Lombardus,  sententiarom  libb.  IV  caui  coocluBioniba» 

H«nr.  Goriebem.     Fol.  —  H.  C*  10128,  Pr.  7648. 

fiei  Haebler  stimmt  das  Haft  iiicbt  genau  für  Ameibaeh,  besser 
Ar  Wolf  V.  Pforsheim  oder  Proben. 
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2.  Mikolftvt  Etitler. 

21.  —  1488.  —  MeSbet,  Mimonet  d«  tampore  et  de  ttneUi.  —  Fol.  —  H.  C* 

11006. 

F.  1.  a  tit.:  Serniones  Meffrctb  alias  |1  ortulus,  regine  pars  byemali-*  '1 
Das  Folgende  stimmt  geaaa  mit  üaio*  UOOO  Vol.  II.  Nor  hat  dies«« 
Exemplar  oicbt  wie  bei  Hain  F.  2.  a  (c.  ».  As),  sondern  (c  s.  a,).  Paie 
eeativelje  foMt.  YoL  III.  —  B.*  11006.  Kur  beifit  ee  sieht  wi«  bei  Haie 

F.  2.  a  (1)  Aadato,  sondern  (1)  Aodate. 

22.  —  1489.  —  Petrus  Lombardus,   sententiarum  libb.  IV  CttlB  MBClfWiooibQl 

Henr.  Uorichem.  —  Fol.  —  H .•  10196.  Pr.  7676. 

23.  —  1500  —  Franciscoa  riiileipbuä,  epistularum  libb.  XVi.  —  4.  —  H.  C* 

12948,  Pr.  7695.  F.  I.  fehlt. 

3.  JakubvouPfurziielm. 

24.  —  II-  d.  (nach  1,  Wäri  1499.)  —  Decreta  concilii  Basiliensis.  —   4.  —  H.* 

5GÜ5,  Cup.  II.  1736,  Pr.  7707,  Haebler  Trpe  5. 

4.  Michael  Furter. 

25.  —  1494.  —  Isikoiaus  de  Orbellis,  ezpositiy  logicae.  —  4.  —  U.  C*  12044 

Pr.  7725. 

26.  —  1494.      Mikolaia  de  Orbellis,  onrane  lihronm  philooephiM  nmtanlis. 

^  4.  —  H.  C.  Reichling  II.  5864.  Pr.  7726.  Stimmt  geoM  mit  BekhUug, 
nur  ist  bei  Toriiegendem  Exemplar  die liatbenatica  ondOeometria  anstatt 

am  Schlüsse  vorne  daziigebunden. 

5.  .T  o  )i  n  u  n  Kraben  von  H  a  tti  tu  e  1  b  u  r  g. 

27.  —  1493.  —  Gratiauus,  lidcretum  cum  upparatu.  —  4.   —  H.  C*  7912, 

Fr.  7757. 

III.  Bologna. 

1.  FrancieensPlato  deBeuedictis. 

28.  —  1493.  —  Herodiauus,  historiae  Uomanae  Libri  Vlil,  Angele  PoUtiano 

iuterpxete.  —  Fol.  —  H,  0.»  0467.  Pr.  G598. 

2.  BenedictusUectorie. 

29.  "  1497.  —  Censorinas»  de  die  naUU  «tc.  —  Fol.  —  H.  C.^  4Ö47,  Pr.  6633. 

8.  Johannoa  Jakohna  d«  Fontaftotie. 
80.  —  1497  ~  Aadreaa  Barhatie,  lectora  in  tit.  do  prohotioaibnt.  —  Fol.  — 
U.*  2431. 

4.  üfroPu^erius,  5.  Presse, 

31.  —  1499.  —  LudoTicuö  Bologuinus.  coasilionim  Vol.  I.  —  Fol.  —  H.*  8457. 

IV.  Florenz. 

1.  Antonio  Miseomini. 

32.  —  14Ö9.  —  aiarfcilius  Ficinu«,  de  triplici  tiU.  —  Fol.  —  H.  C.  (L  u.  Ulf 

7065.  Pr.  6151.  1,  fehlt. 

V.  KSIn. 
1.  Johann  KOlhoff  ten. 
88.  -  1490.  —  Flores  poetamm.  -  4.  —  H.*  7179  =  H.  C.  7180,  Fr.  lOB«. 
HaeUer  Type  17. 
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2.  Koarad  Wintert  von  Homborcb. 

94,  —  D.        A«neu  SjlTiot,  da  «nofit  remvdio.  —  4.  ~  Gop.  IL  18,  Fr.  1190^ 
BMbler  Typt  1.  —  2S  n.  27  lin. 

8.  R^inrieh  Qtttnttll»  2.  Pretit. 

35.  —  1495.  —  FormalaTiofn  instrumt^ntoraiii  ad  nram  Cnriat  Romtntt,  —  4.  — 

H.'  72SS.  Tabalft  (V.  ISl-  !86)  fehlt. 

36.  —  1500.  —  Johannes  de  (iarlandia,  fjnon^ma  et  ae(|uiToca.  —  4.  —  U.  C* 

7476,  Pr.  1368. 

37.  — '  n.  d« — Johanntt  Venor,  qatettiontt  tnptr  mtttphytitun  Arittotelit.  Fol.. 

—  H.  C*  16051.  Vi:  1339. 

38.  —  n.  d.  —  Antonius  Andreas,  qnaesticnet  siiptr  XU  libb.  metapbjBicat- 

Ariatotelis.  —  Fol.  —  H.  C*  974. 

Idt  mit  vorausgebender  Nummer  zuaamraengebunden  und  weist  die- 
t«Ibai  'lyptD  tnf. 

39.  _  n.  d.  -  Bortna  aaaitatu.  —  Fol  —  B.  C.«  8491,  Pr.  1447,  SoppU  1902 

p.  IL,  ToitllSbme  2888,  Haebler  Tjpa  8. 

VI.  Leipzig. 

L  Draektr  daa  Oapotius.  (Martin  Landsberg.) 

40.  —  0.  d.  ^  Florea  paetarom.  ^  4.  —  B.  7175  «=  14680?  ToalL,  Haabler 

Type  1. 

F.  l.atU.:  Egregietantöcie  Qve  Jocadi  flores  |J  docto^ poetatft.  In  qvWm 
digna  ||  laaa  Titntu  at  aeartlmn  ^alaitna  H  tio  fltioraai  egregie  eontlnetar  ]| 
^.  A  b  mmL  F,  2.  a:  Tabila  Cirea  Floraa  poctartt  Da  H  vlrtatibu«  et  vitils  aa 

donis  faucti  Q  spiritus.  Incipit  feliciter.  Tabulae  fini»  F.  8.  a.  F.  8.  b:  Hac 
füt  iioia  poeta^  <"{  Ii  aüegiitnr  ||  F.  9.  a:  Incipit  prohemiam  de  C."«mendatione 
huius  iiju'ris.  I! .'/.  6  ihi.  .7;  Kiplicit  prohemium.  ||  Incipit  lil)er  priraus 
qut  tractat  de  suybia  ete.  F.  94.  b  lin.  9:  Ezplicit  Uber  Ociavue,  alias 
Ürotraa  Incipit  dadm^  ||  etc.  liii.  26:  ordinam  in  nltiino  libro  Antidandtano 
AlanL  c&.  f,  ff»  94^  U.  91,  H^.  A-Jf,  maty.,  «.  «.  «6  fp^nmm. 

2.  Martin  Laudsberg. 

41.  —  D.  d.  —  Dominiena  II andnna,  cannen  de  paaaiona  Chriati.  —  4.  —  B.  10687? 

Cop.  IL  8810,  Pr.  3098.  Haebler  Type  1.  Sonst  kein  Beleg  fQr  Laadsbei^'. 

F.  f.  u:  Tractatus  de  Pn  ;  i  nn  Doinini.  ||  Domintci  MaaciDi  de 
paasiooe  dumi  H  ni  nostri  Jesu  Christi  über  incipit. 

3.  Melcbtor  Lottar. 

42.  . —  n.  d,  —  Conradus  Wimpina,  praeccptn  coaagmentandae  rhetoricae  orationis 

8.  ars  epistolaodi.  —  4.  -  U.  16202  —  13316.  Keichiing  L  p.  205 
(circa  1490). 

Beiebling  teilt  den  Drnek  Letter  an.  Bai  Baebler  die  Type  nicbt 
gefanden,  am  ebaaten  nach  Baebler  Droeker  dea  Gapotiaa  L 

Vil.  Lyta. 

1.  Ntcolaas  de  Benedictis  and  Genosaeo. 
43^  —  1500.  —  Fdinaa  Sandeqa,  lectnra  de  ofSeio  et  potestate  judicis  delegati. 
—  Fol.  —  a.«  14808. 

a.  1. 
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AA.  —  1499.  -  Felihot  Suid«u,  Mper  IV.  *  V.  decrotaUan.     F«L  —  H.*  14283. 
Borger  Index. 

F.  1.  a  vide  H.  14283.  F.  $.  b  lin.  aß:  Fiüit  lectura  dotnioi  Felim 
laiidei  ferrar$si«  Top  titalo  de  |  fpOsalibos  com  privilegio  eie.  F.  10.  b: 
Fiuii.  F.  iL  a  OL:  Tabvia  fapw  qninto  llt»ro  deentalittin.  (q)  üid  lit 

i  rnt) 

accussatio..        II  fc.  s.  Ä.)  F,  13.  b:   Fiiiis  Tabale.   F.  14.  a:  Feüni 
d  acc. 

San«i«>i  Ferrariesis  Icrttira  peregrina  :  i  optie  [|  digesta,  Super  titulo  de 
accaä&tiODibus  cü  aiija  titulis  se  ||  quentibua  etc.  (e.  t.  a  etn.  IJ  F.  48.  a 
(9.  n.  89)1  Finif.  Lui  Dm.  Tirgini^  gloiiMe  «fit  mtri.  |i  SeqoitarlKAbriea 
De  calomiiiAtoiibMi.  jR  49.  («mUL  F.  4$.  a  fe,  ».  uetm.  t)  tU.:  De  calun* 

nietoribas.  Continna  ut  bio  per  Ana.r  inter  alia  no.  tex.  in  I.  j.  inOe/c. 

F.  Cß.  h  fin.  J'J.  (U:  Demagistris.  Rubrica.  F.  7!).  b  rF.  79.  a  e.  n.  30)  dt. 
De  hoinicidio  volütario  Tel  casnaU.  Babri.  F.  lOt,  a  (c,  n.  40) :  ExpUeiuQt 
etc.  V.  Hain  14283, 

-45.  »  n.  d.     Felittw  Bendem,  Mper  titnle  de  reaeriptia  et  nennvUii  lUb.  — 

Fol  —  H.  14301.  Borg.  Index. 

Bei  Heia  besehriebeD.  Aber  sieht  189  ff,  «ondera  179. 

VIII.  Malland. 

1.  Leonhard  Fache  1. 
-49.  —  1490.  —  Bertoliie  de  Stmferrato,  leeturm  mper  IL  parte  digeiti  ▼efeeii«.  — 

Fol'  —  H.«  2576  (2),  Pr.  5982. 
47.  _  1490.  -  Bartelot,  eoper  J.  parte  digecti  veteria.  —  Fol.  —  H.«  8576  (1), 

Pr  F.9S7. 

4Ö.  —  149Ü.  —  Bartoltt»,  lectora  «uper  L  parte  infortiati.  —  Fol.  —  H.  C* 
2594  (1). 

-49.  ~.  1491.  —  Bartolaa,  evper  II.  parte  infortiati.  —  Fol.  —  H.  C.«  8594  (2). 
50.  —  1491.  —  Bartolus,  lectora  aaper  II.  parte  digeeti  ootL  »  Fol.  —  H.C.* 

2611  (2).  Pr.  5990. 

■51.  —  1491.      Bartolaa,  aoper  I.  parte  digesU  novi.  —  FoL<-  H.      2611  (1). 

Pr.  5991. 

IX.  llllK. 

1.  Peter  Schoeffer. 

52.  —  n.  d.  (nicht  nach  1469—70    —  Leonardas  Aretinu«,  libeUoa  de  amort 
(ioiscardi  et  itigiamundae  —  4.  —  H.  C*  1587,  Pr.  89. 

2.  Erhard  Reawich. 

58.  —  i486.  —  Beroardot  de  Breydenbach,  Beiaeo.  —  Fol.  ~  U.*  3959,  Pr.  Iö7. 

X.  Mantii. 

1.  Vicentiaa  Bertoehoe. 
.54.  —  1498.  -  BaptiiU  Maiitoaw».  adoleMentta.  .  4.  ^  H.  2401  7,  Cop.  Uf 
857,  Fr.  6910. 

Hit  Cop.  stimmt  das  Exemplar  fiberein  bis  aaf  zwei  Abweicbanges 
in  der  Zeileu-  Abteilung ;  F.  2.  a  . . .  Caimelitae  l'heologi  adole  ü  scentia ... 
Paridem  ceresariCi.  1 
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XI.  Menalafea. 

1.  Albert  Kanne,  2.  Presse. 
<6&«  —  1499.  —  PaaloB  Florentiniu,  breviariam  totios  Juii.  Cftnovici.  —  Fol.  — 
H.  C.  7163.  C.  IIL  p.  260y  Fr.  2802. 

Xli.  Nürnberg. 

1.  Anton  Koberger. 

•56.  —  1487.  —  Jakobu  de  Yoragine,  leg^nda  aarea.  —  FoL  —  Cop.  UL  6413  — 
6414.  Pr.  1987. 

Das  Esampln  briditab:  Jleemete  KMMgimi$  F.  271.  (c  n.  CCLXXI)  b. 

Das  Bepertorium  Handicbrift.  F.  1.  fdllt 
^7.  —  1479.  —  Biblia  latina.  —  Fol.  —  H.  C*  8072,  Pr.  1993. 

F.  462.  b  . . .  fliiit  faliciter.  Weiter«  Bl&tt«r  fahlen.  Sabacbioger  p.  33. 
Nr.  173,  Conactnr. 

im.  —  A«Maa  Sjlfias.  epittolae  famUiares.  —  Fol.  —  H.  C*  151, 
Pr.  2006. 

—  1488.  —  Johaiui««  Harolt^  alias  Diieipalai^  CM.  Praed..  sermones  de 
tempore  et  sanctis  cum  promptiiarlo  esemplonuB  et  de  B.  Vii^gine.  » 
Fol  —  H.»  84b7,  Fr.  2038, 

F.  1.  fehlt.  Daä  Exemplar  bricht  ab  mit  F.  377.  b.  Letate  Zeile : 
vgo  qdi  raire  pnleritndU  fe  ocnP  ei^  Ib'ieeit  q  || 
•CO.  —  i486.  —  Pftftloe  de  Castro,  eeneilia  et  «lief  atiooee.  —  FoL  —  H.  C* 
4641. 

^1.  —  [nach  2.  März  1491.]  —  S.  BonaTentura.  perlustratio  in  libb.  IV  seDtentiarnro. 
^  Fol.  —  H.  iP.  lU.  &  IV.)  C*  3540,  Pr.  2068.  Kleindruck  Hacbler 
Type  19. 

•62.  —  14^.  —  Johannes  Hendt,  sermones  de  tempore  et  de  saneüs.  —  Pol.  — 

'  ■  H.*  8502,  Pr.  2079. 

F  306  b  bricht  das  SismpUr  ab.  Bei  fiaebler  das  enlspreebende 

Ma£  nicht  gefunden. 

4tS.  —  1498.  —  Hartmannas  Schede!,  Uber  chronicamm.  —  Fol.  —  H.  14508, 
Pr.2084. 

Maeh  F.  276.  (c.  n.  CCLYHI)  ein  leeres  Blatt  (e.  n.  GCLZI).  Alse 
2  Bl&tter  heraoegerisesn.  Das  Bnmplar  briebt  ab  F.  810.  (c.  n.  CCXC)  b. 

Fulgen  40  leere  Blatter. 
«4.  —  1498.  —  H.  Scbe  iel  Bncb  der  Chroniken.  —  Fol.  —  ü*  14510,  Pr.  2086. 

F.  11.  (c.  n.  i.)  fehlt. 

S5.  1494.  —  Jobannes  de  Terdena,  sennones  dormi  secnre,  de  uaetfs.  — 
Fei.  —  H.  C  *  15979,  Pr.  2087. 

Cop.  gibt  [Sign,  c"  an,  es  findet  sicli  aber  nur  c*.  Das  Eiemplar  bricht 
F.  (>9.  b  ab.  Letite  Zeile:  Lucas  qaod  interpretatur  consurgens  vel  eleuäs  |t 
(De  Saocto  Laca  KTangelista.)  Vielleicht  gilt  für  dieses  £zemplar  die 
Anmafcmif  Hsias  m  IS977:  (Conjnnct.  inreiii  ..,.),  weil  ee  sn  15977 
gebunden  ist.  Der  Bescbreibmig  nacb  atiidmt  es  aber  anfangs  völlig  mit 
15979. 

415.  —  H94.  —  Reuchlio,  Tocabularius  brevildqtms.  —  4.  —  C  III.  6297. 
YouUUöme  gibt  irrig  C  III.  62U7  au.  liaebier  Type  19. 
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67.  —  1494.  —  Henrieu  loititoiii,  iiiftll«at  ntleflcftram.  —  4.  —  H.  0.*  9241», 

Pr.  2000. 

V.  Iii.  (c.  n.  CCXXXVII)  1  col.,  die  2.  weggerissen,  t'iuis  tabula« 
F.  7.  b.  £ntweder  irrt  Hain  oder  es  fehlt  hiQr  ein  Blatt.      .  . 
«8.  —  1496.  —  Henrim  Inititarlt,  nalleos  malefiearain.  —  4.  —  H.*  9246» 
Pr.  StOS. 

69.  —  1497.  —  Juvenalia,  aatirae  c.  commentariis  Dotnitii  Calderini»  Ant. 

Mancinelli  et  (»«».r^rii  Ynlh»  -  Fal  —  H.  C*  9711.  Pr.  'iHfi. 

70.  —  1498.  —  Johannes  lie  Verdena,  strrmoQea  dornii  eecure,  de  tempore.  — 

Fol.  —  H.  C*  15977,  Pr.  2120. 

71.  —  1496.  —  ADgelvs  de  GlftTMi«,  mmma  ang«Uca  d«  ewibot  eoDsctantiM.  ~ 

Fol.  ~  B.*  5400.  Pr.  2181. 

2.  Friedrieh  Creafiner. 

72.  —  1478.  —  Jobaaiiat  de  Tarreeremata,  qoeeitionet  evangelioniin  de  eaaetii. 

—  Pot  -  H.»  15711,  Pr.  2144. 

73.  —  1478.—  JohanneB  ie  Turreerenata,  qoaettienee eTMigeiiermB  de.  tempere. 

-  Fol.  -  H.  C.  15712. 

74.  —  n.  d.  —  Diop^nes  Cynieus.  epistolae.  —  Fol,  —  H.*  6192.  Pr.  2166. 

75.  —  n.  d.  —  Älichael  Locbroaier,  parochiale  caratorum.  —  4.  —  H.  C.*  10167. 

Pr.  2189,  Haebler  Tjpe  4 

76.  n.  d.  ~  Bulla  am«  germaniee.  —  Fei.  —  H.  C*  4077,  Haebler  T^ype  1. 

3.  PeterWagner. 

77.  —  n.  d.  —  Caasandra  Fidelis,  oratio  pro  Bertocio  Laroberto.  —  4. 

H*  4556,  Pr.  2257,  Haebler  Type  1.  2  Exemplare  Torhandeo.  Bbiea 
mbrisiert. 

4.  G  t'  o  Tg    S  t  11  c  h  3. 

78.  —  [1497?]  -  Direktorium  breviani  Salisbiirgcusis.  —  4.  — fH.*  62G9.\  Pr.  2281. 

Fol.  1.  a:  .  .  .  Arte  aua  Georgias StOch»  dos  pressit  iu  orbe  U  Nom- 
berga  celebri . . . 

Xin.  Parle. 

1.  Guido  Mercator. 

79.  —  [1493—94]  —  Christo Colambw,  epistola  de  inauUs  naper  repertis. — 

4,  —  C.  II.  1695,  Pr.  79ÖÖ. 

F.  1.  a  tü.,  F.  1.  b:  Epigranima  . . .  darmUr  ein  HuXMchnUL  F.  Ä.a 

(e,  a.  a%x)l  £pietola  Cbristopbori  Co||  lom  «.  #.  w.  ganz  wie  C»p,  II,  i$9€ 
hi»  anf  die  Signatur  «nd  den  TiUi. 

XIV.  Passau. 
I.  J  0  b  ann  Pet'ri. 

80.  —  D.  d.  ~  Paratu,  sermonea  de  tempore  et  de  Sanetia.  —  FoU  —  H.  C* 

12405,  Pr.  2832. 

Mit  t  op.  stimmt  die  Signatur.  Zu  Ilain  12405  paßt  nur  der  I.  Teil, 
de  tempore.  H.  lüit  F.  105.  a  vnent.  Vorliegendeö  Exemplar  F.  165.  a 
(c.  8.  A.  et  Ii.  i)  :  Farütui»  cuutiiie»  termunes  de  Q  fanctis  p  eirCnln  RDlli 
indpit  felieiter.  i  etc.  F.  250.  a  (c  d.  LZXXl)  col.  2:  Paratvs  efftinss 
fermones  de  U  fanetit  per  anni  circahis  finit  felieiter.  ||  (Siga.  A— »H. 
Viellelcbt  H.*  12405  +  12107? 
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81.  —  1491.  —  Panliii  Wann,  teriBoneg  d«  tempoie.  —  Fol.  —  ti.  C  ioU4, 
Fr.  2840. 

'88.  — -  n.  d.  —  Michael  Loch  maier,  sermones  de  snnctiai  ^  Vol.  —  H.  C.* 
10172,  Pr.  2845.  Haabler  Ijpt  4  gibt  daa  Mafi  in  gering  an. 

XV.  Reiilo. 

1.  Fransiaciis  d«  Masalibne. 

88.  —  1494.     Appiaana»  de  bellfa  ciTilibiu  renania,  lai.  a  P.  Gaadido  Daceinbrio. 

—  Pol.  —  H.  C*  1309,  Pr.  7254. 

84.  —  1499.  —  ^criptores  rei  rnsticae  cnm  oonment.  Pta.  Berealdi.  —  Fol.  — 

H.  C*  14i>7Ü,  (J.  III.  p,  287,  Pr.  7257. 

XVI.  Rom. 

1.  Apud  S.  Maren m.  (Vitoa  Puecber.) 

85.  —  1476.  —  Petrus  de  Monte,  repertorina  otriniqne  inria.  I.  n.  IL  P.  ~ 

Fol.  -  ü*  11587.  2  Vol. 

2.  Ea^bafina  Silber. 

86.  —  n.  d.  —  Fenestella,  de  Romanomm  niagiitratibna  ete.  —  4.  <—  H.  G. 

^eicblini;  ri.)  6959. 

F.  44.  a  (c,  «./im  De  Satornioo,  nicht  wie  Hain:  De  Satorno. 

XVII.  SoMdlaal. 

1.  Peregrinus  Pasqnale.  3.  Presse. 

87.  —  1495.  —  Appiantis.  hiBtoria.  Tradnctio  P.  Candidi.  —  Fol.  —  H.  C.  1310, 

Cop.  Ur,  p.  240,  Pr.  7326. 

Die  Toneda  feblt  bei  diesem  Exemplar.  Iit  vit  Nr.  83  taianinien* 
gebnnden. 

XVlil.  Straaburg. 
1.  Adolf  Rusch.  (R -Druck  er.) 

88.  ^  n.  d.      Biblia  latina.  —  Fol.  —  H.  C.«  S034,  Pr.  234,  Haebler  Tjpe  1. 

2.  Johann  Beinhardt  Ton  GrUningeo.  (J.  GrSninger.) 

89.  —  1490.  —  Carolufl  Mauekeo.  epistolae  s.  epiatolarnm  formalae.  —  4.  —  H.* 

10675.  V'  illieiMC  Nr.  2281  teilt  es  Grüninger  ra.  Haebler  1>pe  21.  Aber 
daa  U  luit  i'«rle  uicbt  zu  finden. 

F.  1.  fehlt.  Das  Exemplar  bricht  F.  81.  b  (c.  n.  LXXVII)  ab. 

90.  —  1496.  —  Antoninaa,  Archiep.  Plorent.,  anmmae  theolegicae  P.  III.  —  FoL 

—  H,  C*  1249,  C  III.  p.  240.  Pr.  469. 

Hain  gibt  F.  V.  a  ilie  Sign,  a  an,  vorliegendes  F.x<  inplar  hat  b. 

91.  —  1496.  —  Antoninu?,  Archiep.  l'loreat.,  sammae  tbeologicae  F.  IV.  —  Fol. 

—  H.  C*  1249.  Pr.  471. 

Hain  führt  F.  4.  a  mit  Signatur  Ansj  i^n,  dieaea  Exemplar  hat  a,„,. 

92.  — ~  1497.  —  Bleronymaa  Baldnng,  apboriamt  eompnnctionia  theologicalea.  — 

4-  —  H.  Q  *  2270,  C.  III.  p.  244,  Pr.  477. 

93.  1498.  —  Horatius  Flaccus,  oper<i  cum  anootationibos  Jak.  Locher  Philomusi. 

—  Fol.  —  H.  C.»  8898.  Pr.  485. 

—  1498.  —  Sebastianus  Braut,  varia  carmina.  —  4.  —  H.*  3732,  G.  III.  p. 
248.  Pr.  487.  (Burger  Index  irrig  H.  8782.) 
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95.  —  1499.  —  Bartboloiiiaeus  Sibylla,  »peenliini  qiiMitioBmn  p«r«griuriiiD.  — 

4.  —  H.  C*  14720.  Pr.  490. 

F.  1.  foblt.  F.  264.  b  (c  n.  CCLIIII)  nicht  wie  Hain  (c.  o.  CCLIU. 

3.  Johann  Prflfi. 

96.  —  14S8.  —  FMcicnlni  temporam«  —  Fol.  »  H.  C*  6987,  C.  III.  p.  260, 

Pr.  533. 

97.  —  1493.  —  Frater  Perei^rinus,  sermoiies  de  tempore  et  de  saactis.  —  4.  — 

H.  C*  12580,  Pr.  550.  Uaeliler  i>pe  8. 

Dm  Exemplar  brielrt  F.  211.  b  nb.  Letzte  Zeile :  (De  «uictn  EntlieriM) 
eol.  8:  ennetoi^  debilill  mSbra  fenat  || 

98.  —  [nicht  vor  1490.  Barger  Judex.]  —  FMeicnliw  tempontm.  —  FoL  — 

H.  C*  «9! 5,  Pr.  571. 

99.  —  n.  d.  —  Johannes  Berberias,  Tiatoriani  utriusqae  inrw.  —  8.  —  H.  C 

2793.  Pr.  572,  VoulUeuie  Nr.  2367,  Haebler  Tjpe  10.  Fflr  Basel  9  Tjpe  2 
wfirde  die  einfache  Diviee  spreohen. 

Hain  gibt  an:  F.  2.  a  (e.  i.  iu);  Torliegendea  Exemplar  f&rF.  2.» 
keine  Signatar. 

4.  Drucker  deeJordanns  Ton  (jnedtinbnrg.  1488. 

100.  —  1496.  —  Jacoboi  do  Voragine,  legeoda  anrea.  —  Fol.  —  C.  III.  6467, 

Pr.  630,  Vonllierae  Nr.  2463.  Haebler  Tjpe  8. 

101.  —  1496.  —  (juillermuB  Teztor  de  Aquisgtano,  sermones  tres  de  p;i«si  l  e 

Chrieti.  —  4.  —  C.  III.  5778,  Pr.  641,  Voullieme  Nr.  2460,  Haebi^r 
Tjpe  4. 

102.  —  1490.  —  Jobanne«  Gritich,  qnadrageiimale.  —  Fol.  —  H.*  8075,  Pr.  659, 

Tonil.  Nr.  2448,  Haebler  Type  5. 

5.  Uartin  Flach. 

103.  —  1496.  —  Kajinnndne  de  SabQnde.theologta  naturalis,  8.  Uber  creaturaram- 

Fol.  —  H.  C*  14069.  Pr.  703. 

104.  -  1494.  -  Vucabalarius  iuri«  ntrineque.  —  Fol.  —  C.  III.  6371,  Pr.  736v 

Scbachinger  Nr.  849.  F.  1.  fehlt. 

6.  Drnckor  der  Caens  brevea  decrotalinm.  1493. 

105.  —  1495.  —  Johanne«  Gritsch,  quadr.«geaimale.  —  Fol.  —  R.  c.*  8078, 

Pr.  739. 

7,  fJeorg  Husnci,  2.  PreiBO. 

106.  —  1498.  —  Tractatas,  contra  vitia  clamane.     4.  —  H.*  15594,  Pr.  744. 

8.  e.  typ.  n. 

107.  —  1487.  —  Johannes  Herolt,  sermones  de  tempore  et  de  sanctia,  cwd. 

promptuario  cxemplorum  et  de  B.  Yirgine.  —  Fol.  —  H.*  8495. 
F.  439.  fehlt.  Etwa  Uaebler  12.  2  ? 

XIX.  Treviso. 
1.  Joh.  B nbena. 

108.  —  1485.  —  Bartboloinaeas  s.  Baptista  Platlna,  Titae  pontilicttm.      Fol  ^ 

H.  C*  13048,  Pr.  6498.  —  F.  1.  fehlt 
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XX.  Tübingen. 
1.  Job.  Otioar,  2.  Preiie. 

109.  —         —  QmU«rmtu  Episc.  Furiiieo«.,  termonas.  r-  FoL  —  H.*  882S« 

Fr.  82S0. 

110.  —  (nicht  vor  1499.)  —  Gabriel  Biel,  epitoma  expodtionit  «anoBM  mluM. 

4.  -  H.  C*  3181,  C.  HI.  p.  246«  Pr.  8233. 

XXI.  TsriB. 

1.  Jakob  SnigutS.  Pr«iteniitNikol«iisd«B«n«dictit. 

111.  — 1490.  —  FdiDm  Sandeot»  soper  proMinio  d«er«t«liitm  •ttii.Mmtttatioiiiini* 

^  Fol.  —  H.  C.  14288. 

XXII.  Ul«. 

1.  Johann  Zoinor. 

112.  ^  147S.  —  Heiniioli  StelaliOwel.  Chronik.  —  Fol.      H.«  15064,  Pr.  2498. 

XXIII.  Venedig. 
1.  Nicolaus  Jenson. 
118.  —  2-2.  Nov.  10.  Dez.,  21.  Juli,  17.  Aug..  18.  Sept.  1477.  —  l<icolaus  Panor- 
miiaaus,  lectura  super  quinqae  libros  decreUUum.  —  Fol.  —  H.*  12310, 
Pr.  4105-4111.  Vol.  I.  —  IV. 

2.  Johann  v.  K  0  1  ii  u  u  d  J  o  Ii  a  u  u  M  a  u  t  h  e  it. 

114.  —  1477.  —  Aeneag  SyUius,  bistoria  rerum  abiqae  gestarum.  —  FoL  — 

H.'  257,  Pr.  4322. 

115.  —  1480.  —  ^'icoIaus  Fanomütanus,  glossae  Clemeutinao.      Fol*-— H.  C* 

12839,  C.  III.  p.  279,  Pr.  4841. 

3.  ErhardRatdolt  mit  Beruhard  Pictor  uud  Peter  Locslein. 

116.  —  1477.— Appianas,  hiatoria Bomaoa.  —  4.  —  U.  CV  1307  P.II,  Pr.4367. 

4.  Boynaldii*  do  Novimagio. 

117.  —  1480.  —  Greg  >rius  Magnus,  rooralia  i.  exposiiio  In  Jobam.  —  Fol.  — 

H.  C*  7980,  Pr.  4437. 

5.  Johannein.  Grogorina  de  Gregorii«. 

118.  —  1490.  —  Abhutneron  Avensohar,  theiciiel . . .  *  e.  CoUigek  Averrola.  — 

Fol.  —  H.*  2186,  Pr.  4513. 

119.  1496.  —  Baltlus  de  Ubaidis,  lectura  aoper  qaatuor  libros  iuatitutiounm 
Jußtiniani.  —  Fol.  —  H.  2276. 

R  L  a  Itt.;  Accutisiimi  iurii  ntriue^  dociorit  oontuma  \  tieiim 
domini  Baldi  de  perado  inper  In  H  stitntiitibus  commento.  Ineipit  Cfl  |) 
qulbusdam  eiusdej  Baldi  cousi  ||  lij».  r  repetitionibas  clarissi  |j  moruj  iure 
consnltora  do  [j  rninorü  Angeli.  r  Bar  tholomei  de  salice  ||  to.  nouiter  || 
Impres  ||  sis.  [|  t\  1.  b:  Incipiunt  rubricü  lustitutiunum.  F.  'J.  a  (c.  «.  A  ijj 
Accutissiini  Juriä  utrinsq^  doctoris  consuuiatiasimi  j]  etc.  F.  tib\a(e.n,  €G)i 
Explieit  Leetnra  Bai.  ntrini^  inria  interpretia  snbti  ]|  iiisinii  fap  qoatuor 
librii  lutitutiona.  maximie  ^de  laboHrib^  eorrecta  ae  noniter  iinjiffa 
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Veoecijs  y  Joänej  ^  üre  ü  gonu  U  d«  üregorijs  fratr^s.  U'Jö.  die  XXIII.  De- 
Cembri«.  II  Registren.  S.  A  ^  L,  S6  jfi,  €2  nwn.,  6  non  num.,  zweimal  die 

6.  B  a  }•  t  i  s  t  a  d  «  Tottis. 
ICO.  —  I4i>3.  —  G  nllflMins  Daraiiti,  speculam  iadiciale.  —  Fol,  —  H.*  6515,. 
Scbachinger  321,  p.  56.  Das  Repertorium  febll. 

121.  —  1495.  —  JwtiBiMmt,  codex.  —  Fol.  —  H.  9617.  BdchÜDg  I.  p.  160. 

122.  —  1499.  ~  Gnillelmu  Duriiiti,  nportcrinm  td  ipeenlimi  ittdfcialo.  —  FoL 

—  H.  C.  Golf). 

123.  —  1499.  —  Justinianus.  ingtitotionei.  —  Fol.  —  H.»         Pr.  4666. 

124.  —  1500.  —  Jaiiiniautu,  novelloe.  —  Fol.  —  H.*  9687.  Pr.  4674. 

7.  Johtnn  Horbort.  2.  Proioc. 

125.  —  1481.  —  Fkttisiokao  de  Z&boieliit,  loctan  rapof  Clemmtiiioa.  —  Fol.  — 

B.  C*  16252,  Pr.  4676. 

126.  -  1481.      Biblio  Utioo  cqm  pootUUa  Nieoloi  do  Lynt  —  Fol.  *- H.*  8I6I>. 

Pr.  4681. 

8.  Andreas  TorrasaDas. 

127.  —  1489.  —  Juatinianos,  codex.  —  Fol.  —  B.  C.  9612. 

12S.  —  1495.  —  Baldas  de  Uboldiif  lector«  svpor  digeeto  infortitto  et  boto. 

FoL  —  H.  2305. 

9.  HormonB  L iohteiittoiB.  4.  Prosee. 

129.  —  1484.  —  Johaonea  Tortellioi  Aretinnt,  coatmeotarioram  gremmaUeoram 
da  orthogriphio  dietioam  o  Onedi  tnetomai  opu.  —  Fol.  —  B.  C*  15569. 

Pr.  4787. 

ISO.  —  1487.  —  Antonius  de  Uosellia  de  Aretio,  Monarchia  sive  de  poteatate 
liuperatori»  et  Papae.  —  Fol.  —  H.  C*  13974,  Pr.  4789. 

10.  Perogrinne  pAiqnalia.  2.  Proeoe. 

181.  —  1489.  ~  Lenfrincu  de  Oriaiio  do  Brixio,  repotitioiiee  etc.  —  Fol.  — 

B.*  9883. 

F.  t.  fMt.  F.  2.  a  (c.  ».  «j Incij>it  solemnis  repetitio  famosiMimi 
atrias«^  iuris  docto  ||  ris  domini  Lanf'ratici  de  oriajio  de  Brixia  faper  c. 
qnoviam  ||  coutra  falsam  \\  (q;  Uouiam  con  jj  etc. 

132.  —  1498.  — >  Diogenea  Laertias,  Titae  et  «ententiae  philoaophoram  etc.  " 
Fol.  -  H.» 


11.  Georgias  A  r  r  i  v  «t  L  e  u  u  s. 
188.  —  1489.  —  Angelus  de  ClaYaaio,  »um ma  angelica  de  casibas  coaacientiae. 
—  4.  —  a  U.  1662,  Pr.  4916. 
F.  1.  feblt. 

12.  D  e  r  II  a  r  (i  i  n  u  s      i  z  u  8. 
184.  —  1490.  —  Jakobus  Thiüppus  Bergomensis,  auppldmeiitniii  cbronicarom.  " 
Fol.  —  H.  C*  2808,  Pr.  4954. 
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ld.Boa«t«i  Locfttelln«. 

185.  —  UM.  ^  QnintfUaiiiit JaifttuHonet  omtiiriM  cQin  aaiiotitioiiilrat  BaphMlii 
BegU.  —  Pol.  —  H.  C.«  19658,  Pr.  S045. 

14.  Job.  Raben«.  2.  Presse. 

136.  —  1490.  —  Janianus  M&ios,  de  pmcornm  propiieUte  verboram.      FoU  — 
H.  a*  10545,  Pr.  512$. 

187,  —  1494.  —  Stnbo,  gfographiae  libb.  ZVJ.  —  Fol.  —  H.  C  •  15080» 

Pr.  5185.  Hintar Nnnmnr  CZL?I  sw«i  iMta  Saiten.  Dam  Nmmmar  GXLTIIII. 

15u  Paf  aniavi  da  Paganinia. 

188.  —  1498.     Angalna  da  CUvaiio,  aanma  aogiUca  de  caaibos  eouaiantiaaB 

—  8.  ^  H.  C*  5401,  Pr.  5177. 
138.  —  1499.  —  Balis  a.  Trovainala,  auniina  casauin  conseiaBtiM  dicta  Boaalla 
aea  Baptiatiniaiia.      8.  —  U.  C.«  14186.  Pr.  5178. 

16.  Pkilippm  Pineiaa. 

140.  —  1493.  —  Cicero,  de  offleiia  libb.  III  eam  eamnanto  Patii  Karai  ate.  — 

Fol.  -  H.  C.»  5279,  Pr.  5298.  Kein  Regiater. 

141.  —  1496.  —  Pliilippus  de  Franchis,  lectara  aaper  titalo  da  appallationibaa 

et  noUitatiboa  aententiaram.  —  Fol.  —  H.*  7819. 

17.  JohaoneB  Tacaiaua. 

148.  —  1500.  -  Diamadaa  et  alU  giammatid  vatataa.  —  Fol.  —  H.  C*  6228- 
2  fiiemplare. 

18.  Petras  da  Qnarengiis. 

148.  —  n.  d.  —  Jakobas  Philippoa  Beigomanaii,  eoDfeaaionala  aaa  iotarrogatoriam. 

._  8.  _  (Cf.  H.  C.  2815.) 

F,  1.  a  tu.:  Coufcsistoualo:  seo  luter  ||  rogatorium  :  aliorum  oiuDium 
noniaaima:  Bavareadi  pa  ]]  tria:  fratria  Jaeabi  philippi:  oi  y  boa  8  fitantibi» 
naiinia  ||  nacaiTarfi :  nonitar  |  «Mogitato).  |  F.  /.  5:  Fratar  Jacobaf  philippaa 

Bergomensis  ordinia  ||  Hereinitai|  etc.  F.  2.  b  indpit  Tabula.  F.  4.  b  Ex- 

pUcit  Tahula.  F.  5.  a  fc.  n.  5)  :  Incipit  noaissirnn  Hcritlioma  feo  inter- 
rogatoriü  \\  a  Tenerando  etc.  F.  72.  a  (e.  n.  7'JJ  :  Imp^eüaj  Veuetijs  p  Petrum 
Bergomaoaem.  . 

19.  Aldus  Uanutiiia. 

144.  —  1498.  —  Aagalaa  PalitUnaa»  opara  «fe  alia  laetn  digaa.  —  FoL  ^ 

H.  C*  18218.  Pr.  5567. 

Nach  „monodiam*  noch  sechs  Blätter  ^Liber  Epigrammatain". 
Letste  Linie  F.  6.  b:  Onnia  namque  igoi  suot  infecta  illias  arinä  |{  bricht  ab: 

lu  lüU. 

145.  —  1499.  —  Scriptoraa aitronomiei vetarea.  —  Fol.  —  B.C.*  14558,  Pr.  5570. 

146.  —  1499.  —  Nieoiaua  Panittna«  camnoopiaa  Unqnaa  latinaa.  —  FoL  — 

H.*  12706.  Pr.  5572. 

20.  Jakobaa  PoBtiaa  daLouclio. 

147.  —  1496.     Patna  BagiBaldattna,  aptCBlttm  finalia  rotribatlonia.  —  8.  — 

H.  C*  18766  -  H.  C*  18771.  Pr.  5580. 
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21.  Otintti  46  Lau». 
14d.  —  1496.  —  Thomas  de  Aqoino,  conuneotari»  ia  librog  ptiihermenias  e 
posteriorum  Aristotolit  «t  eiuidem  falkciamm  opu.  —  FoL  —  H.  C  1495». 
C.  III.  p.  241. 

149.  —  1500.  —  Marsiüas  ab  Inghen,  quaestiooes  super  libris  Ariitotelis  d» 

fcnmtira«  «t  comiptioD«.  —  Pol.  —  H.«  10782,  Pr.  5811. 

8.  typ.  II. 

150.  —  1478.  —  Nonias  Marcellcs,  de  jtroprietat-'  latini  aermonis  «tc.  —  Fol. — 

H.  C.  11902  (+  a  7041?  vid«  Boigor  Index),  Pr.  5659. 

XXIV.  WIet. 
1.  Johftnn  Ton  Wintorbnr;. 

151.  -  UM.     MitM  do  wqiiiem.  —  Pol.  -  H.  11247. 

152.  —  1490.  —  Agonda  in  Qsnm  «cclooiao  Pfttanoniia.  —  FoL  —  B*  372. 

Scbachinger  fährt  anter  Nr.  11  eine  Ag.  i.  os.  ecci.  Pat.  vom  Jahr» 
1498,  gedruckt  durch  Job.  Hamman,  Venodiff,  au.    TioUoicht  aach  di««« 
frfihere  Ausgabe  iu  Venedig  gedruckt? 
158.  —  B.  d.  —  Afiulot,  compotaa.  —  4.  —  H. C*  2195,  Pr.  8820.  (Fnnkroicb.) 

P.  9.  b  koin  HolitehBltt  loer. 
154«  ^  D«  d.  —  Leonardas  Aretinus,  de  nobilitate  —  4.  —  U.  1576. 

F.  I.  a;  LeonarJi  aretini  opafcoluni  ad  tlla  |1  ftr*"'  ac  clam  prlc'ip»> 
Guidathoniniii  |I  inontiflereti  comitem  nobiliBsimum  ( )  I'ut  inaioies  iiostros 
iepe  U  etc.  F.   2.  a  iin.  ö :    iSequitur    declaniande  cuntroveriie  |J  tituloa 

do  nobilitate.  H 

(o)  Tato  illa  Aoronimma  qua  0  leltio  romano^r  inpill  adolenitn 

—  F.  24.  b:  tctia  relinquitur  .\MEN.  —  24  ff.,  t.  c.  it  :  et  n.  ZusamineD-^ 
gebunden  mit  Nr.  80,  dasaolbe  itarko  Papier,  dioielbe  liabrittoiuDg* 
Eucbariud  äilber? 
155.  ~  B.  d.  —  Virgilio  conton««  Toteri«  et  noTi  testamonü.  —  4*  — 

F.  i,  aUt,'.  Virgilio  contonef  Toiorii  et  ||  novi  teitanionti.  0  F.  i.  ^ 
leer.  F.  ^.  a :  Nolo  dum  breae  hoc  opus  |  iotneberis  auidisüime  lector  [{ 
Maraoneni  ipsiiin  noftre  reli gionis  vatem  mc  diiisse  iritollezeiis.  illü  ßitt 
apolliniii  ipi  ,  ff>'.    F.  l'.  h    lin.  l.'S :    Vale   uptinie   lectur   r  ^\  F.  3.  a:) 
Kutoue«  apud   gniaiico»  vocari  loieot  qui  de  car  i|  luiuibus  hooieri  fen 
maroola  ad  ^.pa  o^a  mora  c6 1|  tonaiio  ex  metrii  Undada  opoiitii  in  nntl 
fiweiat  oorpaa  ||  efe. . . .  lin.  ^  Uf^Md  dtr  Fers ;  ( )  Am  dndam  temomflo 
duces  pia  federa  pacis  ||  F.  20,  a  hfzte  Linie :  Hac  casti  maneant  in  relligione 
nepotes)  1|  F.  20.  b  kcr.  20  ff.   'JO   lin..   s.  c,  sign.       nnm.,   c.  margin» 
AQfaogsbuchstaben  rot  und  biau  rubrixiert.  Da  zugleicit  mit  deu  Num.  40 
41,  42,  77,  52,  34,  8,  79  sosamroeogebauden,  doch  wohl  eioe  Inkauabel» 
Bei  Haeblor  koin  ontepreehoBdee  lfa0.  Tjpoa  nnd  ßabrifioning  gast  wio 
Nr.  40  u.  42.    Also  offenbar  ein  Leipziger  Druck.  Entweder  Holdiior 
Xiotter,  Uaebler,  I^e  6  n.  8,  oder  Drucker  doi  Capotius,  Tjpe  1. 

P.  Florian  Zeil  er. 
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Ober  schwedische  BibliothekeD. 

BeiseeiianeruogeD. 
(Sehlv«.) 

Die  üniTersitftts-Bibliotheken  in  Uppsala  und  Lundhaben  mit  der 
f  SnigUeben  Bibliothek  gemein :  1)  die  Trennong  der  Bficher  nndr  Hand- 
ichriften  in  je  zwei  Abteilungen :  die  scbwediache  nnd  die  anslftndiecbe 
Abteilnng;  2)  die  systematiBche  Anfetellnng.  Die  Univereitäts-BibUothelc  in 
üppeala,  wie  schon  bemerkt»  die  älteste  and  grOfite  Bibliothek  Schwedens, 
befindet  sieh  seit  1841  in  d«a  Qeb&nde,  welches  den  Namm  Carolina 
Bediviva  trSgt.  Dieser  Name  hat  folgende  Oeschichte :  EOnig  Sari  IX.  von 
Schweden  (reg.  1599—1611)  schenkte  der  im  Jahre  1477  gegründeten 
UniTersitftt  in  Uppsala  das  alte  Domkapitelhans  der  Stadt,  welches  eine 
Zeittang  das  Tomehmste  Oebfinde  der  UniversitHt  blieb  nnd  sp&ter  nach 
dem  königlichen  Spender  Carolina  benannt  wurde.  Ende  des  18.  Jahrhandertä 
wurde  der  Bau,  weil  seinem  Zwecke  nicht  entsprechend,  niedergerissen,  und 
als  1841  das  gegenwärtige  Üniversttfttsgebände  entstsnd,  der  Name  Carolina 
mit  dem  Znsatse  BediviTa  darauf  übertragen.  Vgl.  hierfiber  das  Prachtwerk ; 
Upsak  nniTenätet  1872  — 1897.  Festskrift  med  anledning  af  kouung 
Oscar  II:s  tja^^ofemärs  regjeringsjnbilenm  den  18  September  1897.  Enligt 
<iet  gtörre  akademiska  konsistoriets  nppdrag  ntgifren  af  KeinhoM  G«ijer. 
l'psala  1897.  fol.«»  Hierin  fiiul-t  sich  im  /\veit.?n  Teile,  8.  41—07  eine 
Geschichte  der  Universitäts-Bibliothek  in  Uppsala  in  dem  angegebenen  Zeitraum 
aus  der  Feder  des  verstorb-m  ii  Bibliotheksdirektors  Claes  Annerstedt,  nebst 
aasführlichem  Literatarverzeit  hiiisso  betreffend  die  Geschichte  der  üniversitäts» 
Bibliothek.  (Das  lostliaro  Werk  wurde  durch  gütige  Vermittlung  des  Vizc- 
bibliothekars  der  L  iiivoi  sitäts-Bibliothek  in  Uppsala  Dr.  Aksol  Andersson  über 
mein  Ansuchen  der  Ilotbibliothek  zum  Geschenk  gemacht.)  In  den  Jahren 
1888 — 1892  wurde  das  Innere  der  Bibliotheksriume  modernen  Anforderungen 
•  iit>prf»chf*Tid  nmgobaut;  doch  herrscht  schon  Kanmmangel.  Nach  der  Zählung 
beziehungsweise  Schätzung  der  Universitäts-Bibliothek  in  Uppsala  vom  Jahre 
1903  hatt«^  diese  Bibliothek  im  Dezember  desselben  Jahre  einen  Bestand 
v'^n  ca.  840.000  Di  ik  kw»^rkf  ii  und  14.000  Handschriften.  Bei  den  Druck- 
W'-rken  sind   die   Bioscliüren   von  unter   100   Seiten  Stärke  mitgezählt, 
welche  wi.»  in  der  Königlichen  Bibliothek  in  Portefeuilles  anfhewahrt  werden. 
Sowie  damals  (1903)  übf»rtrift't   aurh  heuto  di«'  l  iiiversitats-Bibliothck  in 
1-ppsala  an  T'mfuig   die  Königliche  Bibiioih'  "K.  Din  Jahresdotation  jener 
für  Büchereinkauf,  But  hbinder«^!  nnd  Kanzleiausiagen  ist  seit  1896  anf 
24.000  schwed.  Kr.  lM:>tiiiimt  u.  iib  n,   also  um  10.000  Kr.  weniger  als 
«iie  Königliche  BibUothek.  I>i*-  M  liwriliscli.'  Alit.Mluiisr  in  l'ppsala  ist  nicht 
▼iel  geringer  an  Umfang  als  J.  ii.'  der  KOuiglitlu  n  BiMiMtbek;  dagegen  ist 
die  Handschrilteusauimlung  in  Lppsala  jener  in  Slockhoim  überlegen.  Was 
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dio  ausländische  Abteilung  in  UppaaU  betrifft,  so  hat  sie  in  den  Fächern : 
Thdolog^e»  F&dagogtk,  Sprachwi.ssonschaft,  orientalische  Literatur  (die 
Japonica  aus^r'iinmnien)»  Mathematik,  Astronomie,  Naturwissenschaften  und 
Medizin  (mus  früher  angegeben  rn  Gründen)  einen  stärkeren  Bestand  auf- 
zuweisen als  die  Königliche  Bibliothek,  und  auch  Inkunabeln  and  Ab- 
handlungen gelehrter  Gesellschaften  sind  in  der  lJniverßit^i>^- Bibliothek  io 
Tppsala  stärker  vertreten  als  in  der  Königlichen  Bibliotheit.  Dagegen 
dürften  beide  Bibliotheken  in  Geschichte,  Biographie,  Kecht«-  und  Staats- 
wissenschaften, Philosophie  und  schöner  Literatur  gleicherweise  gut  bedacht 
sein.  Die  sogenannte  Referenzbibliothek'  des  Lesesaals  umfaßt  in  l  pp-ala 
ca.  6000  Bände.  Der  Lesesaal  selbst  ist  in  Uppsala  zu  klniu.  (r  hat  uur 
30  Tische,  für  joden  Leser  einen.  Es  wird  aber  in  U|ipsala  weit  mehr 
nachhanp<*  cntünhen,  als  in  der  Bibliothek  selbst  gelesen.  AuUfnU-m  li»rrscht 
in  üpp^ala  der  Brauch,  daß  j^k  r  <  riist«»r  fftr^rbf-mif  Leser  auf  einem  bcsondcrt^ii 
Tisch  S'  vic!"  Bücher  für  längeren  Gebrauch  aufstellen  darf,  als  er  bcnütid. 
Die  Iniversitäts-Bibliothek  in  Tppsala  ist  irlf^ifh  der  Kontglichen  Bibiiütlteli 
von  10  bis  3  Uhr  geöffnet;  li;  wird  abir  diri  UniYeryitätgstndfnten  auch 
außerhall»  d-T  Amtsstnndeu  mit  auß^Tcnirüjlirher  Liboralitiit  der  Zuijaiig  zum 
Lesesaal  gt'atatlet,  .selb.-?!  wenn  gar  k«"iii  Beamter  zugegen  ist.  Und  trutxdem 
versichert  Hf>rr  Vizebibliöthekar  Dr.  Ak^••l  Andersson,  der  ausgezeichnete 
Keimer  di-s  Alt5.rhwedisch»>n,  dem  ich  für  alle  die  Uiiivrrsitäts-Bibüothek 
in  Upptala  betr<  flVnden  Mitteilungen  sowie  für  die  perfeöulicht'  B'  siditig'uni; 
dieser  Bibliutheiv  zu  aHerg-i  rißt"in  Dank"  v.  rptlichtet  bin,  in  seinem  trt'lflichcii 
Essay  ,Thc  reseiiri  Ii  libraries  «  f  Sweden*  (Library  Journal,  1904.  dec), 
daß  er  sich  währeii'i  .^fincr  Imii/jährigeu  Dienstzeit  an  keinen  Verlust  eines 
Buche?  erinnern  könne,  -  Im  Jahre  190:3  war  dt»r  Lesesaal  in  Uppsala 
von  8265  Personen  besucht,  welche  über  J3-i.UüO  BäJide  und  über 
6000  Handschriften  benützten.  Wenn  man  bedenkt,  daß  die  kleine  üni- 
versitätstadt  Uppsala  nur  ca.  24,000  Einwohner  mit  etwa  1600  Studenten 
zählt,  so  sprechen  die  eben  angeführten  Zahlen  für  ein  sehr  reges  geistige« 
Lehen.  Freilich  kennt  der  sehwediache  Universiiätaatndent  keine  Paukerei, 
keine  Menatur  (der  Zweikampf  gilt  in  Sdiweden  seit  200  Jahren  als  gemeineB 
Verbrochen  vnd  wird  mit  Znchthane  bestraft)  vnd  anch  keine  Kneipe,  daher 

Studentenexzeaae  dort  dne  Seltenheit  sind.  

Der  Status  der  UniTersitäta-Bibliothek  iu  Uppsala  ist  gegenwärtig: 
1  Dnrektor  (bibliotekarie),  2  Visebibliothekare  (Ticebibliothekarie),  4  Amana- 
enaes  (amanuenser)  und  eine  nicht  beatimmte  Zahl  Ton  anBerordentiiehen 
Amannenaea  (extraordtnaiie  amannenser),  gewöhnlich  6,  Bibliotheksdiener 
(Taktmästare)  aind  nnr  8,  von  denen  einer  auch  noch  die  HMznng  zn 
besorgen  hat.  Alle  diese  Angeatellten  beziehen  etwas  geringere  GehÜter  ais 
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ihre  Kollei;;eii  in  d«r  XOniglicken  BMot]i«k.  Der  Direktor  hat  In  allem  and 
jedem  die  SteUnog  einet  ordentlichen  UniTersitAtoprofeesors.  Die  Kataloge- 
einrichiongea  der  UniTerdtats-Bibliothek  in  Uppsala  eind  in  mancher  Be- 
tiehiing  Yenchieden  von  der  Königlichen  Bibliotfiek.  DieUniversitftte-Bitioihek 
in  IJppsala  besitit  keinen  Bealkatalog.  Fdr  den  Alteren  Bftcherbesland  bie 
1796  ciiatiert  ein  gedmckter  Nominalkatalog  in  3  QnartbAoden.  Dieeer 
bildet  noch  immer  den  Handkatalog  fnr  die  ältere  Literatur,  obachon  desaen 
Bfiehertitel  nach  nnd  nach  in  den  gegenw&rttg  bestehenden  Bandkatalog 
übertragen  werden.  Die  BUtter  dieses  Bandkatalogea  sind  27  «m  hoch  und 
22  an  breit  Jeder  Autor  hat  efai  Blatt  —  zum  wenigsten.  Die  Titel  eines 
mehr  oder  vielschreibenden  Autors  werden  gewöhnlich  so  eingetragen,  wie 
die  Bftcber  einlaufen.  Nnr  zahlreiche  Werke  groier  Schriftsteller  wie 
z.  B.  Aristoteles,  Cicero,  Lnther  n.  a.  werden  in  Sektionen  geteilt  nnd  Jede 
Sektion  erhilt  dann  ein  Blatt,  eTentmll  ein  2.  oder  3.  .  .  Ein  zu  nm£uigreich 
gewordener  Band  wird  in  zwei  BAnde  gebunden.  Innerhalb  des  Band- 
kataluges  sind  drei  Alphabete  7a  unterscheiden :  1  für  die  Yerfiieseruamen, 
1  für  die  Anonyma  und  1  für  die  Abhandlungen  der  {.belehrten  GesellschaflMi, 
welche  jedoch,  wie  l)ei»'its  bemerkt,  nach  dem  Alpliali»  te  der  Ortsnamen 
eingetragen  werden.  Vizebibliothekar  Dr.  Aksel  Andersson  in  Tppsala  bezeichnet 
als  runden  Punkt  der  dortigen  Universitäts-Bibliothek  die  Katalogisierung 
der  Änonyma  in  dem  alten  gedruckten  Bandkatalog :  darin  sind  die  Anonyma 
nach  einem  wissenschaftlichen  Schema  eingetragen  und  innerhalb  jeder 
Abteilung  desselben  chronologisch.  Dieses  Verfahren  ist  in  dem  gegenwfirtigen 
Bandkataloge  aufgegeben  worden.  Dieser  bat  unter  anderem  die  Eigen- 
tümlichkeit, daß  nur  die  schwedischen,  nicht  aber  die  ausländischen 
Dissertateen  in  denselben  aufgenommen  werden.  Für  die  ausländischen 
Dijssertationen  besteht  ein  separater  Zettelkatalog.  —  — 

Die  Geschichte  dtr  Universiläts-Bibliothek  in  Uppsala  hängt  mit 
der  Grün.lting  der  ältesten  l  iiiversität  d^  s  Tandes  daselbst,  im  .Jahre  1477. 
enge  zusammen.  Üht  r  (Vv  Hürliorbeständt«  im  15.  und  IC.  Jahrhundert  ist 
sehr  wenig  bekannt.  Erst  im  .Tahre  1620  (oder  1C21)  erhielt  dio  Tni- 
versitäts-Bibliothek  einen  in;i<  litigen  Zuwachs  durch  die  sch'  ii  orw  iilintf 
große  Sch*»nkiinü:  Küiii<:  (iustaf  II.  Adolf?.  norfcllM-  Kraiiu'  tiiirtt'  im  .Jubre 
1631  der  trrrißtMi  T*'il  dt-r  im  r>i-<'ißi2j;UirigMi  Krii-i:"  frlM'utft<-ii  Jii^liriflichen 
Bibliotht'k  in  Würzburg  als  weitere  Srh<  iikr.i:Lr  hin/n.  Kriinir  K;ii!  X.  (iustaf 
065-4— lüGO'^  !<ch<»nkt"  dio  auf  stimii  Kriegszüi,^**!!  in  Poion  f'rbentet<>n 
Büchersammlungfcii  der  l  iiiv»  rsitäts-Bibliothek  in  L'ppsala,  nnd  Karl  X!. 
(1660 — 1697)  fügte  noch  Sebenknniren  liin/u.  Infolgedessen  hatt»'  «ii-? 
Bibliothek  bereits  einen  solchen  ümlaiig  genuniaQ,  daß  ihr  bisheriges  Luicai. 
<'in  WH.silirh  vom  Donif  m  Lppsala  gelec-euos,  später  niedergerissenes  G*- 
bäude  nicht  mehr  ausreichte.  Deshalb  ließ  auch  Karl  XI.  auf  eigene  Kosten 
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das  ollere  Stockwerk  des  sogenannten  Gustavianuras  (eines  V(m  Gustaf  II 
Adolf  errichteten  and  nach  ihm  benannt* n  riHv«'i>it:itsg6bäudes)  zu  Bücher- 
sälen  «inriclit^n  und  Universitäts-Bibliothek  dahin  trantaportieren.  Dort 
bUeb  si«  bis  zn  ihrer  Überfabning  in  das  noch  iK  ute  beBtrh^nil"  l'iii- 
TersitätagebAnde.  die  schon  genannte  Carolina  l^^dhiva,  im  Jahre  1841. 
Auüer  von  scbwedischen  Königen  erhielt  *\h'  Universitäts-Bibliotliek  iu 
IJpps.iIa  auch  von  anderen  Staatsmännern  und  (belehrten  Schwedens  große 
Schenkungen.  Die  bedeutendste  ist  di«»  von  dem  schwedischen  UniTersitftts- 
kunzler  Magnus  Gabriel  do  la  Gardie  (geb.  1622,  gest.  lf>8ß)  e^machte 
Handschriftenspende.  Darunter  befindet  sich  die  größte  Kostbarkeit  der 
Bibliothek:  der  Codex  Argentens,  die  4  Evangelien  in  der  gotisohfii  Über- 
setzung des  Bischofs  Ulfila,  ge^t.  381,  Der  in  und  Silber  auf  runnir- 
pergament  geschriebene  Kodex  wurde  bei  der  Einnahme  von  Prai:  ltji8 
von  d»'n  Schweden  erbeutet  uii  i  von  dem  vorgenannten  Universitätikaii/Wr 
gekault.  Später  schenkte  er  ihn  d<  i  rinv<  rsitäts--BibUothek  in  L'ppsala. 
Im  Vi«;ninsrH^al  ( Aiisstpllnntrssaalj  habe  ich  ihii  g*  s'lien. 

l  nter  d^  n  llandsrlirilt.  n.  '»velche  De  la  Giir.li.'  ^'pfirhenkt  hat,  bertTi'l"t 
sich  aucli  ein  huilist  w  itvolN  r  i-ländischer  Kodex,  die  berühmte  sogenaiiiüt! 
l'ppsaia  Edda,  ''in-'  d-r  \v.  niL'"n  Hi^ndsrhriften  der  jüngeren  oder  prosaischen 
Edda  ;>nürri  Sturlu.sons,  wohi  iwdt  aus  dem  13.  Jahtinini]»'it.  nicht  die 
ältteftte,  aber  die  vollständigste  Handschrift.  Die  Univ.isiiat.— iiiiliothek 
in  Uppsala  verolT-  iiili' ht  >•■]{  dem  Jahre  1870  gedruckte  Jahresbericht*-, 
welche  den  jährlichen  IJt  ji' htin  der  Universität  unter  dem  Titel  ,Redogörelse 
för  kungl.  univer.sitetet  i  IppSHla  utgifven  af  dess  rektor"  einverleibt  sind. 

Die  dritte  der  grollen  wissen?^»  l»attli(  in  n  Bibliotheken  Schwedens  i>t 
die  Universitätcs-Iiibliotliek  in  L  u  n  <i.  Si.'  btlindet  sich  derzeit  noch  im 
Gebäude  der  alten  Universität  ^^'tgruuviti  1068),  im  Parke  Lundagard, 
dicht  iim  Duiue  von  Lund,  der  ältesteu  Metropolitankirche  nicht  nur 
Schwedens,  sondern  des  ganziu  i.lian'iinavi,<cli*.n  Nordens.  Am  1>^.  April 
1902  wurde  der  Grund  gelegt  zu  einem  neuen  Bibliotheksgebäude,  auf 
dem  sogenannten  Allhelgonabackeu,  und  in  dieses  jetzt  nahezu  fertige  Ge- 
binde «oll  die  Universitats-Bibliothek  im  Frülgahre  1907  ihren  Einzug 
halten.  (Diese  Mitteilung  entnehme  ich  eiaem  H^benswfirdigMi  Briefe,  womit 
mich  der  Direhtor  der  Bibliothek  Dr.  Carl  af  Petersens  vor  einiger  Zeit 
beehrte.)  Die  üniTersitäts-Blbliothek  in  Lund  nmUCi  gegenwärtig  tirka 
200.000  Bände  Dnxckwerke,  darnnter  zirka  6000  Broschdren  (unter 
100  S.)  in  Portefeuilles»  und  nahezu  5000  HandschriAen.  Ihre  jetzig« 
DoUtion  ist  27.800  scbw.  Kr.  Ihr  SUtas:  1  Direktor  (bibliotekarie)i 
2  Vize-Bibliothekare  (vicebibltotekarie)»  4  Amanuenses  (amanuenser)  ofld 
eine  nicht  bestimmte  Zahl  von  aoBerordentlichen  Amauuenses,  gegenwärtig  7r 
Diener  sind  nur  zwei.  Die  Bezdge  dieser  Beamten  sind  gleich  jenen  in 
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Uppsala.  Die  Kskalogseinrichtmigeii  beider  üniversitäts-BibUotheken  diver- 
gierm  insoweit,  »Is  man  in  Lnnd  sowohl  einen  Nominal-  als  anch  «nen 
Bealkatalog  bat,  wie  in  der  Königlichen  Bibliothek,  doch  werden,  abweichend 
Ten  dieser»  die  Inknnabehn  in  einem  separaten  Katalog  beschrieben.  Die 
Kataloge  werden  auch  in  Lnnd  anf  Zetteln  geführt.  Die  Bibliothek  ist  an 
jedem  Wochentage  von  10 — 2  Uhr  geöffnet.  Einen  Tisningssal  (Aus- 
stellongssaal)  hat  man  in  Lnnd  nicht 

Im  Jiüire  1905  wurde  die  Umrersit&ts-Bibliothek  in  Lnnd  von  fiber 
12.700  Personen  benutzt,  welche  fiber  88.000  Bände  im  Lesesaale  im 
Gebrauch  hatten.  Ausgeliehen  wurden  in  demselben  Jshre  über  15.000 
Binde.  Der  Zuwachs  der  schwedischen  Abteilung  war  1905 :  fiber  600 
'  Sendungen  (sfindningar)»  jener  der  auslftndischen  Abteilung  fiber  8600 
Bände.  Die  Handschrifken>8amm]ung  wurde  1905  um  drd  Nummern  Ter» 
mehrt.  —  — 

Der  Grundstock  der  Universitäts-Bibliothek  in  Lond  ist  die  Bibliothek 
der  Domkirche  (domkyrkobiblioteket)  in  Lund,  welche  jener  als  Schenkung 
zufiel.  Köllig  Karl  XI.  (1660—1697)  beschenkte  anch  die  Universitfits- 

Bibliothek  in  Lnnd  reichlich  und  sowie  in  anderen  schwedischen  Biblio- 
theken taten  audi  hier  Schonkungeu  das  meist«  zum  Zuwachs,  bis  die 
aafongs  spärliche  Di-tatioii  im  Jahre  1903  auf  27.000  schw.  Kr.  erhöht 
worde.  Gleichwie  in  Uppsala  veröffentlicht  auch  die  Universitäts-Bibliothek 
in  Land  ihre  Jahresberichte  (unter  dem  Titel  Lunds  universitets  biblioteks- 
arsberättelse)  innerhalb  des  jährlich  erscheinenden  rniverMtätsberichtes  und 
separat.  Die  Jahsesborichte  beider  Uoiversitäts-Bibliotheken  i^eichnen  sich 
^nrch  große  Sorgfalt  und  Gründlichkeit  ihrer  Abfassung  aus.  Die 
statistischen  Übersichten  sind  musteihaft  und  ungemein  anschaulich.  Die 
Tätigkeit  jedes  einzelnen  Bibliotheksbeamteii,  vom  Direktor  abwärts,  wird 
fachmännisch  klar,  schlicht  ohne  jede  Verbrämung  dargelegt.  Die  Gesamt- 
zahl aller  in  einem  Jahre  geschriebenen  Eatalogszettel  sowohl  für  den 
Nominal-  als  auch  für  den  Kealkatalog,  wird  am  Schlüsse  angeführt  — 
oline  Angabe,  Trir-vio]  j^dr-r  oinzf^hm  RiWiotheksbeamte  geschrieben  hat.  In 
(IcT  l'niversitäts-Bibiiotliek  in  Luiul  wurden  im  letzten  Jahre  (1!>05) 
9690  Zettol  für  den  Nominalkatalog,  4729  Zettel  für  den  Kealkatalog 
gmhriebeii.  Im  Ganzen  gewinnt  man  aus  den  Jahresberichten  den  Eindruck 
♦•intir  sehr  jiürtrf^ltig-»^!,  •  y.it  lbt'wußtt  n,  streng  srerecht  und  gleichmäßig 
gehandhabten  Bii'liothL'ksvi  vwaltung  im  Großen  wie  im  Kleiueu  —  trotz  des 
empfiiidlichen  Ft;rsoiialmangels. 

Für  alle  über  die  Universitäts-Bibliothek  in  Lund  gemachten  An- 
gaben SH\vi.'  für  die  persönliche  Besichtigung  dieser  BibUoihek  bin  ich 
dem  Direktor  derselben,  Herru  Dr.  Carl  af  P  e  t  e  r  s  e  n  s  zu  ganz  besonderem 
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Danke  verpflichtet  Dieser  Gelehrte,  bekannt  als  aosgetetdineter  FachmaaB 
«af  dem  Gebiete  des  Altnordisclien,  stellte  sich  mir  nicht  anr  als  Fflhrer 
der  von  ihm  geleiteten  Bibliothek  in  eigener  Person  mr  YerfBgiing,  sondern 
hatte  anch  die  groAe  Liebenswürdigkeit»  alle  von  mir  spSter  an  ihn  gettentea 
Anfragen,  betreffend  Einzelheiten  über  die  Yerwaltong  der  IJniTersitltfl- 
Bibliothek  in  Lnnd,  in  ansfShrlicbster  nnd  erschöpfender  Weise  za  beant- 
irorten.  

Die  jüngste  nnter  den  vier  groflen  Bibliotheken  Schwedens  ist  die 
StadtbibUothek  in  Güteborg  (Gotenbnrg).  Sie  ist  zugleich  auch  die 
Bibliothek  der  im  Jahre  1891  gegründeten  Gotenbnrger  Hochschale  (Güte- 
liorgs  hügskola),  einer  Universität,  welche  vorlünflg^nnr  ans  eiOM*  philo- 
fiophischen  Fakoltit  besteht  Die  Bibliothek  zfthlt  beute  schon  über  100.000  ' 
Bünde  nnd  hat  eine  Jahresdotation  von  10.000  schw.  Kr.  Es  war  nh- 
leider  nicht  vergönnt  sie  wfthrend  meines  Aofenthaltes  in  Göteboig  «n 
besichtigen.  Ihr  Status  ist :  1  Direktinr  (bibüotekarie)  mit  4500  sehw.  Kr. 
Jahresgehalt,  2  Amanuenses  mit  2—8000  schw.  Kr.  Gehalt,  S  aalter- 
ordentliche  Amanuenses  nnd  3  Diener.  Seit  1900  befindet  sich  die  Goten- 
bnrger Stadtbibliothek  in  einem  neuen  dreistöckigen  Gebäude,  in  vorzüg- 
lidh  r,  für  Kt^vritrrnng  geoisrneter  Lage.  Sie  hat  einen  Les'  .^aal  mit 
41  Tischen,  für  jeden  Leaer  1  Tisch,  dazu  eine  treffliche  »Referenzbibliothek*. 
Elektrische  Beleuchtung  nnd  Warmwasserheizung  sind  auch  vorhanden. 
Die  Katalogseinrichtungen  stimmen  im  wesentlichen  mit  jenen  der  vor- 
genannten Bibliotheken  nberein. 

Ich  versuche  schließlich  eine  f  h^rsicht  der  wichtigsten  kleineren  lach- 
M  issonschufllicben  und  anderer  Bibliotheken  Schwedens.  Da  sind  von  denen 
in  Stockholm  anzuführen: 

Knngl.  vetonskap?  akademion.«  bibliotek  (Bibliothek  der  königlichen 
Akn  lpmie  der  Wit^onsrhafton)  für  Naturwissenschaft i^n,  Mathematik  ni:d 
A-tr<'ii<'niip,  gegründet  1739.  im  Stiftungsjahr-'  der  Akad'^niic.  Si<»  bfsitrt 
gegenwärtig  fast  100.000  Bände,  ca  HO  ("lo  kleinere  Schriften  (Broschüren 
onter  100  Seiten),  f^iir^  kleinere  Handschriflensamuilung,  welche  haupt- 
sächlirh  Brtpfo  cfhwedischer  Naturforscher  enthält.  Das  Personal  h^?t«»ht 
au>  •iiu.'m  Iiiicktor  und  einem  Amaiuiensis.  Seit  lh93  ist  die  Biblb  tli'k 
tfitrlich  ilni  Stunl.n  ffnffnft,  —  Karolinska  raediko-kinirciska  institutHt« 
biltliott  k  Bil  li.  tlit  k  df.-  Karolinischen  medizinis('*h -chirurgischen  Jnstitutä) 
••iitli;ilt  die  giiiüt*-  Sammlung  medizinischer  Literatnr  ii;  Si'hwedf»n  (ca.  35.000 
Baiiiie.)  Sveüika  lakart'hänskaiM'ts  bibliotek  (dit:  Bil)li"tljt.'k  d'M-  schwedi- 
achbii  Gesellschaft  der  Ärzte),  ebenfalls  nnr  m»'dizinische  Literatur,  aber 
hauptsächlich  Zeitschriften.  Veterinär  mstitut.ts  bibliotek  (Bibliothek  des 
Tierarzneiinstituis)  ca.  10.000  Bände.    Farmaceuti^ka  institutets  biblioiek 
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(Bibliothek  dos  pharmazeatischen  Instituts)  für  Pharmazie  und  Chemie 
(2500  Bände).  Gymnastika  centrnlinstitut<»t.«  bibliotek  (die  Bibliothek  de» 
gjmnastischen  Zentralinstitots)  für  Tunikuust,  v»lirsisclie  Erzifhunp:.  Ana- 
tomie und  Physiolotrie  (5500  Bände).  Tckniska  högskolaiis  bibliotek 
(Bibliothek  der  technisclieii  Hochschule)  für  tochnische  Literatur  (26.0u0 
Bändf^V  Landbruksakademicn.s  bibliotek  (Bibliothek  der  landwirtschaftlichen 
AkadeDiie  für  Landwirtschaft,  Viehzucht  und  Verwandtes,  lO.OüO  Bände). 
Nordiska  mnseets  btblintek  (Bibliothek  des  Nirdisohen  3lusenms)  für 
KuiturcTPsrhicht*^  und  Volk^-rkunde  (8000  l{än<U')-  Svenska  akademiens 
Nobflbiblii'tek  (die  Nobelbibliothek  d»'r  schwodiscbeii  Akademie)  für  aus- 
landisclio  liiteratur  nnd  Literatnr£reschiohte  sowie  für  Enzyklopädie  (80.000 
Biüide).  Akademiens  für  de  fria  konsterna  bibliott'k  (Bibliothek  der  Aka- 
demie für  die  freien  Künste)  für  Kunstliteratur  i4000  Bände  und  i  1.000 
Kupftfr^ticht  ).  Musikahska  akademiens  bibliotek  (Bibliothek  der  Akademie 
für  Musik)  für  theoretische  Musik  und  Notenwerke  (10.000  Bande)  Riks- 
dagens  bibliotek  (die  Bibliothek  des  Reichstasres)  für  Rechts-  und  Staats- 
wisseusschaften  nebst  Parlamentsakten  des  Aaslandos  (;J2.000  Biindp  und 
über  1000  Ilandschrifteril.  Statistika  centralbyraua  bioliotek  (Bibliothek  des 
^L;itisti<(lien  Zentralbureuus)  für  offizielle  Statistik  und  Staatenkundt?  (3.5.000 
Bände).  Patent-  och  registrerinirsverkets  bibliotek  (Patent-  und  lieiristraturs- 
bibliothek)  für  technische  Literatur  und  Patentbeschreibungeii  (0000  Bände 
mit  700.000  Stück  Patentbeschreibungen).  Krigsveteuskapsakademiens 
bibliotek  (Bibliothek  der  Akademie  für  Kriegswissenschaften)  mit  8000 
Blöden.  Generalstabens  bibliotek  (Bibliothek  des  QencralBtobes},  gleichfalls 
fir  Kriegswissenschafteu  und  Topographie  (über  22.000  BSade).  Flottan» 
itabs  bibliotek  (Admiralitttsbibliofhek)  for  SeekriegswiBsenaöhaft  (über 
5000  BiBde).  Bndlich  Pedagogiska  bibliotaket  (pädagogisch«  Bibliothek) 
fÖT  Pädagogik,  Lehr-  ond  Unterrichtsbdcher  (15.000  Binde). 

AoBerhalb  Stockholms  finden  sich  bei  allen  82  schwedi&chen  Mittel- 
Kholen  Bibliotheken^  worunter  die  bedeutendsten  sind  in:  LinkOpinjr 
(100.000  Bände  mit  1000  Handsehriften),  Skara  (32.000  Bände),  Strängnäs 
(30.000  Binde),  YäksjO  (30.000  Bände  mit  600  Handschriften),  KorrkOping 
(26.000  Binde),  Oftteborg  (20.000  Bände),  Täateras  (20.000  Bände), 
Karlstad  (18.000  Binde)  nnd  Kalmar  (17.000  Binde).  Anch  die  30  Volks- 
heebsclrolen  (folkhOgakolor)  Schwedens  haben  eigene  Bflchersammlongen. 
Aaflerdem  gibt  es  noch  im  ganzen  Lande  verstreut  eine  Menge  Pfarrbiblio- 
theken (Sockenbibliotek)  und  Tolksbibliotheken  (folkbibliotek)  sowie  Privat- 
bidieriaouDlQttgen  aof  einzelnen  .Landgätera,  so  auf  Bergahammar,  Brokind, 
Eiiksbeig,  Finspong,  Frimmestad,  Koberg,  TroUeholo  n.  a. 

Dr.  Heinrich  v.  Lenk. 
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Ran/^Iiste  der  Beraten  der  58terre!ehi8cheii  Bibliotheken. 

Die  nach  Kangklassen  und  Dienstalter  geordii'  tf  Zusammenstollmig 
aüfr  df'f  k.  k.   Unterrichtsverwaltung'  nntfrst^'hfnd.'ii  Bililiotli^'ksbeamt»  i:. 
dio  Dr.  Schub  ort  in  «piii<>m  Aufhat/.  ^ZltTfiiMiiid  Strfit"liilit»'r  /.ii  «-i liiere  n 
dii'  k.  k.  Hibli*">thi-ksln';unt«'ii  beti rflfjitlfii  St;^Ild-'^lV.•^^'^n ^  vtTHn'futlirhto,  h.tt 
so  groüc  ZustiiiiiiiuiiL'  t^'ffuudi  ii.        die  K'i'.laktitiu  dieser  Z<'itschrift.  drr  An- 
regung 7,ahlr<.'icli<  r  V*THiiisiiiit<rlit  der  fidgeiid.  sich  bo«timmt  i'aiiU.  cinf  Xeu- 
auflag<^  dif'?''r  TabcU»'  /.u  vt-raiistalt<<n.  Die  I >irrktir»rii  H  der  elf  n<'cli><-b?il-. 
der  vier  Studii  iiiubÜHtht'krii  und  (b  r  Bibliothtdc  (b'r  Akadrmie  der  biidend«?n 
Künste  battfii  die  (inte.  d(  r  Kfdaktion  Ereiiaue  Aiif/.fichnungen  ihres  Status 
zu  b»>niit"n  und  trugen  ao  wciktiiÜL'  «ia/u  Im  i.  dit«  btliubert'scho  Tabelle  zu 
ergänzen  und  zu  berichtigron.    Immirbin  sin  1  in'"«2lirhe  Fehlerquellt-u  vor- 
handen.  In  einzelnen  Fallen  scheinen  über  li.i^  Ibituui  des  Dienstantrittes 
und   der  Ernennung  in   der  fr<>genwärtigen  b'  in<:klas8e  verschiedeui-  Auf- 
fassungen geherrscht  zu  haben,  indem  die  Volontüijabre  und  die  Provisorien 
zu  verschiedenen  Angaben  Anlaü  i^aben.  Der  Korapilator  der  Tabelle  ging 
von  der  Ansicht  aus,  daß  zwar  di»»  provisorische  Ernennung  als  ent- 
scheidend anzusehen  sei,  die  Volontärjahre  dagegen  —  dem  bis- 
herigen bedauerlichen  Usus  entsprechend  —  nicht  anzurechnen  seien.  Ebenso 
■war  der  Eintritt  in  den  staatlichen  Dibliuth e ksdienst  für  die  Datierung 
des  DienstaDirittes  maßgebend,  uod  nicht  dor  Eintritt  in  den  Staatsdienst 
überhaupt,  geschweige  denn  dsr  in  Hof*  oder  Landesdioist.  Deshalb  richtet 
die  Redaktion  an  dieser  Stelle  an  alle  Bibliotheksbeamten  die  Aafforderong, 
Berichtigungen  dieser  Liste  in  der  ohen  anged^iteten  Bichtang  eUunueDden, 
damit  ffir  einen  eventuellen  Neaabdmck  ein  einwandfreies  Material  Torli^gt. 

Die  yer^^ffentlichnng  der  Liste  verf(>lgt  ausschliefilich  den  Zweck,  die 
Übersicht  fiber  den  Stand  der  der  Unierrichtsrerwaltnng  nnterstehendeii 
Biblioiheksheamt^n  zn  erleichtem.  Anf  keinen  Fall  beabsichtigt  die  BedakÜon 
mit  ihrer  VerGffentiichaog  eine  Demonstration  zn  gnnsten  einer  Yorrüclcnng 
nach  Mafigabe  des  Konkretnalstatas.  Dafi  ein  solcher  Vorröcknogsmodiis 
der  denkbar  verkehrteste  nnd  ungerechteste  wftre,  liegt  auf  der  Hand«  da 
sowohl  das  Moment  der  persCnlichen  Eignnng  —  besonders  in  den  höheren 
Stellen  —  sowie  das  Bedürfnis  der  Bibliotheks-lndividnalitäten  vernach- 
lässigt blieben.  Die  Berücksichtigung  dieser  beiden  Momente  aber  sind  far 
die  glückliche  Entwicklung  des  fistenreicbischen  Bibliothekswesens  von  ent' 
scheidender  Bedentang.  Auch  ein  Verein,  der  wie  der  österreichische  Verein 
för  Bibliothekswesen  die  Interessen  der  Bibliotheksbeamten  wahren  will, 
sollte  sich  keine  Gelegenheit  entgehen  lassen,  gegen  den  mechanischen 
Vorruckungsmodus  entschieden  Stellung  zn  nehmen.  Denn  auch  ihm  mnfi 
das  Wohl  der  Bibliotheken  höher  stehen,  als  das  iJirer  Beamten. 
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Datam  de» 
Dienst- 

Daiam 

3 

= 

( 

Name 

Dienstoit 

Geburts* 

dtr  XrbvnnnnK 

in  (Jlt 

N 

Ii 

Datom 

anthttes 

ga|{«Bwärtjfeo 

B«a(klwa« 

\.  Sfmkawicx  Alex-  Dr. 
Haas  Wilhelm,  Dr. 

3.  Knkala  Bichard,  Dr. 
4    FfflitüfT  Eduard,  Dr. 
5.   Hütmair  Anton,  Dr. 
t    Ttflek  Joiiaiiu,  Dr. 
7.'  SchUitar  Antoot  Dr. 
h,  Paf    Friedricli«  Dr. 


I. 

3.! 
4. 

5.' 
6. 

^. 

11.' 

13. 

14. 

15.' 

10. 
17. 
It. 
10. 


Strflp  Richard  v. 
La^cUiUer  äimou 
Miller  Wittibald 
SteTaa  Koand 
Ortner  Max,  Dr. 
Tadra  Ferdinand 
Uiminflbatir  Isidor,  L>r. 
Valenta  Adalbert 
UaterUrcher  Karl 

Ertl  Biail,  Dr. 

Frankfurter  Saloni.,  Dr. 

Grienberger  Tb.  v.,  Dr, 

Peisk^r  Jobann,  Dr. 

KorzeaiairaU  Jocef,  Dr. 

Mrakawtki  Bol.  Dr. 

Mayrhofen  Jobann 

Donabaum  Josef,  Dr. 

Srhnericb  .Alfred,  Dr. 

Tille  Weniei,  Dr. 


/ 


1.  StaStaj  Johann 
2    Dernjac  Josef,  Dr. 
Kapferer  Heinrich 

4.  Mayr  Ludwig 

5.  i'iatar  Lakaa 

6.  ZMffl  GoaUv,  Dr. 

7.  GJaeier  Hugo,  Dr. 

S.  ßoreekv  Jaromir,  Dr. 
S^nrng  Ludwig,  Dr. 


VT.  HnnarlKlnsse 


LainWjr,  U.«B. 
Wien,  U.-B. 
Praj,  U.-B. 

Wi.^r..  n,  T.  H. 
Innsbruck,  U.-B. 
Csernowitz,  U.-Ii. 
Gras,  U.-B. 
Krtkaa,  Ü.-B. 


1850121.  Jnal  1876:28.  Joli  1892 
25.  Mai  1842j  8.  Jali  1874|l3.  Jin.  1896 
9.  Okt  1857  8.  Nov.  1884,  5.  Juli  1897 

27.  Jtili  }Sm]  4  Jrm.  1880,25.  März  1900 
11.  Juni  lt5Ö|  ö.  Mai  18ö3|  6.  Jäti.  l'JOo 
27.  Febr.  1843  8.  Jäo.  1877  9.  April  1904 

187217.  Jana  1904 
Hai  18Bd!Oktob«r  1905 


27.  Jani  1849 
1856 


1. 
2. 
3. 
4. 
6. 
6. 
7. 
8. 


.Salzbiirij.  .St.-B.  10.  Jäo. 
Wien,  Ii.  Ak.d.b.K.  5.  Juni 

Olmats»  St..B.  9.Mftn 

Laibach,  8t-B.  l.Febr. 

Klagenfurt,  .St.-B.  2.  Sept. 

Prag,  U.-B.  19.  Jän. 

Wien,  U.-B.  6.  Febr. 

Prag,  B.  T.  H.  18.  März 

Inniornek.  U.-B.  31.  Okt. 

Graz.  B.  T  .H.  11.  März 

Wien.  U.-B.  9.  Nov. 

Czernowitz,  U.-B.  15.  Jän. 

Graz,  U.-B.  25.  Mai 
Krakaa.  U.>B. 
Lemberg,  U.-B. 

Wien.  B.  T.  H.  2.3  D  -z 

Wien.  U.-B.  1.  Juli 

Wk'u.  Ü.-B.  22.  Ulvt. 

Pruir.  U.-B.  tl6.  Nov. 


1849  i. 
1848;  1. 
18451  I. 
1854; 

1S63  30. 

Iböö  4. 
1833  30. 
1842^27. 
1860  11. 
.1856  8. 
1855  1. 
1851:24. 
1863 
1852; 

19. 

l-^il  22. 
1  -.j9  :Ji  i. 
löÖi  2U. 


Aug. 
Nov. 
Jiml 

Nov. 

Dez. 

Juni 

Nov. 

Jnai 

Nov. 

Nov. 

Juni 

Febr. 

OkL 

März 
Sept. 
März 
Sept. 


1^77 
1887 


1879 
1886 

1888' 19 
1870  22 
1S84  2.' 
1875  1 
1876|l6 
18;<5  17. 
1884  17, 
18Sl'l7, 
1874,17, 
1896> 
1891 127 
1886  25 
188^23 
1889  23 
1889,  4 


April 
Okt. 

>  Des. 

,  Des. 

,  Jiln. 
,  Dez. 
,  Au^'. 
.  Jän. 

JSn. 

Juni 

Juiii 
.  Juni 

Juni 
Aptil 
.April 
,  Okt. 

April 
,  April 
.  Mai 


18891  9. 

188£  10 

1892|  11. 

1897'  12, 

im 

1^98 
1900 
19Ü3 
1903| 
1904 
1901 
1904 
19Ü4 
1905| 
1906| 
15^06' 
1907, 
1907 

lyuii 


13. 
14. 
15. 
IG. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
28. 
24. 

2r,. 


VIII.  üaxzsklii««« 


Prag.  U.-H. 
Wiei.,B.Ak.d.  b.K 
Graz.  U.-B. 
."Salzburg,  St.-B. 
Laibacb,  St.-B. 
Klageafart,  St.-B. 
Prag.  Ü.-B. 
Prag,  U.-B. 


6.  Aug.  1858 
S.  März  1851 
29.  Dez.  is5:i 
)  4.  Aug.  l9ob 
15.  Okt.  1857 
10.  Jh).  1862' 
26.  Jün.  lü*58' 
C.  Aujr.  18G9 


8.  Nor.  1882  11.  April 
1  Nov.  1878  1.  Jän. 
18.  Aug.  1881  17.  März 
.:>.  Aug.  1889  1.  Mai 
Sept.  1884114.  April 
6.  Mai  1890  80.  April 
I.  Juni  1890  22.  Dez. 


15.  Dez.  1891  12.  Mai 
I  Inosbruck,  U.-B.   j  9.  Juli  1857[  2.  April  1889,  1.  Juni 


189S 

1  **9r, 

löy». 
1897 
1898 
1898  88 

189S  34, 
1899 
1899 


2,v, 
'29. 

m. 

31. 
82. 


35. 
36. 
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I>*Ua 


i  D  dar 
f*geiivirU{«B 
Buffkli 


c 


10.  WaraiBth  Moritz 

11.  Baumhackl  Fried.,  Dr. 

12.  RoBgusz  Johann 

13.  Stich  Ignaz,  Dr. 
14.1  Wolkaa  Badolf,  Dr. 

i'>  Biebler  F«rdhiaiid,  Dr. 

16.  ZiDgerl«  Wolfr.  t  .  Dr. 

17.  Maypr  Frieci.  Arnold.  Dr. 
Ii;.  Belcikowski  Adam,  Dr. 
19.  Kaokascb  Kar],  Dr. 

20  Rolny  Wilhelm,  Dr. 

21  Birger  Michael  Meria,  Dr 

22.  Hohatta  .Tohann.  Dr. 

23.  Barwißski  Eng.  t  ,  Dr. 

24.  KeneczBjr  Felix,  Dr, 
25  Pmeik  Boriroj,  Dr. 
26.  KItHMt  Robert 

27  WakadiMvie  Spirfd.,  Dr. 

284  fleliBAM  Miebael,  Dr. 


I.j  Ahn  Friedrieb,  Dr. 
2.1  LetiAk  Bmil,  Dr. 

5.  |  Schobert  Anton,  Dr. 
4.  Wächter  Franx 

5.,  Handegger  Josef,  Dr. 

6.  Dressler  Adolf.  Dr. 
7.1  TtkpIkA  Zdenel[,  Dr. 

8.  Seknktwitf  Johann.  Dr. 

9.  |  Witasek  Stephan,  Dr. 

/mnvr  .Tfiliann.  Dr. 
11.  lotlurciuc  Nikolaus,  Dr. 
12..  Waide  Alois,  Dr. 
18.{  SiMBBeier  Joie(  Dr. 

14.  Sntnar  Jaroslav,  Dr. 

15.  Hanni  Lacios.  Dr. 
1^">.  Margreiter  Johann 

17.  Sterneck  Oskar  v.,  Dr. 

18.  CrtwtU  Gottl.  Aug.  Dr. 

10.  Batotkf  Siegmand,  Dr. 
20  j  Wagner  Wentel,  Dr. 
21. 1  iienariil  Johann,  Dr. 


Wien.  B.Ak.d.b.K. 
Brünn.  B.  T  H. 
Czemowitz,  ü.-B. 
Wien,  B.-H.-f.-B. 
Wien,  Ü.*B. 
Gras,  Ü.-B. 
Innsbruck,  U.-6. 
Wien,  Ü.-B. 
Krakau.  U.-B. 
Wien.  U.-B. 
Lemberg,  D.-B. 
Wien,  U.-B. 
Wien.  Ü.-B. 
Lemberg:,  Ü.-B. 
Krakau,  U.-B. 
Prag.  U.-B. 

Csemowits.  Ü.-B. 

Prag,  U.-B. 
Wien,  U.-B. 


30.  Mai 
4.  M&rz 
22.  Not. 
28.  April 
21.  Jali 

18.  Okt. 

19.  Febr. 

6.  Nov. 

17.  Jän. 

7.  Febr. 
2.  Des. 


8I.0ki 
15.  Attg. 

7.  Marz 
21.  Jani 


1852  1.  Juni 
1865  8.  Juni 
1849  16.  Okt 
1863  19.  Aug. 
1860hfö.Aprfl 
12.  Mai 
9.  Dez 
31.  Aug. 


1868 

1854 
1862 
1839 
1863 
1872 
1861 
1864 
1874 
1862 
1878 
1859 
1870 
1860 


11.  Dez. 
1.  Not. 
II.  Dez. 
29.  Dez. 
26.  Des. 

2B.  Jän. 
8S.  Jin. 

1.  Mai 
20.  Juni 


1881 
1892 
1877 
1889 
1689 
1889 
1890 
1889 
1876 
1890 
1898 
1890 
1890 
18P5 
1897 
1896 
1891 
1895 
1891 


1.  Jfttj. 
l.Febr. 
29.  Juni 
I.  Juii 

«.April 

15.  JlB. 

16  JftD. 

4.  Mfirz 
Aug. 
17.  Juui 
19.  Jmi 
9.  Sept. 
9.  Sept. 
27.  April 
Mai 

8.  Febr. 
«.Febr. 

4.  Mai 

9.  Ang. 


3 


1900 
1901 
1901 
1901 
1908  4 
19«  4 
190Sj  4 
19081  4 
1903  4 
19041  4 
1905|  4 
1905  4 
190r,  4 
1906^  .T 

1907  S 

1907  S 

1907,  b 

1907  l 


Graz,  ü.-B. 
Gras,  Ü.-B. 

Wien,  B.  T.  H. 
Innsbiuck.  Ü.-B. 
Innsbruck,  U.-B. 
Wien.  U.-B. 
Prag.  Ü.-B. 
Gras.  U.-B. 
Graz.  Ü.-B. 
rrui-.  r.-v;, 
Czeriiowit?.  U.-B. 
Innsbiuck,  U.-B. 
Prag.  Ü.-B. 
Wien,  Ü.-B. 
Wien.  B.  T.  H. 
Inns})nick,  U.-B. 
Wien,  Ü.-B. 
Wien,  Ü.-B. 
Lemberg,  U.-B. 
Olmötz,  St.-B. 
Wie»,  B.  T.  H. 


5. 
6. 

6. 
30. 

9. 

5. 
21. 

5. 
17. 
11. 

7, 
30. 


Mai  1861ji2.  Mai  1889  11.  März 

n.Mirt 


Jin.  18681  6.  Febr.  1891 

Juoi  1868  25.  Sept  1893 
Okt.  1859     Sept  1886 


27.  Sept. 
Okt. 


Aug.  1863  28,  Aprin'^90  25.  Jnni 


20. 
'24. 

31. 
28. 
i21. 
llO- 

1  8. 
127. 


Nov.  1867  15.  Febr.  Iöb3  25.  Mftrz 
Jaoi  1874 19.  Juli  1897  8.  Mai 
Ang.  186813.  Okt  189529.  Mni 

Mai  r>'  1  :\  Okt.  1895  29.  Mai 
Jftn.  1871  27.  Okt  1898  27.  N  -v. 
Feh.  1875  1900  27.  Dez. 

Nov.  18ii^  26.  März  1893  1.  J&n. 
Des.  18711  1.  Okt.  1898|20.  Febr. 
Jnni  1878  27.  Febr.  1897126.  Sept. 
März  1875  1.  Mftrz  1899  16.  De». 
Aug.  1873  2.  Mai  1900  16.  Jän. 
Mai  1874  17.  März  le98|  4.  März 
Sept.  1866  17.  Apiil  1898  4.  Ifkn 
1876  1.  Sept  1897  25.  Jani 
Sept.  1859  1.  Mai  1899|  1.  jÄn. 
Juli  1872.  1.  April  1897t  10.  Jani 


1896 
1B96 

1897 
1897 
1899 
1900, 
1901  6 
1901 1  6 
190!  6 
1901  6 

1901  6 

1902  6 
1909i  6 
1902  6 
1902  7 
190J?  7 

1903,  7 
1003  7 
1908  7 
1904  7 

1904.  7 
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Ui 


Dicnitort 


I 


Gebarta» 
Datam 


I  Datum  des 
I  Dientt- 

I  «strittet 

i 


Datam 

1 

d«  SrnMDOiig 

im  än 

e 

gekrenwÄrtigen 

22. 
S3. 
24. 

25 

2'j. 

27 

Ii. 

29. 

?0. 

i\ 

J2. 

J3. 

M 

S5' 

16 


iaraogul  Kugeti,  Dr. 
UnvE  Ktrl 
HobfBaaer  Friedrieh 
Felin  Jakob.  Dr. 
Kotnla  Rudolf,  Dr. 
Keznbfiki  Jobann 
Knntze  Edaard,  0r. 
Uliliki  Valerias  t.,  Dr.  ^ 
Schilder  Severin,  Dr. 
Fmlpr  Johann 
Strastii  Theodor  v.,  D;, 
Hersig  Wilhelm,  Dr. 
JUniara  Ifubiriliaii,  DrJ 
PogHtelier  Heinrieb,  Dr.| 


S«4lak  Fram 


Czernowitz,  U.-£. 
Wien»  U.-B. 
Wien,  Ü.-B. 

Grax.  U.-B. 
Lemberg.  U.-B. 
Krakau,  U.-B. 
Krakau,  U.-ß. 
Lembere,  U.-B. 
Wl^-n.  U.-B. 
Pra-,  U.-B. 
Wien,  U.-B. 
Prag,  U.-B. 
Cternoiritt,  IL*B. 
Wien,  U.-B. 
Wien«  B.  T.  H. 


;  8.  Mai 
26.  Mal 
8.  Ulm 
26.  JftD. 


14.  Dez. 

1.  Aug. 

11.  Juni 
6  Juli 

27.  Aug. 

12.  Feb. 
11.  Okt. 


1875,  5. 
186728. 
18711  9. 

1869  10. 
1875  1. 
1859j 
1880| 
1880,15. 
1867  9. 
1877  13. 
1872  11. 
1862  2. 
1877.80. 


1864 
1878 


18. 


J&D.  1903  17. 
Des.  1808  27. 
Hai  189927. 
April  1899 
Juui  1900 

1884^ 

1902 
Jtroi  1906 
Juü  1899  17 
Juli  1899  « 
April  1901 123 
Jän.  1900  4. 
Hai  1906 
Sept.  1901 


8. 

19. 


12. 


Sl. 


7.  Angoat 


Juni  1904  77. 

Joli  1904  78. 

Juli  1904  79 

Febr.  1905  80. 

Jnni  1905,  81. 

Hai  1906|  82. 

Hai  1906  83. 

kng,  1906!  84. 

Dez.  190g'  85. 

Feb.  l'J07  86. 
April  1907 
Mai  1907 
Jnli  1907 

Joli  1907;  90 

1907        l  91 


87. 
88. 
89. 


P  r  a  Ic  t  1  le 

n  a  t  e  n 

1, 

Steekinger  Julius  \ 

Wien,  Ü.-B. 

13.  Feb.  18771 

7.  Mai  1900ill.Aprin901 

92. 

2. 

Bratanic  Stepban,  Dr.  | 

Wien.  U.-B.  [ 

20.  April  1862| 

11.  April 

1901 

98. 

8. 

DMgel  Ignts.  Dr.  | 

Innsbmck,  Ü.*B. 

18.  September 

1901 

94. 

4. 

Beaaswi  Viktor.  Dr.  | 

Graz.  U.-B. 

17.  Jäo.  1678' 

18.  Norember 

1901 

95. 

ö. 

Trencklcr  Fiietlrich,  Dr. 

Graz.  B.  T.  H.  j 

2.  Feb.  1872 

20.  Jänner 

1902 

96. ; 

6 

Follak  Isidor,  Dr. 

Pra^,  U.-B. 

14.  März  1874 

26,  April 

1902 

97. 

i. 

Heric  Ir  rauz 

Pra?,  Ü.-B. 

8.  Dez.  1875 

23.  Juni 

1902 

98. 

8. 

Fremd«  Felix,  Dr. 

Brinn,  B.  T.  H. 

19.  Juli  1865 

1.  Jnli 

1902 

99. 

'1 

Hrtnf  Friedrieb,  Dr. 

Wien,  U.-B. 

6.  Hai  1879 

2.  Joli 

1902 

100. 

li^icbart  Karl,  Dr. 

Innsbruck,  U.-B. 

20.  Sept.  1877 

1.  Dezember 

1902 

101. 

11.  Harrer  Uudolf.  Dr. 

Wien,  B.  H.  f.  B. 

4.  Jän.  1877 

16.  M&rz 

1903 

102. 

12. 

TippBann  Franz  X.,  Dr. 

Wien.  B.  T.  H. 

26.  Dez.  iö72 

28.  Mai 

1903 

108. 

13. 

Jekl  Norbert,  Dr. 

Wien,  U.-B. 

25.  Febr.  1877 

10.  Dexember 

1908 

104. 

14 

fmikft  Emil,  Dr. 

Prag,  U.-B. 

a.April  1880 

8.  Februar 

1904 

105. 

15. 

Srbik  Heinrich  v.,  Dr. 

Wien,  U.-B 

.10.  Not.  1878 

15.  März 

1904 

106. 

Ui. 

Zibert  .Toli:mn,  IV 

Wien,  Ü.-B. 

8.  Juni  1874 

18.  Mai 

1904 

107. 

17. 

tialva^^ni  Kut;on,  l>r. 

Wien,  U.-B. 

20.  Juni  1874 

25.  Jum 

1901 

108. 

15. 

Wostry  Wilhelm,  Dr. 

Prag,  Ü.-B. 

14.  Aug.  1877 

24.  September  1904 

109. 

19. 

ZhllMB  Karl,  Dr. 

Oraip  U.-B. 

7.  Not.  1861 

1.  Oktober 

1904 

HO. 

20. 

Stlimld  Tbeoder,  Dr. 

Orai,  U.-B. 

25.  Dez.  1875 

1.  Oktober 

1904 

Ul. 

ül. 

Bobisnt  Ottokar.  Dr. 

Graz,  U.-B. 

30.  Jän.  1878 

1.  Oktober 

1904 

112. 

Bhiha  Theodor,  Dr. 

1  Prag.  U.-B. 

9.  Not.  1874 

11.  Norember 

1904 

113. 

Reich  Otto,  Dr. 

'  Witiu,  B.Ak.d.b.K. 

22.  März  lö79 

1.  Apnl 

1905 

114. 

U. 

Rüllig  Friedr.  Wilb.,  Dr. 

1  Wien,  Ü.-B. 

24.  Dez.  1869 

12.  April 

1905 

115. 

25.|  Hincliler  Johann»  Dr. 

1  Lmnberg,  U.-B. 

1888 

1.  Oktober 

1905 
8 

[116. 
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26. 

Altoitt«  Eng«n.  Dr. 

Wian,  U.  B. 

18.  Nov.  1880 

7.  Novambar 

1905 

\a 

27. 

Bid«liUw«k  Ktrl,  Dr. 

Oiai,  C.-B. 

27.  Jia.  1880 

24.  November 

IMS 

m 

28. 

Troll  Oskar  v.,  Dr. 

Wien,  U.-B. 

30.  Mftrz  1882 

12.  J&oDcr 

U^OG 

i'i 

29. 

Fischer  Ottokar.  Dr. 

Prni',  U.-B. 

20.  Mai  1883 

11.  Februar 

19u6 

i-ii 

30. 

(^iamara  Kaspar.  Dr. 

luubbruck.  U.-B. 

2.  Febr.  1865 

SO.  April 

ldu6 

Iii. 

31. 

üoyttki  Marian,  Dr. 

Krakau,  U.-B, 

18bO 

1.  Mai 

1906 

IS 

82. 

Htlstr  HattmllUii,  Dr. 

Cttmowiti,  U.-B. 

15.  Juai  1876 

30.  Mai 

1906 

m 

88. 

Leibliiger  GasUv,  Dr. 

Czeroowitx,  U.-B. 

4.  Dez.  1S62 

30.  Mai 

1906 

\a 

34. 

Eberl  Otto  Krich,  Dr. 

Wien,  U.-B. 

11»  Mai  im 

1^.  Juni 

1906 

lÄ 

35. 

Theer  Ottokar,  Dr. 

Prag,  U.-B. 

16.  Febr.  Iö8r. 

18.  Juni 

1906 

36. 

Kinz  Otto,  Dr. 

Salzbarg,  St.-B. 

9.  Mai  1880 

1.  September  1906 

121 

87. 

Battttti  KarU  Dr. 

Wiaa,  U.-B. 

11.  Okt.  1882 

25.  NoTemker 

1906 

II» 

38. 

Skala  Bichard 

Wiaa,  U.-B. 

26.  Jnli  1876 

8.  Jinnar 

1907 

B. 

89. 

Zagurski  Wladimir,  Dr. 

Lemberg.  U.-B. 

1883 

23.  Febmar 

1907 

•31 

40. 

Skalkowski  .Adam  v  .  r»r 

I,einber<r.  U.-B. 

1877 

23.  Februar 

1907 

41. 

Kolaiikowski  Ludwig, Dr. 

Krakau.  ü.-B. 

1S82 

1.  .Marz 

1907 

131 

42. 

Kaxieia  Zeno,  Dr. 
«ialaeki  Adalbert,  Dr. 

Wieu,  U.-B. 

23.  Juni  18S3 

9.  März 

1907 

m 

43. 

Krakau,  U.-B. 

I876| 

I.  April 

1907 

134 

44, 

Ty^lck  Ladulans,  Dr. 

T»   *         TT  t* 

Prag,  U.-B. 

23.  Febr  1öö2 

16.  April 

1907 

45.; 

Hixn  Johana,  Dr. 

Wien,  U.-B. 

24.Apnll88i' 

6.  Jeat 

1907 

m 

LITERARISCHE  BESPRECHUNGEN. 

Codices  graeci  et  l.itini  photographice  depicti  duce  S.  de  Vrics 
XI.  LiviuK.  Codex  Vindoboncni^is  lat.  15.  Fraefatu»  est  C.  W  esse  Ij.  Leiden, 
bijthotf  lvü7.  XCV  S.  193  T. 

Die  rfibmliehet  bekaante  Sammlang  trefflicher  Reproduktioam  briogt  nteb 
der  Wiener  etwa  512  nach  Chr.  angefertigten  Dioeknridea-Hc.  (X.  Baad,  1906) 
gleich  wieder  eines  der  kostbarsten  Stücke  der  so  reichen  Wiener  Hof-Bibliothek, 
die  ungefähr  gleichzeitigp  Liviushandschi ift,  die  ein  T'^iiicum  nicht  iinr  (ieshalb 
ist,  weil  sie  allein  die  Bucher  41—45  bewaiirt  hat,  sondern  auch  weil  sie,  worauf 
Traube  in  einer  Abhaadluug,  auf  die  wir  noch  zuräckkommeu,  hingewiesen  b&t, 
erhalten  geblieben  ist,  ohne  ttbersehriebea  oder  abgeschrieben  sn  werden* 

Die  Bücher  41—45  umfaßten,  als  der  Kodex  am  Ende  des  5.  oder  am 
Allfang  des  6.  Jahrnundeits  geschrieben  wurde,  33  Lagen  von  zumeist  4  Doppei- 
blättern  (Quaternioncii)  ;  die  Ö'S.  L.ige  hc>\.-j\it  aus  0  Biatlei ii,  wäre  also  t'igeiit- 
licb  eiu  Ternio.  Da  uui  dem  leuteu  Blatte  (1.  19b;  aui  die  subscriptio  Till 
LlUl  i  AB  UBBE  CONDITA  |  LIBer  ZLU  EXPlidt  die  Worte  folgen  INCipit 
LlBer  XLUl  FELICITER,  bat  er  ja  wohl  die  ganze  Dekade  nmfafit. 

Außer  den  Büchern  46—50  waren  auch  die  1.  Lage  und  einzelne  Blätter 
mehrer  anderer  Lagen  (von  der  4.  nnd  5.  ist  nur  je  ein  Blatt  eriialteo}  scbon 
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▼erloren,  als  im  8.  Jahrhundert  Th  •  u  tb  ort  die  einzelueu  Hefte  mit  mner 
Tou  I — XI  reichenden  Nuinerierung  versah.  DieBer  Theotbert  (M.  G  i  1 1  b  a  a  e  r, 
De  codice  Liviano  vetaitissimo  \  indobonenst.  Wien  1S76  las  theatbert),  der 
&i<  h  in  dem  schon  der  Schrift  nach  ins  8.  Jahrhundeit  gehörigen  Besitzvermeric 
episcopat  de  Dorostftt  Drani  (tithmd  «i  tin  Bbtam  Dorttitat  nie  gegeben 
bat),  wird  (Tgl.  tfemmaen  und  Stodeioond,  Aneleeta  Lifiene  1878)  mit  dem 
presbjter  Tbiatbraht  .^cholae  ültraiectinae  (vitae  Lia1c«ri  «,  75{  U.  6.  II  409) 
identifiziert  W.  erinnert  daran  (vgl.  seine  Prolegomena  ad  papyrorora  graec. 
novam  collectioneni  edenilain.  Wien  1882.  S.  16).  daß  Titel  wie  k-Ao^öxa-.r}'., 
}LSf(iKoK^vii63xa-fj':  auch  Ferbooeu  niederer  Raugklassen  beigelegt  wurden;  Giü- 
bever  Tenries  anf  die  Betrannng  tou  presbyteri  mit  biiebofliehen  Agenden. ' 

Wir  bebren  rar  Handacbrift  rarflck,  die  niebt  nnr  dureb  Äasfall  gelitten 
hatte,  sondern  aach  in  Unordnung  geraten  war.  Grynaeos,  der  sie  1527  im 
Kloster  Lorsch  fand  (erst  W.  hat  seine  Eintragantf  auf  f.  102  r  s')pov  h  x-(j 
Aauot'ssa  richtig  gelesen}  bediente  sich  bei  Herstellung  der  Ordnung  lateinischer 
Uajuakel-Bucbstaben  und  der  sogenannten  Beklamanteo,  d.  b.  der  nichsten  be« 
siebnngeweiee  der  nnmittelbar  Torangebenden  Worte. 

Von  Lorsch  (far  dessen  Bibliothek  F.  Falk.  Beitrlge  zur  Rekonstruktion 
der  alten  Bibliotheca  Fnldensia  und  Bibliotheca  Lttoreshamensiä.  Zeotralblatt  f. 
Bibl.  26.  Beilieft.  Ilt02  erwähnt  werden  konnte)  kam  der  Kodex,  wir  wissen 
nicht,  wann  und  auf  welchem  Wege,  nach  Schloß  Ambras,  wohl  uhne  den 
aweiten  Qoertemio,  da  anf  dem  jctsigen  f.  1  die  Signatur  Ms.  Ambraa.  887  stebt. 
Für  die  Kapitel  I~9  aind  wir  alM  auf  die  bei  Proben  in  Basel  1581  endtienene 
editio  princeps  angewiesen.  1665  gelangte  der  Kodex  mit  den  anderen  Ambraser 
Handschriften  nach  Wien,  wo  er  166d  seinen  jetzigen  Einband  erhielt  (Signar 
taren:  bist.  57,  bist,  profan.  626). 

In  Wien  wurde  die  Handscbrift  mehrfach  benützt;  vgl.  Giltbaaera  aobon 
angeflibrte  Arbeit.  Wessely  eiwShnt  nnr  Zingerlea  Anegabe  rfibmend  und 
bedauernd,  daß  sie  noch  nicht  vollendet  sei;  eine  von  ZingerUs  Abhandlungen 
in  den  Wiener  Sitzungsbericht.-n  (CXXXX\  III.  III)  wird  S.  l.X  zitiert. 

Es  lolgt  nunilich  auf  die  ^auch  durch  'Jabellen  erläuterie)  (jcscliiclite  der 
Biindscbrift  (S.  I — X)  eine  85  kleingedruckte  Seiten  uuiiasseude  Zuäaiiimen- 
etellang  von  paläograpbiicben  Eigentflniliebkeiten  und  Feblergattuogen,  die  wohl 
nicht  zum  Lesen  bestimmt  ist,  aber  reiebea  Arbeitsmateiial  bietet«  beispielsweiBe 
fBr  Abkürzungen,  Orthographie  (der  Kodex  wird  als  uberrimus  fons  vulgaris  aer- 
monis  bezeichnet^  iind  damit  vielleiclit  auch  für  die  Heimat  des  Schreibers,  die 
S.  XCIV  ge«ttei(te  Anwendung  der  Kursive  im  Archetypus.  S.  LXXXIX  werden 
Fragmente  alter  LiTioa-Handsebriften  herangezogen;  die  Epitome  aus  Ozyrhjuchos 
und  die  kttnlieh  in  einer  Reliquie  des  Laterans  gefundenen  (Vattaeso,  Studi  e 
testi  18),  doch  fehlen  merkwfirdigerweise  die  Bamberger,  die  Traube  in  den  Ab- 
handluDgen  der  bayrischen  .\kadeniie  (histor.  Kl.  XXIV  I  eiläatert  hat,  hr 
hält  (S.  28,  A.  1)  den  Oxyrliyochos-Papyro«  für  jünger  als  die  englischen 
Herausgeber. 

DaB  bei  Fehlern  versebiedene  ErUlmngen  mOglieb  sind,  rerbehlt  sich  W. 
Itsineswega  (8,  LXXXIX) ;  ich  würde  mich  beispielsweise  8.  LTII ;  eaau  eiaratttm 

est  GODcilio  pro  cunsilio;  praeeedit  enim  ducibus  vox  cum  ci  syllaba  vorsichtiger 
aasgedrückt  haben,  während  umgekehrt  bei  constanten  tidem  der  I'ehler,  den  W. 
8.  XXII  auf  den  sowohl  m  als  u  bedeuteuden  Abkürzungsstrich  zurUcüluiitt,  sehr 
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wohl  durch  das  n  den  yorangeiienden  Silben  beeinSußt  sein  kann.  Die  littera  i 
snpcrflQn  (S.  XIYI)  ist  in  GrMciae  für  graecae  and  in  coinitiato  gewiß  nicht  TO» 

derselben  Art. 

Wtr  DUO  die  Einleitang  uack  bestimmten  Gesichtspnnkten  dorcharbeiton 
will»  wird  elneneita  den  Wanseb  hegen,  daB  ^er  Reprcdnlition  (Blmlieh  wi«  i» 

Clirousts  Momanienta  palaeogrnphica)  ZeiIo:i zahlen  beigegeben  wriron,  und  aodver- 
seits  durch  die  nach  Biicht^rn  ^ptrerint-'  Beliandlnn<;  nicht  gefördert  w.  r  'en.  Wer 
S.  XLV  von  den  Sparen  der  Abkürznnir  ur  im  Archetypus  liest,  mnü  S.  XXll 
gegenwärtig  haben,  wo  behauptet  wird,  der  ächreiber  habe  42,  4,  2  (f.  22  a, 
Z.  16)  tos  der  miBreratandenen  AbkArtnng  ein  i  genidit  vnd  ent  dann  ar 
dungeichrieben.  Sicher  iat  das  nicht,  nmal  da  die  Reproduktion  twiscbe» 
scrtirent  und  m,  zunächst  ein  Hftkclien  (vielleicht  den  ersten  Teil  eines  a.  der 
sich  wider  Willen  des  Schreibers  nacli  links  statt  nach  rechts  bog)  zeigt  und  erst 
über  dieses  eine  gerade  Hasta  gelegt  ist.  —  Bemerkungen  über  üilbectreaoacg 
am  Zeileoeude  habe  ich  nur  beim  45.  Buche  gefunden. 

£s  wtre  aber  «agereeht»  nicht  sa  betonen,  dafi  W.  nicht  nur  viele  Milbe 
anf  die  orientierende  Einleitnng  Tcrwendot  hat,  sondern  anch  im  Lesen 
schwieriger  (namentlich  abgeriebener)  Stellen  (an  denen  ja  keine  Reproduktion 
das  Original  zn  ersetren  vermag)  über  seine  Vorgänger  hinausgekommf-n  ist.  Durch 
den  Abdruck  des  Ttt'.'ls,  der  auf  einem  jetit  verlorenen  Blatt  rot  geschriebea 
war,  ließ  «ich  feststellen,  daS  am  Schlosse  des  44.  Baches  nur  wenige  Zoilen 
fehlen,  nnd  durch  den  Abdruck  ergab  sich  anob  sn  orba  die  ErgAnznng  viese» 
Am  Schlüsse  des  45,  Boches  liest  W.  inotuit  und  erg&nst  aetomque  (ei)  in  Asia 
bellum  inter  Eoine—TTi  "t  Haih  s  iti(n>  tnit.  Für  42,  59,  2  muö  auf  S.  XXI 
verwiesen  werden.  Gewiß  hi'iite  e>  dem  Veif.  nietirand  als  Unbescheidenbeit  aus- 
gelegt, wenn  er  die  neuen  Lesungen  übersichtlicii  zuaammengesteilt  hätte. 

Wilh.  Weinberger. 

Heinrich  Bebels  Schwanke  zum  ersten  Male  in  vollständiger  Über- 
tragung, heraustfep'  bf D  von  Albert  W  e  s  s  e  1  s  k  i.  Erster,  Zweiter  Band. 
München  und  Leipzig  bei  Georg  Muller  1907.  XXVIII  +  241  und  212  SS.  27  Mark. 

Der  durch  seine  Übersetzungen  sititnUanischor  8chwftnke  bekannta  fiiblio> 
philo  Albert  Wesselski  hat  nunmehr  ein  Rarum  der  lateinitcb-dentschen  Boatis- 
sancel.tcratur,  die  1514er  Aos^Mbe  von  Bebels  Facetien  [*In  hoc  libro  continentor 
haec  Ilcl  eliana  opuscula  noua  Ä:  ud^h  «cTtine  labores']  ins  Deatsrhe  übertragen. 
Das  tadelids  an^pestattete  N\'eik.  d*  ^sen  t,'roße  \ntl;ipe  von  1000  Kiemprir**ii  den 
Preis  von  27  Mk.  allerdingä  nicht  reciitfertigt,  gliedert  sich  in  drei  Hauptab- 
aehnitto:  in  Bebels  Biographie  nebst  einigen  Nschriebten  ftbor  sein«  Faeetienr 
in  Wesselskis  übertri^nng,  endlich  in  saehKcbt  Anmorkiingen  in  anfftlUgeron 
Teitstellen,  die  tum  Schaden  der  Übersichtlichkeit  und  Benötzbarkett  des  Ganzen 
\inicT  den  ?toffvfrf;leTchondeTi  .Apparat  t'pniischt  sind,  der  jedetn  der  4o9  Karftien 
und  der  44  anhangsweise  <ui  den  zweiten  Bd.  aus  den  Proverbia  gerniauica  ai»- 
gedrockten  Scbwänkeu  beigegeben  ist.  Wodor  snr  Biographie  noch  sam  Saeb> 
kommentnr,  der  somit  in  Fnfinolen  ra  den  erkUrten  Teitstellen  bitte  anfgalOit 
werden  sollen,  sind  uogedruckte  Quellen  erschlossen  worden;  doch  Torboebon  die 
Bebel-Regestcn  das  vorhandene  wisscnsciiafiliche  Material  und  vermögen  einig? 
nicht  unwesentliche  Ergebnisse  früherer  Forschung  klarTUstellen  od-r  Snch- 
lässigkeiten  zu  bessern,    so  S.  II,  Anm.  1  Suringais  Auuahme  ron  1472  al» 
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-Cabnrtsjabr  Beb«b  tu  ttHtieo,  ferner  S.  I?,  Anni.  7  die  YenuiitanK  einei  Reehtf- 

•tudiaiBs  Bebels  als  Lesefehler  nach  H.  Adarans,  *Vitae  germaooiuin  philosophOf 
rorii'  (Frkft.  1705^  p.  12  zu  erweisen.  woseli>8t  in  der  *Apologia  Bebelü  contra 
Zoilam  de  Stirpe  sua'  leges  lur  at  o  r  e  g  in  dem  f  ntsrheidenden  17.  Verse 
ttebt,  endlich  den  aDgeblicben  zweimaligen  Auteuibuit  Bebelä  io  Krakau,  ö.  V, 
Abb.  4  M»  einein  in  dw  Ausgabe  leistet  Hand  gebenerten  DnckfeUer  der 
Opueola  Ten  1512  Uberiengeiid  se  erkUren.  —  Das  dm  Facetien  selbst  gewid* 
mete  Espitel  der  Einleitung  verzichtet  niangela  an  neuem  Material  auf  eine 
Bibliographie  der  Bebersrlien  Facetien  nnd  ihrer  Ohorsetzungcn,  bringt  die 
Titelbhater  der  Ed.  1508  und  löU  zu  nicht  ganz  genauem  Abdruck  fder  Kot- 
druck einzelner  Zeilen  im  Titelblatt  t.  1514  ist  so  nicht  rermerktj  und  gibt 
eine  in  allgemeine  Übersieht  Ober  die  mOgUehen  Qaellen  nnd  Naehabner  der 
äberaetsten  Schwänke.  obwohl  sich  feine  kritische  Bemerkangeo  über  das  Ver- 
hältnis der  einzelnen  Facetit  nauigabon  zu  einander  und  die  Art  ihrer  Beein- 
änssang  durch  die  'Margiirita  facetiarum  z.  B.,  leicht  hätten  erzielen  lassen.  Von 
deatiohen  Übeisetaungen  verzeichnet  Wesselski  uafier  der  ersten  o.  0.  1558 
aecb  «ekbe  Ton  1508.  1589,  1606,  1612.  Die  iweite  Ansgabe  von  1568  scheint 
er  jedoeb  ebensewenif  eingesehen  tn  habenp  -als  die  1612er,  da  im  Apparat  sa 
den  einzelnen  Stliwänken  nur  auf  die  Ausgaben  von  1558,  15S9,  1606  verwiesen 
wird.  Demnacl»  wfiro  W.  nicht  bereclitigt  Goedekfa  Ansicht  (Grundriß*  II  469) 
von  der  Verschiedenheit  der  Ubersetzer  der  1.  und  2.  Ausp.  mit  einem  Hinweise 
auf  die  geringen,  schon  durch  «icn  Drucker  möglichen  ieztabweichungeu  von 
einander  abtofertigen.  Diese  kleine  Verschiedenheit  besteht  tatelcblieh  iwisehen 
dsr  1.  nnd  dem  Bee.  allein  sngliigUeben  8.  Ansgabe,  wie  felgendes  Beispiel 
lehrt: 

1.  Übcr^^etzung  von  1558,  fol.  Zvliij'  [Text  nach  Wesielski  3.  XXIV, 
iw  Original  FiakturJ: 

Von  eim  trnocknen  Betten. 

Hey  ms  Schwaben  wnert  ein  Gerechtor  /  Unnermnesebter  wein  genannt 
mit  dem  nameo  /  mit  woelehem  andi  ein  sebwartses  Rofs.  Nnn  trftg  sieh  sft  da 

ein  Küfsgenger  sich  mit  einem  sollicben  wein  züuil  neberladen  h(-\t  l  das  so  vit 
cetinncken  het  das  er  jhn  nit  dulden  noch  tragen  k^ndt  sonder  bey  der  nacht 
aiils  der  Kammer  darinn  er  schlaffen  solt  ,  ueber  ein  Fenster  ab  spihe.  Vnd 
«ie  er  nach  drey  tagen  zd  einem  Priester  kam  /  bey  dem  er  einkeret  /  sagt  er 

rt  jm  /  0  lieber  Herr  /  wie  ein  heutigen  /  staiekea  /  boenen  OalLl  habt  jr.  Dana 

er  hat  eieb  die  Torig  nacht  ausgelassen  /  rnd  ist  ueber  ein  Fenster  binab 

gesprtagen. 

2.  Übersetsnng  ren  1589,  fol.  261*  [im  Original  Fraktur) : 

Von  einem  tnmeknen  Betten. 

Bey  vns  Schwaben  wirdtein  fsreehter  /  vnvennischterWein  genennt  /  mit  dem 

namen  mit  welchem  auch  ein  schwartzesRossz.  Nun  trugsichs  zu,  dais  ein  Fußgaenger 
sich  mit  einem  solchen  Wein  zu  viel  vberladen  hett  /  deis  so  viel  getran  kcn  lieft  ' 
daß  er  ihn  nicht  dulden  noch  tragen  kondt ;  sondern  bey  der  Nacht  auU  der 
XamniMr  darinn  er  sdilsffen  solt  /  vber  ein  Fenster  abstiege.  Vnd  wie  er  naeb 
dreyen  tagen  in  ein6  Priester  kam  /  bey  dem  er  einkehret  /  sagt  er  sa  jm:  (f.  261*] 
0  lieber  Herr  /  wie  ein  befitigen  /  starcken  y  boesen  Gaul  habt  jx.  Denn  er  hat 
«ich  die  rorige  Nacht  anfigelassen  /  rod  ist  rber  ein  Fenster  hinab  gespmagen. 
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Tob  «nticlieidwider  B«dealiiiig  für  di«  LOrang  der  Obmetterfrage  wir» 
fferner  die  Kenntnis  des  üinffttiflTerbiltnisäes  der  Ed.  1558  und  156S.  Dann  1558, 
15d9  nnd  1606  enthalten  nicht  den  gleichen  Bestami  aoStäckea;  so  finden  sich 
nur  in  1558  der  Widmungsbrief  an  Fetrui  Jacobi,  1  52.  II  133,  III  If)!  — 169, 
161—169.  171.  172.  174—176  erste  UAlfte,  177  erste  üaifte.  179,  183  [oach 
W*t  ZIblungJ.  oder  fehlt  nnr  1606: 1  21.  Innerbin  wird  sdion  dmu  «niebilidi, 
dt£  die  8.  mid  L  Awfiibe  auf  die  1.  reburiereit«  mit  der  aie  lo  den  SehwMk 
II  UO  trennen  oder  III  97  onToUetladig  flbortetiOD. 

Schon  deshalb  erscheint  Goedeke  noch  nicht  widerlegt:  andere  aus  der 
angeblichen  stilistischen  Verschiedenheit  zwischen  den  Schriften  I, indeners.  den 
Goedeke  für  den  Übersetzer  von  15615  h&lt,  and  dieser  Übertragong  gesehüpfio 
Beweismomonte  bilt  W.  Torllafig  leider  toröck ;  tMk  der  Vergleieb  swieebea  der 
eelbetlndif  ereebienonra  Oebinitbertrofvng  Winnoge  und  der  den  Bebeltnae- 
Utionen  1568  fT.  unttfmiMhten  OchiniTerdetiteAnng  iit  niebt  dnrchgeffibrt,  ob- 
wohl W.  auf  deren  eventuelle  Obereinstimtnang  hin  —  gnm  mit  Unrecht  — 
Christoph  Wirson^  auch  für  den  Ülcrsetrfr  der  Facetien  (in  allen  Ausgaben) 
halten  wiil.  Denn  ebeusugut  Icönute  uau  dann  mit  Scbeible  auf  Ueiarichmann 
ntoB,  tnt  doHOD  Feder  der  Ed.  princepe  von  1SS9  ein  Wetkebou  nngea^loHon 
iet.  Dn  femer  die  flbrigcn  fBr  Cbr.  Wirsongi  Veifaeicneiinft  in  Belnebt  konnnon- 
den  Momente  von  W.  nur  angedeutet,  nicht  beweiskräftig  dargelegt  sind,  erscheint 
eeine  Hypothes»«  »m  nichts  fundierter  als  die  Ansichten  Srheibles  und  Goedekes. 

Weaselskis  Übertragung,  die  erste  ToIIstÄndige,  wie  der  Titel  einschärft, 
bedient  ileb  des  Altdeutscben  ale  Bpraebe,  «obl  nicht  ao  aebr  am  die  ehrwürdige 
Patina  der  Vonoit  la  wahren,  alt  nm  die  in  der  Einleitung  vldgosebmiblo  Tor^ 
deutschang  des  IG.  Jahrhunderts  beijuetn  plündern  su  kOnnen  »  feblOB  daila 
doch  nur  88  der  439  verdeutschten  Facetien'),  darunter  von  fünf  nur  die  zweite 
Hälfte.  V'hcT  <i*'n  Weit  ler  stellenweise  recht  kräftigen  alten  Übertragung  ließe 
äicii  e:äi  urteiieu,  weuu  mau  die  ihr  zugrunde  liegende  lateinische  Aasgabe 
kennte.  Zn  der  Ed.  1514  stimmt  aie  tntaiehlioh  manchmal  achloeht,  wenn  t.  B. 
wie  im  oben  mitgeteilten  Schwank  1558  nnd  1560  *naeh  drej(en)  tagen* 
auf  lateinisches  'postridie'  zurückgebt  oder  II  133  'Quid  hominem  cannm  faciat' 
in  'Wfig  einen  Mens,  hen  zu  einem  Hund  mache'  vertiert  wird.  Wie  wenig  aber 
üoiciie  i*'ehler  zu  eineoi  Scbiasse  aaf  die  ganze  Übersetzung  berechtigen,  beweisen 
die  itarken  muglichen  Teztrerschlecbterungen  von  einer  zur  andern  Ausgabe,  die 
nnf  Bechnnng  dea  Dmekeia  geeettt  werden  mflaeen;  eo  Yordontieht  die  oben 
mitgeteilte  ubersetzt] ng  1558,  Z.  6  *enomuit'  richtig  darch  *ab  spihe*,  daa  1580 
schon  in  das  sinnlose  'ab'^tipf»«'  verderbt  ist.  —  Von  der  Sprache  seiner  eigenen 
Übersetzuntr  meint  W.  zu  Eüde  der  Kinleitung  mit  liecht,  daß  sie  philologischer 
KriUJw  Qtciic  gewachsen  sei,  eine  EriLeuntuis,  die  ihn  jedoch  von  der  vollendeten 
Geiobmackloiigkeit  einer  dernrb'gen  Verdentiobnng  nicht  abinbnlten  Terroocbte. 
Er  sttdit  mn  Altdentaeb  f5r  modttno  Leaw  an  acbreibon  nnd  Terflacbt  ao  alle 
kriftigen  Stellen  der  alten  Obettragnng,  während  er  aieh  im  dbrigen  hüfeanebend 

0  1  18,  27,  28,  54,  55,  77  zweite  Haiüe.  81,  98.  96,  105.  Ii  9,  10,  13,  49, 
78  sweite  HUfto,  79,  91.  96  zweite  HftUte,  106,  119,  127,  U6.  III.  19.  63.  77, 
99.  103,  104.  120.  160,  170,  178,  176  nnd  177  iweito  Hilfto,  178,  180-18S.  Zn 
12^.  II  73  zweite  H&Ifto  nnd  III  177  iweiteHUfto  konnte  wenigitena  Kirchhof 
benützt  weiden. 
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an  ihr  zu  stützen  sucht.  Zorn  Beispiel  diene  die  6.  Facetie  dea  II.  Buches,  dereo 
latetelMdMr  Tesfc  mit  AnflOtmifMi  der  Abbnrislnrcii  Mdi  d«r  1514«  Aatgmb« 
laalet  (Fol.  Eenj  ^. 

D«  VDoeuId. 

Qnidftm  vnocQlQ»,  enm  dmisset  poellam  deairginatam,  qoam  ipse  virginem 
credebat,  acerrimc  ei  ezproprabat  laefam  puJicifiim.  Ad  quod  illa,  'Cur  tibi 
iritegra  tile  deberem,  cnm  ta  Iis  lufcus,  careaf'iue  altero  uculo.'  hoc  damnum 
ego  iDqait  vir,  ab  bostibus,  atque  iuimicis  accoepi.  At  ego  tueum  ab  aroicis, 
refpoiidit  pvelb. 

Übersatiaiig  tod  1589  (fol.  84'):  Ton  einem  Einaea^igra,  Es  war  ein 
Einaeugiper  gewesen  der  hett  ein  Tberstempfftes  Maegdlein  zn  einem  Weib 
genommen  vnnd  doch  vermeinet  /  sie  wer  noch  ein  reyne  /  gantze  .Tungfraw  / 
als  er  aber  deis  bandels  innen  [f.  84  ward  /  rupfft  er  jr  die  rerhandelt 
Mitfttbat  biflUf  mW  }  dtrnibor  li«  jn»  g«nihroit:  mrunb  toi  ich  so  gleich 
gants  und  reyn  Myn  /  weil  audi  dn  nnr  «in  gota  Aug  baat?  Da  tagt  hin  wider 
der  Mann  :  Diesen  schaden  hab  ich  TOD  den  Feinden  empfingen.  Spridit  aber 
das  Weib  /  I^'h  aber  hab  den  mein  von  gnten  Freunden  empfangen. 

Weaaelaki  1  p.  58:  Von  einem  Einingichten. 

Sin  Einingichter  hatt  ein  geschw&ebtee  Migdiein   zu  einem  Weib 

genommen,  vermeinet  aber,  sie  w5r  noch  ein  ganze  Jnngfran.  Ah  er  min  des 
Handels  innen  ward,  schalt  er  sie  übel  von  der  verletzten  Keuschheit  wegen. 
Daräber  antwortet  sie  ihm:  'Warum  eolt  ich  Dir  unversehrt  sein,  wo  Du  scheel 
biet  nnd  nnr  ein  einig  gnts  Aug  haet?*  Da  saget  der  Hann:  *Den  Schaden  hab 
leb  von  den  Feinden  empfangen'  Spiacb  das  Metdlein:  *Icb  aber  den  mein 
fon  mein  Freunden.' 

Ein   Blick  auf  Wesselskis  Version  leiut,  daß  .sie   von  der  altdeutschen 
Obersetzung  ausgebt  anstatt  vom  lateinischen  Orii,'inal,  weiches  nur  daon  heran- 
gezogen wird,  wenn  jene  nicht  zu  genügen  scheint.  Daher  rerdeatscht  Wesaelaki 
viel  ungenauer  als  sein  Vorgänger  im  16.  Jahrhundert  Grent  richtig  gibt  i.  B. 
dieser  den  im  Urtexte  beeonderen  Naehdrueks  halber  aus  dem  Nebensatie  heraus- 
gehobenen personellen  Eingani:::  'qaidani  toocuIus'  durch  einen  ganzen  Sats 
wieder,  denn  seine  ejntaktische  Stellnng  im  Lateinischen  verleiht  ihm  Satiwert: 
Wesselski  verdirbt   den  kfinstkrisch   wirksamen   Kinsatz   durch  seine  verbale 
Ubersetzung,  die  darum  noch  immer  nicht  die  genauere  zu  sein  braucht.  Ferner 
▼er  liebtet  er  sugunsten  aUgemeiaerer  yerstiadliehkeit,  dem  Inbaltswerte  seiner 
Verdeutschung  sehr  zum  Schaden  auf  die  Tieisagendeo,  da  knappen  alten  Wörter 
der  Vorlage,  z.  B.  '^vberstempffi^  =  'deuirginata'  oder  'auffrupffen^.  För  die 
Behandlung  des  Epithetons,  eines  nach  dem  Sprachgebrauche  des  16.  Jhs. 
vielfach  mit  dem  Substantiv  zu  einer  Bedeutung  verschmolzenen  Ansdracka- 
mitlels«  Uftblt  dem  Yvf,  jedec  Verstlndnis;  so  serstGrt  er  die  Formd  'von 
guten  Vrenadm*  Z.  5  selbst  um  den  Preis  einer  Kakopbonie  durch  das  deppelte 
*main'  seines  Textes  (Z.  8),  wohl  weil  im  Original  'bonis'  fehlt.  Ebensowenig 
wagt  er  Z.  3  die  Verbindung  *ein  reyne  gantze  Jungfraw',  die  'virgo',  das  in 
diesem  Zusammenhange  entsclicidende  Wort  plastisch  herauskehrt,  noch  die  darauf 
iQckdentende  Phrase  Z.  7  gleich  gautz  und  rejrn  seyn'  b  Untegromess«;'  wühl 
wagen  mtngelader  wOrtticher  Übereinstimmung  mit  dem  Urtext  beisnbehalten. 
Daft  er  wenigstens  *gsntze  Jungfraw*  Z.  8  sehreibt»  seheint  ttbrigens  ein  Ein* 
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geatäsdnU  des  Verf.  za  sein,  dafl  das  iu  seiue:  Bedeutung  abgeblaßte  Wort 
'Jongfran'  tünn  Teritirkwig«  tvati  in  dem  momeDtanen  Zosammenhange 
b«dfirfe.  Aach  die  B«draiaag  d«r  Partikel  *abei'  «=  wieder,  aeeli  in  der  Sprache 

des  16.  Jhs.,  ist  W.  unbekannt,  sonst  konnte  er  die  wörtliche  alte  Übersetzung 
des  lateinischen  'respondit'  durch  'spricht  aber  das  Weib'  (7.  7)  nicht  in  ein 
'sprach  das  ilaidlein'  rerstümmeln,  u.  dgl,  m.  >?clioii  diese  wenigen  ans  der 
einen  Überüctzungeprobe  leicht  za  vermebrenden  i<'ehier  beweisen,  daß  W.  die 
alte  Übertragung  aebr  mit  Unredit  «einer  altertfiiiielndeD,  Bebel  aber  dnrchaat 
nidit  kongeniaiea  feopfert  hat. 

Auf  die  berührten  MiSattnde  soll  jedoch  kein  zu  schweres  Gewicht 
gelegt  werden,  da  die  Ühf^rst^tning  weder  ein  Bedürrnis  der  Wissenschaft  v<<r'n 
weiterer  Leserkreise,  sondern  nur  eine  Spekulation  auf  die  sexualen  Nerven  deä 
Poblikuma  war,  wie  die  widerlichen  Prospekte  darton.  Von  den  stoffvergleichendeD 
Anmerkmigeii  darf  anerkennend  bemerkt  werden,  dafi  aie  meial  nenea  Material 
anzeigen  und  auf  den  Wiederabdruck  des  schon  Bekannten  Tertichteo,  d.  h.  wenn 
SU  n  8  z.  B.  Frpj  Nr.  12  J  odar  zu  II  84  Ifontanus.  Wegkürzer  Nr.  40  genannt  werden, 
aind  die  in  de«  Anmerkungen  dfr  Neudrucke,  hier  dps  Stuttgarter  liierarischen 
Vereins,  gegebenen  Belege  t>chon  nntverstanden!  Duu  auch  bei  diesem  allein 
braudibaren  Vorgehen  noch  so  Tiele  Stellen  dem  Verfasaer  lar  Verfügung  standen, 
apiicht  für  aeine  Beleaenbeit  nnd  ebenaos^r  wie  die  Veilifillchkeit  aeiner 
Zitate  für  seinen  Fleifl.  yellständigkeit  konnte  natürlich  auch  er  mit  den 
hetitipoü  Mitteln  nicht  erreichen. -J  JedonfaUs  bereichert  »lip'-^r  Anhang  onsere 
Kenntnis  der  Verbreitung:  d-T  Schwaiikstuile  genug,  um  einen  handlichen  buligen 
Sonderabzug  defiäeibeu  zu  wüaächen.  Der  ließe  sich  auf  kleinem  Raum  geben, 
da  die  Qberflttaiigen  Teztmitteilnngen  einselner  Zitate  nnterblelben  k5nnten.  weil 
tolebe  Teste  ohne  die  ftbrigen  Parallelstellen  wertlos,  und  die  meisten  Quellen, 
worans  sie  geschöpft  sind,  z.  B.  die  Werke  dea  Hans  Sachs,  die  Zinuiierijche 
Clironik.  in  aller  Interessen  H&nde  sind.  Aber  auch  die  Loslösung  von  Bebels 
Facetten  vertrüge  dieser  bibliogri^hische  Apparat;  trägt  er  doch  zu  ihrer 
Brklftruiig  nichta  bei.  Ea  bandelt  eiob  W.  nimlieli  ÜMt  nie  um  die  Feititellaag  von 
Quellen  oder  Naebabmnn^en  der  Beberccfaea  Faeetien,  aondem  nur  um  Za- 
sammenkarren  analoger  StuiTe,  einerlei,  ub  sie  sich  in  Aorbachers  Volksbüchlein 
oder  in  den  Lustigen  Blittem  finden.  Bei  aller  Anerkeanaog  lür  die  reiehhaltige 

So  liefle  aieh  bciipidaweiae  in  II  80  'daobtdem'  ana  der  nngedraektea 
Papierba.  1109  deaateiermirkischen  Laodesarcbivea,  einer  dialektiaebea  aatjrischeii 

Linderrevue  dea  ZVIII.  Jahrhunderts,  die  18.  Strophe  «ntieheu: 

?.  97.  Ins  Barn  wie  i  Kemü  Bin. 

da  Itetid  uiii  ii'  sau  Engegen, 

da  fircht  i  nii  ganz  Mörderli, 

i  meeht  a  San  aaf  bewen. 

da  macht  i  mi  in  allerstiU 

Balt  widernm  auf  d'  strafsen, 

die  Bratwurst  von  der  Ersten  Till, 
V.  104.  han  i  den  Bärn  gleisen, 

Zum  Verständnis  der  Verse  ist  zu  beachten,  daß  ä  und  a  Zeichen  tur  offenes 
faellea,  holica  a,  daa  flr  den  dumpfen  a^Laot  dea  Bairiseh-Ofieirddiiaclien  afnd. 
'tüP  V.  lOS  M  FflUnng;  die  erate  Füllung  der  Bratwfinte  lit  die  ichnaokfaafteate. 
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•ber  unkritische  Bibliographie,  eine  Fundgrube  für  ile»  späteren  ForseLcr,  muß 
die  Queilenfrage  70  den  übersetzten  Facetien  ais  durcli  sie  ungelöst  betrachtet 
Verden.  Als  brauchbare  ^iaienaiiensammlang  vieltach  neuer  Belege  verdient 
jedoch  WesselckM  Buch  Abnehmer. 

Dr.  Othmar  Sehieael  Fleiehenberg, 

AUS  ÖSTERREICHISCHLN  BIBLIOTHEkEN. 

y.  Ktektrag  mi  Adrtfiboeli  der  BibUotheken  d«r  «stemiehuek- 

nngarisefaeii  Hourehie. 

7on  Dr.  H.  Bohatte  and  Dr.  M.  Holzmana. 
Braunau  (Böhmen*). 

SUftbiUiotbek.  —  8i«  besteht  aas  xwei  Teilen,  der  alten  oder  KenventebibHo* 
tbek  and  der  nenea  abtUchen  Bibliothek,  deren  Bestiade  Ton  einander  getrennt  eind 

und  verschiedene  Signatur  tragen.  —  Über  30.000  Bände,  über  800  Handaehriften, 
205  Inkunabeln.  —  JahresJutation  2000  A'.  —  Bibliothekar:  P.  Vinzenz  Maiwald, 
(i^inuastaldirektur.  —  Baudkatalog  und  üipliabetischer  Zettelkatalog,  letzterer 
erst  begonnen ;  außerdem  existiert  noch  ein  altes,  von  Rupert  Strahl  im  Jahre  1772 
angefertigtee  Blleberveneiehnia.  BotUhnang  Ton  Handschriften  gestattet.  — 
Des  8tift  wurde  im  Jahre  1322  als  Tochterkloster  des  993  gegründeten  Klosters 
Bfewnow  oder  St.  Margaret  enichtet,  das  seinersfils  mit  seiner  lateinischen  und 
tbeoioj^isclien  Schule  bereits  eine  angt'liiiliche  Biicliei satiinilung  vereinigt  Itatte, 
die  jedoch  1422  durcii  die  Hussiten  gänzlich  zerstört  wurde.  Von  den  Bucheru 
der  Braananer  Bibliothek  «arde  der  Codex  giganteos  oder  diabolicns  lb94  von 
Abt  Marlin  II.  an  Kaiser  Badolf  II.  nach  Prag  verliehen,  Ton  hier  jedoeb  164B 
nach  Schweden  überführt,  wo  er  in  ler  Königlichen  Bibliothek  zu  Stockholm 
aufbewahrt  wird.  Auch  zahlreiche  Wetite.  die  luitcr  Abt  Seiender  erworben 
worden  waren,  gingen  1619,  als  die  Stittsaugehörigen  flüchten  mußten,  durch 
Raub  und  Brand  verloren.  Nach  der  Schlacht  am  Weifleu  Berge  gründete  Abt 
Benno  eine  neue  Bibliothek,  die  im  Jahre  1644  sbenaals  inm  grftfiten  Teile 
einer  F«iflrtbninst  znm  Opfer  fiel.  Um  die  wiederum  neu  errichtete  Bücher- 
saramlnng  erwarben  sich  die  Abte  'I'lionias,  Othmar,  Benno  II.  und  Stephau 
Rantenstrauch  grofle  Verdienste.  Unter  Abt  Jakob  II.  erhielt  der  Bächorsaal 
seine  gegenwäitige  Gestalt.  Die  ibtliche  Bibiiotiiek  bereicherte  besonder«  Abt 
Neponittk  Botter  (1844-1886;.  An  BOcherschenknngea  sind  in  erster  Linie  die  des 
KSaiggrUzer  Domherrn  Wokann  nnd  des  ehemaligen  Deehant  von  Landskron 
Anton  Bayer  zu  erwähnen.  Kinige  Unordnung  trat  nach  dem  Tode  des  Biblio- 
thekar? I.'npert  Strahl  (eest.  IS03)  ein,  doch  wurde  dieselbe  rasch  dureh  die 
Bibliothekare  liiintlier  Just,  Eduard  Itz  von  Miidenstein,  Ildefons  Apeii  uud 
besonders  durch  die  Verdienste  Hieronymus  Kuiiika's  behoben.  Letzterem  verdankt 
die  Sammlung  den  Katalog-  der  Konventsbibliotbek«  der  1858  beendet  wurde, 
dem  Bibliothekar  Bomuald  Schramm  den  der  äbtlichen  Bibliothek.  —  Als 
Besonderheit  bewi^  die  Bibliothek  einen  alten  wissenschaftlich  gearbeiteten 

•)  Tgl.  Adraabaeh  8.  8  f. 
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Globos.  auf  dem  Australien  noch  fehlt,  und  ?in  Innsbrucker  H«»rbaniiTn  vom 
Jaiue  174ö.  Die  Mürizensammlaog  ist  nicht  mit  ihr  vereinigt.  —  Si^  püegt  als 
8tQdl«Db«h«]f  ffir  die  Professoren  des  (lymns^inms  alle  Wissenschafteii. 

Blownow.  vid«  St.  Margaret 

Pola  (Ittrlen). 

Bibliothek  des  k.  u.  k.  Marinetechnischen  Komitees,  Vlll.  Abteilang. 
Bestand  Ende  19nR:  15409  Werk.-  mit  45841  Banden.  —  Jahresdotation  lO.OOO  K 
für  BticheranscliHfTuns:  uiul  Buchbinder.  -  Vurstaiid  :  k.  u.  k.  Fregattenkapitin 
d.   Ii.  Leunidaä  Piciil ;  Mariuebibliothekar :   Albert  Seelig  (VIII.  Kaiigklaase) ; 

2  Bibliotli«kitDuipalint«n.  —  D«r  Katalog  ist  gedruckt  und  «raebiM  in  8.  Auf- 
lag«: Band  1  entb&lt  die  Wisaentdiafteii  obne  dirakta  Bmiebnng  aar  Scbifblirt, 

Band  2  die  maritimen  Wissenschaften  and  Hilfswissenschaften,  Baad  3  den 
Atitorenkatalog  und  einen  alphabetischen  Inder  zu  den  Fachkatalog^en,  —  Für  die 
aktiven  Personen  der  Kriegsmariutt  and  der  Gariiisou  von  Pola  während  der 
Amtaatnnd«!  dca  HarinateebDischeo  Komitees  geOffoet.  —  Entlebanog  aaf  $ 
Monate  g eg«n  topfaogabcatttigiiag  and  Haftpfliabt  ^  Varaandang  an  MOItir' 
behOrden  und  Ämter  wird  faUweiae  gestattet.  —  Die  Bibliuthek  besteht  seit 
Errichtung  des  k.  u.  k.  Hylr  "^^Tiphischpn  Amtes  in  Pola  im  Jahre  18G0,  wurde 
am  1.  Mni  1900  von  d]eser  .Aii.stalt  abj^etrennt  und  dem  Marinettichnischen 
Komilee  angegliedert.  Ihren  «irundstuck  bildet  eine  vom  Seaarteoal  in  Venedig 
atammand«  Bftebaraaunilang  im  Umfange  von  faat  3000  Bindan.  —  Ihr  notar- 
ataben  dia  Paehbibllothakan  dar  Abtailnngan  »Stenwarta*  nod  .Gaopbyaik"  daa 
Hjdr>>graphiaeban  Amtea,  —  Gepflegt  werden  besonders  maritime  Wissenschaften 
and  deren  Hüfsiweige.  —  Der  im  Jahre  1S7I  gedru  ckte  Katalo?  erhielt  1884 
nnd  1895  zwei  Supplemente  aud  warde  1906  io  zweiter  Anflage  herausgegeben. 

St.  Margaret  (Bfawoew,  Poat  Tainka,  BObman). 

Bibliotliak  dea  Benediktinerstiftes,  mit  11521  Werken  in  20582  B&ndea. 

—  Jahre>dot!ition     1160  K.    —    Bibliothekar   derzeit  P.  Thomas  Rosenberg, 

—  Drei  alp)ult>  t!Bche  Bandkataloge.  —  In  der  Klausar  gele$^en,  daher  nur  für 
Männer  zaganglich  ;  die  Zeit  der  BenQtzang  ist  mit  dem  jeweiligen  Bibliothekar 
an  verabreden.  Unbeheiabarkeit  araebwert  dIa  Banfttzung  im  Winter.  —  Bnt- 
labnnng  nnr  mit  Brlanbnia  daa  Prälaten.  —  Teraaadttng  nar  in  AaraabBaOUen. 

—  Die  Grändung  des  Klosters  erfolgte  d!>8,  seine  Zerstörung  durch  die  Hassiten 
1422,  wo  auch  die  Bücliersciienkongea  des  I'rii^er  Domherrn  Adalbert  de  Kn^rino 
(1388)  und  des  Praj^er  '  leneralvikars  Adam  de  Netolitz  (1404)  untergingen.  Erst 
1715  wurde  das  Stift  wieder  erbaut  und  die  Bibliothek  neu  errichtet,  die  sich 
dnrdi  Sebwiknngan  von  Brannan,  von  Xbtan  nnd  Mitbrildam  aij^ita  mid 
Ankaaf  bei  der  Ktoateranfhebnag  durch  Kaiaer  Jeaef  IL  fermebrta.  —  Neben 
Theologie  und  Geecfaichte  sind  auch  die  übrigen  Wissenschaften  Tavtreten.  — 
Die  Aufertignog  eines  Zettelkatalogea  ist  gegenw&rtig  in  Arbeit. 

Seokau  (Steiermark). 

Stiftsbibliothek  mit  ungeflhr  60.000  Bänden.  —  Ohne  bestimmte  Dotation. 

—  Bibliothekar  derzeit  ?.  Sintbert  Birkle.  —  Autoren-  Zettelkatalog;  Fachkatalo^ 
in  Ansarhettanjf.  —  Beaütiung  nach  Verabredung  mit  dem  j.'weiligtn  Bihliothekar. 

—  Entlehnung  and  Versendung  nar  in  besonderen  Fällen.  —  Gegründet  1838, 
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pflegt  di«  Bibliothek  alle  WieieDBchaften  mit  Aaanalune  der  Medizin,  besonder« 
Theologie,  Philoiopliie,  Philologie  nnd  Oeaohiehto. 

Sterzing  (Tirol). 

Bibliothek  des  Kapuzinerklosters.  —  Enthält  aogefabr  5000  Binde,  oar 
irtaigo  Inktinbein.  —  AlphtbftiMberBMilkMtatog  imd  8cblagwoit>Z«tteUtataIog. 
—  Das  Kloater  wurdo  1686  gegründet.  <->  Gepflegt  werdeo  baapteieUioh  Theo- 
logi«  (bcaondere  Aekeee),  Geeehlcht«,  Philologie  und  Bellelriitflc. 

Wien  (NiederOsterreich). 

Bibliotbok  Bilbasov  im  Semioar  Ar  Geaehiehte  Oetearopae;  IX.,  Herl* 
gaese  5.  —  lat  nor  als   Prftaeoi-  «nd  Stndienbibliothek  gedadit,  daher 

keine  Entlehnung  und  Versendung.  —  Bibliothekar  derteit:  Dr.  Hans  Übers- 
berger,  Frivatdosent  der  Universität  Wien,  der  aach  die  Aufgabe  der  Auf- 
stelloDg  and  Katalogisierung  öberaommen  hat.  —  GegrOadet  1863  von  dem 
Profeiaor  der  Potenbiuger  UniTenitftt  V.  A.  Bilbasov,  der  in  Jahro  UKM  atarb. 
Detomber  19W  gdaiig  ea  deo  Bemflhungen  doa  Prinien  Franz  von  and  an 
Liochtenetein,  die  reichiialtige  Sanimlang  far  Österreich  zn  erwaiban,  die 
Ton  demselbfn  riom  k,  k.  Unterrichtsministerium  für  die  Universität  zum  '/wecke 
der  Gründung  eines  Institutes  für  usteuropäische  Ueschichte  zur  Verfüg m sj;  ^^e- 
stellt  wurde.  Deu  Irausport  nach  Wien  leitete  Dr.  übersberger.  —  hutiiait  last 
MiMhliefllidi  raaaiiobo  and  poioiaoho  hiatoriicbo  Literatnr  mit  £inbeaiahmig 
dar  siebtslaviaeboD  Literatur,  aowmt  aio  lieh  mit  der  Geadiidito  Bnftlanda 
baaehftlligt»  in  grofler  Vollatbidigkeit,  die  ihren  Wart  anßerordeatlioh  erhobt. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 

Am  21.  Juni  d.  J.  faud  die  Uauptvereamtnlung  des  Vereines  unter 
dem  Yoraiti  dea  Obmannea  Hofrat  v.  Karabaeak  atatt.  Zn  Be^n  der  Vor« 
atmmiong  oratattete  der erata Sebiiftfahrer Dr.  Donabanm  folgenden  Beeban- 
achaftabeiicbt: 

Den  BeBtiTnmnp<»en  df^r  Satzungen  entsprechend,  f>'-ntatten  wir  Ihnen,  hoch* 
gffliTtc  Herren,  hiemit  Bericht  ttb«r  die  T&tigkeit  des  Vereines  in  dem  abge- 
lautenen  Vereinsjahre. 

Dar  Beginn  desselben  stand  unter  dem  Zeichen  der  Feier  dea  lOjäbrigen 
Beatehess  dee  ▼ereines,  die  am  25.  und  26.  Ual  1906  bei  lebhafter  Beteiligung 
auswärtiger  Mitglieder  abgehalten  wurde.  Sowohl  die  FestTcrsammlung  selbst, 
bei  der  unser  Ehrenmitglied  Geheimrat  Dr.  v.  Härtel,  als  Vertreter  des  k.  k.  Mini- 
steriums für  Kultus  und  Unterricht  Uofrat  v.  Kelle  und  als  Vertreter  der  Unt- 
rersität  Kektor  Hofrat  Philipporich  erschienen  waren,  als  der  Festabend  im 
Biedhof  nahmen  einen  sebOnen  stimmuagsvonen  Verlauf,  nieht  minder,  dank  dem 
überaus  liebenswfirdigen  und  gaatl^eund liehen  Entgegenkommen  des  altehrwflr- 
digen  Stiftea  Klestemcnburg,  der  am  sweitea  lege  (26.  Mai)  dorthin  Toranataltete 
Ausflug. 

Unmittelbar  vor  der  Festversammlung  war  die  ordentliche  HaaptTersammlung 
abgebalten  worden,  nach  deren  Wahlergebnisse  der  Aueschufl  folgende  Zuaammen- 
setaung  aufwies:  Hofrat  Dr.  Kambaeek  Obnmnn;  Begiemngsmt  Dr.  Hsas 
eriter»  Bibliothekar  Lasebltier  iweiier  Voratand-BtellTeitreter;  Dr.  Donabanm 
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«nter,  Dr.  Doablier  zweiter  Schriftführer;  Dr.  Uimmclbaur  Kwaier,  und  die 
Herren:  Dr.  Ciüwell.  Dr.  Kgger  v.  Möllwald,  Dr.  Eiohler,  Dr.  Geyer,  J:*.  Dr.  Hßbi. 

Dr,  Korzeiiiowski,  Dr.  Mato*<*h,  Dr.  Tille.  Dr.  Weisz  Beisitzer. 

Leider  entniü  uns  wenige  Monate  darnach  der  Tod  plutiiich  unseren  neben 
Kollegen  Dr.  Weiiz.  Was  er  für  s<eitk  Amt.  was  et  für  uiiäeren  Verein  bedeutete, 
ist  in  den  pMitteUaDgen*'  und  in  der  Tereinivemainlnng  TOin  I.  Deienber  19M 
von  beratener  Seite  dargelegt  werden.  Hier,  io  der  JehreenindiehMi,  erflbrigt  uns 

nar,  dankbar  seiner  Verdienste  um  unsere  Sache  und  seiner  treuen  und  eifrigen 
Mitnrbeit  zn  gedenken.  Wir  wollen  ilim  ein  ehrendes  Andenlcen  bewahren. 

Auch  fconat  haben  wir  Verlust«  durch  dfii  Tod  zu  verzeichnen.  Es  starb 
unser  Ehrenmitglied  Geheiinrat  Dr.  Bitter  r.  Härtel,  der  bei  der  GrQadung  des 
.Yereinee  Pate  gestanden  nnd  der  deiten  erster  Obmion  bitte  werden  lollen, 
ferner  UnivereititaprofeMW  Dr.  Hans  t.  Zwiedinek,  der  in  den  ersten  Jibren  des 
Vereinsbestandes  Mitglied  nneeret  AnasehuBie*  gewesen  wir,  HerrArtnr  L.  Jellinek, 
Herr  Dr.  Nenbaoer* 

Die  Zahl  unserer  Miti;lieder  betrtgt  derseit  142  (188  ordentlicbe^  7  anter- 
atütseiide  und  2  Ebreuniitgli-der). 

Übergeliend  auf  die  Unternehniungeii  des  Vereioes,  dürfen  wir  mit  Be- 
friedigung konstatieren,  daß  unsere  „Mitteilaugen*  (deren  Sehriftleituug  aocb 
faever  HerrDr.Criwell  besorgte)  ihren  Plnti  als  Zentralorgin  des  Osterreiebieehen 
Bibliothekswesens  behauptet  aod  int  ln>  und  Auslande  jene  Benehtwig  finden, 
die  ihnen  {^t'bührt.  Daß  von  einem  finanriellen  Reinerträge,  ja  mch  nur  von  der 
Deckung  der  Küsten  durch  Mitgliederl)eiträ?e  uiid  Ahonneraeiiis  weder  heute 
noch  in  Zukunft  die  Uede  sein  kann.  Tersteht  eich  wohl  von  selbst  und  gut  ja 
nndi  niebt  nnr  von  nnserM  «Mitteilungen".  Wir  werden  imastr  nnf  SnbTenttonen 
angewiesen  sein  nnd  de  ist  et  unsere  Pfliebt,  allen  jenen,  die  uns  eolebn  ge- 
währten, in  erster  Linie  aber  der  Orterreiehischen  Uttterricbtsverwtltnng  in 
danken,  daß  sie  die  Ausgestaltung  unseres  Vcreinsorganes  ermöglichte. 

Von  den  verschiedenen  Fachfragen,  die  den  Verein  beschäftit,'tcn,  ist  eine 
sehr  wichtige  vurhiuüg  ganz  in  den  Hintergrund  getreten:  die  Auflösung  des 
Abgeordnetenhauses  hat  die  Beratung  des  neuen  FreSgesetzei»  unterbrochen  — 
wohl  Mf  lingere  Zeit,  so  deA  auch  in  der  für  die  Bibliothek  io  wiebtigen  Fnga 
der  Pflichtexemplare  vorlftofig  keine  Änderung  eintritt. 

Dagegen  wurden  verschiedene  Fragen  des  Stande.sintercsses  im  Ausschüsse 
und  in  Diskussionsabendeu  beraten.  Ein  Antrat,',  lür  die  J}ibliothek.s-Pra!;tikanten 
die  Erreichung  der  böcbsten  Adjutenstaie  (2400;  zu  verlaugen,  wurde  in  der 
Weise  abgeändert,  dafi  jene  Praktikantsn,  welche  ane  Auf-  oder  mebrj&brige 
Dienttieit  anfknwelsen  haben,  proTiaoriaeh  n  Amannensen  etnannt  werden  aSgeo. 
Die  betreffende  Hingabe  ist  vom  Ausschusse  bereits  dem  k.  k.  Ministerium  für 
Kultus  und  Unterricht  unterbreitet  worden,  desgleichen  eine  (ebenfalls  auf  dem 
I3eseblusse  einer  Vereinsversaninilung  beruhende)  Eingabe  um  Anrechnung  der 
seinerzeitigen  Volontärdienstjahre  far  alle  jene,  die  mit  voller  QoalttikatioD  in 
den  BibUotheksdienet  getreten  aind. 

Z«  oingahendMi  Debatten  Ührten  die  aehr  weit  aosgreifendea  Antrige 
lltrm  Dr.  Behnberts,  betreffend  eine  vollkommene  Neuordnung  dea  gesamten 
i'ersonalstntns  im  staatliehen  Bibliotheksdienste.  Die  Anträge  Dr.  Schn>>«rts 
u  Orden  dem  Beschlüsse  der  betreffenden  Versammlung  gemäß  ia  den  ^Mitt." 
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veiOflentliebt,  damit  «neb  den  Mitfliedern  in  der  ProTlux  OelegMibeit  gegeben 
werde,  aieb  darüber  aiuanipreehen,  deeb  tat  biiher  keine  Antwort  eingelangt 

Auch  der  Antrag  Dr.  v.  Sternecks  auf  SchafTang  einer  Klasse  Tun  „Mittel- 
beamten'' im  Bibliotbeksdienst?  gab  zu  eingehenden  Diskaasionen  Anlad.  Sie 
werden  hierüber  iieute  noch  besunderen  Bericht  erhalten. 

Ein  Autrag  Dr.  Fraokfartera  auf  Wahl  eines  Komitees,  das  mit  der  Auf- 
gabe in  betranen  wire,  an  nntersnehen,  ob  eine  Hebung  dee  internen  Vereine« 
lebens  nicbt  durch  eine  zweckentsprechende  Änderung  der  Statuten  zu  erzielen 
wäre,  fand  eingebende  and  anregende  Beipreebung,  werde  aber  echUefilieb  ab> 
gelehnt. 

Endlich  fand  aui  21.  Mai  d.  J.  eine  Vortraga-Versauimlang  statt,  welcher  auch 
der  kgl.  scbwediacbe  Gesandte  beiwobnte  und  in  der  Herr  Enetos  Dr.  t.  Lenk  eine 
eebr  eingebende  Darstellung  des  sebwediteben  Bibliotbeksweaene  gab.  Wir  danken 

bier  dem  Herrn  Vortragenden,  wie  auch  allen  jenen  Herren,  die  durch  die  Stellaag 
▼on  Anträgen  und  Aufrollen  interessanter  Fragen  des  Ribüotheksiiienstes  dem 
Vereine  Gelegenheit  gegeben  haben,  zu  ihnen  äiellun^  zu  nehmen  und  richten 
anm  Srbluase  an  alle  unsere  Mitglieder  die  Bitte,  dem  Vereine  ihr  Interesse  ia 
raögliebat  avagedebntem  HaBe  zuanwenden  und  dadnreb  aneb  die  Intereaaen  nicht 
nnr  dea  Vereines,  sondern  auch  des  Bibliothekswesens  kräftig  zu  fordern. 

Dem  Kechenschaftsbf'tir!  t  drs  Schriftführers  folgten  die  Bcriciitf  des 
Kassiers  Dr.  Himmelbaur  und  der  srliriftlich  vorliegende  Bericht  der  Kassen- 
reTisoren.  Nachdem  sämtlichen  Berichten  Entlastung  erteilt  wurde,  erfolgte  die 
Neuwahl  dee  Auaadiuaaea,  wobei  Bibliotbekai  Grolig  und  Dr.  Bbör t  das 
Skmtiniuni  leiteten.  Das  Ergebnis  beatand  in  der  Wiederwahl  Dr.  Dona* 
b  a  n  iD  s,  Professor  Dr.  Geyers.  Dr.  H  i  m  ni  e  1  b  anr  a  und  Dr.  Till  es  und 
m  der  Neuwahl  Dr.  v.  Strastils.  Zu  T\a*?p!!-!'»>visoren  wurden  Ehrenmitglied 
Regieruugürat  Meyer  und  Dr.  R  r  o  t  a  ii  e  k  gewählt.  Der  in  den  beiden  ktsten 
VereiasTersammlungea  besprochene  Antrag  Dr.  t.  Steruecks  auf  Schaffung  eines 
Ktntieiperaonala  im  BibUotbekadieoat  wurde  dem  Anaeehufi-Antrtge  entsprechend 
abgelehnt.  Ein  schriftlich  eingebrachter  Antrag  Dr.  Eichlori,  der  den  Verein 
antforderte,  die  Teilnahme  Österreiclis  au  dem  |E;eplanten  Gesamtkataloge  der 
Wiegendrucke  anzuregen,  wurde  dem  Ausschuß  zur  Berichtersiattuni^  7i:frewip'<en . 
Einige  Anträge  Dr.  t.  Sternecks,  die  sich  mit  den  hygienischen  Zustünden 
in  Bil^olbdten,  mit  der  Stellni^  doa  AnaaehuMM  im  Vovain  nnd  mit  der  Ver- 
achleppung  Ton  Antrigen  befaflten  —  Antrlge,  die  achlieflUeh  in  einer  An^ 
forderang  lum  Be^hloß  eines  MiBbilligungsvotums  gegen  den  AuMchnS  gipfelten 
—  wurden  nacli  iüngerer,  teilweise  mit  erfrenlicbem  Tempwamont  geführter 
Debatte  mit  großer  Mehrheit  abgelehnt.  * 


PERSONAL-  NACHRICHTEN. 

An  der  IJniTeraitäta'Bibliothek  in  Wien  wurden  der  Amanaenaia  Dr.  Michael 
Holtmann  ad  personam  zum  Skriptor,  der  im  Dioiiete  des  Istituto  Austriaco 
di  ^t^d!  storici  in  Üoin  beurlaubte  mit  dem  Titel  eines  Professors  bekleidete 
Praktikant  Dr.  Heinrich  Pogatscber  zom  Amanuensis  extra  statum  und  der 
Mathemalikor  Dr.  Johann  Hraan  cum  Praktikanten  ernannt.  —  An  der  Uni- 
rereitäto-Bibliothek  in  Csomowits  wurde  der  Praktikant  Dr.  H atimilian  H  a  k  m  an n 
Bum  Amanoonaia  ernannt.-  In  der  Bibliothek  deeBeicbaratoa  wurden  die  Adjunkten 
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Dr.  Johann  Ladislaus  M  e  r  k  1  a  6  und  Dr.  Karl  R  e  n  n  e  r  in  die  VIII.  Kangklaas« 
befördert  ur  rj  i:,.r  Histui  iker  Dr.  G  n  t  m  e  n  »  c  h  als  Volontär  bestellt ;  derselben 
Bibliotbek  wurde  der  Küßzipiet  der  Bibliothek  des  MiuistariaiQS  des  Innern 
Dr.  Emst  Bitter  t.  Frisch  während  des  Urlanbea  des  xam  Eeichtrate» 
abgeordnet«»  fewlhlten  Dr.  Bennar  tnr  DmÜefitaof  sngeiriMes.  —  An 
der  Bibliotkek  dtr  TecIimadieB  Hoebicbal«  in  Wien  wmde  de?  Infenienr  det 
PfttentanteB  Frans  Sedlnk  zum  Anannensie  emtnnt. 


VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

Der  Vnr'stand  des  chemischen  Laboratoriums  dos  Jlilitär-Sanitfits-Koinitces. 
Generalstalsarxt  Professor  ])r.  Florian  K  r  a  t  s  c  h  ni  e  r,  hatte  sich  iui  Obersten 
Sanitätsrate  über  die  Frage  der  Durchföhrbarkeit  und  obligatorischen  Einföhrung 
derBucherdeeinfektion  bei  alten  üffentUcben  BIbliofbeken  behufs  6e- 
klnpfang  der  Infektionskrankbeiten,  insbesondere  der  Tuberkulose,  za  äuQera. 
In  den  Geflngnis-Bibliotheken  ist  —  zur  Verbfltong  der  Tuberkuioscnv^rbreitung 
—  dic?<^  oMifratorische  Büdierdesinfektion  dnrch  Justizministerial-Erlaü  schon 
eiiii^efiihrt.  Profespor  Dr.  K  r  a  t  b  c  h  i»  e  r  iiat  nun  im  Laboratorium  des  Milit&r- 
Saniiäts-Eomitees  den  Regimentsarzt  Dr.  Erhard  Glaser  damit  beauftragt. 
Yersaehe  Uber  die  BAcherdesinfektlon  and  deren  Wirkungen  dnrehrafabreii,  auf 
Grnnd  deren  dem  Obersten  Sanititarate  konkrete  Vorschläge  zu  erstatten  wären. 
Kegimentsarzt  Dr.  Glaser  ist  nun  .luf  Grund  der  nnnmehr  beendeten  Onter- 
STichnn?en  zn  folgenden  Re-ultaton  gelangt,  die  dem  Oberstf^n  Sanitritsrat  Tor- 
geltigt  wurden:  „Die  obligatorische  Einführung  der  Bücherdesintektion  ist  bei 
allen  öffentlichen  und  Aastaltsybliotheken  voi  ihrer  Wlederanaleibvnjp,  be- 
siebnngaweiso  Wiedereinreihnng  in  die  Bibliothek  nnbediagt  geboten.  IHe  &mnk* 
heiten,  nach  denen  desinfiziert  werden  soll,  und  die  Art  der  Desinfektion  wären 
durch  Vcrorilntincpn  zu  regeln.  In  ireschlos^enen  Anstalten  (Gefängnissen,  Inter- 
naten) braucht  die  Dej-inlektiuu  der  Hiirlier  nur  nucb  d<-r  IJeniitzun^  durcli  einen 
au  einer  Infektiuubkrankiieit  Leidenden  gescbebeu,  m  allen  Leib-  und  ötTent- 
liehen  Bibliotheken  hat  dieselbe  vor  jeder  Wtederehireibang  in  die  Bibliothek 
in  erfolgen,  wenigstens  insolange  nieht  durch  eine  geregelte  Anaeigepflicht, 
Bekanntgabe  jedes  einzelnen  Falles  an  die  Bibliotheken  und  genaue  Evidenz- 
ftlhrunt,''  daselbst  eine  sichere  Kontrolle  gewährleistet  oder  gesetzlich  festErelec-t 
ist,  daß  vun  iniektionskrankf n  od^r  infektion&krank  \  erdächtigen  benütite  Bücher 
nur  in  desinfiziertem  Zustande  an  Bibliotheken  abgeführt  werden  ddrfen.  Eine 
wirksame  Desinfektion  der  Bücher  Iftflt  sieh  praktisch  dorchfOhren,  Strömender 
Walser  ]uni])f  bei  100  Grad  und  strüinender  Fotinaldehydwasierdaropf  bei  80  Grad 
sind  in  ihrer  Wirkung  gleichmäßig  ge<  i^^'net,  den  strengsten  Anforderungen  zn 
genügen  und  Sporen  abzutöten.  Ihre  \  eiwenäung  hat  bei  allen  ötFentlichen  und 
Leihbibliotheken,  die  einem  nicht  kontrollierbaren  Leserkreis  unterliegen,  Plats 
an  greifen.  Bei  der  Wahl  des  strömenden  Wasaerdampfea  als  Desinfektionsmittei 
wkren  die  Bücher  dnrch  Benfittnng  eines  der  gemachten  Vorschllge  hiom 
tanglich  xn  machen,  was  insbesondere  in  den  unter  staatlicher  Aufsicht  stehenden 
Anstalten  ja  einfacii  dekrelieit  werden  kann.  Kine  einstündige  Desinfektion  igt 
bei  beiden  tfir  alle  Fälle  ausreichend.  In  geschlossenen  Anstalten  (UelMUguitsen, 
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Internaten),  wo  nnr  die  BenQtser  der  Bibliothek  mit  bestimmten  uud  immer 
kontroUierbnren  Kmokheiten  in  Betracht  konmen,  kenn  man  sieh  mit  einem 
einfachen  Verfahren  zufrieden  geben.  Hieza  eignet  sich  lesotuiers  eine  durch 
Verdunsten  von  Fornaaiinlösune  bei  100  Grad  erzeugte  lieiße  Kormalinluft  von 
einer  relativen  Feuchtigkeit  von  über  60  Prozent  in  einer  viertelstündigen  Ein- 
wirknng.  Bficber  erleiden  bei  keiner  der  angeführten  Metiioden  einen  nennens- 
«eiten  Sehtden." 

Dieeer  Bericht  bedarf  im  Intereiae  nUer  Bibliotheken  mit  alten  und  koet- 
baren  BeitAnden  noch  dringend  einer  Erginsnng.  Bi  gibt  Bücher,  die  einen  groBen 

Schaden  erleiden,  wenn  sie  .keinen  nennenswerten  Schaden"  erleiden,  nnd  wa« 
Gerangniehibliotlieken  recht  ist,  dürfte  kaum  überall  billig  erscheinen.  Die  Vor- 
schläge Dir.  Beiles,  von  denen  es  in  der  letzten  Zeit  ganz  still  geworden  ist, 
dtrfken  nnch  in  der  Frage  der  Oeainfektion  den  etwas  sammarischen  Vorschlfigen 
Dr.  Olaeera  Torsntleiion  lein.  —  Im  niedefOtteneichiMhen  I»andtag  bracht« 
übrigens  Dr.  t.  Baechle  einen  Antrag  nnf  Zwangedeainfektion  der  BAcher  in 
OfenÜichen  Bibliotheken  ein. 


Die  Bemerkung,  die  ich  im  10.  Bande  S.  160  f.  über  <1\<^  von  der  Pariser 
Bibliothek  heransgegebene  Sammlung  von  Handi-ctiritten- Reproduktionen  gemacht 
habe,  bat  seither  durch  eine  Kutiz  in  der  Bibiiotheque  de  l'ecole  des  chartes 
LX7II  (1900)  598  und  bnchhftndleriaehe  Prospekte  ihre  Bestätigung  gefanden. 
Da  sich  die  Behandlung  dieser  Sammlung  im  Jabreabericht  fttr  die  klastiaehea 
.^Itertumsw.  CXXXV,  S.  22.  Nr.  32  bei  der  Korrektur  nicht  ganz  entsprechend 
umgestalten  ließ,  möchte  ich  hier  darlegen,  wie  die  bibliographische  Ungeoanig- 
keit  fort  nnd  fort  Verwirrung  anrichtet. 

An  iat.  Handschriften  werden  auQer  dem  von  mir  genannten  der  Pu> 
teanna  dea  Livina  (ale  Band  1—3),  die  Bilder  dea  Terenxkodex  7899(7)  in 
4er  Biblioth^ne  de  Tdeole  des  chartea  Tcneielinet,  im  Proapekt  (der  den  Geiamt- 

titel:  Beprodoctiona  r^dnite«  bringt)  mit  dem  Znsatz  :  sous  presse.  Die  SammloDg 
Ton  Faksimilien  an«  den  ausgestellten  Handschriften  führt  in  der  Bibliotboqne 
die  Nummer  19,  im  Prospekt  aber  20,  da  als  Nummer  4  der  Codex  Iheudosiauus 
(Par.  9643j,  eingeschoben  ist.  Mit  diesen  Notizen  und  Prospekten  hängt  es  wohl 
sneammen,  daß  im  Zentralblatt  für  Bibliothekweaen  XXIV,  885  da«  Bändchen 
19  oder  20  (das  eigentlich  die  Nr.  1  tragen  loUte]  und  der  Psalter  Ludwigs  dea 
Heiligen  (Par.  10525),  mit  der  eingeklammerten  Jahreszahl  (1907)  verzeichnet 
^v►>^den.  B'i  der  nachträglichen  Numerierung  ist  auch  nicht  beachtet 
worden,  daü  die  Vorrede  zu  Qregoir  ron  Tours  (4  oder  b)  ausdrücklich  auf  die 
Authologia  Salroaaiana  (5  oder  6)  als  voiher  in  dereelben  Sammlung  eradiienfNi 
▼erweiat 

Vielleicht  könnten  an  die  Interessenten  zn  den  schon  erschienenen  Bänden* 
Titelblätter  mit  Gesamttitel,  definitiver  Band-  und  Jahreszahl  nachgeliefert  werden. 

I.'eproduktionen  im  verkleinerten  Maßstab  sind  auch  von  Miniaturen  des 
Britischen  Alu^eums  erbchienen  (British  Museum,  Beproductiuus  tVom  Illuminated 
linnnteripta.  2  Serien  k  50  Tafeln  mit  ?on  G.  F.  Waroer  geseichneter  Vorrede ; 
▼eigleiche  die  Inhaltaangabe:  Bibliothique  de  IVcole  des  chartea  LXVIIl  289). 

Wilhelm  Weinberger. 


—  144  — 


An  der  Bibliothek  der  Wi  cner  leehnitebeii  Hoehseh  nl«  warde 
ein  Ingenieur  zum  Anuinaenii«  ernannt.  Das  Auffallende  an  dieser  Ernennaog 

besteht  lediglich  darin,  daß  der  Beamte  seine  Vorbildnng  nicht  im  IJibliotli.'ks- 
dienst.  sondern  im  Pat^ntatut  erhielt.  Im  Interesse  jener  zahlreichen  lühliotheks- 
Pcalctikaiiteo,  die  ihre  Eignang  zor  Bekleidung  der  IX.  Rangsklasse  der  Bibhotbeka- 
benmttn  dnreh  eine  fünf  bis  eecbi  Jnbre  währende  AmtiMit  im  Bibliothek 
dienet  nachinweitea  haben,  kann  der  Wonieh  nicht  nnterdrflekt  werden,  dn0  i» 
Znknnft  auch  Techniker  ihre  Befähigung  zum  Bibliothekar  doreh  eine  «flit«pr«dl«nd 
iinge  Vorbereitnng  im  Bibliothekadienst  in  erbringen  haben* 


Die  preußische  Unterriciit&vet  waltung  hat  einen  alten  and  dringenden 
Wanteh  der  Bibliothekare  erfBllt.  Seit  1.  Jnli  d.  J.  iit  ein  ans  Pachniiinero 
ittitRimengesetster  Beirat  ffir  Bibliothekenngelegenheiteo  I» 

Berlin  eingesetzt,  dem  die  Vorstände  der  bedeutendsten  preußischen  Bibliotheken 
Über  se  iitc  Asrenden  gibt  der  betreffende  Krlaß  (absfedruckt  im  ^Zcntral- 
blatt  tür  Bibliutii^kswesen''  XXIV.  327  ff.)  Aufschloß:  Alle  an  den  Minister 
gerichteten  Anträge  und  Belichte  der  alantlidien  Bibliotheken  lind  dwth  Ver- 
mittlnng  dci  Beintea  flir  Bibtiothekenngelegenheiten  Tonnlegen»  ebenso  wie  die 
VerfÜgnogen  des  Ministers  durch  Vermittelnng  des  Beirates  weitergegeben  werden. 
—  Dem  Heirat  tteht  es  frei,  äfm  Minister  ans  eigenem  Antrieb  Vorschläge  im  Inter- 
esse der  Bibliotheken  zu  unterbreiten.  —  Zu  «len  Obliegenheiten  des  \  orsitzendeu 
des  Beirates  gehürt  es,  aich  über  die  Verualtaiäse  der  einzelnen  Bibliotheken  an 
Ort  and  Stelle  ztt  nnterrichten.  Bei  ieinen  Informationen  nndero  Hitgliedor  de« 
Beirates  hinsnmiehen,  ist  ihm  nnbenommen.  —  Der  Beirat  regelt  seine» 
Oescbäftsgang  durch  eine  Geschäftsordnung,  die  der  Genehmigung  des  Ministers 
711  «ntci brLiten  ist.  Darin  ist  vorzusehen,  welche  Geschäfte  der  Vorsitzend© 
£älbätiiii(iig  zu  erleiiiu'en  befugt  ist  und  welche  er  dem  Beirat  zur  Kenntnis  und 
Beschlußfassung  vorzulegen  hat.  —  Der  Minister  wird  sieh  in  dem  Beirat  durch 
einen  ständigen  Kommissär  vertreten  lassen. 


Die  Redaktion  verdankt  Dr.  Freiberm  t.  Hitis  die  Kenntnis  dnos 

Aufsatzes:  «Die  Bücherei  des  Waidhofner  ^tadtriebters  Balthasar 
Schmid".  der  in  der  ^Waidhoft ner  Zeitung"  erschienen  ist.  Der  Verfasser 
Edmund  Frieß  bespricht  das  eines  bescheidenen  Interesses  nicht  enthehr*>n'ie 
Bücherinventar  ans  dem  Kachlaß  B>  S  c  h  m  i  d  s,  der  1586  bis  1712  vieraiai  das 
Amt  eines  Stndtriehters  von  Waidhofen  «n  der  Tbbs  bekleidete.  Leider  weiB 
Frieß  Ober  das  ohne  Zweifel  wertvollste  Buch  des  Richters :  »Arczaeypnocb 
oder  llausz-.Vpothecli,  gedruckht  zu  Kbüuigsperg  in  Preußen*  uicht«  näheres 
initzr.tHÜen.  Das  Inveutar  lOhrt  Ton  den  Stadtschreiber  Melchior  Lea  er  h«r 
und  umfaßte  24  Bücher. 


V«tMt««HU«Mt  JI««>hiMti  Ot      A.  (1 1  •  w  « 1 1.  Oiaci  C.  KalH  «am.  f.  a.  WalllMMMr,  «'lau. 
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Donenieo  Valiarsi'fi  Hieronymas-ADSgaben. 

£iii6  bibliogmpbiscbe  Studie. 
I. 

Wir  sind  gewdhnt,  in  der  zireiten  Auflage  eines  Werkes  zugleich 
eine  vcrbosserte  und  vermehrte  Aasgabe  zu  sehen,  besonders  wenn  dies 
ausdrücklich  aof  dem  Titelblatte  oder  in  der  Vorrede  vermerkt  ist.  Es 
wird  vorausgesetzt,  daß  es  ein  Bedürfnis  dos  lesenden  Publikums  ist,  wolches 
das  Erscheinen  der  neuen  Auflage  bedingt.  Dieselbe  Yoranss^tzung  glaube 
ich  auch  b*»!  dnr  sogonanntpri  Venftiaiiischeii  Ausgabe  der  SchrifU-n  des 
hervorragendsten  iateinisclitn  Kiichonvaters  S.  Eusebius  Hieronymus 
Sophronius  Stridoiioiisis.  in  X  Bändon  mit  der  Vnlgata  im  XF.  Bande  als 
der  zweiten,  von  demsflben  Herausgeber  Domenico  Vallarsi  besorgten  und 
auf  dem  Titelhlatte  als  frwfittrt  benannten  Auflage  gegenüber  der  ersten 
Migduaniiteu  VcrKiieser      gfltciiil  machen  zu  können. 

Je«ier,  der  Gi'legenheit  hatte,  die  l^-t/to,  vor  der  Vtroiifser  Ausgabe 
df'B  VHllarsi  erschienene  Gesamtausgabe  des  Jnannes  Martianaeus  (Paris, 
lß«:i3  — 1706,  5  Foliobände)  mit  der  Verooeser  /u  verirleichen,  Wiid  ver- 
stehen, daß  diese  mit  vieler  Mühe  und  äußerster  Sorgfalt  /.usammongestf'llte 
UIkI  flunh  neranziehnnp  nuch  niclit  edierter  und  unecliter  Schriften  des 
Hierunymus  erw.-iterte  Ausgabe  binnen  dreißig  Ja  ren  vergriften  werden 
konnte.  Es  ist  ein  Umstand  von  iiebensaohliclier  Bedeutung,  daß  die 
Veroneser  Ausgabe  des  Vallarsi  in  manchen  Äußerlichkeiten  der  des 
Joar.nes  Martianaeus  wem.  auch  nicht  ghichkoninit.  so  doch  ähnlich  ist, 
so  %nm  isidel  in  der  Größe,  in  der  Verteilung  des  Textes  nach  Kolnmnen 
nnd  den  i'uünoten.  ^  Freilich  ist  das  Papier  der  Pariser  Ausirabe  dichter 
und  der  Druck  und  die  Ausstattung  in  jeder  liinsiclit  m.  i.um  i  ta;  y  a  nennen. 

Daß  der  Herausgeber  der  Veroneser  die  Papierfläche  mthr  auszu- 
nützen yerst^d,  als  jener  der  Pariser  Ausgabe,  beweist  jener  Umstand,  daß 

^)  Ver^'l.  ZOikler,  0..  Hieronymua.  Gotha  1865.  Seito.i.  ZOckler  nenat  di«  * 
Vallarsi'tche  .^uRt^'abe  epoeberaaeheDd. 

*j  N&heres  darüber  liehe  Zöckier,  ».  a.  O.  i>«ite  6  ff. 
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b«i  dflr  IkBt  gleicbtt  WUht  in  d«r  YmoMm  72  Zeilai  g^gnftber  67  Zeilw 
in  der  Pariser  Uiren  Fiats  geAmden  haben.  Domaoieo  yallani  hatte,  ab- 
geaebeo  too  seiner  groÜeii  Mfthe  and  Ton  aeinem  bewanderangswftrd^eii 
Fleille  als  Herausgeber  allerdings  an  dem  grofien  Literatnifrennd  Papst 
Clemens  XII.  —  hoehTerdient  um  die  JnsÜspflege  in  Bem,  am  die  7er- 
sfibflniffwag  der  Stadt  dnidi  Nenbaaten  aad  Aiikaaf  bedenteader  Kuat- 
werke  —  and  in  dem  March  ese  Saipio  M  äff  ei*)  besondere  Förderer. 
YalUrsi  erwähnt  in  dem  Zneignangssehreiben  im  I.  Bande,  daft  er  anf 
direkten  Wnnsch  nnd  dber  Anftrag  dee  genannten  Papstes  die  neue  Aas- 
gabe besorgt  hatte,  der  ihm  die  in  der  Vaticana  Torhandenen  Sduiften 
nnd  andere  Sabsidien  zur  Yerfögung  gestellt  hatte. 

Ohne  die  Mängel  und  Läcken  der  Pariser  Ausgabe  bloßzustellen, 
spricht  Yallarsi  über  die  Notwendigkeit  einer  neuen  Ausgabe  der  Schriften 
des  S.  Hieronymus  in  der  Praefatio  Generalis  zum  I.  Bande,  pag.  II 
nntsr  den  Schlagworien:  „Novae  editionis  necessitas*'  und  „Quibus  de 
eansis  noTsm  ediüonem  aggrediamur«**^)  Kr  faßte  dea  Plan,  alle  Werke, 
auch  die  apokryphen  des  Hieronymus  in  ein  Corpos  zu  bring>en. 

Wie  Yallarsi  die  Schriften  des  Hieronymus  in  den  X  Bänden  ge- 
ordnet hat,  darüber  äußert  er  sich  selbst  [Praefatio  Generalis  I.  Band, 
p.  XXIX  34]  unter  den  Schlagworten  „Opernm  partitio"^).  Wenn  also  die 
Absicht  des  Yallarsi  bei  der  Herausgabe  der  Werke  des  Hieronymus 
eine  lobenswerte,  die  Arbeit  eine  nmfangreiche  und  äußerst  sorgftitige,  die 
Durchführung  eine  übersichtliche  zu  nennen  ist,  was  alles  von  der  schrift- 
stellerischen Tätig-keit  des  großen  Kirchenvaters  dem  Leser  ein  genaues 
Bild  r.n  vfrschaffen  vermag,  so  muß  man  sich  andererseits  wundem,  daß 
derselbe  Herausgeber  die  zweite  Ausgabe  seines  Werkt^s  Händen  anvertraut 
hat,  die  tatsächlich  nicht  danach  waren,  seinen  Ruhm  zu  fördern.  Denn  daß 
er  selbst  seine  fleißige  nnd  bewährte  Hand  dabei  hatte,  ist  sehr  z,u  bezweifeln. 

*}  Bin  Tb.,  Dai  antike  Bocbwesea  in  seinem  Yerh&ltois  ittr  Literatur» 
BerÜD,  W.  Herz.  1882.  Seite  206  nennt  dieM  Aoegabe  «den  Text  ven  YalUrü- 
Uaffejr  (ed.  Beaediet"). 

*)  pOam  Sit  enim  util«  in  prirais  et  comiuoduiii,  acriptii  penes  se  habere 
evais  slnral  eellecta,  qaae  ab  nae  eodemqae  Andere,  profeels  eant^  ainlta  • 
eoatrarie  in  Hierenymiinie  desiderantnr,  eaqne  emniam  fere  praeetaatiiainia, 
faae  et  alüt  iisqae  diveiri  bietltati  Hbrie  lepetere  nen  eise  giati  teupoiie 
janturR,  et  eomparare  non  sire  magois  impen?!^  neceste  sit.* 

Und  p.  XXIX  84.  Qoidquid  UieronvtinanBraro  scriptionnm  eorradere 
potoimus  iii  Deceni  e  oobis  ita  diitiitotani  est  Tomos,  ut  argomentoraoi  no 
remm  qaaa  tiaetsnt  ratie  potieiimnai  heberetar,  atqne  vnas  ad  «etennn  leetorem 
qaeddainmoTO  slliceret. 

«Prior  Tomns  continet  Bpiatolas,  alter  Traetatns.  sive  libellos,  quibns 
pecnliare  argameiitani  et  certa  nateriei»  qoaeiannqae  tandem  illa  sit  sed 
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SchoB  htam  fl&ehügen  T«rgl«idie  ftlH  die  Aiisfltattong  der 
T0D6tiaiii8<lh«n  Aufgabe  la  Fiq^  und  Druck,  überhaapt  an  typographisebw 
Exaktheit  gegenüber  der  Teroneser  bedeutend  ab.*)  lOber  die  inneren 
Mftngel  za  sprechen,  werden  wir  aoch  genug  Gelegenheit  haben.  Hier 
nOge  es  aw  erwihnt  weiden,  daS  nach  einer  genanen  Vergleichnng  nnd 
Prdfimg  der  Tenetiana  man  eich  der  Überzeugung  nicht  erwehren  kann, 
sie  Wörde  eatechieden  nach  dem  Prinzip:  „billig  nnd  acUecbt"  besorgt. 
Das  Papier  ist  ddmier  nnd  nngleicbmaßig  gegossen,  so  dafi  manch« 
Stellen  dvrchsehelnend  sind.  Bei  der  grölten  Anenfitasnng  des  Bamnes  ist 
der  Druck  der  tenetiana  bedeutend  kleiner,  hftDÜg  nachlässig,  in  den 
griechiscben  Stellen  und  bei  Zilfeni  nicht  selten  verdruckt  nnd  schwer 
leserlich.  Denn,  wfthrend  in  der  Teroneser  auf  50  cm  Hohe  su  27*4  cm 
Breite  72  Zeilen  gedruckt  sind,  luid  in  der  venetianiBchea  Aufgabe 
61  Zeilen  anf  einer  Fliehe  von  28  cm  HOhe  und  21  cm  Breit»  «edmcki. 
Auuh  in  dem  freien  Banme  sieht  es  In  beiden  Ausgeben  Terschieden  ans. 
In  dar  Teroneser  hetdigt  er  oben  8*&  cm,  unten  6*8  cm,  tnr  Emband* 
aeite  hin  4  cm,  snr  Scbnittseite  6*6  cm.  Dagegen  in  der  Tenetiana  betrigt 
der  freie  Baum  oben  2  cm,  unten  8  cm,  snr  Einbaadsdte  hm  8'4  cm,  sur . 
Sfihnittseite  3-5  cm. 

Aus  dieser  Zussminenstellniig;.  wird  klsr,  daß  die  Teroneser  ein 
Toraehmeres  Aussehen  und  bedeutend  gefälligeres  Äufiere  hat,  als  die 
Tenetiana.  Betrachten  wir  znn&chst  dasÄufiere.  Im  Teigleiche  mit  der 
Tenmeser  ist  die  Tenetiana  handlicher  nnd  scheint  deshalb  auch  för  weiters 
Kreise  bestinunt  m  sein.  Sie  hat  nlnilidi  die  Form  und  den  Umfang  von 
Gr.  4^'Ausgabsn,  welche  in  jener  Zeit  Ar  des  lesende  Publikum  handlicher 
waren  als  die  in  Grofl-Folio  gehaltenen  Bdcher,  wie  z.  6.  die  bekannten 
Joannes  Caspar  Schroeder'schen  Ausgaben  der  Tragödien  des 
Seneca  u.  a.  Aus  folgender  Zusammenstellung  nOgen  die  Dimensioneii 

pncdpne  eeatia  Haerelieos  raljeeta  eei  Terttnt  io  Sanetam  Seripteram  primum 
das«  qvsal  Appaiatas,  tsm  ipsot  Comn«atarioe  ad  Caatiami  ssque  Gaatlcoraiii 
exliibet.  Prophttas  ezplanant  scqoentet  dao  Seztas  noTi  Testamenti  nobilissimat 

parte«.  B^ptifMom  lexplet  EoBebiaai  Cbronici  !  atiaa  interpretatio  ac  sapplementnm; 
OctaTQni,  et  NoYani  idebraica  Veritaa  sive  Hebraei  Canooi«  i^criptararuiu  Laüaa 
itidem  trandatio,  tarn  qaae  e  Graecis  Yeterii  Testamtoti  oonvertit,  et  Nori 
GiiM«  reddidit  fldei.  Denique  nltiino  daau,  qnae  HieioiijmiaaQ  qaidem  se 
titalo  Tenditaot,  sed  elteriua  sunt  sive  certi  Anctoria,  aive  incevti,  quse  in 
8.  Patria  fumiliam  tamqnnm  Tcrnilern  sobolem  admiumat,  ac  Si  psnitSS  CSpa- 
listaiDQa,  8Tne  teste  ?agan,  atque  inttrire  necene  enet. 

*)  Mit  all  ihren  Mäageln  uud  Fehlern  hatte  Abbe  Migoe  die  Veueti&aa 
alt  eisiige  Gm d läge  selaer  Anigabe  der  Werke  dee  BIwo^Tmns  geBOmman.  Br 
aaierseg  sieh  nicht  eimoal  der  Mflhe,  dkee  mit  darTeroneier  sn  koUaHonieren. 
VeigL  ZOcUer,  a.  a.  0.,  Seite  8. 
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«nteommcn  werden.  Ziia  TergleiGhe  si«h€n  wir  andi  die  Pariser  An»- 
gate  heran. 


Aaigftbe 

Dei  Bnebeä 

Des  Druckes'') 
per  eitcuBUiu 

Der  Kolnmnen 

Hobe  1  Breit« 

Hobe 

Breite 

UObe  1  Breite 

1     in  a» 

in 

in 

Parifer 

60 

26 

B15 

19 

882 

9-2 

Veroneaer 

50 

274 

29 

16-5 

29 

7-2 

Veoetiaaischf 

28 

21 

22 

15 

22 

63 

Der  Tertflcale  fireigelaeeene  Abstand  swisciien  den  beides  Kolamnen 
betrSgt  in  der  Teroneser  Ausgabe  1  em,  in  der  Tenetiana  5  mm.  Die 
per  eitensam  bedmckten  Seiten  sind  einzeln  mit  römischen  Ziffern  pagiiüert; 
die  Kolnmnen  dagegen  sind  jede  f&r  sich  mit  arabischen  ZUTem  be- 
xeicbnet  Die  Anmerlrangen  werden  in  beiden  Ausgaben  anif  sweifiwhe 
Weise  angebracht.  1.  Die  Pnfineten,  die  in  der  Teroneser  dnrehgehends 
mit  kleinen  Bnchstaben,  jedoch  nicht  über  „1"  ansgehend  bezogen  werden; 
in  der  Teoetina  wird  derselbe  Vorgang  beobachtet;  dabei  werden  die 
wenigen  nen  hinantretenden  Pa8noten,  die  sich  in  der  Veroneser  nicht 
▼orllnden,  gewöhnlich  aber  ans  einem  der  Anhinge  herangexogen  werden, 
mit  (1),  (2),  (8),  bezeichnet.  2,  Die  Noten  in  margine.  In  dies«  werden 
die  ans  der  heiligen  Sdirift  oder  ans  einem  Autor  in  den  Text  aol^- 
nommenen  Stellen  bezeichnet.  Auch  werden  hftnfig  andere  Lesarten  mit 
Toransgeschicktem  „al",  ganz  knrze  Inhaltsangaben,  Glossen  nnd  sonstige 
bändige  Bemerkungen  angefthrt.  Auf  jeder  Seite  oben  ist  der  Titel  des 
auf  dieser  Seite  Enthaltenen  sngegeben,  Was  aber  ganz  besonders  anSlUt» 
ist,  dajl  ein  yerteidinis  der  Druckfehler,  die  doch  bei  diesem  Umfange 
des  ungeheaeren  Werkes  sozusagen  natiirliche  ETontualitäten  sind,  sich 
biofi  im  4.  Bande  der  Veroneser  Ansgsbe,  pag.  15,  vorfindet.  Doch  ist 
dieses  Verzeichnis  bei  weitem  nicht  vollständig;  denn  es  finden  sich  in 
diesem  Bande  Fehler,  von  denen  es  Wunder  nehmen  mnfi,  dafi  sie 
in  diesem  Verzeichnisse  nicht  ersichtlich  gemacht  wurden.  Diese  in 
beiden  Ausgaben  vorkommenden  Druckfehler  wollen  wir  zunftchst  be» 
sprechen.  Wir  können  sie  in  drei  Kategorien  einteilen,  nnd  zwar:  1.  Die 

^)  Der  Druck  ist  namentlleh  in  swelfaeher  Weise  verteilt }  in  den  Vor> 
reden  läuft  er  Aber  die  gante  Seite,  ioast  deppdspsltlg  in  zwei  Kolamnen  auf 

jeder  Seit«. 
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deo  beiden  Ausgaben  gemebstmen.  2.  Die  bleS  in  der  Yeroneser  Avsgabe 
vorkommenden,  imd  endlich  8.  die  in  der  Venetiana  sieb  ToHlndenden. 

Es  wire  doch  za  weififtollg,  alle  Fehler  der  genannten  Arten  hier 
anavfBluren;  ich  will  mich  daxanf  beechiSniEen, .  die  am  achftifeten  in  die 
Angan  Menden  snaammensnateUen. 

CSaemowlti,  im  Desember  1907.        Dr.  Gnetsv  Leibiinger. 

(Wird  forteewtxt.) 


Eine  SaniHilani;  y%ü  £inbUUdrackeii. 

Von  den  Erungnieaen  der  Dmckerprease  ist  hanm  etwas  von  dem 
Zahn  der  Zeit  ao  hart  bebandelt  nnd  milgenommen  worden  als  der  EinUatt- 
dmek.  Bfleher,  von  dem  kleinsten  Fonnate  nnd  dem  geringsten  Umfange 
wurden  der  Nachwelt  flberliefert»  wenn  sie  nur  den  schützenden  Bnchdeekel 
erhalten  haben.  Die  Einblattdracke,  die  teils  wegen  ihrer  OrOBe,  tdls  aneh 
wegen  des  kleinen  Umftnges  ftr  den  Einband  nicht  pafilen,  hat  das  Schicksal 
der  Alltagsliterator  ereilt,  obwohl  dieselben  gewOhnlidi  feieiliche  nnd  fmt* 
liehe  Momente  des  Lebens  verherrlichten.  Kur  dann,  wenn  sie  v<m.  der 
Hand  eines  Idebhabera  gesammelt  anf  nnsngtngltchen  Orten  niedergelegt 
oder  vielleicht  unter  wenig  gebrauchte  archivalische  Best&nde  verworfen 
worden  waren,  konnten  sie  auch  auf  die  Nachkommenschaft  ühergehen  nnd 
als  Beweis  des  intensiven  goistigcn  Lelxiis  einzelner  Städte  dienen.  Die 
alten  Literaten  und  Dichter  haben  im  XVI.  Jahrhundert  kaum  eine  Ge- 
legenheit nnbenätzt  gelassm,  ne  mit  ihren  gel^finstelten  yersen  sn  ver- 
herrlichen. 

Von  Prag  haben  wir  derartige  Sammlangen  in  der  Prager  Bibliothek, 
die  nicht  nur  fär  die  Biographien  wertvoll  sind,  sondern  znr  Darstellung 
des  geistigen  Lebens  vielfaoli  beitragen.  Gewifi  wird  dies  auch  von  anderen 
Btftdten  £aropas,  wo  sich  Centra  des  geistigen  Lebens  bildeten,  gesagt 
werden  können. 

Im  Laufe  der  Zeit  haben  wir  eine  Anzahl  von  Einblattdrucken  ge- 
sammelt, denen  wohl  in  höherem  Grade  als  den  sogenannten  ,  Fliegenden 
Blättern"  wissenschaftlicher  Wert  zugesprochen  werden  kann.  Wir  machen 
da  den  Anfang  mit  deren  Veröffentlichinic  u)  der  Hoffnung,  daß  wir  Nach- 
ahmer finden  werden.  Die  einzelnen  Blätter  lialten  wir  in  chronologische 
Ordnung  gebracht  and  einem  jedem  die  Höhe  und  Breite  des  Blattes  beigefngt. 

1.  Adamus  S  t  a  i  n  a p  e  r  g  eru  s,  Bavams,  lU.  a  Ser.  d.  d.  MaUüae 
arehidocis  etc.  nobilium  puerorum  praec^ptor. 

Carmen.  Tn  natalem  r^^verendi,  doctrina  et  piet^ie  caet^risque  virtntum 
ornamentis  praeätautis  virij  domini  Vitalis  Ammon,  T^roleusis,  apad  d. 
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Btophammm  Titimae  pnSstgrtni.  Viennae  Anstiiaa.  Skephanu  Grauer. 
42  «M,  82*5  CM. 

2.  LanretriiiM  Albertus,  ü.  J,  doelor  et  pfMVytor. 

Beho.  CoDSGiipta  a  . . . .  eai  laperioribiiB  temporitnu  acgratiati  at 
Tarita  da  rabva  cogitanti  ae  qnaareBti,  etm  dodoram  boniinua  eooveiaatioaa 
taue  deaUtaarator,  astoama  ükgeminaDi  naouM  in  am«  aameii  aanetafaa 
raddabat  aanitn  laToIobilis  Bcbo.  (ViMmaa  Autriaa)  a.  t  1585.  81 '5  cm/ 
48  eai. 

8.  Chriatopbonu  Frölich.  Ambatetteoais  Anatriaaia. 

Zaaiam  retieolatam  diTO  Bndolpbo  II ,  Dai  gntia  Bomanorain  invio- 
tisaimo  ...  pro  Mcl  BO?i  anni  anapicia.  Pmgaa.  T^pia  BebomMiNua.  a.  a. 
81  üm/l9'S 

4.  Bnlla  de  la  aancta  croxada  coneedida  j  nandada  pablicar  por 
maatro  saneto  padra  Siito  Y.  an  loa  reynaa  de  Bepana.  1588. 

a.  t.  c.  a.      41 '5  m/80*45  cm. 

5.  Jnstinianus  Mördern Spirensis. 

MeXoicoXta,  £ovir)5o[UVY]  ad  clarissimnm  doctiBBimamqiie  viram 
domioan  Laorentinm  Dannernm,  sab.  .  D.  Math.  Bntzlino,  JUDottore  et 
prafeeaora  io  Tobingeosi  accademia  doctorae  honorem  capientani  1592 
conaeripta. 

Tabing^e.  Qeorging  Grnppenbachivs.  1592.  41  «m/88'8  «m. 

6.  Georgrui»  Dubovski.  Paiinonius,  shüiü«  theologiiie  isiudiosus. 
Accrostichis  gratnlatoria  lu  natalem  diem  magiüfici,  generosi  rerumque 

muiiarum  peritiBsimi  viri,  domini  Sebasiiani  Westernaccher,  domuu  in  Grossai 
et  Nejdeckerhof,  S.  C.  M.  consiliarii  et  per  Austriam  iiiümi  eecretarii. 
Vienna«  Aastriae.  Lecmhardus  Fonnica.  1592.  58*8  cm/44  cm. 

7.  M.  Joannes  Chanradus  liuiinOius,  Nehrlingensis. 

Ode  adscripta  ordinato  et  conditione  et  virtute  viro  D.  Andreae 
Wernero,  tum  ad  pilleam  ob  optimanun  artiam  Hjpatavio  Martino  Croaio 
vocaretur  in  accademia  Teccensi. 

Tubiiifrae.  Johannes  Kircher.  1598.  34  cwi/2ü-5  cm. 

8.  Jüaniie«  Yalorius  Liicensis,  Sanctae  theologiac  doctor. 
lUustrissimo  dümino.  domino  Francisco  a  DietriclisttUii,  überu  baruh 

in  HoUenbarg,  Finckenstaio  et  Talberg,  pincernae  Carinthiae  haeroditario, 
dofldno  in  Nicolaparg  et  Magdebai^,  Litbomericensi  praoposito  et  Sanctissimi 
dondni  nostri  Clementis  VIII.  intimo  cnbicnlario  etc.  qaod  foelix  faastumque 
Sit»  sacrissimi  sacerdotii  candidato. 

Pragae.  Weneeskos  Marini  a  Genczies.  1597.  51-2  cin/41*2ci}i. 

9.  Balthasar  Hamoir. 
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ApplMflw  sersniMtmo  principi  Milliiae,  archidud  Anstrii«*  doe 
Bwigiiidia»  ile.»  omi  PnigA  ioBignibiis  a«rei  T«llen8  onuitoB  Tiemiam 
ndiret,  dieatoa. 

Tioiiiiae  AnathM.  Leonhardas  FomiiGft.  1597.  69  0^48*5  em, 

10.  M.  P^inii  Hoffmammt  S.  G.  ivdor. 

Jawimm  eooita  Tirtote,  doee  FciirtaiM,  Mq^ee  Deo:  Yoiit,  vidit, 
vicit,  foelidaiUiiia  anapieiia  SanoisBimi  elacli  regia  Poloniaa,  arcliidiicis 
Aufariaa  Maaimiliani,  iwineipia  ete.  ülaetria,  gaoenwaa  ac  vara  nugnaiiimiia 
haroi  donima  Adolph»  liber  baro  in  Mwaneiibaig  .aic. 

Tianmia  Leaaardoa  Foraiioa.  1598.  52  mß9  cm. 

11.  X.  Felnu  Haff m an d»  aehola«  eivilie  apad  8.  Slaphamm 
lactor  nac  non  in  aaadenia:  Paiaaneaia  in  trialissiainB  ae  pronnu  insptnrtnm 
obitnn  nobilia,  honaatiBBimaa  pndieisaimaeqne  matronaa  Cafharinaa  da  Ella» 
ad  nobilam  docÜBaimnm,  dariasinittBqQa  viram  dominnm  Petrom  Xagnom, 
artiim,  philoaoidiiae  acmedieinaa  doelonm  qaademqna  in  .<liaoriaprofta>onin 
primarinm,  nac  non  pro  tampora  in  ard^ygymniaio  Viennensi  rectorem 
magniflcom  atc.  aaam  .  .  deplorantam  eoiyogooi,  qnae . .  86.  Oetobria  in 
Chriato  placida  obdormivii 

Tiannaa  Anatriaa.  Laonhardna  Fonnica,  a.  a.  51*5  em/38*8  cm. 

12.  Georgina  Thaillankhaia,  Tienneniis. 

Phaleriom  eaiman  flmer^  scriptum  nobili  ac  elariadmo  viro  domino 
Adamo  Himbcrgero,  Philosophiae  ac  J.  U.  Doelora,  profaeaori  aceademico  at 
notaiio  Paaaavienai,  fkntori. 

Tiennaa  Anabiaa.  Franciacna  Kolbina  in  bnraa  Liliornm.  1599. 
48  emfS2  cm. 

13.  Marcos  Aorelios  Clemena. 

IllQstriseimo  domino  Brano  conuli  a  Hanafaldt  ipso  die  feato  eancti 
Lacae  Et.  sacria  daiieafi  toninra  at  primia  ordinibna  initiato  B&8cqoi«. 
Pragae.  lineolans  Straas.  1601.  48*4/85  em. 

14.  Philophilus  Joannes  Paludl,  cogoomento  Philopbilas. 

Ca;r;u  ad  pietatein, 

Francofülii.  Claudias  Marnius.  1601.  45  cm/36  cm. 

15.  Valentiiius  Richter  a  Bosleben,  s.  th.  doctor,  protonotarius 
apostülii  US  et  ecclesiaf»  Goslarif^nsis  praepositns. 

Sacrum  epicedium  io  obitum  illostrissiniap  ac  generosae  domiiiae  d. 
Mariae  Elisabethae  liberae  baronissae  e  vt'stnstissima  apud  Bavaros 
Preissingoniin  cquestri  farnilia  genital,  illustrissimi  ac  gpnerosissimi  domini 
d.  Petri,  domini  in  Molart,  liberi  baronis  etc.  dileciae  coi^jagis  3.  Joni 
1602  defonctae. 
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Pragae.  Geoivias  ^iigrinas.  (1602).  22-8  em/41 -5  cm, 

16.  Joannes  Dieteras  S.  G.  et  jamornm  a  Syntzendorf  inspector* 
In  natalem  Christi,  illastrissimo  ac  magnificeDtlssimo  lu  roi  ac  domino, 
domino  Bariholomeo  Pets,  libero  baroni  in  Ulrichskirchen.  S.  C.  H.  consüii 
beliici  anUci  praesidi  strennae  Joco  in  felii  amii  anapidam  dicat 

Pragae.  l^pia  Sehomaniaiiis.  a.  a.  (1608).  52  em/41  m. 
17  H.  Petras  Hoffmanniis. 

Naenia  alaadae  Aoalriafiae  obttni  Sereniflainaie  potentissuiiaeqoi 
prineipia  ac  domiDae,  dominae  Mariae»  Bomanoram  imparatricia.  Hispaniaram, 
Hmigariae  Bolianiaeqae  reginae  et  Anstriae  archidaciSt  et  divl  qnondatt 
.HaiimOiaiii  II.  B.  I.  Aug.  relictae  conjngis,  in  Hispaoüs  lY.  Calend. 
Kartii  Tita  pie  beateqne  defiinctae  etc.  obseqaenter  consecrata  per  arehi- 
gymnasiiim  YienneDse. 

Tiennae.  LeoDardos  Foraiiea.  1608.  108  eM/42*$  ent.  Doppelblatt. 

18.  Lnetus.  In  obitom  nobilis,  strenni  ae  magnifiei  viri  d.  PanU 
SeYeri,  J.  ü.  doctori^  8«  C.  H.  a  consilüs  in  eicelso  reguniiie,  Caea.  scbolae 
providalis  saperintendenfis»  et  conscriptns  a  enbseqnentibaB. 

Viennae.  Ludovicus  lionnoberger  in  bursaA^Mii  1603.  57-8  cm/43-5  cm. 

Es  koinuieu  die  Namen  vor,  M.  Andreas  Lcclih.'r,  Caes.  scholae 
vicerector.  M.  Severinus  Rieger,  collega.  Philippus  Pit/an,  ph.  ju.  bac. 
collega.  Michael  Gleicli«^iiperger,  Art.  et  ph.  Viaco.  cnlleg-a.  Fcidiiiandüs 
Maiimilianas  Pächel  art.  et  ph.  bao.  alamims.  Joannes  Papp,  aluniu.s.  Joannes 
Jacobus  a  Pnchel,  al.  Georgius  Doruwaiiger  al.  Paulus  Prudcntius,  al. 
Jnstlnianns  Hagonberg  de  Grnnberg,  al.  Joannes  Haiinibal  al.  Ilütttrs- 
hofen,  dl.  Thobias  Schwtibirniayr,  al.  Jo.  Eitelins  Gienger,  al.  Carolas 
Weidner,  al.  Joan.  Bapt.  Lfchk-r.  • 

1 U.  Elias  R  t'  u  s  n  e  r  u  s,  Leoriims. 

Ad  amplissimam  c<  nsnl«  ntissimnmqae  virum  d.  Johannen  ZescbÜDimii 
Laoniganam,  ph.  pt  j.  u.  doctoram  disticha  anagrammatica, 

Jenae.  Officina  Litbandreana.  160S.  32*3  cm/20  cm. 

20.  Speciliifli  litae  bnmanae. 

Konacbü.  Yidna  Beigiaaa.  1608.  89*8  cm/a2'4  cm. 

21.  M.  Joannes  Lindenperger,  AqiiiByhanoa  marchicas. ' 
Lngabe  nobili  atrenno  et  magniflco  viro  d.  Paolo  Scbawer,  J.  U.  D., 

C.  M.  A.  in  escebo  regimme  inferioris  Anstriae  consfliario,  qni  10.  NoTembri 
ebdomiTit 

Yienoae  Anstriae.  Lndoviens  Bonnobetger.  1608.  48*6  cm/88  cm. 

22.  M.  Petras  Hoffmannna. 
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Epic«4inin  in  hetnosissimiim  obiimn  nobiÜBft.  ItoneBiae  ac  pndicissima» 
matromiA  Barbaiae  Vetterlio,  nobUis  et  dariasimi  Tin  domini  Laorentii 
Kjrcbaimari  etc.  fidnae  reüctae,  qoae  eiactis  fere  42  aimia  18.  Jnlii . . . 
obdomürit 

Viencae  Anatriae.  Leonardnii  JPoniiica.  (a.  a.)  1008.  51  cm/88  cm. 

28.  M.  Petrae  Hofmannns,  sjodicua  ia  archigjaifiasio  TiMmaisi. 

Ode  pbalaeda  eaqae  conaolaloiia  in  obitam  nobitia  ac  pndtciseimaa 
matronae  dominae  Margaretae  Wittiberin,  Tita  pie  beateqne  in  Thennja 
Badanaibna  idibna  Jonii  defiioctae  ad  nobilem . .  Timm  dotuinnm  Chriato- 
phonim  Pirchaimenim  a  Pirchenaw,  pbll.  et  J.  U.  D  . .  de  obitn  coiöagia 
tristem  honoris  eigo  scripta. 

Tiennae  Anatriae.  Leonardne  Fonnica.  1804.  59  ciit/43-6  cm. 

24.  Joaiiiu's  D  i  (•  1 0  r  u  s  etc. 

lUustrissiuio  ac  vere  magnaiiitDO  heroi  ac  domino,  domirio  Georgio 
Rübero.  libero  baroni  in  Puchsendorff  et  Graffenwiertt,  civitatum  Kusscmarck 
et  SchobeiK^k  hapreditario.  8.  C.  M.  cousiliario  bellico  et  propaguacoU 
Tockajensis  caiiitanoo  suprfino  etc. 

Praj,'af'.  Officina  Oihmariana.  1604.  33  cm/21  cm. 

25.  Joannes  Joachim  de  GräentalL 

Cor  imam  corde  hoc  nuptiali  metrico  cousaltissimo  domino  Johanns 
Hennero  et  lectissimae  vitj^  Catharinae  Andlerianae  nuptias  feliciasimaai 
contrabentibtts  optat. 

Tnbingae.  Typia  Celliania.  1605.  40*2  ciiVS2'5  cm. 

26.  Eliaabetha  Joanna  Weetonia,  Angin. 

Epitbahuninm  honoribns  illnstris  et  magnifici  domini,  d.  Abrahami 
bnrgraTÜ  a  Dohna»  liberi  baronis  a  Wartenberg  et  Brailin,  8.  C.  H. 
conailiarii . . .  flliae  Leonorae  Elisabeihaa  nnptiaa  com  illnatri  ac  magniflco 
domino  Weneeslao  comite  A  BosraaoT,  domino  in  Platna . .  contrahentis. 

Pragae.  Nicolaus  Strauß.  31.  Augusti  1605.  40*5  cm/35  cm. 

27.  Georgias  Molleolns.  NHugeoraeus  Palatiims,  phil,  stad. 
Epigramma.  Nobilibns  juxt^i  et  lectissimis  paeris  Sigismiiudo  Georgio 

et  Carolü  Wiesinger,  fratribus  germanis.  Thobiae  item  Progelio,  cum  de  rita 
academico  Viennae  snb  vetustissimo  et  periiide  faiuigeratissiroio  archigymuaisio 
ibidem  coriiua  boanoruiu  IV.  d  Junias  anno  1605  dt'poniTi'nt,  deproperatom. 
Viennae  Austriae.  Ludovicus  Beniioberger.  1G05.  54-7  cm/41  cm. 

28.  A  d  Joannem  Henricam  Feliuum,  caiicellariae  imperialis  taiatorem, 
Tirnm  optimam,  in  obitn  coiyogis  suae  dilectissimae  Marthae,  qnae  ex  hac 
Tita  daeeant  die  8.  Olimentia  anno  1605. 
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PtafM.  T^i>  Nigriniuito.  1605.  48-5  em/88'4  cm, 
29.  J<WDD6i  4  Ldben  in  Amlytie»  JUD, 

Vaeni*  eplcedialis  UlntlrtosiBi  jnxta  ae  gvoerosissiiiii  dominf,  d. 
Fetri  Kolaridiu  bwonis  in  Rdnecdo  et  Drostodorfto,  stalniiBilatas  MttAl- 
•pri«lbctt  . .  13.  Id.  Felmitrü  1004. . .  miaieipftta. 

Pragaa.  '£ytk  Mmnaniaiiia.  (1604)  a.  a.  44-5  «ii/85-5  cm. 

80. Oaaparoa  CsTitanieh  d«  Ki^iwncs, mijj. caDCflUariaiBHiiiigarieae 
notarine  et  pofta  Caeeareiu  lanmtna. 

Ecdoga  lijnifliiaaia  generoao  ae  atremio  demino  Johanni  Baiihofv, 
aeren.  piteeipia  Ferdinattdi  aeerBtario  nec  non  nobOiaaimae  ae  pudidasiaae 
fwgkiifl  dominae  Jeanoaa  Himmelreieliin  a  Sehaiftnbeek . . .  qmBais 
12.  NovttDteia  1606  dedioata. 

Ptagaa.  Paul  Seaaioa.  1606.  52*8  eai/88  cm. 

81.  Memoriae  nobilia  et  dariaelBii  viri,  domim  Ghriatopbori  Hallen, 
Batiaponenaia,  iUnatrisa.  prindpimi  et  domiiionim  donuni  Philippi  Lndoviei» 
eomitia  PaUitini  ad  Bhemini  etc.  et  d.  Joa&Dia-Adolpbi,  dada  Ho!a»tia6  eie. 
eonaUiatü  et  in  Aolaa  Caesarea  agenüa  Adeliaaimi,  in  Christo  pUdda 
ebdormientes  Dtesdae  die  28.  Harlil  A.  16C6. 

Pragae.  Qeoigins  Kigrions  A  Nigra  Ponte.  1606.  58  m/41*5  eai. 

82.  Richter  4  Boalebeu,  Taleniin,  ecdeaiae  Goalariensis  praepoaitas 
et  aaeeUanns  aoUcna.  Sereniaaimo  prineipi  domino  d.  Henrico  Jaliob 
postnlato  epiaeiqpo  HeoiipoUtano,  dnci  BrnnsTicenai  ac  Lnnebugenai,  prineiii 
aao  dementiasino,  foelix  novi  anm  anapidom  preeatnr. 

Pragae.  Offldna  Nigriana.  1606. 

88.  Sacria  sponeallbiiB  aacrom,  qnibna  darieaimo  ati|ne  consoltisdnio 
Tiro,  domino  Friderieo  Roth»  JUD.  celeberrimo,  nobiliea.  potentiaa.  jndidi 
proTindalia  LengenlUdeiisis  et  Calmftntdi  advoeato . . .  Tiigo  ptentieaima 
atqne  pndentiaainia  Barbara  Stdningerin,  honestiaBimi  atqne  hitegenimi  viri, 
domini  Geoigü  Steiningeri,  jndicii  rdpnbUcae  Ratiabonenaia  aaseasoria,  filia 
Jnncta  est  pridie  Kon.  Noyembris.  1611. 

Batisbonae.  Matthias  Mylias.  1611.  44  an/82  cm. 

Diehter:  M.  Johaanea  Leonhardna  Weiaa,  s.  th.  stad.,  M.  Jobann 
■Wileovonis,  poöta,  Caes.  gymnasii  poetid  pakrii  Batisbonenda  cOnrector. 

84.  Joannes  Geoi^ioa  Sinich,  artiim  e.  pbü.  bacc 

Epicaedion.  In  moestissimam  mortem  nobilie  ac  strenaae  domina« 
Bosinae  Hennerin,  natae  Katzpeckin,  relicti  nobilis  ac  stremii  domini 
Thomae  Henner,  S.  G.  M.  sapreouM  proTiaionifi  in  officio  opponentis» 
cbarissimae  conjagis. 

Viennae  Anstriae.  Mathias  Formica»  1627.  41*5  any'82'5  em. 
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85.  jMumM  Jacobns  »  TreBcbka,w,  nobilu  ViMineiipM. 

Tluluio  boDO  niMaine  «ufieaUi.  NobOi,  genwMO,  «xcellealiesioio 
magBifleo  4oniB«»  domino  Jottdii  Owigk»  Baebawi  plubiopli.,  medidiue 
•t  j.  Q.  doolofi  S.  C.  II.  eonsiliaiio  ejnsdMDqiie  Aiüm  medico,  ton 
aobilissimae  et  omni  virtatnm  gai«n  oniatisamM  nnptM  hotm  EnpbrorinM 
nataa  Frtcbin  . . .  acdmiit 

Tiennao  AostiiM.  Micba«!  BidinB.  1681.  74  ein/64  cm. 

86.  Per  tniom  tum  redemiiti  mmidiim. 

Prags«.  Semlnarfiim  8.  Norbert!.  1650.  40*8  em/S  1-8  em. 

87.  V  e  r  e  i  c  Ii  11  i  s  der  streitbahreii  Mohren  mid  tapferen  Börner, 
wie  sie  nach  einander  durch  Loss  gerennet. 

Wien.   1662.   32  cm /40'ö  cm. 

38.  Cartel  (oder  F^hdehripf)  der  Kömer. 
Viennae.   1662.  42  cm/32  ö  cm. 

39.  Scipione  redivivo  ail'AinM. 
Yienna.  1662.  44cim/60cm. 

40.  Petras  Bronwerius  de  Tong^re. 

Angnstissimo  Caesari  Leopoldo  Primo  conütiis  ex  yoto  Batisbonae 
«ondwia»  iiataiem  am»  rite  obeimti  et  generoeae  inatar  aqnUae  ad  fortia 
^vaaqve  refnvenescenti .  .  .  nona  Jnnü  Anni  1664. 

Idocii  ad  Istram.  Typis  baeredam  Kürsner.  1664.  51  em/39-8  mi. 

41*  Joaimea  Paolna  Stinna,  Bavaroa.  JÜC. 

AoBlriae  Eat  Imperit  Oeolna  IßgUana.  Angnatisainii  Soli  et  Lonaa 
Hiapaiiieae  ei  litteria  in  Leopoldo  ot  Maigaiita  nvmero  paiflios  parem 
angmatar  amoreia  handllimna  ApoUo. 

Tieisae  Avairiae.  Typie  Snaamiaa  Kokeabu,  a.  a.  (1666)  56  eiii/44*8  om. 

42.  Beal  aeademia  en  el  real  palado  de  aoa  vide  Tatoieia 
le^ea»  aien  dolo  el  etoeUenHaaimo  seAor  den  Yeapanaoo  Gomaga,  eoiita 
do  Paredea  ele.  celebrarae  a  ae|i  de  Noriembre  dia  IbatiTO  para  Apafiai 
an  ^  eample  aJtnoa  naeatro  oatlioltoo  r^  Oarloa  Segondo. 

TaleiMia.  Gerooiaio  IHlagraea.  1668.  61  cm/M  «m, 

48.  Bartolomeo  Oriaasti. 

Nella  aoIenoHa  de  la  traoalatioiie  di  B:  Fardaao  martire  —  dedioato 
all  dm  AtfoDOO  Gonzaga,  conto  di  Notellara  et  Bagnolo  etc. 

Baggio.  Proepero  Tedrolti.  1668.  89*5  e»/88  cm. 

44.  Jcaanea  HierooTWii  GonoYa,  S.  C.  M.  capellanos. 

Tbeatram  gloiiao  apertam  io  anoploatiaaiBM  natali  die  Angaatao 
Leonoraei  inpeiatriciB,  vidnae. 
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ViMUAe  Anstriae.  Joan.  Jacob  Kflrner  b.  a.  (1670).  $8'5  «in/44  ein. 

45.  Tidado  Linibart«. 

Nella  promotione  al  cardinalaio  fatto  da  Clemente  Decimo  in  pnaoiM 
del  principe  Bernardo  Gustavo  di  Baden,  abbate  di  Fulda,  Bonetto. 
8.  l.  e.  a.  (1671)  41*2em/a2cm. 

46.  JoannaB  Uieronyno  Genova,  S.  C.  M.  capeUanns,  abbata 

8.  Georgii. 

Imperatores  Austriaci  in  Leopolde  Caesare  snperstites.  Declarata 

aBBortio  in  auspicissimo  ejasrlem  Sacratissimae  M^jestatis  natali  die. 
Viennae  Austiiae.  Joatt.  Jac.  Kümer  (1672).  &0  «m/37'5  cm. 

47.  N.  M. 

Giasto  e  pio,  dae  degli  atribate  dcl  aug^ustüssimo  imperatore  Leopolde. 
Sonetto  nel  sno  ielicisfiimo  di  natallzio  deU'anno  1673. 
Viennae  s.  t.  (1673.)  45  cn»/35*2  em. 

48.  Federici,  abbate. 

Nella  giostra  solennizata  dairAagnstissimo  Leopolde,  colla  coraa  al 
Saracino  di  tre  teste,  nel  dl  natale*  della  S.  C.  R.  M.  della  imperatrice 
Maigherita  grarida,  et  batezate  dal  somno  pontefice  Clemente  Nono.  Sonetto. 

B.  I.  (Viennae)  s.  a.  40*5  an/32'5  em. 

49.  EffigieB  venerabilium  XIV.  mailymm  Frandscanorum  ez 
proTincia  reformata  Boemiae  anno  1611  die  XV.  Februario  pro  fide  catholica 
cmdcli  mortis  genere  Pragac  in  conTentn  S.  Mariae  ad  Nives  ord.  Min. 
S.  Franoisci  occiaoram.  Dedicatae  aog.  pol  monarcbae  Leopoldo  I. 
anno  1680. 

Pragae.   1680.  31-3  cin/19'5  em. 

50.  Michel  Angelo  Angelicn. 

Alla  Sacra  Caes.    real.  Mae:>t;i  di  Leopoldo  Primo,  angnstisBimo 
imperatore  de'  Romani  etc.  che  tennina  felicemente  Tanno  cinqnanteBiBio* 
YMnnae.  Gio.  ¥aa  Glielen.  a.  a.  (1690).  82*5  «m/42-2  em. 

51.  Jodocus  de  Backer,  BmelleoBis. 

Leopoldo  Primo,  Caeaanun  angostissimo,  püBBimo,  glorioBiaaiao 
JBBepham  Primnm,  Hnngarici  regem  aceptro,  diadeirata,  soUo  üungnitam . . . 
oetaatichon. 

8.  L  a.  a.  80*3  em/20*2  om. 

62.  Jodocoa  de  Baoker,  BrozeUennB. 

Ad  sanctigsimnin  dominom  noatnim  Innocentitim  Xf .  Poni  OpL  ICax. 
fiUi  sni  LndoTlci  XIV.  Qallomm  r^a  chrisiinissinü,  obdnratam  InobedieDtiam 
teneiia  patomi  effectus  lacrimis  deflemteai,  Epignumna. 

B.  L  e.  a»  30*2  em/20*2  eai. 
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58.  Miehul  de  LimA,  wpoeiniig  Blapamu. 

Programma.  0  Angiisti  Oaesares,  Leopolde  et  Steonofa;  o  Joseph  rext 
0  Carole  arcbidul 

yieimae  Anstriae.  Joannes  Tan  Ohelen.   1698.  51*5  cm/40*5  cm» 

54.  Jacobns  Bemhardns  Maitz  a  super.  Schonfeld. 

Invictissimas  Römanorum  imporator  augustus,  pius,  felii  optimo  otnine 
et  nomine  Leopoldus  a  rebus  gerendis  augendisqoe  Magni  cognomento  etc. 
8.  1.  e.  a.  32  cni/'6S  cm. 

65.  Beintcma  de  P  e  i  m  a,  med.  ord. 

Austria  trinmpliai);>  die  festo  auspicantissirni  matriinoiiii  Aug. Romanorum 
roris  Joseplii  Primi  cnm  soronissima  coujuge  Wilhelmina  Anialia,  quum 
pniuae  sacrorum  jogaliom  üolemuitates  celebrarentar  Yieimae  Aostnae 
24  die  Febnanrii. 

Viennae  Austriae.   Andreas  Hejioger.   1699.  56  cm/42'5  cnt. 

56.  Caraillo  bamn  B  o  c   a  r  i  o. 

Nelle  felicissime  nozze  della  real  Maf>«t:i'  di  Giuseppe  Primo,  rö  de 
Romani  e  d'Ungheria,  con  la  Sereuissima  priiicipessa  d'Amiover,  dopo  la 
pace  stahilita  in  Evropa,  sonetti. 

Fano.   Francesco  Gaudenzi,    1G99.  28  crj/10  5  cw». 

57.  Alla  Sacra  real  MaeaU  del  Se  de'  fiomaiü  in  apparecehio 
di  partenza  verso  la  Saeviü. 

Vi'^nna.  Leopoldus  Volt  1704.  46  c»«/33-5  cm. 

58.  Hermannna  Franciscns  van  den  Brandt  y  Hernes,  Antverpiensis, 
JÜD.  ExcellenÜssimo  ac  illustrissimo  domino  d.  Carolo  Emesto,  sacri 
Boraani  imp^rii  comiti  de  Wald^tein,  aurei  Teilens  equiti,  S.  C.  nec  non 
Beg.  Maj.  Bom*  respective  camerarin  et  aulae  mareschallo  etc. 

Tiennae.  Joann  van  Öheien.  1704.  48  cin/d8'6  em. 

59.  Conte  Antonio  Uantoni  di  San  Vito. 

Alla  Sacra  Cesarea  Maesti  delle  angnatissimo  Cesare  Leopoldo  ü  Pio, 
trionfiltore  de'  Galli-Bavari. 

Tieima.  Leopoldo  Voit.  1705.  38*7  ein/46  cm. 

60.  I  trionfi  del  tengpo  nelle  solenni  esse^oie  eelebrate  al  massimo 
Cesare  Leopoldo  dsIT  angostiasimo  imperadore  Olnaeppe,  ode. 

Yienna.  1705.  81  em/41*8  cm. 

61.  Qiovan  Lnigi  baron  FiecinardL 

Alla  sacim  real,  Cesarea  Haesta  dell*  angostissimo  imperadore  Oinseppe 
Primo»  in  morte  dell  ICassifflo  Leopoldo^  sonetti  di  rime. 
Vienna.  Leopoldo  Toit.  1705.  81  cm/42*5  cm. 
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62.  Hemannoe  FraneiBCOi  van  den  Brandlry  Honaa. 

Joaepho  I.,  magni  LeopoliK  I.  primogenito,  Romanomin  et  HongariM 
ngi  dig&iaaimo,  nee  non  S.  Ronani  impaili  Tindiet  gloiioaiBshno. 
Viannaa.  (170S  f.)  88  tmf4»  an. 

68.  QqI  0  Xaly  de  Aghrim  eqnes  Hiberana,  artinm  liberslinm  et 
philosophiaa  doetor»  JDL.  piUl.  et  liaraldieae  profaaaor  indjtcmi  stataun. 

Stramaa  calendia  Janiarii  A.  1705.  auguBtiaamio  et  angnato  patri 
et  iOio,  Leopoldo  Magno,  Bon.  imperatari,  et  Joaeplio  Prino,  Bomanoram 
et  Hnngailaa  ragi. 

Tianna.  a.  a.  (1705.)  41*5  em/82  m. 

64.  SigiamindDa  Zar o  vis,  artinm  Uberalinm  et  philoaophiae  magister 
et  JÜC. :  Nawae  Ehren  Midit  tbar  daa  bochanaelieiilHli»  Baylager  daa  hoch* 
und  woUgeboiunen  Hann,  Herrn  Jobann  I*ndirig  dea  H.  Bönuacfaen  Selehaa 
Grafen  da  Soq«hae,  Hemi  anf  JaiapUa  nnd  HOating,  der  B.  S.  M.  Kauerwin 
and  beatelltan  Obriat-WachtaMiatem,  dan  auch  dar  hoch  nnd  wohlgebohrnen 
Fhnrle  Bvae  Blaonoraa  Frlala  OrSfln  von  NotthaiR. 

8.  l  (Wien)  a.  a.  (1717).  48  eNi/82-5  an. 

65.  Piena  Qroragnanld,  Blamontoia:  Tara  congntalatoixea»  fidatn 
anuE  nopoaa  de  Honaienr  Chxiatophla  Beaold,  doctenr  an  droict  et  de 
trdachaate  et  Terfenanae  pncelle'  damoiaaUe  Barbe  Bretachwerte  calebrte 
aolennenement  A  Tabingne  9.  dn  moia  de  Jnillet  Tan  MDC. 

Tnbingae:  T>pia  Gelliania  1600.  B2*5  on/ld  cm. 

66.  Don  Ant  Lnd.  conta  de  MaUktti«  aegretario  dal  cont  d'Hamdi: 

Kadrigale  in  lode  del  dialogo  eompoato  da*aeran.  AchlUe  aopra  TAmor  divino 

a  profimo,  e  da  ctfharedo  Angnato  fomuito  in  annondo  etile  redtattre 

e  rappresentato  in  theatro  nella  corteragia  di  Ptaga  da  »gnori  mndci  la* 

aera  delli  20  Feb.  1648 :  Per  diporto  di  Ferdinaodo  III  Ffnanpenibile. 

(Pragae  1648).  89*8  aii/l9*6  an. 

  Perd  Menöik. 

Beiträge  zur  Wielaad-ßibliogrApiiitf«*) 

f8«fcl«I.> 

Dieee  Äufiemng  verbietet  meinea  Erachtena,  vor  dem  Jahrgai^  1772 
eine  atlodige  Betdligung  Wielanda  anzunehmen«  nnd  nfttigt»  Ton  da  an 
regelmäßige,  ja  hinfige  Beitrfige  zu  erwarten ;  sonat  hAtte  die  Verbrdtnng 
der  wAchentüdi  aweimal  eradidnenden  BiAtter  keinen  Wert  fttr  ihn  gehabt 
Sa  iat  möglich,  daß  er  nach  dem  entadiiedenen  Anftreten  gegen  KiGhaeliB 


«}  Vgl.  IZ.  Jahrgang  (1906),  2.  Beft,  ZI.  Jahrgang  (1907),  8.  Ed». 


Digitized  by  Google 


_  159  — 


TOD  dem  streitlastigen  Biedel  nicbt  xnekr  aofi^laMen  wurde;  nabeliegend, 
daß  er  ein  Blatt  zar  Sdbstverteidigang,  wie  sie  ihm  die  neue  Brannschweigische 
Zeitaiig  1771  Nr.  192  ff.  abnötigte,  za  haben  wünschte  nnd  diesem  daim 
doch  anch   sonst  dienlich  sein    moßte ;    wahrscheinlich  endlich,   daß  er 

durch  Snpliie  La  Boche  von  der  Reorganisation  der  Frankfurter  gelehrten 
An?  ig-eu  hörte  und  sich  daneben  zur  Geltung  bringen  wollte;  denn  er 
vergleicht  sein*'  Siilzeranzcige  mit  der  dort  erschienenen  und  verheißt,  freilich 
ohne  Erfüllung,  Bürger  an  dem  Frankfurter  Kritiker  zu  rächen.  (Aasgew, 
Briefe  3,  26;  der  Ih'wt  isl  auch  in  der  Handschrift  von  1771  datiert, 
gehört  aber  ins  Jahr  l{7i7.2.  Strodtmann,  Briefe  von  und  an  Börger  4,  343.) 

Die  Bestimmung  seiner  Beiträge  fällt  mindestens  so  schwer  wie  die 
Znweisnng  der  Frankfurter  Anzeigen  an  ihre  Verfasser.  Der  Briefwechsel 
gibt  bisher  nur  wenige  Anhaltspunkte.  Den  känstlerischen  iStil  seiner  Bei- 
trage zor  geheimen  Geschichte  etc.  darf  man  nicht  bei  den  Bezensioaen 

erwarten.  Das  Gebiet  der  schönen  Literatur  war  nicht  ihm  allein  über- 
tragen ;  allerdings  erhielt  er  ein  hierüber  einlaufendes  Stück  'in  die  Bevision* 
wie  ich  aus  einem  migedruckten  Briefe  an  J.  0.  .Tacobi  vom  18.  Februar 
1772  sehe;  und  das  wird  wohl  nicht  der  einzige  Fall  gewesen  sein.  Darnach 
h&tte  er  also  sogHr  Anteil  an  der  Redaktion  der  Zeitung  gehabt.  Auf  die 
Dichtung  war  ferner  Wielauds  damaliges  Interesse  nicht  eingeschränkt : 
seine  Professur  wirkte  auch  sonst  auf  seine  Schriftstellerei.  So  würde  man 
nur  im  engeren  Sinne  fachwissenschaftliche  Werke  von  vornherein  aus- 
schalten dürfen.  Es  sei  denn,  daß  die  ihm  vom  Wiener  Jesuitenpater  Purkard 
überschickten  'Specimitia  seiner  edlen  Untergebenen'  dazu  gehurten,  von 
denen  er  eine  ehrenvolle  Rezension  versprach,  aber  nicht  lieferte  (Denk- 
würdige Briefe  1,  299  f.).  Im  Merkur  hat  er  dann  allerdings  auch  Bücher 
angezeigt,  für  deren  Inhalt  man  keinerlei  Interesse  bei  ihm  voraussetzen 
möchte. 

Bestimmt  bezeugt  sind  nur  2   Artikel :  lili'^r  Sulzers  Theorie  im 

I.  Stück,  2.  Januar  1772  (schon  im  Dezember  1771  ausgegeben);  die 
Erklärung  gegfu  die  Brauubchweigisc  h<-  Zeitung  im  2.  Stück,  6.  Januar  1772 
(Äu?gew.  Briefe  8.  26:  103;  Prohle,  Lesslng,  Wieland,  Heinse  1,  232.) 
Im  Anschluß  an  den  t  rsten  wird  man  Wieland  auch  zuschreiben  die  Anzeige 
von  Sulzer,  Die  schOaen  Küuäte  in  ihrem  Ursprung  u.  s.  f.  im  47.  Stück  vom 

II.  Juni  (vergl.  Pröhle,  a.  a.  0.  S.  234). 

Die  Einleitung  zur  Besprechung  einer  Übersetr.nng  von  Priors  Heinrich 
und  Emma,  9.  und  10.  Stück,  30.  Januar  u.  3.  Februar,  klingt  wie  ein 
Proerajiim  bei  Übernahme  der  schönen  Literatur:  man  wolle  von  den 
Bemahaugeu  für  die  Aofnabme  der  deutschen  Literatur  Nachricht  geben, 
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M  Tiel  als  «8  der  Banm  unrl  1  >  Absicht  der  Blätter  nar  immer  zulassen; 
AnfmnntelllDg  wird  Tersprochen,  besonders  abt  r  audi  das  Aufdecken  kleiner 
Fehler,  vor  allen  solcher,  welche  die  Sprache  betreffen.  Das  ist  ganz 
Wielandiscb.  Da  nnn  der  Rezensent  der  'Gedichte  vom  Verfasser  der 
poetischen  Nebcnstanden^  sich  anf  dieses  Programm  bezieht,  so  gehört 
auch  diese  Anzeige  Wieland:  28.  Stack,  6.  April. 

Am  21.  Januar  mid  8.  Fehrnar  1772  vsnprieht  er  Gleim  Amp'igm 
seines  Gedichtes  An  die  Hasen  and  seiner  Lieder  för  das  Yolk,  sobald  sie 
gedmckt  seien,  nnd  verheißt  bei  der  erstrrr-Ti  «iiilge  heilsame  Wahrheiten 
za  sapfii  (Prahle  a.a.  0.  S.  233;  Ansgew.  Briefe  3,  III;  116);  so  geschah 
im  16.  Stack  vom  24.  Februar  nnd  im  41.  Stück  vom  21.  Hai. 

Am  18.  Febinar  Terspricbt  er  J.  6.  Jacobi  eine  Bespreehong  seiner 
Psyche  (handschriftlich),  d.  h.  seines  Gedichtes  Der  Sehmetterling  (Anagew. 
Briefe  8,  25);  ue  erschien  im  19.  Stack  Tom  5.  Hirz.  Anf  diese  Anzeige 
nehmen  die  von  Jacobis  Über  die  Wahrheit,  An  Aglua,  Zwo  Kantate  im 
27.  Stück  2.  April  Bezog;  sie  mOgen  also  auch  Wieland  /.u^ohnron,  obwohl 
aoch  hier  wie  in  der  Anzeige  von  Heinrich  nnd  Emma  Wielands  Name 
im  Tezte  genannt  wird  (das  tat  Wieland  damals  aach  in  seinen  Briefen). 

Es  ist  nnn  wahrscheinlich,  daA  bei  seinem  nahen  VerhUtnis  zu 
beiden  er  auch  die  Anzeige  der  Besten  Welt  von  Oleim  nnd  Jaoobi, 
41.  Stack,  21.  Hai,  nnd  vielleicht  noch  die  über  Jaeobis  Kantate  am 
Charfireitag,  Ober  den  Emti,  Die  Dichter,  eine  Oper  nnd  Über  Hnns«» 
Leben  des  Hm.  Klotz,  98.  Stück,  19.  November,  veifaAt  hat  Allerdings 
hat  Wieland  brieflich  Jacobis  Beste  Welt  and  'sein  Ding*  an  den  Emst 
getadelt  (Au$g<>w.  Briefe  S,  117),  was  der  Kezensent  nicht  tnt;  aber  dieser 
b(haii<lolk  beide  Dichtungen  recht  kühl  und  gönnt  nur  einer  pin/i<rfn  Stf>lle 
der  erstercn  ein  'vortreflioh' ;  es  ist  selbstverständlich,  dafi  die  öffentliche 
Kritik  schonender  gestimmt  ist  als  die  briefliche. 

Am  18.  Febraar  1772  schreibt  Wieland  an  J.  0.  Jacobi  (ongedr.): 
den  ersten  Brief  von  J.  B.  Hichaelis  bitte  er  gern  rezensiert,  erhalte  abw 
eine  schon  gemachte  Anzeige  in  die  Bevision;  entweder  kassiere  er  sie  oder 
setze  doch  etliche  Perioden  dazu.  Er  hat  sie  kassiert,  denn  die  gelehrte 

Zeitung  bringt  erst  im  42.  Stück  25.  Mai  eine  I?f-sprrchnng,  nnd  zwar  der 
ersten  drei  Briefe.  'Srine  Briefe  sind  keine  Briefe',  äußert  Wieland  gegen 
Oleim  (Ansgew.  Briefe  3,  118);  and  die  Anzeige  beginnt:  *Von  den 
sogenannten  Briefen'  u.  s.  w.  Mit  dem  zweiten  Brief  war  er  wenig  zofrioden 
(ebendort);  die  Anzeige  lobt  daran  nur  eine  Stelle  und  die  vortreiflichen 
Gleichnisse  auf  einer  Seite  dos  Büchleins,  nimmt  Bodmer  und  Breitinger 
gegen  Michaelis  in  Schatz  and  ist  wie  die  aller  Briefe  kohl.  Vielleicht 
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Ist  dann  auch  die  Bespreehung  des  4.-6.  Briefes,  76.  Stdck  21.  September 
"Von  Wif'lanil  geliefert,  obwohl  Mirlin'lis  hier  stärker  gelobt  wird.  Wahr- 
scheinlicher ist  mir,  da£  die  auf  die  Anzeige  der  ersten  Briefe  unmittelbar 
folgende  von  Mifiiiaelis*  Operette  Arno»  Onckkasteo  Wieland  som  Urheber  hat 

In  den  Halbent&dter  Kreis  gehören  noch  die  Anteige  Ton  Htinsss 
Sinngedichten,  die  nnmittelbar  anf  twci  Wielandische  folgt  und  den  Ver- 
fasser so  kritisch  anpackt,  wie  es  dor  oinstige  Lehrr-r  nnrli  spJltnr  tat 
(41.  Stück,  21.  Mai),  nnd  die  von  Klamer  Eberhard  Karl  Schmidts  Phan- 
tasien nach  Petrarcas  Manier  (84.  Stück,  19.  Oktober),  die  ich  Wieland 
wegra  der  Hinweise  anf  Gleim,  Jacobi  nnd  besonders  anf  Meinhard  zn- 
tränen  mOchte. 

Beachtet  man  Wielands  Bewnndemng  für  Lessings  Emili;i  Gnlotti 
•(Ansgew.  Briefe  3,  118;  121),  80  wird  man  ihm  deren  Preis  im  30.  Stück 
Tom  13.  April  zoBcliicben.  Und  dann  wohl  auch  das  Lob  des  ersten  Teils 
4er  Leasingschen  Schriften  im  17.  Stöck,  27.  Febniar. 

Anf  allen  BUttem  von  Xlopetoclu  Oden  sei  entsetzlicher  Non-Sense, 

schreibt  Wieland  am  18.  April  (Ausgew.  Briefe  3,  117);  am  23.  Hftn, 
Stnck  24,  war  in  der  Erfurter  Zeitung  gonitoilt:  'der  kalte  Leser  wird 
iezQweilen  die  Sprache  für  überspannt  uml  die  Ideen  für  creuses  halten*. 
Und  im  granzen  dünkt  mich  diese  Anzeif;*.*  Wielands  Eigentum,  auch  wegen 
der  Ablelinong  der  'celtisclien  Mytholof,'ie'  (vgl.  Teutscher  Merkur  17732, 
177).  Wahrscheinlich  gehört  ihm  auch  die  des  Elopstockschen  David 
(28.  September,  78.  Stück),  die  den  Tod  Adams  als  das  vorzüglichstf» 
Trauerspiel  dieses  Dichtere  nennt,  also  an  Wielands  alter  Bewunderung 
festhält. 

Die  von  Zürich  her  andauernde  Freundschaft  mit  Gessner  spricht 
sich  in  der  Bezension  von  dt-sson  Idyllen,  21.  September,  76,  Stück,  aus; 
sie  stimmt  m  Wielands  brieflichem  Beifall  (Denkwürrlifre  Brii-fe  1.  107) 
und  stockt  wohl  einen  Stachel  iregeii  die  Beurteilung  in  den  Frankfurter 
gelehrten  Anzeif^en  (vom  25.  August,  Neudruck  S.  446 ff.)  aus. 

Ein  Ausfall  auf  die  Frankfurter  Anzeigen  vom  19.  Juni  (Neudruck 
S.  321)  scheint  mir  auch  am  23.  Juli,  59.  Stück,  in  der  Besprechung  der 
Devisen  anf  deutsche  Gelehrte  und  Künstler  gemacht  zu  werden;  ich  traue 
ihn  Wieland  zu. 

Am  4.  Juni  im  45.  Stück  werden  Kabeners  Briefe  in  Weisses  Aus- 
gabe, Weissers  Kleine  lyrische  Gedichte  und  Lavaters  Von  der  Pliysio^'iiomik, 
am  29.  Juni  im  52.  Stück  Ramlers  Lyrische  Gedichte  besprochen  (vgl. 
Ausgew.  Briefe  3,  125);  alle  in  einer  Art,  die  mich  anf  Wieland  fahrt, 
fflr  Weisse  hat  Wieland  ja  seit  der  Mnsarion  viel  Höflichkeit  iibrig^:  die 
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mittleren  iler  gonaniiton  Werke  eiud  überdies  bei  Wielands  Verleger  Weid- 
mann n.  Beich  erschienen. 

Ein  Frenndschaftsdienst  fdr  Biedel  wird  die  Anzeige  Yon  dessen 
Lannen  an  meinen  8at;fr,  8.  Jnni,  46.  Stficlc,  sein;  einer  fnr  Bing  die 
Bmpfehlong  von  dessen  Sabskriptionsdmck  der  Lettres  de  Hr.  Bonfflersr 
am  12.  Oktober»  82.  Stfick. 

Im  99.  Stfick  vom  10.  Dezember  liest  man  fiber  Ooethes  Ton  deot- 
scher  Banknnst:  'Der  PatriotismnB  des  Verfassers  ist  rnhnlicher,  als  seine^ 
laUende  Iffektation,  den  Oenuss  des  Anschanens  fiber  die  Spekolaiion  za 
erheben.  Die  kindische  Bemnhnng,  die  Sprache  nmznkehren  und  «n  modeb,. 
Bildchen  zusammen  zn  tragen,  bibliacbe  Anspielnngen  zn  hänfen,  hat  ans 
beynahe  alles  sonstige  Onte  verbittert.*  Solches  Urteil  darf  man  tob  Wieland 
erwarten. 

Mit  mehr  Sicherheit  halte  ich  die  Anzeige  des  Goldenen  Spiegels, 
4.  Jnni,  45.  Stfick,  ffirWielanda  Eigentum.  Sie  macht  dnrchana  den  ßo- 
dmck  der  Selbstanzeige;  niemand  konnte  die  drei  Klassen  von  Lesern,  für 
die  das  Werk  bestimmt  sei,  so  scharf  bezeichnen  als  der  Verfasser  selbst 
Anch  flUlt  kein  Wort  des  Lobes,  wie  es  doch  bei  der  Anzeige  des  Don 
Sjlvio  (3.  Joli,  58.  Stück)  geschieht,  die  also  nicht  von  Wieland  stammt 
Zweifeln  kann  man  bei  der  Besprechung  des  Balletts  Idris  nnd  Zeaide 
(10.  September,  78.  Stfick).  'Vor  kurzem  ist  anf  dem  Weimarischen  Hof* 
theater  ein  heroisch  komisches  Ballet  in  drey  Anf^^n,  Idrit  und  Zenide, 
vom  Hrn.  Schulze,  an(geffihret  worden/  heißt  es  da.  Damit  scheint  Schulz 
als  Verfasser  genannt  zn  sein  und  darum  wird  das  Lob  erträglich:  die 
Pantomime  sei  mit  viel  Gesduuack  und  Erfindung  angelegt  und  sehr  gut 
ausgefühlt,  selbst  wenn  es  aas  Wielands  Mund  stammen  Follto.  Später 
wini  mitgeteilt,  Schulz  habe  angezeigt,  daß  der  Plan  von  Wielands  Idris 
irt'iiommen  sei.  Nun  ist  aber  Wiolands  Dichtung  unvollendet,  Schulz  konnte 
das  Ende  daraus  nicht  erraten;  überdies  bezeugt  ein  Brief  ausdrückUch, 
daß  Wieland  s«dbst  der  V^^tfasser  des  Programms  des  Ballettes  ist  (ViArt«^l- 
jahrschrift  für  Litt'^raturg'Hschichte  1,  381).  Immerhin:  Wjpland  kAnntv  ein 
Versteckispiel  beliebt  haben.  Der  Berichterstatter  hat  aber  die  Autführuiig 
in  Weimar  mitangosehen;  das  war  zwar  für  W  idaiiii  möglich,  doch  kann 
ich  es  iiirlit  iiaclivveisen ;  und  die  Erfurtisrh^  Z<ituiiir  luiniErt  auch  anilcre 
Theaterberichte  aus  Weimar,  die  ich  Wirl;in.l  nirht  zusclireilM',  obwulil  er 
.««päter  solche  Nachrichten  im  Merkur  gegeben  hat.  So  ist  die  Nachricht 
über  das  Ballett  doch  wühl  von  einem  ständigen  Keferenten  ein£r<»sendet. 

Der  Goldene  Spiegel  leitet  zum  Usoug.  Haller  wird  in  der  Rubrik 
Gelehrt«:  Nachrichten,  15.  Oktober,  83.  Stück,  übel  behandelt,  was  der 
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dflmalii^ii  Gereiztlieit  zwischen  beiden  Sebiiftstolleni  (Walze),  Götiioger 
gelehrte  Anzeigen  1902,  Nr.  7»  S.  569  tL)  entspridit  Es  steht  sn  lemn: 
man  wünsche,  daß  Haller  der  neuen  Bearbeitung  seines  üsong  etwas  mehr 
Leben  einblase  nnd  das  eingemischte  Opinnn  wegschaffe.  SchlSgt  man  biezn 
die  Nachricht  in  Wielands  Briefen  an  Sophie  La  Boche  (hg.  v.  Horn, 
S.  158)  anf,  er  sei  beim  Lesen  der  7.  Seite  des  üsong  eingMchlafen,  so 
kann  kaam  ein  Zweifel  über  die  Urheberschaft  der  korzen  Notiz  bestehen. 

Ein  Ausfall  auf  Haller  findet  sich  auch  am  Schlüsse  der  Anzeige  von 
Herders  L'an  2440,  16.  Mftrz,  22.  Stuck,  deren  ganzer  Ton  Wielands 
brietUchem  Urteil  entspricht  (Sophie  La  Boche  Briefe,  hg.  Ton  Horn,  S.  158; 
Euphorion  18,  619).  Seine  Wertsdifttzung  Fergusons  (Vierte^'abrschrift  f&r 
Litteratnrgescbichte  1,  405)  llAtihn  als  Verfasser  der  Bezension  über  dessen 
Moral,  27.  April,  84  StAck,  vermuten.  Die  ÄuiSening  über  Feders  Bevision 
der  Philosophie  in  einem  Briefe  vom  18.  Februar  1772  (Au9gew.  Briefe 
3,  27)  macht  ihn  zum  Verfasser  der  Anzeige  dieses  Buches:  8.  Juni, 
46.  Stück.  Da  er  fär  den  Sommer  1772  eine  Vorlesung  über  HorazMls 
poetiscli«'  Biiefe  angekündigt  hat,  werde  ich  midi  kaum  irren,  wenn  ich 
seinen  Ton  in  der  Besprechung  von  Hnrd-Eschenburgs  Pisonen-Epist'la 
des  Horaz  höre,  31.  Angast,  70.  Stück.  Auch  für  die  Anzeige  von  Tiedc- 
manns  Versach  einer  Erklänins:  des  Ursprungs  der  Sprache,  20.  April, 
32.  Stück,  ist  mir  Wielands  Autorschaft  umso  sicherer,  als  in  den  Bei- 
trägen zur  geheimen  Geschichte  des  monsrhlichon  Verstandes  und  Herzens 
2.  102  flf.  die  Sache  b»  haiulelt  ist;  H»'rder  uud  Garve,  für  die  Wielaud  auch 
sonst  besondere  Schätzung  zeigt  (F.  H.  Jacobis  Auserlesener  Briefwechsel 
1,  66),  werden  über  Tiedemann  gestellt.  Und  die  Klagp  über  'eine  Wolke 
von  Lciersängerii  bey  Gellerts  Grab'  in  der  Besprechung  von  Mauvilions 
Buch  t'ber  don  Worth  einigrer  teutschen  Dichter  (13.  Januar,  4.  Stück) 
stimmt,  zu  einer  Äiißernng  in  einem  Briefe  an  die  La  Ivochc  hg.  v.  Horn, 
S.  121),  so  daß  auch  hier  trotz  des  derberen  Tones  au  Wieland  gedacht 
werden  kann. 

Doch  hier  verliere  ich  mich  in  VermuiLiiigcn.  Di*'  Anzeisren  liaben 
nur  7.um  Teil  Subjektives  an  .>iL:h;  die  mti6ten  geben  dvii  Iiilialt  an  und 
rücken  Proben  für  den  Ausdruck  ein,  wie  sie  auch  in  die  gleichzeiügcu 
Briefe  an  Jacobi  und  Gleim  eingeschaltet  werden;  das  gibt  keine  sicheren 
Kennzeichen  d^  Ver&ssers.  Ich  glaube,  daB  aufeinander  folgende  Bozen- 
sionen  stofflich  verwandter  Bücher  häußg  Wieland  zngehOren;  dämm  auch 
und  wegen  der  Nennung  Hagedoms  und  Jacobis  die  Besprechung  der  Ge- 
dichte eines  polnischen  Juden,  <21,  September,  70.  Stddc.  Man  mu8  er- 
wägen, dafi  Wieland  von  grOfleren  Arbeiten  dsmals  frei  war;  der  Goldene 
^egel,  die  Umarbeitung  des  Don  Sylvio  waren  nnr  abzuschliefleo,  Mtcliienen 
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sebon  im  Dmek;  die  Nengestaltoiig  des  Agtthoii  war  das  einzige,  was  Um 

vom  Sommer  an  noch  in  Anaproch  nahm;  das  Programm  zum  Idris-Ballett» 
die  Abfaseoog  der  Aurora  waren  VWmc  Arbeiten.  So  blieb  Zeit  zum  Bezen* 
aieren*  Ja,  ich  vermute,  daß  die  Besch&ftigang  bieait  die  Aasföhning 
anderer  Vorhaben  binderte;  wie  sie  auch  den  Plan  zum  Tentschen  Merkur 
gezeitigt  haben  mag.  Das  Jonmalistenhandwerk,  dem  er  sich  ja  schon  in 
den  letzten  Schweizer  Jahren  hatte  zuwenden  wollen,  gefiel  Wieland.  Kar 
daß  seine  Natar  an  Kritiken  allein  sich  nicht  genog  tun  konnte;  sein 
Merkar  mußte  ancb  der  neuen  Produktion  dienen. 

Qras.  Professor  Dr.  Bernhard  Senffert. 


LITERARISCHE  BESPRECHUNGEN. 

Dr.  iMk  Ck»llijn*  Katalog  ölVerVIstorls  Llroverkabiblloteka  bkvsMbler« 
(Katalog  der  lakmab^n  ia  der  Bibliotiiek  der  Lehnwatalt  tob  Yliteras.)  Uptala. 
typ.  Abn^aiet  n.  WikieU  (1907;. 

Dr.  Isak  Coll^jn,   Katalog    der  Inkunabeln  der  Kgl.  Ullivacrittl^ 

Biljliothek  zu  l'psala.  Upsala.  Älmquist  n.  WikieU  (1907j. 

Nach  jProctorB  frühem  Tode  lat  die  kleine  Gemeinde  der  InVnnabelkeDDer 
keinem  Forseber  zu  größerem  Dauk  verpfiiehtet«  alt  dem  AmaimeustB  der  Uai> 
Tanitits-Bibliofhek  ia  Upiala  Dr.  CoUijn.  Bnne  sablrrieben  aelbstlndigea  ArbeiteUt 
Termebrt  dareh  di«  Ergebaiiee  eiaer  emsigea  llitarb^it  aa  der  iotemationtleB 
periodischen  Fachliteratur,  füllen  heute  schon  eine  kleine  Bibliographie,  die  ohne 
Zweifel  mit  der  Zeit  erheblich  an  Umfang  zunehmen  wird.  An  dieser  Stelle 
mOgen  vorl&uüg  nur  die  beiden  Verzeichnisse  von  Wiegendracken  angezeigt 
werden,  die  den  geplantea  Oanmtkatalog  der  in  den  acbwediielMB  BibUothekeii 
anCbewahrten  Dnicke  dei  IS.  Jabrheaderia  einleiten.  Da0  gerade  in  dieieo 
Biittem  diese  Kataloge  besprochen  werden»  geschieht  nicht  nur  ans  biblio- 
graphischen  nriclcsichten,  sondern  auch  ans  einem  gaoi  bestimmten  österreichischen 
Interesse.  Denn  in  einem  nicht  unbeträchthchen  Teile  dieser  Verzeichnisse  finden 
wk  die  ditjecta  membra  der  einst  Qberaae  reichen  Beetftnde  einiger  Oster- 
reiebieeher  BiUiotbeken  wieder,  di«  in  dem  rennntlieb  «inaigen  greifbare! 
Besitz  geboren,  der  von  der  Kriegsbeute  der  sebwedilchen  Heere  auf  dem  Beden 
des  Reiches  Schweden  geblielien  ist.  Jedermann  kann  sie  nun  in  die-en  Katalogen 
leicht  nachweisen.  Coliijn  bebt  nämhch  stets  seine  Ver/eichninsc  dadurch  aus 
der  rein  badigeschichtlicben  Sphäre  heraus,  daß  er  die  Frage  nach  der  Herkunft 
der  Bttehnr  mit  besonderer  Sorglklt  an  iltoen  bemttbt  ist  Dednreh  gelingt  es 
ihm,  den  Wert  solcher  grundsätzlich  ja  nur  als  Naebseblagewerke  gedschten 
Arbeiten  nadi  der  liistorisd  en  Seite  bin  wesentli  -h  7v.  erhöhen  und  für  die 
Geschichte  einzelner  Di87ip]in"n,  för  Literatur-  und  Kulturgeschichte  weite 
Perspektiven  zu  eröffnen.  Ein  Beispiel  für  riele  :  Wer  erinnert  sich  nicht  in  dem 
aelir  ttbencbKtsten  Bache  MflUbrechta  «Die  Bfleberlieblinberei*  des  Uigllehen 
Kapitels  der  dentechan  Bflcberpflegef  Meb«'n  Pirckheymer  war  oar  noeb  etwas 
Qber  Matthias  Oornaas  an  lesen,  der  swar  gewift  ein  BOebananunler,  aber  ebenso 
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gewiß  kein  Deutscher  war.  Jeier,  äer  sich  In  der  Geschichte  ilea  deutsrhPTi 
Humanismus  rtnchtig^  umgesehen  hat,  konnte  den  V  erfasser  eines  bessern  belehren. 
Colliju  aber,  lediglich  gestützt  auf  das  reiche  Material  au  Wiegendruckeit,  daa 
ibm  in  Upiala  rar  Verftigiing  steht,  w«SB  die  keioMweft  rahmlosen  Aniitlm 
denttchw  BflcherliebbAberd  durch  einen  neuen  Namen  zu  veria«hr«li,  den  des 
FmuenburgeT  Domherrn  und  Leipziger  Professors  Thomas  Werner,  ron  Collijn 
als  vermutlich  einer  der  fleißigsten  nml  interessierte.'-ten  BncheiBamniler  seiner 
Zeit  (lo.  Jahrbundeit)  gerühmt.  Auch  lur  die  Kupernikus-Forkchung  Uefera  dio 
Mf  EnnlMid  erbevtataa  InkniiAbdii  in  Vpaala  uaacbitiWe  AnftUran^en.  Wm 
nna  dM  nnfniirilUgeD  Anteil  Oiterrelchs  an  der  Bereicherang  schwedischer 
Inknnabelnsammlangen  betrifft,  so  entspricht  die  Pro?enienz  der  hier  in  Frage 
Icoromenden  Werke  natürlich  genau  den  Kriegsoperationen  der  Schweden  im 
17.  Jahrhundert  aaf  Österreichischem  Boden:  es  kommen  ausschliefilich  die 
Ssdeteollnder  in  BetrAeht,  Da  vaU  nun  betont  werden,  daB  die  Kriegt* 
bontiibntion,  die  VM  htthmischen  nad  mUniicben  Bibliotheken  in  Dmekwerken 
des  15.  Jahrhondetta  geleistet  wurde,  der  in  Handschriften  nicht  entfernt  (gleich- 
kommt. Eine  Prise,  wie  di<>  ^Nora  rhetorfca'  des  Laurentius  aus  der  (^fiiziti 
Cartona,  die  im  Brannsberger  JesuitenkoUeginm  gemacht  wurde,  flel  den  Schweden 
in  Böhmen  od^r  H&hren  nicht  in  die  Hinde.  Oberhaupt  haben  die  preußischen 
Bibliottaolceii  aovobt  der  Zahl  wie  dem  Werte  naeh  die  grOfite  BlnbnBe  ta 
Inkunabeln  erlitten.  Man  kann  in  einem  in  PoiOtt  erbeuteten  Wiegendrack  nicht 
ohne  Rührung  die  hnnf^^rhriftliche  Eiutragune:  ans  dem  Jahre  1501  I  sen:  .Tste 
liber  datas  est  per  dominum  nicolauni  preposilum  posnaniensem  uuUo  modo 
a  lucu  posnanieusi  ammoueodus,  dicator  pro  eo  Reqaiescat  in  pace."  —  Die 
teehnisebe  Anlage  beider  Kateloge  ist  nngeflbr  dieselbe ;  Einer  htttoiiechen  Bin* 
leitnngr  folgt  dss  Verzeichnis  nach  dem  Alphabet  der  AutorenamODt  dleaem  daa 
Verzeichnis  nach  den»  Alj)habet  der  Diuckortc  und  diesem  ein  Provenienzrepister. 
Der  Katalog  von  Vlsteras  enthrilt  als  Beilagen  den  Abdruck  eines  Büclier- 
infcotars  der  Domkirche  von  Västeiaa  (Arosia;  Tom  Jahre  1619  und  ein  Inkunabel- 
feiseiohuf  dieser  Bibliothek  wvm  Jahre  1640.  Der  Xatalog  von  Upsala  enttiilt 
ein  Teneiehnie  der  Bainnnmniem  und  ein  Standortsregister.  In  der  eigentlichen 
Katalogisierung  folgt  Collijn  der  Methode  Hains,  die  neuerdings  von  den 
deutschen  Inknnabelforscbern,  wie  VnuUi^me  und  Haebler,  gewfihlt  wvirle.  Sie 
ruckt  das  Vetxeicbnis  nach  Autoreunawen  in  den  Vordergrund  und  läSt  das 
Register  nach  Dmckorteo  mir  als  Appendix  folgen.  Es  ist  aber  nicht  redtt  ein- 
tnsebon,  «amm  Proetei»  Verfthren,  der  mit  dieser  Hethode  sugnnsten  des 
f jpogmphischon  Einteilungsgiundes  gebrochen  hait^,  nicht  Anklang  gefnr  len 
hat.  Ks  kann  doch  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  in  dieser  Art  Literatur  nicht 
■las  «HrMirhe.  soitdern  das  formale  Prinzip  grOSere  Berücksichtigung  rerdient. 
Kiciit  um  die  Literatur  ist  es  dem  zu  tun,  der  solche  Kataloge  benfitxt,  sondern 
am  dio  Erkenntnis  nach  der  Titigkoit  der  Dracker  in  den  oreton  Jahnehotoa 
dea  Bnchdracks.  Die  Literatur  des  15.  Jabrhondeits  ist  in  den  Wiegendrucken 
nur  sehr  unxureichend  vertreten,  überdies  hätte  die  zeitliehe  Begrenzung  bis 
1500  für  den  Literarhistoriker  gar  keinen  Sinn  Daher  sollen  Verzeichnisse  dieser 
Art  auch  in  ihiei  inneren  Anordnung  (ien  BedurUusseu  der  (ieschicbtslursther 
dea  Bnehdmekea  in  oister  Linie  entgegeokommen.  Bin  Versoiehnia  der  nach 
Antorennamen  registrierten  Werke  als  Anhang  würde  jedem  Wunsch  gerecht 
Werden  kOonen.  Im  Regiitor  der  Drnckorto  wire  die  chronologische  Beilioofolge 
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der  Otüthitü  der  alphübetiächeü  Torzuzietien  gewesen.  Was  di«  Form  der  Orts- 
BineD  «iibeltngt,  to  wird  mu  dam  t^wediMben  Ytduan  dio  DuiieiticTtiiig 
Schleswiga  eher  v«rteibeilt  die  nubegrändete  LatinbtMnuig  Perugias.  Wetio 
auch  die  Methode  in  beiden  Katalogen  Collijos  dieselbe  ist,  so  ist  der  Dimension 
nach  zwischen  ihn^it  derselbe  Unterschied,  der  zwischen  der  kleiiieu  Schul- 
Sibliotbek  in  Västeras  und  der  groüeu  UaiTenit&ta-Bibliotbelt  in  Upsaia  besteht 
DiM«r  Untencliled  110t  «{«h  m  betten  dsrcb  Ziffern  antdrH^ent  In  der 
Bibliothek  in  Tieterat  elnd  18  denteebe  Orte  dnreh  67,  4  itnlienieebe  doreb  47, 
2  fraozOsiBciic  durch  3,  1  schweizerischer  durch  15Dracke  and  je  1  holllndiscber 
und  schwedischer  (»rt  durch  je  1  Druck  vertreten.  Im  Katalog  von  üpsala  findet  man 
Tun  26  deutschen  Urten  von  27  italienischeu  503,  von  5  frauzösiscben  102,  von 
2  eehweiteriichen  111,  Ton  6  niederlftndiech-belglechen  56«  von  8  lehwadteohw  10, 
von  je  2  Oeterreiebiseben  and  portngieeiieben  je  2  Dn^e,  ven  je  1  dinieeben, 
englischen  und  1  spanischen  Ort  je  1  Druck.  Seine  besondere  Note  erh&lt  der 
Katalog  von  Upsala  darch  die  reiche  ITiUe  der  mittel-  und  nurddeutscheii  Drucke: 
Leipzig  ist  durch  9  Oftizinen  und  8ti  Drucke,  Magdeuurg  durch  3  Oiiiiinen  und 
5  Drucke,  Rostock  durch  S  Brüderdrucke  und  Lübeck  durch  9  Offiziueu  und 
49  Dmeke  vertreten.  Die  ttberani  eeltenen  nordiseben  Dmeke  sind  twnr 
nicht  zahlreich  aber  in  vorzfiglicher  Auswahl  vertreten :  je  1  Kloeterdruck  am 
Grii>siii.liii  und  Vadstena,  8  Dn;cke  nus  3  Stockholmer  Pressen  und  2  Drucke 
aus  Odense.  Dieser  panze  K^jinjjlei  von  Drucken  wirft  einige»  Licht  auf  die  in 
siemUcheb  Dunkel  gehüllten  Wanderungen  der  Drucker  Brandis  und  Ghotao. 
Bin  tweitei  Cbnmkteriatiknm  dee  KatnEaget  elnd  die  tnblreicben,  teQwebe  ven 
Collijn  entdedttnn  Kinbinttdmeke.  vnn  denen  bei  einer  nnderen  Gelegenheit  ge* 
eprochen  werden  süU.  Sonst  besitzen  die  Kataloge  in  Bezug  auf  die  regionale 
\  erteiluiig  der  Pressen  und  Dni'^k.'  die  typischen  Züge:  Nörnherg,  Basel,  Straß- 
bürg  und  KOlu  sind  am  stärksten  vertreten,  wie  immer  wird  aber  die  reiche 
Bniekertitigkeit  dieter  Stidte  von  Venedig  ibortraffen,  dne  jn  die  Königin  der 
Heere  von  Omckenebwtno  «nr»  die  im  15.  Jnbrbnndert  Italien  flborfitttetan.  Das 
Literaturverzcichnig  in  beiden  Kat^ogen  i^t  sehr  reichhaltig;  nur  vermifit  man 
Hansliks  Geschichte  der  Prager  nn  i  H  in dv,  fikers  Geschichte  der  Würzburger 
UuiversitätH-Bibliothek.  .Auch  ^Ülaeaeit.)  Ghotau,  Lübeck  1903,  wäre  trotz  der  «las 
klein«  Bneh  entstellenden  Dilettantiemen  zu  benQtzen  gewesen.  Collijn  hat  den 
Katalog  der  Inkunabeln  von  Upeala  der  denteebon  Kommiesion  fflr  den  Gesant- 
katalog  der  Wiegendrucke  gewidmet  Dan  Deutsche  Reich  hat  das  Gluck,  Onttr 
seinen  Bit  üntliekaren  »me  eanj-e  Beihe  von  Inkuiiabelkennern  ersten  Ranges  M 
besitzen.  Wenn  sich  unier  aen  Mitgliedern  dieser  Kommissiun  aber  nur  einige 
Männer  befinden,  die  au  Kenntnissen,  Scharfsinn  und  Gewissenhaftigkeit  dem 
Teiliiiaer  der  beiden  hier  angezeigten  ecbwediichen  Kataloge  gleidikomnea,  ee 
wird  man  an  dieeen  Zukanftekatalog  der  Vergangenbeit  mit  den  höebsten  An- 
iprftehen  herantreten  können.  11. 

Campbell  Dodgson,  Catalogue  of  early  German  and  Flomish  woodeuta 
preserved  in  tbe  Department  of  printa  and  drawinga  in  tbe  British  Moseam. 
?ol.  I.  London,  1908.  8«. 

Von  der  deutschen  Bnchillustration  des  IC.  Jahrhunderts  konnte  einer 
ihrer  he^teu  Kenner  sagen,  sie  gehOre  in  ihrer  Gesamtheit  zweifellos  zu  den 
grofien  Erscheinungen  der  Kunstgeschichte.  Trotz  dieser  Einsicht  bat  es  bisher 
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T^i^TTiand  rersncht,  der  ErforsohoDg  dieser  kleinen  Kunstwerke  darch  Anlage 
eines  wisBenscliaftlichen  Inventars  —  Muthers  Deutsche  Biichor-Illustration  ist 
nur  die  orießtiereud«  Vorarbeit  dazu  —  eine  sichere  Grundlage  xu  schallen. 
Aneli  dftB  angezeigt«  Werk,  VeneiduiU  dM  BMitiat  einM  bestimmten  Kabinette!, 
will  nicht  als  solche  betrachtet  werden ;  wohl  aber  kann  es  dank  dem  kritieehea 
und  inethoiiischen  Geiste,  in  dem  es  ^clialteii  ist.  bei  zu  erhoffender  Nachfolge 
anderer  Institute  den  Anfang  pin^r  ernIHrli  vollstiitidigen  Verzeichnung  alter 
deutscher  illustrierter  Drucke  bedeuten,  oiwa  wie  eben  in  unseren  Tagen  aus 
den  Katalogen  der  Inkonabeldraake  der  eintelnea  BlUiotbekeii  ein  Mekenloiee 
Terteiehnie  der  ans  erhaltenen  Denknller  dieser  Art  erwadieen  will.  Naeh  dem 
Vorworte,  das  Sidnej  CoWin  dem  ErOiTnungsbande  vorausgeschickt  hat,  soll 
Dodgsons  Catalogue  in  sechs  Teile  zerfallen,  deren  Inhalt  die  deutschen, 
hoUindischen    und   flämischen   äcbnitte   bis  löOO,    die  deutschen  Schnitte 
1501—1550,  die  dentschen  Sehnitte  1551—1630*  die  hoUlndiielien  nnd  Tl&mi- 
ecben  Sdinitte  1501—1680,  Bildnieie  nnd  kiitoriaelie  Dantetlnngen  oabekannter 
Ueiiter  1501 — 1680  und  Taucher  mit  anonymen  Illustrationen  bilden  werden. 
Der  vorliegende  I   I'lu  i.   dem  lö  gute  Facsimilia  nach  boz*'ichneuden  Stücken 
beigegeben  sind,  unitaljt  die  Abteilung  I  und  von  der  zweiten  die  Arbeiten 
Mürnbergiscben  Ursprunges.  Von  dem  Materiale  der  ersten  Abteilung  werden 
den  Biblietbekar  die  frOheeten  EinieUcbnitte  eehon  deehalb  intereseieren«  weil 
dieie  Art  Ten  Kunstwerken  faet  ausschließlich  an  oder  in  Bücherdeckel  geklebt 
auf  rrns  gekommen  ist,  wie  denn  auch  tatsächlich  alte  Bibliotheken,  auch  -tvenn 
isie  keine  Abteilung  für  Bilddruck«  besitzen,  an  ältesten  Uolzsclmitten  zumtist 
reicher  &nid  als  selbst  mittlere  Kabinette.  lu  der  Einleitung  zu  diesem  Abschnitte 
bebandelt  Dodgson  alle  Fragen,  welcbe  für  den  Oegenetand  in  Betraebt 
kommeiis  den  Zeugdiuck,  den  Übergang  tnm  Druck  auf  Papier,  den  Druck  der 
Spielkarten  und  der  Heiligenbilder,  daran  anschließend  die  Bezeichnungen  Karten- 
maler, Briefmaler.  Furmschneider  uud  das  Verhältnis  ihrer  Gewerbe  zu  einander, 
ätn  Einfluß  des  Druckes  mit  beweglichen  Lettern  darauf,  die  Geschichte  dea 
BtoekbndieB  nnd  die  frflbeiten  illvftrierten  Drucke  mit  ihren  etebeoden  Bilder- 
krtleen,  die  Wiederholung  einzelner  Sehnitte  ete.  Dem  folgen  erschöpfende 
Bemerkungen  Ober  die  Technik:  das  Materiale  (Holz.  Metall),  den  Drackrorgang 
(Hand-,  Reiber-,  Presseudmck)  nnd  die  Bemal nnc"    Wertvolle  Behelfe  fSr  die 
Beschreibung  alter  Drucke  wird  der  Bibliothekar,  der  den  Buchsehmack  oicbt 
vomebni  in  ignoitetA  gewobat  iat»  ane  der  xweitea  Abteilnng  ta  gtulaaea 
witiMi.  meder  geben  einleitende  Bemerknngen  voran.  In  welcben  Dedgnm  den 
Wandel  bespricht,  den  am  dea  Jahr  1500  der  Holtschnitt  dadurch  erf&hrt,  daB 
die  Makr  sicli  seiner  annehmen,  die  Bedeutung  der  Auftrige  des  Kaiser?  und 
'beschichte  uud  Technik  de»  neu  auftretenden  Helldonkeltchnittes  erOrtert.  Daran 
«chiiefit  die  Beschreibung  der  im  Kabinette  terluuidenen  Sehnitte  DBren, 
SpringtaUeea,  8«bSni,  Bebame,  Traute.  Krtge,  Flettnett  nnd  einiger  Hone» 
grammisteo.   In  jedem  dieser  Abschnitte  —  eine  Ausnahme  macht  nur  daa 
Werk  Böhams,  dessen  Verjeichi^nng  der   wegengtändürb   angeordnete  Katalog 
Paulis    zugrunde    gtlegt    ist   —  gehen    die    illustrierten    Bucher    nach  den 
Erscheinungsjahren  aneinandergereiht  voran.   Dann  kommen  die  Einzelschnitte 
In  ebrottologiieber  Folge  mit  vaidiiedenen,  dem  Bntwieklangtgange  der  einseinen 
Meister  angepaßten  Unterabteilungen,  Die  zweifelhaften  Schnitte  machen  den 
Bescblod.  Die  ülnitriertpn  Bracke,  welche  icb  dem  Intereieenkreiae  der  Mit- 
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teilnnfen  entsprechend  betondera  in  Betracht  rieh^.  sind  nach  ihrer  Zupehörip- 
keit  sar  Bibliuthek  des  Brituh  Maaeanu  oder  zu  der  Sammlojig  de«  K«biDettM 
in  Gruppen  gaMbi«d«l.  Di«M  T«iliiDg  mag  d«r  OfVildMtl,  4to 
Xftbiosttei  •tagdMndM  alt  di«  dir  BtbliotiMk  tv  b«Mlmi1>«i,  dam  Antor  Bah«* 
gelegt  haben ;  es  fragt  sich  aber,  ob  eine  Untmraeheidaag  der  beiden  Best&iide 
dnrch  tjpographische  Mittel  bei  Vereinigung  in  eine  Liste  il"  Übersichtlich» 
keit  nifkt  noch  gehoben  hätte.  Die  Buchaassehnitte,  diese  schwer  zu  behandeln- 
den Dankmilar  »Itor  Samnler^Barbarei,  teilte  IXodgson  unter  die  Einzeiaebnitte 
«itt.  Maeh  nainem  Brnpfiadca  Jlodan  aieht  aar  dia  Aaaaehaitta«  aoadara  aaeh 
die  Probeabdiieka  xaai  Baahaabmack  bestimmter  Stocke  im  Verzeichnis  der 
illustrierten  nrncl??,  nnd  7WHr  unter  dem  Schlar^worte  des  Drucke^«,  deni  -ir- 
entnommen  sind,  besser  ihre  titelle.  Ebendahin  und  gleichfalls  unter  das 
Schlagwort  des  Drockea  —  das  frühesten  hier  —  gehörten  alle  jene  TiteU 
warahmanfen,  welch«,  aadi  wana  ila  der  «iaiiga  Sdmaek  aiaai  Diaakaa  aind, 
inhaltlich  in  irgend  einer  Besiehaag  sa  dem  Tezte  des  Baehaa  atahan,  den 
sie  zieren.  Allein  die  jeder  Beziehung  ermangelnden  Titelein Tassungen,  welclie 
leichter  f?!s  die  andern  bei  den  verschiedensten  Preßerzeugnissen  Vei  wen  Itin? 
finden  konnten,  gestatten  gewisserinaüeu  aia  Zwischeustufe  switchen  deu 
Sahaittaa  der  illaalfierteB  Badiar  nad  den  troa  votnliaraiB  ala  Eiaielblitter 
gadaehtan  Drucken  eine  dieaaa  aagepafite  Beschreibnng,  wenn  schon  eia» 
Trennung  der  Biichillustrationcn  Ton  den  Kinzelblättern  auch  in  einem  chrono- 
logi"*cl!  an^plpt^t^n  Verzeicbnisse  durchgefühlt  werden  mußte.  Die  vnn  Dodgson 
gewählte  Beliauulungsweise  hai  zur  Folge,  daii  z.  Ü.  jomaud,  der  sich  über  den 
Aatail  Springinkleea  adar  Sditaa  att  den  Sdiaittaa  der  Koba^er'aehaii  Hettali 
orieatiacea  wiU,  bei  jedem  dar  beidaa  Jfeiatar  an  drei  Tenebiedeae»  Stellea 
nachaaeben  nin0:  aoter  den  books  in  tbe  Department  of  prints  aud  drawings. 
unter  jenen  in  the  Department  «»f  printed  books  und  der  Ausschnitte  und  Probe- 
drocke  wegen  unter  den  woodcuts  selbst.  Uder;  von  den  von  Springinklee 
illnatiierten,  in  dar  BlUiathek  befindUeban  Draaken  (8.  876)  babea  Kr.  2,  3,  4. 
6  aad  9  dieaelba  Umrabmaag ,  ebenen  verblU  ee  eieb  nüt  den  Draafc«i  21  and 
22.  Die  Beschreibung  jeder  der  Einfassungen  ist  äußerst  knapp,  fär  die  der 
«'fteri  Grnp)i»»  jedoch  E^ptiiifrpnd .  da  die  Bezeichnung  „Pirkheiuier  Border"  sofort 
euic  klare  Vorstellung  erweckt,  der  Schnitt  aber  unter  tit.  1  der  woodcuts  S.  37^ 
ausführlich  beschrieben  ist.  Der  Schnitt  tob  Nr.  21  und  22  ist  als  »rieb 
omameatal  border  .  .  .  (17BX121]'  der  der  Nr.  85  lediglich  dnrefa  die  Maate 
180  X 121  gekennzeichnet.  Ersteren  in  Nr.  84  der  woodcuts  „border  with 
two  angels  and  trophiea  of  arms",  den  zweiten  in  Nr.  82  „border  with 
basket  of  fruit"  wjcdei zuerkennen,  erfordert  schon  die  pr'^ßte  Anfmerksamkeit» 
da  bei  Mummer  H2  und  84  der  Titel  des  Druckes  an  unauitäliiger  Stelle  im 
Contcste,  mn  Venreia  aaf  die  enftipreebeade  Nammer  der  Abteilung  der 
iUnatrierten  Bflcbar  aleh  aber  nur  bei  Nr.  84  fladat.  Tielliiabt  baba  lab  mii 
diesen  üHnwänden  zu  sehr  den  Staudpunkt  des  auswärtigen  BenStxers  einge* 
nommen.  Aber  gerade  in  der  Wahl  dieses  Standpunktes  liegt  eine  warme 
Anerkennung  lür  die  Arbeit  Dodgaons.  Sein  Üatalugue  hat  auch  Leuten  etwa« 
la  sagen,  weleba  fem  von  den  Bailittdeii  d«a  Britiab  Haaennia  aieb  mit  der 
alten  dentacbcn  Illaatratlaa  bafMaaa.  Ba  var^riabt  aia  Haadbaeb  aar  Oeediiehta 
des  deutschen  Holzschnittes  zu  werden,  wie  wir  et  in  deutscher  Sprache  nicht 
beaitsea.  EinfiMh  ist  aeine  Baatttong  aUerdinga  niebl.  Hat  man  ticb  aber  darin 
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ntredit  gefondmi,  so  erbUt  atn  di«  denkbar  besten  Anfediiaaie:  Aber  den 

Pirkbeimer-T:t.  1  —  um  bei  den  Beiipielen  zu  bleiben  —  ist  in  einer  kleineD 
Abliandlnng:  S.  379,  über  die  HoTtulns-Pchnitte  S.  382  ff.  und  429  ff.  gesagt, 
was  über  diese  BlMter  gesagt  werden  kano,  woza  für  den  zweiten  Fall  noch 
eine  gans  anigezeiebnet«  Tabelle  S.  562  f.  folgt.  Und  darin  liegt  daa  Bewanderos- 
wert«  nn  Dodgnont  Leiitang:  die  Arbeit,  die  vai  die  Briftntemng  der  einielnea 
Stücke  verwendet  ist,  zo  ermessen,  nrnfi  man  den  Katalog  des  Dürer-Werket 
aofpohlflgen,  etwa  den  Text  zu  den  Schnitten  des  Hrosvitabucbes  2611,  zur 
Philosophie  B.  180  (S.  280i,  mm  Nashorn  B.  186  (S.  307);  der  Text  zu  den 
woodcuta  commissioned  by  tiie  Eniperor  (S.  311  ff.)  ist  die  beste  und  übersiclit- 
liebit«  DnrBtelliing,  die  wir  Uber  dieeee  Gebiet  twr  Sttinde  beiitien»  and  eie 
wird  es  für  Jabnebnte  bleiben.  Niemand,  der  in  Zukunft  all  Knaetbistoriker 
über  äeotf^clif  Holzschnitte  schreiben  will,  wird  dies  tun  können,  ohne  sich  zo 
yergewißf ern,  was  Dodgson  zu  diesem  oder  jenem  lilatte  bemerkt,  nnd  kein 
Bibliothekar  wird  sich  einer  exakten  Beschreibung  alter  illustrierter  deutscher 
Bmeke  Tflhmeii  dürfen,  wenn  er  nicht  neben  Hain  «nd  Freetor  aneh  Oodgaon 
eltieft  bat  H.  B. 

J.  A.  Parrer.  Literarische  Fälschungen.  Mit  einer  Eioftihrnng  Ton 
Andr.  Lang.  Ana  d«a  Englischen  Ton  Fr.  J,  Kleemaiar.  Leipzig, 
Tb.  Tiioaiaa,  1907.  —  5  M. 

Mr.  Farrer,  dem  wir  beteits  ein  gates  Bach  Ober  die  zum  Fenerlod  ver- 
nrteiltpn  Tjüclirr  vcnlunken,    war  ohne  Zweifel  richtige    Mann,    rn  Paol 

Eadeb  „Le  Truqaage"  das  literarische  Seitenstück  zu  schreiben,  ^eine  um> 
fassenden  Kenntnisse  nnd  seine  gründliche  philologische  Bildung  Tcrbandeiv 
lieb  mit  aeinem  edit  angelalditiadien  SpQninn  nnd  daa  treffliebe  Brgebnia 
dieser  trefflichen  Eigenscbafttn  iet  dai  vorliegende  Bnch.  Gegenstand  und  Be- 
handlung sind  des  Tnti'resscs  eines  weiten  Leserkreises  gewiü;  und  so  wäre 
alles  in  bester  Ordnung,  bitte  man  nicht  zwei  Bedenken,  deren  eine»  den  Ver- 
iabser,  deren  anderes  den  Üoeraetzer  angeht.  Mr.  Farrer  rühmt  im  Vorwort,  daft 
jede»  Kapitel  sebei  Bnehei  Ar  eidi  aliein  geleeen  werden  kOnne.  Fir  da 
Beiaebaiidbnch  ein  großer  Vorzng.  Und  h&tte  sich  der  Verfaaaer  damit  begnügt, 
eine  Ait  Baedeker  durch  die  dunkeln  Gebiete  des  Ffilschertum*  in  schreiben, 
wftre  kein  Wort  darüber  zu  verlieren.  Mr.  Farrer  aber  verdient  eine  höhere 
Wertung  and  gibt  seinen  Lesern  das  Hecht,  aucu  an  die  Metliude  seines  durch- 
ana  wieientchafUi^  gebaltenen  Boebee  mit  beben  AntprUehen  beransntreten. 
Aa  Stelle  dw  im  fllwlgan  niebt  atrang  eingebalteaen  chronologischen  Methode 
wire  aber  wohl  ein  anderer  Einteilongsgrund  vorfeilbarter  nud  natürlicher  ge> 
yfffen  En  ist  einleuchtend,  daß  das  Gebiet  der  literarischen  Fftkchuntr  -^tets 
auf  das  der  technischen  FJUacbaog  hinübergreift  Künstliche  Herstellung  tuq 
Handecbriflan  lind  in  enter  Linie  teebnlaebe  Flltdinngen.  '  Ein  Genie,  wie  e» 
Bimenidee  war,  verdient  weniger  wegen  nein«  groBen  Blidnng  ala  wegen  seiner 
erstaunlichen  mannellen  Geschicklichkeit  einen  Ehrenplatz  im  Inferno  der  großen 
Fälscher.  S  >  ergibt  sich  die  sachgemäße  Scheidung  in  rein  terhriisclie,  rein 
literarisclie  und  —  die  bftafigste  Spielart  —  die  literarisch-technische  Fälschung. 
Diese  Binteilung  des  Stoffes,  die  wie  keine  andern  nlle  die  Weitemngen,  die 
die  Frage  gealattet,  aebaif  bervortreten  liBt,  bitte  aUtt  einer  eklektimib- 
cbranologiaeben  Methade  gewiblt  werden  tnlaiao.  Dieae  Einteilnng  bitte  den  in 
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der  Geschichte  der  liteiarischen  Fälschnngen  ungewöhnlich  beschlagenen  \er- 
fatier  vielleicht  auch  veraiilaiit,  iu  den  für  beiue  Zwecke  cbaraktatiitiKba 
B«iipiel«ii  dn«  andere  Aoiwah!  n  treffen.  80  ▼ermißt  man  bei  der  Beheadlnng 
politieeher  und  kirchlicher  T  ill.'^rliangen  die  dareh  historische  Beispiele  gestfittte 
Feststellnnp  der  unleiigburen  Tatsache,  daB  den  i  lithabern  des  Mittelalter!. 
wenn  es  sich  um  eigennützige  Zwecke  handelte,  die  Jjn[jflndung  der  sittiichea 
Verwertiicbkeit  der  UrkundeniäUchung  völlig  lern  lag.  Keaaer  dar  Csterreicbiscben 
Geeebidite  bnuiebt  nwn  nnr  mi  die  PriTilegia  miQQi  vnd  minns  xu  erinnera. 
80  h&tte  sich  ferner  eine  Datetellong  der  Fälachnog  ron  San  Martine  in  den 
Rahmen  der  großen  Betrflgereien,  die  Mr.  Farrer  aufzählt,  weit  hep^er  einge- 
fügt, als  etwa  die  l\Iilu<•hh!Ul^i^uie  , Psiiliniiiiazars.'*  Denn  dort  benützte  der 
Malteser  (iiasetipe  Veila  den  Umstand,  dafi  die  eigentliche  arabische  Geschichte 
SiiUiettti  die  Iba  Katt&  geselirieben  liatte,  verlereu  gegangen  war,  nur  Her- 
«tellnn;  einer  peendarabischen  Literatur,  die  nicht  nnr  ihm  den  arabiscban 
Lehrstuhl  der  Universität  Palermo  Terschaffte,  sondern  auch  in  Gelehrtenkreiser: 
eine  langanbaltende  Verwirrung  hervorrief.  Der  Flnnkerer  Psalmanazar  hingegen 
ist  lediglich  eine  dürftige  Karikatur  Cagliostros.  Sein  Name  ist  weniger  als  der 
eines  großen  FÜsehers  nuTergcßlidi  als  wegen  der  aeltaamen  Brsebeioung,  difi 
das  anfgeUIrte  England  nm  Dr.  Jehnaen  an  der  mit  pinnper  Hand  beatridiensn 
Leimmte  des  famosen  nForniosaners"  kleben  blieb.  Auf  jeden  Fall  ist  der  Fall 
„Psahnanarar"  von  (lusschließlicli  lokal-englischem  Interesse.  Und  damit  komme 
ich  aaf  einen  Einwand,  der  an  die  Adresse  des  Obersetsers  gerichtet  ist.  Das 
Buch  Mr.  Farrers,  wie  fast  jedea  Buch  eines  Englindera  nnr  Ar  fingltnder  gs- 
sdnieben,  bfttte  nicht  einer  bloSen  Übertragung,  sondern  einer  Umarbeittng 
bedurft.  Für  nicht  englische  Leser  spielt  England  in  der  Darat^nng  Hr.  Fatrsm 
eine  viel  zn  wortreiche  Kolle.  Es  brancht  nicht  erst  erwähnt  zu  werden,  daß 
besonders  berühmte  Fälle  von  englischen  oder  England  betreffenden  F&lsebnngett 
überall  großes  Interesse  erwecken.  8e  die  Rindertragüdie  Chattertons,  für 
dessen  Verteidigung  Hr.  Farrer  ebeneo  warne  wie  wahre  Wort«  findet  Oder 
die  poUtisehe  eanse  cölobre  des  „Eikon  Basilike*,  deren  Darstellung  dem  Ver- 
fasser AnlaD  lo  einem  Mustorb'-iBpie)  .scharfsinniger  ond  feiner  philologischer 
Kritik  bietet.  Aber  schon  die  Euileituiig  Mr.  I.angs  deutet  auf  die  wesentlich 
nationale  Färbung  des  Baches.  Die  Frage  nach  der  Echtheit  schottischer 
Balladen  —  nnd  Hr.  Lang  interessiert  sieh  eftnbar  nor  fflr  dleae  Fragt,  wie 
der  swar  witiige  aber  wenig  sachliche  Schluß  seiner  Einleitung  zeigt  —  diese 
Frape  nimmt  in  deni  H  u  iiC  einen  nnpfbf!hrli>}i  breiten  li'aum  ein.  Und  die 
Befürchtungen,  dio  die  i-.inleitung  weckt,  werden  nicht  getäuscht.  Von  den 
sechzehn  Kapiteln  des  Buches  beschäftigen  sich  nicht  weniger  als  acht  ans- 
scUieSlich  mit  England.  Daa  sehottisehe  Spilebwort  am  Beginn  der  BialUiniag, 
»Let  ilka  herring  hang  hy  its  ain  beid**  bfttte  der  Obtrsetier,  der  auf  dem  Ge- 
biete bibliographischer  i.iteratar  eich  längst  schon  seine  Sporen  rerdient  hat, 
mehr  beherzigen  »ollen.  Im  übrigen  hat  er  gute  Arbeit  verrichtet.  Seine  Über- 
setsung  ist  üott  und  immer  geschmackvoll.  Das  beständige  Schwanken  von 
•Ben«  nnd  »Hr.*  iat  etwas  atOrend  and  daa  vnmOgliche  «Sir  PhiUlppa*  (8.  80) 
hat  Herr  Kleemeier  wohl  nicht  i»  Original  gefhnden.  Das  hlfilidie  Wert 
.Unstimmigkeit  "(S.  20),eiu  journalesiscbes  Fremdwort,  hätte  in  einem  wissenachaft- 
liehen  Buch  ebensowenig  stehen  bleiben  dürfen,  wie  die  Wendungen  ^Proselyt  zur 
«englischen  Kirche*  (8.  60)  und  .nicht  weniger  wie-*  (S.99.)  Die  Plurale  .Betrüge" 
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(S.  61)  Hiui  , Kanons"  (S.  98)  sind  liofTeiitlicb  uur  Druckfeliler.  Statt  der  Be- 
zeichuuog  „Falsche  Dekretalen''  wäre  der  gangbare  Terminus  ,,Pseu<loisi<i<  riscba 
Dekretalen"  Tonaiiehen  geWMen.  Dieie  Einwände  sollen  daä  luckhaiulose 
Lob,  das  Herrn  Xtatmeiars  Arbeit  Terdient,  gewfS  niobt  eineebrftnken.  Denn  ibr 
Terdanken  wir  es,  dftfi  ood  jeder  Deoteebe  in  der  Lage  ist,  nicht  nur  eines  der 
prun^^liclisten,  sondern  auch  eines  Jer  aririehendsten  und  geistreichaten  Bücher 
der  leitgeuOsiiscbeo  bibliographischen  Literatar  mühelos  geniefteo  su  kOoaen. 

—  fi  — 

Konrad  Steftm»  Geachiehte  der  Entstehung  und  Verwaltung  der 

k.  k.  Studien-Bibliothek  in  Lnibaek,  (Mitteilungen  des  Musealreiein»  fAr  Knin 

%X.  S.  1-116.)  Laibach,  tyj  .  Kleintnayr  nnd  Bamberg  1907. 

Mit  der  kritischen  Darstellung  der  Entwicklung  österreichisclier  Biblio- 
theken iüt  es  nicht  auis  beste  bestellt.  Hausliks  öescbicbte  der  Frager  Uni- 
veriitlts-Bildielbek  ist  «war  noeb  iramer  ein  mit  Redit  geschätitea  Bneb,  vermag 
aber  vor  den  Anepxfteben  moderner  historischer  Kritik  kanm  mebr  la  beateben. 
Die  Arbeiten  Lt^ons  und  Mosels  über  die  Hof-Bibliothek  und  Leithe»  Ober  die 
Wiener  Univerbitäts-Bibliotiiek  sind  nicht  viel  mehr  als  sehr  beßcheidene  Ver- 
suche. So  hat  sich  der  gegenwärtige  Leiter  der  Laibacber  Stadien-Bibliothek, 
Knstoa  Stefan«  ein  besonderes  Verdienst  erworben,  wenn  er  die  bevorstebeade 
übersiedlnng  der  ibn  anYertnnten  Bibliothek  lam  Anlaß  genommen  bat;  der 
Geschichte  seines  lostitats  nachzuspüren.  Gestützt  auf  ein  relebhaltiges  Akten- 
niittfri-il,  nach  dem  er  bloß  Hin  Hand  auszustiecken  branrlite,  liat  er  alle 
wesentlichen  und,  wie  nicht  verschwiegen  werden  soll,  auch  uitwe^entUchtia  Eiuzel- 
beiten  der  Schicksale  seiner  Bibliothek  sn  einer  zusauimenhängenden  Darsteilang 
Torknipft.  Leider  ist  er  nne  den  eehr  notwendigen  Indei  scholdig  geblieben. 
Ober  Stefans  Methode  lüfit  sich  streiten.  Der  Verfasser  ist  durchaus  Annalist 
und  trägt  seinen  Stoff  wie  einen  offiiielleu  Recbenscliaftsbericht  vor,  zu  sehr 
AmtSTOrstand,  zu  wenig  Historiker.  Neue  Ab^ätzf  werden  vorzugsweise  mit 
stereotjpen  Daten  eingeleitet: (S.  51j  „hliue  hohe  Verordnung  vom  20.  Dezember  1807 
erinnert  .  .  .*  (3.  59)  .Znfotge  des  8t.  H.  C.  D,  (Stndienbofltommissionsdekret) 
vom  26.  Dezember  1815,  Z.  20.415  (Gubernialrerordnnng  vom  12.  Jänner  1816) 
hat  Seine  Majestät  .  .  oder  im  nüchsten  Absätze  „Durch  höchste  Entschließung 
vom  2»;.  August  1816  (Gubernialverordnung  vom  24.  September  1816.  Z.  1065Ö/114) 
wurde  iv aUlster  . u.  s.  w.  Das  sind  Dinge,  die  eine  moderne  Geschichtsschreibung 
lieber  la  den  dflrren  Pferch  der  Hoten  nnd  Belege  weist,  Aneb  Wendungen,  di« 
im  k.  k.  Amtedeatsch  geschrieben  sind,  hat  Stefan  ohne  Not  stehen  gdasien,  wie 
8.  51  die  kühne  Konstruktion  „gegen  dem".  S.  68  ist  als  ernstgemeintes  Zitat 
«in  Satz  aus  A.  B.  Smolnikars  „Denkwürdigen  Kreignifisen*  (Cambridge  bei 
Boston  lö3ö)  zu  lesen,  dessen  Monstrosität  eine  weitere  Verbreitung  verdient.*) 


*)  «Nach  dem  P.  Aleiander  Sehragl  (im  Stifte  St.  Panl  in  Kirnten)  war 

mein  größter  Wohltäter  der  Laibacher  Ljzeal-Bibliothekar,  der  seli^'e  Matthiaa 
Kallister.  der  mir  dafür,  daß  ich  als  stndent  der  Philosophie  und  Tiieologie  zur 
bestimmten  Zeit  in  der  Bibliothek  war.  deo  Leäeru,  wenn  er  andere  Beschäftigungen 
hatte,  Büeher  gab,  sie,  wenn  die  Leser  die  Bibliothek  veriiefien,  wieder  an  den 
gärigen  Ort  ateilte,  nnd  ihm.  wenn  er  ee  nur  wflnadite,  vorlas,  aoTiel  Oeld  gab, 
als  mir  die  beste  Instruktion  eingetrageo  bfttte,  leb  so  viel  an  meiner  Bildung 
gewann,  daß  es  mir  aonst  nirgends  so  gnt  geworden  wäre." 
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Derartige  Kntgleisungen  stüren  Wolil  den  (Jeniiß  iler  Lektüre,  sind  aber  keineswegs 
geeifjnet,  den  tiichti}:en,  t  ui  Liebe  für  seinen  Beruf  und  Verständnis  fQr  Sfine 
literariaclie  Aufgabe  erfüllten  Verfatuer  die  wohlverdieute  Anerkennung  streitig 
tu  mftdien.  £•  kann  nicht  die  Absieht  dieser  Zeilen  Min,  an  der  Hand  det 
wnblhaMhlageneii  Verfaeeers  die  Entwicklungsphasen  der  Bibliothek  hier  wieder- 
zugeben. Die  Laibacher  Stiidi<  n-Bibliothek  weißt  die  für  Csterreichisohe  Billio- 
iheken  tjpiacben  Anfinge  auf:  sie  ist  1791  ans  einer  Lyzenl-BibliMthek  berv'  r- 
Kegaogen,  die  wieder  auf  eine  Jesuiten-Bibliothek  zarückgeiit.  Persotml-» 
Dotationi-  and  Verwaltangsfragen  etanden  jederaeit  im  Vordergründe  ihrei  Eat^ 
wIcklQDgsbildM ,  und  wie  jedes  Institut,  dessen  Anfgaben  nnd  Ansprache  sieb 
an  der  leidigen  (Jeldfrage  reiben  mußten,  ist  auch  die  Studien-Bibliuthek  erst 
post  tot  disciimina  rerum  tn  ihrer  Bedeutung  pehingt.  Trotz  ihrer  bescheidenen 
Stellung  hat  auch  sie  ihre  romantische  Periode  gehabt:  zur  Zeit  dea  grüßen 
Franzosankrieges,  als  in  den  Jabreti  1800  bis  181S  Knä»  tu  EVankreich  geschlagen 
wnrde.  Da  legte  ihr  erster  Direktor  In  patriotiaeber  Entrfistvnf  sein  Amt  nieder 
nnd  der  Otttiverneur  Marschall  Marmont  ernannte  erst  den  Grafen  Agapito 
(1809— iSll  i.  dann  Charles  N  o  d  i  e  r  (ISlo'.  den  ersten  Annalisten  der  Aldiis 
und  Begr&nder  des  ^Bulletin  du  bibliophile"  zu  seinen  Nachfolgern.  Dem 
franxttsischen  Intanragnam  Tcrdankte  dia  Laibaeber  Stndlea-Biblioihek  andi  das 
Itaebt  auf  Pfliehtezeaiplare  der  in  den  illyrischen  ProTiniaa  gedmaktan  Scfariftea. 
Allerdings  mnSte  der  Bibliotbekar  auch  eine  Liste  der  BQcher  anlegen,  die  .es 
verdienten,  nach  Paris  geschickt  lo  werden*.  Ob  dieser  l!aub  nur  \'\-in  blieb, 
geht  aus  .Stefans  Darbtetlung  nicht  hervor.  Die  Frantoten  waren  übrigens  nicht 
die  einzigen  Fremden,  die  in  der  Laibacher  Bibliothek  herrschten.  Ihr  erster 
«bevano  Terdfenstvolltr  nnd  setbstloaar  Dinklar  Frana  Wi Ida  (1791— 1809) 
atammte  aus  PreuOisch-Scblesien,  ihr  vorletzter  <iottfHad  Mnya  (ISS'i  — 1897). 
Ton  dessen  Wirk'^  mikcit  Stefan  mit  besonderer  Wärme  spricht,  war  ein  Kheiti- 
l&nder.  Die  Studieti-Bibliotiiek  in  Laibacli  mit  ihrer  historisciien  BestiminuMi,', 
einem  bettichtliciien  Teil  des  österreichischen  Südens  die  enge  i-ühlung  mit  der 
intematlonelen  literariechen  Prodvkiion  in  geben  und  xn  orhaltAn;  hat  stets 
das  Olllek  gehabt,  von  Mftnnem  geleitet  an  werden,  die  thrar  sehwiertgan  oad 
oft  genug  heiklen  Aufgabe  mit  Hingebung  nnd  Ver^itündnin  nachkamen.  Außer 
den  schon  ijenannten  waren  dies  Matthias  Kallist  er  (1813  —  1828:,  Mattliia^ 
Cop,  (182Ö— 1335),  mit  dessen  Namen  eine  durchgreifende  Keform  der  Ver- 
«ahong  rarknOpft  ist,  die  xn  Ende  xp  fQhran  1ha  ein  frftbar  Tod  In  den  Flntaa 
dar  Sava  Tarhlndarte»  P.  Joaef  Catasanx  L  ikawatx  (1888—1850)  nnd  Michsal 
Kaste  lic  (1850-1865).  Ihnen  schließt  sich  dar  Verfasser,  der  seit  1897  der 
Bibliothek  rorsteht,  als  würdiger  Nachfolger  an.  Seinem  Klfer  ist  es  gelungen, 
der  ans  den  Gefahren  des  Krieges,  der  Seuchen  —  1866  diente  das  Bibliotbeks* 
goblndo  ala,  Cboloraspital  I  —  nnd  daa  Erdbobana  —  denn  an^  diaat  XitiitM^»ba 
blieb  dar  vlalgaprttllen  Anatalt  im  Jafaro  189&  nicht  erspart  — -  fiat  nnroraehtt 
garettataa  Sammlung  ein  neues  nnd  würdiges  Heim  zn  schaffon.  — w — 

LIvres  d'hcurcs  imprimcs  au  XV«  et  au  XVIc  sicclc  con«;ervos  Jan» 
lea  bibliotheques  de  Paris.  Uatalogue  par  Paul  i>  a  c  o  m  b  e,  bibliotbeeaire 
a  la  bibliotbeque  nationale.  Paris,  Imprimerie  Nationale,  1907.  gr.  8*>.  LXXXIV  — 
488-1  S. 

Es  ist  ein  VorgQQgea,  die  lehrreiche  nnd  anregend  gasabriabene  Ein^ 
laitang  xn  laaen.  die  auf  84  Seiten  alles  Wiasaaawerte  äbar  die  LiTrea  d*  henrea 
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msammenfaßt.  Lacombe.  der  I  pute  für  den  besten  Eeoner  dieses  Gebietes  gelten 
kaoD.    bespricht  zunächst  die  Bibliographie  Bruneta  nnd  die  Sammlunpf^n,  <\fTen 
Kataloge  im  Drucke  Teröffentlicht  wurden,  und  gibt  ein  reiches  raifionierendes 
yaneiebiiU  der  bisher  «ncbieneaei  Litemtor  Aber  afmo  tod  Biographen  und 
XuoftkeDiiern   Iiocbgeschfttxten  Zweig  der  «Itea  Bnehindiiitrie^  Auf  Seite  XU 
geht    er  auf  die  Livres  d'henres  selbst  ein  and  bandelt  tunächst  Ober  ihre 
Ilauptteile  and  Cbaraiiter;    er  bezeichnet  sie  als  nicht  nnter  die  offiziellen 
liturgischen  Bacher  gehörig,  denen  sie  jedoch  jederzeit  ohue  Üeileük  n  bpiY'pjjihlt 
varden.  Darauf  tieht  er  die  Grenten  eeinee  7erceiebiiieeee  und  eiKlurt.  warum 
er  mandiei,  frae  den  Lifrea  d*beiiree  ifanlieb  iet»  aber  doeb  andere»  Charakter 
trigt,  wie  die  Hortilli  aaimae,  die  Horologien  n.  a.  w.»  aoigescblossen,  änderet 
wieder  mit  einbexogen  hat.  8.  XXVIII  gebt  er  auf  den  Rudihandel  der  damuligen 
Zeit  und  die  große  Zahl  der  Lines  d'beores-Aiisgabeii  über,  von  denen  ihm  die 
Pariaer  Sammluigen  ein  reiches  Material  lar  Verfügung  stell teo,  und  swar  die 
Bibliothiqae  Kationale  847  Stück,  die  BibUotbäqne  de  l'Areeaal  66,  Maaarine  45^ 
Sainte-GeneviLve  38,  Institut  21,  das  Mus^e  Cond^  34,  die  Ecule  des  Beaox  ArteSS, 
^ie  Ünifersitits-Bihliothek   und   das  Musee  de  Cluiii  je  6.   die  Chanibre  de« 
d^putes  2,  die  Uibliotliöque  historique  der  Stadt  12,  das  Palais  des  Beaux  Arts  10 
und  eudlici)  die  ötadtbibliothelc  von  Versailles  8  Stück,  die  J^acombe  nach  der 
ebroDologischen  Folge  sveamnetieteUte.  Dae  Kap.  II  (8.  XLVI)  iat  der  allgemeinen 
Beschreibong  der  Livre  d'iieiires  gewidmet,  und  twar  sonicbit  des  Kalenders 
und  seiner  Verse,    die   sich  in  den  verscbiedenen  Aufgaben  sehr  häufig  wieder- 
holen,  aber   doch   fai^t  immer  durch  ortlio^'rupliische  Änderungen  von  einander 
nnterscheideu,  der  hie  und  da  Toriiommenden  BilderrAtsel,  der  Privilegien,  der 
fcAnaÜeriadicn  Anntattnag,  an  der  Jean  da  Prd  den  Anstoß  gegeben  hatte,  nnd 
acbliefilieb  der  gantseittgen  Bilder  und  kleineren  Ulnstrationen,  die  in  vielen 
Exemplaren  mit  giOßerer  oder  geringerer  Kunst  übermalt  sind.  Hiermit  schließt 
die  sehr  instruktive  Vorrede  ab.  von  der  übrigens  ein  Teil  bereits  im  Sommer 
im  Bulletin  de  Bibliophile  erschienen  war.  —  Der  Verfasser  geht  nunmehr  zur 
Beaehrelbang  der  b  Ftoia  aufbewahrten  ScbAtae  Aber.  Das  YerMiclinbi  nmfaftt 
4ber  600  Hämmern  in  Hauptwerk  nnd  drei  im  Naobtrag.  ISa  beginnt  mit  der 
Verard*schen  Ausgabe  vom  21.  August  1486  nod  enthftit  zunächst :  Bezeichnung, 
Dutnm,  Titel  und  Schlußformel  mit  fieifnguii^  der  hauptsächlichsten  Teik-;  dann 
Format,   T^penbezeichnung  nud  Ausstattung,  endlich   Umfang  nnd  Einteilung 
mit  Angabe  der  Liter^nr.  Welchen  Wert  diese  Sammlung  reprisentieit,  mugen 
nnr  awei  Beispiele  erliutern:  Von  dem  Pariser  Lin«  d^benres,  das  am  22.  Ok- 
tober  1527  für  Tory  gedruckt  und  nach  dem  «Repertoire  des  Tentes  pubi."  von 
1896/97  den  Auktiouspreis  von  12.2'>0  Francs  erreichte,  sind  hier  neun  Exemplare 
(Nr.  364 — 71),  von  dt  m  römischen  für  den  gU-ichen  Verleger  vom  17.  Jänner  1825, 
die  in  den  Book  Öaie«  lä^7/ää  mit  öGO  i'lund  verzeichnet  sind,  vier  Exemplare 
(Kr.  848—46)  ▼ertefehnet.  Am  Seblnase  sind  Tafeln  beigegeben,  die  den  Bestand  der 
einzelnen  Biblioib«  ken  nach  den  Mnmmern  angeben  nnd  eine  Table  alpbabätique,  die 
auf  den  Inhalt  m  d  >lie  Druckernatnen   in  der  Vorrede  und  im  Hauptwerke  ver- 
weist. —  Der  K'<tfllu^'   ist  eine  vorzügliche  und  grundlegende  Arbeit,  die  der 
innftigeu  JüoiKcuuug  eine  wertvolle  Unterst^itzuiig  bietet         H.  Buhatta. 


Digitized  by  Google 


—  174  — 


Jü^l  Jtaoker,  Festschrift  zur  Feier  des  hundertjährigen  Bestehens  der 
Korporation  der  Wiener  Buch-»  Kunst-  nnd  MusUtallenhindlcr  (Wien, 
Deuticke,  typ.  Hoizbauieu,  1907). 

Die  Geschichte  dieses  ältesten  dentschen  fiuchhindlenrerbandes  ist  f&r 
den  WirtBcbaftihUtorikcr  tob  sehr  iMsehcidmem  Interes««.  Und  so  weift  sncli  der 
Sekretär  dittes  Verbandes  in  Mlaen  Nebenamt«  als  Historiker  kaum  etwas  to 
berichten,  was  Ober  die  Grenxen  »vrif^-^  regional  peliinJenen  Wirkang^kreites 
hinausreiclite.  Nur  nach  twei  llichtungtn  hin  vermaf?  die  Geschichte  der 
Korporation  ein  regeres  Interesse  zu  wecken  :  mit  dem  äueben  nach  Vertilgna^ 
der  leisten  siinftlsiltchsn  Rsits,  die  ibn  sie  Mheren  Jahrhssderlen  geblieben 
frsren,  and  mit  dem  Kampf  gegen  die  Zensor.  Jenes  Ziel  wnrde  erreicht  zar 
grußfn  Genugtnnng  des  Verfassers,  der  ein  leidenschaftlicher  Verfechter  der 
Snßersten  Gewerbefreiheit  za  sein  scheint.  Reim  Kampfe  gegen  die  Zensur  be- 
gnügte sich  die  Korporation  lange  Zeit  mit  der  liolle  det  Toreicbiigen  Zascbauer». 
Aach  in  der  Zeit  HlMi^^kles  4ieiei  Kampfes,  im  Jabte  18i8,  fand  der 
relativ  groBe  Moment  ein  abaolnt  kleines  Oesebleebt  rea  Bndiblndlem.  Bei  der 
Darstellung  dieser  Krei^Miisse  wird  der  gewissenhafte  Chronist  znm  zömen'ien 
Strafprediger:  der  Streit  am  Aufhebong  der  Zensur  wird  von  Fremden  aus- 
getragen, rahm- und  mühelos  erntet  der  Bochhaudel  die  Früchte  dieses  Kampfei. 
Es  kann  nicht  rflbmend  geaeg  herrorgeboben  werden,  mit  weleber  OesehiekHeUnit 
ee  der  Yeriksier  verstanden  hat,  dieeen  jedes  dramatiedien  PeingebaMes  ent- 
behrenden Stoff  zu  eil; er  lesenewerten  Darstellung  auszumünzen.  Ungleich  an- 
7ie)ierMler  als  der  T!  i  kMtck  auf  die  eigentliche  Entwicklnne  des  Verbandes 
wäre  eiufi  ausführlichere  Daräteilung  jener  Kreignisse  gewesen,  die  seiner  Gründoog 
Torangingeu.  Dem  Verfasser,  dem  man  die  Freude  anmerkt,  mit  der  er  in  dieeer 
Scbrift  die  Toga  Ubers  des  SekretArs  mit  der  Praetexta  dee  Hietoriken  ver- 
tanachts,  konnte  diese  Kreignisse  in  einer  durch  ihre  Pr&gnans  ganx  Tortrefflidi 
geratenen  Einleitaug  freilich  nur  als  obiter  dicta  behandeln.  In  erster  Linie  die 
temperamentvollen  Versuche  der  Wiener  Uuchhäiidler  im  18.  .Jahrhundert,  die 
akademischen  Bleigewichte,  mit  denen  das  staatliche  Gewohnheitsrecht  sie  be- 
lastet hatte,  von  lieb  absaeebatteln :  ihre  jnriatieebe  und  materielle  Abbingigkett 
▼on  der  Unirersit&t.  Was  in  den  ersten  Zeiten  des  Bnchhandels  notwendig  und 
wohlt&tig  war.  der  starke  Schutz  der  Hochschule,  verkehrte  sich  mit  der  fort- 
schreitenden Kiitwicklung  de.s  Buchhandels  in  sein  »ieK'enteil:  Die  Wohltat 
wurde  zur  I'lage,  der  Schutz  zur  Fessel.  V  od  Kaiser  Josef  emanzipiert,  wnßte 
der  flägge  gewordene  Wiener  Bnebbandel  keinen  beaaeren  Gebrao^  von  seiner 
Preibeit  so  machen,  all  dnreb  eine  sehvankenloee  Naebdrndterpniia  mit  den 
badensischen  Buchhändlern  in  einen  unrQhmlichen  Wettbewerb  zo  treten.  Es 
wäre  lohnend,  diesem  selbstmörderischen  Beginnen  des  Wiener  Buchhandels  bis 
auf  seine  Wurzel  uacbzu»paren  und  in  ihm  einen  der  Gründe  für  die  6e- 
deutuugi>lu8igkeit  Wiens  ala  Verlageort  so  erkennen.  Ein  urknndUdier  Anhang 
bebt  die  dnrebana  gewlMenbafte  nnd  verdieDetUcbe  Arbeit  Jankers  Aber  den 
Wert  einer  Gelegenheiteschrift  hinaus.  Die  geschmackTolie  Ausstattong  der 
Schrift  ist  ein  neuer  Beleg  für  den  »  rf^t  nlichen  Aufschwung  der  Wiener  Bach- 
kunst,  der  klare  und  schöne  Druck  ein  neues  Zeugnis  für  die  gei,icherte  Stellung 
Wiens  als  Buchdruckerstadt.  Immerhin  kann  angesichts  dieses  anch  ILathetiscb 
befiiediganden  Bnebei  der  Waatch  kaom  naterdrilekt  werden,  dafi  die  Kotporatioa 
ia  Zaknnft  anch  anf  eine  wlkrdigere  Aasstattang  der  regelmifiigea  Pablikntion 
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4m  GeMiotvarbMdM,  der  M0at«rTeie1i.-Diigar.  Bnchhtaidter  -  Korretpondens'* 
krifliger  Einflnfi  nehme.  Sollton  es  wirklich  die  Mittel  dieses  Verbandes  nicht 
gestattt'n  diV»^  in  primitiver  üngebundenheit  flatternden  BiAtter  mit  Hilfe 
eines  Uiuscblages  einer  gefeatigtereo  Lebeoiweiae  somf&bren? 

— w— 

Rudolf  Pindter.  Die  Inkunabeln  in   der  Pideicommifi>BtbUothek  d«8 
Fürsten  Dietrichsteia  auf  Scblofi  Nikolsburg.  Brünn,  typ.  Carl  Winker, 

1884- (19)05. 

An  der  Wende  des  16.  und  17.  Jabrhuuüertä  waren  es  im  beatigen 
Oeteiieich  Tomehmlicb  swei  Oesehlediter»  die  nie  BOcheimminler  sieb  swar 
nieht  bleibende  Bibliotheken  —  denn  aie  wanderten  zum  größten  Teile  nach 
Schweden  —  aber  einen  bleibenden  Namen  erwarben  :  Die  Ilosenberge  in  Böhmen 
und  die  Dietrichsteine  in  Mähren.  Über  jene  soll  in  kurzem  hier  gesprochen 
werden.  Von  der  Dietriebstein'schen  Bibliothek  in  Nikolsburg  wissen  wir,  daB 
de  Tea  dem  ISOO  venloHieiieii  Adam  Ten  Dietrichetein  gegrOndet  und  ton  dem 
1686  VBiitoibenen  Kardinal-Bitbiaebor  von  Oimütz,  Fnu»  Fürsten  von 
Dietricbtteln,  vermehrt  wurde.  Im  Jahre  1645  fiel  sie  dem  siegreichen  Torstensson 
als  Beate  zo,  der  sie  auf  Befehl  der  K^^niein  Christine  nach  Schweden  schafTen 
ließ.  Ein  Jahr  darauf  legte  der  Kriegskoniroissär  Johann  Baszo  ein  Inventar  der 
Beet&nde  an,  das  364  Foliobl&tter  stark,  noch  heute  in  der  kttnigliehen  BlUiethek 
in  Stockbolm  anfbemlirt  wird.  In  dieeer  Bibliothek  befindet  eich  aneii  der 
größte  Teil  der  erbeuteten  BQeheiMmmlung.  Andere  Teile  werden  in  Upenin 
(2  Inkunabeln).  Lund,  Västeras  (6  Inkunabeln)  und  Sfrängn&H  verwahrt.  Es  ist 
charakteristisch,  daß  man  diese  Nachrichten  nicht  in  dem  oben  angezeigten 
Katalog,  sondern  in  den  au  einer  andern  Stelle  dieses  Ueftes  besproehenen 
sefawediceben  Inknnabeikntnlogen  Dr.  CoBijne  findet.  Der  vorliegende  KaUleg 
enthält  lediglieb  eine  Anfiihlnng  von  Titeln  jener  Werke,  von  denen  der 
Konipilator  Direktor  Pindter  vermutete,  daß  sie  im  15.  Jahrhundert  gedruckt 
Warden.  Auf  ?eite  104  ist  folgend.«  Note  zu  lesen:  .  .  .  ,Ich  erlaube  mir  zu 
bemerken,  daü  mir  in  dem  Orte,  in  welchem  ich  mich  gegenwärtig  anfbalte,  fftr 
die  Fertigatellong  dieaer  Oberaieht,  wie  flberhanpt  Ar  die  ZneammeneteUnng 
des  ginnen  lakinabelnkntalegee  gar  keine  Hilfswerke  zur  Ver- 
tag u  n  g  s  t  anden."  Das  entwaffnet  natürlich  jede  Kritik  'SHt\  kann  nur 
feststellen,  «laß  man  hei  einer  Reihe  der  von  Pindt»^r  angefiihrten  Titel  nur  er- 
raten kann,  weiches  Werk  gemeint  ist,  ood  daii  von  einer  bibliographischen 
Identifizierung  überhaupt  nleht  die  Bede  sein  kenn.  Immerhin  sei  anerkannt,  daB 
der  in  Arbeiten  dieaer  Art  ganz  nnhewanderte  VerÜMaer  unter  diesen  Umatlndeo 
sehr  Respektables  geleistet  hat.  Ob  die  heutige  Bibliothek  in  Nikulsburg  nach 
den  Stürmen  des  17.  Jahrhunderts  sich  nengebildet  hat  oder  —  was  wahr- 
scheinlicher ist  —  ob  der  Schlußherr  von  Nikolsburg  die  wertvollsten  Teile  der 
Bibliothek  im  Jahre  1645  vor  den  Schweden  in  verbergen  verataaden  hat«  iat 
iweifelbaft.  Jedenfkile  iat  die  Bibliothek,  «ie  die  vorliegende  Probe  lehrt,  in 
mehr  ala  einem  Sinne  eine  wahrhaft  fllrstliche  Privatsamralung.  Die  Mainzer 
Drucke,  unter  L-Ti^n  sich  ein  Kxeraplar  der  42zeiligen  Bibel  beüudet,  der 
l  actantius  voi,  >ub:aco,  die  grüße  Anzahl  der  Drucke,  die  durch  Initialen  und 
i;andmalereieü  eiaen  individuellen  Wert  erlangt  haben,  lassen  sogar  dttTCh  das 
«edtnm  dieses  Katelogee  ahneo,  welche  Sehätse  in  der  Nikolsbnrger  Bibliothek 
Qnes  hibliographisehea  ISntdeekers  nnd  Besehreibers  harren. 
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AUS  ÖSTERREICHISCHEN  BIBLIOTHEKEN. 

(StadieabibUotbeken.)  la  d«r  90.  Sitenof  dM  obttOftarrncfaudieii  Lm4- 
ttgt«  von  2.  Oktober  interpelliert«u  die  Abgeordneten  Reininger  nnd  Genossen 

dt>n  Statthalter  wegen  der  Verhiltniese   der  in  Linz  bestehenden  k.  k,  Stadien- 
bibliothek  (Uibliotbeca  publica),  worauf  £)tattbalter  Freiherr  t.  üaudei  folgend« 
Antwort  sofort  erteilte;  .Ich  bin  in  der  Lage,  dieie  InterpelltlioB  eefort  n  b*- 
«Btwerten.  leb  begrflfie  die  InterpeUetion.  weil  ieh  boffi,  dai  dieeelbe  doch 
eiMa  aeaea  Aaitetf  geben  wird,  nm  endlich  die  LOanng  dieses  Komplexes  Ton 
Fragen  ein  wenig  zu  bescblennigen.  Ich  will  nicht  anf  die  verwickelten,  bis  auf 
die  Zeit   Kaiser  Josefs   zurückreichenden   Recbtsverbältai^sc  n&her  eingeaen, 
weiche  die  beutige  Lage  der  Bibliotheca  publicA  Terschaldet  haben.   Im  allge- 
mdaen  haadelt  et  eieh  tm  drei  Fngw  bei  der  SiDieraag  der  Zoetiade  dieser 
BibUotbek.  Die  erst«  Frage  ist  die  einer  «aerelebeadeB  OrgaaieBtlon  der 
Verwaltung  der  Bibliothek.  Bisher  wur'!?   dipse   ^'crw:!lt^lT!g   vom  Stifte 
Jjj'erasniQnster  besorgt.    Das  8tift  Kremsmüuste:    wi  1(  lu  a  nur  e  nf  l^ast,  ohne 
irgendeine  entsprechende  Gegenleistung  für  die  Erbaltuug  dieser  Bibliothek  bat, 
hat  lelbilventlBdtich  die  Anfgabe  der  Verwaltaag  der  Btblioibek  aieht  eiae« 
elgeaea  Orgta  ftbergebea,  eoadera  dea  jeweiligea  StiiUhofia«iter  ia  Liai  ant 
der  Obsorge  der  Bibliothek  betraut.    Die  Stiftshofmeister  sind  meistens  ältere 
Herren,  die  für  die  aktive  Seelsorge,   für  den  Dienst  am  Stifts^jnmasiom  in 
KiemsmQnster  oder  auch  im  Kapitel  nur  mehr  wenig  geeignet  sind  und  eine 
Art  SaheaaiteUnag  kier  fenieiea,  Em  itfc  ielbiiT«ritladiieb,  d«0  eia  derartiger 
Herr,  der  im  Torgerdcktea  Lebeniatter  in  dieee  Stelle  eiafaritt,  der  aaeb  bisher 
mit  dem  Bibliothekwesen  sich  m  befassen  keine  Gelegeakeit  hatte,  aiclxt  die 
Elastizität  und  nOti(;e  Arbeitskraft  besitzt,  un  1  fihrifr^'ns  anrh  nicht  flber  die 
ttOtige  Zeit  verfOgt,  um  eine  derartige  Bibliothek  mit  jener  intenäität  zu  ver- 
weiten, die  diese  AufgiU>e  erfordern  würde.  Neben  diesem  eigentlicbeu  Verwalter 
deai  Stiftabofaieieter«  iil  aeeh  eine  Sehreibkreft  aageetellt,  der  jede  wiieea- 
eebafUieihe  Vorbildaag  mangelt,  die  eben  ale  Sebreiber  scUeeht  und  reobt  die 
Vormerkungen  in  Ordnnnp  hält.   Ich  bin  nun  öberseugt.  daß  rnr  Saiiieronp  s^cr 
Zustünde  in  dieser  f^ihliothek  als  erstes  notwendig  ist,  daß  ein  wissenscbattlich 
gebildeter  Bibliothekar  augestellt  werde,  wie  bei  den  übrigen  staatlichen  Biblio- 
tiieken,  «ad  daft  er  dae  aOtige  Kaa»lei-  aad  IHenerpereooal  bekemaie.  loh  habe 
rergessen,  tu  sagea,  daft  jeixt  aar  ein  Diener  an  dieser  Bibliefhek  ezieÜert  der 
daher  die  nötigen  Reinignngsarbeiten  nicht  besorgen  kann.    Es  wird  sich  also 
der  Staat,  wenn   er  die  Bibliothek  sanieren  will,  zanAcbst  entschlieOen  tnfisien. 
das  nötige  Bibiiotliekspersoual  antusteilen  und  zu  sjstemisieren.  Diesen  Antrag 
hat  aueh  die  Statthalterei  dem  Uaterriehtimiaiiteilaai  getleUt  ale  Piofiaerian 
allerdings  hat  sie  noeb  dea  Aalraf  geateUt,  Toa  dem  eehr  dankeaewenea  Aaer^ 
bieten  eines  Professors  sn  einer  hiesigen  Lehranstalt,  der  in  seinen  dienstfreiea 
Stnnden,  in  den  Nachmittagsstunden,  an  der  Bibliothek  pich  tm  h  ^cl>iiftigea 
bereit  wäre,  Ton  diesem  Anerbieten  Gebrauch  su  machen  und  diesem  betrellcndea 
Ham  ehie  entsprecheode  Bemaaeiatioa  tu  geben.  Da  dieeer  Herr  auf  dem  Ge- 
bSeto  der  Oeechicfate  aad  Oenataietik  eiae  berreriageade  SteUaag  eiaaimait»  ee 
w&re  auch  darin  eine  wesentliche  Verbesserung  gelegen.  Neben  dieser  Penoaea* 
frage  ist  die  »weite  Frage  jene  (ter  KrhAhung  der  Dutation.  Die  pe^en- 
wftrtige  Dotation  ist  rollstftndig  unzureichend.  Dieselbe  reicht  nicht  einmal  hia. 
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49  um  die  Kosten  der  Buchbinderarb«iteii  ra  bestreiten.  Der  Notstmd  f^t  m  ««itp 
d.iß   die  Bibliotbeca  poblica  in  Linz  bereits  dem   Stifte  Eremsraflnster  eine 
tieculich  beträchtliche  Sainme  schuldig  ist,  welche  das  Stift  Krem smft unter  für 
notwendige,  unaofscbiebbare  fiacbbiuderarbeiteo  Msgelegt  hat.  Es  maä  also  auch 
die  DotetiiMi  cntipradiwd  erbObt  vardm.  Di«  drittt  Frage,  die  wichtigste 
Frag«»  iak  allardlngt  toh  dw  LOtttng  iiodi  whr  fanie,  nlmlidi  di«  Prag«  dar 
Unterbringung.  Weiland  Kaiser  Joief  IL  hat  dem  Stifte  Krerasmänst^r  die 
Verpflichtnnff  auferlegt,  in  dem  bekannten  Hanse  auf  der  Landstraße  die  öflFent- 
liche  Bibliothek,  die  aas    dem  Bestände  anfgehobener  Stifte  und  Kloster  ent- 
atanda«  iat,  nntennbringen.    DafOr  erhftlt  daa  Stift  eine  gäozUeb  ODzol&Dgiiche 
BntMhidigttBg  von  «inigan  baadart  Eronaa  jilirlieli,  «ibrand  naMrlieh  dtaaaa 
Hans  einen  immer  wachsandaa  Wert  repräsentiert,  schon  vermöge  seiner  Lni^e 
in  der  belebtesten  Straß»  von  Linz.    Man  kann   also  dem  Stifte  absolut  nicht 
zamuten,  daß  es  groüe  Baahersteliangen  auf  eigene  Kosten  Türnehme,  und  noch 
weniger  samuten,  fiir  die  Bibliothek  noch  weitere  Käumlicbkeiten  als  bisher  un- 
entgeltlich aar  TerfBgnng  sa  ataliea.  Ea  ist  abar  fiberbaapt  diasea  Haas  iflr  die 
Unterbringung  einer  Bibtiotbeli  sehr  wenig  geeignet,  ea  iat  ein  Natbabalf,  und 
hat,  wie  alle  interimiatischen  Znstfinde,  leider  nur  zn  lange  e'i'(laT:ert  Die  Biblio- 
thek besteht  ja   nunmehr  ft1>»T  120  Jahre.    Die  Frnq^     der  Unterbringung  der 
Bibliothek  in  einem  anderen  üek>äutie  ist  nur  davon  abhängig,  ob  wir  ein  ent- 
sprechendea  Gablada  hieflir  llndea.  Ich  habe  bei  nainani  Amtaantritte  arsprOng- 
lieb  in  Ansalebt  genanimea,  dieaa  Frage  mit  dar  Frage  dca  glmebfalla  nat- 
wendigea  liaabaues  eines  Statthaltereigebäodes  in  Verbindung  zu  bringen.  Leider 
aber  stellt  sich  dem  Statthaltereigebiindf»  ai'ßer  den  finanziellen  8chwi>ritrketfen 
anch  die  Schwierigkeit  der  Platzfrage  entgegen.    Bis  jetzt  habe  ich  einen  ge- 
eigaeten  Baapiati  in  Lina  aoeb  nicht  gefandea.  Nnn  wird  also  allerdings  anch 
die  Flatafraga  fdr  die  Bibliatbeea  publiea  nicht  laicht  an  Ittaan  aein.  Vielleicht 
wftre  es  äbrigens  eine  Möglichkeit,  daO  diese  Frage  in  VevUndung  gebracbt 
werden  könnte  mit  der  ebenfalls   v^^ntilifTten  Frage  von  neuen  Bat!föhrnnir"n 
von  Seite  de«  J^andep,  Kin  früheres  Projekt,  die  Bibliothek  in  den  Räumen  des 
Museoms  unterzubringen,  ist  von  vornherein  unmöglicii,  weil  das  Museum  selbst 
Ar  aeina  Beattada  kdoan  genügeadaa  Flati  hat.  Alse,  einer  LOaang  dar  Baam- 
fraga,  dar  Onterbringangsfrage.  glanbe  ich  allerdings  kein  gOnstigee  Pragaaitikaii 
stellen  sn  können  und  glanbe  ich,  es  vnrd   das  jedenfalls  noch  Jahre  dauern. 
Was  die  Svstf  misi"rnng  des  Personales    und  die  Erhöhung  der  Dotation  anbe- 
trifft, so  haben  wir  das  Nötige  veranlaOt.  und  im  vorigen  Jahre  dem  Unterriehts- 
idaiaUtlaai  dia  aaiapiaebeBdaa  Antrftge  gestellt  and  babea  arir  aaah  im  hearigea 
Jahre  dieaa  Antrlga  argiart.  Iah  mochte  aicht  aareifab,  da0  aia  bei  derBadget- 
▼erhandlnng,  die  jetxt  im  Herbste  zwischea  daa  einzelnen  Ministerien  stattfindet, 
HtT  h  wieder  Gegenstand  der  Besprechung  zwischen  den  Ministern  (gewesen  sind. 
Kine  definitive  Antwort  ist  mir  von  Wien   noch   nicht  zugekommen  und  dea« 
halb  begrüße  ich  die  eingebrachte  Interpellation,  weil  iie  mit  aiaeii  iaSaren 
AnlaB  gibt,  vm  eine  eadliche  Antwort  tob  Seit«  dee  Hiniatiiiama  aa  ar« 
gieren." 

Die  Neuorganisation  der  Studienbibliotheken,  die  in  diesen  BlSttern  schon 
vielfach  zur  Sprache  kam,  ist  jedenfalls  das  einer  Lösnng  am  dringendsten  be« 
därftige  Problem  unter  den  Osterreichischen  Bibliotheksproblemen.  Zur  Be- 
acheidenbait  araogea,  wird  maa  es  ia  den  beteiligten  Kronen  aehon  begrOBen, 
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iraim  yon  gouTernementaler  Seite  Tersichert  wird,  m&n  denke  überhaupt  an  eine 
LOsanfj^.  Daß  für  die  Hibliothekabfamtenschaft  die  einsig«  T  '««nng  der  Linier 
Stodienbibliotbeksfrage  nor  in  der  Sckaffang  geeigneter  i^auiae,  genügender 
Fonds  nnd  «inw  qmlillderten  Stoftai  bettobMi  kann,  bnmebt  nidit  weiter  be- 
tont »n  worden.  Andenkte  lind  die  Mtenroidiliehen  BibliotheleiboainteB  gewiS 
niobt  10  engherzig,  das  Aiurbieten  eines  mit  den  Vorblltnissen  vertraateo 
MaFin--^  wie  es  Professur  Dr.  Konrad  Schiffmann  ist,  der  sich  bereit  erklärte, 
ge^'t^ii  gt-nuge  EiitiohuuQg  wenigbtena  eiuigerinaüen  Ordnung  zu  schaffen»  to- 
opportun  ta  finden.  Hauptsache  ist,  da0  ondlieb  etwas  geschieht,  die  Nntnr  der 
Ltanng  wird  ent  «eplter  —  boffeottieh  nicbt  erat  „neeb  Jabren*  —  im  Aug« 
gefaBt  werden  mOseem. 

Laut  Krlri'^  PS  ilea  Miniaterioms  ffir  Kultus  and  Unterricht  trom  20,  Oktober 
1&07  wurden  die  gflteiideit  Entlehnongüvurscbrirten  der  Universititä-  und  Stadien* 
Bibliotheken  dahin  erweitert,  daiJ  allen  im  Orte  der  Bibliotheken  wohnhaften 
prtktiieben  Anten  and  AdToknten  dni  Entlebnnngerecbt  gegen  Briag 
einer  Kantion  ebne  beiondere  Genebmignng  de»  Mniiterinme  bewilligt  ward». 


Das  Wieoer  aNenigkeita-Weltblatt"  Tom  11.  Dezember  1907  weifi  mitza' 
teilfr,  dnß  inr  Reichsrats-  un<l  Landtags- Abgeordnete  Dr.  v.  15  a  e  t  Ii  1  e  über 
sanitäre  ÜbeUtuade  an  der  Wiener  Unirersttäts-Bibliotbek  mit  dfin  Minist«-r 
ffir  Koltaa  and  Unterncbt  Dr.  H  a  r  e  h  e  t  konferierte.  Diese  Aktion  scheint 
mit  dein  Antrag  diese»  Abgeordneten  nnf  Zwengedeeinfektion  der  Bfleber  in 
affentUoben  Bibliotbeken  laMnmeatabiagen. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 

In  iwet  «m  16.  und  am  28.  Oktober  stattfindenden  Aossebufisitzunge» 
anter  dem  Yoreite  de»  enton  ObmannitellTertreier»  Begiernngeiat  Dr.  Haa» 

wurde  rom  Vorsitzenden  der  Antrag  gestellt,  über  die  FoiU  einar  Stellnog  de» 

Vereines  tnm  JulilSunixjahr  den  KiiistTH  /i;  beraten.  Anf  seinen  ferneren  Antrag 
wurde  b^ttchiossen,  eine  publisiütische  Äußerung  des  Vereines  ins  Auge  zufassen 
nnd  Torliufig  auf  schriftlichem  Wege  «tch  de«  Anteils  der  Osterreichischeo 
Bibüoibekare  an  dieieim  Untomebraeo  in  ▼eraiebero,  —  Bei  der  Aafatellang 
eine»  Winterprogramms  wurde  der  Besnch  einiger  Wiener  Bibliotheken  in 
Anregung  gebracht.  Sehliefliich  braciite  Dr.  E  g  y  e  r  v.  Möllwald  die 
Erörterung  zur  Kenntnis,  die  nich  im  o.-O.  Landtage  au  die  Verbiltniaae  der 
Linzer  ^tudieu-Bibiiotbek  knüpfte. 

In  Aasfttbrung  des  BeachluitteH  der  letzten  Aasschufjsitzung  besuctii«  am 
10.  Nevaml>er  1907  der  Verein  korporatiT  die  in  den  schöueu  i;äuuieu  de^ 
n.-d.  Landbaaeee  ontergebraebte  Nied trOaterreiebiacbe  Lftnde»- 
Bibliothek,  wobei  der  Direktor  Dr.  Anton  Hajer  in  UebenewQrdigater 
Bereitwilligkeit  die  Fftbrnng  öbernahm. 


.  kj  i.uo  i.y  Google 


—  179  — 


PERSONAL-  NACHRICHTEN. 

An  der  UniTersitäts- Bibliothek  in  Wien  wurden  dem  mit  Titel  und  Charaktar 
«inet  Begierangtratet  beU«id«tea  Bibliothekar  Dr.  Wilhelm  Haa«  Tital  mid 
Cbataktar  einaa  Hofratea  vnd  dem  Knitoa  Dr.  Isidor  Himmalbanr  Titel  «od 

Charakter  eines  Regieinngsrates  verliehen.  —  Der  Kustos  der  Wiener  Uoirersitäts- 
Bibliothek  Dr.  Juieef  Donabaum  wurde  zum  Kustos  F.  Khssp  f\cr  Hof- 
Bibli«>thek  eruaniit  und  erhielt  bei  diesem  Anlasse  Titel  und  Charakter  eines 
Begieruugsrataa.  —  Dem  Knatea  I.  £laeie  der  Hof-BibUotbek  a.  o.  Professor 
Dr.  Bndolf  Geyer,  der  aut  dem  BibUothekidieittte  geachieden  iat«  wnrde 
für  seine  durch  eine  lange  Reibe  von  Jahren  mit  Kifer  und  Pflichttreue  der 
Hof-Bibliotlifk  geleisteten  Dienste  Dank  und  vollste  Anerkennung  ausjedrCickt. — 
Der  Kustus  I.  Klasse  der  Hol-Bibiiuthek  Dr.  Heinrich  v.  I.  e  n  k  zu  Borgheim 
and  Gansheim  wurde  zum  ausländischen  Mitglied  dei  Köuigi.  Gesellschaft 
der  Wiesontebaft  and  tehOnen  Literatur  in  GoteDbnrg  ernannt.  —  Dem  In  der 
Papjmssamroluog  der  H<>f-Bil>li()thek  in  Verwendung  stehenden  Gymoaaial> 
Priiffssor  i.  P.  K«>t'>s  Dr.  Karl  W  e  s  s  »•  I  \  und  dem  Kustos  der  üniversitfits- 
bil'liothek  in  Dr.  Saloraon   Frankfurter   wurde  das  Ritterkreuz  des 

Franz  Jusefs-Ordenä  reriiehen.  —  Den  Skriptoren  der  Universit&ts-Bibliotbekea 
Dr.  Hflgo  Glaeserin  Prag,  Dr.  Ludwig  Sprung  ia  Innsbrack  «nd  Prirat* 
doienten  Dr.  BudoJf  Welk  an  in  Wien  worden  Titel  nnd  Charakter  von 
Koatoden  verlieben.  —  Die  Amanuenses  Dr.  Antoo  Schubert  an  der 
Bibliothek  der  T^-rhrnschen  Uocbscbnle  in  Wien.  Franz  Wächter  an  der 
liniversitäts-hibUotiiek  in  Innsbruck,  Dr.  Friedrieh  Ahn  und  Dr.  Emil  Lesiak 
an  der  UniversiUto  •  BIbliettek  In  Qntt  wnrden  an  Skriptereo  ernannt.  — 
Der  mit  dem  Titel  einea  n.  o.  Prwfeeaora  bekleidete  Privatdotent  nnd 
Amannenaia  an  der  Unimsit&ts-BiUiotiiek  In  Innsbruck  Dr.  Alois  Wal  da 
wurde  anm  a.  o.  Professor  für  indogermanische  Sjirachwiaaenschaft  ernannt.  — 
D>'r  im  Dienste  des  Itistituti.'s  fOr  österreichische  Gescliiclitsfürschuiiir  bc- 
unaubte  Praiitikaut  der  Uuiversitäts-Bibliotbek  iti  Wien  Dr.  Hcmricii 
Bitter  T.  Srbik  bat  eicb  fUr  nenere  Oesehiebte  babtlitiert.  —  Der  Historiker 
Dr.  Bebart  Teichl  iat  ala  Volontär  in  die  Hof-Bibliothek  eingetreten.  —  Als 
Praktikanten  sind  eingetreten  in  die  Universitäts-Ribliothek  in  Wien  Dr.  jur. 
Walter  Frischauf  xiv.<\  in  die  UniversJtäts-Bibliothek  in  Graz  der  Privat- 
dozeut  iQr  Kirchengeschichte  Dr.  theoL  Franz  Bliemetz  rieder.  —  Der  Prakti- 
kant der  UniferiitKte-BibUotbek  in  Lemberg  Dr.  Adam  t.  Skalkowaki  ist 
au  dem  Bibliotbeksdienst  geeebiedan. 


VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 
Die  VemmmliBg  dwtoeher  BibitothekBre  in  Bambers« 

In  der  Bagel  adiitst  man  daa  Ertiftgsia  wiseensebaftlicher  Kongrcaie 
nicht  sehr  heeh  ein.' Die  nngewobnte  üngebong,  die  FflUe  und  Venebiedan- 
artigkeit  der  rar  ErOiteraog  gclangendon  Fragen,  die  bisweilen  heebgespanntan 
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Forderungen  an  die  >;t.se]lig(>n  Talente  >ier  Kongrefiteiluehnier.  data  die  allge* 
meiDe  Unruhe  und  übliche  Ha«t,  laila  aolebe  Veraammloogen,  wie  so  oft,  io 
groB«B  Stldteo  ftbg«b«1t«B  «erden«  erküren  daeli  milil  die  Skepsis,  die  man  in 
aUgemeinen  begt  Auf  den  8.  BibKothekarttg,  der  am  28.  nod  M.  Ht!  is 
Bamberg  stattfand,  trifft  alles  daa  nicht  s«.  Die  wollltwnide  Herslichkeit,  mit 
der  die  bihlirit^if^kariHcheii  (Jästo  aufpeDomtnen  wurden,  mateto  sie  heimatlich 
an,  die  in  berrhcbem  Wetter  prangende  Laitdschaft  mit  ihren  Reisen,  das  nicht 
überhastete  Tempo  der  Verbandlaogen  aud  die  Art  des  Programmea,  das  xwar 
KD  die  Anfiiehaeflhigkeit  der  Tellnebmer  tioige  Anrordemiigeii  at«llt«,  dedi 
in  prinzipiellen  ErOrterangen  keinen  Anlafi  bot»  die  niemals  getrübte  Harmonie  j 
nod  endlich  der  woblbeetellte  Tieeh  in  Bamberg  machten  die  Tage  genaircieh  j 
nnd  an?erge01iob. 

?^<»wohl  die  K^jl.  HibÜAthek.  n]^  die  Auls  des  alten  (»yinnasioms,  die  für 
die  Verhandlungen  zur  V  ertügung  get^tellt  worden  war,  trugen  festlicbeo  Scbmock. 
Die  Bibliothek  hatte  ferner  ihre  Schaukasten  mit  der  st&ndigen  Auswahl  tod 
beiondere  herfonageadeo  Handsdiriflen  dareb  eine  betrlehtliebe  Baibe  anderer 
Tennehrt,  worüber  ein  karier  Führer')  erwQuflchteii  Attfkeblafi  gab,  ferner  war 
eine  reich«  Schaastellong  vo!>  T>rack werken,  beeoaden  aoe  dir  Inkonabelseit  i 
und  aus  dein  16.  Jabrbandert,  veranstaltet. 

Narli  f'inetTi  ichr  yergnügten  Begrüßunsfsabend  am  22.  Mai  fand  die  Kr- 
Offnnng  de«  Uibliothekartages  am  23.  Mai  statt.  Zunächst  begrüßte  (.ieheiairttt 
Schwenke  die  Versammlung,  hiefi  besonders  die  aus  dem  Auslände  anweaenden 
Gilke  willkommen,  daninter  eolebe  ana  Stockholm  and  8t.  Peterabarg  and  anter 
beaoiidarar  Herrorbebang  den  Vorstand  der  Cangreai-Librarj  zu  Washington, 
Mr.  Potnam.  Ans  Österreich  waren  Dr.  Kiohler  und  der  Unterzeichnete  erschiei^n . 
Dr.  Frankfurter  und  Dr.  Uittmair  Btellten  sich  mit  telegraphischer  Begrüßung 
ein.  Dann  gab  Geheimrat  Schwenke  einen  Überblick  über  Stand  und  Fortschritte 
der  deatschep  Biblietheken  im  abgalanfenen  Terwaltuugsjahre.  Darana  wird  klar, 
da8  daa  Beiltribie  nach  modera  aiageriflkteten  ffiUialhekigebinden  licb  imTei 
mehr  geltend  macht.  Der  bedeutendste  Neubau,  das  große  Geb&ude  für  die 
Kgl.  und  Unifersitäts-Bibliothek  in  Berlin  geht  seiner  Vollendung  entgegen.  Für 
den  Dieustbetrieb  ist  ea  von  Wichtigkeit,  dafi  in  Preußen,  Sachien,  Württemberg 


I)  Tartaiebni«  der  bei  der  Varaammlnng  denteeber  Bibliothekare  t« 
I  tt.  If ai  1807  aad  an  den  felgeaden  Tagen  in  der  Kgl.  Bibliotbek  an  Bamberg 

anageatellten  Haadiehriflen  (?on  H.  Fitdier). 

Andere  teils  am  BegrÜflungsabend,  teils  bei  der  Eröffnung  des  Tages 
vorgelebt**  Schriften  war<>ri  •  Führer  dnrch  die  .\!t<>nb(!nr  "nd  die  Stadt  Bam- 
berg Tun  A.  behoster.  —  Bamberg.  Fohrer  durch  die  Stadt  von  M.  i'feiffer.  —  Beiträge 
aar  Gtidiicbte  der  8&knlarisation  in  Bamberg,  Bamberg  1907,  von  demselben.  — 
Fomar  einige  SeparatabdrSAe :  B.  Fiscber  and  L.  Tranbe,  Nene  nnd  alte  Frag- 
maate  des  Livius,  MSnchan  1907.  —  Johann  SohOner  und  seine  Hauadmekerei 
VMii  Kar!  Schottsnloher  nnd  desselben  ■  Denkwurdijje  Rt^sucho  in  d'T  r'hemali^en 
Kloflterbibliothek  Ebrach.  —  Außerdem  hatte  Professor  Woltetieg  eine  ziemlich 
grüße  Anzahl  ron  Exemplaren  der  Vossischeo  Zeitung  (17.  Mai  1907,  Nr.  227) 
mit  O.  Albreehta  Beriebt  ftbar  dnen  Vortrag  im  Verein  der  Bertiaar  Bibliothekare 
HFtanen  im  Bibliothokadienat*  eingeicbiekt. 
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and  in  d«n  Beidulnndra  B«unto  fftr  d«D  mitOmto  Dicntt  nnd  jonge  D«ai«n. 
b«Mnden  «oldi«,  welche  eine  BibliothekttiDDenichiile  io  Berlia  sbsol?iert  haben« 

in  immer  grOQerem  Umfange  beraogezogeo  werden.  Dadareb  dürften  sich  aach 
die  GehftlttT  der  wigscn8chaftlic)<ei)  Beajnten  höber  stellen.  Nor  die  Mittel  für 
die  VermeLruQg  der  Literatur  weideu  allgemein  als  nnsareichend  erklftrt,  be- 
aondcn  di«  dm  ünimtittto'Biblioäiekcn  und  diM  umiomehr.  ala  di«  Btnttiangs- 
tiffara  von  Jahr  in  Jahr  atflifan. 

Dnnn  kam,  da  eine  größere  Antabl  fOB  Teilnehmern  früher  abreisen 
mußte  und  auf  das  folgende  Referat  besonderes  Gewicht  '^'»"Ifp^  -iTunie,  der 
Vortrag  des  Obeibibliotbekare  Dr.  Bichard  F  i  c  k  Ober   »Das  Auskunft  s- 
bnrean  derdeataehan  B  i  bliotha  k  ea  nn  d  seine  Such  Iis  t  e*. Über 
Uraprnnir  nnd  Zweck  dar  Anitalk  iat  wiadarholt  Nacbridit  gegeben  worden,  in 
den  Preußibchen  Jahrbttebara,  in  der  Zeitschrift  für  Btabarfreonde.  im  Zentral* 
blatt    für  Bibliothekswesen  nnd  sonst.   Hier  darüber  nur  f^iiiige   Worte.  Das 
Bureau  stellt  aufs  engste  mit  üeui  geplanten   Gesanitkatalog  der  preußischen 
Bibliuttieken  in  Zusammenhang,  der  auf  Gmndlag«  einer  Abschrift  des  großen 
Zetlelkntnloge  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  von  den  anderen  prenfllaaban 
Staatsbibliotheken  dnreli  Kachtrige  nnd  Brgftnznngen  varToUitindigt  wird.  Die 
Auskonltsstelle  benfitzt  zur  Krlediguiig:  der  zahlreichen  Anfragen  in  er#ter  Linie 
<Ien  Generaikatalog  soweit  er  vorliegt  und  d<>n  eigenen,  allerdings  vorläufig  nicht 
»ubrnchenden,  hibliographiscben  Apparat;  außerdem  steht  ein  Beamter  der 
Kgl.  Bibliothek  voUttlndig  ftr  dia  Zwedta  daa  AndtwiiftabnreMa  tnr  Yarffigang. 
Anfragap,  dia  anf  dteaam  Wega  keine  Erledignng  finden,  werden  an  Spaiial- 
sammlnngen  und  an  die  Gymnaiialbibliotheken  in  Prenfien,  fi  rnor  an  eine  große 
Zahl   von    Bibliotheken   außerhalb   I'reußens   gesendet.    (Auch  österreichische 
Sammlnngen  «nrdeo  in  einer  Reihe  Ton  Fällen  befragt.)  Die  Titel  der  Schriften, 
die  aoeh  auf  diese  Weise  in  keiner  danteehea  Bibliothek  naehsuweisen  sind, 
werden  in  pSnchtleten"  mm  Abdruck  febraebt  Da  fflr  jedee  gaenebte  Baeh 
eine  nur  nach  Pfennigen  berechnete  Gebühr  zn  entrichten  ist»  erweist  sieb  das 
Ansknnftshnreau    als   eine   sehr  wertvolle    T:nd    fa'^t   knfltenlose   llilie  für  die 
Forschung.    Bei  dem  jetsigen  Betriebe   bedeutet   die  Erieiliguug   der  Anfragen 
zweifellos  eine  schwere  Belastung  der  mittleren   und  kleiuereu  Bibliotheken. 
Ton  den  in  8061  Sehralben  geraahten  7874  Sebriften  konnten  5t  17  nie  vor> 
banden  ntabgewiesen  werden  (rund  657^t  die  übrigen  35'>/o  fanden  sich  in 
keiner  deutschen  Bibliothek.    Dr.   Fick    gab    auch  die  Anzahl  der  in  den 
einzelnen  Bibliotheken  nachgewiesenen  'vVerke  bekannt.   Durch  die  später  ver- 
öffentlichten bachlisten  wurden  von  den  Desideraten  noch  321  gefauden.  Das 
Remltat  dftrfla  aine  gewieaa  Korrektnr  nadi  der  günstigen  Seite  dadurab  er« 
fahren,  daB  ein  Teil  dar  geanehten  Warita  flbarbanpt  nicht  im  Dmek  er- 
Bchier.en  ist,  andere  nar  handschriftlich  existieren,  und  auf  den  Nachweis  eeldier 
gl  undbützlich  nicht  eingegangen  weiden  kann.    Der  Wert  de;;  .Auskunftstbareans 
liegt  ferner  darin,  daß  durch  die  Beantwortung  der  Anfragen  etno  Reihe  größter 
Seltenheiten  in  Bibliotheken  nachgewieeen  wurde,  von  deren  Eziitent  man  dort 
nidita  wnSte.  Aafierdmn  aber  konnte  daa  Anakanftabnrean  aar  methadiadien 
AaslBllnng  Ton  Lücken  dienen.  Ea  handle  sieh  durehaas  nicht  darum,  jedes 
ir-,'pnd    einmal  gedruckte   Buch   oder  alle  Zeitschriften    in  einem  Rjemplare  in 
1*1  uTvc/iland   zu  besitzen.  Doch  kannten,  i)e8uudertt  bei  teueren  W'rken  und  ge- 
wiäbeu  Zeitschriften,  durch  utetbodiiicbe  Ergänzung  fehlender  Jahrgänge  komplette 
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Ezflonplir«  g«»diaffmi  werden,  die  im  AiialeihYerkelir  alleii  snr  Terfttgnng 
■tladen.  Aacli  eine  yerteilunf^  der  fehlenden  Literatur  nach  Fieheni  warde  Tom 

Vortracjpnd«»n  {gegeben.  Noch  weit  empfindliche  ala  das  Fehlen  der  aoaländigchen 
seien  die  Lücken  an  deutscher  Literatur  zu  spuren,  worüber  niancbes  interessante 
Detail  beigebracht  warde.  Da  uao  das  Zusamtnenwirlcen  «Her  Bibliotbeksti  fikt  die 
BrgAniaog  d«r  Beetlnde  nOtig  lei  und  nar  die  Frag«  entitdie,  uf  «eleh«  Art 
>iie!i  tm  beeten  geschehen  kOnnte,  ohne  <laß  mehrere  Bibliotheken  in  einen  on- 
fxuclitbarpn  Wettbewerb  treten,  bclilägt  der  Vortragende  die  AnskanftsstfU»  ? 
ihre  Dienste  alü  eliriiciier  Stakler  iwischen  Bibliotheken  and  Antiquaren  vor. 
Die  Offerten  solien  dunu  den  emteren  zugeschickt  werden.  Weiters  kOuDten  die 
deatichen  Regfemngen  dvreb  die  Nnehw^ee  der  Aniknnftistell«  6ber  die  üniu- 
länglichkeit  des  literarischen  Apparate8  von  der  Notwendiglieit  flbenengt  werden, 
den  Ktat  für  die  Bibliotheken  m  erhohen.  Der  Vortragende  \»t  weit  davon  ent- 
fernt, die  Wirhtijfkeit  und  Bedeutsamkeit  des  Instituts  za  übertreiben,  verweist 
jedoch  mit  Keciit  darauf,  daß  es  die  ätellung  einer  Zentraianstalk  habe.  ist 
•ich  ferner  bewnflt,  daS  aehon  aa  den  bisher  arrieiteD  Reaaltatan  die  BiUio» 
thelcen  und  die  Hitarbeit  ihrer  Beamten  den  bedenteodaten  Anteil  babea, 
weshalb  den  Bibliothekaren  von  Zeit  za  Zeit  äber  das  Erreichte  as  berichten  tei, 
und  schließt  mit  dem  I^anke  fflr  die  allseitige  Unterstütznnp.  Der  Vortia«:  fanti 
durch  die  sjmpathiäche  Art  des  Sprechers,  die  Präzision  seiner  Atiaführuugea 
nnd  das  Thema  allgeroeiue»  Intereate  ond  lebhafte  Anerlcennang.  Man  hatte 
darebana  den  Eindmck,  da0  daa  Inatitnt  in  Dr.  Picli  den  richtigen  Leiter  hat 
In  der  sich  daran  knflpfenden  Diskussion  wurde  allerdings  auch  betont,  die 
Suchüsten  jEflictiHü  Tijweilen  einer  Anbiiufung  von  Kuriositäten,  önter  dem  Fin- 
drucke  der  vorangegtingeiien  Ausfuhrmiijen  erklärten  jedoch  Vorstände  von 
Fräseuz-DibiiuÜiekcii  und  audere,  sie  wollten  iür  son^t  nirgends  nachwctsbHre  Exem- 
plar«, die  dnreh  die  Aniknofleetelie  in  ihren  Samminngen  festgestellt  aeien,  die 
Verleihung  gestatten.  Femer  kommt  die  Anregung  Prof.  Hottingers  in  Betracht, 
der  den  Naeliweis  von  Schriften,  die  iincb  durch  die  Suchliste  nicht  zu  finden 
seien,  fürmögiich  hält,  wenn  vun  Zeit  zu  Zeit  die  betreffenden  Titel,  systematisch 
geordnet,  einzelnen  Faebzeitschrifteu  zugesendet  werden,  ans  deren  Leserkrei«e 
wohl  einer  odar  dar  andere  die  gewftnachtan  Bücher  beaitsen  and  aar  Ter- 
ffignag  stellen  dOrfte. 

Dann  begab  sich  die  Versammlung  in  die  ^'egenflbcrliegende  Königliche 
Bibliothek,  in  deren  A«sste!!ungssaale  d^  Bibliutliek^'v  r-^tand  Hans  Fischer 
seinen  Vortrag  „Die  Königliche  Bibliotiiek  in  Batuberg  und 
ihre  Randaehriften'*  hielt.  lasbeiondere  dieser  herrurragenden  Hand> 
schriftensanirolnng  wegen  hatte  die  Direktion  der  fc.  k.  Hofl»ibltotb«k  mit  Ge- 
nehmigung des  Oberstkämmereramtes  Sr.  Majest&t  den  ünteneicbneten  tam 
Bibliotbekartac  entsendet,  wofür  auch  nu  dieüer  Stelle  den  ergebensten  Dank 
auszudrücken  ibm  als  angenehuit'  Ptliclit  er.scbeint.  Mit  der  Grün  lung  Bamberg» 
anter  Kaiser  Heinrich  II.  eiiiüetzend,  führte  der  Vortrageode  die  Zahörer  in  die 
Zeit  der  Ottoaen  nnd  dann  in  die  der  Karolinger  anrQ^.  Die  ümkahrang  der 
cbroDologiacben  Ordnnng,  so  auffallend  sie  anf  den  ersten  Blick  arscheiaeo 
tnochte.  war  für  den  Überblick  Über  die  Geschichte  der  Bibliothek  in  ältester 
Zeit  der  richtige  Weg.  Denn  ausgehend  von  Kaiser  Heinrich  wies  er  auf  eine 
ziemlich  bedeutende  .\nsabl  von  Handscbrifteu  hin,  die  durch  Widmongsbilder 
mit  und  «hne  Beiscbrift  des  Namens,  dnreh  Widmnngsgediehte  nnd  andere 
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Kennzeichen  auf  ihn  und  seine  Zeit  xorückgehen.  In  erster  Linie  kommen 
liturgische  Hamlsdiriften  and  andere,  theologischer  Art.  meist  Kommentare 
biblischer  Schrifteo,  die  für  den  Dum,  das  Kloster  Michelsberg  und  für 
B,  Stephan  bettinmt  waren,  in  Betracht.  Des  Kaiiera  eigenei,  tieferei  Intemae 
an  theologischen  Blieh«rn  wird  mao  übrigens  veretebeo,  wenn  maa  sieh 
erinnert,  d;iß  er,  zuerst  für  den  geistlichen  Stand  bestimmt,  dazu  m  FHldesheim 
und  Uegensburg  vorbereitet  worden  war.  Vor  allem  auf  Reichenau,  das  damals 
etiie  Üiuliche  Stellang  für  die  Verbreitaug  oad  Pflege  kanstvoller  Schrift  und 
Miniatur  einnahni,  wie  in  der  Earelingeneit  etwn  Tonn,  wiee  der  Vortragende 
nie  Qnnlle  dner  Beihe  zur  Anrieht  anfliegender  HaadMdiriflen  hin*  femer  nnf 
das  bajrische  Kloster  Seeon,  nif  Regensborg,  selbst  aaf  eine  Verbindung  mit 
Clugny.  Üb  die  gewiß  vorhandene  Beziehung  des  Kaisers  zu  Luttich  (hatte  er 
doch  von  dort  Durand  als  Lehrer  an  die  Domschule  Bambergs  berafen  and 
•pftter  nnm  Biachof  Ton  LQttlch  vorgesclilagen)  eine  denflinhe  Spnr  in  den 
Handsebriften  der  KOniglldien  Bibliotiiek  surAekgelasaen  hat,  nag  sweifelhaft 
bleiben,  da  znm  Beiipiel  die  der  Tradition  nach  als  Gebetbüeher  Kaiser 
Heinrichs  und  seiner  Gt^mahlin  Euoigonde  bezeiclineten  1  latid^r'liriften  nicht  aas 
Lütticb,  sondetn  aus  Seeon  herzurühren  scheinen.  Möglicherweise  gehört  die  Er- 
werbang  eines  Sakramentars  aua  Fulda  auch  tn  diese  Zeit.  Einen  iutereaaantea 
Ausbliek  in  die  Zeit  der  Ottonen  nnd  anf  Handeehrlften,  die  eicher  mit  ihnen 
IMamnienhängen,  eröffnet  ein  unHcheinbarer,  alter  Bücberkatalog  im  Cod. 
Med.  1  t'.\n88t.  50),  der  mit  den  Worten  beginnt  :  Isti  snnt  libri  tercii 
imperatoris  Ottonis,  qnos  Placentiae  invenit  sihi  servatos.  Die  Beobaciitung,  daß 
in  diesem  Satze  arsprüuglich  der  2^anie  Johannes  uar  zur  iJülitc  ausgeschrieben 
nnd  aelbat  dieae  weggestrieben  ist,  gab  dem  VortFagenden  AalaB.  nnf  «ine 
Tragödie  am  Hofe  Ottoe  Ilt.  hiunweiaen.  anf  jenen  ans  niedriger  Stellung 
durch  die  Gnnst  der  Kaiserin  Theopbano  zam  Krzbischof  von  Piacenza  empor- 
gehobenen Geistlichen,  der  nach  ««eineni  Abfalle  vom  Kaiser  in  Gefangenschaft 
geriet  and  des  Augenlichtes  beraubt  und  verstömmelt,  elend  zugrande  ging.  Der 
medifiniadie  Kodex,  in  dem  das  fiadierTeneiofanis  steht»  wird  in  letiterem 
selbst  «rwihnt.  Dafi  anter  den  dort  genannten  dno  libri  Lifii  sidi  jene  alte 
Handschrift  der  4.  Dekade  befand,  deren  Fragmente  vom  Bibliothekar  Fischer 
aus  dr«»!  Kodizes  zutage  gebracht  urd  von  dem  uns  leider  entrissenen  Prof, 
Traube  mit  vorzüglicher  Spürarbeit  geordnet  und  ins  klare  Licht  gestellt  sind, 
ist  wahrscheinlich  (Ausst.  1  F.).  So  wurde  aach  der  Grund  für  die  enorme 
Bedentnog  des  seit  jeher  hoehgeechltsteD  „Bambergentis*'  des  Livias  enthüllt ; 
er  ist.  wie  vir  jetst  erkennen,  eine  direkte  Abschrift  jener  nur  l  :  iu  Frag- 
menten erhaltenen,  seltenerweise  in  3  Kolumnen  geschriebenen  Livius-Hand- 
scbrift  des  b.  Jahrhunderts,  ohne  Zwischenglied.  Das  eben  i:en;uinte  Bücher- 
verzeichnis umfiiüte  übrigens  einen  nur  verhältnismüüig  kleinen  Teil  der  dem 
Kaiser  Otto  III.  gehörigen  Handsebriften.  Ihm  gohArte  ferner  nach  Fischer  ein 
hOdist  wichtiger  Band  mit  Sdiriften  des  Engenios  Volgarins  nnd  .Vuxilius,  den 
der  Kaiser  im  Jahre  999  aus  Monte-Casino  mitgebracht  haben  soll.  Ftir  ^cine 
Entstehung  am  ArJ"aiik,'e  des  10.  Jahrhunderts  scheint  das  konzeptartige  Aus- 
seben des  Kodex,  für  den  tiesitz  Ottos  Iii.  am  Ende  desselben  ein  auf  dem 
ScblnSblatte  befindliches  Gedicht  aaf  Papst  Gregor  und  den  Kaisef^  her- 
Tflbrond  von  dessen  Kantler»  Leo  Bischof  Ton  VerceUit  hfnraweiten.  Ans  Süd' 
Italien  sollen  übtigens  noch  andere  Bambevger  Handaehriftan  stammen  nad 
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n)it  Ottu  III.  in  Verbindung  stehen;  so  der  Cassio'lor  des  7.  Jahrlionderte,  MDe 
Vita  Silvesiri,  ein  Paulus  Diaooiius,  die  alle  bene^  >  lit  iinscheii  Scbrirtcbaraber, 
ztjm  Teilt'  mit  kiirolingischer  Minuskel  vermischt,  autweis-eii,  dann  ier  tM-nilimte 
Institutionen'Koiiex  des  JuetinlAQ  (Jar.  I.  Aasst.  2äj,  das  ült<;ste  und  brrte 
Ekenphu'.  ein  Sftmmalbuid,  «nf  ddiMii  «nter  Seite  dM  Aufgebot  Ottos  II.  ein- 
getragen iBt  a.  ».  m.  D«0  Otto  HI.  neh  HMidtehrifloo  oeinor  Vorfiihron 
besaß,  zciet  unter  anderem  der  laut  einer  Überlieferung  der  Casus  S.  Gaili  tod 
Otto  Ii.  (uebst  anderen  Stücken)  höchst  eigenhändig  entfQhrte  Endf>x.  da?  anter 
Abt  äalomon  geschriebene  Psalteriam  qiudripartitam  eutbaltend,  jetst  als 
BibL  44  Uoisft.  47)  t«  Bainberg  aoflMWAhrt.  DiJ  dieser  gante  Badmeebftti  yoii 
Heinrich  II.  naeb  Bamberg  gebradit  wardo,  ist  bOdist  wahrscIieiBlieh.  Hatte  er 
ja  doch  Otto  III.  nach  Italien  begleitet,  nach  dessen  Tode  die  Kroninsigoieo 
mit  Beschlag  belegt  und  offenbar  auch  dessen  bewegliehen  Besits. 

Traubes  eindringender  Kenntnis  der  Verbftltiiisse  ist  es  gelungen,  unter 
den  Bamberger  Handschriften  eine  ganze  Reihe  von  solchen  an  erkennen,  die 
mit  Beins  sasammeobi^iiieD.  Zweifellos  war  diese  Herkunft  stets  bei  einem  Augustin- 
Kodes  (Patr.  21,  Ansst.  28)  dnrch  ein«  alte  Prorenienanelis.   Bs  ist  ferner 

offenbar  kein  Zufall,  daß  eine  andere  Handschrift  aus  Reims  sich  einst  auf  dem 
Michelsberg  befand  jetzt  io  Dresden).  Ht^riiimit  ist  auih  daa  Antograph  von 
Bichers  Gescb ich ts werk  (Hist.  5.  Au.->t.  'J9i.  eines  öcliulcrs  von  Uerbert,  von 
dem  sich  tu  finde  der  Handschrift  Briefe  an  Otto  III.  befinden.  Traube  hat 
femer  anlgespflrt.  dsB  die  Baraberger  Handsehrift  (PUlos.  2»  Ansst.  80)  die 
Abschrift  eines  heate  noch  in  Reims  befindlichen  Kudes  ist,  den  der  berühmte 
Johannes  !^cotus  mit  ei^M*  iiandigen  Ran  Ibeinerkaagtn  Torsab,  welehe  in  den 
Text  d*--.'-  Bamberc^-'T  Kodei  eiugcaciialtet  sind.') 

FiecluT  liat  iiucli  eim-  beträchtliche  Keiiie  anderer  iti'icke  in  dit^se  (irui>}'«' 
gestellt;  eine  Vita  Reuiigii  des  iieimser  Erzbischufs  ,  Uiukniar,  einen  Boetliiu» 
(den  Tranbe  als  Besita  des  Jobaanes  Scotvs  erkannte),  den  Grammatiker  Sotjehes, 
einen  Qnintilian  und  einen  Kodei.  wo  die  sam  Schlüsse  eingetragenen  Gebete 
zu  S.  Sebastian  und  Polykarp  auf  das  Kloster  Hauteville  a.  d.  Marne  in  der 
Diözese  Reims  weisen.  Französischen  Schriftcharakter  tragen  außerdem  noch 
eine  ziemliche  Anzahl  anderer  flandsciiriften.  Wieder  andere  zeigen  deutlich 
mailindiaeben  Ursprung.  So  eine  ffeeebichtliehe  Kompilation  (Hist.  8;  Ansst.  27), 
die  unter  Bischof  Arnnlf  IL  (M8  bis  1026)  geschrieben  ist,  wibcend  ein  Psendo* 
Isidor  (Can.  4;  Aosat.  24)  eine  Auftihlnng  der  Hailinder  BieebOfe  bis  snm  Tode 
des  genannten  Amalf  enthält. 

Eine  vierte  wichtige  Gnippf  MM<'n  die  Handschriften  der  karolingisciien 
Zeit.  Ais  eine  dieser  längst  bekannt  und  berühmt  war  die  von  Leitscbub  au«* 
fftbrlieb  behandelte,  prachtroUe  Alkninbibel  (Bibl.  1;  Ansak  12),  deren  Berknnll 
ana  Tonra  dntcb  die  ganse  Teclmik  (Sehrift  nnd  Pnrpnriinlersi)  nnd  deren 
Zeitbestimmung  dadurch,  daß  in  einigen  Versen  Alkoins,  der  804  starb,  als  noch 
lebend  behandelt  wird,  sicherstand.  Kiti*»  andere  Handschrift  aus  Tours  ut 
unter  Kar!  dem  Kaliltu  gesclirieben  ( Buethius,  .\rithmetica.  Claas.  5;  Ausst.  13). 
Kiu  irüher  unüxierteä  Homiliar  entpuppte  sich  fQr  Fischer  bei  n&herer  PrAfung 


1)  Und  weitere,  eigenhändige  Zasitse  des  Johannas  Scotaa  in  dieser 
Haodaehrift  sind  wiederam  in  einem  Parber  Kodex  inteipoiiert ! 
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als  eines  der  ältesten  Exemplare  von  des  Psnln  Pinconns  Werk  (Pfttr.  155; 
Aasst.  14).  Sehr  interessant  ist  ferner  ein  Köder,  Icr  die  palaeot^rAphische 
Merkwürdigkeit  seigt,  daß  bibelzitate  vom  übrigen  leite  durch  inerowiiigische 
Scbrifk  AbstaduD.  An  iwei  Pertonen  nos  dem  Hofstaate  Karls  des  Grefien 
swei,  jatst  fetreante,  neprOnglich  In  «inen  Bmde  vereinigte  Huid- 
Schriften.  Der  ein>'  Teil  weist  aaf  Bischof  Josse  von  Amiens  hin.  der  eine 
boileutend-'  Stellung  als  Diplomat  nnd  Vermittler  in  den  reliijiösen  Wirren  jener 
Zeit  einiiaiun.  I'ie  Inschrift  ,Megiiifrit'  am  Schlüsse  des  ursprünglich  sweiten 
Teiles  dürfte  den  gleichnamigen  Kämmerer  Karlt«  de»  Großen  bezeichnen,  den 
«Tbyni8*e«inerfetehiten  Akndemie.  den  Frennd  Alknine,  der  Megtnfrite  Tod  (800) 
in  einem  Briefe  beklagt.  Endlich  fand  Fischer  im  Kodex  Patr.  17  (Ausst.  19) 
ein  nnbekaiintcs  Werk  Alkuins  {in  jüngerer  Abschrift)  I>e  laude  dei  et  de  ron- 
fessione  orationibusi:jue  sanctorum  coUectus  ab  Alchonio  levita,  das  infoltr"  des 
leicht  entstellten  Autorennameus  bisher  onbenchtet  geblieben  war.  Lasten  sich 
ineb  die  jreecbiditlieheo  Sporen  dieser  reichen  Bftcheneiiilie  nnr  nnbeeümmt 
in  die  nn  Überliefemngen  arme  Vergnngenlimt  verfolgen,  können  wir  ineb  die 
Quellen,  auf  welche  die  einzelnen  Gruppen  zurückgehen,  nnr  znrn  klcinaten  Teile 
feststollen,  sodQrfte  doch  die  Wahrscheinlichkeit  dafür  sprechoo,  daß  ihre  Samm- 
lung tmd  Vereinigung  iu  einer  Hand  und  ihre  Aufstellung  im  Dom  zu  Bamberg 
dnreh  Kniser  Heinrich  II.  erfolgt  ist 

Ah8  der  Fulie  anderer  interessanter  Details  im  Vortrag  sei  nur  mit  einem 
Worte  berührt  der  Uiuweis  Fischerti  auf  den  h.  Aiinu,  Erzbischof  von  Kolo,  eiuat 
Scbflier,  dnnn  Lehrer  der  DomteliQle,  nnf  Aneelm  den  Peripntetiker,  den  6re0- 
neffen  des  oben  erwälmten  Bischofs  Arnulf  von  Mailand,  ferner  nnf  den  ZOglirig 
derselbeu  Schule,  auf  den  Kaplan  und  Notar  Friedrich  Barbarossas,  Guttfried 
Von  Viterbo,  den  Verfasser  des  Pantheon,  die  alle  nach weisiicii  in  Baniherg 
weilten.  Auch  die  reichen  bibiiotheksschutze  des  MtcheUberges,  deren  Kataluge 
Breiinn  ans  den  8«briften  dee  Abtes  Andrens  Lang  (Ausst.  187  bis  141)  ver- 
ÖffsDtiicbt  hnt»  nowie  die  anderen  ine  18.  Jahrb.  sarflckreichenden  Teilrerseicb- 
nisse  wurden  gestreift.  —  Der  Vortrag  des  Bibliothekars  Fischer,  dessen  wahr- 
haft entsagungtiTolle  und  aufopfernde  I>iebe  zu  seinen  Kodices  hindarcblenchtpte, 
ohne  daß  er  m  dieser  Übersicht  mehr  als  eine  bescheidene  und  pruviüurische 
yomrbett  einer  entsprechenden  aescbichte  der  Bnmberger  Handschrifteoeammlang 
geben  n  wollen  erkl&rfte,  fand  nngnteilten  nnd  anhaltenden  Beifall. 

Daranf  wies  Asslstwit  Dr.  Schettenlober  mit  wenigen  Worten  nnf  die  Be> 
dcnting  der  neben  den  Handsdiriften  in  der  Biblieihek  ansarestellteD  Druckwerke 
und  andere  Merkwürdigkeiten  hin,  auf  die  schönen,  liturgischen  Drucke  Pfeils 
und  die  fast  voUwfjindigen  Druck»»  Krlingers,  denen  er  das  XXI.  Heft  der 
(Sammlung  biblw.  Arbeiten'  gewidmet  hat  Am  Nachmittage  hielt,  außer  dem 
Programm,  Prof.  Eühard  Wiedemnnn  ans  Erlangen  einen  von  Demonstrationen 
begleiteten  Vertrag  über  die  Weif-sebwnm-Photographio  nnd  die  Lelstsngen 
seines  verbesserten  Verfahrens.  Die  vom  Diener  des  physikalischen  Institutes 
gptüHctiten  Anftiahmen  erwiesen  sich  als  vortrefflich.  Unter  günstigen  Um- 
ständen sullen  uuumehr  in  fünf  Arbeitsstunden  gegen  hundert  Aufnahmen 
SBstAnde  gebracht  werden  kOnnen.  —  Daran  sehlofl  sich  eine  lehrreiche  Fühning 
der  yennnmlttngcteilnehnMr  dnreh  die  Stedt  mit  Besichtigung  biiterischer  D«ik> 
niler  nnd  Kirchen.  Herrn  Bibliothekaeekrettr  nad  Seichsintcabgeordneten  Dr. 
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Pfeiffer  gflang  es  durch  die  Maclit  «-fiDir  Bert-dsamkeit  und  äuich  unver«!"?!«' iien 
Bumur  iteis  eiue  aufmerksame  Coroua  um  sich  zu  samtoeln.  Im  aiteo  iuinause 
hatte  Torber  der  BArgenneiitar  auf  dm  roniMtitchea  Stadtteil  pK1«itt-V«iiadi(;* 
liingaviaaaD,  der  a«t  OaneratioiMD  von  Fiacbem  bewohnt  wird«  die  uralte  Pri> 
Tilei;ien  gODiefleD.  Der  Rundgang  fand  seinen  Abschluß  auf  dem  MicheUberg 
an  !  anf  dessen  prächtiger.  vto'iUn  Ausblick  in  di«  Ltodictaaft  bietender  Teirai»«, 
wo  ein  Veaperimbifi  genommen  wuide. 

An  iweiton  Verbudlungstage  hielt,  naeb  der  Hit[^lederveriMninliilif  dos 
Toreioei.  Oberbibltotbeksr  Dr.  Geifer  (Tftbfaigen)  oeinea  Vortrag  •Ober 
Miflatinde  im  Die  ae  rtat  i  o  n  e  n  w  e  s  e  n".  Auf  Uommsens  Anreguug 
wurde  geinerxeit  der  Druokzwantr  für  Dissertationen  b.  stimmt.  Kino  1  lut  tum 
Teil  minderwertiger  Publikalioueii  war  die  Folge.  Bei  der  tou  Geiger  ver- 
anstalteten Prüfung  TOD  Disseitationeu  und  Habilitatioosacbriften  eines  einügea 
Jebrea  beben  aieb  ihm  bei  10  Proxeet  deraeiben  AnitOiae  ergeben.  Ton  trer- 
gelegten  Arbeiten  wird  vielfach  nur  ein  Teil  gedruckt,  audere  Dissertationen  sind 
UDver&iidette  Separatabdrücke  aus  Zeitschriften  »der  Sammelwerken.  Gei^rrr  führt 
aus,  e%  sei  reine  Zeit-  und  '««^IdTerschwendung,  solche  Separatabdrücke  aas 
Zeitschriften,  die  selbst  in  allen  Bibliotheken  vorhaadeu  siad,  au  beschreiben, 
tu  binden,  femer  nie  etwae  beeondefoi  «oeinlaaechen  und  den  nniUndiacben 
Inatitnten,  die  dieee  ZeitMbriften  xam  groBen  Teile  nach  beeitien,  nli  Oeacbenk 
anzubieten.  Die  nfihere  Prflfung  hat  dann  ergeben,  daß  es  besondtrs  gewifse 
Zeitschriften  sind,  die  auffallend  v'vle  8<>paratat»iru.ke  als  Dissertatiuiien  »lefern, 
wodurch  wiederum  diese  Zeitschriften  selbst  an  Wert  Terliereo.  Ferner  werden 
Diticrtntienen  in  periodiacben  Snmmeliehrilten  vereinigt,  die  jettt  wie  Pilie  tot 
dem  Boden  eebSften,  eile  die  •Abbandlengen*»  «Beitrlge*.  «Stndien*  n.  e.  v. 
Als  Dissertotionen  lägen  denn  wertlose  Fr^pnente  vor,  während  die  roUst&ndiiten 
Arbeiten  in  jenen  Si  ri»'nwerkpn  stecken  und  xim  teueres  (ield  erworben  wer  l^n 
müssen,  da  Lückenhailigkeit  von  Serieuw<  rken  lur  jede  Bibliothek  «u  rermeiden 
eei.  Die  immerw&lirende  Kontrolle  und  Umfrage,  ob  eiue  in  jenen  Serien 
ereebeinende  PabKketion  eine  Diaaertetfon  eei,  die  denn  ein  hnlbei  Jebr  eplter, 
mit  anderem  Umschlag  verüfben,  im  Tauschverkehr  einlaufe,  bereite  Ärger  und 
unnütze  Mrihc.  Dir  &>  lilinmisten  Falk«  seien  jeiloch  die,  wo  von  einer  Arbeit  nnr 
einige  Bo^jen  zu  einer  I)is8t  rtation  verweiuiet  wercien,  während  die  ▼ollat&niii^e 
Arbeit  in  einer  der  obgenannteu  Sammlungen  gedruckt  wird.  Geiger  hat  in  einem 

einiigen  Jahre  200  eolcber  Sebriften  gefanden.  21  denteehe  Bibliotheken  mWtee 
aleo  infolge  dee  Anetonechee  bei  diesen  wertleaen  Sebriften  Arbeitneit  und  Geld 

opfern,  Sebriften,  nach  denen  niemand  fragt  und  die  niemand  brauchen  kaun. 
Rs  seien  sopar  Ffille  Tore-  Vommen,  wo  dem  als  Dissertation  gedruckten  Bruch- 
stück die  Einleitung  und  dai  liihaltaveraeichais  der  vollet&odigen  Arbeit  voran- 
geeteUt  war!  Bi  eei  also  Pfliebt  der  Bibliotheken,  die  akademieehen  Senate  «nd 
die  Regiemngen  anf  dieeen  Uofgg  aatmerktam  in  maehen  und  Abhilfe  tn  eneben. 
Dieser  Mißstand  wird  noch  dadurch  erhöht,  daft  dae  Ausland,  besonders  Frankreidit 
für  aeine  in  der  Kepel  vortreffii'  hpri  •These«*  gegen  den  Sinn  der  Tauscbv  rtrrijje  lom 
Teile  minderwertigeb  erhalte,  was  nicht  geeignet  sei,  das  Ansehen  der  deutschen 
Wissenschaft  zo  erhoben.  Geiger  formuliert  schließlich  aeine  Meinung  dahin,  daß, 
wee  den  Bibliotheken  als  Ditsertatioa  geliefert  wird,  eoUstindig  sdn  and  einen 
wissensehafclielieti  Wert  In  eich  haben  müsse :  ferner  müsse  jede  Dissertatiei» 
die  in  den  Bnebbandel  kommt,  ale  solche  beseicbnot  sein.  Endlieb  mflAte  vor* 
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sacht  werden,  die  Diütiert&tionen  rascher  aaszutauächea  und  deren  E?idcu£  darch 
vorliuflga  y«neiehvltte  ta  er1«icbtero.  Er  btlte  die  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin, 
die  dareh  20  Jahre  die  Disertationen-Verzeichnisie  gemacht  habe,  ffir  die  richtiga 
Stell*»  tur  Regelung  dieser  Frage,  und  schlafe  eventuell  die  Kinsetzntig  einer 
Kon;mi8Bioii  7u  deren  Prüfung  vor.  —  In  der  lebbaft^'n  T »i^ktission.  die  «ich  an 
dieeeu  Vortrag  anschluß,  wurde  die  Meinung  ge&ofieit,  daü  auch  unToUst&ndige 
DiaeertatieDen  infolge  der  biographischen  Daten  dee  VerfiiuerB  nicht  gani  wectloa 
B^en  (Hottinger),  dafi  xarade  die  karten  Tollstlndigen  Diseerftationen  nicht  die 
wertvollsten  seien  (Häbler,  Landaaer)  und  dafi  man  h&cbstena  eniel«n  werde, 
daß  BmchstQcke  von  Dissertationen  erscheinen,  wie  «Prolegomena  lu  .  .  ,,Kin- 
leituDg  za  .  .  Aocb  die  Rücksicht  ani  die  finanzielle  Seite  der  Frage  und  die 
Nolwendigkeit,  den  Kandidaten  hierin  entgegenzakommen,  «nrdeharflhrt.  Nachdem 
jedoch  Prof.  Scheits  einige  kracae  FUle  beleuchtet  and  Geheimrat  Sehwenka 
hervorgehoben  hatte,  dafi  et  gewiß  .  c1)5n  s  >i,  den  jungen  Leuten  die  Drnck* 
kosten  für  Dissertationen  zu  eTinäßigcn.  aber  nicht  auf  Kosten  der  Bibliotheken, 
und  umsoniehr,  ab  iiinen  andere  Pruiuotionäkuitten  aut  keinen  Fall  erspart  werden 
dürften,  schien  die  Versammlung  mit  dem  Beferenten  im  wesentlichen  öberein- 
svetimmen  nad  einigte  sich  dahin,  das  gesamte  Material  der  Kgl.  Bibliothek  an 
Berlin  zur  weitereu  Regelong  der  Fm^'c  zu  übermitteln.  Anch  ffir  österreichische 
Bibliotheken  ist  die  Sache  nicht  ganz  bedeutungslos,  wegen  des  eventuellen  Ankaufs 
unvollstftndiger  Schriften.  Da  jVdoch  ]\'\pr  kein  Druckzwang  fär  Dissertationen 
herrscht  und  kein  Austausch  besteht,  eutiallt  für  uns  der  größte  Teil  der 
gerögten  Obdettnde. 

Hieran  schlofi  sich  der  Vortrag  Dr.  S  c  h  o  1 1  e  n  1  o  )i  e  r's  ,B  a  m  b  e  rg  e  r 
PriTat-Bibliothaken  ana  alter  und  neaerZeit*.  Er  knöpfte 
cigentlicb  dort  an  und  setita  fort,  wo  Bibliothekar  Fischer  abgebrodien  hatte. 

Den  größten  Einfluß  auf  das  Zustandekommen  von  Büchersaininlurgen  in  Bam- 
berg hätte  einerseits  die  Grrjndunir  der  Dombililiothek  durt-li  Heinricii  II. 
anderseits  die  Üherschwemrouug  des  Marktes  nut  i^ücliern  nach  Aufhebung  der 
Kloster  an  Anfang  des  Ifi.  Jahrhnnderts  gehabt  Er  fährte  eine  Beihe  bisbcf  wenig 
beachteter  nrknndlicher  Notizen,  vom  13.  Jahrhundert  beginnend,  Aber  Bttcher- 
besitz  an.  Unter  anderen  dfirfte  die  Bibliothek  de?  Bisch'  t  T  iinbert  von  Brun 
(1878—1898)  bedeutend  gewesen  sein,  die  an  Kaprecht  vua  der  Plalz  verkauft 
worde  und  sonach  in  der  Palatina  zu  Rom  stecken  wird.  Hugo  von  Tnraberg 
and  Albreeht  von  Eyb  werden  in  diesem  Zosammcnhange  gewürdigt  Ana 
spiteier  Zeit  ist  die  Sammlang  des  Domherrn  Georg  von  Sehaamberg  (t  1518) 
la  nennen,  die,  wenn  oidit  sdion  früher,  so  im  Dreißigjährigen  Kriege  auf  Burg 
Bawenstein  lugrnnde  ging.  Der  interessante  liriefweclisel  zwischen  dem  Bam- 
berger Kanonikus  Lorenz  Behaim  und  Willibald  Firckhaimer  in  Nürnberg  wurde 
in  Anszflgen  dargeboten. 

Der  Leipziger  Professor  Veit  Werler,  der  1516  seine  Bihliothek  nach 
Bamberg  brachte,  derselbe,  auf  den  der  berfibmte  ,Vetus  Codex"  der  Plautinischen 
Komödien  smrftekgeht,  luid  Bnrihnang.  fia  war  intereasant,  wie  der  Vot" 
tragende  die  grofien  Bewegungen  der  Zeit  in  den  Kreis  seiner  Betrachtang 

zog,  den  Humanismus  und  Luthers  Wirken  berührte  und  von  den  verheerenden 
Folgen  des  Bauernkrieges  für  die  Bamberger  Büchersammlungen  sprach.  Für 
die  zweite  H&lfte  des  16.  Jahrbaaderts    ergab  aich  ihm  eine  iteihe  von  Kotizen 
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ans  den  Kniiimerbncl  ern  der  Bischrife.  Hervoizulieben  ist  feiner  die  GrünfJVUi,' 
und  Veruielirung  der  bischOf  licheu  Bamberger  Hof- Bibliothek.  el<<i-(iiio  eiu  lur  die 

£tfaalteBg  4«r  DonibibHotiiekilittdMbHftoii  fewifl  b«d*ataugsTo)l«f,  «gleich 
ab«r  WffM  der  Tenuchtang  mler  hiftoriseher  Noümv  rad  DokiUB€iite  be- 

klagenawertes  Ereignia,  indem  oftiulieh  alle  Handacbriften  onter  Propst  Chriatoph 
tJ»'U8tetter  duroll  d*»n  Bnchbinder  Johann  Srhöner  im  Zeitrannie  von  zwei  Jahren 
luugebQQdeu  wurden.  i)aü  anter  den  Sammiero,  besonders  ia  älterer  Zeit,  in 
gasi  fiberwiegeadOT  ZrU  tietetlkbe  cndieuiMit  iit  wklirlidi.  Sptt«*  tadern  lidi 
dia  TerhUtnin«.  So  gebort«  nntw  auderein  die  grMte  BibUotbek  dee  18.  Jebr- 
hnnderta.  die  reichste,  die  fiberbinpt  in  Bamberg  existierte,  den  Hofrat  lud 
Archivar  Albert  J.  Boettinger;  aie  worde  leider  nach  dessen  Todf  (1769  v^r- 
schleadert.  Aae  der  Reihe  der  Sammler  in  und  nach  der  Zeit  der  Klost^rautbebuug 
ragen  der  ehemalige  Zitterxienser  and  spätere  fiibliutbekar  der  Jvöniglicbea 
Bibttetbek  Jick  ud  der  geistliche  Bat  Schellenberger,  nie  Sammler  von  Stieben 
nod  Hsndzeichoungen  der  Ant  Ziegler.  Maler  Ropprecbt  und  in  gann  eimiger 
Weise  Josef  Heller  herTOr.  Dieser  liatte  sein  tjanzes  H.iL  und  Gut  znm  Kaufe 
TOD  BOchern  oud  Kunstsciiillzen  verwendet  und  f^uli  m  rh  in  b<»triicbtlicue 
Schulden  geatöizt.  Alt  nan  nach  langem  Darben  die  (iefaur  lur  lim  eintrat, 
eich  von  sein«»  Sebütscft  trennen  ta  mftsaen.  endete  «  sein  Leben  dnidi  Gift« 
seine  grußartige  Snmmlnny  aber  bildet  bente  eine  der  Zierden  der  KOnii^ebea 
Bibliothek.  Aus  neuester  Zeit  (1895)  ist  ferner  die  an  seltenen,  zumeist  schön 
j^'eb'^nif'nen,  besonders  an  englischen  und  fraitzösischpü  Seltenheiten  reiche 
bamiiiiaag  des  Kapitäns  Gordun  zu  nennen,  dann  die  gcuüe  wertvolle  Bibliothek; 
den  Freiherrn  Kmil  Harschnll,  tot  aUem  reich  an  lokaibiatorieeber  Literatnr  and 
an  Schriften  fibcr  daa  Jahr  1848,  die  1908  wermacht  wnrde.  Sden  nach  leider 
viele  Bamberger  Bdchersammlungen  zerstreut  und  versehUtadert  worden,  schlofi 
der  Vortragende,  so  erfiille  ihn  loch  die  seit  Jahrhun  ierten  bewährte  vornehme 
Oesinnung  mit  Freude,  wuuach  eine  grofie  Beihe  von  Bamberger  Bücherfreundeo 
in  alter  aud  neuer  Zeit  ihre  Sammlangen  Offentliehen  Anstalten  io  aueigt  u- 
nOtsiger  Weise  widmeten.  —  Mochten  anch  Dr.  S^ottenlob«  für  aeine  Dar- 
stellung, besonders  die  Torarbeiten  von  Jlek,  Heinrich  Weber  und  Leitschnh 
den  festen  Halt  geboten  hnbcn.  so  war  dieser  durcii  eigene  archivalische 
J^tndien  ge.>.icherte  und  liurch  eine  Keihe  anderer  Niitt7>=>n  vermeinte  historische 
Überblick  eine  verüienistliche  und  mteresi^ante  Ijeistang,  lur  die  eine  erweiterte 
DarateUnng  in  aelbstlndiger  Form  wohl  geeignet  sebelnt. 

Den  SchlaB  der  Verhandlungen  bildeten  twei  bibliotheks-technische  Mit- 
teilungen. Die  eine  von  Dr.  Jaeschke  (\'itr8tand  der  Volksbibliothek  in 
Elberfeld)  über  Verwendung  eines  ganz  einfachen  Koutrullapparates.  der  es  er- 
möglicht, an  Volksbibliotbeken  die  sehr  eindringliche  Bücherrevision  vorzu- 
n^men.  ohne  da0  der  Avilafiidiensi  irgendwie  geetftrt  wird,  femer  eine  sweite 
von  Professor  Brnnn  (technische  Hochschule  MttndiM)  Aber  eine  »Ztttelkette* 
for  Katalogxwecke.  deren  Prinzip  darin  besteht,  dafi  ein  inngenfOrmiger  Ansatz 
des  einen  Bücbenettels  'ans  Karton)  durch  einen  wagrechten  Schlitz  in  der 
Mitte  des  folgenden  Kartons  gesteckt  wird,  so  daß  emerseits  die  Beweglichkeit 
(Aoseinandemehmen  nnd  Einschaltuüg  an  beliebiger  Stelle),  andererseits  die 
gawinschte  Abfolga  der  Zett^  die  aoeh  in  Albvmfatm  vetwend«!  werden 
können,  in  Qbersicbtlicherer  Weise  erzielt  wird,  als  bei  losen  Zetteln,  Bei 
diesem  Verfahren  bleibt  freilich  nur  ein  schmaler  Streifen  fdr  ü^intrmgnngen  am 
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Kopfe  der  einzelnen  Zettel  frei.  Deshalb  ist  sich  der  Vortragende  klar,  daß 
dieses  Sjsti^m  für  die  großen  Katalog-"  wisaenschaftliclier  Bibliotheken  nieht 
Tfrwendbar  ist,  eher  fflr  kleine  Sammlungen,  V'olksbibliotheken.  für  die 
rasch  zu  bewerksteliigeude  Übersiebt  neuer  Erwerbungen  u.  dgi.  m.  Das  Ver- 
fiabren  itt  bereite  patentiirt. 

Auf  d«D  Barieht  d«r  KommitBion  fSr  offiiifll«  Drnekiaditn  wnfd«  t«r- 
zichtet,    dagegen    erstattete    der    Oberbibliothekar    Schnorr   von  Carolafeld 
(München)    einen    Überblick    über    die  Kabattfrage,   worauB  hervorging,  daß 
der  den  grOfieren,  wissenschaftlichen  Bibliotheken  gewährte  Bftbatt  zameist 
7'/,%  beträgt. 

NMh  einer  photognpbiMheii  Anftitbine  der  TerMMuniloiig  im  Hofe  dee 

Alten  Gymnasiuma  erfolgte  unter  Fabrang  Dr.  Pfeiffeca  die  Besiohtigang  dee 
Dome  nnd  dann  das  gemeinsame  Festmahl  im  Bamberger  Hof,  dessen  iioitov, 
voo  einigen  geistvollen  Trinksprflcben  gewQrzte  Stimmung  sich  bei  der  Exkneipe 
in  derromftiitiaebea  Altenbnrg  noeh  betrftchüich  hob.  Der  fiberspradelade  Hnmor 
Pfeiffere  «od  die  Ton  ehriieber  Begeietmning  für  die  Stellting  und  deo  Beruf 
des  Bibliotbekars  getragene  PeisOltUcbkeit  Geigers  standen  auch  hier  im  Mittel- 
pankt.  Den  Schiaß  der  gerneinsamen  Veranstaltungen  bildete  am  Sonnabend  der 
Aneflng  nach  Kloster  Banz,  wälirend  einige  Teilnehmer  den  StafFelberg  bestiegen. 

Ursprünglich  w&r  zum  Orto  der  Versaiumiuug  Würxburg  bestimmt,  worauf 
wefen  dee  plottliebmi  Todee  t.  Kerler's  verttebtet  werden  mofito  nnd  eben  noeb  » 
rechter  Zeit  sprang  Bamberg  ein.  DaB  unter  dieaeii  ümet&nden  die  Baraberger 
Kgl.  Bibliothek,  die  nur  drei  wissenschaftliche  Beamte  hat,  neben  den  laufenden 
Geschäften  die  Vorarbeiten  aor  Ablialtung  der  Versammlungen  bewältigen, 
enfierdem  eine  interessante  Ausstellung  zustaadebringen  und  eine  Anzahl  von 
SebrifteB  tprlegen  konnte^  ist  bocb  tn  leb&tsen.  Fttr  die  nnfepfende  Frennd* 
liehkeit,  mit  der  den  Gieten  andi  sn  nngewOhnlieben  Stunden  das  Stndinm  nnd  die 
Benützung  der  Bibliothek  ermOgUebt  wurde,  und  für  die  Hilfsbereitschaft,  die 
sie  dabei  den  Fremden  bewiesen,  gebührt  dem  liebenswürdigen  Bibliotheks- 
vorstände  und  seineu  Beamten  herzlicher  Dank.  Wollte  man  das  Urteil  über 
diese  Tersammlnng  nnd  ihre  Ergebnisse  in  einige  knappe  Worte  fassen,  so 
konnte  man  etwa  sagen :  Dieser  Bibliothekartag'  war  gewifi  niebt  der  wiebtigste, 
vielleicht  auch  niebt  der  lehrreiobatef  lieber  aber  ist,  daß  er  nadl  Qberein- 
stimmender  Meinung  der  Teilnehmer  ans  dem  Beiehe  der  sehOnste  war. 

Gottiieb. 


In  Professor  Rudolf  Hlttmairs  vor  kurzem  erschienenen  Buch  n^^i^ 
Josefinische  Klostersturm  im  Land  ob  derEnns"  (Freibarg, 
Herder)  ist  ein  beachtenswertes  Material  zur  Bibliotbeksgeschichte  Oberösterreichs 
am  Ausgang  des  Id.  Jahrhunderts  zusammengetragen.  Das  Bach  ist  die  Fracht 
einet  sorgfältigen  Akten itadinnw»  leider  abw  ibd  die  Belege  gar  nicht  oder 
nur  mtarei^end  angefSbrt.  Znr Entatehnngsgesdiidite  der  Linter  «Biblio- 
theea  pnblica*  sei  folfewld  Stelle  ans  Hittmairs  Buch  zitiert  (S.  162  f): 
„Die  kaiserliche  Entscbließtitig  vom  6.  März  1784  verfilf^tf  die  Aufhebung  des 
(ZiBterzien8er-)Stifte8  (Baumgartenberg).  Ehe  diese  m  Vollzug  gesetzt  wurde,  ge- 
aebnigte  der  Kaiser  am  20.  April  1784  den  Vonehlag  der  Landesregierung  vom 
13.  Min,  das  Stift  Banmgartenberg*eebe  Ha»  in  Lini  (Laadstrafie  80}  dem  Stift 
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Ktemsmüngter  auf  Abschlag;  Reiner  l'ordetungeo  kkufiich  za  überlassen  lar  ÜDter- 
briogung  der  Bibliothek  und  des  „Museain  pbjraicam" ,  die  ans  dem  zam  Biaellftf- 
hof  gewordenen  Knmtnilbieterer  Bwu  gebracht  werden  muOten.  Die  BiUieUtek 
nnd  dae  Hmettin  rtbiten  her  Toni  (I773  i  Huf;:eiiobeneu  Jesuitenkollegiam.  Aaf- 
gestellt  waren  sie  gewesen  im  kaist'rliclien  Schloß.  1783  wurde  die  Bibli.itbek 
dem  Stift  Kremsmtinster  übergeben  mit  dem  Auftrage,  sie  in  eiiipni  Stiftshaus 
auteraubringeo  aod  das  nOtige  Personal  dabei  au2u«tellen.  F.  Weaz«l  Grumieh 
(au  finbfltein  in  Bsbmen)  war  der  erate  BibUethekar.  Be  weisen  nanmebr  die 
Mebilien  im  enten  Stock  dea  Bauingartenberger  Hauses  «egleieb  apeiifitiert  «od 
in  das  Depositoriuni  fQr  Klostergerätschaften  g>-l»r>i(  ht.  .  .  .  Geschätzt  war  das 
Haas  auf  9000  fl..  di«  Summe  der  Einnahmen  beirag  520  fl.  .  .  .  Den  Part-^i-n 
wurde  aofort  gekündet,  ihre  Berafong  auf  den  noch  bestehenden  Mietskontrakt 
anruckgewieaen  mit  der  Segrflndang,  die  BenOtanng  der  Bibliothek  dflrfe  nach 
Befehl  8r.  Hijeetftt  nicht  gehemmt  werden,  ob  eaatam  pnblicam  bitten  aich  k  k. 
Räte  und  Sekretäre  gefallen  lassen  niQssetK  das  Schloß  xu  räumen,  amsoweniger 
kCiiinteii  Priviite  sich  beschweren.  Allerdings  tauchte  schon  wieder  ein  neuer  Plar> 
zur  BeiiiUzuri^  der  Stiftsräame  aut.  Da»  Militärkoiumaudo  hatte  aogesacbt  om 
t)berla»Huiig  eines  Uaosea  sur  Unterbringnug  der  MilititkttftbeQ  dea  Steia'aehen 
lofanteriereginentea  . .  .  Der  Kaiser  aber  entaehied  ddto.  28.  Jnni  17M.  daA 
«a  bei  der  UbertragUDg  von  Bibliothek  and  Museum  in  das  Baumgartenberger 
Haus  veibleiho.  Si  äter  wurde  dein  Stift  Kremsmünbter  zugemutet,  für  das  ihm 
äberiassene  Bauingurteiiberger  Haus  9000  ti.  Kaufschilling  zu  zahlen.  Mit  kniser- 
licher  Entschließung  ddto.  Wien  23.  Juni  1802  wurde  der  Kanfschilling  nach« 
gelaaaen  nnd  den  Stifte  das  Bant  eigentfimlicb  überlasaen  mit  der  »ohnehin  be- 
Itannten  Bedinguis",  daß  die  Öffentliche  Bibliothek  und  , Museum  physicum"  wie 
bisher  samt  dem  Bibliothekspersonal  unentgeltlich  darin  erhalten  and  wie  bisher 
alles  besorgt,  »nch  die  bteueru  hievon  von  dem  Stifte  entrichtet  werden."  — 
Aas  der  mit  kräftigem  Pinsel  gemalten  Leidensgeschichte  der  geistliche u 
Bibliotheken  aar  Zeit  der  Kloateraafbebong  aeien  folgende  allgemeine  Be« 
atinroiingen  mq^eführt  (8.  99  f):  «Über  Bibliotheken  .  .  .  mnBten  Kataloge  Ter- 
faßt  werden ;  die  Abiaaenag  der  Böcherkataloge  durch  ein  tauglichea  gobtlicbei 
Individuum  wurde  ge.»»tattet  .  .  .  Die  Kataloge  mußten  an  Hof  eingesendet 
werden.  Die  nicht  für  die  Hot-Bibliothek  beanaprachten  BQcber  und  Manuskripte 
gelehrten  Fidiea  waren  an  die  UniTorsitftta-  oder  Ljaealbibliothek  der  ProTinz, 
in  der  das  Kloster  anfgehobeo  war,  in  geben  ...  Es  war  gestattet»  DnpUkaie 
bei  den  Bibliotheken  zn  veräußern  zugunsten  weiterer  Ani^chäffungen  .  .  .  Dnreb 
die  nachfolgenden  zaliheiehen  K!osteranfl>ebungeii  häuften  sich  die  Böchermaßpii. 
Das  Linzer  Depositorium  im  Kxkannelitionenkluster  wurde  überfüllt.  Hufdekrete 
normierten  immer  wieder  die  Verwertung  der  Bücher;  die  Bibliothekare  durtten 
es  bei  allgemeiner  Ankflndigung  der  Auktion  in  den  Zeitungen  niebt  bewendea 
lassen,  »uudeiu  meßten  gedruckte  Verzeichnisse  der  brauchbaren  und  also  amae- 
mehr  der  kostbaren  und  seltenen  Werke  herstellen  und  wenigstens  zwei  Monate 
vor  der  Lizitation  zur  Versendung  bringen,  damit  ir-  nnd  ßusIäiKÜseheu  Bücher- 
freunden und  Liebhabern  rechtzeitig  Gelegenheit  zum  Kaule  geboten  werde.  Die 
Aaasehddnng  der  Bfleber  in  Uni  war  dem  Bibliothekar  P.  Weniel  Gramich  lo- 
gewlesen.  Mit  der  Besehreibnng,  Leitung  der  Verpackaageu,  der  Tranaportiernng 
an  die  Abgabestellen  etc.  waren  zwei  Regierungskopisten  beauftragt  .  .  .  Un- 
braachbar  oder  wertlos  äcbeinendee  woido  aii  Makolatnr  rerkauft  oder  in  die 
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stampfe  gegeben.  Die  , Papierer*'  zahlten  für  de»  Zentner  Papier  1  fi.  15  kr. 
Die  Dncke!  werden  den  nuchbin'l-^rn  tU^priassen.  ond  zwar  das  Stück  zu  1  kr. 
bei  Folio-  and  Quartbäiiden.  VVeno  »le  wollten,  konnten  sie  aach  das  Papier  von 
Folio-  and  Qaaitb&Dden  fiberoebmen,  das  Pfand  eu  3  kr.  .  .  .  Übrigens  worden 
aaeh  .  .  .  4  fl.  .  .  .  gegeben.  Die  tnr  Hakalatnr  nnd  Stunpf  bettimmten  BQeher 
mußten  vorerst  so  aasoinandergelöst  werden,  dafi  sie  nioht  mehr  Bücher  waren.* 
Von  Interesse  ist  auch  die  Aufhebung  der  Druckprei  des  Klo'it'^rs  Heichers- 
berg  und  der  Bflchertransport  von  Mon  f'^t'f*  nach  Wien  (S.  4 '»7  1;.  Es  ist  be- 
ffreiflicb,  daß  Hittuiairs  Überxeuguug  ganziicli  auf  äeite  der  bedrängten  KlOster 
nitelit.  Wi«  iwaier  mnn  aber  Uber  die  Aktion  den  KniM»  denken  maf«  der  Vor- 
warf kann  seinen  Organen  nicht  erspart  bleiben,  da6  sie  den  Anlbebnngsakt  ge- 
wöhnlich mit  großer  Barbarei  durchführten  und  im  Namen  der  gefährdeten 
Kultur  eine  Beibe  erlesener  nnd  wohlbebäteker  Kalturscb&tse  za  Grund« 
richteten.   

Anfang  Jänner  1908  feieits  der  Pflanzenpbysiologe  der  Wiener  Universität 
Hofiat  Ür.  Jnlius  Wiesner  seinen  siebzigsten  Geburtstag.  Die  Kluft  ?wi?  ')ifn 
den  (jeistes-  und  den  Natui wiä&euächatten,  die  ini  nennztfbnten  Jahrhundert 
sich  immer  stärker  erweiterte,  ist  in  den  letzten  Jahren  darch  die  Erkenntnis, 
dsB  die  «ittensehaftlieh«  Arbeit  nnr  dnrch  die  Heraniiehnng  alier  aoeh  auf 
heterogenen  Gebieten  eriidten  Ergebnisse  wahrhaft  kniturfordernd  wirken  kann, 
oft  überbrürkt  worden.  Einer  der  eifrigsten  und  werktätigi-n  Frtrderer  dieser  Er- 
kenntnis, ein  wahrer  Brückenbauer,  ist  Julius  Wiesner  gewesen.  Die  Ktirschang 
nach  der  Beschaffenheit  antiker  and  mittelalterlicher,  europäischer  und 
orientnüselier  ScbreibstofTe  ferdankt  seiner  nnormlldliclieo  Arbeitskraft,  seiner 
kerforraganden  Kombinationsgabe  nnd  seinem  tiefen  Yorstlodnis  die  ««rtrollaten 
Aufschlüsse.  Krst  durch  seine  auf  mikroskopischen  Kzperimenten  aufgebauten 
Sfblflsse  hat  die  Hypothese  Tvarabaceks,  daß  das  gefilzte,"  aus  pflanzlichen 
Faserstoffen  hergestellte  Papier  schon  im  achten  Jahrhundert  unserer  Zeit- 
recbnang  bekannt  war,  dafi  also  swischem  dem  modernen  nnd  dem  ans  Papjrnf 
gewonnenon  Sebreibttolf  kein  Zwisebcngliod  an  aneben  sei,  Ibre  wiesensobafUicbo 
Sanktion  orbalten.  Wiesner  hat  ferner  durch  seine  Forschungen  die  An- 
nahmen eines  Baumbast-  und  eines  Biiumwollpaideies  auf  experimentellem  Wege 
für  immer  beseitigt.  Noch  bis  in  die  neueste  Zeit  wird  sein  Max,  besondeis  in 
der  Frage  nach  der  pjhsischen  Bescnalieuheit  und  Zusanuaensetzung  der  auf 
ostasintisohea  Expeditionen  ontdeekton  Handschriffeon  oingebolt,  nnd  bis  in  dio 
neueste  Zeit  reicht  auch  die  Serie  seiner  in  d«r  Frag«  der  Schteibstoffo 
ptibliiierten  Arbeiten.  Daß  dieser  Naturliistoriker  v-ar'  '|o/*r//  sich  mit  dem 
Handwerksteug  historisch-antiquarischer  Forschung  aufs  innigste  vertraut  ge- 
macht aod,  den  historisohen  Wert  seiner  Unternehmungen  erkennend,  diese  sum 
Teile  in  den  Abbnndlnngen  der  philosopbiscb-biatorisebon  Klasse  der  Wiener 
Akademie  YorOlfontiicbt  bat,  spricbt  für  Wiesnors  StoUnng  ein  Osoamtkomples 
der  wissenschaftlichen  Forschung.  In  dem  Spesialgebiet  aber,  das  er  seiner 
Forschung  sum  Ziel  gesetzt  bat,  liegt  es  begründet,  daß  anch  der  Kreis  von 
Fachleuten,  fär  den  diese  Blätter  bestimmt  sind,  au  Wiesners  siebsigstera  Ge- 
burtstag mit  Kbrerbiotnng  Anteil  nimmt  und  sieb  don  Wünschen  aller  an- 
schließt, dio  boffen,  dsB  mit  Wiesnors  Abodiiod  von  seiner  akndemisobon 
Wirksamkeit  eiao  nsno  Jitpoebo  seiner  wissensebnlUidiOD  Leistungen  anhobt. 
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In  ihrer  Vcrsanimlonir  am  92.  Sejitemher  1907  hat  <iio  , Association  Je« 
Archifistes  et  Bibliothecairea  Beiges'*  auf  Vor»ciila{;  hl.  ätainiers,  Cooservatear* 
ftdjoint»  dir  kOoigL  Bibli«tliek  In  BrQaMl  «nd  H«nmgtb6ft  der  »BiVM  d«» 
Bibliotb^ttea  et  Arcliivei  d«  Belfiqu*  b«MbloaMP,  di«  Abhaltang  einei 
Internationalen  Kongresses  Ton  Archivaren  and  liihlii- 
t  h  <•  )c  a  r  e  n  anzuregen,  der  im  Jahre  1910  in  Brüssel  anlüßlich  der  Welt- 
aui»8teilung  stattfinden  soll.  Bin  OrganisaiiunaauMchafi,  an  desseu  Spitie  sicti 
die  H«rr«B  QailUrd  und  Vui  den  Qhvfu  b«lbd«i,  ward«  beauftragt,  stell  aevoU 
mit  dem  Bnreea  des  interoalteMlen  KeBgreüei  der  Bibliethekve,  der  1900  in 
Paris  stattfand,  als  aocb  mit  den  Archivar-  und  BibliotbekarTereinignngen  alleri 
Länder  in  Verbindung  zu  setzen.  Bei  der  Debatte,  die  sich  vor  allem  damit 
bescbftftigte,  ob  es  geraten  sei,  Archivare  und  Bibliothekare  zu  eiuem  gemein« 
eemeD  Kongreß  M  vereinigen,  wurde  eittitiinmig  erklärt,  deB  «eben  ebter  Belli« 
▼oo  Bpetlekfragee,  die  in  gctrenoten  Sektienen  erörtert  «erden  konnten,  das 
Verweltnngtwcaen  der  Archire  und  der  Bibliotheken  M>  viele  gemeinsainfl 
Interessen  unifas«M  dnS  d-r  Vnr'-rli!;!;^  .Ii*-  Meinnngen  von  Archivs-  ond 
Bibliotheksbeauiten  Kt'nK^iuBftiu  zu  vernehmen,  nur  als  nützlich  befunden  wurde. 

Das  Berliner  Anh'jua'iat  Paul  Gottschalk  führt  sich  durch  ein«n 
sehr  bemerkenswfrten  Katalog;,  dessen  Iii)is1t  iceioeswega  hinter  dem  Ittel 
^Seltene  Bücher  und  Handischriften''  zuruckblciUt,  vorteilhaft  ein.  Vor  allem  sei 
auf  die  Tnteaehe  bingewieeen,  dafi  —  wol  tum  ercten  Male  in  einem  denticbra 
Kataleg  —  eine  Reihe  englischer  Frflhdmcke  ane  der  Prene  Wjnkyn  de  Wördes 
angeboten  werden,  darunter  zwei  Wiegendrucke.  Ane  der  Reihe  wirkliclier 
Seltenheiten  se».  noch  ein  venezianischer  KiisMatt  Iruck  hervorgehoben  'fer  »1* 
Amnlet  diente,  die  Worte  Christi  am  Kreuz  enthält  und  vermutlich  wohl  m» 
dem  15.  Jahrhnndeit  atammt  Anch  ein  Jeanitendmck  ana  Nagaialti  1611  kaea 
nla  eierbitante  Sdtenheit  aageaptoehen  werden.  Speiiell  Oeterreidbiiehst 
Intereaae  besitzen  ein  31  Seiten  langer  Hrief  des  Kaisers  Frana  au  seioeD 
Br'idif>r  Fer'lii'HiK^  vom  Jahre  1806  und  53  Hriefe  Kaiser  Leopolds  I  f»"  den 
Feldmarschall  Graten  Caprara  aus  den  Jahren  1674  —  1696,  die  unverOffeatücbt 
zu  sein  scheinen.  Auch  ein  Beethoven-Mannskript  fehlt  dem  gut  redigiert«! 
nnd  mit  aahlreieben  Reproduktionen  versehenen  Veraeiebnie  nieht 

Die  in  der  Nnmmer  3  der  ^Mitteilungen"  veröffentlichte  „Hanglitta 
der  Beamten  der  daterreielilaehen  Biblletheken*  bot  eiaigee 
Beamten  Anlafi  tn  einer  mehr  oder  minder  tempefamentrollen  Kritik.  Baaond«» 

der  zweite  Abschnitt  der  Vorbemerkungen  werde  nbfftllig  beurteilt  Der  ünter- 
zeic)in*te  als  Verfasser  dieser  Vorbemerknngen  sieht  sich  aber  zu  seinem 
Bedauern  nicht  veranlaßt,  von  diesem  Teil  der  Einleitung  auch  nur  ein  Wort 
anxfldkinnebmen.  Umauweniger,  als  er  es  nicht  begreifen  kann»  wie  die  kl  jener 
Binleitnng  nnvceprodienen  Qmndiitae  nidit  von  jedem  Cellegen  fcieilt 
werden.  Dagegen  bekennt  er  sich  eines  großen  yergehens  schuldig :  Er  wsr  in 
keiner  Weise  befugt,  einen  Teil  der  HeRmten  um  die  V  o  1  o  n  tä  r  j  a  h  r  ^>  'i'"' 
die  im  anderen  Staatedienste  verbrachten  Dienstjalire  in  der  Robrik  ,  Datum 
des  Dienstantrittes"  zu  verkürzen.  Er  richtet  dalier  an  alle  Bibliothekare  die 
dringende  Anffbrdemng,  ihn  dnreh  MltteUang  der  aie  betrefiSniden  Baten  in  die 
Lage  zu  versetzen,  die  Liste  zu  berichtigen,  damit  der  Neuabdruek  dei  Vir* 
zeicbnisses  zu  keinerlei  Rekriminationen  Anlaß  gibt.         O.  A.  CrOwelL 

Vi— >>l«>HMi  Dt  e.*.  O  t«  w •!  k  OrMb  m.  MMtm  mm.  J.  M.  WIMitwiH  Ww- 
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Wief;endracke  aas  Linzer  lUbliotheken. 

!N achstolu'nd  folgt  das  YrTZcichnis  Ton  Wiec^endrnrkpn,    wolcbe  sich 
in  IXw/.y  O.-Ö.,  and  zwar  in  der  Bililiotlink  des  Pripsterhauscs.  im  DioCfsan- 
Arcliiv   nnd  in   den  Biblitdlifken    dt^s    Kapii/int-r-  uml  Kariiielitcr-KlusU'rs 
und   im  Muüfcum  Fraijoisni-Caniliiium  beiindt-n.  Ei  i--  veitans  größere  Au/hIiI 
findet  sicli  wohl  in  der  Studienbibliothek  und    es  war  auch  beabsichtigt, 
zanJlchst    diese  zu  beschreiben  und  auf  Grund  des  gewonnenen  Materialcs 
:iii<  h   die  Drucke  in  den  andfrfii  Anstalten  zu  bestimmen;  denn  nur  wenn 
ein»'   pcrößere  Anzahl  von  Büchern  zu  C4ebote  steht,   ist  es  möglich,  mit 
Si<  h»*i  heit  einen  nicht  datierten  Druck  /,u  bpstimmen.  Da  aber  äußere  Uni- 
stäiid«     die  Ausführung  diisor   Absicht  vordtrhand   verhinderten,  wurden 
unt»^rdo.sseii  an  der  Hand  von  Hain  und  Procter  die  Wiegendrucke  in  den 
uhcTi   liezeichneteD  Bibliotheken  beschrieben.  Bd  der  geringen  Amuthl  and 
ra.initli<;li^n  Trennung  der  Bficher  war  es  adiwierig*  überall  za  einen 
Resultate  /.u  gelangen  und  mnsste  die  Bestiminong  einiger  Bücher  anf 
spatere  Z«it  Terachoben  werden,  wenn  ea  vielleicht  doch  möglich  wird, 
die  in  der  Stadienbibliothek  vorhandenen  Dracke  zu  beschreiben. 

Wer  oinmal  ein  Bnch,  bei  welchem  im  Anfai^  und  am  Ende  etiiebe 
Blatter  feblaii  oder  haadachriftUish  ergftnzt  Bind,  bei  welchem  kein  Titel 
and  keine  Inschrift  auf  den  Yerfoaser  n.  dgL  hinweist,  in  der  Band  ge- 
habt und  2S  bestimmen  versacht  hat,  wird  wissen,  wieget  Zeit  nnd  MQhe 
ea  kostest  wieviele  Verzeichnisse  man  darehsehen  maß,  um  zn  einem  Se- 
sultate  %a  gelangen.  Und  hat  man  sich  Aber  Verfasser  und  Inhalt  orientiert, 
so  blBit>t  erst  noch  oft  die  Frage  nach  dem  Dracker  za  beantworten,  was 
bei  einer  geringen  Anzahl  von  vorliegenden  Bachem  sehr  schwierig  ist,  da 
man  selten  eine  gleiche  Type  znin  vergleichen  findet.  Freilich  leistet 
Haebler*s  Typen-Repertorium  sehr  gute  Dienste;  aber  in  vielen  FftUen, 
l^^j  l^roßer  Ähnlichkeit  und  weiter  Verbreitung  der  Typen  wird  man  nidit 
^^\^Xk  mit  einer  begründeten  Matmaßung^  sich  begnügen  müssen.  In  manchen 
Böcberti  fanden  sich  Bl&tter  aus  anderen  Wiegendrucken  um  Deckel  an- 
geklebt,  v^^n  deren  Bestimmung  aber  aas  den  oben  angeführten  Gründen 


und  bei  «if'in  Mangel  an  charakttrischen  liuchstabwi  abgesehen  werden 
mußt»'.  Afimerkiinpr*'f  werden  nor  dann  gemacht,  wenn  sie  von  alltrt-meiner 
Bedeutung  sind;  eiuf  gt-naiie  BeRcliroibunir  wird  nur  bei  jenen  Bücliera 
gegeben,  welche  bei  Hain-C<jppini,'(r  nicht  licsoliriobt-n  &'md.  Eine  ein- 
gehendere Schilderung  des  Herkommeuä»  eines  Bucluis  und  anderer  intw- 
essaiiter  Angaben  moß  dem  Bibliothekskataloge  überlassen  werden. 

Die  Dracke  ans  der  Bibliothek  des  Priesterhaiuee  und  d«iii  DUkesan- 
ArchiTe  sind  je  in  ein  eigenes  Yenddmis  msaamengetlellt ;  jene  ans  den 
Bibliotheken  des  Kspunner-  und  SArmeliter-Klosters  sowie  ans  dem 
Haseini  Frascisco-Carolinaoi  sind  wogen  der  geringen  Anzahl  in  einem 
gemeinscihaflilidien  TerzeichnisBe  onteigebracfat  Bei  den  eintelaen  Bfldieni 
ist  jedoch  bemerkti  ob  sie  in  der  Kapnxiner-  (E.-B.),  lanneliter-  (C.-B.) 
oder  in  der  Bibliothek  des  Hnseom  (H.«-BO  tn  finden  seien. 

Den  Vorsteheni  der  betreffionden  Bibliotheken  sei  anch  noch  iiacli» 
trtglich  der  beste  Bank  Ar  ihr  gfltiges  Entgegenkommen  ansgesprocbMi. 
H.  Dr.  Bndolf  Schachinger,  Professor  nnd  Bibliothekar  in  Melk,  hat  dveh 
seine  weitgehende  Erlaubnis  zur  Benötanng  der  notwendigen  Hilfsbflcher 
die  Arbeit  ermöglicht  nnd  gebfihrt  ihm  daßr  der  spezielle  Dank. 

1.  Die  Dracke  in  der  Bibliothek  des  Friesterhanses. 

Diese  sind  In  einon  eigenen  Zimmer,  mit  den  Handschriften  asd 
anderen,  kostbareren  Bfichem  anfgestellt.  Vor  einigen  Jahren  wurde  mit 
großer  Liebe  nnd  Sorgfalt  ein  eigener  Katalog  über  dieselben  angelegt, 
wobei  Hain  als  Grundlage  diente.  Die  Wiegendrncke  stammen  zum  grOftteo 
T<Hle  ans  den  Tersduedenen,  unter  Kjüser  Josef  aofgehobeneo  Klöstern  ia 
Oberöstemich.  Bekanntlich  wurde  zuerst  eine  Auswahl  für  die  Hofhibliothek 
in  Wien  getroffen,  das  übrige  aber  fdr  die  in  Linz  zu  errichtende  Stadieu- 
bibliothok  bestimmt  und  einiges  auch  an  die  Bibliothek  des  PriesterhaasM 
abtri  gi  ben.  Da  also  die  Bücher  aus  den  Elösteni  nur  nach  Linz  flber> 
fährt  und  dann  gleich  an  Ort  und  Stelle  gebracht  wurden,  konnt^^n  sie 
sich  so  gut  erhalten.  Dieselben  sind  meist  in  gut  erhaltenen  Einbinden 
des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  nnr  wenige  in  einem  neueren  Einbände. 
Darunter  finden  sich  manche  Drucket  die  sonst  selten  angetroffen  werden. 

A.  Bestimmte  Draokwarka. 
I.  Angebarg. 

1.  Qüntber  Zainer. 

1.  —  n.  d.  —  MargaiiU  dafitlea.  —  Fol.  —  H.*  10754,  Pr.  1582. 

2.  Jobann  SchüBler 

2.  —  1470.  —  Josepbus,  opera,  —  Fol.  —  H.*  9451,  fi.  15Ö9. 
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8.  88.  UlrUh  nnd  Afr«. 
8.  —  (Nicht  nach  1476.)  —  FelidtDi»,  de  diviD«  pratdmtiDilione.  —  Fol.  — 
H.«  6950.  Fr.  1640. 

4.   A  n  t  0  n  S  0  r  g. 
4.  —  1475.  —  S.  Augustinus,  (juiuqunginta.  —  Fui.  —  H*  1907,  Fr.  1641. 
5^  —  M77.  ^  BiUift  gtmatiiaL  —  Fol.  —  H.*  8186»  Fr.  1649.  —  ») 
8,  —  1477.  —  8.  BonaTentura,  speculorn  B.  M.  V.  —  Fol.  —  H.*  3567,  Pr.  1661. 

7.  —  n.  d.  —  Historia  de  S.  Joachimo.  —  Fol.  —  H.*  S746.  Pr.  1678. 

8.  —  II.  d.  —  Ö.  Maria,  historia  de  eins  coinpasttione.    -  Kol.  —  fl.*  10759. 

9.  —  1487.  —  Brack,  »ocabuiarias.  —  4.  —  H.*  8703.  Pr.  1702. 

10.  ~  1487.  —  Bttpcrtpf,  *bbM  Tnitiewiifl,  de  ▼ietorw  rwAi  dei.  —  Kol. 

B*  14046,  Fr.  1704. 

11.  ^  1488.  —  Brefdenbtcb,  Beiee  ine  heilige  Land.  —  Fol.  —  H.*  8960, 

Fr,  1706. 

6.  Johann  Sehöniperger. 

12.  —  1487.  BiblUi  getnanica.  —  Kol.  -  H.*  8189,  Pr.  1766.  •} 

II.  Basel. 
1.   B  e  r  n  Ii  a  r  li   U  i  c  h  e  1. 

13.  —  1475.  —  Bibha  aiMia.  -  Fol.  —  H.*  3053,  Pr.  7524.  —  Bei  Pr.  fehlt* 

2.  Johann  von  .Am#rbach. 

14.  —  149^—1502.  —  Bibiia  latina  cum  postillis  Hugonia  de  Ö.  Caro.  —  . 

Fol.  ~  H.-C.  3175,  Pr.  7618.  —  1.  3.  5.  u.  6.  Band  vorhanden. 

15.  —  p.  d.  —  8.  Bemardinna,  lermonee  de  eTangelio  aeterno.  —  FoL  ~ 

H.*  2887.  Fr.  7631. 

16.  —  n.  d.  --   S.  I^t^rnartiinns,  qnadragetimale  de  ebriatiana  religione.  — 

FoL  —  H*  28^4,  Pr.  7632. 

8.  Nikolaua  Kealer. 

17.  —  1487.  —  Meffreth.  termooea  de  tempore  et  de  lanctie.  —  Fol.  — 

E*  11005,  Pr.  7659. 

18.  -  1491.  -  Bibiia  latina.  -  Fol.  -  H.*  8111,  Fr.  7679. 

4.  M  i  c  h  ii  e  1  F  n  r  t  e  r. 

19.  —  1500    —  Joh.  de  Bechofeu,  quadruple!  inissae  exposiiiu.  —  4.  — 

8.  2788.? 

Impresenm  Baiilee  per  Miebaelem  Forter  |  Anno  irintirero  tncamati5ia 
milleaimo  quin  ||  gcnteaimo  nono  U*aa  (tkj  Jannarij.  ■ 

Vielleicht  1.  Jftoner  1509? 

5.  J  0  h  •!  n  n   F  r  0  b  e  n  mit  Johann  P  e  t  r  i. 

20.  —  1498.  —  Bibiia  latioa  cum  postiUi«.  —  Fol.  —  U."  3172,  Pr.  7768. 

III.  Bltibtim. 

1.  Konrad  Kanez. 
81.     D.  d.  -  Evacbini,  epietola  de  morfee  S.  Hieronymi.  —  Fol.  —  H.*  6718, 

Pr.  2658. 

22.  —  n.  d.  —  lienricaa  de  Gonuciien,  de  eoperstiUosia  eaeibos.  —  Fol.  — 
EL»  7809,  Pr.  2654. 
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28.  —  n*  d.      Jacobns  de  Clus«,  d«  tniniftbiu  a  corporilni»  czatit.  —  Fol.  — 
B.*  flM6,  Pr.  2655. 

iV.  Bologna. 

1.  Heinrich  von  Ilaarleni,  4.  Presse. 

24,  —  n.  «1.  —  Martinus  Polonos,  niargarita  decrcti.  —  Fol.  —   H.  10836, 

Pr.  6568. 

V.  Bargdorf. 

1.  Drucker  dfla  Jakob  aa  tod  Clvia,  da  ftnimftboB  «te. 

25.  -  1475.  —  Loganda  8.  WolfgasgK  -  Fol.  -  H.»  16221,  Pr.  7804.  —  ») 

VI.  Eßlingen. 
1.  Konrad  Fyncr.   1.  Presse. 

Eihortatio  de  celebratione  roissae.  —  i.  —  H.*  6775,  Pr.  2457. 
S.  Antonius,  snmiiia  eoofeadonuna.  —  4.  ~  H.*  1171,  Pr.  2468. 
Ociavo,  da  poUnttoalbna  ooetinrnia.  —  4.  —  H.*  7699,  Pr.  2470 

VII.  Florenz. 

1.  AntoiiiuBMiicomini,  8.  Presse. 
Plotiaus.  opera.  —  Fol.  -  H.*  18121,  Pr.  6156. 

VIII.  HaftiM. 

1.  Heinrich  Gran,  I.  Presse. 
80.  —  1407.  —  Sanimanhart,  tractatoa  bipartitaa  da  decimii.  —  Fol.  —  H.» 
15177.  Pr.  3189. 

IX.  Köln. 

1.  J  o  b  a  u  n  E  0  I  h  u  I  f.  d  e  r  .\  1 1  e  r  e. 
31.  —  1491.  —  Aristoteles,  libri  de  aninia  cum  quaestionibus  Alberti  Magni.  — 

Fol.  -  H.*  1710.  Pr.  1084.  V.  141. 
82.  —  1491.  —  Aristotelee,  Uitna  parTomm  natnraliam.  —  Fol.  —  H.  1717, 

Pr.  1066^  r.  159. 

'2.  Heinrich  Q aontoll.  2.  Presse. 
88.  —  1492.  —  AiibtoteleB,  politica.  eam  eotnineutario  Job.  Verioria.  —  Fol.— 
B*  1769,  Pr.  1307.  V.  144. 

84.  —  —  Anitanduü  de  Belluvisu,  declaratio  difficiliom  termtnorutn.  — 

4.  —  H.*  1795,  Pr,  1868.  V.  168. 

85.  —  o.  d.  —  Aristoteles,  oecotiomica  cum  eonamontario  Job.  Veraoija.  — 

Fol.  —  H.*  1778,  Pr.  1390.  V.  147. 
U6.  —  n.  d.  —  Stflla  clericonir...  —  4   —  H.*  15063,  Pr.  1398,  V.  1101. 

87.  —  lud.  —  Specnluni  uttis  bene  inürieiidi.  —  4.  ~  H.*  14911,  Pr.  1425.  V.305 

88,  —  n.  d.  —  S.  Aagnatinna,decoiiteinpti} Diuodi,  —  4.  — H.* 208O.Pr.  1440.  T.  191. 

X.  Leipzig. 

1.  Koiirad  Kachelofen. 

39.  _  1494.  _  Pta^cepturimii  perutile.  —  4.  —  H.*  13317,  Pr.  2867. 

40.  —  D.  d.  —  S.  ihouias  Aquinas,  de  vitiis  et  virtatibus.  —  4.  —  H.*  1891, 

Pr.  2900. 


26. 
27. 
28. 


1473. 
D.  d. 
B.  d. 


29.  —  1492.  - 
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2.  Martin  Landtberg. 

41.  —  n.  d.  -  Joli.  Hennif  de  de  pMdone  Ghrieti.  —  4.  —  a  '841. 

Pr.  2991  A. 

XI.  Mallud. 

1,     ponhard  Fache I. 

42.  —  1495.  —  8.  Bernardua,  sermones.  —  Fol.  —  H.  2850,  Pr.  5997. 

43.  —  1495.  —  S.  Bernardua,  epbtola«.  —  4.  —  H.  2873,  Pr.  5996. 

XII.  Main. 

1.  Jakob  Hey  den  b  «eh. 

44.  _  n.  d.  —  GulielmuB  AlfeniQ»,  Genon.  dialogtts  da  7  ttcrÄmeDtia.  —  4. — 

fl.«  8310*  Pr.  164. 

XIII.  NQrnberg. 
1.  Anton  Roberte r. 
40.  _  1477.  —  Biblia  latina.  —  Fol,  —  H.*  3065.  Pr.  1980. 

46.  —  1478.  —  Biblia  iatiua.  —  Fol.  —  H.*  3068,  Pr.  19B4. 

47.  —  1482.  —  Alennder  de  Ai«fp  sanmee  pari  ^aerta.  —  Fol.  —  H.*  648  *, 

Pr.  2024. 

48.  _  1487.  —  BIblla  latina  eam  poeliUie.  4  toU.  -  Fol.  -  H.»  8167»»  », 

Fr.  2060. 

49.  (nach  2.  MÄn  1491.)  S.  Bonaventura,  super  hbroa  eententiaram.  —  Fol.  — 

H.*  8S40.  Pr.  2068. 

50.  —  1492.  —  8.  Tine.  Ferrerim.  «eTinonei  de  lanetis.  —  Fol.  —  H.  7088  * 

Fr.  2074. 

51.  —  1492.  —  S.  Vinc.  Ferreriae,  »enttonet  aeatifale«  de  tempore.  —  Fol.  — 

H.  7008»,  Fr.  2076. 

52.  —  1492.  —  S.  Vinc.  Ferrerius,  sarmonea  bienalei  de  teaipara.  —  Fol.  — 

B.  7006  *  Pr.  9078. 

63.  _  1493.  -  Biblia  lättna  eam  poiüllii,  4  toU.  -  Fol.  —  H.»  8170 «.  \ 
Fr.  2088. 

54.  „  1496.  —  S.  Thomas  Aqniiias.  summa.  -  Fol.  -  Ii*  1436,  Fr.  2102. 

55.  —  1497.  —  Biblia  latiaa  cum  postillU,  4  toH.  —  Fol,  —  H.*  8171 », 

Pr.  8115. 

2.  Friedrich  Kreuflner. 

56.  —  1493.  —  S.  Bemardinns,  •ermonei  de  feetivitotibai  B.  H.  T.  —  4.  ^ 

a*  8832.  P».  8160. 

8.  lohann  S e n a e n s c b mid.  8.  Pr.  mit  Andreae  Frieaar. 

57.  ~  n.  d.  -  Petrae  Lombardae,  gloiia  Pialterii.       Fol.  —  H.*  10808. 

Pr.8806.-  K) 

4.  Konrad  Zealnger. 

58.  —  1482.  -  Vocabnisrins  teutonicus.  —  4.  —  C.  IIL  6888. 

59.  —  1482.  —  Biftbolomaeai  de  Chaimia,  eonfeesionmle.  —  4.  ^  H.*  2486. 

Fr.  2231. 


Incipiuat  mterpretatiunes  etc.  fehlt. 
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5.  Ptt«r  Wftgner. 
60.  —  H95      I  i  I  vs;i:3  dft  Levwis»  «ptmlaai  •totot  banmM  vUm.  ->  4.  — 
H.*  6246.  Fr.  2251. 

6.  Georg  Stvebt. 
•1.  —  1489.  —  Gersoo,  opera.  —  4.  —  H  •  7623,  Pr.  2268. 
69.  —  1497.  —  Brevitriun  SftUibD>g«iiM  —  FoL  —  H.  8988.  Pr.  8880. 

7.  Kaipar  Hoelif«der,  I.  Presie. 
68.  —  1491.  —  8.  Aiii«liiiQ«.  op«ffM  et  trectstas,  -  FoL  —  H.*  1184»  Pr.  2285. 

XIV.  Passau. 

1.  Benedikt  Hajr  mit  Koarad  Stahe  1. 

64.  —  1488.  —  Baeebiüi,  de  morto  8.  HieroDjmi.  —  4.  —  H.«  6781.  Pr.  2888. 

65.  —  143/.  —  Jacubn!$  de  Clitie,  de  aniniibiis  »  eeipolibiM  exatia.  ~  4.  — 

H.*  9860.  Pr.  8827. 

2.  J  o  Ii  a  B  B   P  e  t  r  i. 

66.  —  Q.  d.  (nicht  vor  1490).  —  lioehmaier,  practica  electtoimm  praelatorum.  — 

4.  —  H.*  10175.  Pv.  2889. 

67.  —  fl.  d.  —  8.  Thenet  Aqnioae»  de  perieolie  centingeiktibiit  eirea 
etebftflitiuii.  —  4.  -  H.«  1879,  Pr.  8850. 

XV.  RtitlliieR. 

1.  Jobann  Otmar. 

68.  —  II.  d.  —  Manuale  p*rechialiiuB  aacerdotan.  —  4.  —  H.*  10725. 

Pr.  2717.  —  (?j 

XVI.  Sptiar. 

I.  Konrad  Hist. 

69.  —  II.  d.  —  Hattbaeoa  de  CracoTia,  dialogaa  rattonig  et  conicientiae.  —  4.  — 

E*  5807. 

70.  —  D.  d.  —  Wimpbeling.  oratio  qaeraloia.  —  4.  —  H.*  16198  19027, 

Pr.  2445. 

71.  —  n.  d.  —  Corfinva,  latioQm  idtoma.  —  Pr.  8449. 

f.  dL  c.  8.  s.  c.  et  pp.  n.  4.  12  ff.  40  Hn. 

Fol.  1.  a:  Latioom   Idioma  ma  —  i|  giitri  Laorgtii   Coraint  U 
Hoauforensj.  i|  —  Sequ.  10  diu.  —  Fei.  t.  b:  Latioam  Idioma  magiatri 
I  LannntU  .  .  .  ( )  Uia  bic  .  .  .  c6  —  Q  epieor  el«.  —  A<.  tta  (L  ü^t 
Latinnni  Idioma   mgfi  Lanraiitij  eomiai  nooeforeft.  [|  de  nooo  ben« 
eniendatom.  äpir^  impreeinm  |  per  Conradum  Hyat  explicit  feliciter.  |  — 

Fol.  12.  h.  vacat. 

72.  —  o.  d.  —  Job.  Picus,  aureae  epistolae.  —  4.  —  H.-C.  12995. 

XVII.  8Mb«r|. 

I.  Jobann  Mentelin. 
78.'  -  n.  d.  ~  8.  Albertu  Magnni,  de  landibn«  6.  N.  Y.  —  FoL      H.«  487, 
Pr.  288. 

74.  —  n.  d.  —  S.  Albertos  Uagnos.  opas  virgini»  gluriosae.  —  Fol.  —  H*.  461, 
Pr.  22». 
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2.  Johann  Bainbard  Ton  Grüning^n. 
7&.  —  148S.  -  BiblU  laiina.  -  FoL  —  H  «  8068,  Pr.  487.. 

76.  —  1492.  —  Biblia  Utina  cum  postillls.  —  Fol.  -  H.»  3169  *,  Pr.  462. 

77.  —  1498.  —  NicoUn?  de  Saliceto.  antidotarios  animae.  —  8.  —  H,*  14162. 

78.  —  1496.  —  Antoniua  de  bttouto,  sermonei  dominicale».  —8.  —  JH.*  8220. 

79.  —  1487.  —  Baidang,  aphoriamt.  —  4.  —  H.*  2970*  Pr.  477. 

80.  —  1487.  —  BiUU  latiaa.  —  Fol.  —  B.*  8188.  Pr.  478. 

3.  J  o  Ii  a  n  a  F  r  li  ü. 

81.  —  1488.  —  GeraoB,  oparam  vol.  primam.  —  Fol.  —  H.*  7822  *,  Pr.  586. 

4.  Draeker  des  Jordano«  «OB  Qaedlinborg  1483. 

82.  —  1483.  Jordanas  do  Qnedlinbvrg,  ■cmonoa  de  toopore.  —  FoL  — 

H.*  9438,  Pr.  584. 

83.  ~  1485.  —  Hago  de  S.  Victore,  de  aacrameatia.  —  FoL  —  ü.*  9025, 

Pr.  887. 

84.  —  1481.  —  Voeabttltrins  broriloqnut.  —  FoL  —  C.  II.  6885. 

8.  Georg  Haanor,  8.  Proiae. 

86.  —  1500.  —  Petma  Comoator,  hiatorU  aebeltattea.  —  FoL  —  H.*  6588« 

Fr.  748. 

XVIII.  TüüiDgen. 

1.  Johann  Otmar,  2.  Presse. 
88.  —  (Dieb  SO.  Hin  1500).  —  Job.  de  Btaopite,  dedaio  qooeatiohlt  de  «odioDtio 
niaafte.  .  4  —  H.«  1505!^  Pr.  8885. 

XiX.  Ulm. 
1.  Jobann  Zainer.  1.  Presse. 

87.  —  1474.  —  Berchorius,  Uber  biblia«  rooralis.  —  Fol.  —  H.*  8794.  Pr.8M8. 

88.  —  n.  d.      8.  Albertna  Hignaa.  aennoDea  de  tempore  et  de  Mactia.  — 

Pol.  -  H  *  470,  P*.  8588. 

89.  —  n.  a.  —  Nider.  sermoneg.  —  Fol.  -  H.*  11802,  Pr.  2585. 

90.  _  n.  d.  —  ViU  Patrum.  -  Fol.  —  B.*  8594.  Pr.  2536. 

XX.  VMMtg. 

1.  Juhann  von  KOln  and  Johann  Hantheti. 

91.  —  1480.  —  üUfotieoa,  über  pandeetarum  mediciaae.  —  Fol.  —  H.*  15198, 

Pr.  4847. 

8.  Adam  von  Rottweil,  1.  Pr.  mit   An  ireas  Cottus. 

92.  —  1476.  —  Albertos  de  Padaa,  expoaitio  eTangeiioiuin.  —  Fol.  —  H.*  573, 

Pr.  4415. 

5.  Kenaldiis  v.  Nijmegoa,  a)  mitXheodor  tod  Rendsbarg. 

98.  —  1477.  —  S.  Bonaventara.  snper  «eenado  aeateatiaram.  —  FoL  —  H*.  3588, 
Fr.  4428.  —  Das  erste  Blatt  fehlt. 

b)  a  1 1  e  i  n. 

94.  —  1480.  -  8.  Gregoriaa,  noralia  to  Job.  —  Fol.  —  H.*  7980,  Pr.  4487. 

4.   Andreas  de  Bonetis. 

95.  —  1484.  —  S.  AugQstinas,  opascala.  —  4.  —  U.*  1947.  Pr.  4813. 
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6.  Peter  LOelein. 
86.  —  I4S3.  —  leilonie,  efgmoleflMi  de  ittniido  bone.  —  Fol.  — *  H.*  9999. 
Fr.  4804. 

6.  Matthuas  Capcasa. 
97.  —  14M.  ~  Johtonei  Ferniiemii,  Uber  de  Tita  eoeleeti.  —  Fol.  — 
B.*  6963.  Pr.  4999. 

7.  Bonetm  LoeAtelltti. 
96.  -  H93.  -  Iiidorae.  efymologiM;  de  nminio  beoe.  —  Fol.      H.*  9980. 

Pr.  5040. 

99.  —  1497.  —  Job  Dum  Scotna,  qaodlibeta.  -  Fol.  —  H.-C.  6437,  Pr.  5075. 

100.  —  1497.  —  Job.  DuDS  Scotas,  super  libros  eeotentiaram.  —  Fol.  — 

6490»,  «. 

8.   Johann   h  u  b  e  a «,   2.    Presse,  allein. 

101.  —  1494.  —  Strabo,  geograpbia,  —  Fol.  —  H.'  15090,  Pr.  5135. 

9.  Aldos  Ifanatios. 

102.  —  1496.  —  Oyjsow^ö^  «po?  'AfiaXd-sia^  xai  xy^roi  'Aowvt^o-    —   Fol.  — 

H.*  15498,  Pr.  6551. 

10.  J  a  c  0  b  0  6   P  e  i>  t  i  u  s. 
108.  —  o.  d.  —  Aristoteles,  de  aaiiua.  —  4.  —  U.*  1708,  Pr.  5588. 

XXI.  Wien. 
1.  J  0  h  a  !i  ri   Ton   W  i  n  t  e  r  b  e  r  g. 
104.  —  n.  d.  —  Objectiones  in  dicta  Talniut.  —  4.  —  H.*  15229,  Pr.  9487. 
166.  »  s.  d.  —  Defentie  imaiiiiiitetie  «ccleneeticM.  .  4.  —  H.*  6080.  Pr.  9486. 


B.  Unbeatimmto  Druck«. 

106.  —  n.  d.  —  Goido  de  woitt«  Bucberii,  menipaliu  carfttotam.  —  Fol.  — 

H*  Ö157.  Pr.  8242. 

107.  —  1486.  —  Maaeken,  fertnnUe  epietolenmi.  —  g,  cb.  nnaj.  et  min.  e.  :  et 

pp.  num.  96  ff.  4.  H.  16668. 

Fol.  f.  a,  tu, :  Formttle  epistola  ||  ra  domiai  Karoli.  ||  —  Fol.  2.  a: 
Incipit  tabula  epistolarum.  ||  —  Fol.  7.  a :  Epistolarn3  for  inn^p  in  omni 
geljnereete.  —  Fol.  9t'  (LXXXXj :  Kxarate  sunt  he  fonnule.  Anoi» 
dfii  MCGCCIXXZTI.  |i  Kaltruda«  deniqj  ouaembris  dnodectmas.  Q 

108.  <^  D.  d —  Job.  Versor,  qaaeetlonce  Mpet  totam  veterem  ertem  ArietoMla.  — 

Fol.  —  H.»  16026. 

109.  0.  d.  —  Job.  Venor,  aaper  <MBiiea  libroa  mofae  logtca«.  —  Fol.  — 
H.«  16029. 

'2.  Die  Drucke  im  D iöees an-ArchiT.<) 
Vor  einigen  Jabren  wurden  im  bUcbltftiehai  Palais  geeignete  Räum- 
lichkeitMi  hergericbtet«  nm  die  ürknnden  nnd  Akten  der  alten  Herrschaften 

*)  Unter  Torbebalt  des  Eigentumsrecbtei  xar  Aubtellaog  im  DiOcesan- 
Arehive  Aberlaaien. 
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und  sonstige  Überreste  ans  der  alten  Zeit  aufzTineluuiii.  Darch  den  sorg- 
samen Fleiß  des  H.  Prof.  Dr.  Kourad  Scliiffmaiin  wurde  auch  oine  Anzahl 
von  Wiegendrucken  und  Büchern  aus  dem  16.  Jahrhundert  znsammen- 
^ebracht,  die  bisher  Terstreat  auf  einzelnen  Pfarren  sich  befanden.  Sie 
stunmen  snin  grOflten  Teil  anch  ans  den  aafgehobenen  KlOetum,  worden 
aber  danab  flbaisalian  und  sind  in  den  RUtetem  uid  FfimrfaMn  inrtek» 
gablielwtt,  bis  sie  jetst  als  NadilMe  in  daa  Arohhr  gekommen  sind.  Wie 
es  die  Schieksale  mit  sich  bn.€litfiii»  hat  manches  Buch  bedeutend  gelitten ;  andere 
aber  wieder  sind  recht  gat  erhalten.  Ein  genauer  Katalog  darflber  ist  in 
Vorbareitnng ;  nnterdessen  sind  sie  in  den  allgemeinen  Zettelkatalog  anf- 
^enonuneo. 

Baatiimiite  Draekwerk«. 

I.  Augtbarg. 
1.  J  o  h  a  n  II  B  &  m  1 6  r. 
1.  —  1478.  —  JobaaiM  Fribargensis,  ramma  eonfeioioniiiD,  sw-m,  —  Fol.  —  H*. 
7868,  Pr.  1082. 

2.  Johann  Soh Vaoporger. 
8.  —  1487.  —  Sdwdol»  Liher  chionioann.  —  Fol.  —  H.-C.  14508,  Pr.  1786. 

3.  —  1480.  —  Niger,  are  epiotolandi.  .  4.     H.*  11888,  Pr.  1808. 

8.  Johann  Schaar,  2.  Prefie. 

4.  —  n.  d.  ~  Ifathoolaa  Peraoinu,  de  memoria  angeada. 4.  —  H.*  10808, 

Pr.  19M. 

II.  Baasl. 

1   J  0  h  ft  n  n  ▼  0  n  A  pi  e  r  b  a  c  h. 

5.  —  14ö9.  —  S.  Augustinus,  de  «Titate  Dei.  —  Ful.  —  H.-C.  2064.  Pr.  7578. 

Fol.  1.  a:  Aagu»tttiu8  de  CiuiU  j|  te  dei  cain  commeoto  ||  —  Fol.  l.  b. 
ß§.  Hg»,  ftwi».  —  FfL  2,  US  Aarelij  Angoatini  hippoDentie  ||  opioeopl  in 
*  libroB  de  ciritate  dei :  ||  Argvmeatam  operis  totins  ei  Ii  —  ||  bro  retraeta- 
tionnm.  \]  —  In  ßnt:  Hoc  opas  exactü  diuina  arte  Joannis  ||  Auierbacensis; 
lector  abiip  legas.  |1  Inv0nii  in  textti  glogjs  sen  margine  m'\l^:  ||  Quo  merito 
gaadet  arbs  Basiiea  dec*.  ||  Anno  salutiferi  virginalis  partus  octu  — 1| 
geiimonoBO  enpra  milleiiiiiü  qaater<p  ceo  {|  tedmft  Jdibae  febraarijs.  ||  — 
huifU  IM«. 

6.  —  1489.  —  S.  Aagu8tiDQ8.  de  trinitate.  —  Fol  —  H.-C.  20S7.  Pr.  7581. 

7.  —  1489.  —  8.  Au^n<itinu3.  super  psalterioin.  —  Fol.— H.-C.  1971,  Pr.  7582. 

8.  —  1494.  —  Weroerua  abbas.  libri  defloratioaam.  —  Fol.  —  H.*  16158,  Pr.  7604. 

9.  —  a.  d.  —  Job.  de  Bromyard,  aamma  praodioaatinm.  —  F4.  —  H.*  8888» 

Pr.  7615. 

10.  —  n.  d.  —  Teztus  panioDis  domlai  aecaadom  qaataor  eraagoUitaa.  —  4  ~ 

U.*  84iS,  Pr.  7685. 

8.  Johann  B  ergmann. 

11.  —  1499.  —Thomas  a  Kempis,  hortolas  rooaram  in  Talle  lacrimamm.  —  8. 

-  H.-C.  8989,  Pr.  7786. 
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m.  t.  tt  Uti  Hortoliu  rosaifl  |  da  vtlle  laclaTnia  —  R  ram  eoatiBau 
«gregias  k  derotas  ||  aentt^ciaa  || .  U99.  ||  Nihil  aine  caoaa.  |  OLPE.  ||  — 

Fol.  40.  b:  (  )  Ortulus  Rosaiü  Je  valle  lacrinmiü  |]  Basilee  impressus  Finit 
foeliciter.  f  —  Fol.  41.  a:  Hup<»  di'  fActo  vic  ||  tore  de  studio  orfidt  |l  — 
Fol.  62.  a:  Hugo  de  ääcio  vic  j)  tore  de  tribas  diai^  jj  —  Fol.  llö.  a:  Hugooii 
dt  fieto  Victore  ||  opaa- 1|  cala  de  ttsdro  otiSt :  A  d«  tribnt  |  di«tf« :  Btsila^ 
op«rft  fteip«iiaU  H  Johannia  Bergroan  d«  Olpe  im- 1  pnm  iainnt  felidter« 
I  ^  IhL  118.  bt  im,  I  Nihil  aine  cmim:  |  Olpe.  | 

III.  Deventer. 

1 .  Jakob  Ton  Breda,  2.  Preß«. 

12.  —  n.  d.  —  baiomouis  et  Marcolpbi  dialogae.  —  4.  —  H 14249,  Pr.  9063. 

FoL  t,     Kl;  CoIUtioaea  (qoaa  dieaat  feciiaa  matao  rex  Salomoa 
H  aapiStiadmai  et  Mareelpli*  fecie  defönai»  »  torpiaaimaa  ||  Umen 
at  fertur  cloqnentiasimat)  ae^ttotai.  —  ^iaga.  i?.*  14249;  alao  im 
Guueo  10  Bl&tter. 

IV.  EMbiiaii. 

1.  Koarad  Pjaer,  8.  Pnfia. 
18.  ->  o.  d.  —  S.  Joaopea  Chijaostomai,  «onra«Dtaria«  ia  epittolam  ad  Hebiaaoi. 

Fol.  —  H.*  5029,  Pr  '^4^(4 

14.  —  0.  d.  —  8.  Joanue»  Ctirjr'ao&tomua,  «eruooeä  XXY.  —  Ful.  —  H.*  5042, 

Pr.  2485. 

V.  HagenaH. 

1.  Heinrich  (iran,  1.  Prefie. 

15.  —  1500.  —  Beraardiaai  da  Baatii,  roiariaa  Mnaoaain.  —  Pol.  H.* 

4164,  Pr.  8m. 

VI,  Klla. 

1.  Beiarieh  Qaeatall,  8.  Prafe. 
1  -  -  n.  d.  —  Manuale  aabolarimn.  ^  4.  ~  H.«  10736.  Pr.  1408.  V.  77& 

17.  —  n.  d.  —  Guliflrnns  de  Ockam,  dlalaga«  iater  olerieaai  at  militan.  —  4. 

—  H.  6116.  Pr.  1416.  V.  383. 

Tit:  Uialogua  inier  clericum,  nicht  eiericu^ 

18.  —  a.  d.  —  Laidiarfaa,  rhatoriea.     4.  —  B.*  10008.  Pr.  1480.  Y.  747. 

1».  —  0.  d.  —  TheolNddaa,  phyaiologai.  —  4.  —  H.*  15468,  Fr.  1488.  V.  IISI. 

20.  —  n.  d.  —  PIIegaDtiarum  viginti  praecepta.  -  4.  —  H.*  6565.  (C  1.1^2—98.)  V.  14. 

21.  »-  n.  d.  —  Aeneas  Sjlvius,  de  duobns  amantibns.  V.  951. 

G.  ch.  a.  1.  et  tjp.  n.  c.  a.  4.  28  foi.  aigu.  36  Hd. 

i.  a,  Ulf.  aMa»;  Opvicala  Boae  flilag  da  da  |  abat  aiaaDtilnti. 
Et  de  reme- 1|  dia  amoiia  eam  apiatala  rein  |  elatoita  eiasdan  PQ  MCtdi 
ad  II  qaeadam  Karolam  ||  —    Fol.   2.  a  (Ai) :   De  doobua  amantibos.  | 
.  Banee  . .  .  Eorialo  ||  et  Lacresia  (ne)  ete.  —  Fol.  28.  n:  Pii  epiaeopa| 
tarn. .  . .  deinde  Q  etiaai  . . .  opaacala  U  de  . . .  re  ||  tractatona  ad  jpoHtft 
Feliciter  fininnt. 

2.  Cornelia  vun  Zierikaee. 

22.  — 1490.  »DioBTaiaa  Periegetes,  de  aita  arbia.  —  4.  —  B.*0225,  Pr.  1488.  V.  876w 
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VII.  Ul|al|. 
1.  KoDrsd  Kfteli«Lof«B. 
28.  —  1492.  —  JohMMM  AaditMi  Itctor»  topor  arboribn*  coBMAnbiitetf*-  "  ^* 

—  H.*  1041. 

24.  —  1493.  —  Cariuina  de  saniUtis  regimine.  —  4.  —  H  *  13759,  Pr.  2863  A. 

25.  —  D.  d.  Tbeobaldu«,  phywologni.  —  4.  —  H.»  15470,  Pr.  2922. 

♦ 

m  Rdu. 

1.  Drneker  d«r  D*rnttl4ier  Pr of  nottieation. 

26.  — *  (Diebt  nacli  1476 )  —  Sifridna  de  Arena,  detenninAtio  daaram  qaaestionam. 

—  4.  —  H.*  14723,  Pr.  151.  —  Verbessert:  qoestionü,   nicht  questioQn 

27.  —  (oiebt  Dach  H7ü.  j  —  Besponiio  ad  quaeationes  Sifridi,  epiacopi  Cireneusia. 

^  4.  —  H.«  14724.  Pr.  158. 

IX.  MennlBfeii. 

1.  Alb«rt  Könne,  8;  Prefie. 

28.  —  n.  4.  —  Yoeabalarim  rlgmicas. 

ip.  eb.  c.  8.  s.  c.  et.  pp.  n.  4  6  ff.  S2  I 

Fol.  i.  a  (o):  d  Vocabulanua  ligmicas  declarans   umnes  1]  sUtoa 
IiicipiSs  a  carin  ni^  ad  terre  stratoa  |  hoff  pailast  schlosa  sal  baaas  j|  (c) 
Üiit  pnlheinm  entram  ndn  domn.  —  JM.  B,  ht  C  Finia  TombaUrij.  0 
•  C  Impnaanm  lf«ainiing»n.  | 

X.  NDrnberg. 

I.Anton  K  o  Ii  e  r  p  e  r. 

29.  —  1481.  —  Aeoeaa  Sjrhiaa.  epistoiae  lamiiiares.  —  Fol.  —  U.*  151,  Pr.  2008. 

30.  —  (nach  2.  Hin  1491.)  -  8.  BoB«?entara«  sapra  Itbroa  aantentiaiam. Fol. 

—  H.*  S540«,  Pr.  9068. 

81.  —  1498.  -  Biblia  «nn  pootilHs,  ?ol.  III.  —  Fol.  —  H.*  8170>,  Pr.  2088. 
3'2.    -   1495.  —  S.  Hieronynin-  epistoiae.  —  Fol.  —  H.*  8562,  Pr.  2101. 
88.  —  1497.  -  Biblia  latina  cum  postiUia.  toH.  I.  II.  lY.  —  Fol.  —  H.*  8171. 
Pr.  2115. 

9.  Friodrioh  Krontnor. 
84.  —  1479.  —  BnrlnoM»  d«  vite  «t  voiibw  pbiloiopbomiD.  —  Fol.  —  H.*  4194, 

Pr.  2145. 

85w  —  1492.  —  Modus  legendi  abbreviatoraa.  —  Fol.  —  H.*  11471,  Pr.  2158. 

XI.  Paris. 
1.  Johann  Higman. 

86.  —  1407.  —  Aristotal«t,  doeem  Bbti  n»or«ligiD.  —  Fol.  —  H.-C.  1761. 

XII.  80h«Miiried. 

I.Drucker  vun  nracchns  and  Poliacena. 

87.  —  1478.  —  Leonardas  Aretinot,  GiacchM  et  PoUMena.  —  FoL  —  H.* 

1595.  Pr.  2667. 

88.  —  D.  d.  ierentias,  comoediae.  —  FoL  —  H.*  16870,  Pr.  2668. 
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XM.  SptliP. 

I.  Peter  Dracb. 

38.  —  (nach  31.  Auf.  1481.)  —  &  BerMTdu»  MimoDM.  —  PoK  —  H.*  SMS. 

Pr.  2889. 

XIV.  SraMMTf. 
1.  Hainrieh  Bgf  ••t«iii» 

40.  —  D.  d.  —  8.  Thomu  AqiiiiiM,  tnetotu  4e  imiTeiwlibiis.  —  4.  —  H.  ISll 

Pr.  288. 

2.  G  p  0  r  p  H  u  B  n  e  r  \.  Preße,  allein. 

41.  —  0.  d.  —  Uerolt«  da  eratiitiune  chrUtifidelinoi.  —  Fol.  —  H.*  8S17,  Pr.  357. 

S.  Drucker  Ton  yitae  patrnm  1483. 

42.  —  1486.  —  Sermones  tlieaanri  Bovi  d«  tempore  et  de  MUictia.  —  Fol.  — 

C.  III.  5413.  -  Defekt. 

4  Jfihann  Reinhard  Ton  Grüningen. 

43.  —  1498.  —  Horalius,  opera.  -  Fol.  —  H.*  8898,  Pr.  485. 

5.  Johann  Praß. 

44.  —  1488.  —  Gerson,  opernra  toI.  2.  —  Fol.  —  H.*  7C22',  Pr.  534. 

45.  -  148S.  —  Gergon,  operum  ?ol.  8.  —  Fol.  —  H.»  7622\  Pr.  635.  -  2  Ex- 

6.  Drucker  des  JorJanas  Ton  Quedlinburg  1483. 

46.  —  1485.  —  Petrus  Comettor.  historia  sfholastica.  —  Fol.  —  H.»  5583,  Pr.  59S. 

47.  —  i486.  —  Liber  Alexandri  de  praeins.  —  Fol.  —  B.*  779,  Pr.  606. 

48.  "  1480.  —  8*  7iBceHtiiis  Forr..  Mnnvneo.  —  Pol.  —  H.«  7005. « 

7.  M  a  r  t  i  n  F  l  a  c  b. 

49.  —  1491.  —  Aiifeltu  de  CUvtno,  mvM,  angelica.  Fol.  —  H.*  5391.  Pr.  692. 
60.  -  1498.  -  Bwoardiimt  do  Baatii,  narial«.  —  Fol.  —       4102,  Fr.  710. 

8.  Georg  H  a  ■  n  e  r,  2.  Preße. 

51.  -  14(9)5.  —  BoothiM.  d«  dUdpliiift  idiolari««.  —  4.  —  H.«  8484,  Fr.74S. 

*.)  Pr.  p.  780  hat  94  itttt  95. 

9.)  UDbettinunt,  FrOS,  odor  Giftoingen. 

52.  —  1480.  —  DatMidm,  rational«  diTnomn«  ofOoiomm  — >  Fol.  —  B.*  6481. 

XV.  Ulm. 
1.  Konrad  Dinekmut. 
58.  —  1496,  —  SiTOoarol«,  eompeDdium  revelatioDam.  —  4.  —  H.*  14888,  Fr.  2570. 

XVI.  Venadla. 

1.  Franz  I'enner  mit  Nikolaus  von  Frankfurt. 

54.  —  1475.  «~  Biblia  latioa.  —  Fol.  —  H.*  8054»  Pr.  4108. 

2.  Petrus  de  Piasiis  mitB.  d«  Blavis  u.  .\.  Torretanus. 

55.  —  1480.  —  P.  VereUius  Maro,  opern.  —  Fol.  —  C.  III.  6046.  Pr.  4474. 

Fol.  1.  a  vacal.  —  /.  b:  (?)  JKGJIJUS  MARo  Et  PKAK-  ||  cipue  .  .  . 
In  ßmt:  Ifaronis  opus  cfl  Seruii  honorati  eaarratione  irapres  U  sü  Venetns 
mim  arte  «t  diUgvntia  P«tri  FiaaU  Cre  U  mooaaiii;  Battboimiei  Bhiii 
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alexandrioi  et  Ad  H  dreM  Tontwi  de  Aiola.  Anno  doiainL  |  M.cccc.txxx. 
die  pi lo  Angttstt.  | 

8.Joh«iian,  Grejrorinsde  Gregoriii. 

56.  —  1483.  —  Cicero,  rhetorica.  —  Fol.  -  H*  fi078,  Pr.  4501. 
67.  —  n.  d.  —  Valerius  Mazimtis,  facta  et   iHcU  cam  commento  Omnibont 
Leonicenii.  —  Fol.  -  U*  IblSb,  Pr.  4504. 

58.  —  1497->Ww  8.  BitroDjrmu,  expUnfttione»  i.  Seriptiirae.  —  FoL  — H.*8S81, 

Pr.  4558. 

4.  Johann  Herbort,  S.  Preaie. 

59.  —  1481.  —  S.  Thomas  AqninM,  raper  qnuto  libre  eeDtentiftniin.  —  Fol. 

—  H.*  1484.  Pr.  4680. 

5.  Bornardinns  Sta^ninni. 

60.  —  i486.  —  Horatine,  opera  cmn  «ommento  Landinl.  --  Fol.  —  H.*  8884* 

Pr.  4827. 

6)Berhard)na8BenaHat. 

81.  —  1497.  -  Eolcbiae,  de  praoparmtiono  OTangeliea.  —  Fol.  —  H.*  6708, 

Fr.  4893. 

82.  —  n.  d.  —  M.  T.  Cicero,  de  officiis  etc.  —  Fol.  —  H.  5270  ') 

7.  Johannes  Raben  s.  2.  Presse,  allein. 

63.  -  1492.  -  Macrobios.  opera.  -  Fol.  —  a*  10429,  Pr.  5181. 

8.BernardiBae  di  Onori.  allein. 

64.  —  1488.  —  Senoca,  opera  Varia.  —  H.*  14594.  Pr.  5221. 

9.  P  h  i  1  i  p  p  u  s  P  i  u  c  i  u  8. 

65.  ~  1493.  —  Cicero,  oraliones.  —  Fol.—  H.*  5126,  Pr.  5801. 

86.  -  1488.  -  P.  Vergiliai  Maro,  opeis.  —  Fol.  —  C.  III.  6078,  Pr.  5880. 

10.  BartholomäQS  de  Zanis.  8.  Presse. 

67.  —  1488.  —  Oleen»,  de  offieiii,  «om  commentariis  Petri  Mani.  —  Pol.  — 

H.»  5288. 

11.  Simom  Bevilaqna,  8l  Praeae. 

68.  '  1487.  —  Lactaotias.  opera.  —  Fol.  —  fl.*  9818,  Pr.  5401. 

12.  Johaiinee  Taeaiaae. 
89.  —  1487.  —  Ovidiae,  faati.  ~  Fol.  —  H.*  18847,  Pr  5447. 

13.  Damian  US  von  (jorgunzola  1.  Presse. 

70.  —  1488.  —  SnetoBittt,  vitae  Ciesaram.  —  Fol.  —  H..C.  15124,  Pr.  5512. 

14.  S  i  m  0  n  de  L  u  e  r  e. 

71.  —  1500.  —  Geraldus  Odo,  expoiitio  saper  etliica.  —  Fol.  —  H.*  11889. 

Pr.  5688. 

15.  Johannes  Aluisius. 

72.  —  1499.  —  Plioins,  hiatoria  aataralie.  -  Fol.  —  H.-C.  18104,  Pr.  6686. 

>)  er.  Hittoiliingen,  IX.  1.  p.  14  Nr.  216. 


Digrtized  by  Google 


—    14  — 
B.  ITiibMrtlamto  Ilni«lnv«rkt. 

78,  —  n.  tl.  —  Barzizins  Gasparinug,  epiatolae.  —  4.  —  H.*  2671. 

Stammt  dem  Tit«lbilda  nach  an»  der  Drack«r«i  des  Mielia«!  Fatter 

in  Basel. 

74.  —  D.  d.  —  Eptotol«  dd  DimriB  tmnimm,  —  4.  —  H.*  0S18> 

75.  —  0.  d*  —  Joh.  Bofolt,  mipar  epietoU«  dandDiealei.  —  FoL  —  C.  IL  89S  9 

S..  Die  Drncke  in  derBibliothpk  iles  Kapuzinerklosters. 

Die  Aiil«»rnnf»  einer  Bibiiotlu'k  füllt  wohl  in  die  Zeit  dir  Erbaunnir 
des  Klosters  selbst.  Sif  ist  in  zwoi  kh  iin  n,  lichten  Zimmern  ontergfbra«  In 
und  eTitliäll  meipt  Druck«-  aus  dem  16.  bis  18,  Jahrliundort.  Der  frrüßt" 
Teil  kaiu  durch  Siu-ndcii  von  Wohltätern  nn  das  Hau8.  wi*«  di*'  B<  ■ 
mt  rkuiif^i  11  Iii  den  ßuchtm  bezeugen.  Es  liegt  wohl  ein  ältert  r  Kat^ilug 
vor.  doch  wird  jetzt  ein  neuer  angelegt,  da  die  Aufstellung  der  Hücher 
wegt'U  Plntzmangel  f-in*»  gründliche  Ändernnir  erfordert.  Die  Bürh«^r  sind 
gut  erhalten  und  trutz,  der  geringen  Anzahl  recht  interessante  Druckwerke 
vorhanden. 

Ans  den  folgenden  Ver/.eichnisso  gehören  folgende  Nummeni  dieser 
Bibliothek  an:  1,  4,  14,  21,  23,  27,  21),  38.  41. 

4.  Die  Drucke  in  der  Bibliothek  des  Karmeliterklosters. 

Auch  in  diesem  Kloster  besteht  «ne  griVBere  Bibliothek,  deren  An- 
fSoge  mit  der  Grdndong  (1671)  zusammenfallen.  Vor  einigen  Jahren 
wurde  dieselbe  neit  geordnet  und  ist  gegenwärtig  in  einem  wohl  etwas 
beschränkten,  aber  sonst  geeig^neten  und  i^icheren  Banme  aufgestellt.  Die 
Wiegendrucke  sind  fast  ausnahmslos  gut  erhalten. 

Die  folgenden  Nummern  gehören  hieher:  2,  7,  9,  11.  12,  16,  20, 
22,  25,  28,  31,  33,  37,  39,  40. 

5.  Die  Drncke  im  Iffnsenm  Franciseo-Caronnan. 

Die  daselbst  vorfindlichen  Wiegendrucke  sind  teils  durch  Ankauf, 
teils  durch  Spenden  an  das  Museum  gekommen.  Da  sie  also  sehen  Ungere 
Zeit-  in  Händen  von  Privaten  waren,  sind  einige  derselben  sehr  defekt,  m 
daft  sie  nur  mit  Mühe  bestimmt  werden  konnten.  Etliche  derselben  sind 
in  den  SchankSsten  zur  Öffentlichen  Besichtigung  ausgelegt,  die  anderen 
befinden  eidi  in  den  Bibliotheksrftumen  des  Museum. 

Dieser  Bibliothek  gehören  an:  Nr.  8,  5,  6,  8,  10,  13,  15,  17,  18, 
19,  24,  26,  80,  82,  84,  35,  86. 

1.  Augsburg. 
1.  Gtnth ef  Zainer. 
1.  —  I47S.  —  Petra*  Cemesfor,  historla  iebol«sti«a.  —  Fol.  —  H.*  5581* 
Fr.  1689.  -  i:  B. 
Das  sechste  Blatt  fehlt 
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2.  A  n  t  0  n  S  o  r 

2.  ^  1490.  —  Caracciolns,  sennooes  de  laudibos    sanctorum.  —  Fol.  — 
a*4486..Pr.  1714.  ^  G.  B. 

II.  Basel. 

I   Rerthold  Ruppel. 
B.  —  n.  d.  —  Peraldus,  auiiima  Titiuram.  —  Fol.  —  H.*  Pr.  7449.  « 

M.  B. 

2.  JohamvonAnicrbacb. 

4.  —  1482.  —  Bibli»  MUm,  —  9qI  —  H  *  8086,  Pr.  7668.  —  K.  B. 

8.  NikolftVf  Kdtler. 

5.  —  1488,  —  P«lraa  Lombardns,  libri  MotontUnun.  —  Fol  —  H.*  10190 

Pr.  7654.  —  M.  B. 

6.  —  U86.  —  Jaeobaa  de  Vongioe.  lefead«  eare«.  ^'FeL  —  G.  lU.  6646, 

Pr.  7655.  —  M.  P 

7.  —  1489.  —  Üenoa,  opera.  --  Fol.  -  H.*  7624 «,  Pr.  7672.  -  C.  B. 

4.  Micbael  Fnrter. 

8.  —  1500.  —  Metliodius.  rerelationes  —  Pr.  7740.  ~  tf .  B.  Defekt. 

ti.  eil.  c.  8.  s.  c.  et  pt>.  n.  4.  ca.  ß'i  ff  37.  I. 

Fol.  !  a:  2Jt;tuouiuä  phmQ  oiiiiipiade  i|  et  postea  .  .  .  Im- (j  peratore 
.  .  .  appeU  U  iatur  «te.  —  Fol,  iitt:  Finlt  Baailee  per  HicbMiem  Futier  | 
Oper«  et   Tigilntia  Sebaetieni  Braut  {|  Amio.  M.  CCCGO.  XYI.  KeP. 
M trtij.  II 

5,  U  n  b  e  s  t  i  m  in  t. 

9*  —  (nicht  vor  1491.)  —  Altbärkoinmen  uud  ßegieruug  d«8  LAodea  Österreich. 

—  Fol.  —  H.*  87»,  Pr.  7781.  —  G.  B. 

III.  MI«. 

1.  Johann  Gulden  schaff. 

10.  ~         —  Jolianties  Kp.  Hildesh.  historia  de  traDclatieoe  triam  regan.  — 

4.  -  H.»  989b.  V.  6iil.  —  M.  B. 

IV.  Nirnberi. 

1.  Anton  Soberger. 

11.  _  1478.  —  Biblia  latins.  —  Fol.  —  H,*  8069.  Pr.  1989.  -  C.  B.  -  Defekt. 

12.  —  1481.  —  BMtolas,  itper  ftittbeDtide.  —  Fol.  —  U.*  2627,  Pr.  2007.  — 

C.  B. 

18.  —  1481.  —  Aeneas  SjlTias,  epistolae  familiäres.  —  Fol.  —  H.*  151,  Pr.  2008. 

—  H.  B. 

14w  -  1483.  -  BibUft  gernaniea.  —  Fol  —  iL*  8187,  Pr.  2028.  ~  K.  B.  -. 

Defekt. 

Am  Anfange  fehlen  xi»>bt^n,  am  Ende  lunf  Blätter. 

15.  —  1484.  —  Kefurmaiion  aer  Stadt  iNürnberg.  —  Fol.  —  U.*  137 lö,  Pr.  2039 

-  U.  B. 

16.  —  1486.  —  Anl  de  Bntrio,  de  treaelatlone  praelAkoram.  —  Fol.  —  H.*  4178. 

-  C.  B. 


Digrtized  by  Google 


—    16  — 


17.  —  (nach  2.  Mürz  1491)  —  S.  Bonaventura,  super  libros  sententiaram.  — 

Fol.  —  H»  3M0,  Pr.  2068.  —  M.  B. 

18.  —  1498.  —  HArtmftiui  Sch«4tl,  Uber  ^roDiMran.  —  Fol.  —  B.*  14506^ 

Pr.  2084.  -  M.  B.  2  El. 

19.  —  1493.  —   Hartmann  Schedel.  über  chroBicaram,  Deataeb.  —  Fol.  ~ 

H.*  14510,  Pr.  2086.  -  M.  B.  2  Ki. 

20.  —  1495.  -  S.  HieroDjmai.  epistolae.  -  Fol.  —  H.*  8562,  Pr.  2101.  ~ 

C.  B. 

21.  —  1488.  —  Alonndor  Aoglieiii,  dootnctoriom  Titloram.  —  Fol      B.*  6SI, 

Pr.  2111.  —  K.  B. 

V.  Kwtlioieo. 

1.  Miekaol  Greylf;  1.  Presto. 
22»  —  D.  d.  —  Soecu,  aermonoo  de  eauetii.  —  Fol.  —  H.*  14829,  Pr.  9688.  — 
C.  B, 

VI.  Strififtirg. 

1.  „R"  Drucker. 

28.  —  (nicht  nach  1464)  ~  DofaDdoi.  ratioiale.  ~  Fol.     H.*  6481,  Pr.  280. 

—  K.  B. 

24.  —  n.  d.  —  Dionysius  de  Bnrgo,  comroentarios  »aper  Valerinm  Maxirnnm.  — 

Fol.  —  H.*  4108,  Pr.  287.  —  H.  B.  Defekt. 

2.  Johaua  Beinhard  ron  (irQuingen. 

25.  «  1482.  -  BiUia  latina  eum  postillli.  -  Fol.  —  H.*  8189.  Pr.  468.  —  C. 

B.  Der  8.  64.  fehlt. 

28.  —  1500.  —  Petrus  Frater,  legenda  traotani  de  Tita  S.  Catbarioao.  —  4.  ' 
H.*  12850.  Pr.  492.  —  M.  B. 

8.  J.oh  ann  Prtt0. 

27.  -  1488.  -  BibUa  latina.  —  Fol.  —  H.*  8095,  Pr  51S  -  K.  B 

28.  -  1488.  -  GetRon.  operum  vol.  III.  -  Fol.  -  H.'  7622  ».  Pr.  535.  -  C.  B. 

29.  —  1489.  -  Biblia  latira  —  Fol.  —  H.*  3104.  Pr.  543.  —  K.  B.  —  «) 

SO.  —  u.  d.  —  Directorium  Auntauae  vitae.  —  Fol.  —  H.»  4411,  Pr.  558.  — 
M.  B. 

4.  Drucker  des  Jordanas  von  Quedlinburg  1483. 
81.  ~~  1484.  —  Martiiius  I'ulunus,  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  —  Fol 

—  B*  10654,  Pr.  591.  —  C.  B. 

5.  M  a  r  t  i  n  Flach. 
32.  —  1489.  —  S.  Augustinus,  opuscola  plorima.  —  FoL  —  H.*  1948,  Pr.  oöl. 

—  H.  B. 

88.  —  1^5.  —  Angelus  de  Clarasio,  samma  aafoUea.  —  Fol.  —  H.*  5897, 
Pr.  701.  —  C.  B. 

6.  Unb("^tiTi!!!it  (Johann  K  n  o  b  1  o  u  c  h  ?). 
34.  _  1499.  —  Job.  Lichtenberg,  proguosticaUo.  —  4.  —  H.*  10084,  Pr.  775. 

—  M.  B.  Sehr  defekt. 


>)  418  fol.  nam.,  nicht,  wie  Ii.  bat,  417. 
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VII.  Wm, 

I.Johann  Z  n  i  n  e  r,  1.  Presse. 
85.  —  n.  d.  —  S.  Bonaveotarft,  meditationes  Titae  Christi.      4.  —  U.*  8551 
Pr.  2549.  —  M.  B.  * 

2.  K  o  '  r  a  fl   D  i  n  c  k  m  u  T. 
36.  —  1483.  —  Der  Seelenwurzgaricn.  —  C.  III.  0^40.  Pi.  2561.  —  M.  B. 
g,  eh.  c.  a.  8.  e.  et  pp.  mm.  cum.  flgf.  4.  —  Defekt 
Fat,  i,  a  vaeat.  —  FW.  1.  h        xylogr.  —  Fol,  2.  a  (A  >)  :  {I)  N 
einein  waren  cristölichen  ge-  \\  Uuben  verleihe  lUi---  der  allmech  ||  tig  ewig 
efr.  —  In  fine:  C  Gedrncket   nnnd  f.»»VJ   saliklicheii  vollendet  dyes  buch 
von  Cun>  U  rado  dinkinut  zu  vlni  am  necb  ||  ateu  sainstag  nac'i  Jacobi  dee  U 
hej  ligea  eswelffbotten.  Anno  |  dAi.  M.  GCCC.  1  XXXIII.  j«r  —  ii  -  ü 

V(ll.  Venedig. 

1.  N  i  c  0  1  a  n  s  Jenson. 

87.  -    1479.  —  (iregorius  IX.  decretaiea.  —  Fol.  —  H.»  8007,  Pr.  4120.  — 

C.  B.  Defekt 

Die  ersten  iwei  Blfttter  fehlen. 

2.  Frau/,  Hennef  mit  Nikolaus  von  Frankfurt. 

88.  —  1475.  —  Bibhu  Iritina.  —  Fol.  -  H.  3054.  Ff.  4168.  —  K,  B. 

loctpiont  iaterpretatioDes  etc.  ftiblt. 

3.  Johann   and  Gregor  de  Greguriis. 

89.  —  1492.  —  Antonius  de  Vercelli»,  rermones  qoadrageeimales.  —  .4.  — 

H.'  mi9,  Pr.  4b22.  —  C.  B. 

4.  Andreas  TorresanuH,  allein. 

40.  —  1495.  —  Guido  de  Bajso,  rosarium  decretonun.  —  Fol.  —  H.*  2718, 

Pr.  4737.  -  C.  H. 

5.  Johann   L  e  o  t  i  11  e  r. 

41.  —  1407.  —  Augustinus  de  Ancona,  summa.  —  4.  —  H.-C.  963,  Pr.  5005, 

—  K.  B. 

St.  Polten.  Prof.  Frani  Boininger. 


Die  deutschen  Bühuen  seit  1830. 

Bin  bibliographischer  Verbuch. 
Die  Frage  nach  Literatar  fiber  die  Theatergeachicfate  eintelner  Stidte 
ifit  wohl  keinem  Bibliothekar  mit  längerer  Pnbliknmepraiie  erspart  geblieben; 
an  den  Schreiber  dieses  wurde  sie  oft  genug  gerichtet.  Abgesehen  tob  dem 
seltenen  Ollicksfall,  da8  eine  Bibliothek  dem  FubHIcnm  nnnittelbaren  Ein« 
blick  in  Nominal'  nnd  Realkataloge  gewähren  kann,  gehOrt  ja  die  Br- 
mittlong  von  Bfichem  eines  vom  Leser  mehr  oder  weniger  genau  an- 
g^ebenen  Inhaltes  zo  den  gewöhnlichsten,  allerdings  anch  zn  den  möbe- 
niid  dämm  ehrenvollsten  Agenden  des  im  Lesesaal  und  Ausleihdienste 
stehenden  Beamten.  Er  erteilt  die  nötigen  Auskflnfte  entweder  als  Fach- 
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mann  der  betreffenden  wissenscbaftiicheii  Disziplin  oder  auf  Grand  eines 
gaDz  allgemeinen»  im  Laufe  der  Jahre  ond  in  der  harten  Sdiole  des 
Dienstes  erworbenen  Bfichericenntnia  oder  endlieh  —  ond  dies  ist  oatfirlieb 
zumeist  der  Fall,  insbesondere  an  allen  kleinen  Bibliotheken,  die  sieli 
nicht  den  Lnxos  zahlreicher  Referenten  gestatten  können  —  mit  Hilfe  von 
Bibliographien ;  freilich,  welches  Nachsehlagewerk  in  jedem  einieloea  Falle 
zu  Bäte  zu  ziehen  iat,  mntt  man  doch  wieder  selber  wissen,  und  dies 
Wissen  wird  wohl  auch  besser  und  gründlicher  durch  die  Praxis  erworben, 
als  aus  Petzholdt,  Grassel  u.  a.  erlernt. 

Jene  Frage  nun  aber,  die  wir  an  die  Spitze  dieser  Zeilen  stellten, 
hat  mit  mancher  anderen  das  gemein,  daß  ihr  gegenüber  die  bekannten 
und  indizierten  Bibliographien  verstummen.  Der  Leser  wünscht  «etwas*  über 
die  Bühnen  oder  eine  bestimmte  Buhne,  z.  B.  Dresdens;  da  antneiten 
weder  der  Tielgetreue  Goedeke,  noch  R.  H.  Heyers  .Grundriß*,  noch  sein 
Antipode,  das  Bartels'scb»;  , Handbuch*,  noch  anch  Eduard  Denients 
»Geschichte  der  deutschen  Schanspielkonst*,  wjowohl  sie  in  der  zweiten 
Auflage  (1905)  sich  eine  stark  vermehrt''  Hil>Iio<rraphi>'  zagelegt  hat. 
Da  socht  man  auch  vergebens  Rat  und  Iii) To  bei  dem  bescheidensten 
und  bewährtesten  Freondc,  dem  Kouversations  -  Lexikon.  Und  nur  wenn 
eine  Bücherei,  wie  zeitweilig  die  Wiener  Hofbiliothek,  sogenannt» 
„geographische  Renvoi«*  angelegt,  /..  B.  alle  irgendwie  auf  , Dresden* 
bezüglichen  Büchrr  niit«r  obendiesem  Schlagwart"  verzeichnet  hat,  kann 
eine  direkte  Auskunft  erteilt  werden.  Sonst  sind  Fragen  dieser  Art,  wenn 
e^  sirh  nm  Wprko  handelt,  die  vor  188'1  erschienen  sind,  überhaupt  nur 
aus  zutaiiigi  r  Kenntnis  der  betroffpinl-ii  Hiidp  r.  also  gut  wie  gar  nicht 
zu  beantwort-r;.  Ditjsseiis  des  erwähnten  Datums  haben  wir  dann  ailtr- 
dings  zu!m(  h>t  C.  Georg's  ,Schlagwort-KatalnEr« .  dann  von  1886  nnd 
1891  all  'Ii-  Sachregister  der  Bücii»  r-L"xika  von  Ilinriclis  beziehungs- 
weise Ka}M'i  ;  auch  die  Bibliographien  des  „Liitralaridalt»  tür  germanische 
und  romanische  Philologie*  (1880  ff.),  «lie  mit  1890  einsetzenden  , Jahres- 
berichte für  neuere  deutsche  Literaturgeschichte',  der  ,Euphorion"  (1894  ff.) 
und  das  ,Liiciansche  Echo*  (1898  ff.)  können  zu  Rate  gezogen  werden, 
und  für  die  Jahre  1901  bis  1904  besitzen  wir  sogar  gute  theatei^eschiebt- 
liehe  Bibliographien  in  F.  A.  Mayers  „Deutscher  Thalia"  {für  1901)  und 
^  dem  .Archiv  för  Theatergescbichte*  (1901  bis  1904).')  Allein  d«*  Fach- 
mann gibt  ohne  weiters  zu,  daA  ein  durch  so  viele  Bnchbllnde,  Indices, 

>)  Wie  verlautet  (Kiteiai.  Zentralbl..  25.  Jänm-r  1908i.  sollen  die  J^iiilio- 
graphi?n"  des  vorläutig  üJcht  weiter  f»rschein<*nd*'ii  .  \roliivs*  dcniiiüchst  ron  Friti 
Üraumüllar  in  den  .Schriften  cler  Gesdlschalt  für  Tlieatergeäohichte"  fortgeführt 
werden. 
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Seitenzahlen  führender  Weg  praktisch  angangbar  ist,  aelbst  wenn  wir  auf 
ihm  mehr  Literatar  als  die  eines  Vierteljahrhanderts  durchmessen  k5nnten. 

Diese  Lücke  unserer  Hilfsbächer  ansznflUen,  habe  ich  jm  Anbange 
eines  jüngst  erschienenen  Bnchs')  (S.  S27  ff.)  versncht.  Seit  dem  Erscheinen 
desselben  hat  sich  so  mannigfache  Gelegenheit  zur  Bcrichtigong  nnd  vor 
n\hni\  zur  Ergänzung  dieser  theatergeschichtlichfii  Bibliographie  geboten*), 
daß  ich  mir  |^statt«%  im  r>l.u:on(lf!n  den  Faohgonossen  gleichsam  einen 
zwoitoii,  wesentlich  verbesserten  und  vermehrten  Abdruck  vorzulegen» 
Hoffentlich  erweist  er  tsicU  in  der  Praxis  unseres  B  rufs  als  nicht  nn- 
brauchbar;  liofFentlich  auch  gibt  er  Anlaß  zu  weiteren  Ergänzungen,  die 
der  Verfasser  dankbar  fntgegennehnien  würde,  Entsprecluiul  dem  StofFkreis 
des    erwälint*^Ti  Rnchs  erscheint  die  Bibliographie  di*'  Vergangenheit 

hin  beiläufig  mit  1H30  abgegrenzt.  Sie  uerücksichtigt  nur  in  Buchform 
Veröffentlichtes.  Stadtgeschichten,  in  sl»'?!«-»  sich  oft  ejn  Kapitf»]  it  lrr  <h>ch 
ein  Pcissus  über  das  betreffende  Th»'aier  lindet.  werden  natürli«  h  nif  Iii  ver- 
zeichnet, auch  Statiitfin  nnd  Keerlemfnfs  nicht,  dageiren  Hi  igraphien  von 
Drani;i{uiL''''n  und  S>iiauj;iiii  l.'rii  mit  Answüli!  lu^rangezogen.  Nnr  wo  es  an 
anderer  Literatur  celdicht.  tiiiib^n  ancb  Saiiiialungen  von  'rin'jit'ikiitiki'U 
dann  Th^ater-Almaiiaclit»  üud  -.Tain biicher.  wie  sie,  zumeist  vun  S"iin!''urs 
UH'I  S  utrieühLn  vt  i  iaßt,  nur  wenigen  Bühnen  fehlen,  Aufnahme  m  die 
Bibliug^iaphie.  Von  der  Geschichte  der  Opern  ist  im  allgemeinen  abgesehen 
und  nur  das  Wichtigste  aus  der  Literatur  über  Bayreuth')  mitgeteilt.  Sonst 

2)  .Das  muilerne  Drama".  S^möbUTg»  bei  K.  J.  Trübner.  —  V^I.  .T.  V.  Wid- 
mann  .Buivi*,  20.  Okt.  1907;  Max  Beer  „Hamb.  Nachr.»,  28.  Okt.  1907;  P.  Dusel 
.Westeiiu.  Monaish.-.  Nov.  1907:  E.  Büchner  .Hann.  Courier",  2.  Nov.  1907; 
H.  \.  Gumppeuberg  „Münch.  N.  Nachr.',  9.  Nov.  1907;  F.  Salteu  „Zeit',  22.  De». 
1907;  W.  Feldmann  «HAneb.  A.  Z.'*,  Beilage,  9.  Jftnner  1908;  A.  t.  Weilen 
^Wr.  Abendp.",  11.  Jänner  1908;  Herrn.  Jantzen  .Königsb.  Hartungscbe  Z.*', 
1»).  Febr.  190^'  <rm)iu|fenberK  »Liter.  Ecbo*,  1.  Ifftrsbeft;  £.  Homer,  »Zs.  f.  d. 
Keelachalen.*  luub  :  KiS  tf. 

')  Erat  nach  dem  Erscheinen  de»  Werks  wurde  mir  (durch  A.  v.  Weilea 
eine  gute  Zatemnenstellang  im  „Neuen  Theater-  Almaeach**  4  (1898) :  20  ff. 
bekannt;  in  Eisenbergs  „Großem  biographischen  Lexikon  der  deatseben  Bühnen 
im  19.  Jahrb.-  ^  'TTI  ff.  und  in  0.  WeddigeiK«  „(ieschkht.«  .ier  Theater 
DeatBchlands',  1  ;  2  ff.,  fanden  sicli  kurae,  keineswegs  fchlerlreie  TiTelver- 
seichnisse.  Hoftichauspieler  Hugo  Thimig  gewährte  mir  freundliehst  Einblick  in 
den  Katalog  Miner  theatergescbiehtlidien  Bibliothek:  ebeneo  durfte  ieh  Weilen« 
Boefaerei  beatttien.  Koitoa  Danbrawa,  ferner  meine  Hörer  Jnl.  Baner  und  Hana 
Stein  haben  mich  in  dankenswerter  Wei^e  anteratützt. 

*)  Als  Nachschlagewerke  kommen  hier  Nik.  üsterlein.  Knt.iloj  einer 
(ß.  Wagner-Bibliothek  (1892— 94j,  die  K.  Wagner-Jahrbücher  von  J.  Kui^chner 
(1886)  nnd  L.  Frankenatein  (1906  f.),  sowie  Max  Kochs  Wagner -Biographie 
1907} :  874  t  in  Betraebt. 

2» 


Digitized  by  Google 


—    20  — 


aber  isl  VMll.stjiniiigkcit  natürlich  nicht  errficlit.  incb'H  angestrebt.  Ich  habe 
alle  vcr/eichnot^'n  Werke,  ^o\v(•it  sif  mir  <  rr»  ichl)ar  warf ii.  cin^fst'hf-ii  lunj. 
wo  CS  der  Tite]  nicht  ohnehin  srh.  )i  tut,  nach  .Mr-j-lichkfit  den  in  dorn 
B  11  c  h  f  }i  e  h  a  II  d  c  1 1  e  n  Zeit  r  a  u  nr"")  aiit:<-trel»en  f  speziell  Itei  Rio- 
Erraphieii  die  für  den  b<  treftend*^n  0 rt  in  JJ.  tracht  kMmin»  nde  T'eriode).  iih 
suchte  auch  6uUi>t  die  Angaheu  der  Titel  nach  Bedarf  und  Tunliclikeit  zu 
]irä7isi«'ren. 

Altona:   Carl  K  Q  c  b  1  e  r,  Das  Altooaer  Stadttheater  (1906).  —  ö.  übrigen« 
Hamburg. 

Aiuiaberg:  C.  Crflvell,  Dat  Stadttheater  ta  Annaberg  im  Erzgebirge  (1897). 
Augsburg:   F.  A.  Witz.  Versuch  einer  Ciescliicbte  der  theatimliaehen  Tor* 

>t(>ilnnpen  in  Augsburtr   1876,  :  von  den  \iif.  —  1876). 
Sasel:  L.  A.  Ii  n  r  c  k  h  a  r  .!  t.  Gfschii  lite  dt>r  dramatischen  Kunst  zu  Basel  . 

—  Die  Theater  trage  und  ihre  soziale  :Seite  mit  Berückeichtigang  Q»ii 
AviecheidnDg  der  besonderen  smd  genieinidiaftiieben  TheaterintereiMii  der 
namhaften  Behweixerstftdte  (1868 ;  Verf.  nennt  sieh  am  Scblasse  —  p. '.). 

—  Fraui  Au  '  S  t  o  c  k  e  r.  Da«  neue  Stadttheater  zu  Hasel  (1870,  t  >rw. 
arcliit.).  —  AÜr.  B  <>  p  t  s  c  h  <  n,  Das  Theaterweseti  in  der  Sc  hweii 
lifc97).  —  J.  MorgeMBterii-Weigl.  50.000  Franken  Iheatersub- 
▼entioD.  I.  Die  Baseler  Stadttheater-Frage.  II.  Badikale  LOsuug  der  Theater- 
frage  Oberhaupt  (1901). 

Bayreuth  («.  oben):  Fr.  Niettsehe,  Richard  Wagner  in  Bayreuth  ilS76;  in 
den  „Uiizeitgeuiäßon  Betrachtungen").  —  P;uil  I.  i  n  ü  n,  Xiirhtertie  Briefe 
aus  Bayreuth  (1876,  dokumcutär). —  Karl  Frenzel,  Berliner  Dramaturgie 
(1876,  Bd.  2).  —  Hart.  P 1 Q  d  d  e  ro  a  n  n.  Die  Bühueofeatspiele  in  Bajreatfa. 
ihre  Gegner  und  ihre  Znknntt  (1877).  —  Karl  H  e  e  k  e  U  Die  Bfibnenfeetspieie 
in  Bayreuth  (189 J).  —  Paul  Fiat.  Ltttreg  de  Baj/reuth  (1896).  —  Houstea 
Stewart  T  ti  a  ni  b  e  r  1  a  i  n.  Die  ersten  zwanzig  Jahre  di  r  Baj  rcnther  Bülinen- 
festspiele  (1096).  —  F.rich  Kloß,  Zwanzig  Jahre  Bayreuth  (1896).  — 
A.  Prüfer,  Die  Böbnenfest<ipiele  in  Bayreuth  (löd9).  —  Felix  W  ein- 
gar tner«  Bayreuth  1876—1896  (*1900).  —  Franeee  Gersrd,  Wagittr, 
Bayrauh  and  ütt  Festival  Pteyt  (1901).  Wolfgang  tioltbor,  Bayreuth 
'1001).  —  Haus  V.  W,,lzo£ren.  das«.  (1904). 

Berlin:    Lüdwie   G  o  i    e  r.   Berlin  — 1S40   Bd.   2   (1895).   —  Marimilian 

Haiden,  Berlin  ais  Theatei  huuptäUdt  (1888).  —  Paul  I.  i  n  s  e  ni  a  ii  n. 
Die  Theaterstadt  BerKn  (1897).  —  August  Seherl.  Berlin  bat  keia 
Theaterpubliknni!  (1898).  —  Otto  We ddi  ge  n.  (ieachiclite  der  Berliner 
Theater  (1899).  —  Siegfried  Jacobsohn,  Da»  Theater  in  der  Reiclis- 
hanptstadt  (1904,  stellt  die  Entwicklung  seit  1871  dar).  —  Walter  Tor- 
si i  n  s  k  y,  Berliner  Theater  (1907).  —  Heinr.  b  t  u  ni  c  k  e,  das».  (1907). 
—  Albert  E.  BraehFogel  (der  Dichter),  Gesefaichte  des  kgL  Theateia  ai 
Berlin  (1877  f.),  reiebt  fltr  das  Sehanapiel  nur  bis  imand.  —  Jehaaa 
Valentin  T  e  i  c  h  tn  a  n  n.  Literarischer  Nachlafl  (1863,  u.  a.  eine  Geschichte 
des  üofschanspielhauaes  von  1740-1840).       BudoU  Gen^e,  100  Jahre 

>)  ?on  der  Jahresiahl  des  Erseheinens  durch  einen  Doppelpunkt 
getrennt. 
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des  kgl.  Scbaaspisl«  lu  Berlin  (1886).  —  C.  Schäff«r  and  C  Hurt* 
m  a  a  n.  Dm  kgh  Theator  m  Berliu.  Statistischer  Rflckblick  aaf  die  kaiist- 
lerische   Tätigkeit  utnl    die  PerionalTerbUtaisse  Tom  5.  Dez.  1786  bis 

31  Dez.  1885  (188G ;  ^ehon  1876  war,  herausg.  von  v.  L  a  v  a  !  1  a  d  e,  Brach- 
vogel nn  I  (\  Hayn,  ein  „sStatistischer  J.'ückhlick"  1851 — 76  erschienen. — 
Album  iFortrüts  aud  Biographien)  des  kgl.  ^Schauspiels  ...  zu  Berliu 
(1856,:  1796-1851^. 

—  Bruno  Mai.  Karl  Wauer  (1858, :  1805-53).  —  Ueiur.  Smidt.  Lodw. 
Devrient  (18SS,:  1815-32).      Karoline  Bauer.  Aas  meinem  BfthneDleben 

(1871.  "  I -76 f..  :  1824-29).  -  Heinr.  Th.  Eötscher,  SejdelniailDS  Leben 
Ull  i  Wirken  (1845,:  18S8— 'IH  —  «loorg  K  n  i  s  p  p  1,  Erinnerungen  aus  Berlin 
an  Karl  Seydf'linaun  vom  - 1.  t n,  rh«<te  184'J  etc.  (1845).  —  Karl  Theod. 
V.  K  US  tu  er,  34  Jahre  lucin-jr  Tlieaterleituug  (1853,:  1842  —  51).  —  Das 
neue  Theater-Reglement  des  General-Iniendantea  v.  Kflstner  . . . 
kritisch  beleuchtet  von  einem  praktischen  Juristen  (1845).  —  Karl  W  e  x  e  1, 
Theod,  Döring  als  Mensch  r.ii.l  Künstler  (l!-7«.  :  181.'  78\  —  Helene 
V.  H  ü  1  8  e  n  -  H  ä  8  e  1  e  r.  Unter  zwei  Königen  (18Ö9;  Biographie  Bothos 
V.  Hülsen,  Generalintendanten  der  kgl.  Schauspiele  1851—86).  —  Frans 
£  u  g  1  e  r.  Drei  Schreiben  über  Angelegenheiten  der  Bahn«  (1851 :  swei 
aber  d.  Oper,  eins  «Ober  politische  Wirknngoi  der  kgL  Bahne*).  —  Lina  Fuhr, 
Voji  Sorgen  und  Sonne  (1904, :  1852-60).  —  F  renxel  s.  Bayreuth  Bd.  1, 
2  (Kritiken  über  die  Hofbithüe  1862—75).  -  Hugo  G  i  e  s  e,  Frau  Louise 
Efbartt,  kgl.  Hofacbauspieierin  in  Berlin  (1877,  :  1865—78).  —  ü.  F. 
Genaielien,  Berliner  HofMbanspieler  (1872).  —  Btntistisehar 
ROekbllck  auf  die  kgl.  Theater  su  Berlin,  HannOTer.  Cassel  und  Wies- 
buden  (1874 ff.).  —  (E.  Lehmann',  Herr  v.  Hülsen  und  Das  deutsche 
Theater.  Von  ein^-m  Eimjeweihten  (lf^74,  j MiU-ni.)  Paul  ?J  i  h  e  n  t  h  e  r, 
Botho  V.  Hülsen  und  seuie  Leuu*  (^lööi»;-  —  ü.  F.  (  t  e  ii  s  i  c  h  e  n,  Aus 
Marie  Seebachs  Leben  (1900, :  1887-97).  —  Jul.  Bab,  Adalb.  Matkowskj 
(1906,  seit  1889).  —  A.  Ueydoinana  und  £.  K a a e b,  Der  Bahnenumbau 
des  kgL  Schauspielhauses  in  Berlin  (1894,  archit). 

—  Bepertoriam  (spftter :  Jahrbuch  und  Repertorinm)  des  KOnigstiddschen 
Theaters  in  Berlin  (1824—52).  —  Findeisen,  Friedr.  Beckmanns  Lebens- 
bild (1866, :  18Ü4— 45).  —  Henoch.  Schreiben  an  dm  Syndikus  des 
KCnigst.  Tb.  Herrn  Jostiz-Cominissions-Rat  Kunowski  (-  1827):  dera.,  Schluß- 
Erklärung  (an  dens.,  1827).—  C.  T.  Ottiuer,  i^as  Königstädt'bohe  Schau» 
spielhaus  so  Berlin  (1830,  archit.).  —  Karl  H  o  1 1  e  i,  Yiersig  Jahre«  Bd.  5 
(1845, :  an  der  Kflnigttadt  1881—1888).  —  Agn.  Wallner,  Lebens- 
erinnerungen  hgg.  H.  Blum  (1902. :  1845,  55  f.;  56-63  .altes',  64-68  neues 
Walliier-Theater.  Die  Schriften  ihres  Gatten  Frans  W.  sind  tbeatergeschichtlich 
belanglos).  -  Ad.  K  o  b  u  t,  Karl  Heinierding  (1892. :  1852-  54,  55  -72).  — 
6.  Rasch,  Das  Victoriatbeat«?r  und  die  lutrigueu  des  Tbeateruntemehmer« 
Cerf  (1860);  ders..  Bewoismittel  fSr  die  . . .  behaupteten  Tatsachen  (1860). 
—  R.  Cerf,  Abfertigung  des  G.  Hasch  (1860).  —  L.(oui8)  v.  S.(aville), 
Das  Wallner-Theater  von  seiner  Entstehung  bis  tum  1  J;in.  18^3  (1883)  — 
Allwill  R  a  p  d  e  r.  Kroll.  Kin  Bpitmcf  rnr  Berliner  Kultur-  und  Theater- 
geschichte lc«44— y4.  (1894;  unvollendet,  reicht  nur  bis  1858;  jemals  abgu- 
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•rhlosien?  Viel  zur  (ieBchichte  der  Berliner  FoM«;  deS||^Meh«ii)  —  EdÜ 

Thomas.  Ältestes,  AUerÄlteites  (1904. 

—  H'  iiir.  Keiipler,  I.rbenserimierungcii  eines  Knlbv  -llenileten  :' 1895,  :  1872—81 
Kesuleiistbeater).  —  Kuiirad  Aiberti.  Herr  L  Arionge  und  das  ^ÜeuUcbe 
ThMter*  (1884).  —  Adolf  L*Arronge,  Dratiehet  Thttter  and  dentKb« 
Scbaaspielkimat  (1896;  euthllt  die  Qeiehicbt»  der  Auflage  de«  Berliner 
«Deutschen  Theaters*)  —  Ludw.  Barnaj.  Erinneranpen  (1903)  Bd.  2 
(:18S3-84  Deotscbes.  188S— 94  Berliner  Tb.).  —  Ferd.  Gregrori.  Josef 
Rains  (1904,:  1S8S-1899).  —  Zam  Ged&cbnis  Hermann  Müller« 
(1899, :  1894— 99).  —  Ernit  BergmaBn,  Der  Fall  fielnhafdt  oder  d«r 
Unstlerische  Benkerott  det  Dentseben  Theatere  sa  Berlin  (1906).  — 
B.  T.  d.  Hude  u.  J.  Hennieke,  Das  Leasingtheater  in  Berlin  (18S9. 
arcbit  \  —  Ft>rd.  Bonn,  Zwei  Jahre  Theaterdirektor  in  Berlia  (190& : 
Berliner  Theater  1905-07). 

—  Paul  Behlentber,  Wozu  der  L&rm?  Genesis  der  freien  Bühne  (1SS9).  — 
W.  Thal.  Berlin«  Theater  nnd  die  «freien  BSbnen''  (1880).  »  Baphari 
LOwenfeld,  Die  Dicbterabende  dae  Schilkrtlieaters  (1895);  ders.,  VvXkh 
bildtinp  uiid  Volksunterhaltung  (1^97\  —  ij^isef  K  t  t  1  i  ii  g  e  ri,  Die  neW 
frt'ie  Voiksbulme.  (je.scliicbte  iliit^r  Ent.steliung  und  Entwicklung  i  19(i5). 

Bern.  Armand  Streit,  Geacbtebtc  des  Bernischen  Bühueuwesens  vom  15.  Jahr- 
hnndert  bis  aof  nnsere  Zeit  (1878-1874)  reicht  nur  bis  (Bd.  1)  180S, 
(Bd.  2)  1880.  Georg  Finaler.  Da«  Bemer  Festspiel  nnd  die  attisch« 
Tragödie  (IS91).  —  Beet  sehen  s.  Bas-I. 

Bielitz.  Theaterfestscbrift  zur  Eröffnung'  «^cr  Saison  1905/6  ain Bieützer 
Stadt-Theater,  hrgg.  JoL  Fracht  und  Eman.  ilanzhl  (1905). 

Branmdiwreig.  Heinr.  Ko]»p.  Di«  Bftbneaiettnii^,'  Au^.  Elingemaaua  in  Bmon' 
«ekweig  (1901, :  1814—81,  also  eben  noeb  Aber  die  Oreate  nneerei  Gebietes 
hereinreichend). —  Adolf  Glaser,  Geschichte  des  Braunschweiger  Theateri 
(1861,  Töllig  ersetzt  durch:)  Fritz  TI  a  r  t  m  a  n  ii.  Sechs  Bücher  Braunschweigcr 
Theatergescliicbte  (1905, :  bis  1904).  —  Karul.  Bauer,  KomCdiauteu-Fahrteu 
bgg.  Arn.  Wellmer  (1875,:  1838). 

Bremen.  (Wilb.  Frieke),  Gesebiehte  de«  Bremer  Theater«  (1856,  hrgg.  Job. 
Beiur.  Behncken,:  16k8-1856).  —  Heinr.  Schmidt,  25  Jahre  des  Bremer 
SUdttheaters  fl86S;  Statistik,  :  1843  -  68K  —  Heinr.  B  u  1 1  Ii  a  u  p  t,  Drama- 
tnru'isrhe  Skizzen  (1877);  der«.,  Streilsüge  auf  drauiaturgischem  und  kritiscbeiu 
Gebiete  (1879;. 

Breslau.  Uax  Seblesinger,  Geschichte  dca  Brealaner  Theaters  (Bd.  I  1898» 
:  1522^1841).  —  Fackeln  snr  Belenehtung  des  Breslaaiaehen  Theaten,  wie 

es  jetzt  ist  (1880).  —  Das  neue  Breslauer  Theater,  dessen  feM- 
liehe  Eröffnung  d<»n  18.  November  1841  nnd  i»esfhichtliche  Rückblicke  etc. 
(1841).  —  D  e  n  k  8  c  b  r  i  1 1  zur  Erinnerung  an  Bierej  und  seine  Verwaltung 
des  Brealaaer  Theatef«  (1841).  —  (Her.  E I  s  n  e  r),  Die  elfinonatliche  Theater- 
Verwaltnng  des  Herrn  Stadtrats  FriebOs  (1857).  —  (Arthnr  Hfl  Her),  Die 
22nionatlicbe  Theaterleitung  des  Herrn  Direktors  Schwemer  (1895) ;  Schw. 
noi^li  bt.s  1864  .  —  Emil  'Meyer,  Die  Kritik  auf  der  Anklapebank  (1860: 
Proteß  Öcliw.  gegen  Mulier).  —  Petition..  .  wegen  Errichtung  eine* 
«weiten  Theaters  in  B.  (18611.  —  Max  Kurnik,  Ein  Menschenaltcr 
Tbeatererinncningen  (1882. :  1845—80).  —  Wilb.  A  n  t  h  o  n  j.  (reete  A  s  n  ns). 
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Ad.  1/  Arrutige  and  das  Lobe-Theater  (K^Tf .  1874).  —  Max  iScböttler, 
Herr  ümil  Hillmann  aia  Direktor  des  Bre&lauer  SUdttheaUrü  (1&S2;  Uiilm. 
Dir.  1879-88).  —  Vi  Ida  Illiof«  Ein  Gedeokblatt.  hrgg.  v.  A.  Fr. 
Ktmue  (1908). 

Brixlegg.  Wilh.  Pailler,  Das  Passionsspiel  trx  Briilegg  (1868). 

Brünn.  Cbrigtian  d'  Elvert,  Gcstliichtp  ies  Tlieaiers  in  Mähren  und  O^t^rr.« 
ächiesieo  (1852,  :  1600— itiö2}.  —  Karl  KiUe,  Die  Geschichte  des  bruauer 
SUdtUiMUrt  1884^1884  (1885).  —  Rod.  Tjrolt,  Ant  den»  Tagebaclie 
eines  Wiener  Sehnntpielers  (1904»  :  1871—78)*  —  E.  B.  Leon'h&rdt» 
Das  neoe  Stadttbeater  in  Brünn  (1888,  archit.).  —  Gost.  B  u  n  d  i,  25  Jnbre 
Kigenregie.  Geschichte  des  Brünner  Theaters  (1907,  :  1882-1907).  -  Von 
nnierem  Theater  fär  anser  Theater.  Dekameron  der  Bränner  Schau- 
spieler (1884). 

Bwlapntl.  KtrI  Lvdw.  Gide,  Enn  ceachilderte  Brlebnieee  meiner  theitiftUidien 

Laafbahn  za  meinem  ^Ojährigen  Wirken  auf  den  Bretten»  die  die  Welt  bd* 
rl  'iit^ri  (1868,:  1830-68;  das  Titeibl,  anonym) 
Caatei.  \\\  Linker,  Geschichte  des  Theaters  und  der  Masik  in  Cassel 
(1665,  :  1810—57;  bgg.  Th.  Köhler,  enthält  auch  Gedichte  und  Novellen). 
—  Rflekblick  e.  Berlin.  —  Wilhelm  Ben neeke,  Dne  Hoftheeter  in  - 
Cassel  (1906, :  1814 bie mr Gesenwnrt).  —  Geneieben,  Seebneh  i. Berlin, 
r  1^50-52). 

Charlottenburg.  Paul  Blumenreich,  Das  Theater  de«  Westens.  I*'estacbrift 
und  Epilog  (18^6). 

Cnblenx.  C.  Dommerebaaeen,  Die  Stadttbeater  in  Coblent  (1887). 

Coburg.  Das  heriegUeheBoftbeaterxn  Coburg  nnd  Gotha (1877). 

Cdln.  Eduard  Jerrmann,  Das  Wespennest  oder  der  COlner  Carneval.  Fragmente 
aus  meinem  Theaterleben  (1885;  dagegen:)  Bernh.  R  a  tr  e.  Köln  und  E. 
Jeirmann.  Km  erg&nsender  Beitrag  etc.  (1886;  dagegen:)  Jerrmann,  Beue 
nnd  Bekenntnisse.  Ein  KamaTals(«ü!)-Schreiben  nn  .  * .  Hann  Dr.  B.  Bare 
(1S88).  —  Die  Anffabe  der  dentseh en  BflMne»  mit  besonderer 
Beziehung  auf  das  Theater  in  COln  (1844).  —  ?om  Kölner  Stadt- 
tlieater  (1888).  —  Kölns  'Theater  (1889).  —  H.  Kipper,  Fest- 
Schrift  zur  Eröffnung  des  neuen  Stadttbeaters  in  Cölii  (1902).  —  fi. 
c  h  i  1  Ii  n  g,  DiA  neue  Stadttiieater  in  Cöln  (1904,  archit). 

Colborg.  Max  Ohristiani,  Zar  Geechiehte  des  Colberger  Theaters.  Ein  Ge- 
denkblatt (1893, :  1868-93). 

Daozig.  F.  A.  Hagen,  Geschidite  des  Thtaters  in  Preußen.  vorTi»-hTnlich  der 
Hahnen  in  Königsberg  und  Dnim^  '1j<54)  reicht  nur  in  die  Zwanzi|^erj;ihre 
den  19.  Jahrhunderts.  —   Otto  liub.   Die  dramatische   Kunst   in  Dauzig 

1615— 189S  (1»94).  —  C.  Pnehs,  Die  Daniiger  Theaterfrage  an  der 
Wende  des  JahrbvndeitB  (1899). 
Oarmstadt.  Hermann  K  n  i  s  p  e  I,  Das  grofiberxogliche  Hoftheater  zu  Darmstadt 
von  1810—1890  (1891).  —  Holte  i  s.  Berlin.  Bd.  5  ,1845,  :  1830-81).  — 
Küstn  er  «.  Berlin  (:  1830— 31).  —  Dismas  Fuchs,  Chronologisches 
Tsfebndi'des  grefih.  keM.  HofUiettsrs  Ton  der  Begtttndaog  bis  tm  Auf* 
losnng  desselben  (1832).  —  Wilb.  Franek.  Garl  Beeker«  groOb.  hosa. 
Hofschauspieler  (1874,:  1^0-  48).  —  Arth.  M  0  1 1  e  r.  Der  Tbeaterschwindel 
in  Daimstadt  (1868;  Wiederabdruck  ans  d.  Mains.  Ztg.;  gegen  die  Sehan- 
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opieleriii  Ciiariottc  Frolin  .  —  Jkoispal«  Baate  Bilder  aug  dem  £oast>  aad 
Theaterleben  (1900,  -Oli. 

Oessau.  Willi.  K  0  Ii  I  e  r,   Zur  Ge^cbicbtti  des  Dessaui&cUeu  Hoithc^iters  tüu 
i»in«iD  Entstehen  bii  lur  Gegenmirt  (1846).  —  M.  v.  P  r  o  $  k  y,  Du  h«r^ 
sogliebe  Hoftbeater  eq  D.  ssaa  (1885.  U894,  :  1774-1894  . 
*Oorpat.  (!  u  i  (1  o  \le  n  f  i  eud.  f.  Paal  H  a  ^  e  in  a  ti  n),  Kin  origineller  Theater- 
skandal au8  der  2.  Hälfte  des  XIX.  JalirlniTnl"rt!<  (IPS',"  . 

Dresden.  GeucUichte  der  Hot-  und  Privattheater  m  i>re»d«u  (1836).— 
Mor.  Ffiritenao,  Geschichte  der  Hosik  nod  des  Theaters  am  Hefe  n 
Dresden.  Bd.  2  (1862,  ;  1768-1854).  —  H.  H.  Boaben.  Emil  Derrieut 
(1903, :  1831— 6S).  —  KsroHne  Bauer.  Ans  meinen  Bdhnenleben  ligp.  Arn. 
Wellmer  (1871)  und  Aus  dein  Leben  einer  Verstorbenen  IM.  3  (==  Bd.  4 
der  NadigeksaeoeD  Memoiren  hgg.  derä.  1881, :  lö^— 44).  —  Das  kgl. 
Hoftheater  sa  Diesdea,  in  künatlerischer  nnd  admintttratlTer  Hinrieht; 
beUadiket  von  einem  Kenner  der  Kanst  nnd  Freande  der  Wahrheit  (1838). 

—  Erinnerung  au  Mutliilde  Schlegel,  kgl.  sächsische  üofschauspiflenn 
(1848, :  1846-48;  Nekrolog.  Grabi.  ,!,-  ^^eÄ  ^ieistlichen,  Gedirlit  Gutzkow*]. 

—  Garl  Sontag,  Vom  Nachiwatiiter  zum  türkischen  Kuii>ei.  Bühnen- 
erlebnisse. (1877,  U878j  Bd.  1  (;  1848— 51,  59-62).  —  Gottfr.  Semper 
Da«  kgL  Boftheater  m  Dresden  (1849,  archit.).  —  AI.  Sinceroa  (pscnd.). 
Das  Dresdner  Hoftheater  und  sfine  gegt-nwärtiReu  Mitglieder  (1852).  —  Alfr. 
T.Wor  Ibach,  Boguitiil  Dawison  (1872.  :  1852— 64).  —  Mor.  Heydrirh. 
Lilla  V.  Bnlyovsicj,  Kj^'I.  sächs.  Hofschaii<5pielerin  (186! ,  :  1  ^ÜO— 61).  — 
C.  ä  t  e  i  M,  Dae>  Dreaiiuer  kgl.  HoftUeater  und  seine  Verwuliuug  (polemisch, 
ana  rersch.  Jooroalni  abgedmekt,  o.  J.,  olfenb.  1861).  —  Albert  MOs«r, 
Das  Dresdner  Hoftheater  1862-  1869  (1869).  —  Com.  G  u  r  1  i  1 1,  Das  nett« 

,  kgl.  Hoftkeater  zu  Dre.sden  il»?*:''  —  IJobert  PrOlB.  Geschichte  dt« 
lloftheatera  zu  Dresden  (1878:  i.  Klit  bis  l>fj"2  ;  dpi?..  Bciträc^e  G»'- 
bcbichte  etc.  (1879).  —  Adeiheia  Bernhardt,  Aus  dem  Dresdner  Hol- 
theater (1882).  —  Adolf  K  0  b  n  t,  Daa  Dreadnw  Hoftheater  in  der  Gefenwart 
(1888).  —  Eraat  Boeder,  Das  Dresdner  Hoftheater  in  der  Gegenwart 
(1896;  enthalt  gleich  dem  vorigen  Schanipielerbiographien).  —  Das 
Dresdner  Hoftheater  in  der  Gegenwart,  hrgg.  von  Bodo 
Wildberg  ^1U02;  ebeubo).  —  Hermann  Anders  Jk  rüger,  Kritiacke  Studien 
äber  das  Dresdner  Hoftheater  (1904). 
DÜiaoldorf.  Christian  Dietr.  6  r  a  b  b  e.  Daa  Theater  tu  DQsseldorf  mit  Backblicken 
auf  die  übrig«  deutsch^'  S<]iaobühne  (1835).  —  Friedr.  v.  Uech.tritz, 
Blicke  in  das  Dii^stldo!  f.  r  Kunst-  and  Künstlerleben  (Bd.  1  1839).  —  Karl 
I  ni  m  e  r  m  a  n  n,  1  utaterbnele  (iigg.  Gust.  v.  Putlitz  1851).  —  Pich.  K  p  1  l  n  e  r. 
Geschichte  einer  deutschen  Musterbühue  (1888,  :  1832—37).  —  Faui  Cauer, 
Dichter  nnd  Sehanspieler.  Betraebtnngen  im  Anschinfi  an  die  Festaptele  des 
Itheinischen  Goetiit -Vereines  in  DQsseldorf  (PJ04i.  —  Hans  Wehberg» 
Wie  stellt  tiioh  Dusseldorf  an  den  Beformbestrebnogen  seinea  Sebantpiel- 
iiÄUs.  s?  (1907). 

Elberfeld.  Ed.  Lucas  ju  n  ,  Das  Elberfelder  Stadttheater  in  Vergangenheit  und 
Zakunft  (1858). 

Fmnkftiii  a.  M.  Karl  G  o  1 1  m  i  e  k,  Antobiographie  nebet  einigen  Momenten  ans 
der  Gesebichte  der  Frankforter  Theater  (1866).  —  A.  H.  E.  v.  0  t  e  n,  Dia 
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erste  städtische  Theater  zu  Frankfurt  a.  M.  (1872.:  1721—1872).  —  I.udw. 
Holthuf,  Zur  »Jesohiclite  dtH  Frankfurter  Schauspiellians.  s  (1S78).  — 
A.  Bing,  Chronologisch-niooographiscbe  Skizzen  aus  der  <  ■  t  scbi«  lite  den 
Frankfurter  Stadttbeatera  lä32— 82.  Mit  beigegebeueii  Beapreciiuu^'eu  «ier 
ftuBerb  Geichicbte  and  Leittaiigen  der  hiengen  Böhne  1883—84  (18Ö4).  — * 
Dm.  Kfickblieke  anf  die  Gecchiehte  dee  Frankfarter  Stadttbeaters  Ton 
dessen  Celbstandigkeit  bis  zur  (iegenwart  (1896).  —  Elisabeth  Mentzel, 
Das   alte   Frankfurt-M  Scliainpielhans   und   seine  Vorupsichir^ite  .  — 

Georg  Martwii:.  i  iieutermemorial  der  vereinigten  Stadttiieater  zu  Frank» 
fhft  a.  H.  (1902).  —  Georg  Wflaten  dO  rf  er,  Biographie  det  bocb- 
berfibmten  . . .  Herrn  Jobaoo  Leonhard  Heek  (1861,  aengedr.  1887;  H.  in  F. 
1830—59,  seit  39  als  Direkt  »  i.  -  Wilh.  Jordan  (der  Dichten.  Die 
T!;i'att  rfr;i;:e  (18ö7).  —  Kod.  B  e  n  e  d  i  x,  Fiit<r  •trnnni,'  «"f  Herrn  Dr.  Jordans 
Fiugäi-hnit  etc.  (18.'>7).  —  Faunj  J  a  u  a  u  s  c  h  e  k,  Illustrationen  zur  neuesten 
Geschichte  des  Fiankt'arter  Theaters  (1861).  —  (Karoliue  Uorska),  Weitere 
lllnetrationen  ete.  (184S1).  —  Barnay  ».  Berlin  (Bd.  1,:  1870-75).  — 
rriL>lt  Sain.  Hassel,  Die  Frankfnrter  Lokalstiick.!  (1867,:  1S21-C6  . 
Freiburg  i.  B.  H.  Schreiber,  !>a!=  Theater  zu  Freibnr«,'  il?43  —  J.  B. 
T  r  e  n  k  1  e,  Fn.'ii'iirfr?  jrf'seüsriuiftliclM*.  theatralische  und  inustkalist-b»^  In- 
stitute .  .  .  vuu  177u  bis  zur  (jegenwart  ^^1856).  —  Wailner,  a.  Berlin 
<:  1851-54). 

Fürth.  J.  ächfifer,  Das  alte  und  dM  nene  Stadttheater  in  Fürth  (1902,: 

1816—1902).  —  S.  auch  Nürnberg. 
Görlitz.  Th.  Naumann.  Das  Görlitzer  Stadttheater  (1854). 
Qöttingen.  Wilh.  Berstl,  Die  Geschichte  des  Theaters  in  GOttingeu  (1900). 
Qotha  8.  Coburg. 

Qraz.  Herm.  Kienil.  Dr«Dien  der  Gegenwart  (1905;  gas.  Kritiken  ana  dem 
.Grazer  Tagblatt-   1-02-96,  97—1904).  —  (J  e  d  e  n  k  s  c  h  ri  f  t  tur  Kröff- 

nnnp  df»s  Stalttheat.  rs  in  «jraz  am  16.  Okt.  IS99  (l*90i 
Halle,  (•ust.  Staude,  Das  Stadttüeater  zu  Halle  a.  S.  (1886;. 
Hamburg.  Ludwig  Wollraba,  Chronologie  s&mtlicber  Harabarger  Bühnen 
(1847,:  1630-1846).  —  Friedr.  Lndw.  Seh  midi.  Denkwardigkeiien.  bgg. 
H.  übde.  Bd.  2  (1875, :  181 1-41).  -  Wollrabe,  Memoiren.  Knthiillnngen 
SOjähriger  Bühnenerlebnisse  (1870).  —  H*>rm.  T  )i  .1  I>.i^  "^■t.i  ltth*»ater  in 
Hamburg  1827—77  (1879;.  —  Anna  Kr  i  n.-  Wranilsk^,  Freinuitige  und 
wahre  Darstellung  der  am  19.  Jan.  18jU  lui  Hamburger  Stadttbeater  vor- 
gefallenen Anfiritte  (1880).  —  Carl  Lebrfin,  Dar  Hann  mit  der  rieemon 
Maske.  Ein  Reclitsstreit  aus  der  neueren  Zeit,  mit  Aktenbcilagen  (1836; 
L.  Direktor  1<^27-  37).  —  Kob.  P  r  u  t  z.  Dramaturgisc  h  '  Tüatter  dos  Ham- 
burger >tu  itU:>>aters  (1847).  —  J  e  .'i  n  B  a  p  t.  H  a  i  s  o  n.  Ein  I.ebi-nsbild 
(1851. :  1847-49  Direktor  des  Sta-ittii-atera).  -Fuhr«.  Berlin  ( :  1849  -  52). 

—  BarAay  s.  Berlin  (Bd.  I. :  1875—80).  —  R  fi  c  k  b  Ii  e  k  anf  L.  Baruay« 
Wirkan  am  Hamburg'-. Mtonaer  Stadttheater  (1880).  —  Job.  Wedde, 
Dramaturgische  Späne  (1880).  —  Hugo  Pohle.  B.  Pollini  (1896. :  1874-97). 

—  Unsere  Volksschüler  im  Stailtth'-atfr  (1  «99).  —  Alfred  S  c  h  ü  n- 
wald  und  Herrn.  Feist,  tiescbichte  des  Thalia-Theaters  in  Uaiuburg 
1848—1868(1868).  —  Beinh.  Ortmann,  Fönfsig  Jahre  eines  deuteeben 
Tbaaterdirektora  (1881).  t-  Karl  Tbeod.  Gaedert«,  Daa  niederdeutsche 


I^rHiiia  Toii  den  Anrängeii  bis  tut  Franzosenzeit  (lb84.  '1894;  Bd.  2.  Die 
pUttdeatsche  koiuOaie  im  19.  Jahrb.)-  —  ScbOiiwald,  Da»  Ih&Iia- 
Tbeat«!  tu  Hambarg  1848— 18&8  il893j.  —  (Rcink.  0  r  t  m  «  n  n  6«tcbicbt« 
dei  BuDburger  VarMt^Thcatcri  .  *  «  .  Dem  Dinktor  dai  Hambiiiger 
Thalia-Theaters  Herrn  Cheri  Haarice  .  .  .  gewidmet  von  Carl  Wagoer, 
Direktor  des  Variete-Theaters  (ISil .:  1841—81).  —  A.  E  p  l  i  n  i  n  s.  Ham- 
burger Theattrzastäude  (1895,  vom  ätaadpuokt  der  ^ittlichkeit8b«wt;guug). 

—  Bciorieh  Brdmanu,  Deati^c  md  Hamburger  Theatenrattind«  (lö96). 

—  L.  Alb  er  Ged«Dktcbrift  tnr  BrOffottog  dw  DavtMhen  BehaatpwlhaiiBM 
Stpt.  1900  (1900). 

Hsmovcr.  Franz  v.  H  o  1  bei  n,  Deutsches  BiihnenwCMn  (I.  Teil  1853;  nicht  mehr 

<«rsch.;  :  1825—41)  —  Rückblick  8.  Berlin.  —  Hf-rtnaiin  Müller  Chronik  d^-; 
kgl.  Hoftheaters  zu  Hannover  (1876.  '1884).  —  üeusicheo,  Scebach  a.  Berliu 
(:  1857-66).  -  Sootag  b.  Dreadea  Bd.  1,  2  (:  1862—77).  —  ß.  S.,  Krititcbe 
Planderaien  Aber  nntcr  Hoftheater  (1886).     Biebard  H  •  m  « 1,  HannoTwaeh« 

Dramaturgie  (1900,  gesammelte  Kritiken  ans  dem   „Hann.  Courier").  — 

Eduard  Noack.  Hi>rtheitter-KrinDeraDgeD  (1902.  ^1003/;  ders.,  Intime 
J'iaudereieii  ans  il<  r  Ver^'unpenheit  des  kgl.  Hoftheaterti  zu  UannoTer  (19Üo). 

—  Der  Ku  II  £tbe  trieb  im  kgl.  Scbanspielhanse  in  Hannover  (1903). 

Hildetheim.  B.  Cassel,  Zur  Hildesheimer  Theaterfrage  (1908). 

Hörits.  Bana  L  a  m  b  e  1.  Aufführungen  dea  HOritser  Passionaspiels  (1694).  — 
Adolf  Haaffen,  Über  da»  flOritxer  PMiieoncbaQsplel  (1694). 

Iglav.  d*B  1 T  e  r  t  a.  BrSao. 

Jena.  Gust.  Richter,  Das  Jenaer  Lntherfestspiel  (1889). 

Karlsbad.  Das  Karlabader  Ütadttheater  (1891;  von  dem  Verleger 

Hans  Feiler?). 

Karlsruh«.  Bauers.  Berlin  (:  1822  -  24).  —  Otto  D  e  v  r  i  e  n  t,  i>t4ti8tik  der 
Karlaraher  Shakeipare-Aufführuugeo  in  den  Jahren  1810  —72  (1878;.  — 
Erin  nerüDgablätter  MUT  dem  Leben  nnd  Kflnetlerwirken  der  Frnn 

Amalie  Haiiinger  (I83C;  sie  ^'ehflrtf  der  Hofbühne  1815—45  an).  —  H«L 
B  e  1 1  0  1  h  0  i  in  -  (J  u  1.  1  1  i  o  ii,  Amalie  liaiziii^a-i  etc.  (1900  .  —  Euj,'.  K  i\x  an, 
ßeiträgi-  zur  »iesdiuiite  lies  Karlsruher  Hoftiieuters  unter  E.  Devrient 
(1893.:  16:>2— 77).   —   ächochlio,   Karlsruher   Theatermiszellen  (1854;. 

—  Wilh.  Koffk«,  Die  Karlimher  Hofbilbne  in  der  ereten  Zeit  ihrer  Reer* 
ganisation  (1855).  —  Georg  KOberle,  Meine  Erlebni»:^e  als  Hoftheater- 
direktor (M874).  —  Elise  zu  Putlitz.  Gustav  zu  Putlita  (1894,  Bd.  2: 
187H->^8^.  —  Herrn.  Lippe.  Das  Karlsruher  Hoflheater.  Die  Direktion 
der  äcliauspiele  und  die  Kritik  (lö82;.  —  hH  e  r  r  Hermann  Lippe", 
oder:  So  lobreibl  man  Kritiken.  Kritlach  beteaditet  von  einem  ünbefkngenen 
(1888).  Wilhelm  fl  a  r  d  e  r.  Du  Karliraber  floftheater  (1889).  —  Kilian, 
Mein  Austritt  aus  dem  Verbände  des  Karlsruher  Hoftheaters  ^905). 

Königsberg  II  a  g  e  ti     Darizi|f.  —  Arth.  W  u  1 1  e  r  8  d  o  r  f  f.  Theatralisches  (1856; 

2>.  1— 13a  Gesch.  des  Krtnigsb.  Tb.  1744—1855.  —  W.  Direktor  dees. 

1845-76).  -  Fahr  a.  Berlin  (:  1847-9). 
Kreninneh.  Aug.  Bangert  Batken  nnd  Siekingen  (1888;  Dicbtnng,  beigeg. 

ein  Plan  des  FeBtspielhauses  in  K.). 
LanehatädL  F.  Maak,  Das  Goetbe-Theater  in  Lanchat&dt  (1905, ;  1761— 1898). 
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Leipzig.  Emil  K  n  e  8  c  h  k  e.  Zur  Geschichte  des  Theaters  und  der  Ifitnk  in 

T-f'ipzi)^'  (18ü4.  S.  1—158  Geschichte  der  Leipziger  BQbnen  von  den  Anfängen 
bis  *'t\va  18G3  .  —  Haiiorp  B  annschweig  (:  1886>.  —  \V  a  !  1  n  e  r  s. 
Berlin  (:  183Ö— 44).  —  Anna  L  o  h  n  -  y  i  e  g  e  1,  Aas  der  alten  Kuliesenwelt 
(1888,;  1847/48).  ->0.  Harbke b,  Dnmntnrgisohe  BUttor  (1866).  —  Dfts 
neue  Theater  in  Leipsig  (1868,  nrebitO  —  HwBridi  Laube:  Das 
Noniiieutsche  Theater  (1872.  Geschichte  de«  Leipziger  Stadtüieaters),  — 
Georg  Hermann  Müller.  Das  Stadttheater  2u  Leipzig  1862-1887  (1887): 
dere.,  I>a8  Stadttbeater  zu  Leipzig.  Statistik  1817—1891  (1891).  —  Friedr. 
Haate,  Wai  kb  erlebte  (1896, :1870— 76).  ~  Leipziger  Theater 
fragen  (1877).  —  Friedr.  R  ft  f  f  e  r,  Geiebicbte  dee  Leipsiger  Stadttheatere 
anter  der  Direktion  Dr.  FOrtter  (1880;  dieselbe  dauerte  1876  bis  1882).  — 
L  e  i  p  z  i  g  e  r  T  h  e  a  t  e  r  f  r  a  p  e  ti,  Hi^?.  vom  Verein  der  Theaterfreunde 
(1877).  —  Pet.  Lohmaou.  Deutsche  Vorbühne  zu  Leipzig  (1877).  — 
Der  Leipziger  TheaterprozeB  etc.  (1878).  —  Leipziger 
Theaterskandale  und  Theaterfreuvde  (1878).  —  Unser  Stadt- 
t bester,  durob  nngefftrbte  Clüser  gesehen  (1889).  —  Max  Wirtb,  Her? 
Staegemann  Tind  seine  Gönner  il899;  Max  St.  Direktor  der  , vereinigten 
Stadtth.''  1882-1905).  —  üans  Merian,  Wo  fehlt  es  uaserem  Stadt- 
tbeater? (1901). 

L«Hmerltt.  Rouansero  (pseud.),  Wilb.  Hionel.  Bin  Sebauspideilebea.  Zu 

seinem  80.  Geburtstage  (1904.  :  1869  —89). 
Lenzburg  (Schweis).  F. Osehwald-Kingier,  Velkssehanspieler  in  Lensburg 

(18951. 

Leoben.  Adolf  H  a  r  p  f,  Geschichte  des  Leobner  Stadttheaters  (1892). 
Uns.  Kirl  Grosser,  Die  Linser  Tbeaterfrage,  oder:  Kann  das  obdereunsisdie 
Isndseb.  Theater  mit  der  seit  Ostern  Terminderten  Subrentien  als  Kunst» 

Institut  fortbestehen?  (1884). 

Lfibeck.  Heinr.  A  s  m  ti  s.  Die  dramatische  Kunst  und  das  Theater  zu  Lübeck 
(1862,:  1700-1861).  —  Carl  Stiehl,  Geschichte  des  Tiieaters  in  Lübeck 
(1902,  :  16.  Jahrb.— 1901).  —  B  a  a  e  r  e.  Braanscbweig  (:  1840).  «Unsere 
Bttbne  (1857).  —  A.  Bej,  Verseichnis  der  nnter  der  Direktion  Friedr. 
Erdmsnn-Jesnitser  im  Stadttbeater  lu  Lübeck  gegebenen  VontsUnngen 
(1898.  ;  1886—98). 

Magdeburg.  Lohn -  Siegel  s.  Leipzig. 

Mainz.  Jakob  P  e  t  h,  Geschichte  des  Theaters  und  der  Muuk  in  llainz  (1879, 
:  1848—78,  dasn  ein  Kaebtrag  1888). 

Mannheim.  Antun  P  i  c  h  1  e  r.  (Mironik  des  Großh.  Mannheimer  Hof-  und  National- 
theatera  (1879. :  1779— 1879  .  —  Kück  blick  auf  die  Verwaltung  des 
Großii.  Hof-  und  NatiotialtheattTi,  in  Mannlieim ( 1866. :  1779—1864.  4  Tabellen.) 
—  Friedr.  Walter,  Archiv  (Bd.  1}  und  Bibliothek  (l>d.  2,)  des  Großh. 
Hof-  u.  Natioealfheaters in  Mannheim  (1889, :  1779—1889).  —  Gesehiebte 
und  Kritik  eines  Gesellschaft&theaters  (1860). 
Meiningen.  Frenze!  s.  Bayreuth  (Bd.  2.:  1870,  1874,  187G  .  -  Hubert  P  r  ö  1  ß. 
Das  ineiiiingisclu'  Hoftbeater  und  die  Bnhnenreform  il87f)  — -?2).  Die 
Meininge  n's  che  Theater-Intendanz  gegeniiber  dem  deutschen 
BabneuTerein.  Naeb  amtBeben  Quellen  (1879 ;  Entlassung  des  Sehanspielers- 
G  r  u  n  e  r  t).  —  Hans  H  e  r  r  i  g.  Die  Hetninger,  ihre  Gastspiele  und  ihre  Be* 
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deatnng  für  dm  üeattch«  Theater  (>1879).  —  Kepertoir«  de»  henoglich 

Meiiiingenschen  Hoftheaters,  offizielle  Ausgabe  (1879 ff.).  —  Paul  Richard. 
Die  <ia8ti«piele  <if>R  ffei?.  M<»iiiiti'_'f"r  Hofthcaters  während  der  Jahre  li^74- ^3 
(lö84j,  —  ß.  1'  r  ö  1  ß,  Das  herzoglich  Meiningensche  Hoftheater,  «eine  Kni- 
wicklnng,  »eine  Bettnbwigaa  and  die  Bcdeatong  «einer  Gaatapiele  (I887j. 

0.  W.  AHert.  Die  Ueinlnger  (1890,  Bilderwerk).  —  Kieherd. 
Chronik  fitHtlicher  «iastspiele  des  sachsen-ineiniogenschen  Hoftheat(^•r^ 
1874— 1M>0  (tv9I).  —  Karl  (Jrube.  Die  Meininger  (1904),  —  Gottbiif 
W  e  i  8  8  t  e  i  II.  Meininger  KriaiiPfungen  (1906,'. 

Meran.  <i  r  n  n  d  s  t  e  i  n  e  ^nni  Mt^rati.  r  'I  heaterban.  Gespendet  von  d'*ntsch«i 
JUichtern  und  Schriftatelleru.  liesaiiiiiielt  vou  liob.  Puhl  (1^95;  TorwiegecJ 
Lyrik,  nicht«  sar  eigentlichen  Bübnengeschichte). 

MUnciiM.  Franz  Grandau r,  Chronik  dee  kgl.  Hof-  und  Nataenaltheaten  in 
München  (1878).  —  Max  Leyth&ueer,  Die  8ebeinwelt  and  ihr  SebiekML 
Eine  127jährige  Historie  derMflnchner  kgl.  Theater  (1S93).  -  Rieh.  G  ad  er- 
mann, Ferd.  Lang,  50  Jahre  eines  Kiitistl.  i h'b.^ns  (1877;  1827 — 70  Hof- 
theater, —82  aucli  Gärtnerplatzth.)   —   K  u  8  t  n  «  r  s.  Berlin  (:  1833—42). 

—  F.  M  e  i  g  e  r.  Das  kgl.  nene  Hof-  nnd  Nationaltheater-Gebftod«  m 
Manchen  (IMO).  —  P.  Dingeiste  dt.  Hflnehener  Bilderhogea  (1879,: 
16&0—bl}.  —  Haa«e  b.  Leipsig  (:  1^^'--  ^  .Tohannes  Mayerhofer, 
Clara  Zict'ler,  bioirraphis  hr  Skirzf'  Ihü--  74i.  —  Otto  Julius  ßier- 
b  a  u  ui,  25  Jaiire  Aiuachner  HoiLtieateti:.  >ciiiclit<  HB^^SK  —  Karl  v.  I*  e  r- 
lall,  Hin  Beitrag  zur  Geschichte  der  kgi.  liieaicr  iu  iMuuchen  1867— 1S92 
(1894;  Tici  Statiitiichei).  —  Ernst  t.  Po  teert.  Die  Separat-Toratellangeo 
vor  König  Ludwig  IL  (1901.  —  Heiiir.  Bultiiaupt,  Das  Müncbeiier 
Gesamtgastspiol  fl^--Oi.  —  Carl  Fiedler,  Die  Gesaint-Gastspicle  iu 
München  nnd  ihre  uatiunale  Bedeutnn«?  fiir  die  draniatiBche  Kunst  (Ifc«'?"). 

—  P  o  H  s  a  r  t  -  A  1  b  u  in,  hrgg.  v,  Leo  v.  Uaveu  (lbä7 —  Kepplers. 
Berlin  (:  1881^95).  Aug.  Krieger,  Di«  GOtterdlroverung  dea  liftnchiiw 
Hoftheaters  (1887).  —  Uane     Basedow,  Hänchner  Dramaturgie  (1887). 

—  Per  fall.  Die  Eioricbtnng  der  neoen  Scbaospielhühne  des  Uftnehner  Hof- 
theaters (1890).  —  K.  K  i  1  i  a  n,  Goethe.-«  Götz  und  die  neneingerichtete 
2dünchnoi  H'ihiie  (!890>.  —  Kud.  «tpnee.  Die  Entwicklung  des  szenisohec 
Theater»  und  die  Buiiiienreioria  in  München  (1893).  —  Karl  Lauten- 
achliger,  Die  UftncbneT  Drehbflhne  im  kgl.  Bestdenitheater,  nebst  Bc- 
schrMbong  einer  Tollatindig  neuen  Bohneneinrichtung  mit  elektrischem 
Betrieb  (1896).  —  Jocza  Savits.  Von  der  Absicht  des  Dramas.  Drama- 
turwisclie  l'jctrachttinf'fti  über  die  l'ef'>rni  der  Siene,  namentl.  im  Hinblick 
auf  die  .^liiikc-pfarc-liiihne  in  Miinciieii  ^1908). 

—  Franz  Juset  B  r  a  k  1,  Gedeukschrift  anläßlich  des  25jährigen  Bestehens  des 
Gartaerpialstbeater«  (1890).  —  Lndw.  Krieger.  Karze  Skiisen  snni 
GaaUpiel  der  .Ifinehener*  (1885;  Girtnerplatzth.).  —  Adf.  Rest,  Kine 

Maolwurfsatbeit  oder  Wie  man  Direktor  wird.  Klärende  Rückblicke  in  die 
Vergangenheit  des  Theaters  am  Gärtnerplatz  (1898).  —  \.  Br.mn,  Da« 
Prinxregententbeater  in  München  (1901).  —  M.  L  i  1 1  m  a  u  ii,  dass.  (1901, 
archit).  —  Das  Münchner  Schauspielhaas.  Denkschrift  riv 
Eröffnung  (1901). 
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Neustadt  (&.  d.  Oila;.  hl.  Ii..  Ein  ^ciidtebaudibeater  P0sstieck-6aalfeld-]\eu8tadt 
(1905). 

ltow»Yoric.  Alm  AUA  eh  der  d«Dtsch«n  Bahnen  in  Amerika,  hgg.  t.  Hdnr. 
Scnmiilt  {3hg.  1  IMO;  weiter  eneh.?).  —  Gast.  Kadelbnrg,  Dm 
deutsche  Theater  in  New-Törk  (1876). 

Nürnberg.  Frieilr,  Mayer.  Chancen  des  Nürnberger  Theaters  von  seiner  frühesten 
Kntstekiang  bis  zu  seiner  Gegenwart  (1S43>.  —  Franz  Eduani  H  vBtjl.  Das 
Theater  in  Nürnberg  tod  1612—1863,  nebst  einem  Anhang  über  dat» 
Theater  in  Fttrth  (1863).—  Dere.,  End«  dae  S5jäbrigen  Thaater-Piirilegiuma 
der  Stadt  Nflraberg  (1868). 

Oberammargau.  Ednard  Devrieot,  Dat  Passionsspial  im  Dorfe  0.  (1851).  — 
».Deutinger,  Das  Passionsspiel  zu  0.  (1851).  —  l.udwig  Clarus 
(psead.  f.  W.  G.  W.  Volk\  das^^.  '1S57.  '1860).  —  Hjac.  Holland.  Die 
Entwiclilung  de»  deutschen  Theaters  im  Mittelalter  und  das  Ammergaaer 
Pasaianaspiel  (1861).  —  8eb.  Brunaer,  Daa  Paiiioiuspiel  xu  0.  in  den 
Jebren  1860  nnd  1870  (1871).  —  J.  T.  de  Belloe,  £e  drama  delapauhn 
&  0.  (1890).  —  Albam  t.  H  a  h  n,  Xach  0.  (1890).  —  Franz  T  r  a  u  t  ni  adtt, 
O.  lind  sein  Passionsspi»  I  (1899).  —  Jos.  Schröder,  dass.  (190U|.  —  H. 
Di  ein  er,  0.  und  seine  Passionsspiele  (1900).  —  Corb.  Ettinajr,  Das 
Oberammergauer  Passiuusspiel  (1900).  —  G.  Blonde  1,  Le  draiM  dt  Im 
INutlon  a  0.  (1900).  —  A.  G.  H  a  J,  O.  and  iU  Ortat  Pa»§ien  (1908).  — 
8.  W.  Howe,  0.  in  1900  (1902). 

Oldenburg,  Adolf  Stahr,  Oldenborgische  Theaterschau  (1845).  —  Anna  Ldbn- 

Siegel,  Vom  Oldenburgor  Hoftheater  üom  Dresdner  {1885. :  50).  — 

R.  V.  D  a  1  w  i  g  k,  (Jtironik  des  alten  Theaters  in  Oldenburg.  Festschrilt  zu  der 
KtOffnang  des  neuerbauten  Theaters  am  8.  Okt.  1881. 

OlmOtz.  d*£lTert  t.  Brünn.  —  Tyrolt  desgl.  (:  1870-71). 
PMaaek  a.  Nenitadt 

PoaMi.  H.  Ehr  enberg,  Geschichte  des  Stadttheatera  in  Poien  (1889).^ 

Walln  er  s.  Berlin    1854  f.; 

Prag.  Osk.  T  e  u  b  e  r,  Geschichte  des  Prager  Thealers.  Bd.  3  (1885,  :  1817-85). 
—  Das  Präger  Theater  bei  Fackelbeleuchtung.  Aus  den  Papieren 
eines  qviasaierten  Belraditangsinepektors  (1845).  —  Karl  Joa.  Ein  dar* 
r r  e u n d,  Thalia*«  nnd  Enterpe*a  Klage  (1850).  —  Über  das  deutsche 
k  K  J-  1/  a  n  d  e  8  t  h  e  a  t  e  r  in  Prap  (1863  u  —  Ueinr.  Tewels  s,  Deutsche 
Bfltirenkunst  in  Böhmen,  ic  .Deutsche  Arbeit  io  Böhmen*',  hgg,  Herrn, 
Bscbniann  (1900  nur  &ber  Prag). 

PraBbiiFg.  St.  t.  B.,  Fcettdirifl  snm  lOOj.  JnbiUom  des  Prafiburgar  Stadttheatara 
(1876).  —  Otto  T.  Fahr ioitts,  Daa  nene  Theater  in  PreBbnrg  (1886).  ^ 
C.  Samarjaj,  Das  alte  und  nene  Theater  in  PreBborg  (1886). 

Prosnitz  (Mähren).  Osk.  liatschek,  Das  dentscbe  Theaterwaeen  in  Prosnitz 
J.  Teil  (1905, :  -1880). 

Ila«al.  A.  Hoehberg.  Theater  ia  Beval  (Almanaeb,  1904). 

Wga.  U.  Bndolpb,  Bigaer  Theater-  nnd  TonkQDitlerlaaikon,  nebat  Geaebichta 
des  Rigaaf  Theaters  (1889 f.,  unrollendet).  —  Wall  n  e  r  s.  Berlin  (1846r.).-. 
D  e  r  Wi  e  .1  e  r  au  f  b  an  des  Stadttheaters  zn  Riga  (1888).  —  A.  Beia« 
berg,  Das  zweite  Stadttheater  in  Paga  (1905,  archit.?j 
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Rostock.  E  b  e  r  t.  Yer»uclj  eioer  Uescbichte  des  Theater«  in  Kostock  U«ft  l  (1872) 

geht  nur  bis  1800.  —  S.  toch  Scbw«rin. 
SuMM  t.  Nmetodt. 

Sfllnt-Lcuit.  Das  deuts ehe  Theater  in  St  Louis  1842—  92.  Zur  Kri^fnuug 
<i> >s  i  .'ermauia-Theatflrt  .  .  .   («widmet  tob  der  Direkfeioo  Weldemar  4 

Buechel  (1^92). 

Salzburg.  Rud.  Kreisaaff  t.  Neudegg,  Getichicbie  deä  Öaizburger  Theaters 
1775—1875  (1876).  —  Ferd,  B  Q  r  g  e  r,  SUdttbeater  in  Saliborg .  Stetift. 

Hevue  (1902). 

Sankt  Petersburg.  Bauer  s    I>r.s-leii   :  1831 -"4;.  —  Ed.  Jerrmann.  ün- 
}>oliti^;cbe  Bilder  aas  St.  Petersburg  (lä51.  ;  1842-44).  —  Waliner  s. 

Berlin  aö47-49). 

Scblianae.  Jnl.  Schaamberger,  Koarad  Drebert  Sdilieneer  Baufnibeater 

(1898).     Da*  Sehliarseer  Ba varatbaatar  (1894). 
Sahwerin.  Bären  sprung,  Versuch  einer  Geschichte  des  Theaters  in  Meck« 

lenbiirg-Schwerin  (1887. :  von  >len  Anfingen  bis  1^35^  -  Fr.  W  e  d  d  e  m  e  i «»  r. 
Beitrage  zur  Geschichte  des  grulih.  Uoftheaters  in  Schwerin  während  der 
eratea  25  Jahre  aaiaet Baatehaaa  (1861, :  1886-61).  —  Sontags.  Di««den. 
(Bd.  1,  !  185S— 5t).  —  Fr.Chryaaodar,  Theater  nad  Hoaik  in  Hecklaa- 

barg  (1854^  —  (JustaT  zu  P  u  1 1  i  t  z,  Theatererinnerungen  (1874.  H875. 

186."?  — 67),    —   Elise  zu  Putlitx  p.  Karlsruhe.  —  Hans  v.  W  o  1  i  o  ^  e  n. 

Alfred  Freih.  v.  Wolssogm  (1883. :  18G7  -  S3).  —  Karl  Freih.  v.  Ledebur 

Aas  meinem  Tagebuche.    Eio  Beitrag  zur  Geschichte   des  Schweriner  Hof- 

thaaters  1888-1897  (1897). 
Setzach  (Schweif}.   Fr.  Moser.  Das  Sdincber  Paiaianstpiel  (1901). 
Stettin   Fuhr  B.  Berlin  i:  1815  f.). 

Stralsund.  Leo  M  e  1  i  t  z,  G.  scliichte  de«  Stadttheaters  in  Stralsund  18ö4— lb84 
11884);  die  voiausiiegende  Zeit  behandelt  Ferdinand  Struck,  Die  Utesteu 
Zeiten  des  Theaters  In  Stralrand  (1895). 

Strafibarg.  ((}«  Armand),  Einige  Worte  über  die  Vertreibung  der  deatachen 
Theater-'jpspllschaft  tinter  der  Laitan;'  «Jes  Herrn  B  j^le  (1832;  handelt  iwar  Ton 
einer  Üperntruppe,  ist  iitdi  ß  vmh  :illi,'t  iiieiij  tbeatergeschichtiicliein  Interesse). 

—  G.  F  i  8  c  h  b  a  c  h.  Das  Straßburger  Stadttbeater  and  die  Apffei'jiche 
Stiftang  (1884,  daatedi  nnd  fraai.)  —  Das  elafttaiaehe  Theater  «a 
StraObarg  i.  E.  (1901).  —  Henri  Sehoan,  i:«  th46tr«  oImcUh.  Bibtiogr^phi§ 

complrle.  Bioijraphie  des  aiUettr»  (1903);  ders  Lt  thidtre  popuJaire  en  Atsaet 
1903).  —  Gustav  K  o  e  h  1  e  r,  Das  Elsaß  und  sein  Thetiter  (1907). 
Stuttgart.  C.  A.  t.  S  c  h  r  a  i  s  Ii  u  u  ii,  Daa  Königl.  Uuftheater  zu  Stottgart  von 
1811  bis  tnr  neueren  Zeit  (1878).  —  Qait  Schilling,  Balanditung  des 
Hofibaatars  in  Stvttgart  (1882).  —  Aag.  Lewald,  Seydelmann  and  das 
deutsche  Schauspiel  il835);  neue  Ausgabe;  8.  Ein  Erinneran^sbnch  (1841, 
:  1829-  -  R  fl  t  s  r  h  f  r  ?.  Berlin.  —  W  e  i  e  1  s.  Berlin  (:  183S— 43).  — 

B.  Korsin  sicy,  Erinnernngblätter  für  Freunde  dramatiscber  Kunst  (1843). 

—  Ders.,  Album  des  kgl.  warttembergischen  Uoftheaters  (1843).  —  Fuhr 
s.  Barlin  (:  1846 f.).  —  Feodor  Weh, FQnfsehn  Jabra  Stattgartar  HofUiaater' 
Leitung  nSRG.  :  1869— 1884).  —  O  f  f  e  n  e  s  S  e n da cb  re  i  b  e  n  an  Herrn 
Fcodor  Wehl  (1886;  Replik).  —  Aug.  Junk  ermann,  Memoiren  eines 
Uofscbauspielers      1889,:  1871—84).  —  Adolf  Palm.  Briefe  aas  der 
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Bretterw^lt  (Material  zur  Getehicht«  der  Hofbühne.   1881).  —  AdolflD« 
Fichte  (ps<'ud.\   Briefe  aus  der   Kretterwelt  (1882,   ( Jeereiischrift).  — 
H  Nabert,  Das  k^l.  Hoftheater  zu  Stuttgart  1890  -  91  (1891). 
Teschen.  il'E  1  v  e  r  t  s.  JJniuij. 

Thafe.  Fritz  Lienhard.  Das  Harrer  Hert,'theator  (1907). 

Thiersee.  II.  W  e  i  ß  e  ii  h  o  f  e  r.  Das  Passionsspiel  zu  Vorderthier«ee  (1885). 

Toti».  (Weatungarn).  Camiilo  M  o  rgan  (Belolawe  k),  Tutis  und  sein  Tlieater 

(1880;  «ine  Artll.  Btterlitty*scbe  Bfihnt  auf  der  in  roagj.  und  deutscher 

Sprache  gespielt  wurde). 

Troppau.  d*E  I  t  e  r  t  e.  Brfinn. 

Warmbruan.  Hfinrioh  Nentwigt  Ö«Mhiehtedeireicbegrtfll€lieii(8e]iargoticliiaeheD) 
Theaters  zn  Warmbrami  (189$,  1 1786— Gegenw.;  Spielpliae  1817—52). 

Weimar.  E.W.Weber»  Zur  Geschichte  dee  Weimarischen  Theaters  (1865) 
widmet  sich  nur  der  klassischen  Periode,  deren  reiche  Literatur  hier  nnberflck- 
sicbtigt  bleibt.  —  Aus  Weimar's  Theater-Leben.  Zum  10.  Nov. 
1859  (Karze  geschichtl.  Übersicht).  —  Adolf  Bartels,  Chronik  des 
WeiowriacbeD  Hoftbeatere  (1908,  :  1817—1907).  —  Bdnard  Genast,  Aaa 
dem  Tagebaebe  eiuos  alten  Schauspielere  (1862—1866.  auszugsweise  nen 
hrsg.  T.  Kobert  Kohlrausch  „Aus  Weimars  klnssischcr  und  iiucliklaasischer 
Zeit"  1904).  —  Heinrich  Grans.  Fttnfzehn  Jalire  in  Weimar  (1HS9.  '  189y,  : 
1852-67).  —  Barnaj  s.  Berlin,  Bd.  l  (:  1868-70;.  —  i-  reniel  s. 
Bayrenth  Bd.  2  (:  FuisUAuflllbningen  1878).  —  Eduard  ?,  Samberg, 
Otto  Lebfeld.  Brinnerongablatt  fflr  seine  Freonde  (1886).  —  Adolf  Miras, 
Freiherr  V.  Lo6n  U889;  August  v.  f  1887).  —  F.  W.  Schroeter.  Weimar 
und  sein  Theater  (1901).  —  Ernst  W  a  c  h  1  e  r,  Wie  kann  Weimar  zu  einer 
literarischeo  Blüte  geiangeo?  (1903).  —  Adolf  B  a  r  i  e  1  s.  Das  weimarische 
Hoftbeater  ala  Natienalbüha«  fftr  die  dantedie  Jugend  (1905,  >  1907).  — 
—  Heinrieh  Zeller,  Abaehied  vom  alten  Theater  (1907,  Gedieht;  desgl.) 
der«.,  Peatgmft  an  da*  neoe  Hoftbeater  in  Weimar  (1906). 

Wien.  Ludwig  Spei  de).  Das  Wiener  Schanspiel  (1886,  im  Bd.  „Wien"  der 
^Ost.-L'ng.  Monarciiie  in  W.  u.  B.")  :  ders..  „Theater-  in  „Wien  1848  -88" 
(1888).  —  T  h  e  a  t  e  r  g  e  s  r  Ii  i  c  Ii  1 1  i  c  Ii  e  A  n  s  s  t  c  1 1  u  n  g  der  .Stadt  Wien 
(Katalog,  1892;.  —  Katalog  der  Purtrait-äaminlang  der  k.  u.  k.  General- 
fntendens  der  k.  k.  Hoftbeater  (1892—94;  Abt.  2  nnd  8).  —  Frans  Carl 
Weidmann,  Die  fünf  Theater  Wiens.  Von  ihren  AnAngen  bis  snm  Jahre 
I'^47  il>^47i.  —  Kinderfreund  s.  Prag;.  —  (Konstantin  n.  Genrp  Fürsten 
C  z  ;i  r  t  0  ry  8  k  i),  Rezensionen  uinl  allgemein«  Bemerkungen  übci  I  heater 
und  Musik  (1853  —  55;  in  Betracht  koniuKii  hier  Bd.  1,  8,  6,  7  :  Burg-  und 
Toretadtth.  1850—54).  Ans  den  Papieren  eines  Wiener  Verlegere 
(Briefe  an  Uop.  Boaner)  bgg.  F^iedr.  A.  Majer  (1908, :  1858—97).  —  Ferd.  v. 
S  ey  f  r  i  e  d.  Rflckscliau  in  das  Theaterleben  Wiens  seit  den  letztpn  50  Jahren 
(18G4).  —  C '»  n  i  m  0  r  (psead.  f.  Moritz  Cohn).  Ein  Ritt  durth  Wien  iuj; 
dramatischem  Felde  (1876;  Bilder  a.  Ver«e).  —  Adam  Müller-Gutteu- 
b  r  n  n  n.  Wien  war  eine  Tbeaterstodt  (« 1885) ;  ders.,  Daa  Wiener  Tbeaterleben 
(1890).  —  Der  Wiener  KommnnaNKalender  reneiehnet  seit  Jahrg.  25 
(1887)  ertt  mit  Anawabl,  dann  immer  Tollatlndiger  die  Premibr«n  der  Wiener 
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Theater.  —  M.  H.  Lautzkj-,  Unsere  Bühnen,  mit  euieiii  Aobaog:  Das 
Vollntilagertain  (1890).  —  Lad«ig  Bauer,  üum  TlkMterpaUikDm  (1806). 

—  Felix  Saiten,  Wieuer  Tbeat«r  1848-1099.  in  «Die  Pflege  der  Knut 
in  Österreich  1848—1898-  (1900).  -  Wolfgang  Madjer«,  Wie  Terrieht«! 
die  Wiener  Theater  Kulturarbeit?  (19061.  —  Wiener  Theater- 
AI  in  an  ach,  hrsg.  voQ  Anteil  iUmrich  (1899-1903).  —  Faul  Kau],  die 
Wiener  Schaobibnen  in  der  Sainn  1906—07  (1907). 

L  c  m  b  e  r  t  (peend.  f.  Job.  Went.  T  r  e  m  1  e  r),  Hietorlaebe  Skiste  der  k.  k. 
Hoftheater  in  Wien,  mit  bes.  Berückstcbtigang  des  deat.scl»en  Schauspielt 
(  Ib33l.  —  Heinrich  I;  a  u  b  e,  Dae  Biirgtheat«r  (1869,  » 1891).  —  Ed, 
WlassacJt,  Chronik  des  k.  k.  Hofburgtheaters  (1876);  dera.,  Üepprfoire 
des  dentecben  Scfaaaepielea  in  Wien,  ein  alphabetisches  llegister  i>kuitiiciier 
AnffahrangeD  dentacber  Sebaoapiele  in  den  Wiener  Hoftheatom,  von 
1748—1880  (l^Sl.  niebt  im  Buchhandel).  —  Josef  B  ayer,  Daa  nene  k.  k. 
Hofburgthe:it»^r  ah  Bauwerk  (18941;  Das  k.  k.  Hofbargtheater  vor  und  nach 
der  ßekons>trul»liun  ^1900).  —  (Oskar  T  e  n  b  e  r  und:.  Alerandpr  v.  W  e  i  I  c  n, 
Daa  k.  k.  Hofbnrgtheater  aeit  »einer  tirundung  (1^9«— iy06,  Weilens  l>ar- 
•tellnng:  1790-1888).  ^  Rodolf  Lothar.  Daa  Wiener  Bnrgtbeater  (nicht 
bis  zur  (iegenwart.  1900;  ein  Ansing  1904);  denelb«  in  dem  Praohtwerk 
«Fünfzig  Jahre  Hoftheater-  (1898). 

Carl  1-udw.  Costenoblp.  Ans  dpm  Burpth^ater  Bd.  2;  183n^->?7 

—  Franz  C.  Weidmann,  Äiaxim.  Korn,  sein  Leben  und  künstleiiscuc» 
Wirken  (1857, -.bia  1850>.  —  Heinr.  Anechilix,  Erinnerungen  (1866,  :  bie 
1857).  -  Aua  Lndw.  Löwe'a  NaeblaB  hgg.  Ang.  Saner  (1865,  :  bii 
1861).  —  G.(eorg)  C(t  a  r  t  o  r  y  s  k  i),  Karl  Fichtner  (1865»  :  bis  186.5)  - 
Betty  Pao  Ii.  Julie  Rettich  uh-^gl).  —  Ed.  Mautner,  Karl  Laroche 
1878,  :  1833-73j.  —  (P.  fcJchniidt),  Sophie  Schröder  (1870,  :  lJ^3ü-40). 

—  Helene  Bett«)helm-G*billon,  Amalie  Haizioger.  Gräiin  i.ouife 
Sebönfeld-Nanniann  (1906;  N.  :  1889-56.  H.  :  1846-78).  —  Findeiaeo 

Berlin  (:  1845-66).  —  E.  v.  Bauernfeld,  Flüchtige  Gedanken 
über  das  deutsche  Theater.  Mit  bes.  KQcka.  auf  d.  Hofburgth.  in  Wien  (lä49). 
Soutag  8.  Dreadeo  Bd.  1  (:I8öl— 52^  —  Paul  S  c  h  1  e  n  t  h  c  r,  Bernh.  Bau- 
neistor  (1902;  StaUatik  1852-1902).  -  Ludw.  Hevesi,  Zerline  Üabillon 
1854,  :  1858-92).  -  Aal  Bettalheiin.  Lndw.  Gahitlon  in  Bnrgtbealer 
1853-93  (189r;  Statistik).  -  Helene  Bette  1  h  ei m  •  0  a  b  i  M  0 D.  Lndwig 
Gabillou  (1899, ;  1^.53-96}.  —  <;  e  n  s  i  c  h  e  n.  Seebach  b.  Berlin  (:  1856-57). 

—  Herrn.  Schone.  Aus  den  Lehr- und  Kl  e^^eljahren  eines  alten  Srhanspielers 
(1908,  :  1863  bis  etwa  1866i.  —  Sehlonther,  Sonneuthai  (1906;  Statistik 
1856—1906);  dere.,  Joaef  Lewinekj  (1898;  Slat  1858-98).  -  Leo  Hiraeh- 
feld  und  A.  J.  Weltnor,  (Aarlotte  Wolter  (1897,  :  1862-97).  —  Eng. 
Gapli  Friedi.  Mitterwurxer  (1896,  Burgth.  1871-74,  7o^s0.  94-97, 
i'tadttheater  IHSO-  84).  —  Konst.  Ffirst  Cxartoryski.  Unseres  Hurgtlieaters 
Glttck ond  Ende  (lö7G;.  —  Dekameron  Tom  Bargtheater  (1880;  Sch&uspieier- 
anekdotott).  —  Ad.  Wilhr  and  t,  Ktinnerungen  (1905,  :  1881-87).  —  Rad. 
T  y  r  0 1 1  8.  Brünn  (1904.  :  Stadtth.  1872-84,  Bnrg  1884-89,  Dettachai 
Voiksth.  1889-19021.  ~  M.  Alter,  Die  Akustik  im  k.  k.  Hofbnrgtheater 
( 1890).  —  Im  n  u  t  Ii  B  u  r  g  t  h  e  a  t  e  r  (1893).  —  Karl  G  0  !  d  m  a  n  n,  Da» 
Wiener  Burckhardtheater  (1897).  —  Ant.  B  e  1 1  e  1  i»  e  i  m,  Acfa  diuma  (1898). 
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—  üregori  s.  Berlin  (:  seit  1899).  —  On^.  J  e  II  i  n  e  k,  Da»  Burgtbeatet 
«ine»  ZwuBzigiftbrigea  (1907). 

—  Friedr.  Schlögl,  Vom  Wiener  TolkstbMter  (1884).   —  Jof.  Enut 

r  r  n  t  k  }j  e,  Das  Leopoldatidter  Theater  von  seiner  RntstehunK  an  sklttUrt 

(1847.  :  17^1  —  1847.  —  (iSninierler.  Theater director  Carl  (1854.: 
1826  —  54).  —  Friedr.  Kaiö«t,  das».  (18o4):  der?..  L'ntt^r  iiinfzelin  Th^a^fT- 
Direktoren  (1870).—  Weidmann.  Weuiel  Schult  (IfcoT,  :  1827  -57). 

—  Walloer  t.  Berlin  (:  1835  -  88).  —  Leop.  Ret n er,  Fünfsig  Jehre 
Carl'Tlieater  (1897.  —  Festschrift  zum  50jaliiigen  Sobantpieier» 
JubilÄom  Ton  Carl  Biasel.  (1890, :  1849- 99).  —  Max  W  a  ]  d  s  t  e  i  b.  Ans 
VVifns  lustiger  Tbeaterzeit.  Eriuaeraageo  an  Josefioe  (jalloiejer  (1885.: 
1862-68;. 

—  l>ae  Wiener  Stadttheater  nnd  seine  Zokanft  (1875).  —  Heinrich 
Lau  he.  Die  Wiener  6tedt  •  Theater  (1875).  —  Rndolf  T  j  r  e  1 1,  Chronik 

des  Wiener  Stadttheaters  1872  1884  (ls89j;  dens.  und  Guglia  s.  im 
Tori^ren  Absatz.  —  Anton  Bettelbeim,  Die  Zukunft  nnserps  Volks- 
tbeaters  (1892;  wichtig  für  die  Vorgescbicbte  des  Deutschen  Volks»  und 
Baimnud-Theatere  in  Wien).  —  Ferd.  Fellner,  Dee  Denteehe  ?elkf 
theater  in  Wien  (1688«  arebit.).  —  Robert  Stelnbaoeef,-  dess.  (1899.: 
1889—1^09).  —  Tjrolt  8.  im  vorifjen  Absatz.  —  T.  S  c  e  n  i  e  tt  •  (pseod.): 
Wiener  Böhnen-Unwpsen  (1890).  —  Gustav  Andreas  Üesse!,  Das  Hainntnd- 
theater  a892).  —  Müller-Gottenbrunn.  dass.  (1897;;  ders..  Der 
sospendierte  Tbeaterdirektor  (1896).  —  0»k.  Friedman n,  Zar  Krise  im 
Keimnndtbeater  (1896).  —  Fn.  Jo«.  C  r  a  m  e  r.  Das  antisemitiicbe  Theater 
(1900;  Geich,  der  Anlllnge  dee  Kaleer*Jvbilinnie>Stndtth.). 

Wleebaden.  Otto  Weddigen.  Geschichte  dee  königlichen  Thentere  in  Wies> 

badpii  il894i.  —  Ruckblick  s.  Berlin. 

Wolfenbuttel.  (\  T.  0  1 1  m  e  r,  Das  im  gotischen  Stile  neu  erbnutp  Theater  im 
Uerzugi.  8clilo>Be  zu  Wolienhuttel  Uä38;.  —  K.  Kotermuud,  Lessiog« 
ipiele.  Beitrage  zu  einer  Reform  dee  modernen  Tbeateri  anlidtieh  des 
Tfaeaterbanee  in  Wolfeabättel  (1904). 

Wörme.  H.  Herrig.  Lnxnitbeater  und  VoUcabuhne  (1886).  —  Friedr.  Sehoen, 

Kin  städtisches  Volkstbeater  und  Festhaus  zu  Worms  (1887).  —  C.  und  F. 

M  u  t  h.  Festschrift  znr  Kinweihune  des  Festspielhauses  in  Worms  (1889j. 

—  U.  March,         stüdtischf  Sjdel-  und  Feslhaus  in  Worms  ,'1890.  arcliiti. 

WUrzburg.  J.  ••.  Wenzel  D  e  n  n  e  r  1  e  i  n,  Geschichte  des  Würzburger  Theaters 
(1853. :  1808—1853).  —  Max  N  e  a  L  Die  Reform  dei  Wänburger  ^tadttbeatere 
(189S).  —  A.  G.  Ziegler«  Au  der  Geschichte  des  Theaters  in  Wftrtburg 
(1904,:  1804-1904). 

Znalm.  d*E  1  v  e  r  t  *.  Brilon* 

ZOrich.  Karl  Scholl,  Das  Theater  in  Zürich.  Ufi  Flrüffnung  des  8.  Jhg.  unter 
meiner  Direotion  (1857).  —  lleinb.  R  ü  e  g  g,  Blätter  zur  Feier  des  TiOjähi  igen 
Jubil&ams  des  Züricher  Stadttheaters  ^Ic^j.  —  Beets  eben  s.  Basel. 

Robert  F.  Arnold. 
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DoM^nico  Vallarsrs  HieronynDS-Aisgabeii. 

Bitte  bibliographiicb«  Stadl«. 

(FMtMtenng.) 

I.  fiand. 

1.  Ctassis  8.  Brief  ad  Damasum  Papam  Kol  44  kommt  nach  |  I 
unmittelbar  §  III. 

I.  Clasaifl  II.  Ep.  39  7  numerierte  Kapitel  anstatt  8»  weil  das  4.  Kapitel 

wieder  mit  3  anstatt  mit  4  nnmeriert  erseheint. 
I.  Claaais  III.  Ep.  46  weist  bloß  13  Kapital  anatatt  der  tata&ehlicli  vor- 

handenea  14  auf,  weil  zw«i  anmittelbar  anfeinander  folgende  Kapitel 

mit  10  nnmeriert  sind. 
I.  ClasBia  III.  Ep.  48  (algt  anf  Kap.  17  Kap.  19.  Das  18.  Kapitel  ist  | 

gar  nicht  numeriert.  ' 
I.  Classis  irr.  E]).  53  sind  zwei  Kapikl  iiacheinaii<l  r  mit  8  numerieit.  ' 
I.  Classis  IV.  Ep.   108  sind  7.yf(A  aufeinander  folgende  Kapitel  mit  18  ! 

numeriert,  so  daß  dieser  Brief  34  anstatt  der  tatsächlich  vorhandenen 

üb  Kapitel  enthält. 

II.  Band. 

Kol.  149  in  dem  Traktat  des  Didjmos  «De  spiritn  Sancto*  sind  zwei  . 
Kapitel  nacheinander  mit  42  numeriert,  so  daß  der  Traktat  anstatt 
64  Kapitel  ihrer  bloß  68  aufweist. 

Im  «Dialogas  contra  Pelagianos'  sind  zwei  auf- 
einander folgende  Kapitel  irrtAmlicherweise  mit  14  numeriert«  ao  daß 
dieser  Dialoga»  in  beiden  Aasgaben  bloß  39  Kap.  anstatt  40  enthält. 

Kol.  198/199.  ..Dialogas  adviT.sus  Lnciferianos''.  Zwei  nach 
«einander  fol>r**nde  Kapitel  sind  mit  25  numeriert,  so  daß  dieser 
Dialogus  27  Kapitel  anstatt  der  tatsächlioli  vorhanden-ni  28  aufweist. 

Kol.  212— 213.  .Liber  adver sus  H«  1  v  ,11  u m*  folgt  im f  Kap.  8 
wieder  falsche  Numerierung  der  folgenden  Kapitel.  Anstatt  9  und  10 
wiederholen  sich  die  Nummern  7  und  8.  infolge  dessen  weist  dieser 
Liber  bloß  22  Kapitel  anstatt  der  tjitsächlich  vorhandenen  24  auf. 

Kol.  234.  Die  Numerienmg  des  6.  Kapitels  ist  ausgelassen. 

Liber  II.     o  n  t  r  a  R  u  f  1 1  n  n      :*ind  7,wei  aufeinander  fulgeu*!« 
Kapitel  mit  1 1  numeriert,  so  daü  diese  Schrill  intütulich  35  Ifapi^^  ' 
anstatt  'l«  r  vuilKindenen  H»;  aufweist.  ! 

Jn  dem   mr  Sein  ifi    ,  D  >■   v  i  r  i  s  i  1 !  u   t  r  i  Ii  a  s*   gclinnMid^fi  ' 
Ausweis    ist    unter   44   der    Name    .Bacchylius'    irrtümlich  o»''' 
»Baccilltts"  wiedergegeben. 
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III.  Band. 

In  b«  i4en  Aufgaben  föllt  die  ankorrekt*^  Transkription  dor  griechischen 
Eigennanii'U  auf;  so  zum  Beispiel: 

Kol.  127  F,  M'voäßa — Mymadem 
'A-^aji  —  Acbad 

D»^r  Kunigsname  XooaXXo'/OjicDpt  (irrtümlich  XoSoXXoy/ifiop,  Kolmune 
1  ol  —132  anchXo&aXXc  i(ö{Mttp)  wkd  stets  darch  lOtodorlagomor*  vieder- 
gegeben. 

Ferner  Koknme  181—2. 

M&ft<  —  Mampsis 

Kol.  133-4. 

Axft-ap'lji  —  Ahetharim 
'AxeXüToi''  —  Achalgai 
Sri[j  —  Er 
"AoipttV  —  Aesimon 

Kol.  1^7-8. 

*Ap«{iä  —  Arad 
Axfx^ftmvi^C  —  AcrabttUne 

Kol.  UI--2. 

"E'i'pa  Arira 
'Ar>a^£;x  —  Äliarom 
rwv'oj  —  öolam 
'E'U^öv  —  Esbum 

Kol. 

AlAepod-ji-wv  —  Aermou 
AÄaiQ  —  Ahalae 

KoL  147-8, 

Ata{L  —  Aemath 

Kol.  14'J-50. 

X/z^ii  —  Äther 

Kol.  153—4. 

*A(L<i^  —  Abdom 
'A/'.d|i,  —  Aesaph 

Man  könnte  tiine  ganze  Menge  solcher  eigentüuilichor  Transkriptionen 
anfähri'U. 

IV.  Band. 

Im  IV.  Bande  finden  wir  in  der  Teroneser-An^be  pag.  1&»  ram 
ersten  Haie  ein  Dmekfehlerverzeichnis.  Die  anffoUand  geringe  Anzahl  von 
au.sgewie8enen  Dntckfeblem,  es  sind  ihrer  zwei  (!!),  ist  geeignet»  den 
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Leser  auf  den  Gedanken  zu  briogea,  daß  wohl  noch  mehrere  aber  gevifl 
unbedeutendere  tu  gevftrtigen  seien.  Leider  verhAlt  sich  die  Sache  garn 
ander».  Bin  ftnfierst  störender  Verstoß,  welcher  den  Namen  der  alleigriibslen 
Kachlässigkeit  verdient,  findet  sich  zum  ersten  Haie  in  der  sonst  TerhUtms' 
mäßig  korrekten  Teroneser  Ausgabe.  Es  schließt  nämlich  das  T.  Bach 
der  Kommentarien  .In  Isaiam*,  mit  dem  23.  Kapitel.  Nun  b^nnt  da» 
6.  Buch  mit  Kapitel  13  nnd  die  Kapitel  laufen  fort,  bis  man  auf  Ko- 
lumna  257  auf  Kapitel  16  anstatt  14  stößt.  Femer  finden  wir  anf  dn 
Kolumna  285  oben  Kapitel  17  anstatt  18.  Auf  der  Volumna  813  finden 
«ir  Kapitel  19  anstatt  22  numeriert.  Als  ob  ein  böses  Schicksal  an  den 
6.  Boche  der  Kommentarien  zu  Isaias  sein  Spiel  hätte,  finden  wir  auch 
oine  falsche  Numerierung  der  Kolumnen.  Nach  der  Kolumne  284  fokn 
221.  222  u.  s.  f.  "Wie  e.s  kaum  anders  zu  erwarten  ist,  siiul  dioselbfu 
fahrlässigen  Druckfehler  der  Veroneser  Ausgabe  Ton  der  Venettana  in 
vollen  Umfange  angenommen  worden.  i 

Vil.  Band.  1 
In   beiden  Ausgaben,  und   zwar   in  d'-r  Teroneser    Kol.  674  uisd 

Venetiana  Kol,  670  am  Kopf  anstatt  K;ip.  VI  Kap.  V  falsch  jrodruckt. 

Im   «Breviarium  in  Psalteriam'  folgt  nach  Psalmos  6d  | 

Psalmns  70. 

Im  Anhange  findet  sich  in  hcithii  Ausgaben    >Vif'    erste  Nott* 
Jt>.inne{>  Martianaens  auf  Kol  1  verwiesen,  während  sie  zar  K'>I.  ^ 
^eiiOrt.   An  dieser  Stelle  hat  die  Veiiotiana  einen  Druckfehler:  »liognis* 
anstatt  ,,Ugnj8^. 

Ylir.  Band. 

Beim  Anfeählen  der  Königsnamen  Kol.  49 — 50  sind  neben  den 
lateinischen  auch  die  griechischen  Namen  angeffihrt.  Bei  vielen  Namen  ist  di« 
Verschiedenheit  der  lateinischen  Fassung  von  der  griechischen  auffallead 
verschieden.  Viele  Diskrepanzen  werden  allenfalls  in  den  Fußnoten  eridirt; 
manche  dagegen  müssen  aber  doch  auf  ein  Versehen  oder  eher  auf  einfache 
Druckfehler  znrückgefnbrt  werden,  z.  B. 

Kol.  40—50  Ascades  —  *A«t«Td^5Tfj? 

„     •     «  Lampares  —  Aa[j.'[>a/,^ 

Ko).  51 — 52  Piriteades  —  Uii^z.iZr^; 

t     t     9  Acrazapes  —  'AxpotYdbnjg 

Kol.  58-^54  Phaestus  ^  "H^onatoi 

9    j,     •  Pelasgus  — ^riaXoiro; 

Kol.  55-^56  Perses  —  ITspiso; 
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Kol.  57 — 58  Candiceas  —  "A(ixu)cac 
KoL  69—60  Arses  —  NapoV;; 

„     ,      ,   Chrothopos  —  Kportotcoc 
Kol  6i— 62  Peiithilus  —  üsvfts'i;  '  . 

,     ,      ,  Air  vi  aus  —  'AfsXa;  (Venet.  Ausgabe  'A7iX«5) 

,     ,      ,   Aünttcs  —  'AXoäTTj; 
Kol.  til  Tliyinoeter  —  öoji*!rr|5  '  ' 

KoL  65 — tj6  Acastos   —  ''Ay.-y.to: 

9     m      9   Clidicus  —  KXioo'.xo? 

,      ,      ,   Ervsias  —  E^os'la?  •  • 

Kol.  75  —  iti  Seiiscoris  —  ^ioi'c/itüOi^ 
u.  s.  w.    n.  8.  w. 

Kol.  151.  Der  ?riochische  Name  Ma|io^6?  ist  iu  beiden  Ausgaben  lateinisch 

iiül  Mainithus  wif!dercpg"<»bon. 
Kol.  1!)7  erscbeint  «l^r   KönigäiiHiu«^  K.[>ota>;co;  laWinibcli  mit  EroUiopus 

•    wiedergegeben;    ^  •  ■ 
Eol.  243  ist  der  Königsname  Ao((u:pa^c  in  Lanipares  transkriliiert. 
Kol.  205  5.  Zeil«  vön  olien  ist  der  Name' Tt6cato«  in  Ttntws  um* 

gf^formt 

IX.  Band. 

Kol.  T  'XEp.  IX  ist  der  Name  ''«Sarra*  gedrackt,  sonst  dberall  «Saraii*: 
Xol.  114  folgt  auf  Kap.  4  Kap.  6;  es  wurde  die  HiimerieniBg  des 

5.  Kapitels  beim  Druck  ufiterlassen. 
Kol.  118  folgt  auf  Kap.  7  Kap.  IX;  wieder  ist  die  Numeriening  des 

8.  Kapitels  unkerlasaen  worden. 
Kol.  180  folgt  aiif  Kap.  14  Kap.  16.  Die  Numeriemiig  des  Kap.  15  ist 

beim  Druck  unterlassen. 
Kol.  189.  Folgt  auf  Kap.  IS  wieder  Kap.  18  anstatt  Kap.  14»  so  dsB 

in  beiden  AnsgabeA  j^L  1  b  e  r  L e  v  I ti  c  n s*  blofi  27  Kapitel  anstatt  28 

enthält. 

Kol.  306.  1.  Zeile  Ton  unten  ist  die  Nnmeriemng  des  5i  Kap.  unterlassen, 

so  daß  auf  ifap.  4  Kap.  6  folgt 
E^»l.  '392.  In  margine  rechts  ist  irrtümlich  Kap.  29  anstatt  19  gedruckt. 
Kol.  416.  In  margine  Kap.  U5  anstaft  Kap.  6. 

Kol.  507.  In  margine  ist  inlümiich  Kap.  21  anstatt  22  gedrückt,  nn* 
mittelbar  darauf  folgt  richtige  Numoriffong,  nämlich  Kapit«d  2:). 

Kol.  679.  Folgt  auf  Kap.  24  das  Kap.  26;  »^s  enthält  also  das  U.  Ruch 
d*»s  ^Libf'f  Mal  ach  im  Ii"  26  ausgewiesene  K;ip.  anstatt  25.  ' 

In  'h'T  \i'T»m<or,  Kol.  6!>7  Venetiana  Kol.  69U  ist  in  margine  Kap.  9 
anstatt  Kap.  10  gedruckt. 
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In  „Liber  Isaiae  Prophetae*  fehlt  die  Numt-rierong  der  Kap.  14 
nud  15  in  margine,  so  daß  nach  Kap.  13  das  Kap.  16  aooienert 
erscheint. 

XoL  738.  Tn  margine  Eap.  89  anstatt  Kap.  36. 

Auf  Kol.  764  folgt  fehlorliafto  Naotenerang  der  Kolmnnen   und  twar 

781,  782,  788,  784  u.  s,  w. 
KoL  789.  In  margino  ist  Kap.  50  anstatt  Xap.  5  gedrackt 
Kol.  804  ist  beim  Worte  «Justus*  die  Nnmerienuig  des  Kapitels  12 

nntorlassen. 

Kot  616  ist  in  margine  Kap.  10  anstatt  lap.  19  gednwkt 
Inf  Kol.  1020  folgt  fidscbe  Paginitning  und  zwar  Kol  1019,  1020, 
102t  n.  8.  w. 

Kol.  IUI  ist  in  margine  Kap.  7  anstatt  Kap.  9  gedruckt. 

X.  Band. 

Kol.  68—66,  Kol.  70  nnd  77.  Kd.  80,  KoL  82,  Kol  84,  Kol.  86  sind 
die  einzelnen  Kapital  zwar  numeriert,  weisen  aber  nicht  die  g<^- 
wObnlidien  Abstände  auf.  Dieses  I&ßt  sich  dadurch  erklären,  daß  d«r 
Herausgeber  die  Encfthlnng  in  der  direkten  Bede  durch  Abaitse  uad 
Abstände  nicht  zerstückeln  wollte. 

Kol.  948  ist  in  margine  Kap.  15  anstatt  Kap.  16  gedruckt;  iufuigedessen 
weist  in  den  beiden  Aasgaben  die  „Epistel a  ad  Romano^'' 
blofl  15  Kapitel  anstatt  der  tatsächlich  ftberUeferten  16  Kapital  auf. 

XI.  Band. 

In  der  Yeroneser  Kol.  77,  in  der  Venetiatt»  Kol.  90  ist  die 
Numeriorung-  des  Kapitels  III  unterlassen. 

In  der  Vimiicper  Kol.  87,  in  der  Vt  urtuaia  Kol.  112  ist  irrtümlich 
§  III  an.statt  §  1?  gnhuckt,  so  daß  Kap.  Ib  der  „Vita  S.  Hieronjmi" 
tatsächlich  6,  nicht  aber  5  Paragraphe  cntLiilt. 

Veroneser  Kol.  131,  Veuetiaiia  Kol.  154  ist  irrtümlicherweise  §  7 
anstatt  §  8  ausgewiesen. 

Veronpsor  Kol.  KU.  Venetiana  Kol.  158  ist  |  7  anstatt  §  9  g-edriuki, 
60  dulj  Kapital  J  7  der  ,,V  i  t  a  S.  H  i  e  r  o  n  y  tu  i'*  in  beiden  Au>gahen  drei 
aufeinander  folgende  Paragraphe  aufweist,  die  mit  7  beiiÜ'ert  sind. 

In  der  Yeroneser  Ausgabe  Kol.  ISU,  Yenetiana  Kol.  183  sind  zwei 
anfeinaiider  folgende  Paragraphe  mit  4  numeriert,  so  daß  Kapitel  28 
anstatt  der  laktiach  enthaltenen  elf  Paragraphe  ihrer  bloK  aehn  anfiretsi 

In  der  Yeroneser  Kol.  157,  Yenetiana  Kol.  188  sind  awei  auf* 
einander  folgende  Paragraphe  mit  6  numeriert. 
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la  dir  Yeroneeer  Fol.  164»  Teiieliana  Kol.  192  fehlt  im  Kaj^  29 
4ie  NvuNikfODg  dea  11.  FimfrmpbeD»  so  M  naeb  |  10  uniiilttelbar 
f  12  folgt. 

I.  Bund. 

Xol.  193  ist  auf  dem  £oj>ffcitel  Cla^a.  3  anstatt  Class.  2  gedruckt. 

II.  Band. 

Xol.  60  btlbdft  sich  ein  Oracfcfehbr  in  der  NnmMierang,  anstatt  XXIX 

ist  die  nnmOgliche  Zahl  XXTIX  gtdnuit. 

nie.  Auf  Kap.  22  folgt  intlBiHcli«nrette  S^.  U  anilafcl  18. 
In  der„Apologia  Boffinf  über  r*I<||l.siiid  awei aufeinander 
folgende  Kapitel  mit  28  nnmerieri 

IT.  Band. 

Auf  Kol.  518  ist  das  48.  Kap^  irrtfimlieherweise  mit  68  bevMchnet. 

VII.  Band. 

Im  II.  Teile  des  VIIJ.  Bandes  finden  sich  unliebsame  Fehkr  in 
der  Nameriemng  der  Kolumnen;  im  „Breviarinm  in  Psalterium" 
fslgt  anf  Kdmniie  188,  141  a.  s.  w. ;  189  aiid  140  sind  ansgeiassen. 

IX.  Band. 

Fulsclie  Kumtrierung  der  Kolumnen.  Ks  folgen  nach  Kol.  69G  die 
Kolumnen  997  und  998. 

Kol.  1055.  Anstatt  Kap.  8  ist  Kap.  13  gedruckt. 
Kol.  1108  in  margine  ist  ^e  Vunnir  88  anstatt  39  gedrackt. 
Kol.  1484  ist  in  margine  Kap.  8  anstatt  Kap.  18  aaegewiesen. 
Kol.  1442  in  margine  ist  Kap.  15  anstatt  18  gedmekt. 
Kol.  1460  ist  in  margine  Ksp.  8  anatatt  Kai».  2  gedmekt. 

X.  Band. 

Anf  Kol.  552  folgen  irrtimÜck  458,  454. 
Kol.  689  «Erangeliam  II.  Matthei*  ist  in  margine  Khp.  8  anstatt 

Kap.  5  gedmekt 
Kol.  768  in  margine  ist  Kspttel  4  anstatt  Kapitel  14  gedmekt^ 
Kol.  797  in  maigine  ist  Kap.  10  anstatt  Kap.  II  aasgewieten. 
KoL  868  ist  irrt&mlitb  Kap.  82  anstatt  Kap.  21  gedmekt 
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Kol.  882*fo1g:t  anf  Kap*  5^  nenerdings  Kap.  &  anstatt  6  und  KoL  886 
kir  P«lg«  d«  Vorhergehenden  Drackfeblen  ist  Kap.  6  antttätt  Kap.  7 
gednielit 

Kol  1065  in  margine  Ut  Kap.  3  anstatt  Kap.  1  gedruckt. 

Nach  Kol.  870  folgt  falsche  ITameriemng  der  Kolumnen,  und  zwar 
873,  874  u.  8.  w.  anstatt  871,  872  u.  s.  w. 

In  den  Noten  des.Joanne»  Martianaeus  Kol.  XZYI  29.  Zeüe 
TO»  unten  ,Pos  Apocatypsim"  anstatt  „Post  Apocal jpsi m". 

■^•r.  II.  Band. 

Kol.  229  ist  I  4  anstatt  g  6  gedruckt.;. x:  V. 
KoL  230  ist  S  ^  anstatt  g  8  ausgewieten. 

KoL. 372,  13.  Zeile  Yon  rnitAi,  ist  „obedimüa<* anstatt  „obedientia"  gedruckt 

DrnukÜAUr  te  VaMtluiA. 

I.  Band. 

Class.  II.  Kol.  84,  umirlitiff'o  Schr''ii)w"ise  „Ethvopum"  anstatt  .,Aethiopum'*. 

Wi«  unk>iis<([Uiiit  die  Wnetiana  in  der  Ortogrupbie  ist,  beweist 
,.Ktliy..pniii"  g-Hgt'iiühfr  „Ä  E  th  i  o  p  i s sa"  L  Bd.  Clasß.  II.  Ep.  XXII 
und  AElliioiMca  ib.  II,  -2.  ' 

Kol.  ~'J'-.  Clussiöis  anstatt  classis.  *       •  •• 

Cläss.  III.  Ep.  Si  falÄcbo  Numerierung;  nach  Kapitel  II.  folgt^apitAl  IV. 
Class.  III.  Ep.  84  ist  die  Xutaerierang  des  9.  Kapitels  unterlassen. 
Class.  IV.  Ep.  108  ist  nach  Kap.  26'  die  Norm  zum  27.  Briefft  irrtfimlich 

mit  17  numeriert. 
Class.  IT.  Ep.  140  ist  das  13.  Kapitel  irrtamlich  mit  10  pumeri^rt. 
Class.  IV.  KoL  877  „Epistola  ad  Aigns i am"  ißi.  anstatt  der 

Ziffer  cm  die  Ziffer  XXCf  gedruckt. 
KoL  1139  findet  sich  ein  störender  Druckfebli^r,  indem  die  Epiat  L  mit 

LV  numeriert  erscheint.   

KoL  1168  in  der  Anmerkung  zur  Ep.  120«  2.  AbsaU  „commonitorium*' 

und  „commentarionum"  anstatt  „commonitoriolum*'  und  „eom< 

mentariolum,*. 

.II,  Band. 

In  der  Schrift  „Contra  Vigilantlnm"  sind  die  ersten  10  Ka^l  nicht 
numeriert. 

KoL  415.  In  der  Schrift  „Contra  Joannem  Jerosolymitanüm*' 
^d  zwei  nacheinander-  folgende  Kapi^l  mit  8  : numeriert;,  dagegen 
folgt  nach  dem  9.  Kapitel  unmittelbar  Kap.  11. 
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Kol.  3*J7  §  13  ,,Cbfiteor',  di«(  Veron«sische  Ausgabe  Imt  ,,l.Lro  confiteor". 

Kol.  450  ebendaselbst  folgt  auf  Kap.  39  Kap.  41  aiiötatl  -lU. 

Kap.  21.  «Boffini  Apologia  Liber  l!'  sind,  ^wei-  auf- 
einander folgende  Kapitel  mit«  22  .numeriert, 

Kol.  661. A.qoilejenais  Presby  t.  Apologiae  Liber  tl*< 
findet  in  d«r  Nnawriernn^  der  auf  K^».  81  folgenden  siwei  Kapitel 
ein  DmckfUiler;  anstatt  82  and  33  finden  sich  wieder  die  Zahlen  30 
und  31  Tor.  liit  dem  32.  Kapitel,  welches  eig«itlich  das  85.  ist, 
gleicht  sich  die  foAla|if(nide  Nnmerierang  der  Kapitel  *der  beiden 
'  Ansgaben  ans,  aber.blpB  bis  zum  Kkpitel  37'.  der  Yenefiaiia;  denn 
hier  ist  dieses  Kapitel  wieder  irrtnmlich  mit  88  uttmeriert,  anstatt 
mit  87, 

in.  Band. 

Kol.  93.  Im  ,,Liber  hebraiüoriiin  nominnm'^  ist  „Arrimathaeiis*^ 
anstatt  „ArimathaeuV*  gedruckt 

IV.  Band. 

Kol.  IUI.  Fußnote  aL  Die  Lesart  do«:  Vi*  t>iriii.s  ,,Bt  hennom'*  ist  fälsrbltrb 
durch  „13  en  bann  um"  wiedergegeben.  Im  Text  das  richti^'o 
,,B  c  h  e  11  n  0  ni". 

Kol.  1 84.  Fuüuuld  u  ist  „lie.sposuiuius  '  aiistült  „Ii  e  p  o  s  u  i  m  u  s'*  güüiuckt. 
Kol.  245  8.  Zeile  von  unten  „Decipietnes '   anstatt  „d  ecipieutes** 

gedruckt.  •  ' 

Kol.  i>57.  In  der  Fußnote  (I)  findet  sich  eine  sinnstörende  Wit  ii»  i  f^abt; 

der  Victorianiscben  Leseart  nämiich  „lavnitaiem  '  anstatt  „laevitatem". 

•  Y.  Band. 

Kol.  431  2.  Zeile  von  oben  ein  DmcMehler  ,,mnnos**  anstatt  ^^manus". 

yr.  Band. 

KmI.  449  ist  oben  am  Kopfe  irrtümlich  Kap.  1  anstatt  II  g*^drackt. 
Kol.         »Liber  II  i|i  Abacac*'  ist  anstatt  „Chromati"  „Kromati*' 

gedmclct. 

Kol.  *j2T>  Druckfehler  oben  am  Kopfe  und  zwar  Kap.  III  anstatt  Kaput  U, 
Kol.  18  Anmerkung  (c)  ein  Druckfehler  „Pglatini-*  anstatt  „Palatini'*. 
Kol.  27  Anmerknug  (a)  „Pahurint"  anstatt  ,,Palatini". 

VII.  Band. 

KoL  33.  Kin -Drurkl^bUT  oben  Kap.  V  aii.<tatt  Kap.  \1.  '  ' 

Auf  Kol.  1&2  fulgt  irrtümlich  Kol.  161,  162,  iH;:i,  i 04  anstatt  ! 63.  hi4, 
165,  166.  -•  .  . 
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Nach  KoL  866  folgen  irrMmlich  nnmerierte  Kolamnen  nimlicli  865,  366  ff. 
mstatt.  867.  868  ff. 

Kol.  67  II.  TnI  „BreTiariam  in  P&alterUm"  5.  Zdk  von  imi«o 
ein  sinnsMrender  Drackf«bl«r  ,.prN«»Ttnitt*'  imttatt  „pni^TMiifti**. 

Kol.  501,  II.  Teil  10.  Z»Mle  von  oben  nooerdiiigs  i-m  iJrucklehler;  tnsUtt 
,.»'ripe"  lesen  wir  ..ferijX'". 

Nach  Kol.  501  ftAgt  irrtümlali  552  anstatt  Kol.  502. 

Nach  der  Koi.  514  folgen  feblerhalt  paginiert*  Kolamnen  u.  zw.  527.  52S. 
b29,  530.  519.  520.  521.  522.  535,  536.537.538.  527  n.  s.w.; 
e8  kommen  folglich  in  diiv^cm  T<  ik'  die  Kolumnen  527,  528,  52!:i. 
5S0.  585,  536.  537,  538  doppelt  vor. 

Anf  Kol.  598  befindet  »ich  eine  Reihe  falsche  Namerierangen  der  an  der 
Seit»'  ausgewiesenen  Kolamnen.  auf  welche  sich  die  einzelnen  'Sn\cn 
beziehen,  vor.  Dieser  äntiernt  störende  Verstoß  iet  dadurch  erfetatidni. 
daß  die  Kolumn«-  ♦i72,  anf  welch«'  s^trh  die  letzte  Anmerkung  in 
j.Kpi.s  1 1»  1  a  m  ;m1  K  p  h  f  s  i  h  .s"  beziflit.  »usgelassfii  und  darrh  die 
Tiarhf^tfiik'. ml"  K  'lnnme  688  ersetzt  wordeji  ist.  liifülgedessfu  i^t  die^e 
störende  Versohiebuni:  der  Zahlen  <*nt8tainleii,  die  nach  der  korrekten 
Numerierong  der  Verniejjer  rit  litig  ^rt  stfllt  wt-rde»  müßte. 

Jn  der  Vt^Tiotiaiia  Kol.  5*.t'.i  sinil  AuOcr^t  unli»'hsamf.  cntf^cliiedf-n  au* 
Bequemlichkeit  ^tamuiciidt'  Fi-hlt-r  in  dt-r  Nimicricrunir  dt-r  ein7,<4nen  KkIuiiuihi. 
auf  welche  sich  dif  <in/clti"ii  Nottii  des  J  o  a  ii  ii  *•  s  Marti  anaeDt> 
beziehen.  Ks  wurd<'n  nämlich  jene  Zahlen  aus  ilcr  VinTinser  Ausgab*- 
blindlint'-*  in  tb-i  Vciiftiana  abgedruckt,  clmf  dab  man  dabei  hfi-ücksichtift 
hätte,  daß  in  der  VeitetiMiia  die  einu-liu'ii  Psalmen  sich  auf  ganz  andercnr 
Kolumnen  vorfinden  als  in  der  Vcroneser. 

TIIL  Band. 

Kol.  G7— Ü8  li02ü)v  iiiüimlich  anstatt  FsSso»'/. 

Kol.  119—151  sind  griechische  Wörter  ohne  Spiritus  und  ohne  Akzeßl 
gedruckt.  Änliches  findet  man  auch  in  der  Veroneser  Ausgabe. 

Kol.  156»  17.  Zeile  von  oben  ein  Druckfehler  in  der  Paginierung  nSnlich 
2-5  anstatt  215. 

Kol.  217,  1.  Zefle  fon  oben  int  die  beiden  An«gaben  gelftufige  Schreib- 
weise des  Diplithongen  oe  in  Worte  »phoenicena"  dnrdi(  wieder- 
gegeben. 

Kol.  288,  7.  Zeile  von  oben  Drockfehler  „DianaBtia**  anstatl  „Dynaeti«**. 
Kol.  24],  8.  Zeile  von  oben  «tAcrieine  «nnia  8'*  anstatt  annis  81. 

Kol.  243,  9.  Zeile  von  oben  „annis  38<«  anstatt  80. 
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Kol.  261,  1.  Zeile  von  oben  ist  ,,Argivi»mm"  anstatt  „Hycenarum''  (so  in 

der  Vcroneser)  gedruckt. 
Kol.  261  m  .,Graeca  Fragmenta"  3.  Zeile  ex.  ist  12g  anstatt  128 

gedruckt. 

Kol.  271  3.  Zeile  von  oben  ,,]üteug"  falsch  anstatt  ,,Mitraeas'*. 
II.  Teil  Kol.  258,  1.  Zeile  Ton  unten  ist  S$  aostalt  1&  ausgewiesen. 
II.  Teil  Kol.  825,  4.  Zeile  Ton  oben  ist  „note"  anBUitl  „notoe"  gedrackt 
ICoL  208  ia  der  Fnfianmerknng   g  ein  DnckfeUer.    Der  Name  des 

PoIjliistoiB  and  dnreh   seine   UandschrilleiisamaBlinf  berfthater 

Bibliotekars  »Konrad  Schnnfluscli"  ttSchnrzfleisebi  ms"  ist 

mit  .yOsehnnfleisdiiaB"  wiedeiigegebwi« 
XoL  248  Fatoote  b  ist  ,,8roeUnB«  anstatt  Syncellns  wiedeigegeben. 
Kol.  281—82.  Wie  sorglos  nnd  nacbUlssig  die  Tenetiana  ediert  ist,  ersiebt 

man  ans  den  8i  Bande,  letite  Bnbrik  «nten. 
Kol.  280  in  der  Fnfinote  f  ist  „a"  anstatt  „Ad**  gedmckt. 
Anf  Kol.  328  folgt  Kol.  424  anstatt  824. 

Kol.  824  (flUseblieb  424}  ist  in  der  Fnfinole  c,  letzt«  Zeile  „ex  Cononis 
narratione'*  69  anstatt  29  gedmckt 

IX.  Band. 

Auf  K(.l  CXXIV  foltrt  irrtümlich  CXXTI. 

KoL  CXL  „£pi Stola  ad  Titum"  ist  irrtfimliclierweiee  mit  149  Zeilen 

gegenüber  den  140  Zilien  der  Veroneser  «asgewiesett. 
Nach  der  Kolamne  CXLI  folgt  irrtümlich  Kol.  XLII. 
Kol.  CLIVII,  r>.  Zeile  von  oben  ein  Druckfehler  «Angnstinini*  anstatt 

,Aug  n  s  t  i  11  i". 

Kol.  36  ist  rechts  in  marg-ine  irrtümlicli  Krip.  22  anstatt  12  gedruckt. 
KoL  40  rpchts    in  margine  ist   irrtünüicii   Kap.  26  anstatt  16  gedruckt. 
Kol.  78.  15.  Ztilt!  von   ohen,  fehlt  vor  dem  Worte  «praecepit*  die 

Kuaienerung  des  44  Kapitels. 
Kol.  102,  26.  Zeile  von  üben,  i.st  .Fmdi*  anstatt  .Exodi»  gedruckt. 
Kol.  102,  27.  Zeile  von  oben,  anstatt  .incipiunt"  »inrpiunt'  gedruckt. 
Kol.  178  rechts  in  inarginf  ist  Kaji.  4r)  anstatt  5  gedruckt. 
Kol.  192,  2.  Zeile  von  nheri,  rechts  in  margine  ist  anBtatt  Kap.  14  (nach 

der  richtigen  Nuiiitriernng  Kap.  15)  irrtünilidi  Kap.  '61  ansgewiesi-ii. 
Kol.  o30  in  margine  rechts  ist  Kap.  2o  aiibt^tt  22  numeriert,  so  daß  das 

Kapitel  23  zweimal  vorkommt. 
Kol.  333  links  in  margine  Kap.  14  anstatt  Kap.  25  gedmckt. 
Kol.  861  17.  Zeile  von  oben  »Trasite*  anstatt  i^Tranaits*. 
Kol.  449  in  margine  ist  irrtfimlicb  Kap.  6  anstatt  Kap.  8  aasgewiesen. 
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Kol.  614  in  marjj'iiif  Kap.       aiistall  Kup.  15  gedruckt. 
Kol.  732  ist  bei  dem  Worte  „Letabitur"    die  2samencrui%'   dt'S  Kap.  35 
'  unterlassen.  '    .  • 

Kol.  7H4  im  .Libir  Jeremiao  Prophetae*  ist  in  utnrsrine  beim 
Worte  ,Vulirn*  nur  das  Kap..  aber  ohne  Xumfri^ning  (3)  gedruckt 

Kol.  HIO  ist  l  in  margin«.'  Kap.  20  anstatt  Kap.  16  ausgewiesen. 

Kol.  811»  i.st  Kap.  2  anstatt  20  ^'edrackt. 

Kul.  837  ist  Kap.  5Ö'  anstatt  Kap.  UO  gedruckt. 

KoT.'  1014  ist  in  margioe  nur  das  Kap.,  aber  ohne  Nnraner  7  atis- 
gewiwen.' 

Kol.  lOOI  ist  in  marjjiut'  Kap.  3  an.>tatt  Kap.  1  gedruckt. 

1 

Kol.  1210  ist  in  margino  54  fälschlich  mit  5i>  gedruckt. 
Kol.  1212  in  raargino  41  anstatt  Gl  ausgewiesen. 
Kol.  1442  ist  in  margine  anstitt'ICap.  18  Kap.  16  ausgewiesen. 
Kol.  1479  ist  Kap.  12  anstatt  15  gedraekt. 

Kol.  1517  K ai<.  .33  anstatt  35  gedrnclcl' 

...  • 

X.  Band. 

Kot.  10  in  margine  ist  Kap.  16  anstatt  Kap.  6  gedruckt. 
Kol.  49,  17.  Zeile  von  oben»  ist  «qnoridte*  anstatt  «qnotidie*  gesetzt. 
Kol.  51  ist  .bibvn*  anstatt  abi1>Qnt"  gedmekt. 
Kol.  53,  Kap.  8,  9.  Zeile  von  oben,  feblt  nach, dem  Worte  ^eallgo*  'der 
Ast(>risko8. 

Kol.  86  in  margine  is^'nor  das  Kap.,  nicht  aber  die  Nnm|Der  33  ans'' 
gewiesen. 

Kol.  235  ist  Psalmas  »LIIT«  anstatt  ,LKV«  gedruckt. 
Kol.  266  im  P^alffl  LXKVIJ,  zweite  Zeile  von  oben,  ist  «antendite*  anstatt 
.  ,a  1 1  e  n  d  i  t  e*' gedruckt. 

Kol.  737,  6.  Zeile  von  oben,  das  erste  Wort  des  Kolopbon  «Fxlicit*  anstatt 
mit  «Explicit*  wiedergegeben. 

Kol.  758,  14.  Zeile  von  oben,  ün  störender  Druckfehler  »aptopinquarent* 

anstatt  ,a pprop i nquarent*  gvdrackt. 
Kol.  944  in  margine  ist  Kapv  3  mit  Kap..  13  ausgewiesen. 
Kot*. 949  in  mnrgine  Kap«.  5  anstatt  Kap.  1  gedruckt., 
Kol.  1001  .in  margine  Kap.  7  anstatt  Kap,  6  gedruckt. 
Kol.  1008  in  der  FnUnote  ist  «Tbpothetamm"  anstatt  „Thypothetarnm* 

und  «misistsn*  anstatt  „misistia*. 

Kol.  101 3. in  margine  feblt  die  ^amerierong  des  4.  Kapitels.  .  ■ 

^ol.  1085  in  margine  Kap«  2  anstatt  Kap.  1  gedrnckt.  "' 
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Kol.  1075  in   marLrmc   it>t   Kap.  2  anstatt  Kap.  1  und   Kaj>.  2  ist  gar 
nicht  nuuufiii'tt 

Kol.  421) — 30,  2.Z»'iievoii  unicii.  f-hll  im  Kt»lophuii  ul.frhalb  V  ein  Strich. 

In    den   N-iten   des   J-iaim.i.     Maniari;i.u>    (Anbane-i     Kol.  10, 
26.  Zeile  von  unten,  is«t  ^jucenso"  an&tatt  uincfnso*  gediuclvt. 

Xr.  Band.  * 
Kol.  »»4  20.  Zeile  vnu  unten  ist  Kap.  6  anstatt  Kap.  13  godruckt. 
Kol.  o4;>.   2u.  Zt'iie  von  obeu,   ist  „Isralitici"  anstatt  »Israelitici" 

gt'drutkt. 

Kol.  302,  21'.  Zfile  v^n  ulxii.  ^Aepypti"  anstatt  , A  >■  ^ y  ]•  t  i". 
Kol.  15,  10.  Zeile  von  obt-n, '  i.«»t  .MaailieiuM  •  aii^taii      a  s s  i  1  i  v  n  s  i' 
gedruckt. 

Aus  dieser  Zasammenstellansf  der  Druckfehler,  wie  auch  ans  dem, 
'was  wir  ühtr  die  teilweise  sorglose,  teilweise  mangelhafte  Ausgabe  der 
Yenetiana  gesagt  haben,  können  wir  folgende  Schlüsse  ziehen : 

Es  war  entschieden  eine  dringende  Notwendigkeit,  eine  neue  Auflage 
des  großen  Werkes  in  m5gl>chst  kurzer  Zeit  herzustellen»  Sie  wurde  auch 
binnen  sechs  Jahren  (der  achtjährigen  Herstellungsdauer  der  Veroneser 
und  der  l{lj&hrigen  der  Pariser  gegenüber)  .besorgt.  Tallarsi  ließ  die 
Teroneser  ,,apud  Jacobnm  Vallarsium  et  Fetrum  Antoninm 
B c r n u m ' ,  die  zweite  Auflage  seines  Hieronymus  bei  „Gr u g Ii e  1  m o 
Zerletti*')  in  Venedig  drucken. 


*  Die  Mitteilungen  i)b»r  di-'  ans  der  »Zerltttisrlien"  OiTizin  lierTor- 
gegatigenen  Werk  '  V(rii;iiike  ich  der  Lic»>enswiii <iif;keit  dt-r  Herren  ÜibliutliekarA 
Dr.  G  i  u  1  i  u  C  o  u  i  o  1  a  uhd  Uutt rbibliotheltar  Dr.  (ii n o  L e ▼  i  au  der 
B.  Biblioteea  Nasionale  Di  SanUnreo  in  Y«n«dig,  denen  ich 

für  iliff"  Mülie  an  dieser  Stelle  meine!»  Iierzliihsten  und  eigtbensteii  Datik  zum 
Ausdruck  bringe.  Ks  befindet  mh  tiämlicb  in  d«T  Marciiiiiii  eine  Handschrift 
(lti\.  VIH.  2099)  intt  df>in  \>rr»iclHiis  dor  an»  aer  liucbdruckerci  d«»  Zerleiti 
liervor^'egaugeuen  Drucke,  weichem  Verzeichnisse   di^  oben   augefühlten  Werke 

rntooRimeii  aind.  Sein«  Hacbdrnckert&tigkeit  amfaßt  die  Zelt  von  1754^1784. 
Im  jHiire  1781  flberaahm  Pietn»  Zerletti.  waliraokeiolich  ein  iiohn  de«  Genannten, 

^i«  Off  zi>' 

Autfalien  1  ist  es,  H«0  aich,  wie  mir  Dr  *titio  I  evi  n.iti,'.  tt  iit  hat.  in  der 
älarciaiia  nur  ein  t-mugei  Werk  aus  der  Zeriettischen  hucbaruciierei  vortindei. 
Der  Titel  des  Werkea  laatti: 

Opera  /  Deila  S.  Madre  /  Teresa  Di  Gera  /  Kaovanieote  tradotti,  e 

alla  integrita  Degli  Origiiiali  restitiiite.  /  Con  ue-s  nuo?a  Vita  della  Santa  / 
Copiuiamenti  dcscrittn  '  dal  P.  K.  Federico  di  S.  \nt<<nio  ('armelitano  Scalzo 
della  ProTiucia  di  Lombardia  /  in  tre  tuini  divjse  ,   dcdtcati;  /  alla  Sautito  di 
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Diese  Druckerei  bofaßU?  sicli  uiil  «k'r  Herstellung  iler  in  die  kir«  litu- 
literatar  einschlägigen  Werke.  Aus  dieser  Offizin  sind  unter  anderen 
fulgeude  Bücher  hervorgegangen : 

1.  ^D.  Bemardi  Opera  T.  8.* 

2.  „A.  S.  Helena  Theolog.  Moratis  Jobs.  SoUmaticeiiaia.* 
a.  „Opere  di  8.  Teresa  T.  4.« 

4.  «Yita  di  £  Teresa.* 

5.  nRaccolta  di  delli  sentenzioni  di  S.  Teresa  fkUa  da  S.  Giovanm 
della  Croce  T.  12." 

6.  «Trattato  di  spirito  di  3.  Giovanni  della  Croce  T.  12.*' 

Diese  zweite  Auflage  wurde  natarlieberweiBe  in  bedeutend  nebr 
Biemplaren  gedruckt  ala  die  erste.  Ich  glaaba  nicht  zu  irren,  wenn  ich 
behanpte,  dall  das  damalige  Missionswesen  in  seiner  gewaltigen  Terbrettnog 
seinen  Gebrauch  damit  gedeckt  hatte.*)  Datt  heute  die  Veroneser  anti- 
quarisch Mchter  zu  beschaffen  ist  als  die  Venetiaaer,  erklirt  sich  dadurch, 
daiS,  wie  wir  gleich  oben  gesagt  haben,  man  die  zweite  Auflage  für  eine 
verbesserte  und  vergrftflerte  zu  halten  geneigt  ist'^ 

Wie  es  mit  der  Verbesserang  aussieht,  haben  irir  oben  dargetin. 
Jetzt  wollen  wir  uns  mit  der  Erweiterung  näher  befassMi. 

Czemowitz,  im  MArz  1907.  Dr.  Gustav  Leibiinger. 

IWM  ÜMtftNUt.) 


RENZENSIONEN  UND  ANZEIGEN. 

William  Dawsoa  Jobnatoii.  Hlatory  of  Che  Library  of  CQngrW. 
Volume  X  1800'1864.  Washiogton,  Governmeat  Printing  oflioe.  1904b 

län  Buch,  daa  bereits  im  Jahre  1904  erfcbieuen  iet,  ent  im  Jahre  1908 
anzuzeigen,  mag  ein  ungewubiiliLliei  Vorgang  sein,  wird  aber  nur  dem  seltsam 
erscheinen,  der  das  Buch  nicht  gesehen  hat.  £iu  Band  im  Lexikonformat,  der 
535  Seiten  umfaßt  und  nor  den  B<^ginn  einer  Serie  darstellt,  kann  eher  abscbreekM 

Nostro  Signore  /  TP .  Beriedetto  XIV.  In  \  enezia  MDCCLIV.  /  Preise  Gagh'el«« 
Zerletti.  Con  liceosa  de  Superion  e  piivilepio. 

Zur  Beschreibung  des  Titels  hat  Herr  Dr.  Leri  tolgendes  beigelügt: 
,Fra  il  titolo  e  la  aote  tipogrsfiche  i  ineiao  ane  stemma  che  reca  au 
croee  fra  ue  stelle,  sormoDtsto  da  noa  Corona,  e  losteauto  da  dne  aagislcttb 
Attorno  cori»^  un  nastru,  con  il  motto:  ,Zelo  zelatas  siim  pro  Domino  Deo 
Exercituam."  Sono  tre  volumi,  in  4".  al  primo  dfi  qnali  prefista  una  tatoU 
con  l'effigie  della  Santa.  II  primo  volume  e  di  pagine  [4J,  XX,  324 ;  il  secondo 
di  pagg.  XXXII.  320;  U  terso  di  pagg.  [B],  XX,  2S6. 
•}  Vergleiche  ans  ZOekler  a.  a.  0.  Seite  478  ff. 

1»)  Das  scheint  anch  Zöckler,  denn  er  legt  die  Venetiaaa  aeinem  Werks 
in  (irnnde  und  zitiert  sie  flberall* 
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alä  aniieben.  Einer  uaiven  Empfindung  mag  es  ja  gefallei».  liaS  aoch  .Ii«  Darstellaiijf 
der  Scbieksale  eines  enuim  großen  Instituiee  einen  enorm  grofieo  Wachs  auf« 
««ist  and  da0  IbnUeh  dem  H«lden  des  SbaketpMraVcfatn  Dramit  dieter  CInr 
auter  den  Bibliothekea  nur  Woblb«leibtn  mn  deh  dvldet.  Aber  «in  BUek  aaf 
lie  Quellen  Mr.  Jobnstons  nnd  die  ungewöhDlich«  Art,  aie  xa  benötz*  n.  lelirt, 
laß  eine  Notiirun^r.  die  Form  seiner  Düfstellnag  bis  znr  Unfömiigkeit  anschwellen 
tu  lassen,  nicht  bestand.  Die  Qaelleo  sind  handschriftliches  Material,  das  dem 
VerfoiMT  im  DeptrtmMit  of  Xanucripts  der  Kongreßbibliotbek  in  reichstem 
Hftfie  sar  ▼erfttgqiijp  tteDd.  fernw  idtgtnOtsiiehft  Kongrtflprotokolle,  BOcber, 
Zeitschriften  und  Ztltnngen.  Von  diesem  verschwenderischen  Material  machte 
Hr.  Johtistoii  einen  nlhn  verschwenderisch ■^n  «Jebrauch.   Der  Fleiß,  mit  dem  er 
aliet»  ans  Licht  brachte,  was  mit  den  äciiicki>alen  seiner  bibliothek  in  engerer 
uder  weiterer  Beziehung  stand,  kann  nicht  hoch  genug  «ingescb&tst  werden.  Aber 
teia  ▼erfebreti,  jedesmal  aaeb  amsttadllch  n  bedebten,  wie  diese  Breigaisee  toh 
der  Gunst  und  Ungttast  der  Parteien  belenebtet  wurden,  ist  in  einem  wissen- 
sebaftllclien  Werk,  dessen  Wert  nicht  zuletst  aoch  in  der  Ökonomie  der  Darstellong 
begrtjndet  ist,  nicht  aiitrebracht.   Schon  in    d-^n  vernhiedpnpu  Typpn    IfiQr  Mr. 
Jofanstou  Webfntliches  and  Unwesentliches  seiner  Auaführungen  orkenn>>ii.  Man 
sireiehe  die  eft  aeitenlaugen  Zitate,  and  was  übrig  bliebe,  würde  ein  Buch  aus« 
fttlien,  dae  etwa  dn  Drittel  des  jetsigen  Werk«e  nmCiBte,  aber  immer  noeh  einen 
gans  stattlichen  Band  ergäbe.  In  ermQdender  Breite  wird  jeder  Beschluß,  ja 
j*'de  Debatte  d<"-  K'>nj,'re8ses,  die  sich  auf  die   Kongrefibiblioth«  k    bezieht,  im 
Wurtlaut  wiedergegeli'^i    refxildikanisclie  und   fuderalistifche  Zeitungsartikel  der 
jeweiligen   Epoche  in  exteuso  mitgeteilt.  Folgende  Beii«piele  werden  genügen: 
Im  Jabre  1814  wurde  die  Bibliotbek  Ten  den  Boglladem  verbianat.  Vm  fttr  ein 
Brsateiostitat  den  Gnindstock  an  bilden,  bot  der  frAhere  ünionsprlsident  Tbomas 
Jefferson  dem  Kongreß  seine  PriTatbibliotbek  zu  Verkaofsbedingungen  an,  die 
der  Kongreß  bestimmen  sollte.  Der  Wert  der  Bibliothek  und  die  Uneigennützig* 
keit  des  Anerbieteuä  wurden  von  den  beiden  herrschenden  Parteien  verschieden 
benrteilt;  endlich  warde  das  Anerbieten  angenommen.  Diese  Angelegenheit  nimmt 
in  Hr.  Jobnstens  DarstellnDg  S8  eoggedmekte  Seiten  ein.  Die  KoogreBmitglieder,  die 
bei  den  nntlbligcn  Anträgen  und  Amendements  dafür  und  dsgegen  stimmten, 
w«rdfn   namentlich  ancreföhrt,  alle  Zeitungsberichte  wöttlich   abj^edruckt.  der 
Briefwechsel   Jcffersons  mit  seinem  Vertranensmann   in  Wasbingtun    wird  um- 
stftadlicb  zitiert.  Ein  anderes  Beispiel:  Die  vorzeitige,  darch  politische  \  erbaltuisse 
bestimmte  Pensionierung  des  diitton  Direktere  der  XongreBbibliothek  George 
Watterston  im  Jabre  1829  Abrte  ra  einem  b0dist  nnerqaiekliehen  Joutnalietischen 
Gezänk  zwischen  ihm  and  seinem  Nachfolger.  Von  diesem  unwichtigen  für  die 
<ieschi<  ht-*  d^»r  Kongreßhibliothek  viel  w-mii/fr  ah  für  die  Form  der  amerikanischen 
Paneifehdea  bedeutungsvollen  Zeituugskru  g,  der  in  wenigen  Zeilen  abgetan  sein 
könnte,  wird  uns  kein  Gefecht  geschenkt.  Jeder  Aasfall  in  jedem  Lager  wird 
wVrflich  abgedraekt.  Ifan  fragt  sieh,  ob  der  Verfaseer  den  Direktor  Watterston 
für  einen  boroerischen  Gott  hält,  da  er  ilm  i[i  seinem  Fall  nicht  weniger  als 
-1  Seiten   seint^s  Buches  bedeckeii  läßt.  Mr.  Johnston  hat  überhanvt  ,\^^n  Eln- 
geit,  ni>-^t?  iMif^rwäiiTit  tn   la.s.seii.  wa.-  auch  nur  im  losesten  Zusammenhang  niii 
der   Entwicklung   der   Kongreßbibliothek   steht.  Bei  dieser  weitausbolenden 
Metbode  Tereebmiht  er  auch  gnte  Anekdoten  nidit,  aneh  solche  niebt,  die  ein 
vesig  deplatiert  aamnten,  wie  etwa  die  Seberte  eines  Porliers  (S.  107)  oder 
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die  geaebinitckToUer«]!  Witze  einiger  Kongreßmitglieder  (S.  45).  ün^lticb 
eborftlttarlttieeber  fflr  die  gtns  iinamerikMiteb  tangtam«  Eatwieklung  der  Bibliothek 
)lt  dw  Urteil  einer  englischen  Reisenden,  das  Nr.  Joboäton  zitiert  (S.  169).  Sie 
liatte  etwa  1830  die  seit  1800  bestehnnde  Bibliothek  bcsnclit  und  fand. 
sie  sehr  an  die  Patnmlnnj;:  eines  eaglisclifri  rrivatniannes  erinnere,  mir  fnthilt? 
sie  weniger  kl&ssiacine  und  italieQi.<«che  Aatoren''.  Eine  gewiasenliafte  i.ekture 
des  TorliegandaB  Bnetiet  bettitigt  dietee  Drleil  «inen  Aniflaft  folgender 
fibenne  benicbnenden  TntMch«:  Die  nnprQnglich  «ttieebliefilieh  nie  lofoimationi» 
.institnt  der  nordanierikanifchei  Legitletiv«  gedachte  Anstatt  der  Kongrefi- 
Bibliothek  ist  ip  ierzcit  ein  pnn?  j>rlti»er  Eiponerit  der  politischen  H<'dentaD|j; 
der  Union  gewesen.  Eiiter  nach  unerhörten  Opfern  an  Mensclieuieben  und  Wx- 
luögeu  mühsam  errungenen  Unabhängigkeit,  die  jeden  Augenblick  wieder  ver- 
teidigt werden  mnBte,  entspreob  daa  carte  Staatsgebilde,  dae  die  Union  in 
Jahre  1800  darstellte  und  ent.sprach  auch  der  Uinfang  der  Düchereamiiilnnf.  die 
al>  Keimzelle  der  heutigen  Kongr- O-Hibliothek  angesehen  werden  mnÖ. 
Älr.  Joh)i£tosi  ^ibt  den  Katalo?  dieser  Siiiiuulung  —  tou  einer  Biblintliek  k  nmte 
man  noch  nicht  sprechen  —  auf  Seite  19  und  20  wieder.  Ein  paar  polititciie. 
Iristorieehe  und  geograpbieehe  Werke  von  tpesiell  amerikaniecbem  Inteieiw 
«od  —  Bbrns'  tiediehte.  Der  Geringfügigkeit  der  Sammlnng  entepraebea  ae«b 
die  räumlichen  VerbKltoisse  ihrer  Unterbringung.  Bis  1814  fand  sie  in  einm 
K  •mitepberatungszimnier  I'lati.  1815  bis  ]^1>'  war  sie  in  einem  Vorratim  des 
Fosti^eb&udes  untergebracht,  von  1819  bis  1824  in  euieiii  Kiugel  dtt)  Senat«- 
bauaes.  Aber  iiiebt  nur  die  international  und  wirtüchsftlich  belanglose  iStelluog 
der  Union  in  der  ersten  H&lfte  des  achliehnten  Jabrhnnderta  venOgcrte  du 
Wachstum  der  Bibliothek.  Die  engbersifre  Anffassnng  zahlreicher  Senatoren,  die 
jedem  Buch,  das  nicht  den  literessen  ihrer  Kirchturmpolitik  diente,  mit  r<'wii- 
teligsteii!  Mißtranen  he^jegneten.  unterband  jede  Kntwicklungsniö^lichkeit.  Dam 
kamen  Elementarereignisse  —  wie  jede  Bibliothek  mußte  auch  die  Kongreß- 
Bibliothek  mehrmals  bnebf  Utblicbo  Feuerproben  bMtehen  nnd  sogar  Kriegs* 
nCten:  An  21.  JoU  1814  meßte  ein  mit  vier  Ochsen  bespannter  Wagenden 
wertToHsten  Teil  der  Bibliothek  hei  Nacht  nod  Nebel  vor  den  brandschatt enden 
Engländ»>rn  retten.  Da?  waren  die  Aiif.1rif;e  jener  Sammlung,  die  lieut-  in  li^n" 
'Ton  Djnamomaiichinen  gerpei^tcn  Wunderwerke  moderner  BibliotbelcsteciiDii: 
>«iB  nieht  nnr  aeiner  Bedeutung,  sondern  auch  dem  internationalen  Range  dsr 
Vereinigten  Staaten  enteprechendee  Heim  besittt  Aber  nieht  nur  die  Kars> 
sichtigkeit  ihrer  berufenen  Huter  und  die  Ungunst  der  Süßeren  Verhältnisse  standen 
der  Entwickiufij?  der  Bibliothek  hindernd  im  Wege,  auch  die  natürlichen  Maß- 
regeln, liie  liirer  Bereicherung  dienen  sollten,  konnten  erst  narh  lähest«!» 
Widerstände  der  Kongreüniitglieder  durchgesetzt  werden.  Schon  am  15.  Sep- 
tember 1815  acblug  der  energisebe  Bibliothekar  Wattertton  eine  Art  von  Pflicht- 
ablieierung  vor.  Aber  erat  am  10.  Aqgnst  1846  wnrde  dieeer  Torscblag  Gesetz, 
aber  ein  Gesetz  von  so  geringer  Wirksamkeit,  daß  es  am  15.  Februar 
wiederholt  werden  inußte.  Von  einer  Erweiterung  der  Bibliothek  zu  ''i"*"* 
Natioaalinstitat  wollte  die  Mehrheit  des  Senates  bis  lief  in  die  zweite  HäiÜ< 
des  vorigen  Jahrhnnderts  nichts  hören.  GQnstige  Gelegenheiten,  wertvolle 
entopiisehe  Bfichersammlnogen  (1836  Buturlin*  1844  Dnrasso)  in  erwerben,  «nrdss 
gl.  icliniiitig  versäumt.  Die  Bibliothek  setzte,  wie  der  Verfasser  sich  treffend  au»- 
«Iruckt,  ihr  Dasein  von  der  Hand  in  den  Mnnd  fort:  Als  in  Cnba  1882  Uniabsn 
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entstauden,  warde  der  Bibliothekar  ermücbügt,  om  50  Dollars  j&brlich  kabaniscbe 
Bfiehcr  in  kaufen,  1848  worden  nm  sehf  b««elMidni9  Betriga  Bflehar  gakanfty  die  aidi 
aii  den  enrepiiseliaii  ▼erfiMfOBgaklmpfaD  beaaUfltgten  n.  t.  f.  In  Jahte  «lio 

na^  einambalbhundertjäbrigen  Bestände,  zftblte  die  Bibliothek  knapp  40.<X)0 Binde 
▼on  m&Bfgem  Werte.  Weder  die  Welt  noch  Amerika  bckJapten  einen  «ner- 
setzlichen  Verlust,  als  am  Weihnai  htsab- nd  1851  ein  Feuer  über  die  Hälfte  der 
Bibliothek  einäscherte.  Hr&l  die  ürundaiig  des  Smithsoniau  luatitute  in  Washington 
beweg  dteSadiwalter  einer  An^geeteltoDg  dea  Inatitntee  torNKUenal-Biblietbek 
der  tJnion  m  kiiHigeren  TantflAen.  Dar  Vater  dar  Idee  war  der  Senator  Bafaa 
Choate,  der  in  einer  gans  aasgezeicbneten  Kede  (8.  Jänner  1845)  für  die  Er* 
richtung  einer  dem  Range  der  Vereinigten  Staaten  entsprechenden  Biijiiotiiek 
eintrat.  Mit  einer  überaus  detaUiierten  Darstellung  aller  diese  Erweiteraugspläne 
begQnstigenden  nnd  bindenden  Yerblltnliie  ediliefit  der  enie  Band  der 
Blbliotbekegesebiebte.  IHe  immer  man  4ber  die  Heibode  Hr.  Johnetona  denken 
mag  —  nnd  das  meiste,  was  gegen  sie  gesagt  werden  kann,  ist,  daß  sie  des 
Gntpn  zuviel  tut  —  jedenfalls  Terdankt  ihr  die  biblio^raphiscbe  Welt  die 
Möglichkeit,  sich  äber  die  Entwicklungsgeschiclite  einer  der  f,-rriQteu  Bibliotheken 
der  Welt  auf  das  Genaueste  orientieren  zu  können.  Kein  eurojiaisched  Institut 
?om  Bange  der  Kongrefi•>Bibliotbd^  lint  einen  Honographen  gefmidwit  der  lieb 
nnt  im  Bntfemteeten  mit  dem  Historiker  der  Bibliotbek  in  Waeiungten  meiaen 
kann.  DaB  der  stattliche  Band  mit  zahlreichen  Bildnissen.  Facsimiles,  Ansichten 
und  Plauen  geschmückt  wurde,  daß  er  ferner  in  einer  Keihe  statistischer  An- 
hiuge  Tiel  wertvolles  Material  bringt,  kann  den  grofien  Wert  der  Schrift  nur 
erii0bnn.  Bibliotbekirett  wird  besondera  d»  Teneiebnii  aller  Kataloge  der 
BibUothek  von  1800  bU  18S4  willkommen  aeio.  — w— 

Theodor    Abcling,     Das    Nibeiungenlied   und    seine    Literatur.  Eine 
Bibliographie  und  vier  Abuandlungen.  Leipzig,  Eduard  Avenarios  1907. 
Tentonin  bg.  t.  Wilhelm  Ubl  7.  Heft). 

Die  vorliegende  Arbeit  beetdit  nnt  ittnf  edbetlndifen  Teilen  nnd  einem 
in  nebt  TiAellen  gegliederten  Anbang.  In  praktischer  Disposition  orftSbet  die 
«Bibliographie  des  Nibelongenliedes"  (8.  1  bis  133),  zu  der  das  sorgfältige 
Antorearegister  am  iSeblnsse  des  Baches  ab  nötige  Ergfinznng  tritt,  den  Kreis 
der  Abbindlangen,  obwohl  de  Wj^im  ale  der  ftbrige  Inhalt  des  Buches  auf 
Wilhelm  übJa  Anregnng  bin  entstanden  iii  Die  vier  folgenden  Untenndtnngen 
wann  nimlieh  als  Vorstudien  zn  einer  Keuaasgabe  des  Liedes  im  Sinne  i^iedrteh 
Zarviclteg  gedacht  und  erscheinen  aus  äußeren  Gründen  im  VIT.  Teatoniahefte 
vereinigt.  Schon  wegen  dieser  weitergeluMuien  Absichten  des  Verfassers  war 
Ublii  Gedanke,  da«  rorhandene  Material  in  euier  Bibliographie  zusammenzufassen 
nnd  gleiebieitig  systemetiaeb  dnrdmnnrbeiten,  ein  TorsflgUeber ! 

Die  Bibliographie  selbat,  die  die  TeneiehneteD  Sdiriften  tnnldiat  nnter 
ihr  £r;:cheinungsjabr  und  in  dieser  Unterabteilung  sachlich  ordnet,  alle  aber 
fortlaufend  numeriert,  wird  durch  eine  dankenswerte  Geschieht'^  ier  biblio- 
graphischen Bescbiftigung  mit  dem  Nibelungenliede  eingeleitet:  eine  voU- 
itindige,  aaiAlieb,  seitiich  nnd  geograpbiaeb  schrankenlose  Zusammenstellung 
leiatete  keine  der  fielen  vortttgliehen  Speiinlarbeifett  eeit  1818  (t.  d.  Hagen)  bia 
anf  Abdinga  Buch,  das  leider  durch  den  Ausschluß  der  Literatur  über  die  Sage 
dea  hfimen  Seyfried  und  der  aaßerdeatscben  Literatur  ftber  die  uordiscbe 
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8ige  tweier  vom  kwidigMi  Ynfunn  boffentlieh  nehtlMÜd  g«leiit«tor  BrfliwBg«ii 

Dedarf.  Wie  nötig  eine  Übersicht  über  das  schon  1874  Karl  Bartsch  fast 
'unnberselihar  (^ini;eni!e  Mnterial  war.  beweiit  am  besten  eine  Einsicht  in  tlie 
1272  Nuimnern  aes  Abeimgsclieii  Verieichnisses  und  die  auf  sie  verteilte,  durcli 
Fraktur*  und  Fetitdrock  deutlich  abgehobene  Unmenge  von  Kesensiouen.  Bei 
d«r  winwi  Fille  der  Literator  rcrdicnt  dtr  VerfkBMr  für  dtn  Gedaakra  Ancr> 
k«iuiaikg  doTch  tjiM>grapliiieli  gekcnimiehDet«  kritifeh«  Bmerkugen  hei  lelteoen 
ond  durch  ihren  Titel  zu  angenaa  charakterisierten  Arbeiten  korxe  Schlaglichter 
auf  ihren  Inhalt  oder  ihre  Rrgebnisse  in  werfen.  Die  l!ikoni«rhe  Kürze  und  dabei 
Denthcbkeit  seiner  Angaben,  die  oft  in  einem  Bi;ck  aut  das  IabaIt«Tert«icbaii 
dea  b«tr«ff«aden  Baehet  bcateW  darAen,  oft  ErgabnlMe  eigtner  UntaiMdiug 
oftfera  BttBteit,  tiad  alt  dirakt  Torbfldlich  flir  iknlieh«  Arbaitea  la  beUachloo. 
Die  erw&bnte  historische  Eialeitong  in  die  Bibliographie  garantiert  aber  auch, 
daß  Abeling  die  Prinzipien  seiner  Vorgänger  für  die  Anoninung  des  Materials 
wnh!  iiiirchdacht  und  ')  so  auf  Grand  reiflicher  Überlegung  die  auch  in  den 
;iitereii  ieüen  beträchtlich  vermehrt«)  und  fielfach  verbessert  zitierte  Literatur 
TOB  150  Jakrea  aaa  gaordaat  hat.  Wirklioli  Ut  dio  Ualoiiiehe  Aaroihaag  dem 
olijaktiTeB  Charakter  einer  Bibliogiaphie  ebeaea  aagemetsen,  ala  es  kaaftgerecht 
erscheint,  dafi  das  Erscheinungsjahr  der  Wflrke  für  ihre  Einordnung  entschieJ»'n 
hat  anstatt  der  Abfassuiigbzeit,  die  übrigens,  wenn  bekRunt.  regelmilOig  vermerkt 
worde;  für  die  Anreihung  innerhalb  des  Jahreaabscbtiiite»  waren  sachlich-formale 
and  lokale  Krttaiian  ^  mit  Bedit  aM^fobead»  da  aofortice  Oriaatictaag  Iber 
eiae  befttauata  Naaiaier  ahaodiet  darch  das  alphabetiidie  Bagieter  ge> 
wlhtlaUtet  ist. 

Pieser  T^berhlick  über  die  Gmndj^istzf  dt>r  in  ihren  Angaben  sehr  sorg- 
läitigeu  Hiüliograptiie  überhebt  Reterenten  wohl,  sie  gegen  den  Tadel  E.  Martins 
(Deutsche  Literatarseituug  28,  2524)  vx  rerteidigen,  der  eiue  Sachgruppierong 
etwa  in  Sinaa  Goedekea,  OraadriB  I»  178  bia  191  (g  63)  gewaaedit  bitte  aad 
ibre  ToUattodigkeit  im  Verzeichnen  der  Auflagen  auch  ästhetisch  minderwertiger 
Übersetzangen  tadelt  ■.  B'^ide  Kinwän  lf  erledigen  sich  durch  den  Hinweis  auf 
den  objektiven  <'hMr  ikter  einer  Hibiiograpbie,  die  an  Inhalt  und  in  ihrer  Ein- 
teilung allen  nur  möglichen  Interessen  gleich  weit  entgegenkommen  muß,  während 
die  Literatoi&benicht  eiaer  äpeiialdantallaaf  (man  rerglaiche  daa  bei  Qaedeke 
AasgeleBaae  aar  aaeb  leinMa  iafterea  üailiuiga  ailt  Abeliogt  Saainlang!)  idioa 
auf  einen  bestimmten  Zweck  gerichtet  sein  muB,  am  „mustergültig*  an  aaio,  was 
Abeling  Goedekes  Bibliographie  (S.  1)  nachrühmt  Aber  nicht  nur  momentaner 
Orientierung  trägt  des  Verfassers  Einteiiaug  aeiueb  Ötuffea  mit  Erfolg  Eechnuagi 
auch  öpezialarbeiten,  s.  B.  iber  das  Kibelaagaaliad  im  Uaterrichte  oder  bei 
framdea  TOlkefa  oder  ia  dar  aeaboehdaataeheB  Diebtaag  farmögea  darch  dai 
vorliegende  Werk  angeregt  XU  werden,  dessen  bloSe  Durchsicht  ja  schoa  eiae 
Stastistik  der  Beächäftigung  mit  der  in  i\^u  SecLzigerjahren  dea  Tecfloeienen 
Jahrhaaderts  ao  lebhaft  diskatierten  Dichtung  nahelegt. 

1)  So  wardea  s.  fi.  aelbat  die  tjrpographifehea  Miagal  der  HerrBiaBB*aebea 

Bibliotheca  germanica  durch  die  piftebtige  Aaiflihraiig  dee  mll^eBdea  Baade» 
bewnfit  (Tgl.      2)  vorm ie den. 

1 .)  Auägabeu  und  Übersetzungen  des  Liedes;  2.  Abirnndlungeo  in  Buchform; 
ü.)  Abhandlungen  in  Zs.;  4.)  Bearbeitungen  der  Sage  in  Deutschland;  5.)  Aa»- 
Iftadiedie  firsohelnaagen. 
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An  dieser  Stelle  sei  daher  Abelings  Buch  wegen  seiner  einem  dringenden 
B«dflrfiiiiiM  mit  laMifthv«  dar  1>eid«B  «ingangs  erwlbnten  AossULnde  in  ab- 
schliefiender  Weiw  Baebnung  tngMidmi  BMdwffmhdt  d«r  Einreiliwic  in  den 

bibliographischen  Handapparat  jeder  Bibliothek  OMbdrOcklich  empfohlen. 

Ansfilhrlicherer  Be^'pn'.^huiig  bedarf  hier  nnr  noch  der  II.  Hauptabschnitt 
fOD  Abelings  Buch  ,Die  Hss.  des  Nibeluogeiüiedes  und  ihre  tieschichte" 
tS.  184 — 192),  za  dem  die  wohl  aus  praktischen  Gründen  in  den  Anhang  ver- 
wieMnen  «eht  Tabellen  8.  946— 250  ^ören,  die  reicher  Oiientiarnnf  mit  Brrolg; 
in  dienen  vermOgeB.  Bequem  iet  ao  die  T.  d.  Hag ea*eehea  '^Nnmeriemag  der 
Hfs.  mit  Lachrnaons  Bezeichnungen  zusammengestellt  (Anhang  1;  vgl.  S.  159), 
ta  der  nur  noch  die  spätere  Buchstahenzählung  v.  d.  Hägens  (in  der  Aus- 
gabe 1820^  hätte  treten  sollen,  Qber  die  man  sich  jetzt  aas  dem  Texte  der  Arbeit 
8.  IMir.  nmatlndliab  nnterriehten  mnfi.  Der  iweite  Anhang  regisMert  die  Hae. 
naeb  der  Folge  ihree  Bekanntwevdena  parallel  dem  Teite  S.  158 -158,  der  8. 
nach  ihren  Fand-,  der  4.  nach  ihren  Aufbewahrungsorten,  leider  ohne  Beigabe 
der  Bibliothekssipnaturpn :  wertvoll  ist  dann  noch  die  Übersicht  über  den  Inhalt 
(Anhg.  6),  die  über  die  Zeilenzahl  der  Fragment*»  (Anhg.  7),  endlich  die  Zu- 
sammenstellnng  der  Lücken  und  Auslassungen  ia  den  vullsttkadigen  Uss.  (Anhg.  8). 
Die  drei  letateo  Aabloge  Terrolktindigea  daa  8.  Kapital  Ton  II,  die  ,Be* 
aebreibnng  und  Geaehiebte  der  Iba.*  (3.  160ff.H  gewissennaBeji  eine  Ergftnzung 
?nr  ßiblioj^rrnphie.  Sie  ist  von  wünschenswerter  Knappheit  und  vereinigt  über- 
sichtlich und  gewissenhaft  di<>^  Krgehntsse  der  gesamten  Literatur,  die  ebenso 
wie  die  Textahdräcke  dankenswert  zu  jeder  Uss.  nochmals  vermerkt  ist.  Man  wird  sich 
svmit^ilnftig  an  aidmaten  und  acbnellaten  eva  dieaem  Teile  tob  AbaKnga  Baeb  Uber 
die  Haa*  informieren,  wennglmeb  ench  hier  bedauert  werden  moB,  daB  der  Verf.  die 
Kbliethekaaignatoren  der  einzelnen  Haa.  niabt  beifSgte.  Seine  Darstellung  bringt  in 
diesem  Teile  übrigens  auch  viel  Neoes,  so,  um  einige  Beispiele  auszuheben,  dia 
bibliographisch  wichtige  Identifizierung  der  s.  g.  Eppishausner  Auagabe  von  C  (1821  j 
mit  der  1846er  (S.  165),  oder  den  Hinweis  auf  Docens  Autorschaft  der  Mit* 
taihugen  Uber  H  im  Mergenblatt  1816,  188  b  (S.  168  Anm.)»  dann  die  neeh> 
malige  Prafong  der  Datierung  von  J  (8.  170  f.)  tuid  von  b  (S.  182  f.),  die  Mit- 
teilungen Ober  die  Geschichte  von  J  (S.  171),  oder  endlich  den  Abdruck  der 
Bruchstücke  des  hntins  c  (S.  184  ff.).  Von  Versehen  sei  angemerkt  daa  anf 
S.  17S:  der  Entdecker  ron  M  ist  Theodor  von  Karajan, 

Dieaer  Beschreibung  der  Handaehriften  geht  ala  7.  Kapitel  ?on  II  ein  w 
«ammMlbaeender  Abeehnitt  fiber  Cbarakter  und  Beaeicbnnng  der  Haa.  (8. 158-'160) 
voraus,  der  seinerseits  die  ersten  sechk  Kapitel  beschließt,  die  von  der  Ent. 
deckung  df  r  Hss.  mit  .\usnahme  von  Kap.  6  niclit  viel  über  J.  Crflgers  Tortreff- 
liche  Arbeiten  hinausgehendes  berif^hteu  könn»>n  'i.  Die  historische  Folge  dieser 
Aufsätze  (von  Obereit«  Entdeckung  von  A  am  29.  6.  1765  —  Bosenheimer 
Fände  1602)  wird  dnreh  den  akiiaenbafken  ureiten,  der  die  literariache  Bekannt- 

Vgl.  nur  die  gedrängten  Mitteilungen  in  „Job.  Christoph  Gottsched 
und  aie  Schweizer  J.  J.  Bodmer  und  J.  J.  BreiUager'  ÜNL  42,  S.  XCV.  f.; 
ICIX-CI.  Bibliographisch  wertfoll  iat  bei  Abeling  S.  141  die  Beaebreibnog 
Ton  Latiiia,  De  gentium  aliquot  migratimiibaa,  1567;  ferner  8.  154  die  ven 
Htllera  1788er  Nibelnngenaoagabe.  8.  148  Anm.  2  wiid  Criger  a.  a.  0.  8.  XCV 
mi6rentanden. 
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•diAft  4m  Lied«!  im  UHUbHUx  «ftd  der  BeoMOMiee  fceipfcbeo  «ilt,  Mlitbnm 

unterbrochen:  der  Gedanke,  daß  aaf  W^lfraniB  Zitat  die  literarisohe  B«kuDt- 
Schaft  der  ritterlichen  Gesellschaft  mit  dem  N  ilifhmj'enlied«  berrih*»,  ist  ein  durch 
die  reiche  hsl.  Überlieferung,  d«r  Abeling  trotz  seinen  Festatellun^'^n  auf  8.  157 
zwar  keinen  Beweiswert  einräumen  will,  hinlänglich  wide:legtes  Kuri(»sini! 

litt  der  III.  IbbMidlang  ab«  di«  hktoriibheii  Qmadlagw  dat  JliMiiigct- 
ItodM  (S.  198*222)  TufUgt  d«r  litentaitaiidite  VerftaMr  in  «ehraAn  G«gM- 
MtM  IQ  Lacbinann  den  Versuch  Joh.  MflUfln  (Gotting.  Aoi.  1788  S. 
den  po?itiTeTi  Inlialt  des  Liedes  aas  rein  historischen  Voraussetaangen  sa  er* 
klären,  tou  der  allerdings  anbewiesenen  Aonahme  —  das  auf  S.  195  f.  Oegebese 
ist  doch  nur  ein  Beispiel!  —  aoagehend,  dafi  «Sage*  der  »OlMbiebt«*  tiudich 
«tttapreche  wie  dai  ^MMbno"  d«r  «Mythe*.  D»voii  «bgeeeliei  fUiito  Abtüifi 
Gedanke  das  realer  Erklärung  bedürftige  des  Liedes  einmal  eiaseitiglt  Mi 
historisch*-':!  (Juellen  al)/iilr'ite!;  zu  einem  insofern  besonder'^  le !irrfirhe!i,  wenn 
auch  (durch  Annahme  von  Mürchenelementen  wenigstens)  ru  :  rvi  licrenden  \  er- 
such, aia  er  zeigt,  wie  weit  fruchtbare  KomoiuaUun  die  spariicben  aad  trüben 
Necbricklea  uibeatao  kami,  ebne  dal  der  Verl  ait  eeiaeo  IdentdiieriegM 
«benll  ffUeklich  ut  (s.  B.  8.  208  Segeiik  i-  Sigud). 

Die  IV.  Abhandlung  erörtert  ausgehmid  von  einer  Kritik  der  Theorien 
Lachmanns,  Holtimanns.  Bartsjch«  tind  Zarnckes  (lestait  und  Umfang  des  Liedes 
(S.  228—241).  Beachteiiswert  ist  da  zunächst  der  mit  der  ä.  241  von  Zarnci^e 
ilberneBBinenen  Lekalisiernng  „anderer"  Hss.  in  Tirol  nicht  Obereinstimtiida 
Verracfa  (8.  280  Ann.  1)  die  Hie.  neeh  der  Herkunft  ihiir  Hnnptfertieler  n 
scheiden  in:  I.  md  IL  rheinieehe  »not*  —  (AB)  und  «Uet*  ~  (€)  Groppeo- 
III.  Donaagroppen  (Dt.  deren  Teztfonn  aus  I  und  II  zusammengesettt.  IV. 
E  t  H  c  hgruppen  (Jd).  dor-  n  Textfonu  aus  I  und  II  gerniHcht  ist.  Von  der  Donasl 
und  Ktuchgruppe  (Uischform)  auägeiieud  suctit  Aiteiuig  durch  Atetheaeti  im  Afes- 
tinrenbeetead,  die  bier  nicht  weiter  verfolffbur  eind»  evf  den  Arehetyput  der 
Kibelangen  lu  komnieni  indem  er  nent  die  8  Gmppe  (vertreten  durch  die  veU* 
stindige  Hs.  D  als  Typus),  dann  die  komplisiertcr^  OFTK  Gruppe  (Typen  Jd) 
ans  einer  Kontamination  der  3.  Rednktton  des  Liedes  B*  um  1190;  86  Aren- 
tiuren)  mit  seiner  4.  (C*  38;  ATentinren)  erkl&rt';  diese  Misciitormen  führen  dsoQ 
um  1240  SV  7.  Sednktion  B  nnf  Grandlege  von  und  analog  etwss  sptler 
anr  8.  Redaktion  C  ene  G*,  wihrend  A  direkt  «nl  die  2.  Bednktion  dce  Schreiben 
Knonrat  (am  1140)  xarldrgreir  n  8  >11,  die  mit  höfischen  InterpoIatietteD  laerst 
die  Nibelungenstrophe  verwendet  tiatt  wahtL-nd  sich  der  Archetypus  X.  der 
Notgrnppe  sugehörig,  am  971—991  m  dm  Fasaauer  liegend  eutstauden,  36  Aveb- 
tiuren  unispannend,  gepaart  reimender  Langieilen  zu  8  bochtonigeo  Silben  ab 
Teraforn  bediente;  swei  LaDgieUen-^FMie  ergaben  eine  Strophe.  Danach  «In 
in  von  Aholing  nicht  gezogener  Konsequenz  A  die  älteste  fiberlieferte  Textform 
des  Nibelungenliedes  und  Lachrnaniis  Verfahren  glänzend  gereciitii  'tigt.  Kine 
genauere  Betrachtnusr  ergibt  jeduch  die  Unbeweisbarkeit  Ton  Abi^i:ii„'s  Hypo- 
thesen, (jibt  man  uäimich  die  Aventiaren-Atethesen  nnd  die  darauf  gebaute  Ei- 
klArnng  der  Hiachgruppen  n,  ao  bedarf  man  inmer  aoeb  der  Aunubne  f  icr 
Terleroier  Stadien  dea  Liedea  um  von  8  anm  Aididypna  X  voraadriogen,  eine 
au  weit  gehende  Anforderung  an  den  guten  Glauben  der  Leser. 

Zukunft  könnte  aber  die  oben  berührte  Einteilung  der  Hss.  nach  ihrer 
Herkunft  haben  (xamai  sie  in  bester  Weise  zur  inhaltlichen  Verschieden beit  der 
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TntfonBM  tltattt),  wenn  sich  alle  yorhuideneo  Hss.  ▼on  eelbständigem  Wert 
(alle  aas^etiommen  (lie  niederlSndisch»  Uber5e(?«ng  T  u.  die  Bearbeitni^i^  des 
15.  Jhs.  k)  aaeh  grammatisch  restlos  in  sie  einfügen  lassen.  Mao  hätte  dann  das 
Nibelangenlied  ala  Volkt-,  d.  L  KoUektiYdiebtaDg  im  Siane  John  Meiers  (vgl. 
KiMftlMer  im  TolkMNiid«  8.  XVI)  n  b«lra«Meo.  die  mMdich  mT  eia 
IWMM  IndiTidaalpoeitt,  «fentnell  des  11.  Jbs..  reiturrierte,  das  aaf  seinen  Wan- 
dernngen  im  Volk  Terschiedene  darch  !  nndschaft  and  Gepell^chaftssrliichtp  be- 
stimmte Typen  aasbildete,  die  auch  FunktioDen  ihres  Ze  talt  rs  wareo.  wie  die 
Bearbeitaiig  k  lehrt  Die  Teitkritik  bitte  sich  dud  auf  Grand  eingebender 
Ustamduing  dea  ChanktMittiiehfa  in  XMnpofititD,  Ttehnik,  Stil,  Sprach«  nitd 
Velrik  dieaar  Typao  ihr«  BctoMtraktioA  aar  Anfpibe  tu  maelMii;  Au  «inatige 
Individaalpoem  wird  dann  vielleicht  aus  ihrer  Vergleichang  inhaltlich  wiedar 
hergestellt  werden  können,  al-^  IHchtang  aber  ebensowenisf  wie  <\\p  TTrforni 
des  griechiäcii-lateioiseben  Apolloniosromanes  oder  des  Fseudo-Kallistheiies  aua 
daran  mauoigfacbao  TolkahDebartigen  Varianten,  wofär  auch  die  von  John  Meier 
«.  a.  O.  anfaaoganan  Balapiala  ana  dar  nodaman  ToUiapoaaia  aprachan.  Mit  dar 
Aaiftaanng  des  Nibefangaoliedes  als  Kollektirdichtong  wird  sich  also  aeine  tcxt- 
kritischo  BearbeituTi?  ^'^fi  der  bis  jetzt  Qblichea,  ainam  Indivldnalgadichta  ent- 
sprecbeTidm,  prinzu'iell  uiit-^i-soheiden  müssen. 

^  .\beiings  Buch  i^aou  aber  trots  seines  öberünssigen  V.  Haaptabscbnittes 
nr  Aatbalik  daa  Liadea  mit  vollar  BaMadiguug  weggelegt  Warden.  Ks  bot 
praktiidi  wartfidlt^  planToU  f  aordnat«,  vm  viala  naaa  Baabaahtungen  l»ai«icherte 
bibliographische  Saromlangan  nnd  war  in  adnan  aofbanandan  tiiaaretischen 
Tailan  raieh  an  Anragong. 

Dokvmeiita  Mhm  doutschan  Lebasa*  Daa  dantaabe  Liad,  gabtlieb  und 
weltUcb  bis  zum  18.  Jabrbandari  Katalog  III  von  Martin  Braalanar  in 

Berlin.  1908.  Preis  Mk  s  -.. 

Mit  wirklii  [mm  P  i-  ude  kann  mau  den  vorliegenden  Katalog  anzeigen,  der 
aaf  304  Seiten  an  bOU  kostbare  Liederdrucke  und  Liedersammlnngen  veraeicbnet 
BBd  angamain  raieh  illnatriart  iat.  Baiaabtigt  iat  dar  Stoli,  mit  dam  Braalanar 
lieh  rilbuit,  daB  seit  der  groOan  LiadarBammlnng  t.  MaHnbaa  keine  Samminng 
ton  anniherndem  Umfange  nnd  annähernd  guter  Wahl  Öffentlich  angeboten 
werde.  Ihren  Grandstock  bildet  die  an  literarischen  Seltenheiten  reiche  Bibliothek 
von  Karl  Bilts,  dessen  Bild  den  Katalog  schmfickt,  von  der  ein  Teil  bereits 
18W  Tarateigart  wvrda;  Brarinnar  kointa  ihr  im  Laafa  langer  Jabra  nnd  direh 
gtaatiga  Uoittnda  gaArdart,  manebaa  Icoatbaran  Band  lagaaaUan  nnd  ria  ao 
glficUieb  TerToUstlndlgan.  Dar  Kataloge  der  mit  reichen  bibliographischen 
Hinweisen  Tersehfn  i?t,  wird  auch  d>Mit  Facbmanne  anf  liifspm  'Gebiete  viel 
Unbekanntes  bringen.  Bei  der  Fülle  den  Materiaic>  will  en  »cliwer  halten,  auf 
einige  Stucke  besonders  hinzowei^en,  uhue  uiigerecui  gegen  die  ttbrigen  zu 
«fidan.  Dia  Havptablailnng  anthllt  in  aahlraieban  Agenden,  Kirehanordnangaa, 
Bariebtan  der  Reformatoren  and  Erl&nterangschriften  za  einzelnen  Liedern  daa 
16.  und  17.  Jahrhnnderts  die  urkundlichen  Belege  für  eine  Heachichte  d?s 
deutseben  Kirchenliedes,  darunter  Bagenhagens  Kircbenordniing  ton  Lübeck 
1531  (Nr.  6  Mk.  600),  Thom.  Mftntsers  Ordnung  des  Teutschen  Ampt«  zu 
Ablädt  1584  (Ni.  di  —  Mk.  300).  daa  iBr  dia  Geaabicbta  dar  Wiadirttafar 
wicbtiga  FrotokoU  dca  Fiaabantbalfr  Oaapiicbaa  van  1571  (Nr.  60  —  Mk.  190j 
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and  zahlreiche  Eintebchrifteü  ron  Bagenbagen,  Witschel  und  Zwinpli 
Z.  Abteilang  briogt  die  üaaptmMse  der  Lieder  in  mehr  als  l  '^O  Rin;'^,  iruckec, 
voo  deneo  B*iaeiiUwh  die  Lieder  dM  17.  Jahrhundert«  mauch  uotteiAnatei 
Stttck  bieten;  aber  aneb  die  dee  1«.  Jahrbvoderto  alad  vielfbeb  BeHeabetiei 
ersten  Banget,  ao  die  Historie  von  saut  örsaleo,  KOln  1505  (Nr.  100  —  Mk.  4%' 
Ketnera  Ton  HerBsbrnck  Lied  auf  den  To  i  T  ntkera  (Nr.  103  —  Mk.  125)  fon 
1546   einf  A\f   aüerdinga.  nicht    wn*   B.   ineiut,    unbeschrieben  ist 

(fgl.  Wackeriiagel.  Bibiiogr.  Sr.  495),  da«  Lied  Tom  Hersog  von  Warttembeig 
1519  (Nr.  107  —  Mk.  tSO),  ein  eebdabnt  aabekaiuitea  Lied  vea  Jitttb 
(Nr.  110  —  Hb.  250).  Neeb  bedeatiaaer  laet  iet  die  DaterabteUnif  Mdtf 
•aBmlvngen"    mit    G.  Forsten    rollsULodigem    AuQband  Teutscher  LiedUio 
(Nr.  204  —  Mk.  750),  Ayrers  Opus  thaeatricuui  (Nr.  205  —  :\Tk,  450),  Criiger« 
Praxis  pietatis  meliea  in  4  Aasgabeu,  Paul  «Gerhardts   Geistliche  Andachten, 
Berlin  1667  (Nr.  242  —  Mk.  880)  and  Tor  allem  eine  faat  lückeoloae  SammlaDg 
der  Oeaangbicber  der  b<lbaiiedien  BrOder  nnd  Hermbatter  (Nr.  817*"*)  ind  der 
Lieder  der  Wiedertäufer  Nr.  318*-'  —  Mk.  8200).  die  zu  den  seltenaten  Dracfcei 
des  16.  Jahrhuii(!r'it8  gehören.   Daran  reihten  sich  22  Einzeldrucke  von  Lotlieri 
Liedern  und  rsaimenübersetzungen,  5  Ausgaben   der    Gedichte   ron   M.  Opiti. 
die  erste  deutsche  gereimte  Psalmenüberaettung  von  1537  (Nr.  .S91  —  Mk.  ö6öj. 
Panl  Bebbaae  Spll  Ton  Piaaea  SuaBaea  (Nr.  400  —  Mb.  800),  19  Aaigibw 
vea  Schriften  Job.  KUta,  ela«  «mlbaeende  Senmlaag  von  EüasddmekeD  der 
Lieder  Dan.  Sudermanna  (Nr.  450  —  Mk.  400)  und  Joh.  Walthers  Wittembergi^ch 
Deudsch  Gesangbüohl^in  tou   1551  (Nr.  458  —  Mk.  1250).    Die  Abteilung 
endlich  enthftlt  eine  ö4  Nuininern   amfasseiide  Öaiumluog  zur   Geschichte  de» 
Liederstreitea  xiritchen  Mnmer  und  Stiefel,  in  der  sich  gleichfalls  Stficke  vtfl 
grOSter  Seitonbeil  fladea.  —  Der  UmCuig  dea  Katalegee,  eeine  Teraebne  mii 
kostspielige  Ausstattang  hat  wohl  mit  dazu  beigetragen,  die  Preise  der  einzelnea 
Stücke  HO  buch  anzusetzen,  daß  sie  für  di?.  Bibliotliek  eines  Privatinanne*  kaum 
mehr  zu  erschwingen  sind.  Oberhaupt  haben  die  Preise  von  Drucken  des  16.  nn<i 
17.  Jahrhunderts  in  den  letzten  zehn  Jahren  eine  Höhe  erreicht,   die  einer 
Steigeraag  wobl  aidifc  nebr  fthig  ist;  ea  iat  gaaa  lebrretcb,  die  Preise  «bneiner 
Stocke  dieeee  Katalogei«  die  aoi  dem  Betitae  Ten  Karl  Bilti  etamnea»  »it  ^ 
Preisen   in    vergleichen,     die    dieselben    Ezemplare    in    der   Auktion  Bil^^ 

— 21.  Mai  1896  bei  Staigardt  —  Berlin)   erreichten,   damals   erzielte  i. 
Ajrer  150  Mk.,  jetzt  450  Mk.;  Förster  150,  jetet  750  Mk.,  Paul  Gerhardt  81. 
j^tzt  asQ  Mk..  nur  der  Liederdiebter  J.  üerrmann  iat  von  80  Mk.  aaf  74  Mk. 
geeoaken.  B.  W«-»- 


AÜS  ÖSTERREICHISCHEN  BlßLiOTHEKER 
Vom  Rechte  der  Stadienbibliotiieken. 

Im  Jahre  1865  hat  in  einem  fortschrittlichen  Organe  Kirntens,  i"  i^" 
^Alpen-Blättern"  (Nr.  51  vom  24.  September)  V.  PfogatschniggJ,  der  jeUig«* 
Grazer  Gewerbe-Oberinspektor  und  Kegierungsrat.  über  die  •ftatiid»« 
Bibliotheken  KlagenforU  geacbrieben  und  dabei  knapp  and  deatUcb  die  Aaf* 
gabea  einer  offeatlicben  Provlntbiblietbefc  gekeaaieieboet 
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Auf  allen  Gebieten  des  öffentlichen  liebeos  Tollziebe  sieh' h«atsafag6-  «in 
bedentnngsTolIer  Uroschwang.  Für  alle  Berufe  nnd  Unternehmungen  snche  niaB 
wissenscbaftliehe  Grundlagen  ta  gewinnen,  Praxis  mit  Theorie  io  lebendig*« 
Tarbindang  za  bringen.  Da  gendgen  die  offiziellen  Bildongsanstalten  aller  Orte 
nicht  mehr,  gmllge  es  nieht  mahr,  aalii  SchnhragBia  im  Saeka  m  haben  «nd' 
damit  in  aeinem  Fache  stehen  zn  bleiben.  Fortbildung  in  jeglicher  Praxis  aei 
die  Anfpabe  und  literarische  Rehelff  aller  Art,  wie  sie  sich  nur  wenipp  pin7eln<» 
Bemittelte  «elHst  kaufen  kCnuen,  luuaäcri  immer  wieder  zu  R;i( e  pezogt'u  werden. 

Hier  nun  b&tteu  die  öffentlichen  Bibiiothelcen  helfend  einzugreifen.  Wie 
atebe  ee  damit  in  Klngenihrt?  An  delr  Klagenfnrter  StadienhibUolikek  weide 
heute  au  die  Qjomenallilentw  heräekaichtigt  Ein  Joiiit»  ein  Nalienalttkeaem- 
finde  nichts  f3r  sieh.  Der  Jurist,  der  Advokat,  der  Finanzmann  habe  nicht 
minder  ein  Recht  auf  die  öffentliche  Bibliothek  als  der  Gymnasiallehrer  and  der 
Student.  Werke  wie  Mo  Iiis  klassische  ätaatswissenschaftliche  Schriften  odar 
üagera  Privatrecht  suche  man  in  Elagenfurt  Tergeblich.  Ähnlich  aei  ea  mit  der 
(ftbrigene  nicht  Dibatliehen)  BibUefhek  dea  Geaehiehtsrefeinee  beetellt  »Wir 
hoffen,  tdlUefit  der  Artikel,  daß  die  hier  gerägten  Übelstände  am  mafigebendan 
Orte  beachtet  uid  ihnen  im  allgemeinen  Intereaee  Abhilfe  getehaflt  werden 
mOge." 

Allerdings  natte  die  ätudieiibibiiotiiek  daiuaU  üiÄ)  Ii.  Jahresdotatiou,  erst 
1870  wurde  nie  anf  1000,  1876  auf  1200  II.  erhöht  nnd  anf  dieecx  Hahe  iat  aie 
hie  heote  gehUehen. 

Als  neuerdings  durch  die  Unt.-Min.-Verordnung  Toro  18.  September  1906 
die  üniversitätcbibHothekeii  durch  die  Einfährung  der  Bibliothekabeitrügc  der 
Hörer  einen  neuen,  ansehnlichen  ZaschuA  erfuhren,  gingen  die  Studienbibiiotheken 
gans  leer  ana,  niemand  erhöh  fttr  aie  eeine  Stimme.  Dieae  yemachUaaignng  der 
Stndienhiblietheken  iat  ein  Unrecht  Ich  möehte  du  im  folgenden  nnachanlieh 
an  machen  suchen. 

Die  StU'licnbiblintheken  als  Proviii-h nuptliibliofhekcn  in  uniTersitritil u aen 
kronl&ndern  li:ib<'ii  in  ilii.'in  Üereiche  ii;i8äelbe  ri;  if^inten,  was  die  ünirersitatg- 
bibliotheken  der  übrigen  iiLrouiäuder.  Sie  sind  die  Laudesbibliotbekeu  ihrer  Länder 
nnd  aanmeln  ud  hewahieo  die  baaftgtiehe  vaterttndieehe  Literatur  alter  Art 
Nebet  der  heimiaehen  Pfliohtliteralnr  atellen  aie  wie  die  Univeraitiubibliothekeii 
die  ihnen  zukommenden  offiziellen  Veröffentlichungen  (Gesetz-  und  Verordnungs- 
blltier,  Statistiken.  Entscheidungen,  Keichsratsprotokolle,  Patentschriften  ud^:l.\ 
auf  und  halten  sie  zur  Öffentlichen  BenQtzung  bereit.  Da  sei  gleich  darauf 
hingewieaen,  dafl  beide  Gattungen  Literatur,  sowohl  die  heimiaehen  Dmek- 
enengnieae  aie  aneh  die  offinellen  Publikationen,  einen  von  Jahr  su  Jahr 
steigenden  Aufwand  fär  den  Buchbinder  erfordern,  ebeaeo  wie  die  Laden- 
o'1»>r  Abonnementapreise  der  übrig*'"  Lit#>ratur  im  Zusammenhang  mit  den 
steigenden  Arbeitslöhnen  und  Papierjireisen  eine  steigende  Tendenz  aufweiaen, 
(man  siehe  z.  B.  die  Hodenberg'ncbe  DeuUche  Kundschau; ;  daher  denn  die 
Biblietiiekcdotation  heute  durehane  nieht  mehr  dacMlbe  idaten  kann,  ala  1878. 

Die  StudtenbiUiotheken  atellen  aber  auch  die  Verbindung  ihrer  Profiniea 
mit  der  ganzen  zeitgenössischen  Geiateskultnr  her,  oder  sollten  das  wenigstens 
ton,  soweit  diese  im  Schrifttum  niedergelegt  ist  und  soweit  sie  für  ihre  Bezirke, 
für  die  Träger  der  Bildung  in  ihneu.  für  die  zahlreichen  ehemaligen  Jünger 
der  Hochschulen,  die  nun  in  ihnen  leben  und  wirken,  vor  altem  fir  die  Jiqfend* 
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bildner  aller  Art  ;n  Bftracht  kommt.  Es  j>t  ein  in  die  Aug^en  Jaliender  Wider- 
sia»,  mne  Rückstäadigkeit,  «enu  e>  in  ganten  weiUu  volkreichen  L&ndern  im 
Ztitiltar  dw  aUgMMitn  WaUrMhtM  Mm  g«!  dotkrto  OiiMtU«h»  BiUiotliik 

Ok*BMiiMll«o«  philosophischen,  pädagogischen,  hygienischen,  technischen  Inhattes 
angeschafft  nr\ä  leicnr  znjjRn^lich  gemacht  w^rdw.  Man  denke  da  nur  an  die 
Fälle  eioBcbl&giger  lehrreicher  ZeitschrUtes,  die  in  eioeio  eiaUdeoden  gerftunigen 
Zimmer  aotliegen  soUtoi. 

WM  «Mtor  Notbehelf  Mtr  vMfiMb  4m  AuWImb  ms  gtitm 
Bibliotheken  ist,  dit  selber  von  den  gangbarsten  Hand-  und  L«hrbldl«im  aH« 
Fakolt&ten  meist  zn  wc-nit;  EiernplRre  babcn,  ilic  besten  Böcher  dieser  Art 
nberhaupt  nicht  oder  nui  iii  veraliettii  Autlageu  aasleihen,  wiri  jfAer  be- 
stätigen können,  der  einmal  an  einer  StudienbibUotbek  gewirkt  aat.  Uit  muß 
wegen  eines  gar  nkht  lOBdnlidi  tzotiselMii  BodiM  •aeh  m  mtbnn 
BiblMhak«D  aekreib«*,  dtriber  g«hl  die  Zti«  ftrlomo,  dar  Strtbaada  ttoht  rieb 
gehemmt  nnd  kommt  am  Ende  fiberhaopt  nicht  mehr  in  oino  armselige 
Bibliotbf'k,  (Ii«  nur  von  der  Onnde  der  ani^erpfi  lebt.  Um  immer  wieder  Bücher 
aus  Wien  oder  urai  zu  Terscbreiben,  dazu  brauchte»  die  Linzer  oder  Klagen- 
farter  eigentlich  Oberhaupt  keine  öffentliche  Bibliothek,  das  konnte  ja  auch  eia 
Poat-  od«r  ain  Mdaraa  £mt  oder  eine  BdiatdiraklioB  baaoif  aa. 

Insbesondaro  ain  Umstand  erscheint  wichtig  und  besottders  bervonobabeB. 
Für  die  Studierenden  und  Prüfungskandidaten  ihrer  Kronl&nder  könnten  nnd 
^olHen  die  Studienbibliothekeu  dasselbe  leisten,  was  die  Uiiiversit&tabiblioth'>k«n 
fUr  die  ätudierendaa  ihrer  StAdte  leisten.  Bekanntlich  sind  die  Hochschaüenea 
voB  «rfinnlialwr  Liaga  «ad  war  tob  dar  Hoduehal«  aaf  Fariaa  geht,  solltaa 
Golagaabait  aad  Aaiagaag  bakoamaa«  aaiaa  Zait  bb  baattiaa.  Daram  loUta 
anch  an  den  Stndienbibliothekaa  dia  fontglichsten  Lehrbächer  nnd  Ronstigaa 
Studienbehelf'  der  Hauptfächer  tu  finden  s^in.  Ks  ist  ein  IlnrechT  und  «BB 
RflckstiifHiigkeit,  daß  di«»  hente  itur  in  »ehr  besclirtiuktoui  Malie  möglich  ist. 
Es  ist  unrecht,  dafl  der  unbemittelte,  aber  »trebsam«  uder  begabte  Käriitner- 
Baana-  oder  Baaaitaaa-  odw  LahraraaohD  hier  hiatar  d«B  SprofatB  alaar 
atldiiaohan  HaBaiarBTTamille,  dar  Baak  ia  daa  Fariaa  ia  Wiaa  blaibt,  larilak- 
atahan  muß. 

Daher  niuB  die  Forderung,  die  Dotationen  der  Stndienbibliotiieken  ennt 
ansehnlich  zu  erhöhen,  am  sie  in  allen  fahrenden  üniTersitfttswissenschüitta 
aiBtg«rBM0aa  aaf  dam  Laataadea  aa  arkaltaa,  BB^drdaUMi  batoat  «ardao« 
in  Namra  dar  atadiaraadaB  Jagaad,  im  Namaa  daa  glaiebaa  Raabtaa  Mr  alla. 
im  Namen  der  allgemeinen  Geisteskultnr.  Gerade  die  Provinzen,  dia 
ohnedies  keine  Hoch  schule  baben,  haben  ein  doppeltes 
Anrecht  aat  eine  gut  ausgestattete  und  liberalst  Ter- 
waltete  Landesbibliothek.  Sie  köntite  das  best«  Gegenmittel  gegen  die 
AbarbBadaakiBaBda  Varflaekaag,  Tarlaßarliobang  and  Taraampfong  aaamr  besten 
Krifte  in  den  ProTiasoa  laia.  (iewifi  baataht  dia  BflaiMtAadigkait  unseres  öffent- 
lichen Lebeos  bei  uns  nur  meist  darin,  daß  wir  etwas  noch  kanm  als  ein  Problem, 
als  eine  Aufgabe  empfinden,  was  anderwSrta  lange  erledigt,  oder  doch  tücbtig 
in  Angriff  genommen  ist.  Und  es  gibt  Dutzende  tob  Fragen  dar  Sozial- 
politik, dar  MTantliBkaB  Woblfakrtapflaga,  dar  koBmaaalaa  TatvaltaBg,  d«r 
Laadwirtaakaft^  dar  Taabaik,  «bar  dia  nir  aai  kiarBalaBdo  immer  wiadar  taa 
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frTSchf^m  d^e  Ki'pfe  zerlrerhrn,  wShTctid  fie  anderwärts  schon  ijclftst  sind.  Hier 
känii?  PS  eitifärh  auf  d&t  WisseD  um  di«  Tatsachen  an.  Und  da  es  heutzutage 
so  gut  wie  nicht«  mehr  gibt,  Aber  das  uiebt  etwat  Gute«  gescbriebeu  ist,  aud 
dft  f#nMr  BUdwig  uid  OffMlIidb«  WiikMmkiit  Mch  dordiMi  niebt  muht  «In 
MMopal  GradotertM  ated»  wie  d«iiii  aneli  di«  Unmnit&toR  ihn  KMleB> 
«t«lliiDg  anfgegeben  htfbMi  so  ist  der  Natten  and  die  Aufgabe  guter  Offent- 
lieber  Landesbibliothek^n  fflr  alle  Stände  des  Volkes  pinleuchtcnd.  Solche 
Bibliothekea  liberalster  Verwaltung  und  möglichst  vielseitigen  uud  harmonische» 
Litoratnrbesities  und  LiteratannwachseB  in  den  kleioaien  ProTiubaaptst&dten 
MmtM  dBim  aa«li  die  bette  8eb«le  dei  bibUethekariiche»  BeemteDr 
naebWMiieet  ieln.  Den  lie  erforderten  von  diesem  ein  vielseitigw  onij* 
klopädisches  Wiis<«n  nnd  dementsprechend  rastlfisps  Weiterlernen,  gutes,  biblio- 
eraphiHches  Gedächtnis,  Takt  und  UiDsiclit  im  \  erkehre  mit  den  Besuchern  mid 
beförderten  eine  heilsame  Gegnerschaft  gegeu  alle  &berüässige  bureaukratische 
8elinibeeligkeit«  an  der  wir  iMiner  Meimuig  naeh  beatmtage  auch  im 
Bibliefbekeweeen  aodi  leidjn. 

Klaginilttt  Dr.  Max  0  r in  e  r. 

(Die  Wiener  Hof-BibUothek  und  die  Pflichtexemplare.)  Die  Gegner 
der  Pfliebeieffl]»Iare  hatten  in  Öeterreleh  iteiaen  icbweren  Stand,  rie  standen 
anch  einem  vollen  Erfolge  sehr  nahe,  als  im  Jahre  1877  dag  Osterreichische 

Abgeordnetenhaus  die  Aüfliebnng  d  -r  Pflichtexemplare  beschloß.  Maßgeb-MiJ  war 
damals  die  Auffassung,  daü  aer  Ötaat  die  Püichtexeniulare  als  Bereiciierungs- 
ebjekte  für  Bibliotheken  einhebe.  Diese  Auffaaaang  wurde  ja  leider  durch  das 
Geeela  eelbat  and  namentiicb  dareb  die  Oebanii|g  der  Biblietbekare  ontex* 
stitst:  daa  Oesets  epricht  nicht  ven  einer  Pfliebt  dea  Staatee  oder  aeiner  Bib- 
liotheken, die  Pfiichtexempiare  zu  sammeln  und  aafzubewabren.  sondern  nur  von 
dem  Hecht,  sie  einxubeben,  das  Gesetz  gestattet  die  ZurOckweisung  jener  kost* 
baren  Exemplare,  ffir  welche  die  50<>/^ge  Vergütung  geleistet  werden  mühte.  Die 
Biblietbekare  gestatteten  sieb  mit  nnd  ohne  Zaatimmnng  der  Behörden  den 
Verkauf  and  die  Haknliefang  Ten  Pfliebt^zemplaren.  Aach  die  höbe  Zahl  der 
Pflicfatezenplare,  4 — 7  Ten  einer  Druckschrift,  erschien  als  eine  Ungerechtigkeit. 

Der  Beteichernngszweck  der  Pflichteieuiplare  erfuhr  eine  glänzen di'  Zu- 
rückweisung durch  den  Unteriiclits-Ministeriai-Krlaß  v  im  ^   Jniii  1857,   der  die 
Bedeutung  der  bibliotheca  patria,  die  ohne  Pöichtexcnipiare  uuuiOghch  ist,  ins  rechte 
iiebt  atellte.  Wae  hier  im  Vererdnangawege  den  Bit»lietbekaren  anfgetragen 
werde,  die  Pfliebteiemplare  ta  Bammeln  nnd  anftubewabren,  bitte  als  Pfliebt 
der  Staatsverwaltung  im  neuen  Preßgesetz  rom  .Tahre   1862  Aufnahme  finden 
«ollen.  'leschähe  di»»s  in  dtMii  7.u  erwartenden  Preßgest-tz,   dann  würde  bei  dem 
überwiegend  nichtwisseudchaftlichea  and  oichtiiterariscbeu  Charakter  der  Pflicbt- 
«lemplarliteratar  die  Verstellung  von  Bereieberungsexemplaren  der  Ton  Be- 
laafeangeezemplaren  weichen  mflaaen.  In  dem  neaea  Prefigeaefcte  eind  Qbrigene  nur 
mehr  zwei  Pflichtexemplare  in  Aussicht  genommen,  and  zwar  nor  für  Bibliotheken, 
aUo  Stellen,  wo  sif  nn'fin  ltinr  ttnd  zugänglich  sein  sollten.    Das   wäre  in  der 
Ordnen)^'-,   wenn  es  Staats-Bibliothekt-n  wäret),    die  der  öffentlichen  Verwaltung 
und  damit  der  Allgemeinheit  verantwortlich  sind.    Aber  die  eine  ist  die  Hof- 
Biblietbek«  die  der  Steafeigewalt  Tellitindig  entaegen  iit  In  der  abeolofialiaeben 
Zeit  war  aie  ja  die  ataaüiebe  Zentral*Biblietbek  des  Beiebes.  Daa  iet  ander« 
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(jeworden  nrr^  i»?  ist  n'.cht  nb:!n??hpn,    wa«    hf^'x   <len   weiteren  staatsrechtlicllfa 
Entwicklungen  äu8  (iiesem  Hofimtitut  noch  weiden  kann.   Wenn  die  tfliciit- 
exeraplare  ihren  Zweck  erfüllen  sollen,  eine  vollständige,  der  AllgemeiDbeit  n- 
giiiglicbe  Sfetamlang  d«r  Im  B«iülic,  bMtoliiiogiweiM  in'  Lud«  «nebimMw 
Dntekidififten  tu  bieten,  dura  gebVrea  sie  nicht  in  die  Hof<Bi1»UoUiek:  du 
Staatsgetett  kann  diese  nicht  zwingen,  die  Pflichteiemplare  einiuhebi-n,  anf:»-- 
bewahren.  geschweige  denn  für  den  Staat  zu  yerwalt^n,  es   kann  Verkauf.  Wr- 
tchenkong,  Makolierang  nicht  hindern.  Die  PUicbtexemplare  wurden  für  die  üt>i- 
Biblfothtk  teMiAIieli  aueli  «•HnUn       BMwMMnmgHnDpliM  logiAm 
werden  dirfra;  ob  die  VevwdtaBg  dieeer  Dradtsebriften  «ine  den  IntenaM 
dei  Pablikiimt  ««tiprecbende  itt  oder  nicht,  kommt  nicht  in  Frage,  denn  es 
kann      «li^-^pr  tod  Sta»t  nnd  öfieDtUehkeit  nnabblngigw  Ho£uistalt  jedeneit 
anders  werden. 

Dab  GeäeU  hat  die  Absicht,  eines  der  Piiichtexemplare  der  Staatszettnl« 
Bibliothek  taiiif&hnD;  dmO  dieie  B««h  siebt  bestebt,  darf  nicht  die  Bmiehuf 
jener  Absiebt  rereitoln  oder  aneh  nur  aufhalten;  meii  maß  sich  vorläufig  mit 
einer  staatlichen  Zentralstelle  als  Platibalter  begnügen.  Das  Preßgeseti  hätte 
sonach  die  l  an  lfepflichtexemphire  der  ftftentlichen  Staats-Hibliothek  des  be- 
treffenden Kioniande»  zuzuweisen,  die  Reich8|>tUchtezemplare  etwa  dem  Hioisteriam 
de«  iDtittD,  dai  ibre  Tormdtnag  ontweder  eelbet  oder  duiob  doo  Stanlniitalt 
hcMTgeD  wttrde.  Im  die  Sttatnwstral-Blbtioibok  odor  di«  Bibliothek  der 
Österreichischen  ProdonoogniiM  erriebttt  iit  «nd  die  Smnralnnf  ttber- 
nebmen  kann 

Au  die  Stelle  dieser  noch  lehlenden  Zeutral-Bibliotbek  darf  aber  nicht 
mehr  die  Hof-Bibliothek  geaetst  werden,  der  Staat  darf  sich  nicht  seines  Eigea- 
tnmereebtea  «ntlnfiem,  den  Staatobiirgom  niebt  den  Anepraeb  nf  die  flr  ite 
TorMlbafta  Verwaltung  der  Pflichtexemplare  nehmen. 

Wenn  dann  in  der  Hof-Bibliuthek  die  Fortsetzangsreihen  im  Zeitungs« 
besf^ande  zerrissen  werden,  so  ist  dies  bedauerlich,  aber  Gefuhisregnngen 
mQssen  unterdrückt  werden,  wo  ee  sich  um  Beseitigung  ocbaltbar  gewordener 
Zaatftndo  bandelt. 

Man  las  in  diesen  BUttetn  den  Ansspnidi  eines  Beamten  d«r  Hef- 

Bibliothek,  daß  ihr  die  Aufbewahran)?  der  Pflichtexemplare  ein  Opfer  sei.  So 
würde  ja  mit  der  Entziehung  der  Pflichteiemplare  such  der  Hof>BibUothek  kein 
kleiner  Dienst  geleistet 

Die  Pfliebtaemplare  sind  ein  so  wichtiger  Eolturfaktor,  daß  alles  ge- 
schehoD  mot.  diosa  Biariditang  an  orhalten.  Datn  gobOrt  in  arster  Lbie.  dsft 
der  Staat  selbst  sie  als  OiTenUicbas  Ont  sebfttit  nnd  verwaltet  fiittuair. 

(Die  Roschmannischc  Kupfcrstichsammlung  in  Innsbruck.)  Als  1721  der 
absolvierte  Jurist  Anton  Bosobmann  iBTentaiarbeiten  im  kaiserii^m  Sdilefse 
Anibrns  bei  Inttshraek  tomabm,  könnt«  er  niobtabnen,  daB  di«  6000  Bfteber,  die 

er  katalopisierte,  den  Grundstock  der  künftigen  Innsbrucker  üniTersit&ts-Bibliotliek 
abgeben  würden,  deren  erster  V(<r<«ta!id  er  sein  sollte.  Wolfgan^  I.arius  hatte 
1665  das  kostbarste  aus  Ambra«  nach  Wien  bringen  la&sen.  Um  das,  was  zorlick- 
blieb,  kttmmertea  rieb  nnr  die  H&ns«,  bis  Boschmann  kam.  Dieser  entdeckte  is 
dem  sogonannten  Bllcb«rkast«n»  den  «cbon  Lasina  dtirebmebt  batte,  nnd  in  eii«* 
«unachtsamen  *  scblecbton  Hols^trficbel«*  Zelchnnngon  nod  Knpforatieb«.  SSJshie 
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mnßtf»  CT  anf  di>  Gel-^g^nheit  warten,  diesen  Scliati  lu  heben.  ?n  JaTir?  war  die 
Trohe  nicht  geöffnet  worden,  als  er  am  19  Joli  1746,  also  gleirii  n,t<  ii  Kröff- 
Duog  der  Bibliothek  (2.  Jalij  um  die  Ausiolgung  dieser  Kanstblutifr  hd  die 
Bibiiothek  wimdite.  A«di  mit  dtr  kd  di«  UiiiTenitIti>Bib1ioth«k  libergegangenM 
Innabrooker  RegieroogtbibUothek  waren  Stiebe  erworben  worden,  das  meisfae  aber 
ans  den  Speiiden  ron  Guttätem.  Die  Herkunft  der  einzelnen  Stflcke  IftOt  sich 
nicht  irtehr  bestimmen,  doch  Btammeu  die  kostbarsten.  Tielfach  dnrchlOcberten 
und  angenagten  aas  Ambras,  weil  Boschmann  den  Inhalt  der  Ambraser  Trabe 
«U  Ton  lllwa  md  MiabM  angegrUTon  bM«i«hn0k 

Di«  von  BoMbunau  goMiiintltoii  Holuebnitte  und  Stiobe  wurden  1d 
80  Folianten  eingeklebt  (ein  31.  entbilt  di«  B«gwter),  dem  1.  Bande  der  Titel 
Torgcsetzt:  ,,Sam]iilang  aaserlesner  Knpffr-Stiche  Ton  Anfang  dieser  Knnst  bis 
auf  gegenw&rtige  Zeiten.  Worinnen  die  Wercke  der  vornelimsten  Ennsileren  ent- 
baltaii.  Theilfl  ans  der  Landsfl.  Kanst-Kammer  zu  Amras,  und  der  Residenz  all- 
bi«r,  in«1ir«ni<belli  ftb«r  dnrcb  eing«  atif  dM  Landet  Tjrroli  Bwte  Gottbitaren 
ftbuhlend«  freygebigkeit  für  die  Kajl-Kön.  Öffentliche  Bibliothec  allhier  zu- 
sammen* und  in  diso  Ordnung  gebracht  von  Anton  lloBchniann,  -  J.  J.  L  K.  K. 
Bibliothecario.  Hof-Vice-Archiy.  Tnd  Ldschl.  Historico.  A'  Dni  1751."  14  Bände 
enthalten  deatecbe  und  Wiener  Künstler,  2  tirolische,  2  aVenedische",  5  prOmiitche, 
wabdie  md  lorabardiadia^  5  fhntOtitob«,  1  AbbüdnngeD  der  Kflnttlar,  1  Ab- 
btldrafen  der  ttrolieeben  Landesfflnten. 

Nach  Roschmanns  Berichten  wurde  die  Sammlung  gleich  anftlnglich  stark 
benützt.  Bas  Interesse  erhielt  sich,  doch  kamen  die  Kunstwerke  nie  zur  Terdiertten 
ToUeo  Würdigung,  denn  die  Blätter  waren  fleckig,  großenteils  beschädigt,  stark 
?eneluittten,  feUerhaft  geordnet,  ibie  üriieber  nlelit  featgeatellt;  daieh  ein 
•ebidlichee  Xlebenateiial  schienen  de  dem  Unterging  geveibt.  Der  knetbare 
Inhalt  des  ersten  Bandes  drängte  dazu,  wenigstens  oder  vorläufig  diesen  zu 
rette»!.  Knde  !90i  erwirkte  die  Statthnltorfi  dif  erforderlichen  Mittel.  Dr.  Josef 
M  c  d  e  r,  Gaieritinspektor  der  erzherzoj/licben  Kunstsammluns^  Albertina  in  Wien, 
führte  mit  seiner  kmistverst&ndtgeo  Is'icht«  die  Leataarieruug  glänzend  durch. 
Die  Butter  wurden  abgelöst,  ohne  Chemikalien  grAndlieh  gereinigt»  ali«  Biete» 
Locher  nnd  fehlenden  Ecken  ausgebessert  nnd  in  Toschzeichnung  pnnict-  nnd 
strichgetrea  nach  vollständigen  Kiemplaren  ergänzt,  die  Literatur  angegeben, 
ansführliche  Kataloge  tint  Abbildungen  der  Wasserzeichen  angefertigt.  Das  Er- 
gebnis liegt  in  2  groUen  Kassetten  vor:  1.  Altdeutsche  und  altniederl&ndische 
Mtitter,  2.  Darer. 

Die  ertte  Cateette  entb&lt  848  Stiebe,  Betstehnitte  nnd  Rndiernngen, 

nnd  zwar: 

1.  Altdeutsche:  Heinrich  Aldegrever  (83),  Albrecht  Altdorfer  (86),  Anonymi 
des  XY.  Jabih.  (5.  darunter  2  Unika),  des  XVI.  Jahrh.  (2),  Hans  Baidung  (4)- 
Barthel  Bekam  (ö;,  Üans  Sebald  Beham  (89),  nach  ihm  (1),  Hans  Burgkroair  (2), 
Lncaa  Cnnneh  und  Scbnle  (80),  6.  B.  Gtti  (1),  Angnetin  HinehTogel  (2),  Hans 
Holbein  d.  J.  (1),  Daniel  Hopfer  (12),  Hieronymus  Hopfer  (1).  Wolf  Huber 
(1).  Thomas  Livar:  Schwäbische  Chronik  (lOj,  Israel  van  Meckerien  (2). 
Kourad  von  Merenberg :  Buch  der  Natur  (3).  Monogramiuist  ('.  B.  1531  (1), 
J.  B.  1529  (8),  M.  Z.  .(2),  Georg  Pencz  (51).  Uauä  Leonhard  Schäufelio  (1), 
Martin  8ehenganer  nnd  naoh  ihm  (18),  Virgil  Solls  (20).  Bant  Springinklee  (1>. 
Weir  Ttant  (1),  Jobannee  WicbfUn  (8),  Hana  Weiditi  ($). 
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'2.  Altuiederlauüische :  Lakfts  van  I^oydeo  (20),  nach  ihm  (2),  MonognBMUt 
A  mit  eiugescblosAeaein  G  (I>,  Jan  äadelcr  (1).  Dirck  Teii«rt  (1). 

|.  Beigelegt  ilnd  TOffUttiiff  aoeh  iwti  üiliMiMli«  Sttthtb  im  «Im  du 
Unikon. 

Die  Därer-EMsette  eatb&lt  tod  and  nach  Därer  58  Stiche  ond  IUdienin^«D 
(dertiBter  die  Pracbtttnckf :  Der  verlorne  Sohn,  Mftdonna  mir  d^r  Heoicbrecke« 
Das  Meerwnnder  i^et  iUab  der  Amimooe,  Die  Eifenacbt  oder  Uerknlee,  Dw 
Timum,  Bitten,  Toi  «M  TraM,  Dm  W«pp«ii  dee  Todes)  und  94  HolMohnitto 
iB  PraektotBekeii!  Dia  Anbatnnf  «ar  E«ifgt»  Miiio  alt  XangiD  iar  Sagoi, 
Dar  heilige  Christopboraa),  ferner  Tier  Holuehaitla  aaa  der  Dlrar>Sabila. 

Die  Sammlmig  iat  dttKh  ifara  Baataariannf  aina  öftamiehisehe  Sehena- 
würdigkeit  geworden.  Hittmair. 

(Von  der  k.  k.  Univorsitits-Bibllotliak  in  LaaAes^.)  Der  Jabreshanahalt 

belief  sich  1907  auf  20.000  A"  Dotation  nnd  12.111  K  ans  Material-  and  Biblio- 
thekstaxen.  Der  Bestand  der  Drui-kschriften  wachs  am  5885  Btade  durch  "khuU 
Hebe  Erwerbangeo,  Pflichtexeiuplare,  sowie  Privat-  und  Kegieiungigescbeuke. 
Daa  Baa^hriflauKfaiT  gawann  46  Binde  aoa  dar  Katalogiai^ng  daa  biahar 
vngaaiehtatao  Matarialaa.  Dar  Gaaanfbaataad  tlblia  Bode  1909  197.148  Bind» 
Dradicadiriften.  985  Muuu^kripte,  297  Dipbnata  and  11.178  Münzen.  Die  Fre^naaft 
stie?  nnanfbörlich.  in  241  Bibüotlu'kstagen  wurden  54.937  Beniitiein  ir)'2>'?o  Binde 
verausgabt,  davon  14.009  Bändf  an  6294  l'ersoijen  verlieiien.  Die  Bedienung  de» 
Poblikams  lag  vier  Dienern,  die  Iiaa»veraorguiig  einem  Mascbiaisteo  ond  swei 
Aosbilftdiraani  ob.  Binan  atabilen  Wart  bildet  der  Baantanatatiu,  dar  am  aiabaa 
Baantaii  «ni  swai  Praktikanten  (durunter  zwei  extra  ttatum)  beataht.  Utttar  den 
inneren  Organitationsarbeiten.  die  ubor  die  laufenden  BibliothekaageDden  reichen, 
ist  die  Ordnung  größerer  Partien  von  Archivalien  und  die  sakieuire  Neu* 
iMtalugisienuig  der  LandJuirteusammluDg  su  nennen.  r.  k. 

In  der  Meinang,  daS  dla  Leitung  der  0 •  vtor  Btadi  e n  b i b  1  i  o  t b  e  k 
eine  Sineliure  darhtelU',  hat  man  sich  wiederom  mit  »»in<»m  Provisorium  begnQgt 
und  einen  (i) mniiüiallelirer  zum  .provisorischen  Kustos'  eruaont.  Huffentlich  ist 
dieses  i'rovisonuui  nur  vorübergehend.  Denn  diese  Auffassung  bedeutet  eben» 
aowoU  aina  Garingtehitraog  daa  Bildnngabadftrliiiaaai  ainaa  groflan  Baiebt- 
gobieteit  wie  eino  Verkenirang  der  Interessen  der  Ostarreicbiaehen  BiblioUiekare. 
Eine  fachmännische,  von  einer  ausreichenden  Dotation  unterstützte  Leitung  t^ip-^fr 
Bibliothek  wörii»'  sehr  bald  ihre  kaltor"!le  Mission  erwaiaen.  Und  es  ij-t  m  i  t 
einzusehen,  warum  die  Bibliotheken  in  Olmütz,  Salzburg  und  Klageniurt  aus- 
gebildeter Faebtaota  badOrraa,  GOn  md  Llat  ibar  afcbt  Dia  Fraga  dar  Oatar- 
raiehiaeban  StadianbibUotbakaa  bleibt  —  daa  labraa  die  jüagatan  PioTisorien 
wieder  aehr  dantlidi  <-  die  braDDendata  Ftaga  daa  Oatarraidiiaebaii  Bibliothek*^ 
weaena. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 

.A.m  10.  Jänuer  d.  J.  tand  unter  dem  \  orsitze  des  Hufrates  v.  Karabacek 
eine  Ausschofisitzung  sutt,  in  dar  samt  flbfr  aina  amtadte  piibll- 
liatiacha  BataUiguig  daa  Yeraioaa  un  laehiigjAbrigen  Jnbiliun  daa  Saiaara  ma- 
fobrUch  baraiten  mrda.  —  Dem  Antrage  Dr.  Bioblara  «af  Eiaaetraag  ainaa 
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engeren  KumiteM,  das  über  Vorscblftge  beraten  sollte,  die  einen  AnsclilQii  Öster- 
rtiebt  an  die  dtnliehe  Coaniiition  ainer  Satalogteiarang  der  Wiagendracke 
beiweckUn,  warda  Folga  g«gaban.   


Am  24.  Jänner  fand  abfrynals  eine  Aussrhußsitzung  unter  lietu 
Vor&itze  des  üofrates  v.  Karabacek  statt.  Ju  bexug  aul  den  Aateii  dea 
Vardnaa  am  baforatehaiidao  R^annigiijabiliaiii  das  Kaiaan  einigte  man  aieb» 
in  der  Daaambarnnmmar  dei  lanfandan  Jabigangaa  dar  «Hitteilongan*  «inan 

aaafftbrlichen  Überblick  über  die  Entwicklang  dea  öalerreichiachen  BibHotheks- 

wesena  seit  dem  Jahre  1848  xa  Teröffentlichen  Dr  Crüwell  brachte  einen  Brief 
des  VursitzendiU  der  deotachen  Wieg«ndruck-Ki>iiiuii8äiuii  Tiofeasor  Haebiera 
nur  Varieaang.  der  dar  Befriadignng  über  einen  eventuellen  Anacblofi  öatarraiaha 
Aaadraek  gab,  ferner  aloe  Einladung  dea  belglsclian  BibliothakavereinaB,  liah  an 

dem  internationalen  Kongreß  der  AfCbivare  und  Biblioihakare  in  Brüssel  1910 
tu  beteiligen.  Der  Vorsitzende  gab  ferner  bekai-nt,  daU  Professor  Dr.  (Je  vor 
sein  Aiisschußiiiandat  und  Hegierangsnit  l>r.  Dunubaum  s-'ine  Stelle  als 
erster  äciiiitltubrer  nieiierlegteu.  Der  Auüsciiuß  ermächtigte  Uufrat  v.  Karabacek, 

Profaaaor  Oejar  den  Dank  das  Yereinaa  ffir  aaina  Ungjährigen  ausgateicbnalan 
Dienste  ausaasprechaa.  Dar  AnaacliuS  w&blte  bieninf  den  ftweiten  Schriftfüluar 
Dr.  Dotibliar  tarn  aratea  und  den  Beiaitter  Dr.  t.  Straatil  tum  tweiten 

Scbriflfätirer.   

Am  24.  Jänner  d.  J.  fand  ein  Vereinsabend  statt,  an  dem  1-:  ^^>^- 
sitzende  Hofrat  v.  Karabaeek  die  Veränderung  im  Ausschüsse  bekanntgab 
iMi'i  die  Neuwahl  in  den  Au&schuß  der  VulIversHintnlunjj  vorbehalten  zu  linrfcu 
ersuchte.  Lin  Antrag  Dr.  T.  S  t  e  r  n  e  c  k  s,  die  Liste  der  staatlicben  Biblioiiieks- 
baimtan  aehon  in  dar  aftahata»  Nummer  dar  Vetaioataitaelirifl  wiadar  su  ver- 
dlfaniliebiii,  wurde  rom  Haranagebar  der  «Hitteilungan*.  der  auf  die  tecbnisehe 
Unmöglichkeit  hinwies,  aicb  mit  der  VerOffentlichuDg  einer  rektifizierten  Liste  ' 
leitlirh  ?n  binden,  bekämpft.  Am  Schlosse  des  Vereinsabendes  erstattete  Iioktor 
CruweU  Bericht  über  seine  aaf  dem  Gebiete  des  Buch-  und  Bibliothekswesena 
gemaehten  Orfabrangeo  «ikrand  ainar  Beise  durch  SitUian  im  Novaiikar  1M7. 


Am  4.  April  d.  J.  find  unter  dam  Vonitie  daa  Kaiiian  Begierongsratae 
Dr.  Himnalbaur  eine  Verein a-Taraammln ng  atatt»  in  dar  mna 
Raiba  Ton  Anträgen,  die  Dr.  v.  St  er  neck  eingebracht  hatte,  zur  Erledigung 

kam.  Ein  anf  Kpvision  der  Vereiiisstatuten  abzielender  Antrag  wurde  angenommen 
und  ein  engeres  Komitee,  dem  Dr.  Frankfurter  und  Dr.  v.  Sternedk,  sowie  drei 
Ansachofimitglieder  (ilegierungsrat  Dr.  Donabaam,  Dr.  Doublier  uud  Dr.  Crüwell/ 
angabttren  aollan,  mit  dar  AuMrbailung  neuer  Satsungan  betctut.  Drei  Antrilge. 
die  sich  mit  den  b/gianbchan  Varbältnissen  der  Bibliotheken  befafiten.  wurden 
abgelehnt.  Ein  weiterer  Antrag,  eine  Neoauflage  de»  «Generalkataloges  der 
laufenden  ZeiiscbriUeü"  anzuregen,  wurde  durch  die  Mitteilung  erledigt,  daß  die 
Direktion  der  Wiener  UniTersitäta-Bibliothek  amtlicb  bereits  iu  dieser  Krage 
Torgegangan  aai.  Bin  Antrag  Dr.  A  n  t  o  i  n  a  a,  bei  der  eTautuallan  Sebaffnug 
ainar  Amtabibliathek  far  daa  in  Bildung  b^rilTana  Minietarium  fflr  Offentliaha 
Arbeiten  aof  die  Österreichischen  Staatsbibliothekare  Bücksicht  zu  nehme«.  War  in 
ainar  AnaachaAiitinog  bereite  zastimmeod  ariedigt  worden.  Zorn  Scbinaee  wurda 
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ein  n«ating»biMbter  AnUtg  Dr.  t.  8t«rn«ck*t.  d«r  dl«  UnifonBieraiff  4«r 
Aafnditibeamt«n  beiwe^t,  nahm  «initimmig  abgelabnt 


Am  29.  and  30.  Jani  i.  J.  sülI  in  P  r  a  eine  Want^i-rvertammlanj^ 
dei  Vereines  aUttfiadeo.  Aile  Biblit>tbekare.  die  sich  aa  dieser  Versammlang  be- 
teiligen wcSlm,  «irdMi  Miacbt,  den  Aasseliiid  des  Vereines  daron  in  Kenntnis 
to  letsan. 


Versalolmis 
40r  Mitillednr  dta  Öaterr.  Varnins  fir  BikliaUakaivta««.-^) 


A.  Ehrenmitglieder. 

1.  Rejer,      Dr.,  Prof.,  Wien. 

2.  lleyar,  J.,  Bef.-Rat,  Wien. 

B.  Unterstätzende  Mitglieder. 

3.  Ung«r,  J.,  Dr.,  deh.  Kat,  Wien. 

4.  Melk.  Stifts-BibUothak. 
&  lladanip  B.,  Dr.  Wian. 

6.  Prag,  UniTersit&te-Bibliothelc. 

7.  Rost.  L.,  Abt  des  Scbettenitifts. 

Wien. 

8.  Cohn,  P.,  Dr.,  Wien. 

9.  Panli,  H.  (Qereld  *  Komp.).  Wien. 

C.  Ordentliche  Mitglieder. 

10.  Ahn.  F.,  Dr..  Graz,  U.  B. 

11.  .Uidorfer,  C,  Wien. 

12.  Antaine,  X.«  Dr.,  Wien,  U.  B. 

13.  Aienatoffer,  F.,  P..  8t.  Florian. 

14.  Barwiiiski,  E.  t..  Dr..  Lemberg,  ü.  B. 
1.^.  Batoski,  S.,  Dr.,  Lemberg,  ü.  B. 

16.  Uattisti,  C,  Dr..  Wie»,  U.  B. 

17.  Btnmhaekl.  F.,  Dr..  firänn,  T.  B. 

18.  Beer,  R.,  Dr.,  Wien,  H.  B. 

19.  BielobUvek,  C.  Dr..  Graz,  D.  B. 

20.  Bobisut.  0..  Dr.,  Grai.  U.  B. 

21.  Bohatta.  J.,  Dr..  Wien.  ü.  R. 

22.  Borecky,  J.,  Dr.,  Prag,  ü.  B. 

23.  Bimtani^  St..  Dr„  Wien,  U.  B. 

24.  Brotanek,  B.,  Dr.,  Wien,  B.  B. 


25.  Barger,  M.,  Dr.,  Wien,  U.  B. 

26.  C  r  a  w  e  1 1,  G.  A..  Dr.,  Wien,  ü.  B, 

27.  Czernowitz.  Uiiiversitäts-Bibliothek. 

28.  Deiiijac,  J.,  Dr.,  Ak.  d.  b.  K. 

29.  Döriihöffer.  F.,  Dr.,  Wien.  II.  B. 
'SO.  D  o  11  a  b  ü  u  ra,  J.,  Dr.,  Reg.-K«t, 

Wien,  H.  B. 
31.  D  0  n  b  1  i  e  r,  0.,  Dr.,  Wien,  E.  H. 
32  Dreßler.  A..  Dr.,  Wien,  ü.  B. 

33.  Kbert.  0.  K.,  Dr..  Wien,  ü.  B. 

34.  E  g  g  e  r  T.  M Ollwald,  F.,  Dr.,  Wien. 

H.  B. 

85.  Eiebler,  F.,  Dr.,  Qni,  U.  B. 
St).  Kisenmeiar,  J.,  Dr.,  Prag«  U.  H. 

37.  Emier,  ,T  ,  Prag.  U.  B. 

38.  Eiiglriianu,  W.,  Dr.,  Wien.  SUdt-B. 

39.  Eni,  E.,  Dr.,  Graz,  T.  B. 

40.  Feebtner,  B.,  Dr.,  T.  B. 

41.  Felin,  J.,  Dr.,  Grai,  U.  B. 

42.  Fiedler  F..  P.,  Admont. 

43.  Franke,  E.,  Dr.,  Prag.  ü.  B. 

44.  Frankfurter,  S.,  Dr..  Wien,  U.  B. 

45.  Fmdantba],Bnberzogl.Bibliefbek. 

46.  Friaebanf,  W.,  Dr.,  Wien,  ü.  B. 

47.  Fürth,  E.  t.,  Dr..  Wien. 

48.  Galvagni,  E..  Dr..  Wien.  Ü.  B. 

49.  Geyer,  II.  Dr.,  Prof.,  Wien,  H.  B. 
öO.  Giainara,  K.,  Dr.,  Innsbrack,  ü.  6. 

51.  Qliiar,  H.,  Dr.,  Plag,  U.  B. 

52.  Göttmann,  C.  Bag*-Bat»Wien,EB. 


•)  N»cb  dam  ütande  Tom  1.  Jänner  lUOS:  U.  B.  s  UQiv«r«>t4U-Bibliotb<)k.  U.  U.  =  Hof* 
BIbtloTlMir.  at.  B.  8  atiai«B>BibU»tkek.  T.  B.  »  BiMUlhek  4tr  TeehalselieB  Beebeehal«.  B.  H. 
u.  .-«1.        Haas-,  Hor>wid  SU»ti.AreUT.  -  Ol«  Haara  «er  AaneboA-llltKUedOT  >lad  tnt^ 

gedruckt. 
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53.  GOttwelg,  Stifts-Bibliothek. 

Go I  i  mann,  ik.,  Dr.»  Wien,  H.  H.  o. 

St.  A. 

55.  Urienb«rger,    Tb.  t.,  Dr.,  Prof., 

OMravwiti,  U.  B. 
56b  Grolig,  M.«  Wi«n,  Patentimt. 

57.  Györy  de  NaJaT»r,  A.»  Dr^  Wien 

H.  H.  u.  St.  A. 

58.  Haas,  W..  Dr.,  Hofrat,  Wie«,  ü.  B. 

59.  Hainiscb,  M.,  Dr..  Wien. 

60.  Heek,  K..  Dr.,  Krakau,  U.  B. 

61.  Heri.'.  F.,  Prag,  U.  B. 

62.  Herzijf.  W..  Dr  .  Pra^.  TT,  B 

63.  H  i  III  ni  e  1  b  a  u  r,  J.,  Dr.,  Üeg.-Bat, 

Wien,  ü.  B. 

64.  HInekler,  J.,  Dr.,  Lemberg,  U.  B. 

65.  Bittmair,  A.,  Dr.,  iDaabrack,  U.  B. 

66.  Hofnann  v.  WelleDhof,  V.,  Dr.. 

Wien  Fiii.  Min. 

67.  Hohenauer,  F..  Wien,  ü.  B. 

68.  Hüb  1,  Ä.,  Dr.,  P..  Wien,  Schotteu- 

•tift. 

69.  Innsbruck,  U.  B. 

70.  JukJ,  N..  Dr.,  Wien,  ü.  B. 

71.  Junker,  K.,  Wien. 

72.  K  a  r  a  b  a  c  e  k.  J.  t.,  Dr.,  Prof., 

Hofnit,  Wien,  H.  B.  { 
78.  Kamkoacli,  K.,  Dr.,  Wien,  U.  B. 

74.  Hinter,  M.,  Dr.,  P.,  Baigern. 

75.  Klement,  K..  Czernowits,  U.  B. 

76.  Kloeh,  J.,  Wku,  H.  B. 

77.  K  0  r  z  e  n  i  0  w  s  k  i,    J.  Dr., 

Krakatt,  U.  B. 

78.  Kotula,  K.,  Dr.,  Lemberg,  ü.  B. 
39.  Kakala,  B.,  Dr.,  Beg.-Kat,  Prag, 

ü.  B. 

80.  Knsiela,  Z.,  Dr.,  Wien,  U.  B. 

81.  Lanpel,  Tb.,  P.,  Vorm. 

82.  L  a  ■  e  Ii  i  t  <  e  r,  S.,  Wien,  Akademie 

d.  b.  E. 

88.  Leiblioger,  O*,  Dr.,  Cternowiti, 
ü.  B.  ' 
Lenk.  H.  t.,  Dr.,  Wien,  H.  B. 
Leeiak,      Dr..  ttraa,  V.  B. 
Lipiaer,  8.,  Dr.,  Beg.-Bat,  Wien, 

Reichsrat. 
Loreni,  K.,  Wien,  U.  B 


84. 
85. 
86. 

87. 


89.  ICandjresewaki,  E.,  Wien,  Gee.  d. 

Mus. 

90.  llankowsici,  B,,  D,,  Lemberg,  ü.  B. 

91.  M  a  t  o  g  c  b,  A.,  Dr.,  Wien,  Geol.  Ii, 
98.  Mayer.  A.,  Dr.,  Wien.  LandetaiebiT. 
98.  Mayr,  L.  Dr.,  Salibarg,  St.  B. 

94.  Mayrhofer,  J.,  Wien,  T.  B. 

95.  Menger,  C.,  Dr.,    Prof.,  Hofrat, 

Wien. 

96.  Merklas,  J.  L.,  Dr.,  Wien,  Reichsrat. 

97.  Vitie,  0..  Frli.  ▼.,  Dr.,  Wien,  B.  H. 

u.  St.  A. 

98.  Müller,  W..  Olmütz.  St.  B. 

99.  Münz,  H  .  T>r .  Wien.  Isr.  Kalt 

100.  Nentwich,  M.,  Dr.,  P.  Tepl. 

101.  Ortner,  M.,  Dr.,  Elagenibrt.  Sk  B. 

102.  Peisker,  J.,  Dr.,  Gras,  U.  B. 
10.3.  Pintar,  F  .,  Laibach,  8t.  B. 

104.  Pfeiffer,  H.  Ä..  P..  Klosterneuburg. 

105.  Podank,  A.,  Oberleutnant,  CasUo. 

106.  POek,  G.,  Dr.,  Abt,  Heiligenkreuz. 

107.  Poeitioo,  J.  C,  Beg.-Rat,  Wieo, 

M.  d.  Innern. 

108.  Pöul,  W.,  Dr.,Wien,U..Mini8toriwii. 

109.  Pollak.  J.,  Dr.,  Prag.  U.  B. 

110.  Prusik,  B.,  Dr.,  Prag,  L.  B. 

111.  Reieh,  O.,  Dr.,  Wien,  Ak.  d. 

bil.l.  K. 

112.  Köllig.  F.  W  .  I>r ,  Wien,  U.  B. 
Uli.  Röttinger,  H.,  Dr.,  Wien,  Aibertiua. 

114.  Kulny,  W.,  Dr..  Lemberg,  U.  B. 

115.  Boieti,  C.  T.,  Dr.,  Wien,  H.  B. 

116.  Saar,  H.,  Wien. 

117.  Schiffmann,  K..  Dr.,  Linz,  St.  B. 

118.  Schilder,  S.,  Dr.,  Wi^n.  V.  B. 

119.  Schloflsar.  A.,  Dr.,  (..raz.  U.  B. 

120.  Scbneiich,  A.,  Dr.,  Wien,  U.  B. 

121.  SefanArer,  F.,  Dr.,  Wien,  Fideik. 

Bibl. 

122.  Schräm.  W..  Dr.,  Brflnn,  Frau.  M oa. 
128.  Schwab.  A.,  Dr..  Wi^n, 

124.  Semkowici,  A.,  Dr.,  Lemberg,  U.  B. 
120.  Simonie,  F.,  Dr.,  Badkersborg. 

126.  Skala,  B.,  Wien,  U.  B. 

127.  Spari,  G.,  Dr.,  P.,  St.  Lambrecht. 

128.  Starzer,  A.,  Dr.,  Wien,  Archi?  d. 

Suttb. 


Loiii.ski.  V.,  Dr.,  Lemberg,  U.  B.  .  129,  Staetny,  J.,  Prag,  ü.  B. 
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190.  SUCui,  K.,  UShuk,  Bt.  B. 

181.  Stwaed^  0.  ^»  Dr.,  Wie»,  ü.  B. 

188.  Stieh,  J.,  Bt.,  Wies,  H.  1  B«d«nk. 

133.  Stockinger.  J..  Wien,  U.  B. 

134.  S  t  r  a  8 1  i  1.  Th.  v.,  Dr.,  Wien,  ü.  B. 
1:^5.  ätrole.  R.  f..  Saisburg,  St.  B. 

136.  Strobl.  J..  Dr.,  Prof.,  Wien. 

137.  Sotnar,  J.,  Dr.,  Wien,  U.  B. 

138.  Teichl,  E.,  Dr..  Wien,  H.  B. 

189.  Tille«  W.,  Dr..  Pragp  U.  B. 

140.  Tobolkm.  Z.,  Dr.,  Pi«g,  U.  B. 

141.  Treiickler,  F.,  Dr..  Grai.  U.  B. 

142.  Troll.  0.  y.,  Dr.  Wien.  ü.  B. 
UZ.  Valenta,  A.,  Prag.  T.  B. 


144.  Viktor     4.  LIU«,  G.  Gmf,  Wim,  • 

Kriegsarcbiv. 

US.  Vielhaber.  G  ,  P  Schlägl. 

146.  Wagner,  k.,  Dr.,  Olm&kx.  6t  B. 

147.  Wtideaia.  Piitrtimriiiir. 

148.  Wim,  atiidt-Bibttothak. 

149.  Witaaek,  St..  Dr.,  Prof.,  Grftf,  ü.  B. 

150.  Wölkau.  R..  Dr..  Wien,  U.  B. 

151.  Woatry,  W  .  Dr.  Prag,  U.  B. 

152.  Zimmmmi&uu.  ü.,  Dr.,  Reg.-Bat. 

Wien,  BofnoMOiii. 
158.  Äma»c,  J.,  Dr.,  Prag.  U.  B. 

154.  Zöpfl.  G..  Dr    Kl.-enfurt.  U.  B. 

155.  Zwittau.  Ottemdorferacbe  Volki* 

bibUutbek. 


PERSONAL- NACHRICHTEN. 

(Ad.'tlbcrt  .leittelcs  f.)  Pfr  nm  28.  Febraar  d.  J  in  Grs?  vif»rBtorh<»n© 
Bibliothekar  Adaiburt  Jeitteles  wurde  am  20.  Aagaat  1Ö81  als  Soiin  des  Fbjäiulogea 
A.  L.  J.  JilttolM  Iii  Wien  geboreOi  ttadieito  G«niiMilflik  uid  Irtt  ala  Lehrer 
an  der  Beeleebele  im  HI.  Betirke  Wieot  18S6  in  den  8ta*tedienai  Neeb  einjibrifw 
Tätigkeit  an  der  Realachole  in  Troppan,  trat  er  1859  ala  Hilfsarbeiter  in  die 
Amt8bibliothf«k  des  Minist  rinms  für  Koitus  und  Unterrieht  ein.  Zwei  .Tahr»» 
tiacliher  wurde  er  zum  Aiiiümienöisi  an  der  Universitäts-Bibliothek  in  Wien  ernHont. 
Im  Jahre  1867  ala  Skriptor  an  die  Univeraitäta-Bibliotuek  io  Graa  reraetzt. 
rilekte  er  som  Knetee  ver,  nn  endlieb  1874  nm  Tocelead  der  ÜBiTeiritit»- 
BibUethek  in  Innebniek  ernennt  <a  werden.  Schon  lieben  Jebre  eptter  eildiAe 
der  Fünfzigjährige  am  Versetzung  iu  den  Rahestand  an,  den  er  zuerst  ia  Wien, 
seit  1890  in  Gras  verlebte.  Im  Jahre  186ti  hatte  aich  Jeitteles  in  Graz  für  ältere 
deutsche  Philologie  habilitiert,  einem  Wiaaenagebiet,  dem^£ast  ausschließlich  »eine 
literarische  Tätigkeit  galt.  Ne^  eli  MitteleebnUebfer  TeiOBinltlehto  er  in  Sebol- 
Programmen  «Ober  Zweek  nnd  BebendloagiiveiBe  dee  TJatemchtei  in  der  dentMhen 
Spmebe  au  Hittelachnlen"  (Wien  1856)  und  n^eBhochdeutsehe  Wortbildung* 
(Troppau  1858).  Seine  Bearbeitung  Ton  K.  H.  Hahns  „Althochdeutscher  Grammatik* 
erlebte  iPrae.  1866—74)  vier  Auflagen.  1872  gab  er  einige  Bruch>tucke  .Mittel- 
deutscher i'redigteii"  (S.  A.  „üeruiania"  Wien)  heraus,  1874  eine  Bearbeitnog 
ven  K.  A.  Halme  «AneweU  ane  ülfllaa  gotbti^er  Bibelflbenetsang  mit  dem 
Glossar  nnd  einem  Orandrfase  znr  gothiieben  Laut-  und  Flezioaaiehre"  (Heidel* 
berg).  Eine  Ton  .Teitteles  geplante  Serienpnblikation  . Altdeatsche  HandschriTten 
aus  Österreich*  ge^lich  nur  bis  zutn  ersten  Band:  Altdeutsche  Predigten  aus 
dem  Benediktinerstitte  8t  Paul  in  Kirnten"  (Innsbruck  1878).  Eine  Keseasion 
diene  Werket,  die  der  Graier  Oecmanitt  Pref.  A.  SebOubeeh  ia  der  »Zeitiebr. 
f.  dentichee  Altert  a.  d.  Lit.«  (Ans.T.  1— 4D)  TeiflfeniUebte»  mmlnite  Jeittel« 
ta  einer  ebenso  ausführlichen  wie  energiachen  BepHk  »Die  8anct »Panier  Predigten 
und  Herr  Anton  Scliünbach.  Abwehr  einer  Recension  .  rni^l^ich  ein  Beitrag 
cur  literarischen  Kritik  unserer  Tage*  (Inosbrnek,  1881).  Diese  literar.sche  Fehde 
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scheint  Jeitteles  die  Laune  zn  lelbstAndigen  gerniftnistisclicn  Publikationen  ver- 
leidet xa  haben.  Von  einigen  Anfs&tzeD  io  germamstischeD  ZeiUchriften  abgt^sohcn, 
tritt  Too  dm  ab  der  Gelehrt«  binter  den  Sohn  tnrfiek.  Ja  einer  Henograpliie 
«Jnatni  Frey«  ein  veradiollener  Ostendebiecher  Dichter*  (Leipii^  1898)  tnehta 
er  (las  Andeulcen  an  seinen  Vater,  der  anter  jenem  Pseudonjin  sich  eines  be- 
scheidenen literarischen  Rnfes  crfreat  hatte,  ro  beleben.  Noch  seine  !ft7ten 
Lebensjahre  widmete  er  dem  GeiiächtDisse  seines  Vaters,  dessen  „Uesatniniiite 
DiebtaDgon"  (Prag,  1899)  und  „Spntehdiehtnngen  ans  dem  Nachlaiee*  (Grat, 
1908)  er  beranegab.  Eine  einiige  kleine  Broiebttre  «Gnindtflfe  einer  Beform  der 
Osterr.  Staatsbibliotheken**  (Graz  1872)  entsprang  den  Rrfahrangen  ond  Be- 
obachtungen, die  Jeittelt's  in  s.  inem  eigentlichen  Berare  machte.  Die  Schrift  ist 
ffir  ilie  Erkenntnis  il<'r  Zustande  des  österreichischen  Bibliothekswesens  vor 
85  Jahren  nicht  ohne  Interesse  und  stellt  uehm  einigen  konfusen  auch  eine 
Reibe  eebr  beaehteniwerter  Fordernnf  en  aaf,  die  aber  tum  Teile  bente  nedh  ihrer 
ErftUnng  hanen.  Jeittelei,  der  kinderloe  etarb,  bat  eine  Seihe  wohltttlger 
and  volksbildender  Vereine  za  Erben  eeines  Vermögens  gemacht,  in  erster 
Linie  das  Wiener  ^.Volksheini".  Sein  literarischer  Nachlaß  aoll  von  leinein 
Grazer  Reehtsfreaade  Dr.  J.  Holzinger  heraasgegeben  werden. 

Dem  Knstos  der  UiiiTeieitftts-fiibliotbek  in  Prag,  Priratdozenten  Dr.  Wenzel 
Tille  wurde  der  Titel  eines  anßerordentlichen  Professors  vr  rlin'  rn  An  der 
Ünivt  rsitäls-Bibliothek  in  Wien  wurde  der  mit  dem  Titel  und  Cliarakter  eines  Kustos 
bekleultite  ökriptor  Frivatduzeii  t  Dr.  Kudolf  W  o  1  k  a  n  zum  Kastos  eroanut.  —  Mit 
der  prorieorieeben  Leitnng  der  Stadienbtbliothek  in  Line  werde  der  Profestor  am 
KoUegiom  Petrinnm  in  Urfahr  Dr.  Konrad  Schi  ff  mann,  mit  der  in  GOrs 
der  Professor  am  Staatsgymnasium  in  GOrz  Franz  Cleii  betraut.  —  Die 
Praktiknnten  der  Universitüts-Bibliutheken  Dr.  Karl  Reichart  in  Innsbruck, 
Dr.  Muriau  T.  D  o  Ii  wa- G  o  jsk  i  in  Krakau,  Weltpriester  Dr.  Stephan  Bratanic 
und  Julias  Stoekinger  io  Wien  wordmi  su  Auanuenses  ernannt.  —  An 
derUmversitIts-Bibliotheli  in  Gras  ist  Dr.  phil.  Jobann  S  e  h  1  e  i  m  e  r  als  Praktikant 
eingetreten,  dem  Praktikaoten  derdelben  Bibliothek  Dr.  Karl  Bielohlawek 
wurde  zum  Besmlio  Jes  Bibliothekarkurses  in  GGltin^'eii  ein  Urlaub  erteilt.  — 
Der  Praktikant  an  der  Universitäts-Bibliothek  in  Wien,  Dr.  jur.  Noibert  Jokl 
promoTierte  zum  Dr.  pbil.  (Vergleicheade  Sprach wiseeoscbaft  in  Verbiuduog  mit 
Slnvietik). 


VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

In  der  letsieu  Sitsang  der  Aeaddmie  de  Hddeoine  I»  Paris  be- 
richtete Dr.  Lukas  Chanipionniibre  über  die  vom  Standpankte  der  Offent* 

liehen  Gesandbeitapflpfire  wirhtipe  Präge  der  Desinfektion  von  Bärhern, 
£r  wies  zunächst  aut  die  Schwierigkeiten  hin,  die  Bazillen,  Mikroben  und  andere 
Kranlheitetriger  xo  t5ten,  ohne  die  Bfteher  sn  sehftdigen.  Dann  befürwortete  er 
wnrm  ein  von  Dr.  Berlios  in  Grenoble  angewendetee  Ferfiibren,  daB  sieh  be« 

sonders  zu  bewähren  scheint.  Dieser  Aizt  ist  der  Erfinder  eines  Desinfektions- 
kastens, indem  dif  Verdaiü-turitr  einer  Plnssigkeit  bei  95  Grad  ohv.c  besondere 
Vorsichtsmaßregeln  die  vollständige  Desinfektion  der  dicksten  geschlossenen 
Bacher  erzielt,  ohne  daß  Papier  oder  Einband  oder  diu  Farbe  des  Umsclilages 
im  geringsten  leiden.  Dr.  Berlios  mnebte  mit  den  giftigstsn  Mikrnkokknn,  die 
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ittittcn  Id  <Im  Buch  gelegt  vaidvii,  Twradie  ud  ersiehe  die  gflnetigstei 
Brg«bait«e.  la  den  tUrkiteo  Bflehern  mirdon  «lle  laftuorien  gelotet  Bei 

BOehern  tod  700  bis  8000  Seiten  widtntenden  nar  xwei  Sporen  (^snbtilii*  and 
^ebarbon**,  die  sflton  nnii  t:brigeoi  nnscliSdlif^li  tin'V  Alle  nur  einigermaßen 
gefährlichen  Keimkuri  i  i  cheu  verschwandeii.  Bnclier  von  I  '^OO  Seiten  wurden 
gcbon  bei  &0  Grad  volikummeo  desinfiziert,  aachdeni  sie  zwei  Stauden  io  dem 
B«dios*tdiMi  Kttton  gelegen  httton.  Di«ie  Hethode  Termag  nickt  trar  jede  Ter* 
diditige  BiUtofh«k  bo  aterilieieren,  sondern  sie  iat  •of«r  ein  Mitg«i«dnetM 
Mittel  inr  Konßcrrierurp  der  Biicher.  Die  Vernuche  sind  um  ?o  interessanter,  als 
bisher  gerade  die  Desinfektion  geaohloiteoer  Bdcber  fftr  &ofler«t  lebwierig.  Ja 
anmOglich  gehalten  wurde. 

BiflM  der  «CocmpoiidanM  bi^aotidtonii«*  •atoonuMne  Mitteilong  rer- 
Mhwdgt  leider  du  Wichtigst«:  die  Matar  der  FlBasigkeft.  Sollte  der  Sehwefel- 
koldeilttoff  eine  Rolle  spielen,  so  scheint  das  Verfahren  Dr.  Berlioz  eine  be- 
!ner1cf>n<>wertf>  Ahnüohkeit  mit  d^-ni  <]''9  r)irekt<>rs  der  leudwirtaehaftlidie!! 
Versuchsstation  in  UOrz  Jobann  i3  o  U  e  zu  besitzen. 

Die  Pfoframme  Ar  den  von  6.— 12.  Angnst  190S  in  Berlin  tagendes 

Internationalen  Kongreß  für  historisch«^  Wissenschaften, 
dessen  achte  Sektion  auch  das  Bibliothekswesen  umfaßt,  wurden  bereite  ver- 
lendet.  Teilnehmer  mögen  sich  au  den  Schriftführer  des  Kongresses,  Herrn 
Dr.  B.  Oaepnr  W.  16,  Ktieendfee  17  wenden. 

Im  Verlag©  Ton  K.  Fromme  (Wiei:)  e-sflieinen  seit  kurzem  „Mit- 
teilaugen des  k.  k.  Archivs  für  Niedoröbterreic  h".  Iit^raiisi^egebeB 
Tom  Direktor  des  ArchiTs  Dr.  A.  Starzer.  Nach  einer  JUitteiluui;  dea  Verlages 
wird  diene  hnllHantllche  Pnbllkntien  die  Verwnltnnga-,  Bechti*,  Kultur-,  Kirehenp 
and  Wirtedintlafenbiciite  HiederOeterreidie  behnndeln. 

Die  rührige  Direktion  der  Kaiser  Wilhelni-Bibliotbek  in  Posen  hat  ein 
«Verxeichnis  der  leafeodeu  Zeitschriften "  heraasgegeben,  deesen  Einteilang 
naeterbafl  genannt  werden  kann.  Ee  enfhllt  einen  aogemein  ftbersiditliek  ge- 
baltenen  systematischen  Teil  und  als  Appendix  einen  alphab^'tischen  Teil.  Dn 
nicht  nur  die  Beständf  der  Kaiser  Wilhelm  lül  liothek,  soiniern  auch  di''  ton 
46  anderen  Poseuer  Bitiliotheken  aufgenommen  werden  üoltten.  so  sah  sich  der 
Ivompiiator  des  Verzeichnisseä  Dr.  F  r  o  e  h  d  e  for  das  Problem  gestellt.  Voll- 
atindigkeit  mit  Prliiripn  in  vereinigen.  Br  fimd  die  LOenng,  indem  er  die 
kleineren  Bibliotheken  mit  fbrtlaafenden  ZaUen  1  bin  46  TciMih  nnd  die  ent- 
sprechenden Zahlenzeichen  im  Kataloge  der  Kaiser  Wilhelm-Bibliothek  den 
einT.?1n(>n  ZeitBchiiften  dann  heifilijte,  wenn  eine  Zeitschrift  außer  io  der  Kaiser 
Wilhelm-Bibliothek  euch  in  einer  der  kleineren  Bibliotheken  zu  finden  ist.  Io 
einem  zweiten  Abschnitt  aind  die  Zeitschriften  verzeichnet,  die  nar  anfierfaeib 
der  Kaiaer  Wilhekn-Bibliothek  in  finden  aind,  jede  Eintragung  mit  den  Zahtea- 
zeichen  versehen,  die  ani  dif  Liste  der  Bibliotheken  hinweisen.  Diese  Methode 
bat  nelifn  d^r  Einfachheit  noch  den  Vorzug,  über  die  Bedürfnisse  der  Posener 
Bibliotiiekeii  raseh  zu  orientieren  und  vermag  zu^;leich  für  die  Erkenntnis 
der  politischen  and  nationalen  Zerklüftung  liei»  in  Frage  kommenden  Gebietes 
ein  beqnemea  HUftmittal  m  bieten. 
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Di«  k.  k.  Stadienbibliothek  io  Linz. 

über  der  Türe  des  Leaezimmers  der  Studit'iibibliothek  in  lAm  stand 
*-jnst  zu  legpn  :  ^YXIIS  lATPErOiN.  Man  hat  später  dime  Aafsrhrift 
übertüncht.  Mit  KecJit.  ileiiii  sie  war  schon  einig«  Jahrzehnte  nach  der 
Eröffnung  der  Ribiiotliok  eine  Ironie.  Während  die  gleicbpestellten  An- 
stalten in  Olmätz,  Salzburg.  Laibach,  Klagenfurt  in  staatlicher  Verwaltung 
sieben,  ist  die  Stndienbibliothek  in  Linz  znfcdge  einer  Verfn«ran?  Kaiser 
Josefs  11.  dem  Stifte  Kremsmnnster  unterstellt,  das  die  damals  erforderlichen 
Känme  abzutreten  hatte  und  die  dauernde  Verpflichtung  übernehmen  maßtOf 
den  Bächerschatz  zu  verwalten. 

Der  ociiose  Charakter  dieser  unfreiwilligen  Last  konnte  nfttdrlich  der 
ferneren  fintwicklnng  des  Institate»  nnr  binderlich  sein. 

Wenn  msn  erwigt,  was  eine  anf  der  Höhe  ihrer  Aufgabe  stehende 
Bibliothek  für  das  geistige  Leben  einer  Landeshauptstadt  bedeutet,  muß 
man  es  lebhaft  bedauern»  daß  gerade  in  Linz,  des  ohnehin  mit  kultnrellen 
rnstitnten  nicht  reich  bedacht  ist  und  anch  keine  Hoohsefaole  besitxt,  die 
Stadi^bibliotbek  gleich  einem  Domritochen  in  schon  hnnderQftbtigem 

I 

Schlafe  liegt. 

Es  mag  wohl  die  arge  Yenachllssigung  dieser  Bildangsstfttte  zn 
einem  guten  Teile  darin  begründet  sein,  dafi  sich  ihrer  die  Vertreter  des 
Landes,  insbesondere  die  der  Landeshauptstadt,  bisher  nicht  angenommen 
haben,  und  diese  Tatsadie  erklArt  sieh  wieder  ans  dem  Umstände,  dafi 
man  einerseits  die  Bedeutung  einer  gatgeleiteten  Bibliothek  in  manchen 
Kreisen  nicht  würdigt  und  anderseits  die  traurigen  Yerhftltnisse  der 
Linzer  Bibliothek  gar  nicht  kennt.  Ich  glaube  daher  der  dringend  nötigen 
Beseitigung  dieser  Znstftnde  am  besten  zunlchst  durch  eine  aktenmifiige 
Daraiellung  des  iaßeren  Werdeganges  zu  dienen.  Sie  fu6t  in  der  Haupt- 
sache auf  den  Akten  und  den  Aulzeichnongen  des  sehr  Terdimten  Bibliotheks* 


Digitized  by  Google 


—  es  — 

Schreibers  L.  Christlbaufr  vom  Jahr»?  Ib55,  die  ich  hier  sadihd 
ergänzt  und  BliliBtisch  überarbeitet  vorlege.') 

Wie  aus  den  zwischen  der  Hofkanzlei  und  dt-r  damalisjpn  oW- 
Merreichischf'Ti  Landfshauptinannschaft  frppflofrcTif^n  Verhandlungen  über 
die  Bnfh<*r  der  aufgehobenen  Klöster  zu  ert^ehen  ist.  hat  die  Id»^f,  finf 
akadeniis(  he  Bibliothek  in  Linz  zu  errichten,  zuerst  durch  die  kaife>  rlicli( 
Entsrlilieünng  vom  2.  Jali  1774  ein^'  f»*stere  Gmndlage  erhalten,  ^oiueh 
der  bei  der  aufgehobenen  Gesellschaft  Jesu  zu  Lin?.  betinil- 
liche  Büchenrorrat  mit  jenem  v^n  Traunkirchen')  verciTiiirt  weni  n 
muüte.''  )  Die  vereinipft«  Bibliothek  sollt*'  vorher  tabpllarisch  any^-  w  i  -  n  uiiti 
von  einem  der  Professoren  der  Theologie  in-si^r^'t  werden.  Aul  das  An- 
suchen des  Josef  Tremtl,  snpplierenden  Pr«>fpssors  der  Dogmatik. 
ihm  die  Besortruiiu:  dieser  sogenannten  Jesuiten- Bibliothek  gegen  eine 
geringe  Zulage  anzuvertrauen,  erfolgt©  die  allerhöchste  Entschüeßang  vom 
15.  Oktober  1771  dahin,  daß  die  Landefehauptuiannschaft  einen  gutiLcht- 
lichfcn  Bericht  mit  Ani:al>e  des  Alters  eines  jeden  theologischen  Lehrers  zn 
erstatten,  inzwischen  aber  dem  ältesten  Lehrer  die  Aufsicht  über  die 
Bibliothek  zu  übertra^ren  habe.  Nach  den  allerhöchsten  Entschließungen 
vom  27.  Jänner  und  4.  März  1775  wurde  von  dem  Administrator  des 
Jesuiten -Vermögens  der  Katalog  über  die  in  der  dortigen  Bibliothek  vor- 
handenen Bücher  abverlangt,  die  Bibliothek  za  eröffnen  anbefohlen  und 
die  Besorgung  derselben  dem  Professor  Josef  Tremel  gegen  eine 
einstweilige  Znlage  von  100  fl.  anvertraut. 

Im  Jahre  177()  wurde  das  Kollegium  der  Jesuiten  nel)en  der  jetzigen 
i>uiukirche  dem  Militär  übtrlas&en;  es  mußte  also  für  die  andei-weitig»; 
Unterbringung  der  daselbst  befindlich  gewesenen  lateinischen  Schulen,  der 
Normal- Klassen,  der  Bücbersammlungen  und  des  Museum  physicum  gesorgt 
werden.  Zuerst  wnrde  der  Antrag  gestellt,  die  Bibliothek  and  das  Museum  den 
StSnden  in  dasLandhans  unentgeltlich  zn  übergeben.  Da  sich  aber  die 
Stftnde mm Änkanfe  des  griflich  Thfirheim*schen  (KheYenhüller'aclien) 
Hanses  sowie  vor  Adaptierang  der  Bibliothek  nnd  des  Mosaeiim  phystcom 
ans  dem  Jesnitenfonds  einen  ToraehnO  von  18.784  11.  samt  dem  Eigeatam» 
des  Hanses,  des  Mnsenms  nnd  der  Bibliothek  mit  der  freien  Anstellong 
des  hiezn  nötigen  Personals,  femer  noch  den  Nachlaß  des  jihrliehen 
stindischen  Beitrages  zum  Jesnitenfonds  per  1800  fl.,  miUiin  ein  Kapital 

'i  Vgl.  den  Absciinitt  über  die  ätudieiibibliothek  bei  J.  Gaish  erger, 
(ieschichte  des  k.  k.  nkad.  üyma.  xu  Lioz  (Jahresbericlit  des  Maseunis  Francisco* 
Carolinnm  ia  Lins  1855),  S.  118-117. 

*)  fihemals  Benediktineriniienitift,  in  Jahre  1682  dea  Jesuiten  flbetg eb«. 
Später  kam  noeh  die  Bibliothek  des  Jetniten-Eollegivus  ia  Stejr  dass. 
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von  45.000  fl.  ausbedangen,  so  wnrde  mit  der  allerhöchsten  PJntscbließungr 
▼otD  1.  AagQst  1776  die  LandeBhanptnaanosohaft  beanftragt,  den  Ständen 
über  ihro  übertriebenen  Forderungen  und  ihr  anpatriotisches  Benehmen 
das  Mißfallen  erkennen  zu  geben.  Die  Stände  hatten  zur  AnschafTung* 
neuer  Bücherkästen  samt  Galerie  4000  fl.  beantragt.  Dazn  bt^merkt  die 
erwähnte  kaiserliche  Entschließung,  die  Wissenschaften  seien  nicht  durch 
kostbare  Bücherkästen,  sondern  durch  guten  rntr-rriclit,  Anschafifung  zweck- 
mäßiger Bücher  und  patriotische  Anpifpraiig^  emporznbiiniren.  Übrigens 
werd«^  bifTnit  anbffohlen,  die  Bibliothek  und  das  Musrura  in  das  kaiser- 
lich Schloß  zu  srhafff'n.  Zwar  cnieutTtc  dif  T,:ui(le<h;tuj)tmannsfhaft 
in  eiii>M-  uiitoriii  1.  April  1777  überreichten  Vor-TfüiiiiL.'-  ficii  Antrat,'  wpgon 
Ankauft-.^  des  Thürht  im'schcn  Hauses  and  Adaptieruiig  der  Bibliothek  und 
des  Mtisrums  ppr  18.734  fl.  aus  den  Mitteln  des  .lesoitenfonds  aus  dem 
Grunde,  weil  die  Benützung  d^r  bpjd<>n  Anstalten  im  Schlosse  wegen  des 
übb-n  We^es  erschwert  werden  dfirftf.  Alli^in  mit  der  allerhöchsten  Ent- 
schliel.^ung  vom  2^t.  .\piil  1  7  7  7  wurdf  erwidert,  daß  die  studierende 
Jufferid  in  Linz  Pelir  tr^Ming  sei  und  j;iih  anl.ier  den  Ferialtagen  ui»  lir  auf 
die  Srhulljüeher  als  auf  die  Bibliothek  zu  verlogen  habe:  Lehrern  aber 
könnten  diu  Werke  auch  nach  und  nach  /um  Lesen  iiuch  Hause  gegeben 
werden.  Da  die  Lehrer  für  ihre  Wi  hmimjen  auf  eitrene  Kosten  zu  sorgen 
hätten,  sei  es  unnötiir.  mit  den  beträchtlichen  Ausl:l^a'^l  von  18.000  bis 
19.000  Ii.  ein  neu' .s  üaus  für  die  Bibliothek  7u  knufen.  vielmehr  sei  auf 
die  Nachschaffung  unentbehrlicher  Werke  Bedacht  zu  nehmen.  Es  wurde 
daher  wegen  Räumung  des  Jesuiten- Kollegiums  der  erste  von  der  Landes- 
hauptroannschaft  gestellte  Antrag  gutgeheißen,  nämlich  die  Bibliothek  und 
das  Knseiini  in  das  Schloß,  die  lateinischen  Sehnlen  in  das  Garisiner 
Stiftshaas  (das  nachmalige  Lyzealgebäade  der  Stadtpfarrkirche  gegenüber) 
und  die  Normalschnle  in  da?  Land-Kanzleigebftnde  zn  fibertragen;  es  hahe 
aher  die  Bflrjjferschafb  wegen  erhaltener  QaartiorsbefreinRg  für  alle  Icommraden 
Zeiten  den  Zins  ffir  das  Oarstner  StiAshans  m  entrichten.  Der  orgelegte 
KostenfibersehlaiTt  betreffend  die  snr  Anfstellnng  der  Bibliothek  ond  des 
Mnsenras  im  8ehlosie  erforderliche  Einrichtung  per  1259  fl.  12  kr.,  sei 
Ton  der  Buchhaltung  zu  prfifen  nnd  nach  der  von  der  Landeshauptmann- 
schalt  geschehenen  Anweisung  den  Parteien  auszufolgen;  bei  der  Aufstellung 
der  Bdcher  aber  sollten  sftmtliche  Linzer  Lehrpersonen  znsammenbelfen  und 
die  Arbeit  unter  sich  verteilen. 

Nach  diesen  Weisungen  wurden  nun  Bibliothek  und 
HnseuB  noch  in  diesem  Jahrein  das  Schlofi  (2.  Stock)  fiber- 
tragen. Die  AnCstellung  der  Bibliothek  aber,  deren  Leitung  mittlerweile  auf 
J.  de  Luc a,  Professor  .der  Kameral-Wissenschaflen,  fibergegangen  war. 
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gesrhali  t'i>t  im  folgeDden  Jährte  1778  uacii  dem  Master  der  mit  der 
Hllerhüclisl<'ii  Knt Schließung  vom  30.  April  1778  mitgeteilten,  an  der  v.u 
Lemberg'  orrirlitctoii  rniversiiäU-Hibliutliok  im  Kicht^ichnnr  genommenen  T  n- 
struktion,  wekhe  für  alle  Bibliotheken  der  UniversitSt^Mi  und  Ly/.t;en 
zur  Beobachtiini^  vori,'f'>(  lirifhcii  ward»«.  Mittels  Studien-Hol  kummisbions- 
Dt'krctt's  vp  ui  27.  Juni  dess*'lli'  ii  Jahres  wurde  dio  Bibliothek  auch  /um 
Büiheraiikaule  mit  einer  jährliciieri  Dotation  per  300  Ii.  versehen. 
Jetzt  gab  es  viel  Arbeit.  Aus  dem  Büchervorrate  mußten  zuerst  die  un- 
brauchbaren Bücher  und  Dublett^'n  aiisgt'srliicden,  die  übrigen  in  Haupt- 
fächer abgeteilt,  geordnet  und  mit  Kücksiciit  auf  Format  und  Zuwachs 
in  den  für  sie  hergericbteten  Kästtn  aijlur<'sl»"llt  werden.  Es  mußten  femer 
die  unentbehrlichsten  Kataloge  angefertigt,  Bücher  und  Kästen  ordentlich 
bezeichnet  werden.  Es  war  endlich  lür  ein  passendes  Lesezimmer  zu  sorgen 
und  das  zur  Eröffnung  der  Bibliothek  erforderliche  Aufsichts-  und  Mani- 
pnlatioM-PerMnal  xa  bestellen. 

Daß  man  wirklich  daran  dachte,  die  Einrichtang  der  Linter  BibliotM 
nach  dem  Unster'  der  LeniberK«r  UniveraititB-Bibliothek  zu  gestalten,  er- 
hellt sowohl  aoa  der  teilweise  noch  jetst  bestehenden  Anfstellang  der 
Bibliothek,  als  auch  ans  dem  ?on  der  Landeshanptmannadiaft  im  Vereine 
mit  der  Linzer  Stndien-Kommtasion  gemachten,  mit  St.  H.  K.  D.  vom 
2.  Jlnner  1779  ^)  genehmigten  Vorschlage,  dem  Grafen  Alexander  von  En  g  el  ^) 
tnaofeni  seine  Entfernung  nnd  vielen  Geschäfte  ihn  hieran  nicht  hinderten, 
die  Bibliotbeks-Direktion,  den  beiden  Professoren  Jos.  Himmelreich  nnd 
de  Lnca  die  Knsiosstellen,  nnd  zwar  dem  ersten  beim  geisttichen,  dem 
zweiten  bmm  weltlichen  Fache  zn  Abertragen,  Cremeri^)  nnd  Berger 
ZQ  Bibliotheksschreibem  nnd  H filier  zom  Bibliothekadiener  zn  bestimmen. 

Hinsichtlich  der  bei  der  Anfstellnng  der  Bibliothek  Torgefhndenen 
nnd  znm  LizitandoYerkanf  in  Antrag  gebrachten  Duplikate  nnd  fibor- 
flfissigen  Bücher  bestimmt  die  allerhöchste  Entschliefinng  rom 
12.  Oktober  1778,  dafi  vorerst  der  Wert  der  Bficher  genan  erhoben 
werden  mnsse,  damit  die  anf  den  Drack  des  Katalogs  nnd  die  Lizitation 
verwendeten  Anslagen  nicht  etwa  den  eingegangenen  ErlGs  ftbersticgen, 

*)  F.  ürassauer,  Handbach  für  Uoiversit&ts-  und  Studien bibliothekeo, 
Wien  1899.  S.  175. 

*)  Ebd..  S.  81.  Doch  loUte  nieht  hloB  f&r  ein  Fach  gesorgt,  sondern  dl« 
inOglichste  Gleichheit  beobachtet,  daher  das  Gstadtten  der  Stadien-Direktorat« 
und  Lelirer  einsjebolt  werden  (27.  Juni  1778). 

Von  1758—1783  Deehant  und  Direktor  dea  Priestenemioars  in  Eana, 
1786  Biachof  xa  Leoben,  gest.  löüü. 

^  Ober  dieiem  Mann  vgl.  K.  Sthifiaaaa,  Drama  und  Theater  in  Ottef^ 
reich  oh  der  Eani  hia  sam  Jahre  1808,  Lina  1905,  S.  152—170. 
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was  mnaoniebr  geschehen  ktonte,  wenn  die  Lizitation  derselben  in  Wien 
abgehalten  würde»  wo  ohnehin  eoviele  Bücherlizitationen  vorkSmen  rnid 
Bfleber  von  geringerem  Werte  wenig  Absats  finden.  Es  Bei  bIbo  einstwdlen 
der  schriftliche  Katalog  der  Bflcher  einmenden.  Das  kaiserliche  Beskript 
Tom  1.  Mai  1779  spricht  sich  Aber  die  eifrige  Bemühon;  des  Grafen 
T.  Engel  nnd  Professors  de  Lnca  ^)  znr  Herstellnng  der  Ordnung  in  der 
Bibliothek,  sowie  anch  Aber  die  von  letzterem  übernommene  Terlhssnng 
d*«  Duplikaten- Xataloges  sehr  anericennend  ans  und  erteilt  die 
Bewilligung,  daß  dieser  angefertigte  und  hohen  Orts  revidierte  Katalog^  in 
Druck  gelange»  kundgemacht  nnd  sodann  die  Versteigernng  dieser  Duplikate 
in  Linz  vorgenommen  werde;  von  dem  eingehenden  EriOse  sollten  die 
erfiMTderlichen  neuen  Bücher  angekauft  werden;  nur  sei  das  Verzeichnis 
der  neu  anzuschalTenden  Bfleber  frfiher  zur  Einsicht  und  Beurteilung  vor^ 
znk^n.  Da  aber  aus  dem  eingesandtoi  Kataleg  zu  ersehen  war,  daft 
unter  den  zu  verftufiemden  Duplikaten  geistlichen  Inhalts  große  und 
kostbare  Werke  enthalten  waren,  die  in  Linz  nicht  so  leicht  Abnehmt' 
gefunden  haben  dflrften,  erging  mit  dem  Hofdekrete  vom  27.  November 
1780  der  Auftrag,  sämtliche  im  vorgelegten  Katalog  abgedruckten 
Bieber  in  haltbare  Kisten  verpackt  zur  Yermlnderung:  der  Unkosten 
XU  Wassor  an  die  k.  k.  Unifersitfits  -  Bibliothek  in  Wien  einzusenden» 
wo  bei  einer  von  derselben  ohnehin  in  Kürze  wieder  abzuhaltenden 
Dubletten  Versteigerung  auch  diese  Bücher  unter  einem  veräußert  werden 
könnten.  Die  aus  iVustM  Versteigerung  gewonnenen,  dem  Kam^  ralzahlamte 
übergebenen  809  fl.  22  kr.  wurden  mit  St.  H.  K.  D.  vom  17.  Mai  1782 
teils  znr  Ergänzung  mangelhafter  und  der  periodischen  Schriften,  teils  zur 


•)  BetreflFend  An'^  vod  Profeisor  de  Loca  Erstellte  Ansacben,  die  Bibliothek 
wegen  Feuergefabr  vom  2.  Stocke  in  die  Gemächer  tut  ebenen  Erde  im 
k.  k.  Sdiloeie  su  ttberttdleUt  wo  die  gewölbten  Zimmer  dieselben  Bequemlich- 
keiten darboten,  sei  von  der  zur  üaterbringnog  der  Schulen  nnd  dee  Atnnnala 

oder  Seminare  bestimmten  Stadien-Kommission  die  üntersncbang  zu  pflegen  und 
das  Gotacbten  darcb  die  k.  k.  Landesbaaptmannschaft  ^iriznspiidfn.  <nt\  weitereg 
Ansaeheo  am  dekretmäßige  Eroeonaog  zum  KuBtos  und  bestellung  eines 
zweiten  Kustos  «mit  einem  anständigen  Titel  und  einer  kleinen  Beihilfe'' 
wurde  mit  Stillacbweigen  flbergangea. 

*)  Zar  schnelleren  Herstellung  dieses  Katalogs  wurde  unter  einem  bewilUgti 
den  Kegierungs-Akzessisten  Josef  Mcixner  einige  Zeit  gegen  ein  Diurnmn  ver- 
wenden zu  ilnrfen.  Wetten  eines  eigenen  der  Bibliothek  bei^iij^ebcndo»  S(  lireibers 
werde  seinerzeit  der  allerhöchste  lierebl  erfolgen,  wenn  die  liibliüthek  gänziich 
in  Ordnung  gebracht  nnd  zam  Oflentlichen  Oebnache  erOflbet  sein  werde.  Bis 
diliin  wurde  noch  Profesior  Himmelreich  mit  einer  Bitte  um  eine  jfthrliche 
Benaneratiou  per  100  fl.  Iflr  die  Besorgung  der  Kastosstelle  rertrOstet. 

>«)  F.  Grassauen  Handbach  S.  176. 
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Beschalbuig  nener  unentbehrlicher  Bücher  fi3r  die  akademische  Bibliothek 
bewOligi  Die  von  den  Lehrern  abgesondert  verfaBten  nnii  mit  Berieht 
Tom  9.  Angnst  1782  flberreiehten  yerteicbnisse  von  mm  Ankaufe  Tor- 
geschlagenen  Bflchem  wurden  mit  der  alltfhOchsten  EntacHliefinng  vom 
8.  September  desselben  Jahres  dnrch  die  Landeshanptmaonsehaft  an  den 
Bibliotheks-Birektor  Grafen  t.  Engel  znr  AnSerung  snrfickgestellt»  ob  wirklich 
alle  von  den  Lebreni  anfgezeicluieten  Werke  an  der  Bibliothec  notwendig 
seien.  Es  sollten  nor  nngelfthr  so  viel«  Werke,  als  man  fit  das  derzeit 
vorhandene  Geld  beschaffen  ktane,  nicht  aber  Bficher  von  einem  wraigstens 
4000  11.  betragenden  Werte  angezeigt,  folglich  in  dem  von  den  Professoren 
angdegteo  Terzeichnisse  nur  die  nötigsten  Bücher  znm  Ankaufe  vor- 
geschlagen werden,  and  zwar  mit  der  Einscbrftuknng,  daß  ein  und  dasselbe 
Werk  nielit  mehrmals  aafscheine.  Übrigens  sei  bei  den  Werken  anch  die 
Anflnp:t\  anf  welche  vieles  ankomme,  anzucreben. 

Wie  das  von  der  Linzer  Stadien-Kooiinis  i  n  <  iTtlit  irlt  itt^te  Protokoll 
vom  14.  Mär/,  und  das  St.  H.  K.  D.  vom  17.  Mai  1782  zeigen,  waren 
nan  die  Arbeiten  in  der  Bibliothek  so  weit  gediehen,  daß  sie  mit  dem 
Linzer  JCarkto  7.a  Ostern  diost's  Jahres  eröffnet  werden  konnte.  Es 
wurde  von  der  Hofstelle  noch  einmal  in  Erinnerung  gebracht,  daß 
man  voraa8s«?tze,  die  Einrichtung  der  Bibliothek  sei  nach  der  mitgeteilten 
Instruktion  vorgenommen  worden  und  daÜ  beim  Entlehnen  der  Bücher  die 
gf^gTbrnfii  Vorst  liriftpu  b<'folgt  und  von  den  Kustoden  die  vorgeschriebenen 
Kataloge  nach  und  nach  angefertigt  würdoti. 

Professt-r  de  Luca,  welchem  man  lür  ili*-  ilnrch  drei  Jahro  irfffihrte 
Aufsicht  über  die  akademische  Bibliothek  150  11.  bewilligte,  ward»'  mit 
Vf>r!f»ihung  des  Tit«ils  oin*'s  k.  k.  Kates  nach  Innsbruck  versetzt 
und  <lif  bio.lnrcb  i  ili  diirt«-  Kustosstelle  im  weltlichen  Farbe  mit  Dekret  der 
Land'>haui>tru}iiinschaft  \i<m  27.  Nnvomhor  1782  dem  Juristen  Professor 
Jüh.  Hernh.  Fölsrli  pr^aivniisrli  nhertiii'^eii. 

Dr.  med.  St-i-phaii  Krall")  in  Lin/.  hatte  im  Jahre  17i">t'.  il.'ii  .lotiitt-u 
sfine  Privat  bibliothck  mit  <i'i  H»  stiiuiiiung  vermacht,  diest-ibe  /um 
r.tffutlichtri  Gebrauche  zu  stellen.  Da  die  Jesuiten  diese  Bedinguns"  nirht 
eingingen,  so  wurden  die  Büihii  einstweilen  bei  den  ständischen  V-  r- 
ordueten  .s.tmt  dem  Vcrz»Mclinisse  darul>er  hinterlegt,  im  Jahre  1782  aber 
zufuli:<  eines  v(.ii  d**r  Lande.shauptmannschaft  unterm  21,  Juli  an  den 
Bibliotheks- Direktor  (Jrafen  v.  Kugel  erlassenen  Auftvageä  mit  der 
Öffentlichen   Bibliothek  vereinigt. 

Die  Bibliothek  hatt«^  bisher  manche  Auslag-n  vernrsatht  und  doch 
war  sie  norh   immer  in  kein<'m  zweckmatJig«  u  (iebäude  untergebracht,  in 

Nach  üaisberger  a.  a.  0.  S.  116  Kriidl. 
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ihrem  Iimern  nicht  vollständig  organisiert.  Die  Mittel  dos  Landesfürsteu 
reichten  2u  den  in  allen  Zweigen  der  StaatsverwaltDug  vorgenouimenen 
vieloi  Befomieii  mcht  «u,  das  Finanzwesfln  war  noch  nicht  geordnet  und 
die  LandwIcMseii  hatten  die  vorhergegangenen  liiege  erschöpft.  Der  erat 
jöngst  gestiftete  Stndienfonds  war  an  schwach,  nin  neben  der  Dotation 
anch  die  Besoldung  des  Bibliothekspersonales  sn  tragen.  Bei  diesen 
drftckenden  Umstftnden  fid  der  Blick  des  Ksisers  auf  das  Stift  Krems» 
mflnster,  welches  wahrscheinlich  nnter  der  zugedachten  Gnade,  daß  es 
nicht  an^g;ehoben  werde,  die  Linzer  Bibliofhelc  flbemehmen  nnd  einen  Tdl 
der  ZOT  Herhaltnng  derselben  erforderlichen  Kosten  tragen  sollte. 

Ober  allerhöchste  Sntschließnng  eifflofi  das  Hofkanzleidehnt  Yom 
7.  April  1788,  Zahl  121  des  Inhalts :  »daß  Jenes,  was  von  der  ganzen 
Bibliothek  vorhanden  ist,  dem  Stifte  KremsmISnster  ohnentgeltlich,  jedodi 
Bit  der  Obliegenheit  übergeben  werde,  damit  selbes  in  einem  seiner  Hftnser 
zu  Linz  eine  Olfentliche  Bibliothek  errichten  nnd  die  dabei  erforderiiche 
Cnstodihns  nnd  Schreibern  obliegende  Terrichtnngen  entweder  dnrcfa  sehie 
eigene  Ctoistliche  bestreiten  oder  aber  anf  eigene  Kftsten  die  dazn  not> 
wendigen  Leute  anstellen  solle.*'  Hiecn,  nflmlich  zwt  Bestreitung  des 
Unterhalts  machte  sidi  das  Stüt  anf  solange  anheischig,  als  es  sich  der 
Bewilligong  zn  erfrenen  haben  werde,  ein  Hitglied  seines  Konventes  für 
die  Bilkliothekarstelle  n»d«  anch  die  Individuen  fttr  die  Bibliothekssehreiber- 
nnd  Bibliotheksdienerstellen  in  Vorschlag  bringen  zn  dürfen. 

Hiemit  erloschen  bei  der  Bibliothek  die  Funktionen  des  Bibliotheks- 
Direktors  und  der  zwei  Kustoden.  Da  die  letzteren  zwei,  nftmlich  Professor 
Hunmelreich  durch  vier  Jahre  und  FOlsch  durch  zwn  Jahre  unen^elüiehe 
Dienste  geleistet  hatten,  so  wurde  ihnen  infolge  gatäditlichen  Berichtes  der 
Landeshauptmannsehaft  vom  20.  Dezember  1782  eine  Belohnung,  und  zwar 
dem  «raten  SO,  dem  zweiten  25  Stück  Dukaten,  ans  dem  Kamerai-Studien- 
fonds bewilligt. 

Der  Bibliotheksschreiber  Berger  und  der  Biblioüieksdiener  Mfiller 
wurden  mit  Belassung  anf  ihren  Dienstesstellen  vom  Stifte  Kremsmünster 
in  die  Besoldung  übernommen,  welches  nun  seinen  Konventual  P.  Wenzel 
Grnmich  als  Bibliothekar  aufstellte  und  dem  obigen  Dekrete  zufolge  die 
Bibliothek  in  sein  Haus  in  die  Herrengasse verlegte. 
Hit  dem  weiteren  Hofkanzleidekrete  vom  2.  Juni  1783  wurde  auch  die 
bereits  erwähnte  Dotation  per  300  fl.  zum  Bflcherankaufe  dem  Stifte  ans 
dem  Kameral-Studienfonds  gegen  jftbriiche  Verrechnung  und  Beobachtung 


i>)  F.  Grasjaacr,  HatulbDch  8.  Sl. 
»)  Heute  Bischofliof. 
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der  wegen  Einsendnog  der  diesftlligeD  Bficherreneiolmisse  bestehend«!! 
höchsten  Vorschrift  ngewiesen.*^) 

■  Als  dM  Stift  Kremsmünster  im  Jahre  1784  dieses  sein  Hans  in  der 
Herrengasee  dem  Beligionsfonds  inr  Besidenx  eines  Bischofs,  und 
Kwar,  wie  ans  dem  Begierangsberichte  Tom  24.  Febmar  18(^2,  Zahl  2298, 
hervorgeht,  nm  den  erhobenen  Schätsnngspreis  per  9240  il.  dberlasscn 
mnfite  nnd  nim  wegen  üntorhringung  der  Bibliothek  in  Verlegenhut  war, 
wnrde  dnrch  St  H,  E.  D.  vom  20.  April  1784  i«)  dem  Stifte  erOftbet,  ds0 
das  dem  anljsehobeneii  Kloster  Banmgartenberg  anf  der  Landstrafie 
gehörige  Hans  zn  diesem  Zwecke  benütit  nnd  dem  Stifte  Eremsm finster  anf 
Abschlag  seiner  Forderungen  überlassen  werden  könne,  weldier  Antrag 
Ton  Seite  des  Stiftes  anch  angenommen  wurde. 

Die  Übertragung  der  Bibliothek  von  der  Herrengasse 
in  das  Banmgartenberg*8cbe  Hans  anf  der  Landstralle 
war  mit  manchen  Torbereitnngen,  Schwierigkeiten  nnd  Yenögemngen  ver- 
banden* Dieses  Oebände  mnUte  «rst  in  Sinnd  geseist  werdoi,  tun  das 
Mnsaenmphjsiciun  nnd  die  Bibliothek  samt  Personal  aofhehmen  ta  können.**) 
In  den  spftter  snr  Bibliotfaeksdienerwobnnng  bestimmten  Binmen  wohnte 
noch  der  vormalige  Banmgartenberg*sche  Hansmeister,  Bildhaner  Tontl,  dem 
das  Verbleiben  im  Hanse  wahrscheinlich  anf  Lebenszdt  ansbednngen  war. 
Es  wnrde  ihm  dsher  das  rflckwftrts  beim  Hansbmnnen  gelegene  Stöcke!  ab 
Wohnung  angewiesen.  Nebstbei  hat!«  Tentl  zn  bendtzen  das  ebenerdige 
Kapellenzimmer  samt  Kammer,  das  kleine  Gftrtchen  mit  dem  darin  befind- 
lichen, an  der  Haner  gegoi  die  Kqpella  gestandenen  Stöckel,  welches  ihn 
rar  Werkstatt  diente,  nnd  eine  groBe  Holzlage  im  großen  Hofraume,  worin 
er  seine  Stehle  liegen  hatte. 

'«)  Mit  St.  H.  K  D.  vom  5.  J&nner  1799.  Z.  C2.  ward«  der  Bibliothek 
ein  Anteil  aa  dtii  IiitertiBado  der  bei  dem  1790  TorgenonimeneD  Lizitando- Verkauf 
von  Bflebera  eingegaugenen  Summe  von  16Ö0  fl.  togebilligt  F.  Gtaiianer,  Baad« 
buch  8.  188.  —  Am  21.  Hlrs  1816  wurde  die  Dotation  auf  (00  fl.  eibOht  and 
im  Jahre  1826  auf  800  fl.  Kmse.  festgelegt.  Gaisberger  a.  a.  0.,  6.  116. 

u)  F.  Gras^auer,  Handbuch  S.  178. 

Vgl.      Hittmair.  Der  Jo«eflBische  Klostentttim  im  Ltade  ob  der  Enni 

Freiburg  i.  B.  1907,  S.  162  f. 

")  Bildbauer  TeutI  starb  im  Bannigartenberg'sdien  Haase  am  9.  Jaoi 
1826.  Die  Ton  ihm  benfitxU  Woboang  wurde  teioer  rerwitwetea  Tochter,  der 
Frau  Bammeri,  noeh  ein  Vierteljahr  belastm.  Im  OarteaatÖckil  wurde  Teutb 
Telter  der  Bildhanergeselle  Joief  Königibuber  nach  dem  Tode  Teufte  noch 
einige  Zeit  gegen  einen  m&ßigen  Zins  bdialten,  dann  aber  wegen  seines  on- 
ordentlichon  Lebenawandela  abgeaebobea,  worauf  mau  dai  GartenstAckel  nieder- 
reißen liefi. 
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;  Im  BauujgartLubeig'sclieii  Hause  auf  der  Landstraße  wohnte  bei  dt-r 
Übergabe  desselben  an  das  Stift  Krcmsmünster  auch  der  jubilierte  städti- 
sche Gegenhändler  Josef  David  Waller,  der  auf  sein  Zögern  mit  Begienings- 
Dekret  vom  14.  Hai  1784,  Zahl  4197/934,  den  Anftrag  wliielt,  die 
Wohniing  bei  Vermeidung  unliebsamer  Wege  ohneweiters  zn  r&omen. 

Nach  solchen  VerE^icferangen  erfolgte  tiullich  die  allerhöchste  Ent- 
scliielSiiiiLr  vom  lU).  April  1784  mit  d^m  Aultrage,  die  Bibliothek  und  das 
Aluäeum  pliysicnm  sogleich  in  das  Bauragartenberg'sche  Haus  ordentHch 
and  schleuiiigät  zu  übertragen,  uhne  aber  hiedurch  den  öffentlichen  Gebrauch 
namhaft  zn  beeinträchtigen. 

Die  Übertragung  geschah  anch  deshalb  noch  im  Früh- 
jahr 1784,  damit  die  bischöflich«  Besidenx  so  schnell  ate  mfij^idi  leer 
wnrde. 

Die  finanKielle  Seite  der  Transaktion  des  Banmgartenbeig'ächen 
Stilkahanses-  an  Kremsmünster  ist  nicht  genägend  aufgehellt.  Nach  den 
Anfschreibongen  des  Bibliotheksbeamten  L.  Christlbaner  ans  dem 
Jähre  1855  betrugen  die  Forderungen  des  Stiftes  Kremsmönater  an 
das  au^hobene  Kloster  Banmgartenberg,  beziehnngsweise  an  den  ReMgions- 
Conds  an  Kapitalien  61.000  fl.  und  an  dafür  bis  zum  Jahre  1787 
rftckstSn^goi  Interessen  9880  fl.  84  kr.  Anf  Ansuchen  des  Stiftes 
um  Böckxahlnng  sei  am  14.  September  1786  die  Verordnung  herabgelangt, 
dafi  diese  Forderungen,  soweit  sie  Tom  Fiskalamte  als  liqnid  an* 
erkannt  wfirden,  Tom  Beligionafonds  ta  leisten  s«en,  der  sie  auch 
wirklich  in  drei  Teilzahlungen  vom  6.  Dezember  1786  (80.000  fl.),  25.  August 
1787  (8000  fl.)  und  9.  Februar  1789  (28.000  fl.)  beglichen  habe,  woraus 
hervorgehe,  daB  das  Baumgartenbeig*8che  Stiflshans  gewifi  nidit  als  Ersatz 
für  verlorene  Kapitalien  dem  Stifte  Kremsmflnster  flberwiesen  worden  sei. 

ffittmair  hingegen  sagt  in  seinem  Werke  über  den  «Josefinischen 
Klostersturm"  8. 168  anf  Onmd  der  von  ihn  benfitzten  Akten,  beim  Ab- 
schlasse  der  Liquidierung  über  die  Schulden  des  Stiftes  Baumgartenberg 
im  Winter  1785  sei  von  der  Bachhalterei  nnter  dem  6.  Dezember  1785 
beantragt  worden,  das  Stift  Kremsmünster  solle  zugunsten  des  Religiona- 
foDds  39.000  11.  ohne  Interessen,  15.000  H.  zu  drei  Prozent,  2000  fl.  zu 
zwei  Prozent  liegen  lassen ;  9000  fl.  seien  fnr  nicht  liquid  erkannt  worden 
und  ebenso  1500  fl.  für  die  Kremsmflnsterer  Gotteshäuser. 

Danach  hUten  also  die  Forderuimien  des  Stiftes  Kremsmünster  an 
das  Stift  Banmgartenbrrg  die  Summe  von  61.000  fl.  noch  überschrittMi ; 
ob  sie  tatsächlich  beglichen  worden,  ist  aus  der  Darstellnng  des  genannten 
Verfassers  nicht  zu  ersehen.  Es  muß  daher  vorläuflg  an  der  mit  einer 
datierten  Verordnung  belegten  Behauptung  Chnstlbaners  festgehalten  werden ; 
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die  Bichtigkeit  der  Summe  (61.000  fl.)  wird  durch  das  Hofdeknt  von 
2S.  Juni  1802  bestätigt. 

Die  \un  Baumgitrteiiberg  aus  ohigeii  Kapitalien  bis  zum  Jahre  1787 
rückständigen  Interessen  per  93;K>  ti.  24  kr.  sind  den 
Stifte  K  r  e  m  8  ni  ü  n  s  t «  r,  weil  es  deren  Anmeldung  bei  der  LiquidihOM"  | 
Kommission  unterlassen  hat  oder  vorzüglich  deshalb,  weil  sich 
damaligen  Verhandlungen  herausstellt«,  daß  das  Stift  KremwiltosfcBr  dwn 
Stifte  Baumgartenberg  die  Intere^senschiüd  f5rmlich  BAcbgelaneii  hatte, 
nach  d«Dii  ▼om  Fiskakinte  geschöpften  Liqnidationserkeimtnisw  durch  den 
Begierangserlaß  Tom  20.  Jinner  1780  mit  den  Wwten  abgesprochen 
worden:  ,dalk  die  IntereMen/ welche  das  Stift  Kremsmflnster  toh  BmV' 
gaiienberg,  da  es  noch  bestanden,  nicht  gefordert  and  ancb  hei  der 
Liqnidations-EonmiiBsion  gar  nicht  angemeldet  hat,  der  Beligionsfonds  nidit 
habe  schuldig  werden  können.* 

Daraus  erhellt  nnn,  daB  Kremsmfinster  keine  reck^ 
liehe  Fordernng  mehr  hatte,  sondeni  im  Oegniieile  nun 
pflichtet  war,  den  Kanfschilling  per  0000  fl.  IBr  das  Baomgartenberg'scl^* 
Hans  seihst  tn  entrichten.  Es  war  auch  bezeichnenderweise  der  Zins  p^r 
410  fl.,  welchen  der  Stadienfonds  infbige  Hofkammer-Dekrets  vom  1*  ^ 
1788,  Zahl  855,  für  ünterbringong  der  Bibliothek  leisten 
hatte,  demBeligionsfonds  als  Eigentämer  des  Hauses  and  oieb^ 
dem  Stifte  Kremsmflnster  zagewiesen  worden.  Als  non  das  Stift  an 
die  Gewfthr  geschrieben  werden  wollte  nnd  nm  Aasfertigang  des  Kao^' 
kontraktes  nachsuchte,  wnrde  von  Seite  der  Begiening  vom  8.  Nerember 
1801,  Zahl  18268,  einfach  die  KanfschiUingsqnittaug  ftber  9000  fl.  9^ 
gefordert  nnd  nach  lange  bexfigltcb  dM*  Erlassung  dieser  Summe  gepflogenen 
Verhandlungen  geruhte  der  Kaiser  laat  Hof-Dekret  vom  23.  Juni  l302, 
Zahl  22144,  ]i.'giernngsintimation  vom  4.  Juli  1802,  Zahl  9033,  J^^ 
Idttst^'llenden  Stifte  Ernnsmönster  den  K  a  uf  sc hi  1 1  i  n  i:^  per  9000  fl- 
für  das  denisdlHMi  im  Jahre  1784  zur  Übertragung  der  dessen  Aiifsiclit 
anvertrauten  ötfi'ntlichen  Bibliothek  und  des  Musaei  physici  äberla.sseue, 
dem  Seligionsfonds  gehörige  Baumgartenberger  Hans  in  Linz  geg^^n  dem 
allerg nädigst  nachzusehen,  daß  dieses  Haus  dem  Stifte  Kreuis- 
münster,  jedoch  nur  unter  der  liedingni^  eigentümlich  über- 
lassen werde,  daß  die  öffentliche  Bibliotliok  und  das  Musaenm  pliy.-irum 
gan,t  wie  bisher  samt  dem  Hibliothekspersonal  unentgeltlich  behalten, 
wie  bisher  diesfalls  alles  besorget  und  die  Steuern  vom  gedachten  StÜU 
entricbtf't  wf-r-l'-n." 

Jtt/.t  t  ist  waiil  d;is  Stift  b«"dingungsweise  Eigentümer  und  da*^  Haus 
am  9.  August  18Ü2  in  der  Landtafel  dem  Stifte  zugeschrieben  und  das 
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einzige,  was  bei  dieser  Verhandlung  zu  berühren  unterlassen  wurde,  war, 
daB  von  Seite  der  Regierung  über  den  Zins,  welchen  der  Studienfonds  zum 
Beligiousfonds  zahlen  nraOte,  keine  ErwAhnong  gemacht  wurde,  daher  es 
l^eschahf  dftß  ftneh  fernerhin  di«  410  fl.  E.  Seh,  von  dem  Stodieufoods 
an  den  Beligionafonds  jäbriich  abgeffihrt  wnideo,  obwohl  letzterer  von 
diesem  Zeitponfato  an  nicht  mehr  faktischer  Eigentfimer  des  Hauses  war. 

Den  Zins  vom  IIa  usk  eller  des  Bibliotheks^ebftndes  liattfii  die 
ersten  Bibliolh.  k.cie  Wenzel  Grumich  und  Luka£>  Fuch^ijüger  zu  beziehen. 
Seit  1826  wurde  er  vom  jeweiligen  hiesigen  Stiftshofmeister  dem  Stifte 
ffremamfinster  verrechnet.  Viele  Jahre,  bis  ungefähr  1826,  war  dieser 
Keller  an  den  vormaligen  Besitzer  des  jetzigen  Oasihanses  ,Zam  Wein- 
berg*, Tnalmayr,  anfangs  nm  25  fl.,  dann  nm  30  fl.  KoBTenlionsmflnze 
verpachtet. 

Spftter  hatte  ihn  Theodor  Atzet,  Besitzer  des  Adlendrtdianses  in  der 
vnteren  Badgasse  in  Pacht. 

Znr  Anfstellong  der  ans  den  Klosterbibliotheken  zahhr^eh 
sngewachsenen  Bfleher  warde  es  im  Jahre  1789  notwendig,  teils  die  alten 
Bficherkästen  zn  erweitem,  teils  ganz  neae  anfertigen  zn  lassen, 
wofflr  dem  Tischlermeister  Scheidler  jnn.  in  Linz  145  fl.  14  kr.  Kmze.  gezahlt 
wurden.  Femer  benötigte  man  jetzt  hftnfiger  den  Bachbinder;  am 
non  schneller  nnd  anch  billiger  bedient  zn  werden,  bat  der  Bibliothekar 
die  Begiemng  um  die  Bewilligung,  zu  derlei  Arbeiten  den  Futteralmacher 
Matthias  Urbanites  verwmden  zu  dürfen.  Von  der  Landesstelle  wurde 
darauf  unterm  27.  Dezember  1790,  Z.  14S80,  der  Bescheid  erteilt,  daß 
ea  zwar  keinen  Anstand  habe,  die  znr  Bibliothek  gehörigen  Büi'her  zur 
Beförderung  und  Ersparung  an  Zeit  nnd  Kosten  durch  Urbanites 
einbinden  zu  lassen  and  ihn  nur  für  das  Haus  und  die  Bibliothek  zum 
Buchbinden  so  zn  gebrauchen,  wie  es  jedem  Hausinhaber  frei  stehe, 
jemanden  zu  Hausarbeiten  zn  gebrauchen  nnd  zn  Privatdiensten  anf- 
znnehmen;  jedoch  habe  sich  derselbe  anch  aller  übrigen,  für  das  Hans 
nnd  die  Bibliothek  nicht  gehörigen  Buchbinderarbeitun  zn  enthalten  und 
sieh  keiner  Gerechtigkeit  auf  Buchbhiderei  oder  anch  des  ßüchereinbindens 
außer  der  Bibliothek  anzumaßen.  HierAber  ergriffen  die  Linzer  Buchbinder 
den  Kekurs,  worden  aber  mit  dem  Hofdekrete  vom  14.  Februar  1791  ab* 
gewiesen. 

Mit  allerhöchster  Entschliefiung  vom  3.  Februar  und  Hofkanzleidekret 
vom  20.  April  1792  ward  dem  Bibliotheksamte  der  Auftrag  et  teilt,  daO 
dem  Studie  nkonsesse  zur  Besorgt)?  spiner  (Tcsohäfte  und  Anfbe* 
wahrunj.:  der  Akten  in  der  öffentliclH'n  Bibliothek  auf  Verlangen  ein  ange- 
messener Platz  einzuräumen  sei ;  daß  femer  dem  Studienkonsesse, 
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damit  dieser  von  dem  Zustande  der  Bibliothek  onterrichtet  werde,  der 
Bibliothekar  beigexogen  nnd  diesem  die  Besorgung 
des  Beferates  über  Bibliothekssach en  xngewies en  werdw 
solle.  —  Hiemit  b^nnt  die  Vereinigang  des  Stadien kanxlei- 
dienstes  mit  jenem  der  Bibliotliek;  sie  ergab  sich  ans  den 
homogenen  Dienstleistangen  von  selbst.  Die  Bibliothek  war  ein  HUfsmittel 
des  Unterrichts,  das  Bibliothekspersonale  war  daher  in  stetem  Verkehre  mit 
den  Professoren,  nnd  da  nnn  der  Stadienkonseß  aaeh  seine  Sit&nngen  in 
der  Bibliothek  hielt  nnd  dort  seine  Arbeiten  verrichtete,  war  es  wohl  gani 
natürlich,  daß  man  hiebei  anch  den  Bibliotheksschreiber  and  Bibliotheks- 
diener nmaomehr  in  Anq»mch  nahm,  als  man  sie  am  nächsten  bei  der 
Hand  hatte  nnd  der  damalige  Bibliotheksdienst  es  dem  Personale  gestattete, 
nebenbei  den  Stadiendienst  xn  yerrichten.  In  Berncksichtigang  der  stets 
geringen  Besoldungen,  welche  diese  beiden  Diener  fär  den  BiblioUieksdiettst 
Tom  Stifte  KremsmüDster  bezogen,  wurde  ihnen  anfimgs  für  die  dem  Studien* 
konscifse  geleisteten  Dienste  wahrscheinlich  Öfters  eine  Remaneration  be- 
willigt,  dieselbe  aber  später  auf  eine  jAhrliche,  fixe  Kemnneration  fcstr 
gelegt. 

Durch  die  Verwendung  des  Bibliothoksschreibera  nnd  Bibliotheksdieners 
xu  Dienstleistangen  beim  Stadienwesen,  sowie  durch  die  schon  früher  ge- 
schehene Übergabe  der  Bibliothek  selbst  an  das  Stift  Kremsmünster,  wurde 
dieser  Anstalt  der  emi^dliehste  Nachteil  gebracht.  Einerseits  wurden 
hiednrch  die  Krftfte  des  ManipulationspersonalB  zersplittert  und  konnten 
nicht  mehr,  wie  sonst,  ungeschmälert  der  Bibliothek  gewidmet  werden, 
andererseits  aber  waren  diese  Diener  infolge  ihrer  rein  privatrechtlichen 
Stellang  in  die  unangenehmste  Lage  versetxt. 

I>cr  erste  vorn  Stifte  Kremsmfinster  angestellte 
Bibliothekar  >var  fürdie so  Stellang  eigens  besoldet;  er 
wohnte  bei  dt  r  Bibli<ithek  und  leistete  bei  den  damaligen  Arbeiten 
durch  seine  Einsicht  und  Tätigkeit  sehr  vieles«.  Der  zweite  Bibliothekar, 
sein  Nachfolger  P.  Lukas  Fachsjäger,  der  neben  der  Aufsicht  über 
die  Bibliothek  auch  die  A  g  e  n  t  i  e  d  <•  s  Stiftes  besorgen  mußte,  wohnte 
auch  no«  h  im  Bibliothekagebäude  und  liatte  den  besten  Willen  für  das 
Wohl  der  Bibliothek,  geriet  aber  oft  beinahe  in  Vf'ry.woifluiip.  daß  ihm  zu 
diesf-m  Rerufsgeschafte  so  wenic:  Z^it  t  rühiiirtc  Sein  Narlifulger  P.  A  nton 
Viehbäck  hätte  wohl  nelicn  d<T  Professur  des  Bibelstudiums  des 
neuen  Butides  einige  Zeit  der  Bibli<>th»'k  schciikcii  kninicn.  allein  er  mochte 
wedi  r  ilort  wohnen,  noch  auch  nur  daini  und  wann  dort  nachsehen.  Er 
besorLTti*  als  Vorstand  di-r  Bildiothek  blolJ  die  Korrespondenz  mit  den 
Behörden  und  den  Bücherankauf  mit  wenig  Bäcksicht  auf  Lehraiistalten 


Digitized  by  Google 


79  - 


und  Leser,  meist  nach  eigenen  Ideen'**).  Di»'  Frledigungen  der  jährlichen 
Berichte  wiederholten  Öfters  den  Wunsch  der  Ho&tellef  duO  es  mit  der 
Katalogisierung  ein  wemg  schneller  vorwärts  gehen  möchte.  Endlich, 
kam  der  Regierongsanftrag  vom  8.  November  1839,  Z.  32768,  daß  der 
Vorstand  die  M  a  i\  u  s  k  r  i  p  t  e  und  Inkunabeln  selbst  beschreiben 
solle.  Dieses  tat  nun  auch  Yit  hbärk  und  schrieb  sogar  eigenhtodig  zwei 
Kataloge '■•'),  die  aber  gänzlich  iiiißluiis'pti  sind. 

Der  Bibliotheksschreibt  r  war  darcJi  'lie  ihm  vom  Studien- 
weson  zufallenden,  sowie  durch  die  laufenden  Ge.schäftc  bei  der  Bibliothek, 
nämlich  Bedienung  d<»r  Leiter  iti  und  außer  der  Bibliothek,  Führunc^  der 
Inventarien  nnd  Lesejouniale.  Kinstelluutr  der  gelesenen  und  Aufötelloug 
der  neuen  Bücher,  Abfassung  der  jährlichen  Rechnungsausweise,  Fort- 
setzung der  Kataloge  etc.  in  den  gewöhnlichen  Amtsstuuden  hinlänglich 
be.schäftigt.  Ein  Antrag,  man  mOi^^e  ilm  v.ur  schnelleren  Anfertigung  der 
Kataloge  auch  in  den  auüoramtlichen  Stunden  verwenden  und  ihm  hiefür 
von  Seite  des  Stiftes  oder  Studienfonds  eine  an^'enle^<sene  Entsi  liädigung 
zubilligen,  wurde  entschieden  zurückgewiesen.  Der  B  i  b  1  i  o  t  Ii  e  k  s  d  i  o  n  e  r 
ließ  sich  neben  seinem  Studiendienste  auch  zu  Dienstleistungen  für  das 
StiftshHUS,  bei  PrufeiiSuren  und  auch  wohl  Privaten  so  verwenden,  daß  er 
den  Tat;  über  höchstens  zwei  Stunden  im  Lesezimmer  /.ubrachte,  und  zwar 
mehr  um  da  ein  wenig  auszuruhen,  al>  um  etwas  zu  arbeiten.  Die  Folge 
davon  war,  daß  bei  der  Bibliothek  noch  lange  die  meisten  Kataloge  fehlten 
und  daß  Bücher  und  Bücherstellen  von  zirka  1835  bis  in  die  Fünfziger- 
jahrc  dem  Staube  und  den  Wurmem  preisgegeben  waren. 

Im  Jahre  1805  wollte  man  das  Bibliotheksgebäude  gleich  jedem 
andern  Hanse  mit  feindlichem  Milit&r  beqnartieren.  Der  Bibliothekar 
Fucb.sjäger  fiberreiahte,  vm  dies  tn  verhindern,  am  12.  Nt>vember  des- 
selben Jahres  ein  Oesnch  an  die  zasammengesetzte  k.  k.  Landes- Kommisston 
mit  den  Bemerkungen: 
a)  Das  dem  Stifte  Eremsmänstor  in  der  Altstadt  gehörige  Hans  Nr.  75 

trage  ohnehin  Quartier. 
6)  Im  Hanse  Nr.  792  auf  der  Landstrafie  sei  im  ersten  Stocke  die 

Bibliothek,  im  zweiten  das  Unsaenm  physicnm  nntergebraebt»  welchen 

Anstalten  leicht  ein  Sdiaden  erwachsen  konnte. 
ej  Das  Stift  beziehe  ftlr  die  Unterbringung  dieser  dem  öffentlichen 

Wohle  dienenden  Anstalten  keinen  Zins,  sondern  bestreite  Tielmehr 

noch  die  Auslagen  auf  die  Besoldung  des  Bibliofheks^Personals,  das 

Holz,  die  Hansreparataren  und  Steuern. 

Nach  dea  Aafzeichnuogeu  Christlbauer.^. 
**j  Heute  noch  mhiadea. 
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Der  noch  am  seil  t  ii  Taire  •  rhissf-ii"  Ei  scheid  sprach  eine  nur  mäßige 
Bequartierung  des  Bibliotheksgebäudes  und  den  Anftrnc  an  »Ifn  BiljliotVKkT.r 
ans,  das  Zimmer  des  Hausmeisters  zu  ebener  Enii-  zur  Einquartifruiig  her- 
zugeben, don  Hausmeister  aber  irgendwo  in  den  zwei  Starken  anteaubringen. 

Mit  Hofdekret  vom  23.  Juli  1807,  Zahl  13696,  ward  anbefohieo, 
daß  die  Vorsteher  und  Kustodon  der  Universitftto-  und  Ljzealbibliothekeo 
gleich  den  Studien-Direktoren  und  Professoren  einen  Amtseid  ablegen 
sollten.  P.  Lukas  Fuchsj&ger  erhielt  also  von  der  Regierung  den  Auftrag 
Tom  30.  August  desselben  Jahres,  Zahl  11610,  am  7.  September  um 
^9  I'hr  bei  dieser  Landesstelle  zar  hdchstanbefohlenen  Beeidigang  so 
erscheinen. 

Bei  der  f  r  a  ri  /  n  -  i  <;  o  h  ti  Invasion  i  tn  Jahr  e  1 809  kam  aucii 
die  öffentliche  Bibliothek  nicht  ganz  ohne  Schaden  davon.  Der  französisch»- 
Intendant  d»>9  Mühlviertels,  Monsi«'nr  M  o  n  s  s  ;i  y  entlfhntf  während 
seines  Auf.  nthaltes  in  Linz  «ms  der  Bibli(*tlM  k  iiar  hfnlgeiide  Bücher: 

H  0 ni  a n n'scher  Atla.'!  von  beiläufig  1'»')  Kart.  n  20  fl, 

D\o  d' A  n  V  i  l'schen  L  a  n  d  k  n  r  t  n  zu  der  alten  und  mittleren 
Erdbeschreibung,  10  bis  12  Stück.-.  j.Mi,.>  Blatt  30  kr..  5  fl. 

Die  Besrhrfibuiiir  il('r>i'lln'ii  in  /\vh  sihniifii  Fraii/.bänden  7  fl.  12  kr. 

P 1  a  1 0  II  i  8  0  p  r  »  oumia  graeca  et  lutina.  Marsiiio  Ficiuo  iuterprete. 
Lagduni  1588,  folio,  1  vol.  18  fl. 

Les  mille  et  urtennit.  Contes  arabes.  Traduits  en  francois 
par  Mr.  Galland  a  Paris  I72G,  7  fl. 

Aliirliit'ri  di  l>auty  iliviiia  roni»'dia.  Firenz..  1589. 

Mit  Allfang  Dezember  desselben  Jahres  \"\aic  Muu.<saye  uuverht'fft 
von  hier  nach  Italien  ab.  ohne  die  Bücher  zurückgestellt  zu  haben.  Infolge 
der  Tom  Hibhothekar  unterm  10.  Dezember  gemachten  Anzeige  und  der 
weiteren  Schritte  der  Regierung  schrieb  Monssaye,  bei  seiner  Abreise  den 
Befehl  wegen  Bfiekstellang  der  Bacher  hinterlassen  m  haben;  wenn  er 
aber  nicht  aosgefUirt  word^  sei,  so  erkiftre  er  sich  bereit,  den  Schaden 
KU  ersetzen.  Da  nun  in  "Um  bei  einer  Sache  an  dem  bexeiebneten  Orte 
einige  dieser  Werke  aafgefanden  worden,  ward  anf  jeden  Sehadenersstx 
tenichtet  nnd  dem  Bibliotliekar  bewilligt,  das  Fehlende  dnreh  Ankauf 
wieder  zn  ergAnzen.  In  diesem  Jabre  wurden  einem  Oberleutnant  der 
wfirttembeigscben  Trappen  fär  die  bei  der  Bibliotiiek  aofgestelUe  Sonve  Gerde 
72  fl  bezahlt  nnd  Terrecbnet. 

Laut  Begierangserledigung  rem  18.  Dezember  1823,  Z.  27915,  ward 
der  in  diesem  Jahre  gestellte  Antrag,  die  Normalsclinle  im  Biblto- 
theksgebAude  unterzubringen  und  die  Bibliothek  in  ein  anderes  Lokale 
ZQ  verlegen,  hohen  Ortes  nicht  genehmigt.  . 
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Sf'it  dein  Jiihre  1784.  wo  das  Bibliotheksg-pbäadi^  an  das  Still 
Kremsmüiistt-r  zur  Unterbringung  der  öffentlichen  l{it)li<itliek  und  de«?  Mnsafum 
physicmn  übergegangen  war.  wurden  von  diesem  Stifte  jaliilicli  di»-  an  der 
Dachuiig  und  dem  Mauerwerk«-  nütisren  Ausbesserungen  bt  surgt  :  docli  wurde 
das  TIaus  nie  sranz  abgcjintzt  und  bokarn  nach  und  nacli  »in  düsteres 
Aussehen.  Da  es.  snnst  schön  und  srdid  gfbaut.  eiiieui  ülleiitlulifn  Institute 
di*^ntp,  so  li»-Ü  es  di*'  Landesregierung  durch  die  k.  k,  Landes- Baudircktion 
uiitt'ibatht'n  und  dann  im  Jalire  1840  abputzen,  si>v>-]>-  auch  die  sonstigen 
als  nötig  erhobenen  Rcjiaraturen  vi'nuhnu'n.  Dit»  an  den  Fenstern  des 
ersten  Stockwerkes  angebracht  treweseneu  eisernen  Körbe  wurden  abge- 
nommen und  dein  Stifte  Krt-insinünste:"  gegen  Herstellung  einer  schönen, 
anf  die  Bibliothek  bezüglichen  A  ufschrift  auf  der  gegen  die  Landstraße 
befindlichen  Seite  des  Hauses,  ü  b  e  r  d  e  m  E  i  n  g  a  n  g  s  t  o  r  e,  ülierlassen, 
dafür  aber  xur  ebenen  Erd»-  und  in  den  beiden  Stockwerken  ganz  neue 
Winterfenster  hergestellt.  Einige  Türen  wurden  neu  angebracht,  andere 
samt  den  Schlössern  aasgebessert.  Im  großen  Zimmer  der  Bibliotheksdiener- 
wolmong,  in  den  an  die  Xfiche  i^ßenden  zwei  Zimmera  des  Bibliotbeks- 
schreibers  und  im  Yorlesesimmer  des  phj.sika]i«dien  HiueiimB  worden  nene 
Fußboden  gelegt;  die  besseren  alten  Lftden  von  den  alten  FnfibMen 
wurden  ausgesucht,  rdn  abgehobelt  und  mit  doiselben  die  anderen  zwei 
Zimmer  in  der  Wohnung  des  BibUothehsschreibers  belegt,  wo  auch  im 
großen  Zimmer  ein  neuer  tftnener  Ofen  gesetzt  und  in  der  Küche  das  aus 
großen  Quadratsteinen  bestehende  und  an  vielen  Stellen  schadhaft  gewesene 
Pflaster  weggerissen  und  durch  einen  Ziegelestrtch  ersetzt  wurde.  Das  sftrot- 
liehe  Hauerwerk  des  Hauses  wurde  da,  wo  es  Abbröckelnngen  gab,  wieder 
gehörig  angeworfen,  abgerieben,  geweißt,  gefiirbelt.  Erst  in  diesem  Jahre 
wurde  das  noch  immer  an  dem  Hause,  Aber  dem  Haupttore  an  der  Land- 
straße, befestigt  gowesene  marmoroe  Wappen  des  ehemaligen 
Stiftes  Bau m gart e nberg  mit  der  Jahreszahl  1679  abgenommen 
und  im  gewölbten  S&nlengange  des  ersten  Stockwerkes  hinterlegt Aue 
dem  Erlöse  der  im  ersten  Stocke  abgenommenen  eisernen  FensterkOrbs 
sollte  Tom  Stifte  freilich  wohl  ein  die  Bibliothek  bezeichnendes  Schild  mit 
goldenen  Lettern  hergestellt  werden.  In  einigen  Jahren  darauf  erhielt  dann 
das  Bibliotheksgebftude  zwar  keine  goldene,  aber  eine  lesbare  Aufschrift. 
Die  Kosten  der  Baureparaturen,  welche  lizitando  vergeben  wurden 
und  bis  Mitte  November  1840  beendigt  sein  mußten,  zerfielen  in  drei 
Abteilungen : 


Wurde  im  Jebre  1870  dem  Haseum  Praaeii€0>Carolinam  geschenkt  and 
dabiü  ftbeftragen. 
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a)  Baukosten,  betreffend  das  Stift  Ercmsmänster  mit  .   285  fl.  3*2  kr. 
h)         ,  ,       den  J^tn-ÜPiifonds  mit  .  .  .    782  ,  25  , 

r)        «  «      den  Beligiousfonds  mit   .  .   559  «  • 

zosammen  in  Konveiitioiisinfiiize  .  1577 11.  S5  kr. 

Dem  Stifte  Kremsmfinster,  welches  olmehin  eine  wertvolle  und  große 
Bfiehersammlung  beutst  und  henrnhalten  hat»  mußten  die  16t  eine  QiÜNitlidie 
Bibliothek  znLioz  auferlegten  Lwten'*)  allerdinga  beschwerlich  midmiangeDebiB 
sein.  Lange  dachtn  das  Stift  daran*  bei  schicklicher  Gelegenheit  sieb  dieser 
mit  bedeutenden  Unkosten  verbmidenen  Obliegenhriten  wieder  an  enttedigea. 
Schon  Abt  Josef  AI twirth  (1824—1840)  soll  sehr  eifrig  daran  ge- 
arbeitet, auf  den  Wink  einer  hochgestellten  Peraon  aber,  daft  daraus  dem 
Stifte  in  anderer  Beziehang  ein  großer  Nachteil  erwachsen  würde,  deo 
Gegenstand  wieder  haben  fallen  lassen.  Nach  den  Torgftngen  des  Jahres 
1848,  wo  in  der  Monarchie  so  vieles  Alt«  nrrgcstürzt  und  neu  organisiert 
warde,  |?laubte  Abt  Thomas  M  i  1 1  e  ii  d  o  r  f  e  r  (1840- 1860)  aach 
liezögUch  der  Bibliotheii  in  Linz  miB  zeitgemäße  Ändernng  erwirken  za 
k5nnen  nnd  überreichte  an  das  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  io 
Wien  Ende  September  1850  nacbfolgendeR  Gesuch: 

Hohes  k.  k.  Mini«teriam! 

Das  Stift  Kremtmflnster  wurde  biaher  Terpftiehtet,  die  Bibliothek  and  da» 
phyaikalische  Kabinett  der  Linier  Lehnuiitatten  vateranbriagen  nad  sn  betmen. 

Die  VerpfliclitoDg  ruhte  auf  keiner  rechten  Baal»,  londern  floß  nur  aus  einem 
Machtgebote  der  Willkür  und  {^ies?  w)f>fif>r  ans  •leii  Craudiltsea  eines  nun  bioweg- 
ger&nmten  partikulären  usterreichiachen  KirrlienrPthtes, 

Es  wurde  o&ailicb  deiu  Stifte,  das  ohnehm  su  ausgedehnte  Lehrtnatattsa 
nnterhielt»  dareh  Begienngiiotinutlon  Tom  2.  Mai  1788  bekanntgegeben,  dal  der 
a  Lins  TorbaadeBe  Bftehervorrat  des  StiftM  &eniamlnster  nnentgeltlich, 
aber  mit  der  Obliegenheit  äbergeben  werde,  in  einem  seiner  zwei  Häuser  in  Lins 
eine  offentliehe  Bibliothek  7n  errichten  und  dabei  seine  Tioistlichen    oder  amkre  j 
tangliebe  Personen  suzusteUeD.  AU  im  selben  Jahre  das  bchloßgebaude  da&elUt  | 
eine  andere  Bestimmung  erhielt,  wurde  dem  Stifte  auch  noch  aufgebürdet,  das 
froher  dort  aaflgeitellte  physikalische  Kabinett  ebenfalls  an  übernehmen  and  i 
nateraabriagen. 

Diese  Gewaltinaßregeln  entsprangen  aus  der  «laraals  herrschen  len  Ansicht,  < 
alles  Klostergut  sei  8taatä^iit  und  als  solches  willkürlich  dispunibei,  weshalb  e» 
ZU  Bildunga-  und  jeglichen  anderen  Zwecken  verwendet  werden  könne.  So  geschah 
e^  daß  Abt  Erenbeit  nar  «ana  Onadea*  im  eigenen  Stiftshanae  in  der  Altstadt 
eine  Wehnang  gegen  einen  jfthrlichen  Zins  Ton  250  H  eihiclf. 

Kanm  waren  beide  Sammlungen  in  das  Stiftshaus  in  der  Vorstadt  abe^ 
tragen,  beüahl  die  Regierung  mit  Dekret  rem  30.  April  1784,  das  Hana  nllsse 

»)  Hit  St  U.  K.  B.  Tem  20.  Jan.  1827  war  dem  Stifte  anch  die  Bebe ii sog 
aafgebflrdet  worden.  F.  Graaaaner,  Handbuch,  8.  225.  i 
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in  drei  Wociieti  jjerjiuiiit  sein,  weil  selbes  Se.  Majestät  für  den  Bischof  uiul  «lif 
Domherren  bestimmt  hätten.   Äl»  darcli  diesen  Befehl  das  Stift  in  die  ürgüte 
Klvmine  kam,  macht«  ihm  'die  R^erang  den  Antrag,  et  solle  das  8Üft  da« 
Bamngarteiibergische  Haiis  kaufen.  Der  Abt  ließ  sich  ia  jraer  TcrsweifltingiTollen 
Lage  alles  gefallen  und  mnßte  sich  daher  bequemen,  jenes  Haas  durch  Verticht- 
|,iUfnn^r  luif  rückständige  Interensen  per  9?30  fl.  24  kr.  nur       den»  Zwecke  zu 
ubeniebnieii,  um  darin  Bibliottek  und  Kabinett  unterzubringen.  DieTraosfeiierangs- 
kosten  maßte  er  wieder  allein  tragen  und  zum  Lohne  dafQr  erbielterwa  hffhoendes 
BeloboDgadekrett  ferner  wurde  aogeordnet  daB  der  vom  Studienfonds  für  die 
Unterbringung  der  Bibliothek  und  d«>s  plirsikalischen  Museums  in  laiileode  Hiet- 
lins  per  410  fl.  nicht  an  da^  Stift  als  Kit^eutfimer  des  Hauses,  sondern  an  dpn 
Ilcligioiibtotiiis  jjez.iMt  werden  sollte.    Das  Stüt  bezos:  also  bis  zur  Stnnde  für 
die  sämtlichen  Lukalititen  dieses  Hauses  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Keller» 
ond  Gtrtenbanses  keinen  Krenser.  mnfite  dagegen  die  Grsnd-  samt  Kommunal- 
Steuer  beiahlen  und  die  Reparaturen  allein  bestreiten.  Srst  seit  12  Jahren  kon- 
kurriert der  Studienfonds  bei  größeren  Reparaturen  mit  dem  Stifte,  das  allein  alle 
fibrieen  An8l.n;,'<  ti  tragen  muß.  ilit^  sich  f.L'it  fast  70  Jsbren  auf  mehr  als  50.000  fl. 
belaufen,  ungeaclilet  der  jeweilige  Bibliuthekar  bisher  nicht  eitlen*!  angestellt 
und  besoldet  war,  sondern  nebenher  einem  anderen  Amte  vurstand  und  ungeachtet 
der  als  Eaofichilling  Qborlassenen  Intereasen  per        fl.  24  kr.  In  Hinsicht  auf 
die  großen«  bisher  rücksichtlich  dieses  Hnuses  getragenen  Lasten,  auf  den  llangel 
an  Priestern,  zumal  das  Ober-  and  Untorgymnasium  ein  größeres  Lehrpersonal 
«rfordert.  der  j^pfrenwärtige  Bibliothekar  Vielibürk  hochbejahrt  und  bedenklich 
krank  und  der  Linzer  Stiftshofnieister  mit  Geschäften  za  sehr  überhäuit  ist, 
somit  ein  eigener  Bibliothekar  angestellt  werden  müßte,  in  BBcksiebt  auf  den 
Umstand  t  daß  diese  Stelle  einer  der  dort  angectellten  Professoren  gegen  eine 
geringe  Remunevatlnh  um  su  lieber  nbernehnien  dürfte,  als  ihm  eine  aus  zwei 
Zimmern  besteli-Midu  Wuliiiiiiig^  oiugeräumt  werden  könnte  und  in  Anbetracht  auf 
die  gewiß  ungerecltte  Art  und  Weise,  mit  der  dorn  Stifte  diese  Last  anffrebürdet 
ond  ea  zum  Ankaafe  des  Baumgartenberger  Hau!>es  gezwungen  wurde,  und  bei 
dem  Haaptnmstaade«  dafi  das  Stift  durch  die  Aufhebung  des  üotertänigkeits- 
ferbUtnIssea  der  Zehente  die  Hälfte  seines  Einkommens  verloren  hat.  ans  allen 
diesen  Gründen  glaubt  das  Stift  dio  rnue:tiliiig?tt?  und  gewiß  billigste  Bitte 
btellen  zu  dürfen,  daß   d  i  e  t.  e   Last   für  i  iii  nt  c  r   dem   Stifte  abge* 
nommen,  die  Besorgung  der  BibliotUek  dem  sehr  reichen 
8tudi«nfondazugewie»en  werde.  Das  Stift  Kremsmflnster  hat  gewifi 
stets  mit  giOfiter  Bereitwilligkeit  «ehr  ansehnlich«  Opfer  tum  Besten  des  Staates 
and  der  Kirche  dargebracht  und  wSrde  auch  jetzt  diese  Bitte  nicht  stellen,  wenn 
es  niriit  durch        Kr rnngen Schäften  des  Jahres  1848  und  dadurch  Terfindette 
Finanzlage  notgedrungen  wilre. 

Wird  diese  Bitte  genehmigt,  so  überläßt  das  Stift 
dem  Arar  diese«  schöne,  geräumige,  swei  Stock  hohe  Hau« 
lur  freien  VnrfQgnng,  ohne  dafür  e  i  n  e  Entso  bftdigun  g'au 
fordern,  und  es  wird  bloß  der  dabei  beändlicbo  Galten  samt  Gartenhaus  und 
Bionnen  als  Eigentum  des  Stiftes  reserviert. 

K  r  e  m  8  m  ä  n  8 1  e  r,  am  12.  September  1Ö50. 

Thomas  ro.  p., 

Abt. 
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Dieses  vom  k.  k.  Ministerium  an  die  Liiuei  Stütüialt<!rei  zur  Ein- 
holung der  nötigen  Erhebungen  übersandte  Gesuch  wurde  mit  Indorsai- 
Aultrug  ddo.  7.  November  1H50,  Z.  r.42/Sch.,  zuerst  der  k.  k.  Pr  vinzial- 
Staatsbuchhaltuiij;  i:uge»t<llt,  welche  aus  den  dortigen  und  den  im  Archive 
der  k.  k.  SUitthalterei  auffindbaren  Vi-rakten  eine  Darstellung"  d«»r 
Geschichte  der  Linzer  akademischen  Bibliothek  unter  besonderer  Be- 
röcksichtigung  der  in  dem  Gesuche  des  Abtes  von  Kremsmünster  von.äg- 
lidi  h«iTorg«hobeiien  GesieMsponkte  gewinnen  suchte  und  unter  Buch- 
haltaugszahl  10564/887  de  anno  1850  am  2.  Febraar  1851  an  die 
k.  k.  Statihalterei  einen  Bericht  er«tatt<>te. 

Darin  h<*ißt  es  mm  naoli  Aiifiilnuni:  d^r  histAri?rh*»n  Mom-iit»'; 

«Auf  diesen  Sachverhait  uon  gründen  sich  die  Verpflichtungen  und  dai 
bis  sam  heatigen  Tage  gieichgebliebeoe  Verbiltnia  des  Stifte«  Kremimünster 
aar  hiengeD  akadamitebea  Bibliothek,  und  wann  man  hiar  AnlaB  nioiait.  daia 
anUagenden  In^raat^Aurtfaga  aafolga  die  in  dam  inliafanden  Gtraeha  das  der* 
maligen  Abtes  Torzaglich  berührten  (iesicbttpankte  tu  würdigen  ader  nur  mit 
der  ans  den  bPTt'ichneten  ämtlicheii  Äkteti  geschöpften  Darstellung  lu  »«»rpleichen. 
so  maß  man  otVen  gestehen,  <laü  die  scriweren  und  graviereuüeo  Aiikla^eu  d«» 
Herrn  Abtes  gegen  die  damalige  üegieiuug  und  deren  MaJiragel  aieht  nur  niciit 
begrtadet,  sondarn  aneh  dar  Saehlaga  naah  nialit  gaas  gatran  aind ;  dana  aiit 
knrxen  Worten  reduziert  sich  die  ganze  Beschwerde  gegen  die  Ref^iernng  aar 
aar  den  Erlali  vom  7.  April  1783,  wodnrph  Me  Obaorg«  über  die  Bibliothek  dem 
Stifte  i»  einen»  seiner  Hänst^r  anveriraut  wurde,  was  im  Entgegenhalten  zu  der 
aUerbOcbsten  Gnade,  wodurch  der  Fortbestand  dieses  Stiftes  gesichert  war, 
wiluind  10  viala  andere  UiaHcha  laktitato  aaa  pottttseham  Orfiadan  aaffebobea 
«araa,  and  im  Entgegenbalta  an  den  raichan  VarmOgaiaqaallan  diaaaa  ba* 
dantanditan  aller  KlOstar  nur  eine  geringe  Anforderang  war.  Jene  Tatsacbea 
aber,  (^ie  man  bieroit  hierorts  nachgewiesen,  n&mlich.  daS  das  Hans  in  der 
Uerrengasse  um  den  Schfttzangswert  an  den  Religtonsfuuds  verkauft,  alle  liquide« 
Scbnlden  des  Stiftes  Baumgartenberg  Tom  Religion sfonds  bar  getilgt  nnd  endlick 
dae  Baamgartaabargar^ieha  Hana  mit  Nacbiidit  dea  KanbebUlinga,  alaa  gaai 
mieDtgehlicb.  zum  Eigentama  übergeben  wurde,  erw&bnt  das  inliegeada  Gesach 
mit  keineiM  Worte  und  klagt  nnr  fortwährend  über  die  auf  drm  Eigentume 
ruhenden  Verbindlichkeiten,  deren  Leistung  als  ein  den  Wissenschaften  ^mi  der 
Provinz  geweihtes  Opfer  dem  reichen  Stifte  nur  zum  V  er  ii^nste  jjereicbeo  i»aiiii. 

Als  im  Jabre  lö24  das  ätift  den  Zidh  ptr  410  Gulden  uder  164  Guldeu 
KottTantbna>Hilnae,  walcban  der  Stndianfoada  dam  Beligiaaifonda  an  leiacan  hatte, 
tflr  rieh  in  Anipmcb  aabnan  wollte,  tailta  dia  Stadienhofkommission  vollkommen 
die  üben  ansgeBprocheueo  Ansichtni  und  sprach  dies  deutlich  in  dem  Stndiei- 
hofkomiiiissiuns- L>*'krfte  ddo.  18.  Jünner  182o.  Zahl  177,  Regierungs-Intimalioii 
ddo.  Ö.  Februar  lö2ö,  Zahl  2212,  durcit  den  abweislichen  nnd  motivierten  Bescneid 
auj,  wobei  nnr  anffalland  bleibt,  daB  bei  den  damaligen  Varbandlangaa  vaa 
kaiaer  BahOrda  dar  Antrag  gaatallt  warde,  den  Studianfanda  von  der  Ziiiapflicbt 
gans  zu  entheben,  da  der  Zina  abansowaaig  wie  dem  Stifte  Eremamünster  auch 
nicht  dam  RaUgianafonda  gabilbita,  dar,  wie  bereite  arwibnt  warda,  vom  Jahre 
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1802  an  niclit  tnehf  £i|f*ntftner  4u  t»eiproeh«ii«u  HaiitM  war.  Vom  Jahr«  1888 

an  bettreitet  der  Stadieofonds  alle  Baoliebkeiten,  die  ihn  gleichsam  al«  Mietw 
treffen,  während  Kreinsmünster  jene  Baalich^etten  zahlt,  die  dauelb«  alaEigan« 
tämer  dea  erwähnten  Baamgartenbergerbaoses  treffen. 

Waa  endlich  den  ScUofiantng  daa  PriUaten  von  KremsmfiDster  betrifft, 
fegen  Abnabma  dieaar  Terblndlfchkaitea  dem  Ärar,  aoU  wobl  heifian  dem 
Studienfond?,  daa  Baumgartenbergerhaua  zur  freien  Yerfögang  zu  stellen,  ao 
glaubt  man.  obwohl  die  Bedingnisse  und  Einrirhti:n£^en  bei  allenfall?'i?fpr  flbpr- 
nahme  eipetic  Verhandlongeii  notw»'nr1i^  machen  wurden,  doch  vor  allem  liies^a 
Antrag  aul  aas  wärmste  hefürworteu  zu  müssen.  Der  Stndienfooda  würde  dadorch 
EigeaMmar  ainaa  aehOnan,  aolid  gabaaten  twaiatodtigan  Htnaaa  a«f  dar  Laad- 
atraBa,  waa  bai  aainar  giiatiga«  l^aga  umI  dam  darmaUgan  nnawpraba  immer 
ainan  aahr  bedeutenden  Wert  hat  und  ebenso  dem  Zwecke  des  Fonds  und  der  Wisaen^ 
Schaft  entsprechen  würde.  Die  Lasten,  welche  dadurch  dem  Fonds  zuwachserr 
würden  und  hier  nur  beiläufig  bernhit  werden  können,  nämlich  die  Remuneration 
för  einen  Bibliothekar,  der  gegen  diese  und  eine  Wohnung  aus  Liaba  aam 
Zwecka  dia  Obaorga  ObersBbma  nad  aich  finden  lieEa ;  femer  dia  fiaaaldvag 
des  Bibliotheksschreibera,  dia  Stanern  und  Banlicbkaitan,  aiod  f3r  dia  der- 
maligen  Fundskrälte  nicht  von  zn  hoher  Bedeutung,  noch  in  Wiird?(^nng  der 
Erlangnog  einer  schonen  Realität  und  der  dadurch  erm'glichtL'n  Furderang 
der  wisaenscbaltlichet)  Zwecltc  uberiiaupt  von  groüem  Beiauge  und  mindern  sich 
aebon  dnrek  EinitaUnDg  dea  baraita  arwthnkii  Zlnaaa  tarn  Rcligionafood», 
waleha  schon  fllr  daa  Jahr  1861,  ob  dia  Übatnabma  dar  Bibliothek  durch  den 
Fonds  zustande  kommt  oder  nicht.  Yeranlaflt  werden  dürfte,  weil  die  Leistnnga- 
pflicht  des  Stadienfonds  zum  Religionsfoixls  durchaus  nicht  reohtlicb  zu  be- 
gründen ist.  Da  hiedurcb  auch  dem  Stifte  Kremsmünster,  wie  es  sich  ausdrückt 
cnerschwinglicha  Lasten  abgenommen  wärden,  ao  ▼areiaan  aich  hiar  mebrer« 
Zwacka  und  man  kann  nnr  nocbmala  wiadarholan,  dai  vor  aliam  andaran  dem 
Fonda  das  Eigentum  des  Hauses  gesichert  wQrde  und  dann  aoglaiclt  dia 
weiteren  Verhai  (^luniren  nb?r  die  Übernabmc,  EiBrichtnng  und  Basorgnng  dar 
Bibliothek  eingeleitet  werden  dürften. 

Linz,  am  1.  Februar  1851.^ 

Die  Land'^^schtilbohörde  irah  das  Stück  sofort  auter  Nr.  227  am 
21.  Mai  1S.'»1  an  die  k.  k.  Baudircktion  /.in  Aiiitahandlnng  und  erließ 
gleichzeitig  an  den  Bibliotbekavorstaud  das  nachfolgeude  Schreiben : 

Kr.  227. 

Bnar  HoehwArdani 

In  einer  an  daa  boba  Htnisterinm  dar  Kaltaa  und  Uotinrfebt  gestalltan 
^ngaba  bringt  daa  Stift  Kramamflntar  dan  Antrag,  dam  StadianfoBda  daa 

atifliicihe,  vormals  Kloster  Baumgartenberg'sche  Gebftude  zu  Linz  gegen  Über- 
nähme  der  darin  untcr^'obrachten  Cffentlicban  ^ibiiothak  und  dar  damit  fiir  das 
Stift  verbundenen  i>a8ieu  zu  überU^^en. 

Um  den  Wert  dieses  Antrages  genau  würdigen  zu  können,  ist  es  not- 
wendig, die  GiOÜa  vnd  Aaadahnuog  aowia  den  Bamtand  daa  Gablndaa  gmiaa 
an  kamum. 

Die  k.  k.  Baudirektion  wird  daher  eingeladen,  »hfst?ii8  einen  Qruodplan 
nebat  dem  f  rofilanfrifi  diaaea  Oebiadea  anfnebmeo  za  lassen  tud  denselben  mit 
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einer  niher«»  Bescbreibnog  d«s  Haoiet  und  Mines  B&ottaDd««  baldigit  vor« 
inlegvo. 

Hievon  werden  Kuer  ITocliwürden  zu  dein  Zwecke  in  Kenntnis  gesetzt, 
(hiiiit  dem  2u  (liesäciTi  Zwecke  AbeeordneTen  der  k.  k.  Baodiraktion  di«  Lokib- 
täten  des  (iebäudes  zugätigii:  geniadit  werden. 

£.  k.  LandesscbulbebDrde  Linz,  am  21.  Mai  1851. 

Der  Statthaliet 
  B  a  c  h  m.  p- 

Die  k.  k.  Baadirektion  eipedierte  ihre  Erhebangcn  unter  Nr.  2157 
am  16.  Juni  1851  an  die  k.  k.  Landesschalbehlirde  zarfick. 

Nach  diesen  allseitig  eingelangten  Erhebungen  war  nnn  zn  erwart^Of 
da0  auch  von  der  LandesschnlbohOrde  der  Einbegleitongs-Berielit  bald 
Terfaßt  ond  mit  sämtlichen  Akten  dem  Miuisteriam  znr  definitirt>n 
scheidnng  werde  vorgelegt  werden.  Als  aber  daa  Jahr  1851  seinem 
nahte,  ohne  daB  etwas  weiteres  geschehen  war,  überreichte  der  damalige 
Bibliotheksschreiber  L.  Christlbaner  dem  Statthalter  Freiliemi  v.  Bach 
nach  persönlicher  Bficksprache  folgendes  Promemoria: 

Eure  Exzellenz! 

Die  hiesige,  bisher  dem  i>tifte  Kremsinüoster  anvertraute  öft>»i^l**'" 
Bibliothek  ist  eine  Anstalt,  welche,  wenn  sie  dem  beabsichtigten  Zwecke 
»preelwn  soll,  einer  dringenden  Organisierung  bedtrf.  Der  Abt  vom  Stifte  '^remi- 
mfinster  hat  in  dieser  Uiclituiijr  bereits  nngefUhr  Ende  Septeniber  l^^-^O 
<ipsnrh  an  das  hohe  k.  k.  Ministerium  mit  dem  Antratre  flberreicht,   die  li'C*'^* 
Bibliothek  samt  dem  Gebäude  und   den  darauf  liaftenden  Lasten  an  dext  k* 
Stndienfunds  unentgeltlich  zu  übertragen.  Vom  hohen  Ministerium  wordo  d*'*** 
Gesaeh  an  die  hiesige  hohe  k.  k.  LaadeaschalbehOrde  svr  Erbebung  nnd 
erstattung  über  die  n&heren  V'erhlUtniase  herabgegeben.  Auf  Veranlassung  di^^*' 
liulun  Bebijr.le  Xr.  1174  gab  am  2.  Februar  1851  die  k.  k.  Provlnzial- t?t««^*' 
^uclshalturit,'  ihre  AuÜerang  an  die  liohe  k.  k.  StattlKilt-Mei  ab.  Anf  die  i^öi^^' 
am  21.  3Iai  1Ö51,  Zahl  227,  erlassene  Aufforderung  der  hohen  k.  k.  I^^'L 
sdialbehltrde  eratattete  aab  Nr.  2157  am  16.  Jnni  1851  die  hiesige  k. 
direktlon  die  abToriangten  Erhebungen.  Seit  16.  Jnnildfil  sind  von  der  ha 
hohen  k.  k.  LandosschulbehOrde  weder  weitere  Erhebungen  gepflogen,  noeta  * 
ist  der  Bericht  an  das  hohe  k.  k.  Ministerium  erstattet  worden. 

Ich  bin  bei  der  hiesigen  öflentiichen  Bibliotiiek  w>»lil   nur  als  Scli«"^' 

angestellt,  habe  aber,  da  der  Herr  Vorstand  Norbeil  Mittermayr  außer 

Bibliotheksgeblnde  wolint  nnd  grOfitenteil»  mit  der  Agentie  (fir  da»  ^V.,, 

KremsmQnster  besebiftigt,  der  74jährige  Bibliotheksdiener  Philipp  Ni^'^^'^'* 

aber  bereits  ranz  dienstuiifaiiii:    ist,    die    mit    der  Bibliothek    rerbun*^^'*  . 

'  »ja 
Dienstleistungen  beinahe  allein  zu  besorgen.  Ich  bediene  gegenwärtig  d»* 

und  außer  der  Bibliothek  Lesenden,  führe  die  Aufsicht  über  das  Lesezit»'"^ 

nnd  die  Büdiezaäle,  habe  die  eingelegten  Kantionon  in  Torwabnng  nnd  ^^'^ 

reobmiiig,  führe  du  Lesejovmal  und  die  Inventarien  ftber  die  dngekaaflep 

gebundenen  Bücher,  arbeite  an  der  teilweiien  Anfertigung  der  hoben  Ortaf 
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anbefohieneu  neuen  Kataloge  iinJ  verfa.svie  und  kopiere  die  JabresrechcuD^'  über 
die  verwendete  Bibliotheks-Dotation.  Als  ätadieo-Kanzlist  habe  ich  tur  du» 
tbeologiacbe  niid  Gymnatial-Direktorat  Sclimbgeactilltt  n  besorgen.  Pftr  »lle 
dies«  DianstleietoDgeii  besieke  ich  blofi  vom  Stifte  KrenismflMter  eine  jlbrliche 
Besoldung  von  126  fl.  24  kr.  Evmz.  mit  der  freien  Wohnarg  and  aas  dein  k.  k« 
t^todienfonds  eine  Gxe  Reiiaineration  per  jälirl.  120  tl.  Kvw?  D;\  ich,  am  den 
anf habenden  Dieiii^te^pUichten  zu  entsprechen,  alle  meine  freien  stunden  opfern 
mafi  und  aut  keinen  Nebenverdienst  rechnen  kann,  so  war  bei  den  gerioicen 
Sabeietenimittein  meine  Lag«  tod  jeher  ein«  aehr  mtßUdi«.  Dieselbe  i«t  «ber 
dorch  die  seit  den  letzten  Tier  Jnhren  •«  hoch  geetiegenen  Preise  der  onent- 
behrlichsteii  Lobensbedürfnisse  beinahe  eine  verzweifhmgsvolle  geworden.  Ich 
habe  Hrund  zu  erwarten,  daU  das  hohe  k.  k.  Ministerinm  die  Übernahme  der  hiesigen 
Bibliothek,  als  einer  mit  dem  Öffentlichen  Unterrichte  so  enge  ?erzweigtea 
dffentUeben  Anstalt  snf  den  k.  k.  Stndienfiends  anssprecbe»  werde  nad  dsfi  ich 
bei  den  weiteren  Terhandlangen  dann  wie  oidentlich  beeidet  so  auch  enge» 
messen  werde  besoldet  werden.  Daher  wage  ich  an  Euer  ßzsellenz  die  unter- 
tänigste Bitte  am  die  gnädi^'e  \'era'  !:!'«nnif.  daß  von  der  hiesigen  hoben  k.  k. 
LandesscbuibehOrde  in  dieser  Arijtrelegenheit  die  erfordeilichen  Sphluljfrliebunj,'eii 
Torgeoommeu  und  der  bezügliche  Bericht  an  das  hohe  k.  k.  Ministeiiuiu  in 
Wien  baldmflgliehst  abgegebeo  werde.  L.  Ohristlbanar. 


Der  Statthalter  muß  diese  Bitte  gewürdigt  nnd  den  Gegenstand 
betrieben  haben,  denn  bald  darauf  wnrde  von  der  Landesschnlbeh5rde  der 
nmfangreiche  und  gründliche  Sishlnfibericht  bearbeitet  und  der  ganze  Akt 
In  den  ersten  Tagen  des  Februars  1852  an  das  Ministerium  eingesendet. 

Der  Schlufibericht  lautet  so: 
im/Scb. 

Hobes  k.  k.  Ministerium  fflr  Kultus  und  Unterricht! 

In  dem  mit  hohem  Beteheide  vom  8.  Oktober  1850,  Zahl  8242,  um  Begut- 
aebtnng  herabgelangten,  bierneben  snb  A  wieder  beiliegenden  Gesoehe  vom 

12.  September  j.  J.  bittet  das  Stift  Kremsmttatter.  welches  im  Juhre  I7S3  durch 
•  eine  allerh.  .Anordnung  rerjißichtet  worden  war,  die  damals  im  kaiserlirlfti 
Schlosse  zu  Linz  nebst  dem  physikalischen  Museun'  schlecht  untergebrachte 
ötientlicbe  Bibliothek  io  eines  seiner  Häuser  zu  LiiiZ  aut-  und  in  «eine  Obsorge 
m  Abernebmeu,  das  heißt,  die  Enstoden  and  Schreiber  aut  seine  Kosten  boisa- 
stellen,  nm  Befreiung  von  dieser  Yerplliehtnttg  nnd  bietet  dagegen  der  hoben 
ätaatsverwaltang  das  Haas,  worin  Bibliothek  und  Museam  sich  befiadeo,  jedoch 
ohne  den  dabei  befindlichen  Garten  von  5d0  (^oadratklaftec  som  vollen 
Eigentnm  an. 

Die  Grunde,  worauf  das  Stift  sjtne  Bitte  stiltst  niid  welche  größtenteils 
gesehiehtliche,  in  die  adminlsttativen,  die  Verhlltnisse  der  KlOater  betreffenden 

Vorgänge  der  Achtzigerjabre  dt-s  vorigen  Jahrhunderts  greifende  sind,  machten 

im  Vereine  mit  dem  g' so  llten  Antrn<re  notwenfli l',  <lie  hierländische  Staats- 
bachhaltung  Aber  jene  Ereignisse  und  über  lieii  Wert  lies  Anerbietens  tn  rer- 
nehmen  uuti  in  letzterer  Beziehung  hiernuch  aueii  die  Landes-Baudirektiun  zur 
Verümsung  eines  Grund-  nnd  Profil-Planes  des  Bibliothekigebindes  nnd  tnr 
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beschreibet! d<ni  Daiste!Iufi(r  <ies  Haasae  and  d«r  Beitandteil«  sowie  des  Bu> 
Standes  desselben  aufzufordern. 

Uie  ÄuUerung  der  Staatsbucbbaltung  wird  hier  bub  B,  jene  der  k.  k. 
BMdiraktioa  nmt  den  erwlbatan  Plinon  nntor  G  etf  elMiwt  «beiraieht.  Sbsi 
T«ilt  die  Schwierigkeit,  die  ,avf  die  liragUelien  Verglege  betflgüchen  Verhiiid- 
lungen  in  dem  Archire  der  fröhereu  Landes-Regierung,  wo  wirklieb  aoch  nur 
wenige  Stucke  m  entdecken  waren,  aufzufinden,  anHeren  T'^ils  «1er  nicht  xu 
bewältigende  Andrang  onTersehiebliehar  und  gewichtigerer  Geschäfte  macbtea 
es  der  uoteneicbDeteo  i^andes-SehiilbaliOrde  vomOgUcb,  ihre  Äußerung  Ober  die 
vorliegende  Eingabe  dea  Stiftee  Crenemteiter  frflber  abanfaeaen,  md  hieria 
gernbe  das  hohe  k.  k.  Ministerium  den  Qrand  lor  geneigten  Eüticbnldifiuig 
der  Terspfiteten  Berichterstattung  zu  finden. 

T'ie  aufgefundenen  Voraktcn  aus  den  Achtzigerjahren  best"lifn  nur  in 
drei  Dekreten  der  Turmaligen  k.  k.  bGbmisch-Osterreichischen  Hufkanziei  Tora 
7.  April  Nr.  448  nnd  vom  2.  Jnni  1768  an  die  damalige  k.  k.  obderenniiacfae 
Landesbauptmannschaft  samt  den  von  dieser  darttber  erlnssenen  Yerffiganfee 
und  wer<len  in  der  Bo  l  -  D  nebst  dem  Entwürfe  des  Regierungsbenchtei  fom 
24.  !1  ornnii);  1*?02,  Z.  2298.  wegen  Knthebung  des  Stiftes  Kremsiiifin^fLT  ton 
Bezahiung  des  Kaufäcltillings  für  das  ihm  im  J^hre  1784  zur  Unterbriitguitg  der 
Bibliothek  nnd  des  phjri>ikali8ch«n  Museums  Überwiesenen  vormals  Kloster  Bauiu> 
gatteaberg*sche  flant,  dem  darfiber  erfloseenen  Hofkanalei-Dekrete  vom  28.  Jnoi 
1802,  Z.  22144,  end  den  bei  letzterem  liegenden  Berichten  der  obdereunsiscbea 
Stnatsbuclihflltan«:  vom  16.  September  1801  und  7.  Jänner  1802,  dann  des  ob- 
dereuMsischen  Fiakalamtes  vom  81,  Oktober  leOI  und  9.  Februar  1802  über  (iie«,«« 
Gcgeustaod,  dann  dem  Gesuche  des  Stiftes  um  diese  Eathebuug  samt  einem 
Akten vetseiehniise  vorgelegt. 

Der  wesentliche  Inhalt  der  übrigen  von  der  k.  k.  Staatabachhaltmig  ia 
dem  oben  anter  B  beiliegenden  Berichte  vom  1.  Februar  1851.  Z.  10654,  er- 
wähnten  Vorffigunpf-n  ans  den  Aclitzig-  tjalii.'n  läßt  sich  an?  dem  oben  ange- 
führten liegieiungsberidite  vnni  J;diri'  lö02  und  den  oben  j^enannten  Buchhaiterei- 
Und  FiakalamtfüußeruiJgen  aus  deu  .luhrt-n  1801  nnd  1802  «-utnehiufu. 

Übrigena  ist  das  eigentliche  Bechtsverhfiltnis  des  Stiftes  KremsmSnster  is 
dem  Dekrete  der  rormaligen  k.  k.  StndieD'Hofkommisston  vom  IS.  Jinner  I82ftr 
Z.  177,  wumit  (las  (^stioli  des  Stiftes  Tom  Jahre  1824  um  Überweisung  des 
Ziutieä,  weichen  der  .Studienluiids  dem  Keligionsfonds  als  früherem  Eigentümer 
des  Baumgarteuberger  Hauses  fOr  dessen  Verweudaug  i^ur  Uuterbriugoag  der 
Bibliothek  nnd  des  physikalischen  Xabineit»  mit  jilirliehen  410  6.  E.  Seh.  be- 
zahlet, sorückgewiesen  wnrd»,  in  Kftne  vollstftndig  anteinandergeseUt.  Diek.k. 
Staatsbnchhaltung  hat  außerdem  in  ihrer  Änfierang  (Beilage  B)  dieses  Verhältnis 
und  den  parizen  geschichtli^'hen  Hergang,  womos  dies  Verhältnis  sich  entwickelt 
hat.  genau  und  fachgetreu  dargelegt,  so  daß  die  Landes- Schalbehörde  sieb  woiii 
lediglich  darauf  berufen  darf. 

Es  ergibt  sich  daraas,  daß  die  Beschwerden,  welche  das  Stift  ia  dev 
obigen  Gesnche  (Beilage  A)  seiner  Bitte  ingronde  legt,  sieh  aof  folgende 
dem  strengen  Reehte  allerdings  nicht  gana  vereinbatliche  zwd  Tatsachen  seifi^- 
iühreu  las^i^n. 

I.  Daß  es  sein  großes  Haus  in  der  Ikrrengasse  lu  Linz,  ein  wahrer  Pslut 
nebst  Mstofiendem  Garten  von  beinahe  1600  Qiadr&tkUftern  im  Jahre  17U  in* 
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folge  Hoftansleidekratei  vom  20.  April  1784  dem  Baligloasfonds  lar  BiMtdent 
des  BischofB.  zwar  nieht  nneatgeltlich,  wie  dis  Stift  im  obigen  Geniche  glonben 

l&Bt,  aber  am  den  g^eringen,  hinter  dem  wahren  Werte  vielleicht  damals  schun 
nm  Tier  Fünftel  zurückgebliebenen  Preis  abtreten  und  die  nebst  dem  physi- 
kaiiachen  Maseom  darin  untergebrachte  Bibliothek  samt  diesem  sogleich  wieder 
dumu  entferDOB  md  beide  in  dai  ihm  am  den  Preii  von  9C00  fl.  dazu  über» 
wieeene  Haas  de»  anfgehobmen  Xloite»  Baamgartcnbeig  übertragen  maftte,  daß 
sonach  in  dem  erst  1802  erfulgten  Nachlasse  des  Kanfschillings  ron  9000  fl* 
langre  kein  Ersatz  für  ü  -  srrnOe  Einbuße  in  dem  fär  die  bisehdflieite  fieaidens 

Terwendeten  Paläste  gegeben  worden  i^t. 

2.  iJaß  es  laut  de»  fiuf-Katizleiaei^ieleä  vom  7.  A^xil  1783  durch  aller* 
hOehsten  Entscblafi  verpflichtet  worden  ist,  Bibliothek  aud  Maseam  in  einem 
seiner  zwei  Ltnser  H&aser  antenabringen,  den  Bibliothekar  oder  Knstos,  dann 
die  Schreiber  und  den  Diener  der  Bibliothek  auf  eigene  Kosten  zu  bestellen 
und  zu  erhaltCD.  sowie  infolge  der  Übernahme  des  Baumgartenbcrger  Unuves 
dieses  fortan  im  baulichen  Stande  zu  bewahren  ond  die  darauf  haltenden  iaudeb- 
ittratliclion  Stenern,  Umlagen  and  Gemeindebeitr&ge  zu  sahlen«  wogegen  es 
freilieh  die  gleiehartigen  Lasten  fflr  die  bisebOfliehe  Besideni  nicht  mehr  an 
tragen  hatte. 

üb  diese  beiden  Tatsachen  als  ernstlicher  Grund  für  die  Gewährung  der 
gegenwärtigen  Bitte  das  Stiftes  zugelassen  werden  können,  hat  die  Landesschul- 
bebürde  nicht  zu  beurteilen,  da  sie  Folge  von  allerhöchsten  Anordnungen  Seiner 
Hajestftt  des  damals  regierenden  Kaisers  waren. 

Allein  diese  Bitte  ist  angleich  mit  einem  Anerbieten  als  Entgelt  für  die 
gebetene  Enthebang  von  der  für  die  Bibliothek  seit  dem  Jahre  1788  getragenes 
Last  verbnncleTi  und  Ton  dieser  Seite  glaabt  die  LandesschalbebOrde  das  Gesach 
in  Erwägung  zielten  zu  sollen. 

Die  k.  k.  Buchhaltung  spricht  sieb  in  ihrem  obigen  Gatachten  vom  L  Fe« 
bmar  vorigen  Jahres  fBr  Annahme  des  Anerbietens  ans  nnd  erwihnt  kars  der 
Torteile,  welche  daraus  für  den  Stttdienfoads  nngeaehtet  der  Aaslagen  Ittr  Be- 

sorgnng  der  Bibliothek  hervorgehen  würden. 

Die  beiden  ürundiiläne,  welche  die  k.  k.  Bau-Direktion  darüber  ange- 
fertigt und  mit  einer  umständlichen  Beschreibung  des  Hauses  vorgelegt  hat, 
lassen  orkraaen,  dafi  dasadbe  ein  großes,  sehr  festes,  awri  Stock  hohes,  sehr 
gnt,  auf  drei  Seiten  frei  mid  an  der  Ecke  der  Landatrafie  and  Baaehfangkebrer- 
Stra0e  gelegenes  Gebäude  mit  einem  gerftamigen  Hofraom  ist. 

Diesen  Eigenschaften  nach  wüide  ps  gegenwärtig  leicht  zwischen  35-  bis 
40.000  fl.  verkauft  werden  küfinen  und  zugleich  mit  seiner  ausgedehnten  Grund- 
fläche aud  dem  geräumigen  Hofe  den  Kaum  und  in  seinem  Materials  einen 
groBen  Teil  des  Erfordernisses  fttr  ehi  ansgcdehntss,  liebtes  nnd  mehrflltigen 
Zwecken  genfigendes  Gebinde  darbieten. 

Das  Bedürfnis  eines  solchen  Gebäudes  liegt  für  das  hierurtige  (lymnasium 
offenbar  zutage.  Das  Gymtia<^ia1gehünde  hat  nur  für  sechs  Klassen  und  für  die 
kleine  Wohnung  des  Direktors  Kaum ;  die  anderen  zwei  Klassen  sind  io  einem 
anderen  Gebiade,  handert  Schritte  davon  nntergebraeht  nnd  das  für  den  Unter- 
rieht der  Schaler  der  VIII.  Klasse  so  notwendige  physikalische  Unsenm  befindet 
sich  zirka  600  bis  700  Schritte  weit  eben  in  dem  Bibliotheksgebäode.  Die  HOr- 
eile  selbst  mehr  tief  als  breit,  leiden  im  Gymnasialgebände  sehr  an  Spftrlicbkeit 
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des  Liditet,  sowie  die  IIBr  die  tnderea  twei  Klaeien  in  ehenaligeo  Ljxeal- 

gebftnde  ihrer  Lage  wegen,  nämlich  der  eine  ler  nahen  StadtpfArrkircht  gigee- 
über  tind  der  andere  nach  einem  schmalen  Hof  gekehrt  and  m(  eilMIl  fewOltltHI 
Uang  gerichtet,  mit  deuiBelheu  Mangel  ijeiiaftet  üind. 

Für  die  GjmaasialbibUothek,  für  ein  natarüistoriscbes  kleines  Kabioeit  zur 
TeniDMhettlidikelt  dee  Unterriehtea,  rind  nur  kleine  dnakle  Kemnern  vor- 
handen. 

Als  einer  der  ärgsten  Übelstände  darf  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  äber- 
gangen  werden.  <1nß  die  Hörsäle  in  den  beiden  Häusern  ifi  t;'.ry<Wr  Slhe  einer 
Militärkaserne  gelegen  und  darum  häufigen,  de»  Vortrag  et bcikwerenien,  die  Auf- 
nierksamkeit  ableitendeu  iStOrnogen  durch  tägliches  vielfältiges  Troinmeln.  Blasen, 
militftriache  Ifusik,  Exenierea,  Kommettdiereo,  dann  Ab*  «ad  ZomarseltiereB 
turftekeDilet  ^lannschaft  und  Wachkommandeo  aosgeaetst  lind 

Ein  Lflirgebaude  snll  eine  wenitrstens  von  solchen  St'rangen  freie  Ltge 
haben.  Es  soll  allcit  Klassen  einer  Anstalt  Unterkuntt,  u  ;  1  ^war  in  »;er.l.unn'?en 
lichten  Hörsälen  gewähren  und  die  nötigen  lichten  Käumu  lür  die  Lebriuitt*'!- 
Sftmmlangen,  beiflglich  dea  GTintiailiiina  also  fflr  ein  physikaliaefaet  ud  cheini' 
Schee  Kabinett,  letitere  swei  vnaiittelbar  neben  dem  BOtanale  fflr  Chemie  und 
Physik,  für  eine  kleine  Bibliothek,  endlich  einige  ZiDdier  aar  Wohnun«;  <i^s 
Direktors  darbieten.  Die  l.ehratiistitl»  f-  r  ^Tt  zur  gehörigen  Leitung  nnl  Ober- 
wachung  leichte  Auts^icht,  also  Konzentiierung  in  einem  Hanse,  sowie  am  des 
Lehrzwekea  willen  zweckmäßig  geformte,  gut  eingeteilte  und  lichte  Hörsäle  aebal 
einem  PrAfiingieaale  und  einen  Konferentsinmer. 

Dieses  alles  mufi  das  Linzer  Gymnasium  entbebmi,  aber  bei  Erwerbanj; 
des  Bibliotbeks^'ebiludes  wfirdu  der  Studienfouds  einen  zweckmäßigen  Banpl*tl 
und  das  Älateri&le  lür  die  Erbauung'  eines  dem  Bedürfnisse  in  allen  Kicbtnogea 
genügenden  nnd  genau  danach  in  seiner  Anlage  zu  bemessenden  Gebäudes  ge* 
winneot  besondere,  wenn  von  dem  beiin  BiUiethekägeb&Qde  beflndliehen  Gartao 
noch  ein  Teil  von  etwn  nebt  Klaftern  Linge  nach  der  ganten  Breite  verbehalteo 
und  nur  unter  diesem  Vorbehalte  auf  die  Bitte  und  das  Anerbieten  des  Stiftes 
eingegangen  würde.  Der  fragliche  Gartenprnnd  in  der  5:"dnchten  Breite 
sonst  in  jener,  wie  für  nOtig  befunden  wird,  mußte  aber  jedenfalls  Torbei'slteu 
bleiben. 

Dm  große,  drai  Pochwerke  bebe  nnd  mitten  In  der  Stadt  gelegene  Gy»' 
nasialgeb&ode  wOrde  gnte  Kftnfer  finden  nnd  im  Vereine  mit  dem  Banmaterial« 

deb  Bibliotbeksgeb.ludes  die  Kosten  eines  Neubaues  ganz  oder  fast  ganz  de^kes; 
für  den  etwaigen  .\bgang  aber  besitzt  glücklicherweise  der  hierländische  Stu 
foods  in  seinen  alljährlichen  sehr  großen  Erübrignngen  die  zureichenden  dÜ^^' 
aneh  jetit  noeb,  wo  die  Besoldnngen  da  Lebrerpersonalea  der  nenen  iJntet- 
Realaebnie  anf  seine  Sebnitem  gelegt  worden  sind,  nnd  wird  de  noch  denn  wMib 
besitzen,  wenn  diese  Besoldungen  durch  die  im  Autrage  stehende  Erweiteren? 
derselben  in  eine  Ober-Realschnle  sich  melir  als  Terdoppeln  werden.  Denn  dies« 
Erübrigungen  betragen  jährlich  20.0mO  bis  2">.*i00  tt.  KonTention.smünze, 

Endlich  wird  durch  geuieinschaftiiche  Uuterkuuft  aller  GyniDasialkliUS«' 
nnr  nocb  ein  Schnldiener  netwendig  sein,  wibrend  jetzt  swel  mm  Naebt^l«  dt« 
Stndienfonds  gehalten  werden  mftssen. 

Für  die  Bibliuthek  dagegen  werden  sich  die  erforderlichen  Räume  in 
jenem  Haaae,  wo  die  UOriäle  der  oberen  zwei  Gjfflnaaiaikiaasen  ond  der 
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logiachen  Lehranstalt  mitfrgebracht  sind,  daa  heißt,  in  dem  Tormaligen  Lyzeal- 
gebfinde  find«»,  baaondcrs  wenn  etnttm  dia  beraiti  angeregta  Terbindang 
dar  thaologiachaD  Höreila  mit  dam   DiOiaaan-Saminariam  zar  Ansflbrong 

kommen  wird. 

Außer  diesen  Gründen  der  Nützlichkeit  sprechen  für  die  Aaaabme  des 
vom  Stifte  in  obigem  Gesuche  gestellten  Anerbietens  noch  zwei  andere,  närolich 
aio  Ginnd  der  KonBaqneu  eiaer  frübarai  allarbOcbiteii  Bntaebließong  aod  ein 
Grood  der  Billigkeit. 

Darch  die  mit  dfm  oben  erwähnten  Hoikanzlei-Dekrete  23.  Jnnius  1802, 
Zahl  *J_'144,  bekanntgegebene  allerhöchste  KiitschlieSong  ist  dem  Stifte  der 
Kaufpiets  für  das  Baumgartenberger  Haus  tuit  dem  Bedingen  nachgehissen 
worden,  dafi  von  dem  Stifte  .die  Offentliebe  Bibltotbek  und  das  Hotaeum  |>h)  sieum 
Mmt  dem  Bibliotbekspenionale  gans  wie  bisher  darin  behalten,  and  wie  bitber 
alles  dieses  besorgt,   und  auch  die  Steuern  Ton  dem  Stifte  entrichtet  werden.* 

In  liem  Anbote  des  Stiltes  liegt  also  eine  Verzic  Ii  tieist  nng  anf 
das  Eigentum  des  Hauses  gegen  Enthebung  ron  diesen 
Bedingungen,  deren  Übergang  aut  den  Stodienfonds  demselbeu  keine  grOÜeie, 
im  Gegenteile  sogar  eine  viel  geringere  Last  auflegt,  alt  dos  Intereaaa  betrtgt, 
welches  durch  den  damaligen  Wert  des  Haoaet  dargeatellt  wird. 

In  der  einfachen  Annahme  des  Anbotes  würde  freilich  die  Belarsnng  des 
Stiftes  im  Besitze  des  zum  Hnuse  gehörigen  Gartens  eingescblosaeu  teio,  weil 
das  Stift  denselben  sich  ausdrücklich  Torbehalten  wisüen  will. 

Aber  dasselbe  hat,  wie  schon  oben  erwfthnt  worden,  dareh  die  Abtretung 
der  nunmehrigen  bisehttllidien  Bosideni  tarnt  dem  daranttofienden  weit  «rOßeren 
Qarten  einen  so  großen  Nacbtcil  erlitten,  daß  es  wohl  nur  ein  Akt  der  Billigkeit 
wäre,  wenn  ihm  der  Garten  mit  Ausnahme  der  oben  angeregten  Strecke  von 
etwa  acht  Klaitern  Breite  belassen  würde.  Es  bliebe  dem  Stifte  dann  nicht  halb 
so  viel  Gartengrund,  als  es  an  Gärten  mit  der  bischOliichen  Kesidenz  an  den 
Beligiontfendi  abgetreten  hat. 

Oatn  tritt,  daß  daa  Stift  die  kostspielig«  Bßrde  der  Bibliotbekabetotgung 
ohne  ein  anderes  Entgelt  als  des  im  Garten  liegenden  Voloptariums  für  seinen 
als  Bibliothekar  fnngierendt'n  Konr^^ntnalen  und  den  Zins  !ür  den  vermieteten 
Keller  bereits  gegen  70  Jahre  getragen,  außerdem  aber  daheim  auf  seine  aus- 
tcfaließenden  Kosten,  sogar  onter  Abfflhruug  det  ÜQterriebttgeldea  an  den 
Stndianfondt,  ein  Gymnttinm  und  eine  pliilotophische  Lehranstalt,  towie  eine 
Sternwarte  erhalten  und  die  Lehranstalt,  besondert  seit  sie  infolge  der  neuen 
Kinrichtnngen  im  Studienwesen  in  ein  flymrasinm  mit  acht  Klassen  nmgestaltet 
ist,  sowohl  hinsichtlich  der  beigestellten  Lehrer  als  der  reichhalti>:en  und  oft 
sehr  kostspieligen  Lehrmittel  auf  eine  seltene  Stufe  der  Vorzuglichkeit  gehoben 
bat  und  in  diesem  gemeinnftttigen  patriotiachen  Qeitte  nogeaobtet  der  Ton  184S 
nn  erlittenen  nnßerordentiiehan  ▼etlnata  immer  fortwirkt. 

Durch  diese  wichtigen  Gründe  findet  sich  die  Landesschnlbehurde  be- 
stimmt, in  Übereinstimmung  mit  der  k.  k.  Staatsbachhaltung  anf  die  AUerhüchhte 
Genehmigung  des  Tom  Stifte  gemachten  Anerbietens  ehrfurchtsvollst  ein- 
larateo. 

In  ihrem  obigen  Berichte  vom  1.  Februar  vorigen  Jahrea  hat  die  Stanta« 

buctihaltung  noch  den  Umstand  berUhit,  daß  der  Studienfonds  dem  Religions- 
fonds einen  Mietxint  tob  410  fl.  KinlOsescheine,  164  fl.  KonTentioosmOoze  fQr 
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iias  dem  Stifte  KreinsmüDster  zur  Uitterbimgung  der  BiblioUaek  und  des  phjsi» 
kaiiicbmi  Unsrams  ■bgetrttcDft  Banmgartenberg'Mbe  Bant  entriebUn  nfim, 
wtbrend  das  Haas  dem  BdigioMfondi  acben  int  dtm  Jahn  1788  nicht  aabr  ga> 

hntp.  Sie  ist  der  Ueiiiang.  daß  dieser  Zios  wenigstens  vorn  Jahre  1802  au.  wo 
das  Stift  fOrmlic!)  in  das  Eigeotum  des  Hance«  <>in':respt7t  und  an  die  geiichW 
liebe  Gewähr  geecbiiebeo  worden,  sclion  bätte  eingebtelit  werden  solkn. 

Es  ist  allerdings  eine  Anomalie,  daß  ein  Fonds  oder  überbaupt  irgend 
jeniMid  für  ein  Htns,  dw  ihm  nidit  gabOrt,  einen  HieUina  baiieht.  der.  «entt 
dar  Stndienfonda  m  deaaen  Zabinng  Yerpfliehtet  wlre,  doeb  an  den  Eifantfimai 

des  Haasas,  ako  an  «las  Stift,  zo  entrichten  wir«.  Solange  letxterea  MC  Inhaber 

des  Gebäude.«  und  der  Relipionsfond.-;  fu  rli  ;iti  dessen  Rp^it?  frf?''liricben  war, 
hatte  die  Ziiiszahlun^r  an  «iiesen  immer  tnuii  einen  erklärliriieii  ."^iim.  Sie  vertxat 
gewisseruiaiitiu  die  Stelle  der  luteretssen  de«  Kaofscbillings,  wekbeu  der  Re< 
ligioBafoBda  noch  immar  in  fordam  hatte.  Seit  aber  im  Jahre  180S  daa  Haas 
dem  Stifte  Kremanünater  vMIIg  eingeantwortet  nnd  dieses  auch  in  dessen  grund- 
bücherlichen  Beaitz  gekommen  ist.  enthält  sie  eine  Hegel-  and  Rechtswidrigkeit. 

Man  kann  nicht  sagen.  daLl  dem  Religiunsfonds.  weil  ihm  der  Küuf- 
schilling  bi^ber  nicht  bezahlt  worden  ist.  dieser  Er»atx  für  di*-  Zinsen  des  Kauf- 
scbillings  noch  geieistet  werden  müsse.  Denn  wenn  dem  Stifte  Kremsmünster  im 
Jahre  1802  die  Bestblang  den  Xanftcbillinge  dntcfa  AUerhAchate  BntachUcßoig 
naebgelaaaen  worden  iat»  ao  konnte  diee  dach  nnr  anf  Keaten  dea  ReiigieaafoDdi 
getebelien,  der  als  Gläubiger  fdr  die  Sebald  Torgesch rieben  nnd  ea  auch  wirldich 
war.  dt-ren  Zahlung  dem  Srhuldner  T^n  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  aJa  bOdlsten 
Repräsentanten  und  Dis(iii[irMitt'ii  iiifse»  l'onds  erlassen  wurden  ist. 

dürfte  datier  wirklich  angezeigt  «ein,  die  Zahlung  des  fraglichen  Uiet- 
xinses  ron  Seite  des  Studien-  an  den  Religionsfonds  tou  nnn  an  einzustellaa. 

LandesschulbehOrde  Linz,  am  25.  Jänner  1&52. 


Abt  Thomas  von  Kremsoifinster,  mit  dem  Enltas-  und  Unterriehts- 
minister  Qrafen  Thun  pmtolicli  belcniint,  machte  in  der  Folge-  oigen.s  hH 
demselben  in  Wien  seine  Aufwartung  nnd  soll  die  schmeichelhafteBtan  Ver- 
sprechuiigon  erhalten  haben.  Unter  frohen  Erwartungen  waren  wieder 
anderthalb  Jahre  verflossen,  da  erhielt  die  k.  ic.  Statthalterei  das  foIg«n<l« 
Mittisterial-Deltret : 

1885/195.  Praea.  9.  August  1858. 

Buer  Woblgeberenl 

Da  daa  Verhftltnia  dea  Stiftes  Kremsmfinater  aar 
akaderoiachen  Bibliothek  in  Lins  weder  mit  RechtsaB' 

aprüchen  Dritter,  noch  mit  stiftunpsmrißipen  Obliegen* 
heiten  verwachsen,  sondern  lediglich  durch  administrative 
Verfügungen  entstanden  ist,  so  unterliegt  d  ie  Möglich* 
kelt  aeiner  AnflOsnng  im  Gr«ttdaatae  auch  nnr  der  Be- 
dingung, daß  die  StaataTerwaltnng  und  daa  Stift  bieriber 
in  jeder  Besiehung  einveratanden  seien. 
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Wird  nun  von  diesem  Ansichtspankte  das  Einschrpit-^n  lies  Stiftes  de 
praes.  1.  Oktober  1850  sur  Grundlage  der  Unterhandlung  geuomiuen.  so  ist  nicht 
n  vwkrantn : 

1.  Da8  dch  irit  diettr  Zeit  die  BwÜimnungsgriinde  de$  Antrages  modi> 
fixieit  haben  ktanien; 

2.  daB'dM  Anerbieten  des  Stiftet  der  nötigen  Bestimmtheit  und  Voll- 
•lindigkeit  emtsgelt,  weil  in  demselben  Ton  den  Sammlangen,  welche  sagleieh 

mit  dem  Hause,  wo  sie  befimilich  sind,  dem  Studienfonds  überlassen  werden 
müßten,  keine  ausdrOckli*  iie  E  r  w  ä  Ii  n  u  n  tr  in   d  i  e  8  e  m     i  n  n  e  gescliieht ; 

3.  daß  der  Vorbehalt  des  Gaiteus  nebst  (j artenhaus  und  Brunnen  nicht 
allein  aus  dem  im  Berichte  der  LandesschulbehOrde  vom  25.  Jänner  rorigeu 
Jehree,  Zahl  1174,  angefibrten  Grande  der  rorantsiehtltehen  Notwendigkeit  teil« 
weiier  Verwendung  dieses  Fläcbeoraames  toro  beabsichtigten  Baa  bedenklich, 
sondern  übeihauyit  unzulässig  erscheint,  wenn  der  besagte  Cartpri  nebst  den 
bezeichneten  Akzessorien  ein  integrierender  Bestandteil  jener  Realität  ist, 
irelcber  zwar  gegen  die  im  Hof-Dekrete  vom  23.  Juui  i5Ü2,  Zahl  22144,  be- 
stimmten Leistungen,  im  übrigen  aber  naeatgeltlich  Eigeatam  das  Stiftet 
geworden  ist  nnd  nan  ?om  lettteren  gegen  Enthebaag  von  diesen  Leistnngen 
tnrftckgegeben  werden  soll; 

4.  daß  nicht  einmal  ein  approximativer  Nachweis  des  Aufwandes  zusammen- 

irpstellt  ^nrde,  den  der  Studienfunda  bezöplicii  der  akadeniisohen  Bibliothek  und 
lieü  ^iuseaniä  künftighin  anstatt  des  Stiftes  zu  bestreiten  haben  wiirde 

&Iit  Rücksicht  auf  diese  Lücken  findet  sich  das  Ministerium  für  KuUus 
and  Ditterricbt  bestimmt,  Euer  Wohlgeboren  unter  Anschluß  der  Beilagen  des 
obsitierten  Berichtes  aafknfordem»  die  Ergftninag  der  Verhandlaag  rflcfcsiehtUah 

der  bezeichneten  Punkte  sicli  angelegen  sein  zu  lassen  und  namentlich  die  Ter- 
bindliclie  Krklärung  des  Stiftes  in  Betreff  der  L  t)erla>sung  der  Sammlangen  ond 
seiner  Verzicbtleistnng  uuf  (iea  beanstandeten  Vorbehalt  einzuholen. 

Das  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  siebt  der  baldigen  Wieder- 
vurlage  der  Verhandlung  uuttr  den  bestimmten  Anträgen  Euer  U  olilgeburen  mit 
mnso  regerem  Intaiesae  entgegen,  als  von  der  besQgUehen  Eotseheidnog  nach 
die  AbhiUb  abhingig  ist,  auf  deren  dringend«  Notwendigkeit  im  Berichte  der 
Landesscholbebdrde  tom  1.  Jnli  lanfenden  Jahies,  Zahl  2585,  wiederholt  hin» 
gewiesen  wird. 

W i en ,  am  2.  Aogost  1858.  Thun  m.  p. 

An 

Seine  des  Herrn  Statkhalteis  fUr  Österreich  ob  der  Bans 
Bdeard  Baeh,  Wohlgeboren, 


Infolge  dieses  UiDisterial'Dekretes  forderte  die  k.  k.  Landesschul- 
behOrde sofort  mit  Dekreten  toid  22.  Febntar  1854,  Zahl  2123/Sch«,  vom 
Btbliothekarorstando  Norbert  Mittermayr,  vom  Ojmnasial-Direktorate 
und  Tom  Abt  zn  Eremsinfinster  die  erforderlichen  ÄnOernngen  ab. 
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Dekret  der  k.  k.  LandessrhulbebOrde.  i'rus.  27.  Feuruar  1651. 

Nr.  212a  Seil. 

An  den 

Herrn  Norbert  Mittermayr, 
Priester  dee  Beoediktineroätiites  KK^mcmünster  und  Vorsteher  der  öffeotUcheD 

Biliiuthek  in  Linr. 

Das  Benediktiner-Stift  Kremsmüoster  ist  bei  dem  hoben  k.  k.  Mini^teham 
des  Unterriehtes  am  EntheboDg  Ton  der  Verpflichtung  lor  Verwaliaug  der  iklk 
deniMben  Bibliothek  in  Lint  gegen  Abtretvog  des  demselben  gehHiigeo 
Bibliot  beksgebäudes  eingeschritten. 

Das  hohe  k.  k.  Ministerium  hat  vor  definitiver  Krledi<rntig  dieses  Gesnch« 
noch  ve  ^chiedene  Nachwei^iinpfn  ppfordert.  yn'^'leicli  aber  bemerkt,  daß  nicht 
eiumai  eine  upproxiuiative  Nuchwei^ung  de»  .Auiwatiden  zasamweugestelit  ward«, 
den  der  Stndienfonds  beiBgli^b  der  nktdemisehen  Bibliothek  nnd  dei  Maserau 
kQnfUgbin  anstatt  dos  Stiftet  sn  bestreiten  beben  wflrdo. 

Um  dem  holten  Mioisteriam  eine  solche  Nachweitnng  liefern  iii  kOoDee« 
werden  der  Herr  Bibliothekar  eingeladen  7u  berichten : 

1.  Welches  Personale  sor  Verwaltang  und  Besorgung  der  Bibliothek  not- 
wendig und  ob  ohne  weieutliche  Ben&chteiliguDg  seiner  Pftiehten  als  Lebisr  es 
möglich  sei.  d«0  1*10  Profosior  det  Meei^  Gymniitans  die  Bibliotbeknrsiells 
beeorge,  dann  welche  jährliche  Remvnerntion  der  Besorgung  dieeer  Stelle  «• 
gemessen  sein  mOchte ; 

2.  welche  Gehnlte  für  die  l^ieiistleistuiigen  des  iicbreiber- Und  des  Dienei- 
personales  erlorderlicli  utid  angemessen  seien; 

8.  was  die  Kosten  Iftr  Erhaltung  der  Sehrftoke,  Tiicbe,  StOble  wi 
sonstigen  £inriektiingsstiicke,  der  Reinigung  der  Lokalititeo,  der  Bflcber  and 
dergleichen,  ?o  w^it  diese  vom  Stifte  bestritten  worden  sind  und  nunmehr  saJ 
den  Studienfondi^  ubergetuMi  wfirden.  in  den  letzten  Jahren  betragen  haben« 

Die»e  Auitkuuite  weiden  in  Kurze  gewärtiget. 

Linz,  am  22.  Februar  ls54. 

  B  a  e  h  n.  p> 

Äußerung  des  Bibliotheka -Vorstandes  Norbert  Uittermayr  über 
das  vorstehende  Dekret: 

Nr.  8. 

Hobe  k.  k.  Statthalterei! 

Weil  das  hohe  Mimtlerium  des  Unterrichtes  xu  erfahren  wflnscht,  wdche 
Ausgaben  al^jUirlich  auf  den  Studienfonds  übergehen  wQrden,  wenn  das  Stift 
Krenismünster  von  der  Verwaltung  der  hiesigen  Öffentlichen  Bibliothek  enthoben 
werden  sollte,  wurden  dem  Unt'n zeichneten  durch  b'tattlialterei-D' kret  voo 
22.  Febroar  1854.  Zaiil  *J123/Scb.,  uacbsteheude  Fragen  zur  Beantworung  ui><l 
Begutachtung  vorgelegt. 

I.  WelchesPersonsle  ist  surBesorgnng  derBibliotbsk 
notwendig?  Ist  es  mdglieh,  daß  ein  Professor  des  hiesig** 
Gymnasiums  ohne   wesentliche  Benachteiligung  sein«' 
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Fflichten  «It  Lehrer  die  Bibliothekaratelle  beeorge? 
Weicht  jährliche  Remuneration  würde  dann  fftr  ihn 
angemeaten  cein? 

Der  gohorsamst:  Unterfertigte  ist  der  umnaßgeblicheii  M-'uiuiiir.  daQ  <1io 
Bibliothek  ^;ehörig  verwaltet  tind  besorgt  werden  könne,  wl'uh  dem  Bibliothekar 
ein  Bibliotliekssclireiber  und  ein  Bibliotheksdiener  beigegeben  vveidea. 

iSach  der  Versicherung  des  Herrn  Gymnasial- Direktors  würde  gewiß  ein 
Profeesor  det  hiesigen  Gymnatittme  die  Bihliotheharstelle  ohne  Benachteiligung 
Miner  Pflichten  als  Lehrer  gegen  eine  jftbrliche  Bemnneratioa  gerne  dber- 
nehnien. 

Bevor  die  hiesige  Bibliothek  dem  Stifte  Ereinsrnünster  übergeben  warde, 
b*»zo^  ein  jeweiliger  Vorstand  derdelben,  zum  Beippiolp  der  juridische  Professur 
de  Luca.  eine  jährliche  Keinaneratiou  von  100  ti.  Konventionsmünze.  bei  deu 
gegenwärtigen  ZoitrerhiHaiti«!  dflfito  aber  fDr  den  Bibliothekar  eine  jährliche 
BemnneraUon  von  160  fl.  nicht  sn  hoch  sein. 

II.  Welche  Gehalte  dürften  für  die  Dienstleistnngen 
des  Bibliotheksporsonales  angemessen  sein? 

Wenn  der  Bibliotheksschreiber  und  der  Bibliotheksdiener  im  Bibliotheks- 

gebäude  wie  bisher  eine  Tineiitgehlicbc  Wolimmp  bekommen,  dfirften  fftr  den 
ersteieu  jährlich  450  Ü.,  lür  den  letzteren  2ö0  fi.  binreirbend  sein. 

III.  Was  haben  binnen  den  letzten  zehn  Jahren  die 
Kosten  für  Erhaltung  der  Schränke.  Tische,  Stühle  und 
sonstigen  BinrichtnngsstQcke,  dann  für  Beinigung  der 
Lokalitftten,  der  Bflehor  n.  dgl.  betragen? 

Für  die  Keparataren  der  Schrinke,  Tische,  Stühle  und  anderen  Ein- 
ri(.'btun<,'sstiicke  hat  das  Stift  binnen  7elm  Jiihreii  nicht  mehr  als  30  fl.  «m« 
gegeben.  Es  entfallen  also  filr  jedes  einzelne  Jabr  im  Durchschnitt  nur  ."!  fi. 

Die  Heiniguiig  der  Lokalitäten  kostet  jiihrlich  8  fl.  l'i<'Se  Ausgabe  wurde 
jeduch  bisher  von  der  jähi liehen  Dotation  per  300  &.  bestritton,  die  Keinigong 
der  Bücher  gehört  ohnebin  sn  den  Bernfspflicbten  des  Bibliotbcksdieners.  Znr 
Beheitnng  des  Lesesimmers  hat  dsa  Stift  bisher  al^übrlicb  im  Darehtehnitte 
nm  50  fl.  Holz  angekanft. 

Der  Professor  der  Physik,  dem  die  Aufsicht  Ober  das  Museum  anwrtrant 
ist.  i-e/ieht  ohoehin  jährlich  vom  Stadienfonds  fünf  Klafter  Holz  und  200  ü. 
Konvi  utionsmünze,  womit  er  alle  Ausgaben  für  das  Mnseuni  l)e3treitet. 

Durch  die  Übernahme  der  Bibliothek  würde  also  auf  den  Stadieufoads 
eine  jihrKehe  Ausgabe  ron  beilünfig  UQO  fl.  übergehen. 

Li  uz,  den  2.  März  lö54. 

P.  Norbert  ICittor  m  ay  r,  ni.  p.. 
Vorstand  der  üflSeotlichen  Bibliothek. 


Bericht  des  Gyuinasl al-Dlrektorates  in  Linz  an  die  k.  k.  Landes- 
sohalbeborde  ad  Nruni.  2123/Sch.  über  die  Zalü,  örOße  und  Beschaffenheit  - 
der  Lokalit&tea  im  Ljzealgeb&ade : 
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HoeblObliehe  k.  k.  LmndettehalbehOrde! 

Infelf«  dM  Anträfet,  die  «ITeDtliebe  BiUiofhek  in  die  HOnlle  dce 

sogenannten  Lyzealgebäodes  za  Terlegen.  ward  das  Direktorat  22.  Febnur  18M. 
Zftbl  2123/Sch.  Hnfgefordert,  an  die  hohe  LandesscbnlbebOrde  za  beriditcs; 

1.  wieviel  solc)i«>r  '^^le  und  andere  vom  Stadieoswecke  biaber  ▼erwendete 

LokalitAien  in  diesem  Gebäude  besteben, 

2.  vuii  welcher  Größe,  üaaa 

8.  ob  tie  m  UoterbriogaDg  der  BibHothek,  der  Lebrsiinner  (Leeesimmer) 
nnd  der  Dienerwobaiug  geeignet  nnd  snreicbend  lind. 

Dieier  Anffetdernng  nngeilnmt  nftebkommettd,  berichtet  dne  Direktont: 

Ad  1.  Die  Loknlititen  eind  in  ertten  Steck: 

Nr.  16  du  Netnnlienkabiaett, 
Nr.  17  das  Konferentiimmer, 

Nr.  18  der  Karzer, 

Nr.  19  Reserve-Schuizimmer  bei  PrüfuDgeD, 
Nr.  20  die  Küche  de«  Sciiuidieuers, 
Nr.  2t  du  ESeheniimmer  dei  Sehnldienere, 
Nr.  22  daa  Wohnsimmer  det  Sehnldieners, 

Nr.  28  ein  finsteres  Gnngl  nnter  der  Stiege  der  Wobnnng  det  Schnldtenert« 

Nr.  24  der  kassierte  Karier.  ein  finstere«  Gemach, 
Bt.  23  das  Scbahimmer  der  VII.  Klasse. 

Im  zweiten  Stocke: 

Nr.  26  erster  Julir^'ang  d>>r  Tbeologie,  non  Landwiitaebaftsiehre, 

Nr.  '27  dritter  Julirirnnir  der  Theologie, 
Nr.  2Ö  vierter  Jahrgang  der  Theologie, 
Nr.  29  iweiter  Jabrgang  der  Theologie, 

Nr.  80  bestinmt  inr  Aafbewahrtiag  der  Tertehiedenartigen  Glleer  für 

cbemiscbe  Versacbe, 

Nr.  31  der  Kommanikationssaal, 

Nr.  32  Vorbaoa  vor  der  VIII.  Klasie, 

Nr.  88  Aafbewabrangtort  der  Ljrieal-Scbnlreqaiaiten  nnd  Settel, 

Nr.  84  das  Bebaltinimer  der  VIII.  Klaiee, 

Nr.  8&  Anfbewabrnngtert  der  nintheinatiadiea  HeAtieehe. 

Za  ebener  Erde: 

Nr.  U  daa  HoltgewOlbe  fOr  dat  Ljrteal-Brennhola. 

Ad  2.  Da  eine  tecbnliche  Erhebung  der  Große  dieter  LokalitAten  dem 
gefertigten  Direktorate  :iicbt  zu  Gebote  »teht.  kann  es  anch  diese  Frage  nicht 
beantworten;  hOcbstwahrscheinlich  ist  die  k.  k.  Piovinzial-Staatsbochhaltuiig 
wegen  Berechnung  der  jährlichen  WeiÜangs-  und  EeinigaDgakottCD  dieser 
Lokalitftteii  im  Besitze  der  bestimmten  Ausmaße. 

Ad  8.  IMeie  Lokalittteii  mOgen  tnr  netdiirftigen  Unterbringutig  der  Bftcher 
alienfalle  tnretchend  aein,  aber  geeignet  an  einer  iweckmifiigen  Eintichtnug 
einer  Bibliothek  sind  sie  im  gegenwärtigen  Zustande  durchaus  nicht,  sie  ermangeln 
der  nnerläiilicbsten  Erfurdernisse  eines  Billiothek^gebäudes:  des  Lichtes,  groSer 
tusammenbängender  Bäume  zu  einer  ubersicbtlichen  Aufstellung  und  einer 
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toleheti  Einteilaiif,  wodurch  laichte  ÜbenraehnDg  und  liequemlidikeit  der 
MMipalatioD  ermöglicht  «ird.  Endlich,  ntn  die  gnütn  Gefabim  cinw  Bnadct. 

die  hier  mit  Recht  zn  besorgen  sind,  zu  übergehen.  f,'lftubt  dtf  Dlrcktont  ftOch 
Dooh  erwähnen  so  müssen,  daß  das  Ljzealgebäu  ^•  ein  Privatpfgentum  nnd  der 
ßesitier  wühl  verpflichtet  ist,  die  lateinischen  Sciiilen  zu  beherbergen,  aber 
Bich  der  Entcehflidniif  des  k.  k.  n.-ö.  Appellatiüusgeuciites  rom  1.  Oktober  1844 
in  der  ReebtiHMbe  daa  lligietratte  Unt  nicht  Tcrhalten  ««rdcn  kann,  die 
Bibliothek  oder  daa  phyaikaliiche  Kabinett  MfranebmeD. 
OjmnaBial-Dlrektorat  Lina,  2.  Min  1854. 

In  FerhindeiuDg  dei  Direktere: 
 ^  G  nie  berger  m.  p. 

Äiißening-  dps  AMps  Thomas  von  Kremsmünster ÄdNniia.2123/Scli. 
in  üeireü  des  Bibliothekähaoses  zu  Liaz: 
Nr.  210. 

H  0  c  ii  1  ö  b  i  i  c  h  e  Ji.  If .     t  a  1 1  h  a  1 1  e  r  e  i ! 

'  ieiiiäß  der  Krledigong  dieser  hohen  lt.  k.  Stalthalterci  vom  22.  Febrnar  die.^eä 
Jahres  .Nr.  212ySch.  überreicht  das  Stift  Krem^mÖnster  nachstehende  Äußerung: 

Ad  1.  Die  Gr«nde,  welche  das  Stift  in  seinem  bittlichen  Einschreiten 
▼oDi  I.  Oktober  1860  sor  enentgeltlicfaen  OberlaesoDjr  dee  Bibliethekafebindea 
in  Linz  mit  alleinigem  Vorbehalte  dea  Oertens,  Gartenhaases  and  des  Brannena 
gegen  Enthebung  Tun  der  V^Tp^ichtimg  :Mir  Verwaltung  der  akademischen  Bibliothek 
bewogen  iiaben,  bestehen  n«.icn  fortan  und  um  Wiederholmiyen  zu  vermeiden, 
rieht  eich  das  Stift  verpflichtet,  auf  den  Inhalt  der  Eingabe  abermals  hinzuweisen 
and  vm  gfltige  Wflrdigung  der  doiit  entwickelten  GiBnde  an  bitten,  welehe  der- 
■nlen  Bmsomehr  Beräcksichtigmg  Terdicnen,  ale  der  mit  der  Verwaltmg  betraut 
gewesene  Stiftskapitular  und  Professor  Anton  Viehbäck  bereits  verstorben  ist 
und  das  Stift  sich  genötigt  sah,  solche  tiem  Stiftshofmeister  P.  \fitterniayr  in 
Linz  zu  übertragen,  welcher  so  sehr  mit  etifilicheu  Angelegenheiten  überliäuit 
iat,  daB  ea  ihm  onmOglieh  wird,  allen  Obliegenheiten  ieruerhin  nachzukommen. 

Ad  d.  In  der  hierortigea  Eingabe  ^Tom  1.  Oktober  1850  ist  klar  nnd 
deutlich  enthalten,  dafi  das  Stift  blofl  den  Garten,  daa  Gartenhaus  und  den 
Brunnen,  welche  Objekte  nach  der  neneaten  Katastralverroeeiang  in  der  Bau- 

partelle  103  mit   9  Qu 

nad  in  den  Gruodparzelleu  Nr.  74  und  75  der  öteuergemeinde  Obere 
Toratadt  Lins  mit  S87 

zusammen  mit .  ö96 

begriffen  sind,  Ar  cieb  reeerviert  wiaiott  wolle:  dooh  nm  altem  Zweifel  dieeof 
wegen  vorzukommen,  erklärt  es  biemit  nacbtrilglidi,  daß  dasaelbe  anf  alle  Eigen- 
tumsrechte bezüglich  der  Bücher  und  der  physikalischen  Sammlung  und  der  in 
dem  Gebäude  befindlichen  Mobilien  ausdrücklich  verzichte  und  beides  samt  dem 
Bibliotht-ksgebäude  mit  alleinigem  Vorbehalte  des  soeben  erw&bnteo  ZagebOrs 
nnentgeitlich  dem  Stadienfonda  dberlaasen  wolle. 

Ad  8.  Belangend  nun  den  loteten  Pnnkt,  nach  welchem  dae  Bibllotheks- 
gebiode  samt  Zugehör,  nämlich  dem  Garten,  Gartenhans  und  Brunnen,  welche 
ekte  einen  integrierenden  Bestandteil  der  Kealitit  eelbat  bilden,  ooentgeitUch 
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abzutreten  wäre,  iudfin  dies«  Lcaiiiat  gegen  die  im  Hofdekrete  vo;ii  23.  Juni  1^2, 
Z.  22M4,  bwtimmteo  LeittaDf«n,  flbrig«M  aber  nntntgeltUch  ein  Eigentoiu  dtt 
ätiftes  geworden  ist,  tiebt  sich  dti  Stift  geailtigt,  tar  Widerlegnag  dieier  gm 

irrigen  Meinung  nachstellendes  Torausschicken  zu  mQsseD. 

Bfkanntlich  war  das  gegenwärtif,'e    Hidliofhf'ksirel  äti;le,  bevor      aii  ia« 
Stift  Kremsmünster  gelangte«  ein  Ei^ontuui  des  Stiftes  Baunigarteuberg.  weiuie« 
ia  den  HSOer  Jahren  aufgeloht  wurde,  jedueb  dem  Stifte  Kremsraonster  aniäck- 
stlndigen  Intentsen  einen  Betrag  Toa  9380  fl.  24  kr.  lehnldete;  es  handelte  >i<b 
damals  nur  um  die  Fragf,  wie  nnd  anf  welche  Art  das  Stift  ErenisniflotUr 
befrii'iiigt  werden  8oll>'.  und   ila   hatte   nun  die   damalige  Landesregifriinj;  in 
Linz  einffpralf  11.  liaU  das  zu  Linz  dfiii  Stiftf  Ihuiiiisartetiberjr  fjehörige  Haus  dem 
Stifte  Kreiii&uiuuister  auf  Abschlag  der  an  das  Stilt  Haumgarteaberg  zo  stelleu 
habenden  Fordemag  känflieh  flberlaeaea  werden  tolle»  welchen  Eiurtten  ton 
Seiner  k.  k.  apoatoliaehen  Hajeitit  mittela  Reskript  Tom  20.  April  1784.  intimiert 
mit  dem  bolien  üegierungsdekrete  Tom  30.  April  1784|  welches  in  der  .Aalige 
in  Abschrift  anpesehlos«en  wird,  genehmiget  wurde. 

Es  wird  nun  wühl  kein  Zweifel  getragen  werden  können,  daß  in  dicier 
Urknade  der  rechtmäßige  l'itel  der  Erwerbung  des  Eigentumes  Hege  atsd  das 
Stift  durch  die  spiter  nachgerolgte  Obergabe  und  erwirkte  landtftfliche  Bsiitz- 
anschreibung  das  vollständige  Eigentumsrecht  auf  diesen  Haus  erlangt  habe; 
ebenso  nn.Ü  auch  zugegeben  werden,  diiß  dieses  Kiu'f'i'ti't'srecht  jiiciit  t  taln 
gratuito,  (sondern  titulo  oneroso  an  das  btitt  Kremsroüusier  übergegangen  i^r  .  denn 
ist  du8  Stiit  vetpäiclitet  gewesen,  dieses  Haus  auf  Abschlag  der  Forierong, 
welche  et  an  das  Stift  Baumgartenberg  sn  stellea  hatte,  kftoflich  m  flberoaliniea. 
so  haben  beide  Teile  einander  Rechte  übertragen  nnd  wechselseitig  auch  ange* 
nomnien,  worin  eben  der  Begriff  eines  entgeltlichen  Vertrages  liegt. 

Es  hat  zwflr  später  äer  R'^lij^ionsfonds  einen  KaufschüliM»  von  9000  fl. 
für  d:.8  dem  btilte  Kieuistniinster  zum  Eigentome  überiassetie  Iiibliu(.iiek»gebaad.- 
in  Anspruch  genommen,  allein,  nachdem  das  Stift  bericlitlich  nachgewiesen  bat, 
da0  dasselbe  an  das  Stift  Uaomgarlenberg  eine  Forderong  Ton  9330  fl.  24  kr.  u 
stelieii  liatte,  und  wenn  hiezu  noch  die  separate  Katlfsctiillingssumme  von  9000 fl« 
zugeschlagen  werden  würde,  lifi  Kiiufpreit,  im  »ianren  atif  18.000  fl.  sich  liertos- 
gestellt  bättc.  wpli  her,  als  dem  damaligen  wahr  n  Werte  iiiei,t  an?eiTiP¥«fn,  eine 
luesio  ultra  diuiMiuiu  zur  unmittelbaren  Folge  gehabt  iiätte,  so  wurde  über  die 
Vorstellniiif  des  Stiftes  und  im  weiteren  Anbetrachte  dessen,  daß  dem  Stift« 
durch  die  Übernaltme  des  keine  Beate  abwerfenden  Hanees  auch  der  GenuO  das 
als  Kaofschillittfr  angenommenen  Interessenrückstandes  entzogen  wurde  nod 
überdies  noch  andere  bedeMtendo  T, asten  mit  dem  Besitze  dieses  Hausen  aof* 
erlegt  wurden,  wufiir  keine  Kiitscbädigung  geleistet  wurde,  darcii  Hofdekret  vom 
28.  Juni  1S02,  Z.  22U4,  nach  Eturaten  der  hohen  Landesregierung  der  ftberden 
Interessearflckstand  geforderte  Kanfschilling  per  9000  fl.  allergnftdigst  nacb* 
gesehen. 

Wird  daher  der  Inhalt  dieses  Hofdekretes  und  die  demselben  zugrunde 
Heißende  Vorstellung  des  Stiftes  mit  dem  angeschlossen en  a  lerhu  ii'^ten  Reskript« 
vom  20.  April  1784  in  Verbindung  gebracht,  so  iit  es  klar  und  uu\vider.>prechlich 
wahr,  dafi  das  Stift  £remsmflaster  das  sojenannts  Banmgartenberg'sohe  Hans 
anf  eine  eatgeltliehe  Art  flberoomaien  hat,  welches  leider  nicht  nur  keinen  Zia« 
abgeworfen,  soadera  Leistnngen  auferlegt  hatte,  welche  gegenwirtlg  das  Stift 
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bei  •«inM  dnreh  die  BatlMtiinf  d«t  Gnwd  und  Bod«iw  Iierb«ifef1lbrtni  tttp- 

rQtteteo  YemOgensamst&ndeD  durch  die  Ling«  der  Zeit  za  tragen  nicht  varaiftf 
und  «larnm  auch  «ich  genötigt  sieht,  mit  einigen  Opfern  ohne  Anspruch  anfeinen 
kaufschiiling  und  ohne  alie  finttchadignog,  blofl  gegen  Vorbehalt  der  oben 
erwAbntai  BaittndttiU  und  Anflatsnng  «Uet  dam  Btifit  oUi«geQd«D  L^ittoogM 
di«SM  ihm  eigMotfinlieh  gebdrif*  Hau  aa  den  abdarenfeiitebaB  8tadianf<«da;abia- 
treteo,  Die  gegenwirttg:e,  in  der  Erledigang  der  hohen  Stattbalterei  ddo. 
22.  Februar  dieses  Jahres,  Z.  21"3.  enthaltene  und  vom  hohen  k.  k.  Ministerium 
des  Kultus  und  Unterrichts  gestellte  Anforderung,  das  Haus  samt  Zugehör  ohne 
ailea  Entgelt,  bloß  ^egen  Aufhebung  der  bisherigen  dem  Stifte  obliegenden 
LeiaCnagen  ia  das  Eigentom  des  Staates  ta  ftbarlaiaan,  «drda  aicb  kann  mit  dan 
Ornadiftttan  der  Oerecbtigknt  vareinbaraa  laasan,  deaa,  alt  es  aiab  im  Jahra 
18Ö5  um  die  Überlassung  dieses  Geb&udes  zur  Errichtung  eines  neuen  Schul- 
lianf^s  für  das  Lyzenm  und  Gymnasium  handelte,  wurdt»  d«m  M\n^  nicht  zn- 
gemate:,  dasselbe  ohne  Entgelt  zu  nberlasseii,  sondern  üowotil  iu  Uem  hohen 
Bagierongsdekreta  vom  80.  M&rs  1808  ^a  aaeb  in  dam  waitaren  ibar  Aufforderung 
dai  bOebaten  Rorslalle  berabgelangten  liahen  Ragierongadakrete  vom  19.  Jani 
1805r  Z.  8588,  welche  beide  Dekrete  in  Abschrift  angesphlo^sen  werdep,  »arda 
TOD  Seite  des  Stiftes  di^j  Erklärunj?  abgefordert,  für  welchen  Kiiufsciiilhng  und 
gegen  welche  Bedingnisse  das  liaum^artenberg'sche  Hans  überh?-p:t  wtrderi  wulie, 
und  ganz  im  Rechte  war  der  damalige  Abt,  aia  er  die  Erklärung  abgab,  er  gebe 
daa  Haut  um  daa  nftmlicha  bin,  nm  waa  as  daa  Stift  annehmen  moBt^  anm 
commodo  et  onefa,  am  «nan  Kanfaebilling  von  9000  fl.  aad  nm  die  Yarbindlieh* 
kait  in  Baxug  aaf  die  Bibliothek  nnd  das  Museum. 

Damals  war  das  Stift  in  dem  vollen  Bezüge  an<»r  Genüsse  und  gegen- 
wärtig, wo  demselben  die  H&lfte  der  Einkünfte  durch  die  Ereignisse  des  Jahres 
.1848  eutxogen  worden,  wo  den  Stiften  Laatan  aaferlegt  Warden,  die  in  den  Ein« 
kAnften  in  keinem  Bbenmafia  ateben,  soll  dasaalbe  Opfer  bringen,  walcba  dia 
Grenten  der  Möglichkeit  bei  weitem  äberschreiten. 

Das  Stift  glaubte  durch  die  unentg'^ltüche  Abtretung  ie«  schCnen.  zwei 
Stoclivverke  iiuhcn  Gebäude?,  fo  den  Zweciten  des  Studierifonils  alleinig  hin- 
reichend, iu  seinem  Anerbieten  großmütig  gewesen  zu  sein  und  wur  auch  der 
Uainang,  hiefdr  Tolle  Anerkennung  so  verdienen;  daber  es  aneh  demeelban  lebr 
lebmertlieb  flltt»  Anfordernngen  Folge  leieten  an  aollen,  die  sieh  nieht  einmal 
vom  Standpunkte  der  Billigkeit,  geschweige  dem  des  Becbtee  bei  den  gegen- 
wärtigen Verhältnissen  rechtferti<ren  lassen. 

Indem  daher  nochmals  auf  die  hierortige  Eingabe  vom  20.  Oktober  1850 
sich  bezogen  wtrd^  stellt  der  ehrfurchtsvoll  OefeHigke  die  Bitte :  Bin  hohea 
k.  k.  Uinitterinm  gernbe  die  darin  geatellten  Antriga  an  genehmigen. 

Kremaminater,  den  19»  Hin  1854. 

T  h  0  m  a  s  m.  p. 
Abt. 

Beilage.  j 

An  das  Stift  Kremsmflaater. 

Seine  Uajeatit  haben  mittda  Reskript  vom  90.  and  praeeentato  29.  diefi 

das  diesortige  Einrathen,  daB  dem' Stifte  Eremsmünster  zar  Übersetzung  der 

Bibliothek  nn  i  des  Mnsaei  physi^i  das  tn  Linz  Stift  Banmgart<'iiberg  gehörige 
üaos  auf  Abschlag  der  an  dieues  Stift  habenden  Forderung  käuflich  überlassen 

3 


Digitized  by  Google 


—  100  — 


mwdm  kOnn«,  begmebinfgt»  tigleidi  Ttioidnet,  daß  di«  Bflehei  ordentlich  nnd 
•dilMnig  daliio  Qbertragtn,  folgUdi  der  CffBotHeh«  Gebnnteh  der  BabUotiiek  Mckt 

llBf  niiterbrucheii  «erde 

Gleichwie  nun  der  mit  «iitigen  (ieiüttebufteu  Ter«eheDe  erste  Stock  dei 
BaamgartenbergUehen  Hauset  Tollstftadig  geleert,  die  Mobilien  speciflcieit  ild 
io  dM  Depotitoriom  der  KlOatei-Gaiftttcbiflen  naeh  d«ii  BieiraieUteriBBeB-Kloilir 
abertnigen  werden  kann,  weg«D  togleicher  Eracaierung  dee  zweiten  Stockt 
aber  unterfingtens  der  Fran  t^ji  Frey  der  Auftrag  ^'esrhiehcr  rnti  rur  kiaflichea 
Cberlaesung  (1»*$  Hauses  aip  buchhalterei  die  Einlettuug  zu  treÖen  li&t. 

So  wird  das  btift  Kreinsniüoster  la  eto  su  aiiderem  ohne  luiudetten  Vm* 
zug  &ich  hiemaeh  n  benebmen  wiüeo. 

lu  Abwesenheit  des  Herrn  Pr&«identen : 

Fr  ans  Xarer  Pothstein  von  Offenbftcb. 
Ex  oonailio  refimiiiia. 

Lins»  dea  80.  April  1784. 
Q.  Verbat«. 

Beilage  üx.  4390. 

An  den  Herto  Wulfgaog,  Abt  des  Stifte«  und  Ktosten 

Kretnamflnster. 

Vom  allerhücbdteu  Hol  wurde  die  Ernciuuiig  eines  neuen  Schalhanses  fu 
das  Lyteon  und  Gjmnasiani  dargaatah  bewilligt,  daS  entweder  das  bierig« 
Seninarinni  mittala  Aokaafung  eines  daranatoßenden  Hanaae  TargrOfiert  ader  flr 

das  Ljzeotn  ein  anderes  Gebäu  erkaufet  werde. 

'  Da  es  sich  nun  ereignen  dürfte,  daii  weder  die  VergrOßernng  des  Semi- 
uarioms,  noch  ein  andere«  Haus  ersweckt  werde  nud  dem  Veruehmeu  ui^^ti  der 
Harr  Abt  nicht  magtpeigt  sain  aolle,  jeuea  SÜffe  Krananüaateriiche  Geb&ode, 
worin  ateh  dia  Bibliotbdc  nnd  lluaanm  phjBienm  befladet  and  bat  wekdieai  as^ 
ein  hinl&nglicher  Ranni  vorhanden  wAre,  dia  erforderlichen  Zimmer  fOr  die  höhere 
1  phran'italt  anzubauen,  für  diese  so  allgemein  nflttliche  Anstalt  dem  Studien- 
tüiide  kauÜich  zu  überlassen,  bo  ^»»wärtijret  diese  Landesste!!»'  von  d»Hi>  H^rn 
Abten  di«  ehebaldige  AaOeiaog,  ab,  dann  gegen  welche  Beüiugaisse  und  itauf* 
acbllling  darialb«  geneict  wira,  dieeae  Gabtada  barsniassan. 
Lins,  den  80.  Hirs  1805. 

Jos.  EjbL  Bilaty. 
Beilagt  Nr.  8588. 

An  dan  Hann  Walfgang,  Abten  dea  Stiftea  md  Kloetan 
Eramamttnstar. 

Der  Herr  Abt  bat  sich  zwar  nntann  19.  April  dies  Jahres  erklArt,  im  Fall« 

erfolgender  allerhöchster  Genehmigung  das  Baumgartenberpischf  Haus  i^c^en 
«einen  Kaufschilling  und  Bedinguissc  für  die  hiesige  Studien  uisuli  heriasüeu  lO 
WoUen,  gegen  welche  das  Stift  dieses  Geb&u  abernommeu  hat,  und  es  ist  dieM 
ErUiraag  aneb  der  bocbstan  HofsteUe  mit  dem  wegen  daa  Stadianbanei  er* 
atattetea  Bericht  vorgelegt  worden. 

Nachiiem  nber  die  hochlöbliche  Hofstelle  onterm  11.  et  praesentsto 
17.  Juni  dit'sts  Jahres  die  bestimmte  Anzeige  abverlangt  hat,  wie  hoch  sich  der 
Kaof  nnd  die  Her&teiluugskosten  dieses  üebändes  xa  einem  Studieahause  be* 
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lanf^  w«rd«a,  lo  hat  nch  der  Hlt.  Abt  billMn  acht  Tagen  bestimmt  hieher  n 
erklären,  fär  welchen  KaufschilliDg  und  gegen  weleba  Bediogoitte  das  Bsiiqi« 

l^fteuberger  Hhub  uberlasseti  Wf>rdeu  Volle. 
Lim,  den  19.  Juni  1605. 

Bilatj.  'Bertgen.  Voraaer. 


Isun  foi^  der  Bericht  der  k.  k.  Statthaltprei  an  d;is  hoii»-  k.  k. 
Ministerium    des   Kultus    uud   Unterrichts    über  das   Gesuch  des  Stiftes 
KremsiiniDäter  um  Hefroiimg  Ton  der  Beftorguag  des  BibliotbekiSgebftades 
an  Staatsverwaltung. 
J4r.  635/Scb. 

Hohes  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  I 
Über  du8  mit  benclit  der  ehemalipen  Lnndesbehörde  vom  25.  Januar  1854, 
Zahl  1174,  vorgelegte  £iu)>ciireiten  des  ätiftes  KremsmÖDSter  toid  12.  September 
1850  um  Eatbebong  von  der  iD  einer  aUerbOehsten  Anordnnng  Tom  Jabr«  1788 
gef^rfiodeten  Verp8icblnnf  nir  Veiwaltang  der  biengen  skademiacben  Bibliothek 
gegen  onentgeltliche  Uberlassong  des  Bibliotbekigebfiudes  in  Uinx  mit  alleinigetQ 
Vor1>e)tHlto  des  Gartens,  GartenhauRes  und  Acs  Brunnens  hat  das  hochlOblirhe 
k.  k.  MiniHteriora  im  Dekrete  Tom  2.  Angost  lÖöS,  Zahl  lSd5,  naobstebenüe  Be< 
denken  erbeben : 

1.  Da8  eich  seit  der  Zeit  dea  Einachn^tana  des  Stillea  dia  Beatimmmigs» 
grflnde  de«  Antrages  modifiziert  haben  konnten« 

2.  Daß  das  Anerbieten  des  Stiftet  der  nötigen  Bestimmtheit  nnd  VuU- 
•täD'^ii.'keit  ernianjrle,  weil  in  demselben  von  den  Sammhina^en.  welche  zo^lflich 
mit  deiu  üanee,  wo  sie  betiudlicb  smd,  dem  ötudieutouda  ubeiiaiifiea  weidau 
inü fiten,  keine  anadrftakli^e  Brwflhnnng  in  diaaam  .Sinn«  geadiiebt. 

8.  Dafi  der  Yorbehalt  des  Gartens  nebet  Qartenhnna  nnd  Bnnnen  nleht 
nur  aas  der  Toranssichtlicben  Notwenaigkeit  einer  teilweisen  Verwendung  dieses 
Flftchenraameg  sum  beabiichti^ten  Neubaue  eines  (jymnaiinms  bedenklich, 
sondern  äberbanpt  nnsnl&ssig  erscheine,  wenn  der  besagte  Garten  nebst  deu 
beneiebneten  Akieasurian  ein  integrierender  Beataodteil  jener  Bealit&t  ist, 
w^M^T  »war  gegen  die  im  Hof-Dekretn  Tom  28.  Jni  1808.  Kahl  88144,  b** 
atininitfn  Leistungen,  im  übrigen  ader  nneDtgeltliebea  Bigentam  des  Stittea  gn« 
wfirrfpn  ist  und  nan  ton  dem  letiteren  gegen  Enthebung  Ton  diesen  Leistnngen 
»uröck>.'eg*'ben  werden  soll. 

4.  Dafl  behut«  der  anderweitigen  Unterbringung  der  bammiungen,  lalls 
das  Hmna  die  benbaiehtigte  Widmtng  fir  das  Gjmnaalnn  erbllt,  kein  bestimmter 
Antng  Twliegt,  deaeen  nnbedingta  AnafÜhrbarkeit  dargelan  «ira. 

5.  Dafi  keine  Nachweisnng  des  Aufwandes  insammengestellt  wurde,  den 
der  Stndienfonds  bezüglich  der  akademischen  Bibliothek  nnd  dea  Hoaennia 
kftnftighin  anstatt  des  Stiftes  su  bestreiten  haben  wurde. 

Nadidem  die  k.  k.  Statthaiterei  8bnr  dieae  angeregten  Bedenken  mit  dem 
Seift«  Krewsmfinster,  dem  bfesiiren  Gjnnaaialdirektomte  nnd  den  gegenwirtigea 
Vorsteher  der  Öffentlichen  Bibliothek  Btickapraebe  gepflogen  nnd  die  TerUniftea 
Nachwrisan^en  erhalten  hat,  erlaubt  man  sich,  dieselben  dem  hochlöblichen 
k.  k.  Ministerium  mit  folgenden  Bemerkungen  ehrfarcbtsroUst  zu  überreichen. 
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Ad  L  El  lind  wit  dftn  EiBiehreiten  dei  8tiftM  KfeBiaAnlM-  im 

12.  September  1850  nicht  nor  keine  jeotr  Orflad«  aofl«r  Wirksamkeit  getretea« 

welche  das  Stift  in  j^ripm  Anerbieten  beetimmten,  sondern  du  Stift  wieJerholt 
nur  noch  dringender  in  der  Eingabe  Tom  19.  Märf  laufenden  Jahr*»«  die  schon 
Tor  mehr  als  «irei  Jahren  gettelite  Bitte  am  EDthebaDg  von  der  Verpdiciituf 
twt  T«nr«ltniig  der  ftkftdcBiicb«n  Bibliothek  und  fnicqeit  Min  Aneiliittiii*  du 
GeHnd«  dem  Stedlenfondt  mit  Ansnabme  des  Gerteoi,  des  GerteebattMi  «id 
des  Branneni.  welche  Objekte  nach  der  neoeeten  Kataatralvermemog  einen 
Fllchenranm  von  596  Quari ratklaftern  enthalten,  nnentjfeltltcb  zu  überlasien,  mit 
der  oacbtr^iicbeQ  Krklaruug.  daß  datselbe  auf  alle  Eigentamsrechte  bezägUcb 
der  Bücher  nnd  der  phjsilialiidicB  Sanmlang  nnd  der  im  Gebinde  bcfindUcheo 
Hobilien  •«edrflcfclieb  verticbte. 

Ad  2.  Darch  dieee  DMhtrigUehe  Erklirang  ist  das  Bedenken  wegen  der 
ünfollstÄn  ii^keit  des  untorm  1?  ?»"ptember  1850  vom  Stifte  gemacbten  An- 
erbieten» gäi.z  i  h  helinben,  wenn  aiuierii  eine  ausdrückliche  Erwähnong  der  ?<r- 
zicbtleiituug  auf  das  higentom  der  Üöcher  uud  iSamtuiungen  gegenüber  den 
ümatende  notwMidig  war,  daB  den  Stifte  i»  Jmhre  1783  swar  «meh  die  Bldw^ 
BMnmIiiiiK  fll»ergebeii  wurde,  dieee  aber  - damals  noeb  von  gerinferen  ürofange 
war ;  daß  demselben  aus  dem  Studienfonds  sor  Anschaffang  Ton  BSchern  jähtlicb 
300  fl.  Ronreiitiüinraünze  pegen  Nachwf isni>er  «l^-r  Verw»'ndnng  uberwiesen 
wurden  und  daU  sunach  diese  Bücher,  sowie  aie  .Sammlung  phjrsiKaliseber 
Gegenstände,  welche  in  dem  Bibliotbeksgebände  ebenfalli  Vttlergebnrbt  .sind 
und  ataf  Kosten  des  Stndienfonds  angesehaflt  nnd  erbnlten  woiden,  niebt  Eig«*- 
tnm  des  Stiftes,  sondern,  was  die  Bücher  betrifft,  nur  rin  <]>  m selben  anvertrante* 
ocd,  was  liit'  Gegf  n^^tfindo  des  pliysikalischen  Kabinetts  belangt,  nur  ein  in  dein 
Bibliotbeksgebüiide  untergebrachtt"-,  aber  unter  der  Oblmt  der  Verwaltaitg  M" 
D&ehat  des  Professors  der  Pbjäik,  dünn  des  Direktors  des  k.  k..  Linter  GjB* 
nnoinrns  stebeadee  Ont  sind. 

Ad  8.  Bei  der  Ton  dem  boebUlbUclien  k.  k.  Minietorinm  nnsgesprpcbeeM 
ünzal&ssigkelt  des  Vorbehaltes  des  Gartens  nebst  Gartenbans  nnU  Branneo  i>t 
Hochdatselbe  TOn  der  Voraossetznnfr  ansgegangen.  daß  jene  lur  Abtretunj?  ao 
den  Stadienfonds  vom  Stifte  Kreinsmüustvr  angebotene  iiealität,  XQ  welcher  di« 
genannten  Akzessorien  als  integrierende  Bestandteile  gehören,  zwar  gegen  die 
yerpfllditnng  der  Verwaltung  der  akndemiieben  Bibliotbek,  sorst  aber  sn«»^ 
geltlich  in  das  Bigentnm  des  Stiftes  gekommen  ist 

Wenn  diese  Voraussetzung  begründet  und  wenn  es  wahr  wÄre,  d  ß  jene» 
Haus,  in  d<'m  sich  gegenwärtig  die  Bibliothek  befindet,  infolge  jener  Verpfltcbtoo? 
und  durch  keinen  anderen  entgeltlichen  Vertrag  Ei^euturn  des  ätiftes  g«><turden 
ist,  so  müßte  in  der  Tat  jener  Vorbehalt  dn  Stiftes  bedenklieh  erseheinen,  «iü 
naoh  dem  eigenen  Zugeständnisse  des  Stiftes  die  referierten  Aksessorien  8c 
standteile  des  Hauses  sind  und  mit  der  Enthebung  dt  s  Stiftes  von  seiner  Ver- 
pflichtung auch  der  damit  bedingte  Sehenkungevertrag  jnridiseb  seine  UMH 
erhalt 

Allein  aus  dem  von  dem  Stifte  Kremsniünster  in  der  neaerlicben  Eingabe 
▼dm  1$.  Vits  laufenden  Jahres.  Zahl  1^10,  vorgelegten  R«giemnge*Dekrete  res 
80. -April  1784  gebt  hervor,  daß  Seine  M^jest&t  mittels  Reskriptes  vom  20.  .April 
17?4  anf  FÜnraten  der  Regierung  die  Genehmigung  erteilten,  daß  das  zu  1  ii^ 
dem  Stifte  Baamgaitenberg  gehörig«  Hans  dem  Stifte  KremsmüDater  a  u  f  A  b- 
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schlag  d«r  an  das  Stift  Baum gavtenberg  habandan  Forda- 
rungkAaflichfiberlaisenworde. 

Die  Fordemii^  des  Stiftes  Krcnismücster  nn  das  in  den  1780er-Jalireii 
aufgelöste  Stift  nnurngarteuberg  bestand  aos  rückständigen  Interessen  im  Be- 
traice  von  9330  fi.  24  kr.,  Ober  deren  Abschlag  der  Beligionsfoqdi»  als  in  die 

'FiiftatspfaD  dea  aafpalOaten  Stiftes  BaamgartaDberg  getrataii  fftr  dia  Übarlaaavag 
daa  Baamgarteabargiaehaa  Hanaaa  ia  Uns  an  daa  Btitt  KranamfliMtar  auf  Grand 
jenes  AllerhOcbsten  Reskriptaa  ainan  EaafecbilliDg  von  9000  fi.  in  Anspraeh  naliro. 

Da  Ficli  somit  d>»r  ganxe  Kaafpreis  für  da«?  eh>^inrili^e  Banmgarten- 
bergisebe  Hans  auf  mehr  als  18  000  8.  belief,  ein  JUanfpreis,  der  dem  damaligeo 

^Werte  dieser  Kealit&t  nicht  angemessen  war,  so  wurde  in  dieser  und  der  waiteran 
Berildtaiditignng.  da0  da«.  Baangartaiibaigar  Hana  dam  Stifta  Kranamflastar 
nicht  nnr  keine  Rente  abwirft,  sondern  noch  mit  der  Verpflichtung  der  Unter* 
brinf^onp  und  \'erwa1tnng  der  alcadcnii5clien  Bibliothek  belastet  ist,  durch  das 
Hof-bekret  TOin  23.  Juni  1802,  Zahi  22144,  über  Eiiiraten  der  T,ande8repif^r!iug 
dar  äber  die  in  Abschlag  gebrachte  Forderung  des  Stiftes  Kiemsmuuster  au  das 
ahanaliga  Baamgavtaiibargar  Still  Ton  9880  fl.  24  kr.  gafoidarta  KaoAciiaiing 
Tau  8000  fl.  tiaebgasahan. 

Die  obderennsische  Bcgierung  ist  xwar  ia  ibrtin  Berichte  vom  Slil«^Ftfbraar 
1802,  Zahl  2298,  ar\  die  vereinigte  Hofstelle  von  anderer  Ansicht  suHgepangen 
and  wollte  die  ^'enannte  Forderung  des  Stiftes  Kremsinflnster  an  das  aufgehubene 
Stift  fiaumgarteoberg,  beziehnogsweise  an  den  Keligionsfonds  nicht  gelten  lassen, 
da  nicht  nnr  van  dar  Aafbabnnga-KamiBiaaian,  aoadaru  anoh  van  dar  naah- 
folganden  flskatämtlichan  Kammiaaian  arhaban  worden  sei,  daB  das  Stift  Krems* 
mänster  dem  Stifta  Banmgaitcnbarg  noch  vor  aaincr  Aafbabnng  dia  Sebald  nacb* 
gelassen  hat. 

Allein  dieser  Auffassung  tritt  der  Widersprach  des  Stiftes  Kremstnünster 
nnd  nach  ontscbeidendar  als  diaaar  dar  klare  Wortlaat  dar  AUarbSahaton  Ba* 
aoltttion  vom  20.  April  1784  antgagan,  walcba  in  den  dankten  Partien  dar  Er- 
werbung der  Banmgattenberg'schen  Realität  in  Lins  durch  daa  Stift  Krems- 

'laflnstpr  da?  eintige  nicht  irreführende  Licht  sfin  dürfte. 

Eh  Ijeißt  in  dieser  allerhöchsten  Resolution  aus- 
drücklich, daß  das  SU  Linz  dem  Stifte  Baamgartenberg 
irahftriga  fla«a  aaf  Abaehlag  dar  an  diaaaa  Stift  babondon 

-Fordarnng  dam  Stifta  Kr ei^sinflnatar  kftnfliab  ibarlaaaan 
werden  kOnne,  nnd  es  ist  hierin  außer  jener  Forderung  des  Stiftes  Erems- 
mftnster  kein  weiterer  Kanfschilling  ausgespiochen  und  es  wurde  erst  später 
über  Abschlag  jener  Forderung  ?on  dem  Keligionsfonds  ein  KaafscluUiag  von 
9000  fi.  in  Auspruch  genojnm'n. 

Dia  Anfluaang,  da0  daa  Stift  Kremamflaator  nagaacbtet  dea  Nadklaasaa 
jenes  Kaufscbillings  von  9000  fl.  das  Baumgaitanberg'srhe  Haus  dennoch  nicht 
unentgeltlich  pepp;!  Hie  alli-inige  Verpflichtunjr  zur  Verwaltung  der  akademischen 
Bibliothek  *'t-w  .liien  liaoe,  war  aiirh  !>"!  der  Vpi huniilun^  im  Jahre  180.5  in 
Betreff  der  Überlassung  diesem  liauses  zur  ütriciitung  eines  neuen  Ljrzeumü  und 
Gymnaalama  dia  maßgebende,  »den  aaa  der  Kingabe  dea  Stiftea  Kramainftnater 
baiKagaRdan  BegierDaga-Dakratan  vom  80.  Hlra  and  10.  Jan!  180b..  Zahl  4890 
und  8588,  hervorgeht,  daß  die  hOcbste  Hofitelle  von  dem  Abte  des  Stiftes  Krenis> 
iN&nater  die  Erkl&mng  abfordern  lieft,  gegen  welche  Bediogniaae  und  welchen 
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Kaiifieliniiiig  Mlb«  gtnaigt  wir»,  diMM  Gebi«<le  tn  den  obign  Zvcdt 
htrsnlaMen. 

Was  damals  der  StudienfotK^a  yielleiclit  fjegen  c\n^n  nicht  niibedeutpni^^n 
KanfschiMing  hätte  erwarben  müssen,  das  wird  ihm  nun  oneotgeltlich  »ngeboien 
und  ihm  die  wenigst  iiOBtspielige  Gelegenheit  ?er«cbafft.  daa  schon  so  lange  aa« 
gfttrebte  Ziel,  di«  Hmtellang  ein«!  tweckalBiirm  GebladM  ftr  dM  Uam 
OjnnMimn*  deaieii  Klaasen  and  Hilltatiffetit««  gegeaiwlrtif  tun  Maditeit»  d« 
Unterrichtes  dreifach  zerrissen  sind,  in  errichten. 

Der  Vorhphalf  tii»«  Gartens,  GartenhangeB  nnd  des  BniDneDS,  tu  dessen 
unentgeltlicher  Uberia&bung  das  Stilt  naclt  dem  oben  tiesagteo  rechtlich  nicht 
verhalten  werden  kann,  itellt  dem  projektierten  Nenban  kein  Hindernis  entgegn, 
Inden  der  stun  Nenban  dee  Gymneeittne  neiwendife,  in  ebitarebtivellen  Bwi^kto 
der  Landesscbalbehtede  vom  25.  Jänner  1852,  Zahl  1174,  beielchnete  Fliehen- 
ranm  des  Gartens,  wenn  die  Forderung  dieses  ni&ßipen  Gartenanteiles  dem  Stift« 
zur  weiteren  Bedingntt?  der  (iew&hrong  seiner  Bitte  gemacht  wird,  vielleicht 
doch  unentgeltlich  und  wenn  nicht,  doch  sieber  auf  eine  billige  Art  vuu  dem 
Stifte  Krenendaeter  en  erkalten  iet. 

Ad  4.  Gegea  die  im  Bericbte  der  «hemaUgea  BelinlbebOrde  tt.  Uiesr 
1852,  Zähl  1174,  beantragte  Unterbringang  der  Bibliothek  und  der  SammlaDgeD 
in  den  H0r»9len  des  Lysealgebfiades  haben  sich  einio-e  Schwierigkeiten  erhoben. 

Nach  dem  anliegenden  Gaterhten  des  hiesigen  (ijnuiasial-Direktorates  vem 
2.  Hin  dieses  Jabres  sollen  die  fraglichen  Lokalitäten  zur  notdflrftigea  Uoisr> 
bringnng  der  Btteker  sirar  nreicbead,  allefa  in  einer  sweekniffigen  KinnchtiBg 
einer  Bibliothek  darchaas  nicht  geeignet  sein,  indem  ihnen  die  «nerUUlliekstM 
Erlordernisse  cinrs  Bihliotheksp^bSudes,  nimlich  helle  und  2n8ammenh4nfren^« 
Bfiumliilikeiten  mangeln.  Auen  wird  auf  die  Feuprgefährlichkeit  der  zu  Bibli<>" 
tbekss&len  umgestalteten  Hörsäle  des  Lyzeums  mit  dem  Bedenken  hingewiesen, 
daB  der  Bigentltner  dm  Lyzealgebindce  dnreh  die  Verpfliehtnag  aar  Anfaahas 
der  Scbalen  nicht  nadi  gebunden  s«o  4ltrfte,  an  deren  Stelle  die  Bibliotkek  aid 
dae  physikalische  Kabinett  untersobringen. 

Es  muß  der  technischen  TTTiterinchnng  und  einer  eigenen  Verhandlong 
überlassen  werden,  ob  diese  Schwiengkeiten  von  der  Art  sind,  daß  die  bean* 
tragte  Unterbringong  der  Bibliothek  fallen  gelassen  werden  mofi.  In  dieem 
Falle  hielte  es  die  k.  k.  8tattfaelterei  fUr  das  aagemestenste  and  iweekmUigik«. 
die  Bibliothek,  wie  es  in  dem  belegenen  Berichte  schon  besäglich  der  wisses* 
schaftlicheti  Saramlnngen  heantrnpt  worden  ist,  ebenfalls  im  projektierten  Neobao 
des  Gymnasiums  unterzubiinKcn,  zu  welchem  Knde  das  neu  herrustell^nde  üe- 
b&ade  in  geeigneter  Weise  TergrOßert  wenieu  konnte.  Da  gegenwärtig  die  Stadt* 
geneinde  den  Zins  fdr  die  Cnterbriogung  der  VII.  and  Vill.  Klone  and  des 
l^etaialieokabioette  im  eogeainnten  Lyzealgebinde  aahlt  and  denielbea  aneh 
fflr  die  zur  Bibliothek  umzugestaltenden  Hörsäle  za  zahlen  hätte,  so  dfirfte  sich 
die  Gemeinde,  wt'lche  durch  den  Neubau  eines  Gymnasiums,  das  alle  Klassen 
und  alle  wis&enschaithchen  Hilfsmittel  in  seinen  Mauern  vereinigt,  jene  ^iiet- 
keiten  erspart,  aneh  herheilaseen,  ta  jenen  Mehrkosten  fiir  die  ünterbringang 
der  Blbliochvk  in  neoen  GTmnaaialgebiade  den  jener  Erspaniag  wngeaeeseBn 
Kapitalsbeitrag  la  liefern. 

Ad  5  Was  endlich  die  abTerlan^rtf  Nachweiaung  d^s  Aufwanrlp-^  betrifft, 
der  dem  btudteatuuds  dorch  die  Übernahme  der  Verwaltung  der  Bibliothek  le- 
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wachsen  xvörde,  »o  hat  man  von  dem  ffPfzr^nwarticf'Mi  Vorsteher  der  Bibliotltpk. 
dem  Priester  des  Benediktioer  •  Stifte«  Kremsmiiaster,  2torbert  Jlittermajr. 
folgende  Auskünfte  Terlangt: 

a)  Welches  Personale  zur  Verwaltung  aim  Besorgung  der  Üibliuthek  er« 
forderlich  nnd  ob  et  mSglieh  Mi,  diA  ein  Profeiior  dM  hiesigen  Gyrnnttiitint 
obne  wesentlich«  BeMchidl^pug  teiner  PlIichtcB  die  BihUothokBrastollo 
becoq^e  und  welche  jlbiltch«  Remancmtion  IBr  di«M  Dleattlcittanf  üi» 

gemessen  sei, 

hj  welrlfM  Gehalte  für  'Hp  Dienstleistungen  des  Sicripton  ond  des  Dienib- 

person  il-  TU  erfolgen  waren  und 

rj  was  die  ivoäten  für  Erbaltong  der  Schränke,  Tische,  Stübie  und  sonstigen 
EiarichtnngMtQcke.  dtnn  der  Reinigung  der  Loknlittten  nnd  Bilche^ 
soweit  diese  Tom  Stilto  bestritten  worden  sind.  In  den  letiten  tehn  Jnhitn 
betngeu  hoben. 

Aus  der  Eingabe  des  frenaniitea  Tontandes  der  Bibliothek,  ebenfalls  TOn 

2.   März   dieses  Jalires,   ergibt  sich   nun,    daO    die  Bibliothek   durch  einen* 
Bibliothekar,  einen  Bibliütlieksscbreiber  and  einen  Diener  binl&nglich  besorgt 
nnd  verwaltet  werden  kann. 

Noch  der  Versicbemog  des  Gjrmuasial-Direktors  unterliegt  die  Übertrasrnng 
der  Bibiiofheknrsatolle  nn  einon  Gjmnssinlprofoeser  als  Nebaafonktlon  Iceineni 
Anstando. 

Da  nnter  der  fröheren  Yerwaltaag  der  Bibliothek  durch  den  Stadieiifonda 
der  das  Amt  eines  Bibliothekars  besorgende  Professor  eine  jährliche  Remunerition 
von  100  R.  erhielt,  so  findet  man  die  beHritr;!?!»'  Remuneration  von  löO  Ii.  für 
den  Gyiiinasialprofeseor,  der  das  Amt  eines  Bibliothekars  übernimmt,  den  Zeit- 
▼•rh&itnisseft  angemessan  and  gewiß  niebt  sa  hoch  gegriffen. 

Pfir  daa  BibUothalnaehreiber  «ad  dan  Diener  werden  nebet  Ftwqaattiar 
im  Bibliotbeksgebiude  für  beide,  für  den  ersten  ein  Gehalt  voa  450  II.  und  für 
den  letzteren  von  250  fl.  beantragt,  I>:is  Frpiqnnrti'T  fiir  den  ersteren  könnte 
jedoch  nnr  dann  gegeben  werden,  wenn  die  Herstellung  einer  entsprecnenden 
Wohnung,  nflmlicli  zwei  Zimmer,  Kammer  und  Küche,  sich  mit  der  Ökonomie 
da«  haROstellenden  Gymnasialgeblndea  laicht  Tereiaeii  llAt,  sonst  wSra  demselben 
tn  dam  angttragenan  Gehalte  ein  Qnattiergeld  von  100  fl.  mit  der  Verpflicbtang 
aninwelsi^t!.  nicht  weiter  als  100  bis  150  Klafter  von  dem  Geb&ode  itt  wohnen, 
um  im  F.ilie  eines«  Kpuerausbruches  im  Gebäude  oder  in  dessen  Nähe  gleich  zur 
Hand  zu  sein  ;  die  Üücksicbt  auf  einen  derlei  Fall  därfte  dagegen  entscheidender 
Grand  sein,  fBr  dan  Dianer  dar  BibMottok  aina  Wohnung  (Zimmer,  Ksnuuar, 
Udba)  jedenfalls  im  Hansa  barsastaUau. 

Fßr  Reparatoren  der  Kinricbtungsstöcke  gab  das  Stift  in  den  letzten  sahn 
Jahren  nicht  mehr  als  30  fl.,  daher  jÄhrlich  den  unbedeutenden  Betraj^  Vi»!i  3  fl., 
au9.  Die  Reinigung  der  Lokalitäten  kostete  jährlich  8  il..  welche  jedoch  ans  der 
jftbriichen  Dotation  bestritten  wurden ;  die  Reinigung  der  Bücher  gehört  zu  den 
Pflichten  dea  Bibliotbaksdianars. 

Nach  diesen  Anträgen  wOrde  dam  Sladienfonds  durch  die  Obemahma  der 
Bibliothek  eine  approximatire  Aus^,'abe  von  etwa  853  bia  940  fl,  zur  Last  fallen; 
eine  Ausgabe,  welche  mit  <iem  im  Berichte  der  vormaligen  Lande^SChulbebÖrdc 
vom  25.  Jänner  1852  dargestellten  Vorteile  in  keinen  Vergleich  kommt. 
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Hiemit  erlaubt  die  k.  k.  t«tattlia'tt'rei  die  von  dem  ItochiOblicheD 
k.  k.  &liiiiBterium  angeregten  Bedenk«>n  gegen  Uaä  Einschreiten  des  Stifte«  am 
Batfaebung  von  der  Verwaltnng  der  BibU»tii«k  gegen  «nentgeltliebe  Übetlinuig 
det  Biblietiiekvgebindei  beantwortet  und  dftrgeten  m  habeu,  daB  dieiclbee 
teile  darcb  die  nachtrftglichen  Erhebungen  beseitigt,  teils  nicht  von  der  Art 
sind,  nni  die  Billigkeitsgriliidp,  welche  für  die  Annahme  des  An^rbieteng  d«« 
Stiftes  sprechen,  und  die  wesentücben  Vorteile,  die  hiedarch  dem  (jyniD&sial- 
UDterrieht«  in  Liu  tafcommeu,  zu  entkräften,  uad  erlaubt  eich  in  Uioweiaaug 
asf  den  Beriebt  der  ebemaliiteii  SchnlbebOrde  vom  25.  Jinner  18S2.  ZM  1174. 
aof  die  allerhdch&t«  Genet^migqnir  dee  Tom  Bttfte  gemachten  Anerbieteni  elir- 
farchtsTollst  einzuraten.  indem  Ton  dieser  allerhöchsten  i ienelimigiinj:  alleiu 
die  weiteren  Verhandlungen  über  iie  Uoterbringuu^  der  BibÜDthek  abhintren 
aad  darch  dieselbe  der  so  nutwendige  and  feit  Jahren  vergebens  gewuntctate 
Bm  eiaee  Gy mDaeitlrebladea  in  Lim  erniAgliebt  irird. 

Die  herabgelangten  Aiiten  werdttt  ehrfarebtevotltt  wieder  beigeteblenee. 

Wien.  9.  Joni  1854. 

Das  Anorbieten  des  Stiftes  wurde  schließlich  doch  Dklit  ansronommf-n 
und  sö  blit-l'  -  tr.itz  auch  in  der  Folge  noternommmer  Yereocke  des 
Stifter,  die  La»t  abzoscböttoln,  beim  alten. 

Im  Jahre  1879  Uai  19  kau  zwar  ein  Vertrag  zwischen 
dem  Stifte  Kremsmünster  nnd  dorn  Museum  Franzisco- 
CaroHnum  in  Linz  zustande,  in  vrplrhom  letzteres  rechtsverbindlich 
erklärte,  alle  dem  Stifte  in  Hinsicht  auf  die  Studienbibliotbek  obliegenden 
Verpflichtungen  gegen  eine  Kapitalssumme  von  20.000  fl.  von  dem  Zeit- 
punkte ab,  als  die  Übernahme  dieser  Bibli -thek  in  das  pr(»j.l<tierte  neue 
Musealgebäude  möglicli  sein  werde,  auf  sich  zu  nehmen.  Das  Ministeriüoi 
für  Kultus  und  Unterricht  genehmigte  mit  Krlaß  vom  5.  September  IBT^, 
Z.  11162,  diesen  Vertrag,  er  wurde  aber  rückgängig  gemacht, 
wt^'il  das  Museum  in  räumliche  Schwierigkeiten  gekommen  wäre,  die  den 
Ifenbau  von  voniherein  unmöglich  gemacht  hätten. 

Der  Abt  trat  frtiwiüiu'  zarnrk  und  brachte  damit  ein  namhafUs 
Opfer.  So  ist  denn  bis  heute  die  Studienbibliothek  auf  die  sieben  Zimmer 
beschränkt,  die  ihr  im  Jahre  1  784  zugewiesen  worden  sind,  eine  Situation, 
die  einfach  unhaltbar  ist,  da  ein  weiterer  Raum  zur  Unterbringung  der 
nachtrescbafften  Werke  nicht  zur  V.rfügung  steht.'')  Die  Personal- 
frage wurde  in  jüngster  Zeit  von  der  Regierung  insofern  modifiziert,  als 
sie  den  Prof.  Dr.  K.  Schiff  mann  ab  1.  Juli  19U8  mit  der  prö- 
visorischen  Leitung  der  Bibliothek  betraut  hat. 

Trot«  einem  auslühilichen  Berichte,  den  der  im  Jahie  lö9< 
Uinisteriam  fQr  Kultus  und  Unterricht  zur  Revision  gesandte  Dr.  SiW*'^^ 
«ratattete,  geschah  niehte. 
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Es  ist  nun  hoch  an  der  Zoit.  daß  Obprostorrfifh  «las  erhält,  was 
fln(1f»rf*  Kroiiläiidor  ^chm  h"insr:«t  besitxfii :  eine  wirkliche,  facbmäUQiscb 
geleitete  und  vom  Staate  hinreichend  dotierte  k.  k  Studienbibliothek. 

Eine  Begründun^^  dieser  Forderangp  sollte  in  einem  Kaltorataate  öber- 
flSsPig  sein.  Dr.  Ort  ner  bat  in  einem  zwar  knmn,  aber  sehr  gediegenen 
Aufsätze^')  erst  kürzlich  die  Bedeutung  der  Stndicnbibliotlieken  dargetan. 

Ich  inAebte  es  nicht  unterlassen,  die  HanptsAtze  daraus  nochmals 
hieherznsetzen : 

„Die  StadieDbibliotheken  als  ProTiDZ-Hauptbibliotheksnin  nniversitätslosen 
Kronländern  haben  in  ihrem  Bereiche  ?atiz  'ias'^elbe  zo  lelst<>n,  was  Hie  Universitäts- 
liibliotbeken  der  übrigen  Kronländer  Terraittela.  Sie  sind  di«  Laodesbibliütheken 
ihrer  Länder  and  lammela  und  bewahren  die  bezügliche  Taterlftadiacbe  Lite  ratar 
•Her  Art* 

«Die  Stadjeahibliotheken  stellen  aber  aneh  die  Yerbindang  ihrer  ProvinzeB 

mit  der  ganzen  zeitgt^nfts^iscben  üeisteskultur  her  oder  sollten  da?  wenigstens 
tun,  soweit  difse  im  Sctinittam  niedergelegt  ist  und  soweit  sie  für  ihre  Bezirke, 
für  die  Träger  der  Bildung  in  ihnen,  für  die  zahlreichen  ehemaligen  Jünger  drr 
Bediscbalcii,  die  nun  io  ihnen  leben  nad  wirken,  ver  aUem  für  die  Jogaadbildner 
all«  Art  In  Betracht  kenimt.* 

„FOr  die  Studierenden  and  Prüfnngskandidatea  ihrer  Sronländer  konnten 
ond  sollten  -lie  Stadienbibliotlveken  dasHilbe  leisten,  was  die  UniTersitits- 
Bibliottieken  lur  die  Studierenden  ihrer  Städte  leisten.  Ks  ist  ein  Unrecht  und 
eine  Kückständigkeit,  daß  diea  hente  nur  in  sehr  beschränktem  Maße  mOslieh  ist.* 

•Oerade  die  ProTiatm,  die  obaediee  keine  Hodieehole  habea»  haben  ein 
doppeltes  Anrecht  anf  eine  gut  aasgestattete  und  liberalst  verwaltete  Landes- 
Biblinthek.  Sie  könnte  das  beste  Gegenmittel  gegen  die  überliandneliin>'nde 
VerflachuDg.  Veiäaßerlicbang  und  Veraumplang  unserer  besten  Kräfte  in  den 
Provinzen  sein,  (iewiß  besteht  die  Bäck«t&ndigkeit  ousercb  Offeatiicaeii 
Lebeni  bei  ans  aar  meist  daria,  dafi  wir  etwu  noch  kaam  ala  ein 
Problem,  als  eine  Aafgaba  empfinden,  was  aaderwirts  lange  erledigt  oder  doch 
tichtig  io  Angiiff  genommen  worden  ist.  Und  es  gibt  Dottende  von  Fragen  der 
Sozialpolitik,  der  Offentüchen  Wuhlfabrtspflege,  der  kommonalea  Verwaltung,  der 
Laudwiitscbaft.  der  Technik,  über  die  wir  ans  hierzulande  immer  wieder  die 
Kftpfe  serhrechen,  während  sie  aoderwixts  schon  gelOst  sind.  Hier  kftme  t* 
eiafkch  änf  dae  Wiesen  am  die  Tatsachen  an.  Uad  da  es  heatsntage  so  gac  al« 
nichts  mehr  gibt,  iiber  das  nicTit  etwas  Gates  geschrieben  wordei*  ist,  und  da 
ferner  Bildung;  und  Cffrintliclie  Wirksamkeit  auch  durchaus  nicht  mehr  ein  Monopol 
der  Graduieiten  sind,  wie  denn  ri'ifli  die  Universitäten  ilire  Kastenstellung  auf- 
gegt-ben  nahen,  so  ist  der  Nutzen  und  die  Aulgabe  goter  Öffentlicher  Landes- 
Bibliotbeken  flr  » 1 1  e  Stftade  dee  Volkes  einleachtend." 

Ich  habe  diesen  treflflichen  Worten  des  verdienstvollen  Vorstandes 
der  Xlaganfnrter  Stndienhibliothck  nnr  weniges  hinza&nf3gcn. 

Vom  Rechte  der  Stadienllbliothekea  (tfittellougen  des  Osterr.  Vereins 
Iflr  Bibliothekswesen,  12.  Jhrg..  1.  Heft  [Wien  1908],  S.  54(r;. 
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Es  könnt«  bei.spielswpjsA  auf  die  B''^t^•'bn!llrf*n  (Ur  G  •>  s  1 1  s  c  h  ,i  f  t 
fiir  deatschf  E  r  7  i  h  u  n  er  s  -  und  S  c  Ii  u  1  >•  s  c  Iii  c  h  1 1-  hiiiL'-wits-n 
wtTilt'n,  die  nit-int-s  Kracht'-iis  in  'h-n  Provjnr.fn  Tinr  dann  wirkliche  Erg-.-bnisS*? 
'/■'•n'v^cn  können,  wenn  die  Studiiiil'ilili-  tli*'k' 11  «las  Material  beistelleti.  Es 
^"Üte  an  jedpr  Stndienbibliothok  eine  eigene  Abteilung  das  schulhistorix  he 
Büchersnbstrat  vereiuigeu  und  bequem  zugänglich  machen.  Hier  li-irt  tm 
wichtiges  Feld  wrss'^nschaftlicher  und  zugleich  praktisch«»r  Arbeit  offen. 
Die  Bedeutung  lii.^torisrhcr  Erkenntnis  für  Schulfr;ip:»*!i  wird  niemand 
nnter^ichätzen,  der  da  behenigt,  daß  schließlich  schon  alles  einmal  da- 
gewt;.-5«.n  ist. 

Es  seien  mir  nur  noch  ein  paar  Bemerkungen  über  die  Linzer 
Studienbibliothek  gestattet,  welche  für  den  nächsten  Zweck  dieser  Arbeit 
—  einen  auslührlichen  Bericht  über  den  Zustand  dieser  Anstalt  behalte 
ich  mir  vor  —  dartun  sollen,  welchen  Gefahren  ein  Volksvermogen  dieser 
Art  hier  preisgegeben  ist. 

Die  Räume,  in  denen  die  Bibliothek  untergebracht  ist,  sind  emiaent 
feuergefährlich,  da  sie  eigentlich  eine  PriTatwohnang  daratellen. 

Die  Decken  sind  so  acliadliafl,  daB  fortwftlirend  Ton  der  daran  an- 
gebrachten  Stnkkatnr  Teile  abbröckeln  und  die  Böcher  beMbUigen. 

Db  Kapelle,  derzeit  der  einzige  gewOlbte  nnd  in  dieser  Hinsicht'^) 
fenersichere  Banm,  ist  nicht  einmal  gerinmig  genug,  nm  alle  HaodschrifleD, 
Inkunabeln  nnd  sonstigen  Kostbarkeiten  anfznnebmen,  mid  entbehrt  auch 
der  nötigen  Einrichtnng  als  Zimelienkabinett,  so  dafi  diese  Schfttze  derzeit 
ala  Chaoa  dort  beisammen  liegen,  dsmnter  Handscbriften  von  enormem 
Werte,  wie  das  Bvangeliar  ans  dem  11.  Jhrh.  mit  blattgroHeii  bildlichen 
Darstellnngen. 

Das  sind  Znstftnde,  die  einfaeb  nnhaltbar  sind.  Es  wird  Sache  der 
oberösterreichischen  Reichsrats-Abgeordneten  smn,  im  Namen  des  Landes 
ob  der  Enns  Abhilfe  ta  fordern. 

Es  handelt  sich  um  die  ebrwftrdigen  Zeugen  einer  tansen^jftbrigen 
Knltnr,  nm  eines  der  hervorrsgendaten  Bildangsmittel  unserer  Zeit;  nnd  so 
darf  man  wohl  zuversichtlich  hoffen,  da0  hier  einmal  Wandel  geschaffen 
wird,  nmsomehr,  als  sich  ja  das  SUft  Kremsmfinster  stets  bereit  gezeigt 
hat,  dem  Staate  ffir  die  Übernahme  der  Bibliothek  eine  bedeutende  Ab- 
lösungssunime  zn  bezahlen. 

Es  gilt,  eine  alte  Ehrenschuld  abzutragen.  Yideant  consnlesl 

Dr.  Konrad  Schiff  mann. 

f«i  Der  Zttgane  ist  eine  haizeme  TQr 
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Die  Wiegendraeke  der  ätiftsbibliothek  üei  zo^enbnr^. 

Aiif(|{«foFdert  von  befronndoter  Seite,  die  im  Besitze  des  Stiftes 
befindlichen  Tnknnabeln  der  Öffentlichkeit  za  übergeben,  kommt  iUs  Hans 
diesem  Verlangen  umso  berfitwilligor  nach,  als  einer  von  den  liebenswürdigen 
Dnlngern,  der  hoch  würdige  Herr  Konsistorialrat  und  Professor  Franz 
Reininger  von  St.  PrUcii,  sich  erbötig  zeigte,  den  Großteil  der  Arbeit  zu 
leisten.  Dieser  hochwürdige  Herr  hat  denn  auch  sein  Versprechen  vollends 
gehalten ;  denn  nicht  nur  schaffte  er  die  zur  Bestimmung  der  Wiegendrnrko 
noiweBdigen  Behelfe  herbei,  sondern  stellte  auch  sein  reiches  Wissen  und 
K5nnen  in  uneigennützigster  Wflso  7.ur  Verfügung  und  npforto  violo  Zmt 
diesem  Unternehmen.  Das  Stift  findet  sich  denn  veranlaßt,  auch  hior  tli(^sem 
h.  Herrn  den  besten  Dank  für  sfino  Bnrcitwilligkeit,  die  Arbeit  zu  lürilfm 
und  zur  Vnllenduitt,'  za  bringen,  aiiszuHprechcn  und  den  Wnnsrli  beizufügen: 
dieser  Herr  mOge  nicht  erlahmen,  in  seinem  Streben  diesbezügliche  Arbeiten 
za  fordern. 

Was  das  Stift  nnrh  Aveitcrs  dranertc,  sein?  Wiogendrnrke  zn  ver- 
öffenthchen.  ist  der  Umstand,  daß  durch  die  munifizente  Spende  weiland 
Ihrer  Exzellenz  Frau  Gräfin  Falkenlla^n  die  Stiftsifibliothek  um  die  Hälfte 
ihres  Standes  vermehrt  wurde.  In  dit-sf-r  an  das  Haus  gekoinmenen  Schloß- 
bibliolhek  von  Walpersdorf  fanden  sirli  zirka  30  Inkunabeln,  so  daß  sich 
der  jot/ige  Stand  der  AViegendrucke  über  200  l)eläuft;  gewiß  kemi>  über- 
mäßig h'die  Zitfer,  aber  dennoch  wertvoll  genug,  einem  weiteren  Kreise 
.bekannt  zu  werden. 

Die  Stiftsbibliothek  zeigt  ein  allmähliches  Werden.  Besorgte  in  fniliesten 
Zeiten  das  Haus  alltin  die  meisten  Bücher,  so  kam  später  der  Nachlaß 
<ler  einzelnen  Herren  der  Stiftsbibliothek  zugute  und  da  waren  es  vor- 
nehmlich die  Herren  Prälaten,  die  durch  ihre  Bücherbestände  in  aus- 
giebigster Weise  die  Bihlinthek  mehrten.  Unter  den  Stiftsprälaten  verdient 
der  im  Jahre  1550  verstorbene  Probst  Philipp  v.  Maugis  besondere  Er- 
wähnung, da  er  der  Bibliothek  eine  große  Anzahl  merkwürdiger  Bücher, 
besonders  Klassiker- Ausgaben,  veranstaltet  von  den  Humanisten,  hinterließ. 
(Siebe  Top.  t.  XT.  0.  Bd.  4.  Seite  224.) 

Die  nenerworhene  Bibliothelc  von  Walpersdorf  setzt  sich  ans  mannig- 
&ehen  Bestftnden  «nsaiDnien.  Waren  im  Schl<»8«  schon  Bftcher  von  den 
JOrgem,  so  kam  datn  die  Bibliothek  der  Grafen  Collor«do.  Ate  nach  dem 
Ableben  des  Letiten  dieser  Familie  dessen  Neffe  Enellenx  Franz  Graf 
Falkenhayn  die  Herrschait  Walpersdorf  äbemahm,  Tereinigte  er  mit  dem 
bereits  Torhandenen  Bestände  noch  die  Bibliotheken  der  Herrschaften  Dro0 
nnd  Ottenschlag  nnd  brachte  die  SchloAbibliothek  sodann  dnrch  Neu- 
erwerbmigeo  anf  den  Stand  Ton  nngefUir  30.000  Binden. 
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Diese  rospekUble  Bfichersadimlang  hat  nan  ein  wahres  Sp«pfilnim 
und  da«  sind .  ihre  manni^altigen  »Elibris**  und  bewahrheiten  den  Satz. 
4afi  die  Bficber  ihre  Geschichte  haben. 

K  ennzeichnei)  nun  diese  Bächery.eichen  die  gioBe  Sorgfalt  der  B&siUer, 
ihren  fiftchern  ein  gewiasee  Uerltmal  zu  verleihen  nnd  sie  so  zu  sichern 
—  80  hat-  denn  andii  das  Stift  die  Absicht,  seinem  ganzen  Bfiekerbestande 
{airlsa  60.000)  in  BiUde  ein  solches  Bibliothekszuchen  geben  —  nnd 
möge  dann  anch  die  Bibliothek  für  immer  in  den  ihr  angewiesenen  Rilamen 
eine  Znflocbtsstfttte  gefunden  haben. 

Die  nun  ful^s't  nden  Wiegendrucke,  soweit  sie  vorfindlich,  sind  nach 
Proctors  Einteilung  nach  den  Druckorten  angeführt  und  nur  Titel  rmd 
Zeitangaben,  sowie  die  Nummern  nach  Hain  beigefügt  die  nicht  bestimm» 
^aren  Polgeu  mit  genauerer  Beachrelbnng;  ebenso  finden  die  bei  Hain 
nicht  .iMHteichneten  Drucke  eme  solch  Irarw»  Beschreibung. 

'A.  Biatlnmto  nnMtamk«. 

I.  Angsburg. 

1.  Anhost  Güiitiier  Zaitter. 
'  1.  —  H7ö.  —  Bartholonmeas  Piaanas  Ord.  Praed.  Sararoa  casuum  poenitao- 
tiaUnm.  I.  F.      252&  Fr.  UM. 

2.  Joannes  Bäamler. 

•2.  —  1472.  —  Joanoes  Friburgensis  Ord.  Min.  Somina  confessoruni.  Nach 
Ordnung  des  A.b.  c.  Von  latein  in  teatich  gemacht  durch  Bruder  Bercbtold. 
Ord.  pr.  1.  4.  H»  7867.  Pr.  1599. 

3.  .\  n  1 0  a  S  0  r  g. 

9.  —  1476.  —  S.  AnibrosiTi<^  Fipositio  seu  esplanatio  in  corpas  Ssocti  EvaDtelü 

Bancti  Lucf.  1.  4.  }1*  9üU.  Pr.  1648. 

4.  —  14S6.  —  Thomas  a  ii.empi£.  Eine  wäre  Nachrulgung  Cristi.  1.  4.  H*"  9116. 

Fr.  1699. 

5.  —  1489.  —  Henricaa  de  Snoaia.  Tiactatu  de  secretw  aralietnm.  1.  ft.  B* 

8484.  Fr.  1711. 

4.  Johann  Seheaeperger. 

0.  —  1495.  —  Guilermus.  Postilla  super  Kpistolai  et  Braagelia  de  tempore  et 

sanctis  et  pro  defunctis.  I.  4.  H*  828*^. 

7.  —  1497.  —  Klag  und  antwurt  und  auß^^esprochene  urtejl  &c.  1.  4.  H*  3729. 

Fr.  1794w 

8.  —  1800.  -  Wie  7.  B*  8780.  —  Fr.  1808. 

5.  ErhardasRatdoIt. 

0.  —  1489.  —  Kobertus  Carazoli  de  Licio  Ord»  mio.  SermjMiee  de  lettdibos 

isanctonira..  1.  4.  H*  447Ö.  Pr.  1883. 
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10.  — >  149(^  —  Joannes  Germanas  de  Regiomonte.  Tabalae  directionom  pro- 

fectiunamqa«  viri  in  natifiUtibo«  maltam  utile«.  1.  4.  H*  18801.  — 
Pr.  1885. 

11.  —  1404.  —  Xim]«  PatamM.  1.  f.  H*  11849. 

II.  Avignon. 
1.  D  0  m  i  n  i  C  a  s  A  il  h  e  1  m  u  8. 

12.  —  1499/1500.  —  Jordanas  Briccias.  Solemms  repetitio  §  cootrahent«»  in  c. 

romaiift  de  foro  comp.  Ubri  VI.  Cop.  II  1338. 
18.  —  c.  1500.  —  Petras  de  Ubaldif  de  Periitio  Dr.  Solennie  «tque  Mreae 
tractatos  de  daebDt  fntribm  et  eliti  qnibvaenmqae  aoeiii,  1.  t  Cop.  III 
590O. 

Iii.  Basel 

1.  B  e  rii  L  a  r  d  u  8  K  i  c  Ii  e  1  n  n  d  Michael  VV  e  n  s  1  e  r. 

14.  —  1475.  —  P.  Robertus  Cataccio  de  Licio  Ord.  s.  Fr.  Opus  Qaadragesimale 

1.  4.  B*  4432.  —  Pr.  7462.  7525. 

2.  Michael  Wen  sie  r. 

15.  <—  Dns.  Bernardus  Parnieneis.  Casus  longi  super  quiuqae  libroa  DecreUlionu 

1.  f.  n.  d.  H*  2930.  —  Pr.  7491. 

3.  Johann  von  Amerbach. 

16.  —  1486.  —  Magititii  I'^t  i  Comestoris.  Scholastica  histurica  sacre  scriptttre 

I.  pp.  et  cust.      eil.  F.  227  I.  48  c.  2  1.  f.  R.  r.535.  —  P.  7572. 

F.  1  a  Tu,  dSchol-istica  hliktorica  in;i^i>tii  Petri  [j  cuiueaiurii  äücre 
ecriptore  serie  breve  |j  nimii  et  ezposit«5  tipmentis.  || 

F.  1.  b.  V. 

F.  2  a.  Inoipit  prologns  eptstolaris.  B  (  }  (rabr)  £fer«ile  Q  pil  ae  do- 

mino  sni)  ijnilhelino-  j|  »tc. 

F.  3  a  c.  2.  De  creatiooe  eiiipjrei  cell  et  quat- 1|  taor  eleinentoiU. 
Cvpttolu^.  1.  (  )  (rubr)  Nprlmipio  ü  emt  Tcrbam.  t  ferbü  erat  pnci  |]  fte. 

F.  227  b.  1.  89.  CEi^tieit  Seholastiee  historia  maffiatri  fl  Petr» 
eemeatoris.  Impressa  Baailec  Au*,  D  doniint  MCCCCLXXXVJ.  Finita  poat 
festom  Katherine.  || 

17.  —  1492.  —  Saudi  Ainbroaü  Opera.  2.  f.  H*  89Ö.  Pr.  7092. 

18.  —  1494.  —  Johannes  Tritheinias.  Liber  de  scriptoribns  ecclesiastiiis.  1.  f. 

H»  15618.  —  Pr.  7«0I. 

19.  —  1494.  —  Ricbardus  de  aaocta  Victore.  De  XII  Patriarcbia.  1.  12.  H* 

13912.  -  Pr.  7602. 

20.  —  1494.  —  Werneraa  Abbas  de  9.  Blasio.  Liber  defloratioDom  sive  excerp- 

tionum  &c.  1.  4.  H»  16158.  Pr.  7604. 

21.  1497.  —  Joanaea  Caiefauiiu.  De  inetitatii  ceoobiernm.  Ae.  1.  4.  B.  C. 
4564.  Pr.  7611. 

22.  —  Johannes  de  Bromyardt.  Snmina  predicaDtiam.  1.  f.  n.  d.      3993  - 

Pr.  7i;i5. 

23.  —  iieati  Ameimi  Archiep.  Opuscula.  1.  8.  n.  li.  II*  1136.  —  Pr.  7648. 

24.  —  Boetius.  De  cüusü)atione  Philosophiae  cum  cointnentario  Tlioicae  de- 

Aqaiae.  defekt.  1.  4.  d.  d.  H*  867.  -  Pr.  7649. 
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4 .  Nicola!!«   K  <'  a  i  e  r, 

1486.  —  PtJtruB  Louibardus.  ieitu«  Öeuientianim.  1.  f.  H*  10190.  — 
Pr.  7654. 

1487.  —  Heffrttii.  StimonM  d«  Mnetii  «t  Hoitalot  Bcgine.  1. 1  B* 
11005.  —  Fr.  7659. 

1487,  —  Johannes  Äbbas  NiriciU  ConcordMiUae  bibliae  «t  Cauooaiu  &c. 
1.  f.  H»  9416.  —  Pr,  7662. 

1489.  —  Bartholomaeos  BriacentU.  CaiU  d«er«lorom.  1.  4,  SM79.  — 
Pr.  7674. 

1498.  —  Fortnulariuin  adtOMtoriini     proewfttonin  BomaiM  cmiae  Ac, 

1.4.  H*  7300.  Pr.  7684. 

14dd.  —  PfltTOi  Lombardoi.  X«ztas  SenteaUaram.  1.  f.  H*  >  10198.  — 

i'r.  7693. 

5.  Mickuel  Fürte  r. 
1495.  —  Divi  Tliom«  d«  Aqalao  ConncnUria  in  omoM  «ptttolM  b. 
PmU  *c.  1.  f.  H*  1889.  —  Pr.  7787. 

1499.  —  Ivo.  Liber  decretorum.  1.  4.  H*  9328.  —  Pr.  7739. 
6.  Johannes  Kroben   de  Baminalbutck. 

1491.  -  Biblia  integra  1.  8.  ü*  3107.  —  Pr.  7765. 

1494.  —  CoDtftitotioii«»  ClmMatraaram.  1.  4.  H*  86197  —  Pr.  7759. 

1495.  —  Hiblia  «acia.  1.  8.       8118.  —  Pr.  7760. 
1498—1502.  —  Kicolaus  de  T.vra.  ßiblia  enm  glMft  ordioari«.  f.  H*  3178 

Bd«.  8.  «KUC  ed.  rep.  4  Bde.  —  Pr.  7763 

IV.  BüHM. 

1.  BeBricm  d«  Coloaia. 

87.  —  1481.      Alcnndar  Tartagou  Imoleuui.  Conailia.  n.  d.  8.  pji.  «t  cut.  g. 

ch.  F.  169  c.  1.  66.  1.  f.  H.  15258. 

K.  1  a.  1  6.  c.  1.  (e.  a.  a  2)  dacU  per  comniendabi!«>m  ^firaj  magi- 
sttuni  Hvü  |j  ncaiii  de  Colonia  qut  semp  omni  nizu  studentiu  j|  cornndis  ? 
snetorit  glori« alU Infadadam  dnzit  ||  Feliciter  incboat  ()  Omini  redemio  U  ru 
noatri  invoea  |  fte. 

F.  169  a  1  54  c.  2.  IP  tant  ealMtit  trinphltia  dao  wms.  Henricu 
d«  I  Colonia  Bonottia  imprcator  ve»  Liu  deo.  | 

169  b  T. 

2.  Franeiie«a  Plato  de  Bonadieiit, 

88.  —  1488.  —  Cajoa  Soctoarat  Fraoqailliii.  D«  Tita  ZII  Caenrnm.  Ac  1.  4. 

H*  I5I25.  —  Pr.  65tt8. 

8.  Benedictas  Heetor  Faellins. 

89.  ^  1499.  —  M.  TnUint  Cicero.  Orattooee  per  PhOippma  Betraldiini  reoognitae 

Ae.  1.  t  B*  5129.  —  Pr.  6648. 

V.  Bresoia. 

1.  Angelas  Britaniiicus  de  Paliaxalo. 
40.  —  1498.  —  Libellus  uiediutiouum.  [».  Augustini  &c.]  1.  12.  ü.  C.  1951.  — 
Pr.  6998. 


25.  - 

26.  - 

27.  - 

28.  — 

29.  - 

30.  - 

81.  — 
88.  - 

38.  - 
84.  — 
35.  — 
86.  - 
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VI.  BrUnn. 
1.  l>rucker  des  Thworvez, 
41.  —  1488.  —  Jobannei  Jaeobnt  s  Cuibai.  C«  modo  in  jaro  Stadoidi  1.  4. 
H*  4SS5.  —  Pr.  0494. 

VII.  EBIlHgen. 

1.  Konrad  (^yner. 
42  —  147ä-4.  —  Henricos  de  Qoiiehen.  QaaettiooM  in  i.  Thomwn.  1.  f.  H* 
7806.  —  Pr,  2472. 

48.  S.  BoiwTmtan.  TkisUtu  qui  dicitar  diet«  Mlntb.  1.  f.  o»  d.  B*  8528.  — 
Pr.  8479. 

44.  Theiuato  dopiinietlU  totin*  «uii.  I,  f.  u.  d.  H*  15468. 

VIII.  Ferrara. 

1.  Andreas  Guilu«. 

45.  —  1486.  —  B«niardni  de  6oido&io.T*bql»  ptaetic»  —  dict«  LiliniD  Ibdldnar. 

1.  f.  H«  7798.  —  Pr.  5749. 

IX.  Hagenau. 

1.  Heinrich  Gran. 

46.  —  1491.  —  Boetiw.  D«  comoIatioD«  Philosophie.  1.  4.  H*  3888.  «  P.  8172 

47.  —  1494.  —  P.  Bobertoe  Holkot.  Opas  praeeluiniinam  «npor  Sopieotiani 

Salononii.  1.  f.  H*  8761.  —  Pr.  8181. 

48.  —  1495.  —  Hispanus  Petras.  CuiDtneotniii  emeodatom  et  eorreotam  in  primuni 

&c.  1.  4.  H»  8708  —  Pr.  3183. 

49.  —  1496.  —  i5.  iiouaveuiura.  Seriuuuea  de  tempore  et  sanctia  &c.  1.  4.  H*  3520.  — 

Pr.  8184. 

50.  —  1498.  —  Uicfaaol  LoebuAir.  Seraonei  des  Sanotii.  1.  4.  H*  10178.  — 

Pr.  3187. 

51.  —  1497.  —  Paul  Wann.  Sermniiet  de  tempore.  1.  4,  H*  16145.  —  Pr.  8191. 

52.  —  I49ä.  —  Wuilhelmns  Parisieusia.  Tractatas  super  Passionem  Christi  1.  4. 

H*  88SK>.  —  P».  8198. 

X.  Htldelbarg. 

1.  Heinriob  Knobloehitior. 
58.  —  1489.  Baptiata  Quriaot.  De  modo  et  ordine  docendi  et  dlaeendi  1.  4. 
B«  8181.  —  Pr.  3189. 

XI.  KIrebhelB. 

1.  Dr.  vou  S.  ßraDdoaaLebOD. 

54.  —  1499.  —  Fr.  Thomas  Manier.  Tractatas  potntilia  de  pbitoaico  oootraota. 

1.  4.  H*  11647.  —  Pr.  3212. 

XII.  K5ll. 

1.  Ulrich  Zel  1. 

55.  —  Robert  Holkot  snper  libnw  Sapieotiao  SalomoDis.  1.  f.  a.  d,  H*  8755.  — 

Pr.  1188. 

2.  Ludwig  Tou  iieiichea. 

56.  —  Womenis  Boleviack-Faieiettlaa  temporaia.  1.  4.  n.  d.  H*  6914?  — 

Pr.  1284. 
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8.  Httnricna  Qttent«!!, 

1496.  —  De  proprietHtibut  demmotonini  quettio  Ac.  f.  pp.  et  tut  g. 

cb.  f.  10.  1.  46.  1.  4.  H.  13632 

F,  /.  a.  TU.  De  proprietatlbaa  eleiuöto-  ]|  ram  qaestio  atihssim»  td 
mia  1  Ae, 

P.  1  b.  T. 

F.  2  A  QQ««tio.  n  ffütrstt&lir  locantia  r  Ivcita  «lemenU  Talrataqt» 

eue  ter  ■  *c 

h.  10  a  ).  33  per  honorabilem  viru  Hfmicu  queiitell.  Anno  Tirffioali» 
partua  II  Millettiiuu  quudrtag«'ntesiino  snper  nouagesima  aextu  ad  laudeiu  J 
gloriA  r  bonorfi  rnctipotentU  nididittime  M&t  imprcsM  z  fn  Idibai| 
may  Finite  Talus  || 

F.  10  b.  V. 

1497.  —  Buetiu-».  De  coiisolatione  philosf»phie.  1.  4.  H*  3590.  —  Pr.  1342. 
1193.  Boetius.  Da  discipliaa  sebolaüutn.  1.  4.  H*  3425. 

XIII.  Ltipilf. 

1.  Baecalanrans  Wolfgatif  StOckal  monaaena. 

60.  —  1496.  —  Saacaa.  De  b«ata  morta.  1.  4.  H*  14609.  —  Fr.  8054. 

XIV.  Löwen. 

1 .  E    i  d  i  u  s  .1  e  H  e  r  s  t  r  a  t 

61.  —  1485.  Albeitauuü  Cauaidieiis  Jirixien8ii>.    Tractatuä  «ie  arte  loqueudi  et 

teeendi  e.  pp.  ca»t.  et  s.  g.  cli.  f.  10  1.  34  c.  2.  1.  4.  U.  401. 

P.  1  a.  (TCompendiaena  traabtf  de  Q  arte  loqaeadi  i  tacedi  mallQl 

ntUii. 

nibt)  Uoiiiam  in  diteJo  H  luilti  crrfit  iiec  e$t  |1  Sic. 

F.  lu  a  c.  2  1.  5.  Impressum  y  me  K^iitliiis  de  "  heratrate  p  dei  gi&n» 
ii)  Alma  [|  uniretäiUt«  LoTanienKi.  An- [j  iiu  liutiitiii  MCCCCLXXXV  diel] 
Kxta  JaliK 

P.  10  b.  T. 

XV.  LyflM. 

1 .      a  t  b  i  a  8  H  u  s  s. 
68.  —  c.  1494—1495.  —  Bolewiuck.  fascieolas  temporam  1.  4.  Cap.  2437.  — 

Pr.  8570. 

2.  Johann  Trahsal. 

63.  —  1493.  —  Aricaiine  prindpU  Abohaljr.  Da  madieiaa  Uber.  I.  f.  H*  22I4K  — 

Pr.  8616. 

3.  Eugelbard  Sch  u  Iti  9. 

64.  —  1491.  Petras  des  Otbellis  Andegoveiisis.  Sermones  qa:iJra?esiin:ile8.  b.  pp. 

et  cubt.  g.  cb.  —  f.  255  c.  2.  1.  49.  —  f  1  a.  (c  «,  a  i  j.)  l.  4.  —  H.  13627. 

—  Vr.  863S. 

dlocipit  registra  inqvadragesimB- 1  la  bortali  c9eci€tia  aaper  epittolaa 

qaa  ||  dragesima.  Et  primo  de  littera  A.  || 

F.  10  a  1  44  c.  2  (1  Esplicit  hoc  ragiatittm  sir»  U  H  bnla  Ad  lauden 

Dei  Amen  |] 

F.  11  V. 


58.  - 

59.  - 
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1*.  18  ft(l  Prologm  |  CSamonom  opw  botq  tt  tlDgnlariMlnSm  Mp«f 
epIstolM  qaadrageti- 

P.  13  a.  (TKeria  qoarta  in  capitp  Jejunii  Sertno.  1. 1|  CSermon»« 
hortnii  )srietip  m  epi- 1|  stolaa  qQadrageaim«  iocipiat  felieiter|()  (rabr) 
-  OaTertimi  ad  ||  dorn  qni  benign*  s  miie-  ||  fte. 

F.  255  a.  1  6.  •Joidtai  «iplicit  8«Mllig3  ingenio  p  0  magiftnim 
Bngelliardiiin  Mlnltic  n*  |  tione  aJaunam  in  arte  haa  iiii|HraaiBfa  |  Amia 
nalutis  milleaimo  qaadringenta  |  airoo  nonagesimo  prio.  die  XXIIII.  manw 
ii«  iiorebris  Lugdnni  inpraiaam.BFolgt  aeiii  Diaekaraaidiao. 

F.  255  b.  T.  •  • 

XVI.  Mainz. 

1.  P  etraa  Scbo  iff  er. 

65.  —  1470.  —  Marcheiino«.  Uammetractaa.  1.  4.  H*  10554.  —  Pr.  94. 

66.  —  1476.  —  Seyti  DearataUvm  opai.  1.  f.  fi*  8598.  ~  Pr.  109. 

XVn.  HmihIiim. 
1.  AI  braaht  Kon«. 

67.  —  1500.  —  Modiia  Stodendi  et  l«g«adi  flontantas  ft«.  1.  8.  H*  1147d.  — 

Pr.  2808. 

XVIII.  NRrabarg. 

1.  Jobana  SenseDscbmid  und  Heinrich  Käfer. 

68.  —  1478.  —  fieinäma  da  Piais.  Opara.  8.  f.  H*  18015.  —  Pr.  1959. 

2.  Ä  n  t  u  I)  K  0  b  fl  r  g  e  r. 

-  69.  —  1472.  —  AicinoQs.  DiscipiinaiuiQ  Platoois  epitoina  id  est  BreTiarioni  1.  4. 
H*  620.  —  Pr.  1965. 

70.  —  1478.  —  Laoraardva  da  UUno.  Sannoaaa  aniai  da  Saaetia.  1.  C  H*  16184. 

Pr.  1982. 

71.  -  1481.  -  Nicolana  de  iijia.  Commentariaa  in  K.  T.  (L  f.)  H«  10869.  — 

Pr.  1998. 

72.  —  1481.  —  F.  Henrieas  Herpf.  Specalam  aareom  decem  praecepturum.  1.4. 

E*  8524.  —  Fr.  1999. 
78.  -  1481  -  Petna  LambardaiL  Libri  aentaatianiB.  1.  4.  H*  10186. 

Pr.  2002. 

74.  —  1481.  —  Aeneas  SjiTius.  Epistolae.  1.  4.  H*  151.  —  Pr.  2008. 

75.  —  1482.  —  Jobaooea  Herolt.  Sernioaea  discipuli  de  tempore  et  de  Sanctis. 

1.  4.»  H*  8485.  -  Pr.  2081. 

76.  —  1488.  -  BiUia  aaara  garmaniea.  Dj  taataeli  bibeL  8.  t  S*  8187.  — 

Pr.  2028. 

77.  —  1483.  —  F.  Joftnno«  Gritsch.  Quafimgesiniale.  1  4.  II*  80^9.  —  Pr.  203!. 

78.  —  1484.  —  Antonius  Archiepise.  Florent.  Uistoriae  seu  (jhronieae.  3.  f. 

H*  U59.  —  Pr.  2040. 

79.  —  1487.      Hefiirekb  Sennanta  de  aanctii.  8.  f.  H*  11004.  —  Pr.  2069. 

80.  —  1487.  Nicolaus  de  Lyra,  ßiblia  latiaa  eam  PaatOlia  aaper  N.  T.  1.  a. 
.a  Teil.  f.  H*  3167.  —  Pr.  2ü60. 

81.  1489.  Bercboria«.  Dictionarium  para  S.  1.  L  H.  C.  2801.  —  Pr.  8066. 

« 


Digitized  by  Google 


—  116  — 


82.  —  1491.  BMb  d.  2.  H&rz.  —  S.  BonaT«>titiirt.  CowBNntaiii  ia  quataor  tilww 
MBttnÜarQm.  5.  4.  H»  3540.  -  Pr.  206^. 

88.  —  1492.  —  Thomas  a  Kempis.   Kractatui  aureas  6t  ptnatiUs  d«  perfecta 

iniiUtioue  Ohrirti  1.  ö.  H*  »108.  —  Pr.  2080. 
84.  —  litt.  —  SdMdel  HartaiitaB.  Befiitnin  h.  op.  Ubii  crosloftruii.  1.  i 
H«  14506.  —  Pr.  9064. 

89.  1493.  Schedel  HartmanD.  Befiiter  dM  Back«  d«r  ClirMiik«n.  1.  I. 
B*  11510.  -  Pr.  2086. 

86.  —  Ui^4.  —  Gailbelmus  Daruidus  Mio.  .^UohaI«  divinoram  offlciorum.  1.  4. 

H*  6497.  —  Pr.  2094. 

87.  —  1494.  —  Hon«ltriu  Do«toi«ni.  1.  4.  H*  8799.  —  Pr.  8096^ 

88.  —  1494.  Johannes  Herott,  Btrmooca  ilitdpali  d«  t«Bp«Et  «t  Saaelii.  1. 1 

H*  8504.  -  Pr  2097. 

89.  —  14S<8.  Jobaunes  Iteochlin  Capnic.  Voc  brev.  b.  a.  et  I.  et  ijp.  n.  %.  pp. 

g.  cb.  246  f.  Schloß  fohlt.  1.  59.  c  2  wahrseheiolich  C.  UI..  6288. 

F.  1.  A.  c  1.  e.  1.  8.  OMriow  yeimwnU  Fkto  rao  uMA  pli  | 

rionan  didl  |  (n)  On  tiaa  eania  |  fMtvm  «M»  eaito  ado  q  dipttd  |  gaada 

TOCabola  Bcire  t«  Teile  in  {|  kt. 

F.  2256.  c.  2  1.  8.  Finit  prima  pars  hni'  Torabiihin: 

F.  246  b.  €.2.  L  57.  utimsr  pt«r  liias  putiniur  ilhaquibis  ati  ||  mur 

^tar  ttoa.  Eit  wm  ta  ali)  £rai  «i  inhavare  ||  pter  aa  r  «a  diligere.  Froinrar 

4  dao  «ttmar  | 

90.  -  1498.  P.  Lodavieaa  da  Prataim.  Mlogim  aufm.  1.  4.  H*  10815.  — 

Pr  2119 

91.  —  14^f<<.  —  AngeluB  de  Clafasio.  Öamma  Aogeiiea  d«  caaibiu  eonacientiae. 

1.  f.  H*  5400.  —  Pr.  2121. 

98.  "  1500.  6.  Baoavaatonu  Tabola  aapar  Ubfot  iMtaatiaraiii.  8.  t  H.*  1541. 

6.Friderieaa  CrasaaAar. 

tt.  —  Andreas  Jobauei.  XiaeUtna  da  arbara  eauaoqaiaitatia.  1.  t  n.  d. 

H"  1025. 

94.  —  Wie  93.  1.  f.  ■.  d.  H*  1027.  —  Pr.  2164. 

95.  —  Lavaaton  conaciaDtlaa  onMiain  Sactr  dataa.  1.  4»  n.  d.  H*  9956.  — 

P».  8185. 

Frldarietta  Craaaiaar  afe  catan. 

96.  —  1488.  —  Andiaaa  Johamaa  Snpar  «rboiilma  eanaaaqttinMalia.  1.  t  — 

H»  1088. 

97.  —  1492.  —  Wie  »6.  1.  f.  H»  lOiX. 

4.  Gaorf  Stoalia  da  Balgbaah. 

96.  —  1486.  —  Ricolava  da  Anama.  Sapplamaataai  1.  4.  H*  8166.  —  Pr.890O. 

99.  —  1489.  —  Marcheiinai.  Uarometractos.  1.  4.  H*  10567.  ^  Pr.  8862. 

100.  —  1496.  —  JacobQs  da  Viragiac.  Hiitoria  lombardiaa  qaa  aoraa  laginda  Ac 

1.  4.  Cop.  646^. 

XIX.  Paria. 

101.  —  1487.  —  Missale  Cistercienaiom.  a.  L  Ijp.  ».  a.  pp.  et  Ciut.  g.  «h.  £.  810 

1.  38.  c  2.  1.  C  H.  11280. 
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F.  1  ft.  T.  f.  1  fl  (ivbr)  Conittio  rtf «nndltiimi  in  elitttto  patrit 
«  dfti.  domini  Johannis  tbbitii  |  Cbterdj.  ttere  iheologie  profatiMii 
ezimij.  Toti*  ordb  cistercij  generalis  |]  &c.  ()  (rubr).  (nigr)  Rater  Jobanes 
abbas  Cistercij.  In  Labiloiieft  die  ||  cessi  Totios  ordiai«, cisteieisü  v  CApitali 
generalis  plenaria  fongeas  potestats.  Ve  |  &c. 

F.  11  (rnbr)  In  nmaXw  domiol  nottri  i'«tii  |  ehrlrtl  Iiiipit  mUtal« 
•ed'nl  Jtc 

(  )  (robr)  (nigr)  D  te  leTani  ani  Q  mam  meä  •jeas||Ae. 

F.  210  a  1.  ?4.  Opus  boe  quäpreclaTJ  Jominic*  nativi  []  tätig  anno, 
milleeimo  quadnngt^tesimo  ||  octogesimo  septimo,  priedie  ?ero  nonas  |  sep- 
tembris  ezaratnm  Ezplicit  feliciter.  || 

F.  810  b.  T. 

1.  Benedict  Mayer  mit  Konrad  Stehel. 
102.  —  1482.  Jaoobne  de  Cl«it.  Traetttne  de  Minebae  eivtle.  1.  4.  H*9860>  — 

Pr.  8827. 

2.  Johannes  Petri. 
108.  —  Anselmus  Cant.  Archiep.  Iractatos  in  quesüooibas  cur  Dens  bomo  1.  4. 
n.  d.  H*  1188.  ~  Pr.  88B0. 

104.  _  stctate  CoeOfi  Selisbnrgeoeit  Pievliid*  mii  1490.  1.  4.  a.  d.  H*  15048. 

-  Pr.  2888. 

105.  —  1491.  —  Paolos  Wenn.  Caa.  Sermones  da  tempore.  1.  4.  H*  16144.  ^ 

Fr.  2840. 

106.  —  Micbael  Loteair.  Seranenei  de  Suielii.  1.  4.  n.  d.  H*  10178.  — 

Pr.  8845. 

107.  —  Fr.  Joannee  de  Febrice  erd,  idId.  Tractatns  compositns  soper  declsratioMn 

Indnlgeneiarttin  coneeaMurmii  Ae.  1.  4.  n.  d.  H*  6880.  —  Fr.  2847. 

XXI.  Pavia. 

l.Leonardus  Gerla. 

108.  —  Anglicas  Jobannet  de  Gatisdeo.  Bosa  anglica  praetiea  medieinae.  1.  4 

B.  d.  II.  Fr.  B*  1108.  —  Pr.  7108. 

XXII.  RwttfaiiM. 

1.  Jobann  Micbael  Grejff. 

109.  —  1487.  —  Gomposita  Teiborom.  1.  4.  HL  Pr.  fi*  6678  -»  H*  14776.  — 

Pr.  2724. 

110.  —  Cecilii  Cypriani.  Ep.  Libri  et  episiole.  1.  f.  u.  d.  Iii  Pr.  ü*  ööd5.  — 

Pr.  8750  Appeodiz. 

XXIII.  Rom. 

1.  Udalricus  Gallos-Han-  ei  Ingelstau 

111.  —  1477.  Atkaaaeiu,  Cemmentariiu  in  8.  PnU  epiitelaa.  1.  4.  B*  1902.  — 

Pr.  8874^ 

8.  0eerf  lae  Lau  de  Herbipell. 

112.  —  14S0  —  Siccdae  Abbat  Paaenaitaaae,  Leetaia  DecntaUam.  L  t 

H*  12811. 

4« 
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XXIV.  Sptitr. 

1.  Pttr«f  Draeh. 

IIB.  —  1479.  —  P  Johannes  Ni^^T.  R^rmone«  i»  tMBp«n  «t  StBCtts  0t  q«»dm- 

gesiinali.  1.  4.  H*  11803,  -  Fr.  2865. 

114.  —  1486.  —  S.  Prosper  Dr.  Kcil.  Deriu  eoQtemplativa.  1.  i.  B*  18417.  ~ 

115,  —  1487.  —  AatoBlnm      Flortntia.  Piia»  pan  Buna«.  1. 4.  B*'1847».  — 

Pr,  8870. 

116^  —  148a  P.  BaptMft  4«  Sidia.  Smmnuk  «muB.  1.  f.  U*  14180.  —  Pr.  2874. 

XXV.  StnEfewi. 
].  Joanii«!  Hant^IiD. 
in.  —  Dicht  nadi  1478.  ~  Pr.  JoauM  Aitwtnw  de  Aalt.  Sana  da  «atibaa 
aanidaotiM.  1,  f.  H*  188&  —  807. 

2.  Adolf  Koach. 

118.  —  1470.  —  Fr.  Joanaai  Uarolt  oid,  &  Fkane.  Saraioiiai  diacipali  dm 

tampore  fte.  1.  t  H*  8478.  —  Pr.  849. 

119.  —  vor  1479.  —  Biblia  latiiia  com  glocM  «rdiaaxia.  4.  f.  fehlt  daa  erat  Blatt. 

a*  8178.  —  Fr.  m 

8.  Dr.  dac  Baariotta  Arimiftaaaia. 
180.  —  1478» 4.  -  s  Thomas  de  A(^niM.'Da  fditata  cathoUoM  fidd  «antia 
giataa.  1.  f.  H*  1885.  —  882. 

4.  Dr.  dervitae  P&trum. 
181!     Johaaiiaa  Marchcaioaa.  Ifammatraetia  BiUlaa.  1.  4.       10558.  Na«b 
Baeblar  wabraebaioUab  geBaaatar  Dr.  and  Ort 

5.  Martin  Schott. 
122.  —  Albartna  Magnat.  Snper:  mium  est.  1.  f.  H*  408.  ~  Pr.  404. 

5.  F)  r.  der  1  e  g  e  ii  d  a  a  a  r  e  a. 

188.  —  1482.  Liber  moraiiUtum  dictas  lumeii  animae.  1.  4.  H*  10388.  —  Pr.  418. 

6.  Jabano  de  Grftainfeii. 

184.  —  1484.  Jordaaua  de  Qaedliabarg  benaeau  de  äaactia.  1.  4.  H*  044.  — 

Pr.  439. 

125.  —  14b5.  —  Bibel  1.  Bd.  p.  I.  H*  8138.  -  Pr.  443. 

126.  -  1492.  —  Nkelaat  de  Lyra.  Pottilae  in  N.  T.  4.  4.  ü*  3169.  Pr.  488. 
187.  —  1490 —  Aatonioe  de  Biteute.  8ermenei  doininloalai.  1.  18.      8819.  — 

Pr.  467. 

128.  —  1496.  —  S.  Antonias  Areb.  FJ.  Bepertonom  totioa  aaaine.  1. 1  U*  1248. 

—  Pr.  469.  470,  471,  472. 

'        •  ■  *  . 

7.  JohannPrAis.  . 

189.  —  i486.  —  Jobaaaea  lldber.  Veeabnlariu  Predica&tlaiD.  1.  4.  11040. 

—  Pr.  516. 

180.  —  1486.  —  Bibüa  sacra.  1.  U  H*  Sü9ö.  —  Pr.  518. 
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ISl.  —  1487.  —  Fr.  Joannes  HeroH.  8«nraM  dticipali  «t  4«  (uetb  ti  PMnp* 

tnarium.  1.  4.  H'  8497'. 
182.  —  1408.  —  FaMicalas  tetnporam  omnes  tttlqatnm  cronicas  complectena. 

1.  4.  H*  99VJ.  -  Pr.  588. 

188.  —  1488.  JotiHiw  0«non  Optra.  S.  fl  H*  7688.  —  Pr.  884.  . 

184.  —  1490.  —  BMthoiottiMM  Capollft  Ymwnk,  GwtälM  Jiun.  1. 8.  B*  4886. 

—  Pr  547. 

185.  -  1491.  —  Boetiu  De  consolatione  Fhiluiophia«.  1.  4.  H*  8882.  —  Pr.  578. 

8.  Dr.  d.JoidftnaaTOBQD«81tnb«rf. 

186.  —  1488.  —  Saneti  VicaatiL  SarmooM  da  tonpora.  P.  b.  1.  C  H*  7008*. 

187.  —  1485.  Caiua  brafea  DeeretaUim  Sazti  et  Glcnantiaanin.  1. 1  H*  080. 

-  Pr.  595. 

138.  -  1486.  Fr.  MartioDa.  Margarita  decreti  taa  tabak  ft«.  1.  f.  H«  10843.  — 
Pr.  «07. 

189.  ^  1487.  Aagf diM  AvriGu.  SpaMlm  axenplonn  I.  f.  H*  14017.  —  Pr.  809. 
14a  -  1489.  -  Gaala  Boaaavran.  1.  f.  B*  7748.  —  Pr.  881. 

141.  —  1493.  —  S.  Vieentii.  Sermooes  de  tempore.  P.  aaii  —  1.  4.  H*  7000*. 

142.  —  1496.  —  Jacobaa  da  Torafiae.  Legeoda  aavta.  1.  4.  Cop.  6487,  — 

Pr.  630. 

148*      Joannes  de  Tarrecremata.   Qaestiones  eaangelioram  tarn  de  tempore 
qaam  da  Saaatia.  1.  f.  H*  16718.  —  Pr.  884 

144.  —  1495.  -  GaaiiattB  Yaroaanaia.  ?aeabttlariam  bnvüoqonm,  1. 4.  G.  III  8808. 

—  Pr.  637. 

145.  —  1495.  Aegjdioa  Aarifai.  Specalam  ezemploram.  1.  f.  ü*  14919.  — 

Pr.  638. 

146.  —  1488.  —  Bavablia  Jabaaaaa.  Toaabvlaiioa  brafUoqaoe.  1.  f.  G.  III  6898. 

-  Pr.  647. 

147.  —  1490.  —  Jobaones  de  Urbach  Dr.  Modas  legendi  abbreTiatarae  in  atroqaa 

jore  live  proeeasai  joria.  H  4485.  -~  Pr.  655.  tjp.  B,  a.  pp.  at  eaafc.  g.  dl. 
1.  4.  f.  124  L  52  c.  2. 

i./.  «•  TU.  ModQs  legendi  abbrafiatoraa  in  ||  fitrogpa  jara  aita 
ptacaaaaa  Jnii  | 

1.  f.  b.  V. 

8. 1  a.  lociptt  liball*  dana  1  modll  legedi  abbrariatoraa  in  atro^a 

jore.  B 

(9)  Wia  prepoäte  (j  rus  est  oriio  pa&  naana  pe  ||  &c 

F.  184  b.  1.  48:.  Piait  libar  pl«r.ia9  traetataft  Jaij  im-  ||  praaiaa 
Argentme  Anno  dni  HCCCCXC  D  Fioitas  ia  figila  Laaraatij.| 

148.  —  1493.  —  Keocblin  Jobaaaaa  Gapino«  VacabnIatiBa  bTtfiloqaaa.  a.Lata.al 

tjp.  n.  g.  cb.  8.  pp 

F.  261  (fehlt  ScbiuU)  i.  52  2e.  Cop.  III  ti296  be«ummt  naeh  Haabler. 

F.  1  a.  Vocabalan*  bravito^  eaaMurti  da  diptbon  P  gaadi  pwiwtaadi 
a(  aMandaandi.  | 

F.  1  b.  Sunt  qai  aibi  jam.  plorima  coroparare  to  ||  Inniina  Statnerent 
a  qao^  profecto  lectoe  aepias  dietiona  atertit  i^norantia  fastiditrp  [|  &c. 

F.  2  s    Guarinus  Veronenaia  Floro  soo  ealute  ||  pluriinam  dicit  jj 
(rubr)  Ou  siuü  caa*  i|  sa  factaro  eaae  certo  acio  q  di>  j]  fte. 
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F.  7  a.  Ineipit  BrevUoqaa«  TpcnboUriiu.  ])  (  )       do>  |  mioe  de'  | 
eece  nescio  loq      Q  &c. 

F.  291  b «.  S.  1.  50.  DetpsHM».  m.  tre.     p.  I«  f dile  vd  deomm  | 
•pnoMr«  ?r  pnrg»re  frt  4w :  Miin  a  tpama  |  ponen.  zA*     de  v  ipaiM  | 
M9.  —  1490.  —  JohuinM  de  Urbach  Dr.  Modas  legendi  abbreriatoras  in  titrnqoe 
jure  aire  proeanu  jirji.  Liber  plarimonun  tra«tatniiii  jnria.  1. 4.  H*  11487. 

—  Pr.  667. 

9.  Knobloocbiit. 

150.  —  JduuiMa  Melber.  VocabDlariot  Predicantiim  1.  4.  «onf.  Gopp  II  8867. 

Haue  mptr  librui  apad  TriboooL 

10.  Martin  FUeb. 

151.  —  1487.      Guido  de  monte  Rolherii.   UasipalaB  Cantenw  s.  tjp.  u  et 

•.  pp.  fr.  ch.  1.  4.  F.  118.  l.       e,  8194.  —  Pr.  671. 

F.  1  a.  Tit.  MauipuluB  curaturQ.  {[  ofttcia  aa«erdotQ|  aeedio  |  ordiai 
a«ptd  aacrameuto^  Q  perbreviter  splecteo:!  Q 

F.  1  b.  V. 

F.  2  a.  Tabnl«  Mqii0tia  opd  |  ri«      M taipolM  corato^  looeitpak 

felictter  ineipit.  g 

F.  4  a.  lucipit  feliciter  do  [|  ctisaimi  at  famosiisimt  vni  diu  Guiöoi« 
de  mOte  Ro'  |  tbeiii  Uber  i  4  ManipuT  curratu/J.  vulgariter  appellatur  jj  &c 

F.  118  1.  81.  gat  V  q  me  pectöre  pee§  ad  dM  fldeliter  fnidat. 
Ha«  in'  I  aap  «sanft»  aui  in  famoaa  eivitata  AryenttnieMtS.  Ai^na  dü 
MCCCCLXXXYII).  I.  die  menaia  Maij.  || 

F.  118  b.  De  conditioibaa  reqni  f)  aifcia  in  anmante  encbariatie  aacra- 
menlQ.  || 

152.  —  1489.  —  Fr.  Johannee  Herolt.  Sermooes  diacipoli  de  Sanetia  et  Promptoa- 

rivn.  1.  4.  H*  8480.  Kaeb  Baabler  bMÜmmt 
158.  —  14Sg.  -  8.  BoDaTanftnn.  Traetattu  «t  libri  qaanpluimi  1.  4.  H*  8465. 

-  Pr.  68«. 

154.  —  1481.  —  Anfeloa  de  Clavasio.  Suinnia  de  caaibas  conacientiae.  1.  4.  fl* 
5391.  —  Pr.  692. 

165.  —  1484.  —  Xarchaafaraa.  XamnetnMlna.  1.  4.  H*  10518.  ^  Pr.  700. 
15«.  —  1494.  —  8.  VinMnÜna.  Semonaa  de  auetta.  1.4  H*7008*.  Naeb  Hacbler 

M««.  Nr.  50? 

157.  —  1496.  -  Baimond  de  Sabond«.  Thealegia  naftofalia.  1.  4.  H*  14069.  - 
Pr,  708. 

168.  —  1496.  —  Bernardinoi  de  Baatia.  Hariale.  I,  4.  B*  4161.  —  Pr.  704. 
150.  —  1489.  —  Jobannea  Henli.  Ontienea.  1.  4.  H«  8506.  ^  Pr.  71& 

11.  Georg  HusDer. 

IGO.  —  lüOO.  —  Magistri  f  «tri  Cotneatoria.  Scbolaslica  bistonca.  1.  4.  öö3ö 
II  Pr.  —  Pr.  749. 

12.  Präa«  oder  Sebott 
161.  -  1489.  -  Fr.  JohaD.ies  Bereit  Semenee  diMipnli  dafebt  1.4.  B*8497*«. 
Beatimmt  naeb  üaeblpr. 

Oboe  dea  Dr.  beaüinint  la  beben: 
188.  —  i486.  —  Dm,  Beiaardaa  Pamanaii.  Caaoa  longi  aaper  Decretalea.  1.  4. 
H*8968. 

I 
I 
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XXVI.  TObingai. 

l   Johann  Otmar 
168.  —  1499.  —  Gabriel  Biel.  Epithoma  expoaitioniB  Caoonis  miss.  1.4.  U*  3181. 

-  Pr.  823S. 

164.  —  1499.  —  1500.  —  Gabriel  Biel.  Sermooes  de  festiTitatlbi»  ebfiitl.  1. 

a*  8184,  8185.  —  Pr.  888«. 

165.  —  IMO.  —  De  Staapiti.  Deeiaio  qitetioBis  d«  andientia  mina.  1.  4.  H* 

15058.  -  Pr.  8m 

XXVn«  Tirto. 

1.  Nicola« e  de  beoedietie  Hispanas  etj aeobiave  Soigus. 

166.  —  1492.  —  Qoirieaa  de  Aocoatia  de  Tetthoma.  LanMB  Apothecarionm.  1. 4* 

B*  2118. 

XXIII.  Uln. 

1.  Jobann  Zeiaer  ex  Reutlingen. 

167.  —  1475.  —  Gailbelmas  Durandas.  Bationale  divlnoram  offlcioruil.  1.  £  H* 

6475.  -  Pr.  8507. 

168.  —  iohamice  de  Nider.  Auel  lamioneB  totioa  anaL  1.  f.       11808.  — 

Pr.  2585. 

169.  —  8.  HieioBjiiraa.  Uber  vitaa  Patmm.  1.  4.  H*  8504.  —  Pr.  2586. 

XXIX.  Venedig. 

1.  Wendolin  Speier. 

170.  —  Livius.  Bellam  pmiicum  secanduni,   seu  hi^toriaram  libri  XXI^ — XXX« 

8.  L  et  a.  et  tjp.  u.  rotu.  cb.  n.  cost.  et  pp.  1.  f.  F.  140.  1.  49.  H.  G.  10180* 

-  Pr.  4088. 

F.  1.  ()  NPABTE  OPEBIB  UGET  PBAEFABI  HIHI  |  qwiä  Id 
prineipb  iiunnie  totim  pfent  not  pleri^'  rex  scriptore«  |  bellam  maxiine 

nemorabile  omninm  qnae  unq  geeta  snnt  me  Q  Ac 

F.  140  a.  1.43,  Primne  certe  hic  Imperator  nominf  victe  a  ae  gentia: 
est  nobilitatn?.  Rx  ||  emplo  deitide  hujaa*,  oequaquäH  victoria  pares:  iniigaei 
imaguium  titaioB  jj  elara^  cognomina  familif  Feceie.  || 

2.  Nicolaua  Jenaon. 

171.  —  1471.  —  M.  TuIIii  Ciceronis.  Epiatolarum  familiarnm.  a.  1.  a.  pp.  et  s.  et 

coa.  F.  201.  1.  33.  r.  ch.  1.  4.  U.  C.  5168.  —  Pr.  -1069.  —  F.  H.  5168. 

F.  201  a.  1.  28.  M.CCCC.  LXXJ.  U  OPUS  PRAECLARÜM  M.  T. 
CICERONIS  0  BPISTOLARUU  FAMILIABIUU  A  NICOLAO  |  JENSON 
OALLICO  T1VKIIT1BU8  NECNON  ||  BT  F08TEBI8  IMPBESSÜH  FBLI- 
CITBE  FINIT.  B 

F.  801  h.  ?. 

172.  -  1479.  -  Biblia  Sama.  1.  4.  B*  8078.  -  Pr.  4119. 

8.  Franciscus  de  Hailbrun  et  Nicolans  Frankfordia. 

173.  —  1476.  —  Michael  Mediolanaa  Carchauo.    Sermuiiarium  per  .\dveQtani  et 

qaadiagetiiiaai  *e.  1.  4  H«  4608.  —  Pr.  4166. 
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4,  JoABliei  de  Colonia  soeiusqu«  ejus  Joaoaes  Maothen  de 

H«berretges. 

174.  —  147&  —  Fr.  Jotanai  AttMtrai  da.  Otd»  Via.  Snnm  de  CMibu  eoik- 

MientiM.  1.  f.  HT  1808.  -  Pr.  48». 

6.  Andr«aa  depaUaiiehiicatarensis  etBoaoniasde  bouiiiis 

10  etil. 

175.  _  U78.  -  LaeUntiM  FirminUiimi.  D»  diflnto  MtatiOBiiNn  adverto« 

gentet.  1.  4.  R*  9818.  —  Pv.  4485. 

6.  BritaniiUlltBrixienais,  Joannes  de  Torlifio  etJoh.  et 

Gregor  de  Gregorianis. 

176.  —  1488.  —  M.  T.  Cicero.   De  ioTentioDe  rhetorica»  wUrii  *e.  1.  4.  H* 

5078.  —  Pr.  4501. 

7.  Johann  et  Gregor  de  Gr  egori  an  ii. 

177.  _  UÜ6.  —  Bernardae  de  Gordooio.  Tadula  practica  dict«  Lüinm  medicine 

1.  4.  H*  7799.  -  Pr.  4561. 

178.  —  1487—98.  —  8.  Hieronyintts.  Opera  anper  aottnalloa  llbtaa  8e.  Seriptara« 

1.  f.  H*  8581.  —  Pr.  4556. 

179.  —  1500  —  Johannei  da  Kethan  Alamanas.  Faacienlaa  nadida«.  1. 1  B* 

9777.  —  Pr.  4561. 

8.  Baptiata  d  e  Tortis. 

180.  —  1485.  —  Maren«*  TuHius  Cicero.  Epistolae.  1.  i.  ü*  5193. 

481.  —  1494.  —  Liber  i»eitui  Decretaliom  et  Cleineulioae.  1.  f.  H.  C.  ♦3620,  — 
Pr.  4647. 

188.  —  1496.  —  DMratiam  Gratiani.  1.  f.  H»  7915.  —  Pr.  4664. 
188.  —  1496.  —  Gregoriua  IX.  Decretalea.  1.  f.  H*  8085.  -  Pr.  4656. 
184.  —  1499.  —  Aatoaioa  Corsataa.  Bepertoriam  ia  Abbat«».  1.  L  H*  5772. 
Pr.  4667. 

9.  PetarMaafarANicolaua  de  Contra  |fa. 
186b  —  14ä2.  Aviceniie  principis  Abohaly.  De  niediiina  Über.  a.^.  n.  a«  pp.  et 

caat.  g.  ch.  F.  427.  1.  64  c.  2.  1.  f.  H  2203. 

F.  1  a.  (rubr.)  (c  a.  a  z,)  Liber  ca&oois  primoa  qu6  priocepa  aboali 
ab  jj  &c. 

P.  1  a.  L  5.  (I)  (nibr.)  N  priaiia  |  dao  «vatiaa  agaai*  1 6c 

F.  421  b.  L  86  e.  8  Etpletos  6  libelloa  de  Tiribus  cordia  qnS 
prin  0  cep8  AricCna  edidit.  Impreaana  Vebetiia  Anno  |  iacaraatieaia  Demi'» 
niea.  UCCCCLXiXlI. 

10.  AndraaadaTerrataaiadaAsala. 

186b  —  1492.  Bartolus  de  Sixafemta.  ]>a  aeoaada  parte  lafardati  e.  r.  ^ 

1.  65.  c.  2.  1.  f.  H  'i*;04 

F.  1  a.  TU.  Ii  Ar.  tiup.  bcda  parte  inforeiati  (  cum  additionibaa. 
F.  1  b.  T. 

F.  8  a.  C  laeipit  aataa  lec  varni^  utriaav  jari  laeaanha  |  dfti  Barl 
da  aaxafarrato  aap*  acda  pte  Ifaieiati:  aaal 
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F.  2^8  b.  I.  41  c.  2.  gester  in»«rtis.  Impr«saa  veiietija  per  Andrets 
de  II  toretaoit  de  A«uU:  aano  d&i:  MCCCCLIXXXXlIdie  |  XX.  noTfibri«.  | 
167.  —  1497.  —  F«liiiai  BaadMU.  CMnmtotwi»  in  libn»  DecrcteUna.  1.  f.  H* 

C  14280. 

18&  —  U98.  —  QrrtiUM.  CoMoidlft  diM»rtentiasi  CanoBaa.  1. 4.      7916.  — 

Pr.  4775. 

189.  —  1499.  —  Sextas  decret«iium.  g.  ch.  1.  4.  o.  2.  i.  58.  H  3628. 

J.  Fa  TU,,  Stuf  dacntelitt  caj  ||  certit  tddMoNtV  |  Joinfo  Aidnt.  | 
F.  1  b.  <C  SebattiMM  Bra&t  lacteii  8.  D.  |  PoMtMniia  jMsdadom 

d«ereti>^:  paaio^  decretialia  impressuC:  nti8[at  arbie|Ac 

F.  7  a.  (q)  Uia  prepoatonu  e  ovdo  pri*  |  honaiia  aubaidia  petara 

nt  I  Ac. 

F.  145  b.  Hb.  T.  I.  87.  (rnbr.)  G  Sexü  decretalia  opu;  ooa  ca 
•pparatoi  ||  at^  additioBibM  «■  hotiÄU  Jeannit  an  |  drea  virl  dnaatiiaimf 
coUectii:  in  urba  V«ia  |  tiaran  opara  al^  iiidaatria  Ändree  Thore  ||  lani 
de  Asula  diligenter  ait  imprataua  An'  |  n«  falatia.  HGGCCLXXXXIX  dia 

Tö  III.  septübris.  g 

190.  —  1500.  —  CoDstitQtiones  Clementinaram.  1.  4.  U         —  Pr.  4747. 
190  k.  —  Andrata  da  Torraiaiiia  de  Aanl*.  f.  eh.  a.  c.  1.  4.  F.  115. 1.  52.  c.  2. 

H  M47.  -  Pr.  4747. 

F.  1  a.  ConstitatiODes  B  Clementina  ||  niin« 

F.  2n.  c.  1.  c.  8,  .\r  *j.  (  )  (rubr.)  Oaunea.  Gratio»iiim  hoc  uom? 
per  Q  itcrptationeB  deriratiuues  vel  etyo  j|  mologia«  eitoUere.  nO  est  menj. 
au'  il  Ac. 

F.  96  a.  e.  1.  c.  a.  No.  iij  (rnbr.).  Hiaronjnl  daty  Brittani  jnria 
tttH  I  ui<f  docAoria  pthoDotarii  at  comitia  apfl  |  ci  i  eitravagfttaa  d'ciatalea 

brere  plaiiia  H . 

(nijr)  Ad  lectorem  {( 
G  Cu  01$  magistrat«  psertim  eccliästici  ||  Ac. 

F.  115b.  e.  8. 1. 27.  anj  V  c9plationC:  Micit«  aalnbrii  pdusit  ||  Aadret 
da  tanaaaiiia  da  AtaJ»  VaoaliU  |  impraaaiooi  opaiam  dantom.  Anno  dAi  D 
U.CCCCG.  dia  Toro.  III  JanaaHj.  | 

11.  Thomas  de  B  i  a  w  i  s. 

161.  —  1486.  —  Compilation  daeratalimn  Gragorii  IX.  1. 4.  H*  8081.  —  Pr.  4768. 

12.  .\ndreas  Jacuba«;  de  Cbataro  .  de  Paltarichis. 

162.  —  14Öä.  —  Miesale  Bomauum.  1.  8.  H*  11881.  IL  Pr.  nach  Thomas  de 

Blavii.  ~  Pr.  (4769-88). 

13.  Hermannns  T.ichtenstein  Coloniensis. 
168.  —  1490  —  S.  Thomas  de  AquioaUi  Ord.  Fred.  Opoaeola.  1.  4.  H*  1541.  — 
4.  Fr.  —  Fr.  47^9. 

14.  Berirardinas  Stagnina«  de  tridiao. 
164.  —  1488.  —  Almanaor  Rbaaia.  Liber  nonna.  1.  4.  H*  1880& 

15w  GaorginaArrifab^attia. 
166.  —  1461.  -  Cadai  JaatiniaiiL  «.  ch.  1.  f.  l  88.  c  2.  B  9526. 
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F.  1  a.  \ij  c  •.  2.  N  iioiniae  döi.  C  locipit  ü  deo:  ut .  i .  de  ofäao 
pfecti  pre  ||  tori»  aphifM.  L  ia  nomiaa  dontiii .  ac.  ||  C  Jwtiiiiiai,  qe  jutts 
llliat  fait:  iit  imit  de  don»  9  Mi  C  |  Ae. 

F.  816  t.  !•     c.       V'-ni».  II  C  (rnbr.)  Breves  conclasiones  novero 
libroram  codicis.  |]  (nigr.'  rrnna  sacrat :  secQda  parat:  iug  tertia  dicit:  |]  &c. 

F.  318  a.  Hegistrani  U  1.  40.  Kzacta  insigre  hoc  at^  pdaxll  opus 
Codicia.  Venetijs  impnap  Q  Georgia  arriTabtue  Mantiuuia.  Anno  nkii» 
HCCGCLXXXXL  9  Li»  d«o.  | 
]M.  —  1496.  —  Albertus  Mii^nat.  ConpendioMiD     0|»«i  PUlosopliSt  natuftlb 
1.  d.  U*  fi06.  —  Pr.  mu 

16.  M  a  t  t  h  <i  e  U  s  C  ap  C  a  d  1  5  r  a  t  m  e  ii    i  j, 

197.  —  1495.  —    lanciacua  ir'hilelpbaii.   EpisUla  tamüiares.  1.  f.  H*  12944.  — 
Pt.  fiOOO. 

17.  Benettiis  Loottellnt. 
196.  —  1489.  8.  Anrelii»  Aagiutioiit.  D«  eititato  D«i.  g.  du  tjp.  n.  •.  pp.  «. 
cntt.  F.  261.  1.  51.  e.  2.  1.  f.  H  2065.  —  Pr.  50l8w 

F.  ia.  TiL  Attfostlnnt  da  dntat«  d«l|cttiB  «omm«iito.| 

F.  1  b.  c.  f.  g. 

F.  2  a.  C  Aurelii  Augaaioi  bippon^aii  episcupi  in  jj  libroü  de  civitat« 
del.  Aigwaeotnia  operis  ||  totiM  ii  libra  nIraetalioDra.  |  (i)  NtafM  cvj 
roma  g«  |  tho^  irraptoS :  agitifl  aob  rag«  |  itt» 

F.  256  b.  1.  4!  c.  2.  Aarelij  Aagaotini  de  ciritate  dei  Ubar  «q[»Ueit  | 
inipressas  Veiietiis  jus^u   impensii-fi  Nubilis  viri  OctaTitni  aeoti  citis 
tnodoetiot^is:  An  ]|  no  saictiferi  virginaHs  part'  octogMilOO  no'  Q  DO  aapra 
mileaiuiUin  t  quatercetettiiiiuiu:  duü  jj  decinio  Klciidd«  Martiat.  || 

199.  —  1498.  -  M.  FabiiBtt»  (tuntmiaana.  Ontoriaa.  1.  4.  H«  18658.  - 

Pr.  6045. 

200.  —  1496.  —  Joannes  Jacobfli  d«  M aiilUa  daBoaao.  LaiDiatn  majaa.  l.f.  H* 

10712.  -  Pr.  5070. 

801.  —  1498.  —  Paolos  Venetus.   Ezpotitio  super  librot  de  genecatione  et  d« 
comptioaa  Arialotelit  ftc.  1.  4.  H*  X2S18.  -  Pr.  5067. 

18.  DioDjsioB  Bertoch. 

808.  -  1491  -  S.  Aaralina  Aagnatinoa.  Varii  libri  at  trmctatiu.  1.  4.  H*  1949. 

-  Pr.  6277. 

* 

18.  Joanaea  Emmarich  da  Spita. 

206.  —  1500.  —  Habaa  iato  Tolaniaa  laetor,  aaadidiaiiiBaa  qaatoor  Aa.  Bagalaa 
4c  1.  4  H*  16887.  —  Pr.  5504. 

20.Jacoba8  de  Pentio  de  Leuco. 

804.  -  B.  Auselmi  MagDi.  Ariitoteles  de  anima.  1.  4.  U*  1708.  -  Pr.  5588. 

81.  Otiaaa  Papiaaiia  da  Lana. 

805.  —  1498.  —  Oajetaaaa.  Da  celo  et  maado  aipositio.  1.  f.  H*  15501.  - 

Pr.  5609. 
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XXX.  VtreM. 

1.  Johannes  de  Verona. 
206w      1472.  —  Vaituriu  Bobertni.  De  re  militari.  1.  f.  H*  1^7.  —  Pr.  6912. 

XXXt.  Viosnta. 
2.  Bigo  de  la  Zeno. 
807.  —  1498.  —  Petmi  de  Mataliboa.  Catelo|ra»  Snaeloran.  1,  f.  H*  11676.  — 
Pr.  7178. 

B,  IMMllBmitt  DnflikvPirk«, 

208.  —  8.  Anfaitlni  moditationee,  ejudem  «oliloqoia  Av.  et.  8.  Bemardl  modip 

tationei  tK.  a.  1.  et  a.  et  typ.  n.  et  pp.  a.  e.  et  enat,  g.  c  1.  4.  164  t 

801. 

F.  1  Tel  F.  1  b:  Masellaa  Beneventarius  l'fveredo  patri  D.  Hie  H 
rüQjnao  podio  Abbati  äancti  Petri  i  verzolo  |j  digmaiimo.  äal.  pL  d.  |i 

F.  3.  Liber  ad  leotorein  |j  Barbara  quid  prodeet  rol  ^oid  rottMa 
trophea  |  Noaae  q  qnid  ethereaa  aoliaadire  Tiaa  q  | 

C  11.  In  boc  divino  Tolamine  cötinentur  hec  opOTa  D  HeditatioDea 
Sancti  Au^nstini:  y  ejaadem  •oliloqoia  |  cjaadena  eaeberidion  aive  maaiiala 
de  verlio       |j  &c. 

F.^a.  Maditatiunes  Divi  Augostini  Epiacopi  |j  Bippoueusis-  U  iuvoeatio 
dei  onnipotentii  ad  morira  trite  |1  reparationein.  Gapitaloin.  L  | 

(  )  (rabr)  (nigr)  (d)  Omine  dena  da  cordimea  te  deeidwa  |  res 
deaiderädo  qaerere:  qrendo  Iveni  |]  &c. 

F.  119  a  L  24.  Pinie  dao  decim  gradaam  abasionnm  ^  Atie  '| 

F.  119  b  T.  (.  120  a.  Deroti  doctoris  Saoctä  Baroardi  abbatiaclaji 
revallia:  ordlaia  eiatercienai«  priocipia:  ad  bamaut  c6|  dieionie  eognitiani 
meditatioiiee  deTottaaime.  | 

(  )  (lobr)  Ulli  maita  acittt  v  ae  i|^oa  neadnnt  Alioi|  inapidllt  v 
aemet  ipos  desertir.  Dea  qae  \]  &c. 

F.  18S  b.  c.  2.  1.  9.  Finis  OratioDia.||  beati  Beroardi  abatia:  Q  clare 
vallia.  B 

F.  1^4  a.  Befiatram  opcrie  |  meditatioDas  ü  ergo  mado  1  valneriboe 
iofixi  I  ttc. 

209.  —  BreTiariom  (Can.  Reg.   Vindesheimen)  s.  1.  et  a.  et  typ.     et  s.  pp.  et 

cuat.  g.  eil.  12.  f.  444  (Nach  dem  7.  Blatt  folgt  das  geschriebene  Caleu- 
daijuiu  16  bl.j  1.  o2.  2  c.  F.  1  fehlt.  F.  2  a  c.  s.  1.  2  (rubrj  nigr  (a) 
Btrentna  |  d&i  proxi  |  ua  dfilca  |  p*  VL  Ka  |  i«daa  de  U  cembila  in  | 

F.  8.  (Tom  gedrnekten)  c.  a.  12  b.  Dfleia  dieb'  InTitat  ||  Adoremae 
dSam   qni  fec  ||  dos.  Fb.  Venite  ||  &e.  F.  212  a  c.  1.  I.  1  (rubr).  Incipit 
breviariom  ca  |[  nonico  ciTT  regularium  obeer  j|  Tantialifl  ordinia  Sancti  | 
Aogoatiiii  capifuli  wir.  ||  delilienif n.  |] 

F.  444  b.  c.  1.  i.  2ö  vei  (rubr)  Cuii  a  de  Tiguia  ut  jj  itilia  adav. 
Ad  bor  coli  g  lecta  dftiealia. 

210.  —  1488.  -  Guido  de'knoute  Eotberü.  Manipnlne  caratonun  a.  lyp.  n.  eta. 

pp.  g.  ch.  4.  F.  III  1.  35  Stiaßborg. 

F.  /.  a.  Manipulu^  caratioiü  offi  ||  cia  sacerdotam  a'm  ordi  ||  nem 
aeptem  aacrameuto  |j  rum  perbreTitcr  coniple  ||  ctans.  | 
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F.  1  b  Y. 

F.  S  ft.  Tabnlft  teqiitBtit  operis  qd'  Manipal*  oirato  4n11eu.  ||  patar 
falieitor  dootissimi  incipit  H  . 

F.  4  t.  iDcipit  Mioitsr  doetiMini  |  ae  bmonaiimi  vi  ni  dfii  Oaidonia 

de  mOte  Rotherij  Uber.  [] 

P.  110  b.  1.  83.  liaaiie  fragilitati  acscribCs  caritatire  corri^at  r 
qme  pctöre  y  pces  ad  üeQ  fidelit'  fandat.  üeciniop«r  exarata  aat  in  famoaa 
II  rifltato  Axgeft.  Anno  dfli  (14A8)  |  lICCCCLXXXXIir. 

F.  III  c.  T.  t.  D«  cdditioBibaa  nqviaitU  |  In  aoMiaiite  andiaristie. 

F.  III  b  I  H  8157?  "  Fr.  8Si8. 

tu.  —  1^6.  —  MaiidB«!!!  Widtttnit.  De  componendit  raiaibM  opaiealam.  a.  I. 
at  ij^.  g.  cfa.  e.  8.  9.  e.  «t  pp.  n.  4.  25  f.  So  t. 

I/o.  THi.  De  cüiDponendii  f «raibus  opuscaiam  cum  ad  |  ditionibaa 
Fraociaci  matarati  r  Solpitii  veru  ||  \»m  arte  earmianni  neceaaariit.  | 

1  f  b.  GeiMTgiaa  mejoU  g  goaaia  ad  laetoran  da  poetioM  ai  aar-  | 
niais  coniiiioditatibas.  || 

F.  '25  a.  Fiiiit  ars  carnvlmi  Manciiielli  veliteriii  cam  addi- H  tionibaa 
Francisci  mataratij  et  Sulpitij  Terolaoi.  fl  Anno  domioi.  1.  4.  9.  6. 

F.  25  b.  V. 

212.  —  Pelbartas.  Stellarium  Corrone  beiiedicte  firgiuia  Marie,  s.  1.  et  a.  et  tjp, 

B.  g.  ch.  at  a.  pp.  at  eott  4.  218  f.  80  1.  «.  2.  Defekt»  die  letsten  BiAtter 
fehlen. 

F.  1  a.  c;  a.  a.  Prelogaa  in  stel- 1  larinm  Cerooe  benediete  wgoia  R 
Marie.  ||  q  Voniam  ||  ut  ait  bttssim'*  ille  Gre- 1]  ^orias  maiima^.  In  di  |t  &c. 

F.  I  b.  1.  9.  Primus  Über  agit  de  hii  qae  ||  püaent  ad  mjiteria  in« 
carnatiöis  ||  annonctatioais^  dnice  conce-  j]  ftc. 

Ka«h  Haabler:  Georg  floaner  Straßbnrg. 

213.  —  Fr.  GMUernraiL  Peatillaa  domlnlaalinni  et  de  BtBCtIa.  a.  L  et  a.  et  typ, 

n.  rem.  eh.  e.  cnii  et  pp.  n.  F.  196  J.  41.  4. 

F.  1  a.  (  )  Itan  bonam  et  exttuin  beatura.  Bgo  frater  ||  Girillermna 
saere  tlieologie  p/eiaer  minim*  pari  ||  eine  edacatoa.  Sacre^  evaageUol^  ae 
epiatolarn  Ij  &c. 

i<.  2  a.  Düica  prima  io  ad?eota  dni.  jj  (  )  (rabr)  Ratres  Scienlea 
qnia  bora  eat  jam  nea  |  de  aomno  enrgere.  Verba  c  petita  eriginali*  |  ter  ad 

Bo.      II  .ca. 

F.  175  b.  10  1.  Erangelieram  dftieaUna  peetUla  percirealnni.  «nnL  | 

Finit  feliciter.  \] 

iDcipit  poatilla  ioper  evangelija  de  sauctia.  || 

In  feste  laaeti  Andree  Apeitell.  BrangeUvm  ||  n  ille  tempe.  Ambalsa 
hiesna  jaata  niare  ||  A«. 

F.  196  b.  1.  88:  d  qoi  ia  celia  eat-  Q  f.  licet  em  deaa  sit  obi^  p 
esBentiam  pre-  |[  sentiam  et  potentiam.  tQ  apeetaliter  dj  eiae  in  celia  ab, 
ad  U  eat  eil  b>-Htis  p  apertaiu  viüiuneiii.  {] 

Nach  ilaebltif  .  I>r.  des  Heuricas  Ariminensis  StraBbarg. 

214.  —  Marcbeainus.  Mammotreetna  auper  Bibliam.  e.  I.  et  a.  et  typ*  n.  et  pp. 

et  cakt  g.  c.  1.  4.  F.  128.  SeUnB  fehlt.  1.  46  e  2. 
F.  t     TiU  Mamvtrectn»  jt  euper  Bibiiam.  | 
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P.  1  b.  <r  Indpft  fowbvUri*  fl  im  is  tflmotreeta  l^m  B  ordinC 
ftlpbabfti.  I 

F.  U  a  1.  43  (T  Ezpicit  Toca- 1|  bnlarias.  in  Ma>  |  notnctun.  || 

F.  14  b  d  Incipit  tabula  I  ma-  |l  motrectnm.  | 

F.  14  b  c  8.  1.  47  <r  Explicit  Tabula.  |I 

F.  15  a.  G  Prolog*  aactoa  I  mamotractfl.  || 

(J)  Mpattsipprio  impeD^tie  te   ndiutl    $psti|«at  paiip«rtt 

Btift  H«rs«r«Bb«rg.  im  JiuiMf  1906. 


HöUy-Iüwilseiiri/teik 

Die  erste  sicbere  ÜTaehrielit  Aber  eiae  ton  L.  H.  dir.  Rdltj  geplante 
Sammlung  seiner  Ctodicbte  emthSlt  Zmunermanns  Brief  Tom  26. — 22.  JAnner 
1776  an  Lavater  (Studien  anr  Tergldebenden  Litt-Gesebiebte  I  868), 
dem  auch  ein  Schattenriß  des  Dichters  nnd  etUehe  Autogramme  ans  seinen 
Poeidea  beilagen;  es  heiAt  daselbst:  ,Sr  mOchte  gerne  seine  Gedichte  anf 
Snbacription  dmekeo  lassen,  nm  aus  diesem  Gelde  eine  Beise  in  dia 
Schwda  thnn  zn  kOnnen.*  Sein  Lnngenleiden  wird  ihn  jedoch  kaum  weit 
Aber  den  Plan  dieser  Arbeit  haben  kommen  lassen.  Denn  bereits  am 
10.  Jnli  desselben  Jahres  griff  ihn  Boio  in  einem  Briefe  an  YoA  (Wein* 
hold,  Boie,  S.  88)  anf,  in  dem  er  für  den  kommenden  Winter  üne  Ana- 
gabe Hdltj*8cher  Gedichte  anf  Subskription  versprach,  deren  Ertrignis  dem 
»ieehen  Freonde  die  lotsten  Lebenstage  TerachAnem  sollte.  HOlif  selbst,  als 
er  von  Zimmermann  aufgegeben  war,  Abertmg  dann  Bote  die  Bdition  seines 
dichterischen  Kaehlasses.  Sie  Terzdgerte  sich  lange,  weil  Boie  das  nAtig» 
Material  nicht  msammenbringen  konnte:  so  hielt  VoA  die  BnndesbAcher 
Tolle  drei  Jahre  (von  Oktober  1776 — 79)  xurAck.  Unterdes  wollte  Boie  an 
der  Ordnung  der  in  sehiem  Besitie  befindlichen  Papiere  eifrig  genug  ge- 
arbeitet haben,  nm  fftr  Ostern  1781  die  Ausgabe  Torsprechen  in  kAnnen. 
Yon  April  1780  an  hatte  VoA  das  ganze  Material  in  Yerwahmng,  dun  es 
Boie  nach  Ottomdorf  voransgescbickt  hatte,  nm  sich  dann  mündlich  mit 
ihm  darüber  beraten  zu  können.  (Zs.  für  deutsche  Philologie  I  380.)  Die 
QeiAler'scht'  Eaubausgabe  zu  Beginn  1782  machte  eine  emsi^'pr«'  Ärlicit  an 
der  rechtmäßigen  nötig,  so  daA  sich  angesichts  der  Voßischen  Pläne  mit  ihr 
noch  in  den  letzten  Wochen  des  Jahres  1782  Boies  Kür.ktritt  von  dem 
lintemehmen  vollzog  und  dem  Verleger  Dietrich  in  Göttingen  mitgeteilt 
werden  konnte.  Im  Aprilstück  von  Boies  Mnsenm  1783  kündigten  VoA 
und  F.  L.  von  Stolberg  ihre  Ausgabe  dem  Publikum  an,  die  dann  Ham- 
burg 1783  erschien.  Sie  mußte  eine  sehr  eüfortio'  zusammengeraffte  sein, 
da  doch  kaum  Jahresfrist  zwischen  Boies  Kücktritt  von  der  Bedaktion 
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ond  ibretn  Erscheinen  lag;  Volt  selbst  gesteht  dies  in  der  Tonede  xnr 
Hsfflbnrger  Aasgabe  (1804)  S.  LIV  ein:  «Aber  es  var  eine  nnrahtgeimd 
bekümmerte  2eit»  worin  ToJI  xn  jener  Aosgabe,  nnd,  doreh  einen  anderoi 
Freibeuter,  snr  eilfertigen  Sammlung  seiner  eigenen  Verse,  gexwnngen  wari 
Die  Straflosigkeit  des  entstellenden  Bflcherranbs  hatte  aar  Folge,  da0  anraf 
aneh  die  echten  Aasgaben  erschienen,  Ac*  Immerhin  waren  HOl^  Fapsre 
durch  tu  viele  Hftnde  g^angen,  als  da8  allftUige  Anfinge  einer  aatheB- 
tlschen  Anordnung  der  Gedichte  nicht  schon  verwischt  worden  wAron.  Dal 
auch  manches  in  ihrem  Sinne  wertvolles  dra  Herausgebern  entgiiigt  1m- 
wMsen  die  lütteilnng  etlicher  ftbersehener  Strophen  in  der  Voirade  nr 
1783er  VoOischen  Ausgabe  S.  XZTI  nnd  ebenda  die  Klagen  Uber  die 
Schwierigkeit  der  Teitherstellung  angesichts  der  verwirrenden  Fülle  tob 
Fassungen  und  Brouillons  derselben  OediditOi  die  alle  sehr  aaulier  gt* 
schrieben  waren  mi  so  Aber  die  Frage  »Entwurf  oder  Beinschrift*  im 
pngawissen  lieAen.  Halm  erkUrt  dies  Phlaomen  in  seiner  1869er  Aosgabe 
B.  XIX  ganz  befiiedigend  aas  einer  allzugroBen  Empfindlichkeit  H&ltfs 
gegen  auch  nur  geringe  Korrekturen,  die  den  sauberen  Eindruck  des  Ms. 
störU'n ;  daher  vermied  er  auch,  wo  solche  notwendig  schienen,  oft  di«  Üien 
La.  durchauatreidien. 

Dies«  Unsicherheit  gegenüber  den  Hsa.,  die  VoB  mit  Boie  teOta, 
lAOt  annehmen,  daA  sich  ihre  Ordnongsversuehe  nur  auf  die  losen  Blanl- 
blitter  det  Hacblassee  erstreckten,  deren  Ecken  ja  anch  mit  Nummern  von 
den  Terschiedensten  Hftnden  beteidinet  sind;  grAßere,  wenngleldi  Uten 
Zusammenhinge  werden  geschont  wordsn  sein.  Solche  präsentiert  von  des 
beiden  schon  na(]i  ihrer  Signatur  znsammengebörigen  Handschriften  der 
k^'l.  hairischen  Hof-  and  Staatsbibliothek  in  Hänchen  Cgm.  und 
5194^  nur  die  zweite. 

Ein  alter  Papiemmschlag,  aas  oinftn  qoeiT^efaltet<^n  Foliobogen  g»- 
bildi't,  mit  Vofiens  Bezeichnung  „Handschriften  von  Hölty.*,  umschließt  die 
Blätter  dieses  Konvolates«  die  mit  wenigen  Ausnahmen  dem  gleichen 
4*  Format  20  5  X  17  cni  angehören.  Gegenüber  den  Einzelblättchen  rer- 
schiedenster  Größe  des  Cod.  5194A  lassen  sich  sofort  gröfiere  Einheiten 
feststellen,  so  das  4**  Heft,  Fol.  33  a — 47  mit  hechtgraaem  Pappeumschlag, 
dessen  weißöbnrklebte  Innenseiten  beschrieben  sind  und  das  nach  A.  6- 
Kästners  Blfistiftrandglossen  Hßlty  dif'Sfm  ?(^incm  Gönnor  oinst  als  Ffp*r- 
torium  von  Musterstncken  seiner  Muse  zur  Beurt«Miung  vorgelegt  haben 
wird.  Außerdem  h'md,  nach  einer  älteren  Gewohnheit  ins  Dichters,  fort- 
laufende Geilicht:ibschriften  auf  Lagen  von  Tier  4°-Blätt€rn  einzutragen,  die 
aus  eiiifcm  quergefalt»  tt  n  Folii^hngen  fallweise  gebildet  worden,  eine  Anzahl 
loser  Blätter  zu  Gruppen  zusammeuzuordnen.    Daß  Hölty  selbst  den  vor- 


Digitized  by  Google 


—  129  — 


liegenden  Band  nicht  redigierte,  beweist  die  nnr  stellenweise  angebrachte 
Bogemlhlnng  von  seiner  Hand,  durch  die  sich  ▼ersehiedene  Teüe  des  Cod. 
von  einander  abheben,  nnd  die  Tereinigang  von  Beinsehriften  nnd  K<ni- 
septen  in  demselben.  Bis  so  FoL  47  lassen  sich  so  ander  dem  erwflhnten 
HeAe  noch  drei  Tcisehiedene  Trümmer  Ton  GMiehtsammlnngen  erkennen, 
also  im  Gänsen  vier  Sdiiehten,  xnmeist  parallelen  Inhaltes;  Fol.  48— 9S 
enthalten  Fragmente  von  Konseptoip  Oedichtbronillons  nnd  zwei  BinMl- 
dnieke  fremder  Qelegeoheitspofime.  In  diesen  «weiten  TeQ  fallen  anefa  die 
Blfttter  anderen  Formates,  seht  Hauptinhalt  besteht  jedoch  ans  Besten  von 
Prosasehriften  (Fol.  58± — 89±),  «nf  blanem  Konseptpapier  gesehrieben, 
dnrch  bftnflge  Bandkorrektaren  (s.  B.  72± — 791)  oder  ihre  UnvoUstSndigkeit 
Tom  Yerfasser  ans  (vgl.  Fol.  612)  hinllnglich  i^s  Entwfiife  gekennzeichnet 
Das  entacheideade  Moment  für  die  Terschiedenheit  der  beiden  Teile  nnd 
die  Zuftlligkeit  ihrer  Yereinigang  in  ein  Xonvolnt  ergibt  die  Blatttfthlnng 
mit  Bl«dstift  am  oberen  rechten  Bande  der  Beets  jedea  Blattes,  welche  von 
xwei  verschiedenen  Binden  stammt»  die  beide  mit  HOltj,  der  aich  der 
BogenzUilni^  bedimte,  oichts  zu  tnn  haben.  Der  iltere  Paginator  hat  ein 
Blatt  nach  FoL  36  m  zahlen  vergessen,  welches  Versehen  der  spitere  dnidi 
Binsetznng  der  Kammer  86  a  berichtigte.  Dem  spiteren  Zfthler  war  auch 
die  Blattsahl  47  seines  TorgSngers  sn  nndeatUch,  weshalb  er  sie  darch- 
strich  nnd  nochmals  an  den  Rand  setzte.  Von  Blatt  48  an  läuft  die 
jüngere  Pagination  lAckenlos  nnd  verfthrt  nach  den  Prinzipien  der  Blei- 
Btiftzählong  des  Cgm.  5194  ''  am  unteren  rechten  Bande  seiner  Blätter, 
ist  auch  von  derselben  Haod.  Hier  wie  dort  werden  —  aber  inkonsequent 
—  ganze  Stücke,  anch  Br>fT'«n  imd  Lagen  für  einzelne  Nnmmem  gezählt. 
Der  spätere  Paginator  schrieb  itrner  die  Notiz:  ^Bl.  1  —  6  und  28 — 83 
fehlt.  Bl.  94  nnd  95  sind  Drucke.''  nnd  die  mit  Bleistift  an  den  oberen 
Band  gesetzte  Signatur  ,Cgerm.  51941."  auf  den  erwähnten  Yoßischen 
Papipmm.srblag,  spine  Arbeit  g-fht  also  erst  auf  Halm  zurück;  die  Be- 
mf-rkunu:  über  Blatt  94  und  95  bezeugt  übrigens  schon  die  späte  Konta- 
minatum  DMiiacli  ist  Halms  Angabe  Münchener  SB  1868,  II  124,  Voßpns 
Nachlaß  enihielte  n.  a. :  „ein  starkes  Convolnt  mit  der  Überschrift  ?on 
Voöens  Hand:  Handschriften  von  Hölty*  so  zu  interpretieren, 
daß  Halm  die  Hss.  51941  nnd  51941  als  eine  unter  den  Papierumschlag 
Voüens  vereinigte  Sammlung  überkam,  die  er  na^h  den  a.  a.  0.  126  ent- 
wickelten Prinzipien,  aber  durch  das  Format  mitbeeiuflußt,  zerlegt»'  nnd 
jeden  Teil  für  sich  paginieren  ließ.  Dafür  spricht  auch,  daß  die  in  5194± 
vereinigten  Einzelldätter  größeren  Formateü  deutliche  Spuren  früherer 
Faltung  aufweisen.  Wenn  Halm  a.  a.  0.  124  weiter  behauptet,  es  sei  dies 
Kunvolot  stark,  und  zwar  um  Jngeudgedichte,  reduziert  worden,  aber  den- 
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noch  lirka  zw«  Drittel  dM  ilteii  BMttndas  crikalton  gtUitlmi,  lo  itIM 
er  sieb  in  dicmr  Angabe  uf  die  alte  Papnalioa  dM  Cod.  5194^  du  m 
«08  der  Sdirift  als  Sanunlvig  Toa  Jngendf^rsaeboi  H5I^  erkmiAi  md 
inaaiDinaDstellte.  Nacb  der  alten  BlattiSUiing  fehlen  nlalidi»  id»  ediea 
der  mite  Paginator  Tennerkte,  Fol.  1—6  nnd  28 — S8,  btNben'iWiü  f«t 
den  47  besehrisbenen  Blitteni  alter  ZlUnng  noch  85-|-2i  da  t6i  leis 
enteil  Zfthler,  88  a  Ton  beiden  flberseben  wurde.  Diese  1)  fthbidta 
Blfttter  wartn  almflieh  beschrieben,  da  leer«  von  der  Ffegination  gtiad* 
sllalich  anageschlossen  wurden,  wie  das  Blatt  nach  Fol.  17  und  die  imi 
BÜtternaeh  Fol.  19  beweisen.  Zwei  dieser  fehlenden  Blitfcer  (Fol.  88  ui  89) 
fanden  eich  im  Cgm.  8184±.  Bhitt  28,  im  entsprechenden  4^  Fomati  ^ 
Halms  Zihlong  Fol  46,  trigt  das  Gedicht  ,An  mein  Sterbebette.*  in 
Antiqnaaflgen,  Blatt  28  in  Folio,  nach  Halm  Blatt  80,  in  Fraktur  das  spite 
Frajrmcnt  .Der  Stern  der  Seelen,  eine  Phantasie.'  Diese  alte,  wohl  Ijerdtg 
vor  Habn  verwirrte  Z&hlan^  ist  somit  weder  durch  Format,  noch  dorch 
Alter  and  Art  der  gezählten  Bl&tter  beeinfloftt  gewesen,  Iftßt  also  keinen 
Schluß  auf  den  Charakter  d^r  fehlenden  Stftcke  tn.  Einon  direkten  Gegen- 
beweis gegen  Halms  Behaaptnngen  liefern  die  (H51tj-)Handschriften  der 
Gymnasial-Bibliothek  Eutin  I  48  a — k,  die  in  verkleinortt  m  Maßstäbe  em 
Bild  vom  ursprünglichen  Aussehen  der  Terdnigten  Müuchener  Codd.  ge- 
wlUiren. 

Denn  außer  Einzelblättchen  findet  sich  unter  dff  Sipnatur  I  4»  c 
eine  klfinr».  Samm^lbandsrhrift  in  der  Art  der  im  ersten  Teile  ton 
Cod.  5194^  v<'roiTii^ten  und  als  T  48  b  dpr  Anfan?  des  Cod.  5194i,  66'  - 
67J!l  erhaltenen  Schlusses  von  Höltvs  Ühersetzuiig  der  Ratrachomyomachie; 
alle  diese  Msa,  kannt»»  der  ältere  Patrinatnr  nicht,  der  Halm  zu  seiner 
falschen  Behauptung  ü)>er  Umfang  und  Charakter  des  verlorenen  lland- 
.  Rchriftenbestandes  verführte.  So  setzt  auch  der  einirangs  ant't^/ogene  Brief 
Zinnnerrnanns  an  I^avatOT  Originalabsrhrifitii  Uölty'scher  Gedichte  icr 
8iiat/.eit  im  Nachlasse  Lavaters  vorHUS  und  ist  die  Spur  t-in*'s  dem  iilti^ren 
PaL'inati»r  kaum  bekannten  Originalfragmentes  der  Elegie  auf  einen  Sudt- 
kirchhof  durch  einen  Brief  eines  Herrn  H.  v.  Dolsperg  (Cassel)  gewiesen, 
der  dasselbe  aui  7.  1.  1902  um  den  i'rtis  von  125  M.  der  Münchener 
Hof-  und  Staatsbibliothek  feilbot.  ')  Daher  ist  auch  Haims  Knttk  der 
Vossischen  Angaben  in  der  1 7 b3er- Ausgabe  (S.  XX Vi  ff.)  vorsichtig  m 

>)  Der  Brief  liegt  Cod.  51491  nach  Blatt  171.  Das  Autogramm  cttUH 
auf  8  8S.  8*  Str.  1^8,  7  lur  BUfte.  22-^25,  und  swmr  die  4.  Straphe  usek  dw 
in  Schmida  Anthologie  der  DeotBchen  gedruckten  Fassong.  Eine  BleittiftoBih 
Laubmann»  ]<>lirt,  dag  auf  dat  Angebot  w^n  de«  allsnhohen  Preises  ai^t 

reflektiert  wurde. 
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prflfini.  Diese  wollen  gar  kdne  B«lrige  zur  BesehrttbiiDg  der  Hes.  Uefem; 
floddem  allein-  die  Behanptiing  beleihen:  ,£8  erforderte  oft  nicht  weniger 
Bekanntschaft  mit  HOltys  Art,  als  nnverdrossena  Anfinerksamkeit,  ans 
seiner  Handschrift  die  wahre  Hejonng  heranssofinden.*  Das  Icann  Yoß 
nnso  eher  mgegeben  werden,  als  ihm  eine  Auswahl  nach  Isthetischen  Bäck- 
sichten  ans  den  oft. sehr  stark  abwdchenden  Laa.  schwer  genng  werden 
mnftte.  t)hrigsna  hatte  Halm  .  selbst  a.  a.  0.  die  Bichtigkeit  sflmtlicher 
durch  YoS  beigebrachter  Belege  fär  jene  Behauptung  konstatieren  missen; 
über  deren  diaraktsristische  Wahl  war  ein  billiges  Urteil  ebenso  unmOgUch 
als  Halms  Behauptung  a.  a.  0.  126  unbeweisbar,  daß  Voß  aas  gatem 
Grunde  den  in  Rede  stehenden  Heften  des  Cgm.  5194il,  Fol.  7—47  nur 
ein  Gedicht  »Die  Knabenzeit"  (Blatt  Iii — 121)  entnalim.  Lag  doch 
Halm  nicht  mehr  das  gleiche  Material  vor,  über  das  Vofi  verfügen  konnte  l 
Die  alte  auch  durch  Halm  respektierte  Pagination  des  ersten  Teiles 
▼on  Cod.  51941  beweist  somit  nur,  dafi  die  vier  darin  enthaltenen  Hefte 
von  Jeher  als  in  sich  geschlossene  und  miteinander  verwandte  Gedichte 
komplexe  originaler  Anordnung  geacbtet  wurden.  Über  ihr  Alter  allein  aus 
den  Schriftzfigen  zu  niieilen,  ist  bei  der  geringen  Entwicklung  der  Hölty- 
Rchen  Handschrift  von  1770  —  76  ein  gewagter  Versuch  Halms  gewesen;') 
erst  ans  dem  Verhältnis  der  Hefte  m  einander  laßt  sich  konstatieren,  flaß 
diese  einzigen  erhaltenen  Trümmer  authentischer  Snnimlnntren  zwischen 
^^pätsommer  177Ö  und  Sommer  1771,  also  in  der  Zeit  vor  dtMn  Bunde* 
niedergeschrieben  sein  müssen.  Da  hat  HAlty  ja  am  Ii  eine  den  vorliegenden 
ähnliche  Gedichtlese  in  der  Anthtdoo^e  d^r  Deutschen  1772  in  I>rurlv-  ireben 
können.  Später  fehlte  ihm  wohl  die  nütiü:e  Geduld  für  solch«  Absciireibereit-iu 
wie  der  Brief  an  Miller  vom  2.  Fenruar  1  775  (Halm  1869,  S.  230)  be- 
weist: ,Ich  würde  Dir  meine  Stücke  ädioti  geschickt  haben,  wenn  ich 
mich  nicht  vor  dem  verdammten  Ausfeilen  und  Abschreiben  gefürchtet 
hätte."  Da  einer  authentischen  Anordnung,  die  dem  in  drei  Hanpttcile  zer- 
sprengten Hss.-Konvolute  zugrunde  liegen  könnte,  somit  nicht  auf  die  Spur 
zu  kommen  ist,  eine  Beschreibung  der  Hss.  nicht  existiert,  ferner  Halms 
Ausgaben  unvollständig  sind  und  den  .starken  Variant^-napparat  so  put  wie 
nicht  berücksichtigen,  empßehlt  sich  im  Interesse  einer  kritiscln n  Neu- 
bearbeitung ')  der  Hölty'schen  Gedichte  die  objektive  Aufnahme  des  be- 


Über  Herne  Datierungen  vgi.  die  lb69er  Ausg.  S.  XVIII;  auf  seine 
UttZUverlJUtigkeit  in  der  Richtung  wird  Archiv  f.  Lit.-Geschicbte  XI  449  bin« 
gewieieii. 

^)  Eine  Bevislen  der  Halm^sduii  Kritik  fordert  aof  Grand  der  an  den 
£atiner  Hts.  gemachten  ErlahraBgeii  schon  S.  Wolff,  YjMhrift  f.  Literatur* 
getcbicbte  3,  549. 
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kauBUn  bsliebea  U ateriales  in  der  jetsigvD  Anordnmig;  awgeadilossan 
die  oniL  nmngiDglichtn  Hainbfiehart  die  Jofainnes  Crfigar  in  Senffarte  Tj- 
schr.  2,  281  IL  anf  H0lt7*acbes  Gnt  bereite  geprüft  hat.  Wenn  nicht  aas- 
drAcldieh  anders  bemerkt»  sind  die  angefahrten  Mes.  Fraktor  geschrieben. 
Das  Zitat  eines  Abdreekes  der  jeveüig  genannten  Gediefatverdon  ist  dnreh 
«  angefügt;  berfickeichtigt  ist  nnr  Originaldatiemng,  als  Handscbriftsigten 
sind  H  and  h  mit  Exponenten  verwendet,  wegen  der  Erstdrucke  ist  auf 
Hains  1869er-Ansgabe  und  K<nni(  h  in  Goedekes  Grondrisz  ^  4,  399  ff.  zn  ver* 
WMsen.  Vorangestellt  ist  die  Inhaltsübersicht  Aber  den  die  ftltesten  nnd 
xnsammeohAngendsten  Besttode  nmfassenden 

Carm.  Monao.  6184  b. 

Bl.    7* --8*.   Apoll  nnd  Dapbne,  eine  Romanze.  (Apoll»  der  gern  nach 
Uldchen  achielte,)  12  X  4  Verse.  ->  Halm  1869  8.  8. 

8*  — 10*.  Echo  und  Narciß,  eine  liomanze.  (Das  Fräulein  Echo  cah 

einmahl)  U  X  4  V. 
10*^11     Cljtia  und  Phoebos,  |  eine  Romanze.  [10  X  4  Y.] 
Miß  Cljtia,  das  schönste  Kind, 

Cytherene  Bbenbüd, 
War,  wie  die  HSdchen  alle  sind, 
Mit  Liebe  stets  erftUt. 

5    8ie  liebte  ihres  Nachbars  Sohn, 

Weil  man  doch  lieben  maß, 
Im  bunten  Flügelkleide  schon, 

Und  gab  ihm  manchen  Koß. 

[Fol.  lO**]  Wie  war  die  Freude  doch  80  grofi, 
10  Die  ihre  Brust  durchglitt, 

Wenn  er  auf  seinem  Steckenroß, 
Vor  ihrem,  Fenster  ritt  t 

Die  gnte  Jnngfer  sah  einmahl. 
Den  Phoebos,  wacher  sich 
15    Nicht  selten  ans  dem  Himmel  stahl, 
Und  zu  den  Nymphen  schlich. 

Sie  kramte  ihren  Busen  aus, 

Doch  Phoebus,  wie  es  hieß, 
Zog  seine  Stirn  beständig  kraus, 
20  So  oft  äie  Kei^e  wies. 
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Satjrriadi  sah  er  auf  si«  hin, 

Hit  Hohn  im  Blick,  und  ^  sprach, 

Entflieh,  da  kleine  Bnhlerinn, 
Sebleieh  Erdeneöhnen  nach. 

25   [Fol.  11*]  Dies  niederschlagende  Gebot, 
Erschütterte  sie  tief, 
üttd  machte,  dat  ein  Uchtes  Both 
Darch  ihre  Wangen  lief. 

Von  Liebessdinienen  anfgezehit» 
80  Ward  endlich  Clytia 

Zar  Sonnenblume.  HingekeLrt 
Gen  Himmel  stand  sie  da. 

Uit  liebostrankner  Miene  lacht 
Sie  ihren  Phoebns  an, 
35    Sobald  der  junge  Th?  •  rwacbt, 
Und  schattet  himmelan. 

Sie  blickt  ihm  uacl»,  wenn  fr  am  Saum 

Des  Abendliiiiuniilü  blinkt. 
Bis  er  trnbrüLhlicht  in  den  Schaum 
40  Des  Oceans  versinkt. 

Bl.    11*— 12*.  Die  Knabenzeit.    (Wie  glücklich,  \v»Mn  das  Knabenkleid) 

7X4  V.  =  Halm  S.  121.  [Usl.  Änderungen  Voßens 
auf  demst'lbeu  Blatte !] 

12*— 13*.  An  einen  Knaben.  (Wohl  dir,  dem  noch  der  bleiche 
Mund)  7  X  4  V.  =  Halm  8.  122. 

18* — 14*«  An  den  Abendstem.  (Hesper,  mit  dem  goldnen  Locken- 
haara, hlhiket)  7  X  4  V.  vgl.  Halm  8.  126.  [Varianten 
HOlt^s  zvL  Y.  25  n.  26  seines  Ms.] 

14*  «-15*.  Gemfthlde  der  Alcina,  nach  dem  Ariost  40  T. 

15*— 16*.  Der  Uay.  9X  4  Y.  (Der  junge  May  erscheint,  and  strenet 
Gold,) 

i7«— 17*.  Elegie  aaf  einen  8tadtkirchhof.  4X8  T.  TgL  Hahn 
8.  52  [Fragment]. 


Hit  Hoha  im  Blick  n]ud  ai/  radkrttm  HobnUehelte 
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Die  Elegie  bricht  mit  IT*"  plöt/.Iirh  ab:  das  letzte  Blatt  »on  H'ist 
Ipfr  nnd  daher  nicht  niiffrczählt.  Das  Liederbach  besteht  aas  einem  4* 
Bi  .peji  (Fol.  7  /8),  fem  IM-  rnis  zwf-i  in  df-m  4'^  r?i>c:(»Ti  Fol.  9/17*  (•iiigf-Vcrlfn 
4°  Lagen  Fol.  10 — Ii  and  14— -17,  hat  sumit  im  Ganzen  einen  UinfangTon 

drei  Qnarilagen  zn  je  vier  Blftttern  4er  Anordnang: 

Lagff'ii  N:i(  h  Blatt  17  f<'hll  i  hm- 4*^  Lasre,  dnrch  welche  erst  die  Elegie  Fol.  17^ 
Vollständig  übpriiefert  wäre.  Das  gan/.e  (Jt'diiht  enthalt  nämlich  25  Strophen 
zn  je  vier  Versen.  Anf  17»  nnd  17^  stallen  j*'  4  Strr.plicn,  auf  172  auch 
dor  Titel.  Es  müßten  dcninarli  für  ein  fehlendes  Blatt  XJL  und  X*"  4-f 
lür   Yl,   YA  4  +  4  Strophen    und    für  Zl   1   Strophe  »nsrenommen 
werden,    ZI  wäre  leer  gewesen;  //*  hätte  somit  ein  JP  (vgl.  Bl.  21 
analoges  graphisches  Bild  gewährt.  Daher  ist  trotz  des  leeren,  nnbezeich« 
neten  Blattes  17*  das  letzte  Gedicht  von       unvollständig  erhalten.  Gegn 
eine  kürzere  Bedalction  der  Elegie,  die  aber  rach  niclit  so  nDvennittclt 
scMieBen  dftHle,  ao  daft  oline  AmialiiBe  cinea  Defektea  idcht  anmdKniDca 
wäre,  spriclit  die  mit  Ansnabme  der  wenigen  Ton  Halm  1869  S.  52  tct- 
aeichneten  Laa.«  ohne  die  fir  HMty  keine  Abaclirüt  abging,  äberein- 
»timnende,  darch  den  oben  »tierten  Brief  Anm.  1  gesicherte  Faasnng  in  dw 
Anthologie  der  Dentacben  III  205.  Das  leere  Blatt  17*  beweist  somit  mr, 
daß  dem  Ende  von     anOer  einem  Teile  der  Elegie  nichts  verloren  gegaagfo, 
Aber  seinen  Inhalt  detnnacb  hente  noch  TöUige  Orienttemng  mißlich  Ui 
Der  ftltere,  vor-Halm^scbe  ZAhler  fand  bereits  den  gegenwärtigen  B^stead 
vor,  da  seine  Pagination  hier  Ifickenlos  weiter  liaft.  7  *  dürfte  der  rtgel- 
rechte  Anfang  dieser  Schichte  sein,  schon  weil  er  nicht  mit  dem  Anfsaf* 
einer  neuen  von  1  an  gezShlten  Qnartlage  zasammenftllt;  ferner  1eit<>t 
aneh         mit  A'poll  und  Daphne  ein.    Nach   der  Systemlosigkeit  in 
Pagination  kann  der  fehlende  Anfang  des  Cod.  eine  ganze  in  einer  bslben 
4'  Lage  oder  auch  Ein/.<  ll)]ätter  wie  Fol.  28  nnd  29  enthalten  haben.  B« 
handelt  sich  somit  bei       um  den  Ansatz  r.n  <  inor  Gcdichtsammlnnp,  7u 
der  Hölty  aus  unbekannten  Ghränden  die  Last  verlor.  So  stellt  er  eingangs 
drei  Metomorphosen-Romanzen  zusammen,  variiert  hierauf  in  zwei  v  ii  Vf  B 
bezeichnend  s,"*nn(,'  kontaminierten  G<»dirhtpn  einon  f  leEri^chfn  Rückblick  aut 
il)<'  «nr^lnsc  Knabi-nz^'it,  behandelt  dann  die  idyllisclio  Liebe  des  Jüneiiiiir^ 
und  iiiidchens  am   AbtMnl   im  Xachtisrnllpnhaine.    Iii  Ergänzunsr  '^i'"^'"^ 
Thomas  entwirft  das  fojgtnd»'   (ii  iiicht  nach  Ario»;t  ein   Idealbild  eines 
schönen  Mädchens.  J» m  .s-  wird  wieder  unfpon*  ninu  ii  im  <i<»dicht9  'Der  May 
mit  RtA^k''r^'I•   Botonuni;   d-r  landscljn!tlicli"ii  5>x«nerie  als  des  tendf^n^i'''-^ 
dem  Gelderwerb  gegenübejgeatt'l'it'Mi  iilyHi-rh*'n  Elementes  in  dem  Gediclit»' 
'An  den  Abcndstenr,  eine  Tendenz,  die  auch  das  letzte  Stück,  die  Elegie 
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«rOlAiet,  in  weldier  alle  lyrischen  Tön«  der  kleinen  Sammlung  in  dumpfem 
Akkorde  snsammenklingen  —  selbst  der  B4>manz«n  erinnert  man  aich  bei 
den  Versen  7  ff.  dieses  Gedichtes.  Fremdartig  (auch  metrisch)  kftnnte  in 
dem  Liedeihächlein  nur  die  reimlose»  nnstrophisebe  Nachbildmig  des  Ariost 
anmuten,  doeh  legte  IK^lty  in  seiner  Frfihieit  gerne  Übertragungen  in  seine 
Sammlungen  ein,  so  x.  E.  auch  In  die  der  Göttinger  deutschen  Gesellschaft 
eingereichte.  Ein  einigendes  Merkmal  ist  för  IP  endlich  seine  tadellose 
Beinschrifti  die  nar  zn  V.  25  f.  des  Liedes  *An  den  Abendstem*  Korrek- 
turen von  Htitys  Hand  enthftlt,  die  gewiS  nach  dem  Aufgeben  seiner  Ab- 
sichten mit  dem  Heftchoi  schonend  angebracht  wurden.  HDltj  wAre  mit 
gutem  Grunde  mit  dem  moralischen  Schweife  seines  Liedchens,  an  dem  er 
eben  besserte,  anzufriedoi  gewesen.  Ob  deshalb  aber  die  Fassung  in 
Scbmids  Antli.  d.  Deatschen  III  220,  der  die  fraglichen  zwei  letzten 
Strophen  fehlen,  mit  Halin  1869  S«  126  als  die  spätere  gelten  darf,  kann 
daraus  allein  noch  nicht  geschlossin  werden.  Erstens  wän'  ein  redaktioneller 
EinsrtifT  Schmids  möglich  —  nach  der  Britfät^lle  an  Miller,  Halm  1870 
S.  XXVI  Anm.  «Dreien,  meiner  Gedichte  hat  er  dt  n  Schwanz  abgeschnitten 
and  hat  ihnen  hin  und  wieder  einen  Schnitt  ins  Gesicht  gegeben'  — ,  wenn 
auch  nach  Anm.  1  dioser  Arbeit  nicht  übertrieben  wahrscheinlich,  fonier  ist 
das  Gedicht  sfitifr  Umgebung  zuliebe  in  eine  liviuiiische  Forin  gt'l)racht: 
vorangehen  der  Hymnus  an  den  Mond\  der  'Hyiniiuä  an  «lie  Morf,'eii. 
sonne\  das  Gedicht  'An  eine  Quelle',  das  gleich  dem  Liede  au  den  Abend- 
stem  mit  einer  Apostrophe  einsetzt: 

^Heil  dir,  o  Bach,  der  durch  die  gräneu  Netze, 
Gewebt  von  Haselstaudeu,  Üießt,  etc.* 

Auf  diese  Apostrophe  greift  dann  die  letzte  Str(>i)he  zurück: 
.Wie  Heb'  ich  <2ie&,  o  MiXUmißB  QudU,^ 

während  im  ganzen  übrigen  Gedichte  nur  V.  27  der  Bach  neben  der  bunten 
Wiese  noch  genannt  wird,  eine  Anspielung,  die  durchaus  nur  den  Wert 
einer  znfUligen  Szenerieangabe  hat  Ebenso  der  Einsatz  des  Gedichtes  *An 
den  Abendstem*: 

ftHeil  diVf  Hsip9r!  mit  dem  milden  Antlite  1* 
weshalb  der  SehloB: 

,  Lächle  durch  die  LauhgewOlbe,  Hespeim* 
Reizender  bcj  jedem  Knill* 
Die  Fassung  des  nm  seinen  moralischen  Schluß  gekürzten  Godichtes 
entspricht  also  durchaus  aeiner  Stellung  in  der  kleinen  Sammlung.  Ein- 
geleitet wird  diese  durch  die  beiden  Elegien  auf  einen  Dorf-  und  Stadtkirchhof, 
deren  innige  Verwandtschaft  L.  Addisson  Hhoades,  H«ltys  Yerhältnls  zu 
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der  eDKliseben  literatiir  (Oöttingtr  Diss.  1892)  8.  19  dnrcb  ErheUnng 
ihres  agentftnilielien  Terbtitniases  znr  gemeinsamen  Qaelle  erwies:  der 
einzige  in  der  Elegie  auf  einen  Stadtkirchhof  ans  Ornys  *EIegy  Written 
in  a  Conntry  Chnrchyard*  aufgenommene  Zug,  die  Beschreibung  des  Dichters 
durch  den  alten  Landmann,  ist  im  Gegenstück,  der  Elegie  auf  einen 
Dorfkircbiiof»  nnberAcksichtigi  gelassen,  für  die  aecba  Ton  acht  Gray'sehen 
Symptomen  nutzbar  gemacht  werden.  Den  Übergang  von  den  elpsrisch»^n  zn 
den  besclireibenden  Gedichten  mit  hymnischem  Einsatz  bildet  das  Gedicht 
'An  eine  Quelle',  auf  welches  das  Hymnenpaar  an  die  Miir^ensonn"  und  au 
den  Mond  folgt.  Parallel  dem  QucUpnlicdchcn  srhli»'ßt  daran  das  an  den 
Abendstfrn  gerichtete,  mit  der  Auffrab»'.  don  Ütjcrirancr  wieder  /.u  zw<-i 
Elegien  verwandten  Inhaltes  zu  vcrmittelu,  die  zwei  Hauptthemata  der 
anakrf'onti.schen  Eleprio  beliandeln.  <liß  sterbende  Nachtigall  und  Rose. 
Diese  konzentrische  Anordnunjr  -  El^-i^ipn  —  1  Lied  —  2  Hymnen  — 
1  L  —  2  E)  macht  sich  auch  in  den  vun  HOlty  gewählten  Titeln  g-elt^nd 
mit  einziger  Ausnahme  des  7.  Gedichtes,  dessen  Überschrift  für  das  Gattuncrs- 
wort  die  dutailliertere  Situationsangabe  einsetzt.  Hölty  hat  numii  auch  in 
dieser  ersten  gedruckten  Sainmliinjr  die  Anordnung  seiner  Gedichte,  in 
denen  da.s  elegische  Element  überwiegt,  planvoll  komponiert 

Bl.    18* — 19*.  Echo  und  Narciß  Romanze  (In  junger  Büsdie  FinstemiO) 
10  X  4  Vene. 

19* -^19^.  Wiegenlied  (Noch  schlinget  dich  sfifie  Bnb).  6  X  4  Y. 

Die  ünaiihaiigigkeit  Ji''  v.  n  gewährleistet  das  leere  Blait  17*, 
ferner  der  an  //'  erinnenide  Eiutjatz  mit  einer  darin  schon  enthaltenen 
Metamorphosen-Romanze.  Der  ist  kein  anderes  Gedicht  vorausgegangen,  denn 
sie  setzt  mit  Beginn  der  8«te  18^  ein.  Auch  das  zweite  Gedicht,  das  die 
eine  4*^  Lage  des  Heftes  noch  entbilt,  ist  vollständig,  und  zwar  in  einer  seiner 
kdrzesten  Fassungen  tberliefert,  da  sie  nach  der  1.  Strophe  den  Einschnb 
der  Version  5194i,  24±ff*  nicht  aufnimmt  and  den  gelegentlich  (5194*, 
44.^  ff.)  sogar  zu  drei  Strophen  ausgesponnenen  AbschluS  iih  einer  Stroplie 
dentlich  gibt;  auch  die  von  GeiBler  II  80  und  51941»  35±  gebotenen 
FasBongen  sind  nur  seehsstrophig.  Es  wird  sich  hier  somit  um  eine 
analoge  Sammlnng  handeln,  von  der  nichts  verloren,  die  aber  in  noch 
kleineren  Anfingen  stecken  geblieben  ist.  Daßlr  spricht  anch,  da8  die  Kwei 
leeren  und  daher  nngezählten  BUtter,  die  die  zweite  Hälfte  der  vorliegenden 
4*  Lage  ansnaehen,  an  ihrem  oberen  Bande  nicht  einmal  aufgeschnitten 
sind.  Die  Anordnung  der  in  IP  geplanten  Beinschrift  lAttt  in  nnee  das 
bei  W  beobachtete  Prinzip  erkennen :  statt  drei  Metamorphosen-Romanzen 
findet  sich  hier  eine  von  diesen  drei;  dem  wehmütigen  Bdckblick  auf  die 
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Knabenzeit  entspricht  das  an  ein  Mädchen  gerichtete  Wiegenlied,  zu  welchem 
in  H*  Kästner  die  gesunde  Bemerknng  machen  konnte:  «dieß  lied  hat 
nichts  von  einem  Wieg^enliedp.",  so  voll  nenartiger  Sfntimpntalität  steckt  es. 
In  steht  es  g;ir  mitten  unter  Elegien.  Auch  die  zwei  Gedichte  von  If^ 
gliedern  sich  in  vierzeilige  Strophen,  fallt  also  gegenüber  //'  nur  dt-r 
Zawachs  eines  dort  fehlenden  Liedes  auf,  der  aber  die  Vermutung  nicht 
aufkommen  läßt,  HOlty  wollte  in  diesem  Heftchen  seine  dichterischen  Er- 
zeugnisse, wie  sie  entstanden,  registrieren. 

BL  20^—21*.  Dsphne  und  Apoll  Bomanze  (Ich  wiU  euch  Daphnen$ 
Sehieknl  lehren,).  11X4  Verse.  [Y.  nnterzeichnet] 

21*— 22».  Clytia  KomanzA    (HUt  Cljtia,   ein  schl^nea  Kind,). 
10  X  4  y. 

22*— 28*.  Der  Qärtner  an  seinen  Garten  im  Winter  (In  SlllH»'hnlIen 
eingeaehleyert.).  8  X  4  Y.  [T.  nnterzeichnet.] 

23^—24*.  Elegie  «nes  SehUnra.  (Ihr  Linden,  die  ihr  meiner  Hütte) 
8X4  y. »  Hahn  1869  8.  48.  [T.  nnterzeichnet] 

24*— 25*.  Wiegenlied  8  X  4  V.  (Noch  schlinget  dich  die  efifie 

Bnh).  [Y.  nnterzeichnet] 
25*— 26*.  Klagen  einer  Nonne  [9X4  V.] 
Der  Flora  junge  Bosenhand 

Bestrenet  jetzt  die  FInr 
Hit  Erftn%en,  nnd  ein  bant  Gewand 
UmhiiUet  die  Natnr. 

5   Nnr  nicht  für  michl  Mir  wallt  Yom  Thal 
Kein  Wohlgemdi  empor. 
Ifir  t5ttt  das  Lied  der  Nachtigall 
Nnr  Klagen  In  mein  Ohr. 

[Fol.  25  f.]  lOt  Fittigen  der  Mittemacht 

10  Irrt  die  Melancholey 

Um  mich  hemm.  Kein  Lenztag  madbt 
Mich  von  dem  Kummer  frey. 

Selbst  an  des  heiigen  Altars  Fuß, 
Werf  ich  oft  einen  Blirk 
15    In  jene  Zeit,  da  Dämons  Kuli 
Alir  Himmel  war,  zurück. 
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Baym  Faternost^r  sfiifze  ich 
Dif^  "Wtirtt'  liimiiH'lan, 
ErbOre,  ln-ilir«'  .luiiirtrau,  mich, 
20  Uud  ächcuk  mir  ibu  zum  Mmw. 

Um  meine  Augeulieder  [!]  ^chk•Kllt 

Der  süße  Schlaf  nicht  «-erii ;  | 
üfl  sieht,  wenn  sthuii  du-.  Nacht  entweicht,  | 

Mein  Leid  der  Morgenstern. 

25    [Fol.  26 ''J  Stt'ts  schwebt  mir  meines  Dämons  Bild 
Vor  Augen,  dtf  die  Luft 
Hit  lauten  ^FnmertOiieii  fiUIt, 
Und  meinen  Namen  mit. 


Vergebens  nift!  Nie  werd  ich  ihn, 
80  Den  treuen,  wiederaebn, 

Nie  mit  ihm,  wenn  die  Bftnme  blühn, 
Dnrcb  Scbattenbayne  gebn. 

Nein,  Iranern  werd  ieb,  bia  der  Arm 
Des  Grabes  mich  nmfaSt, 
85   Wenn  da  o  Sebwennatb,  nnd  da  Hann 

Mich  anfgesehret  bast  T. 

Bi.  26  »-27*.  Ele^^ie  uuf  eine  Kose.  6  X  4  Y.  (Die  schönste  Kose,  die 
der  Lodz.) 

IP  besteht  aas  twei  Lagen  von  je  vier  40  BUUtem.  Fftr  seine  YoU- 
stsndigkeit  spricht  der  Einsatz  mit  der  auch  //'  erOflhenden  Bomanse.  Den 
awei  TOransgehenden  Hefken  gleiche  Anlage  ist  somit  zu  erwarten.  Dafi 
gegen  Ende  nichts  verioK-n  <jregangen  ist,  ergibt  sich  aus  Seite  271,  auf 
Af>r  nnr  die  letzte  Strophe  der  Koscnelegie  mitgeteilt  ist,  während  der  R^si 
des  Blattes  leer  blieb.  Die  Komposition  auch  hier:  zwei  Metamorphosen- 
Romanzen,  danacli  durchaus  elogische  Gedichte,  (li(>  wio  in  //'  mit  mehr 
idyüenhafl  ^r»'f;ubten  beginnen;  so  heißt  das  'J2^  IL  miti,'fteilte  Gedifbt 
in  eiiur  aiiiloni  V<»rsion  (Fol.  34_")  sogar  eine  Idyllo.  Auch  hat  (vier) 
neue  (irdirhto  gegenüber  //'  //^  tiarunter  das  letztgenannii'  in  reiinlusen 
viiTzcilitren  Stroplu-n,  ilic  g'-n-init  d'w  sonst  übliche  metrische  Form  bleiben. 
Aulflilig  ist  die  SSiguierung  des  1.,  3.-6.  Gedichtes  mit  Y,  die  danacli 
für  eine  Anthologie  bestimmt  gewesen  zu  sein  scheinen,  wie  denn  schon 
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1772  acht  Höltysche  Gedichte  In  Sclimids  Anthologie,  1773  eben60Vi«le 
im  Almanach  d.  d.  M.,  nnd  zvru  unter      verdffentliclit  wurden. 

H*  (Fol.  88  a— 47)  maebt  den  Eiodrack  einee  fSr  Kftetner  eilig 
«oaammengeleseneii  Gediditbindchens.  Die  Veranla^aang  biezii  dürfte  wohl 
gewesen  sein,  daB  Hol^  eine  kleine  Sammlnng  von  Poeden,  etwa  im 

Stile  der  in  der  1772er  Äntholi^e  gedruckten,  plante  und  früher  das 
Urttil  des  verehrten  M»  isters  einholen  wollte,  das  in  der  Tat,  und  zwar 
auf  H\  nachwirkte.  Wie  die  der  deutschen  Gesellschaft  in  Göttiugen  ein- 
gereichten Proben,  enthält  auch  H*  Originale  und  Übersetzun^fn,  hiersi^ar 
in  Vets  nnd  Prosa.  Im  Gegensatze  zu  den  losen  Lagen  der  drei  vorher 
besprochenen  Liederbücher  ist  es  fest  geheftet  und  durch  einen  Umschlag 
gescbüt'/.t.  Auch  sein  Ausmaß  dürfte  bei  der  Anfertigung  berecliiut  worden 
sein,  wie  die  Bogenzähluiig  (Fol.  36i  =  a,  36  a"  =  b,  40*  =  e,  44JL  =  d) 
beweist.  Der  weiß  aufgeklebte  Umschlag  Blatt  33  a  trägt  auf  seiner  Innen- 
seite als  den  8pat«-n'n  Zusätzen  46JL  gleichzeitige  Eintragung  eine  metrisi  he 
Mustei&truj)li(!  'Versmaalje',  nach  dcrt-ii  Übersoll  ritt  (PI. !)  veruiutlicli  noch 
mehrere  ähnliche  folgen  sollten.  Au:  d  i  selben  Seit»'  unten  bteht  von  Höitjs 
Hand  der  Name  „L.  L.  H.  Hölty."'  Der  Musterstruphe  entspricht  als  einem 
späteren  Zusat/.e  die  Fortn  der  in  H*  vereinigten  Gedichte  durchaus  nicht. 
Gleicljzeitig  mit  ihr  sind  ^eclis  italienische  Verse  (Nomi,  e  mma  »oggetto 
idoli  sono  etc.)  auf  die  Innenseite  des  zweiten  Umschlagblattes  47J1  ein- 
getragen worden.  Für  das  Verhältnis  zu  IP  geben  das  'Wiegenlied" 
nnd  'An  einen  Knaben'  die  n&chsten  Hinweise.  Anf  Blatt  Bbt  folgt  nämlich 
mit  kleineren  Schriftzftgen  hinter  Y.  24  eine  Variantenstrophe  an  V.  20 — 24. 
Mit  denselben  Zflgra  und  gl^cher  Feder  ist  auf  Blatt  46^  eine  ahwMdiende 
Fassang  der  ersten  drei  Strophen  'An  einoi  Knaben*  Terzeichnet,  das  B 
87±  mitgeteilt  wurde,  eine  vom  Dichter  nochmals  in  8tr.  8,  9  und  8,  11 
verbesserte  Lesart.  Da  die  erwUinten  Verse  Fol.  83  a  und  47  mit  den 
Zusfttzen  FoL  851,  461  gleichzeitig  sind,  weshalb  sie  ja  zu  dem  dbrigeu 
Inhalte  von  Jß*  in  kmnem  Verhältnis  stehen,  hat  es  ursprünglich  mit  den 
Prosafibersetzungen  aus  dem  Anakreon  geschlossen  und  der  Idylle  *Der 
Qirtner  an  seinen  Garten  im  Winter^  begonnen.  Derselben  Gruppe  von 
Nachtrigeu  ist  dem  SchriltbUde  infolge  auch  die  La.  a.  B.  von  Blatt  851, 12 
zuzuweisen,  aulter  den  genannten  Eintragungen  und  der  alten  Basnr  881,  10 
die  einz^e  Verbesserung  zum  ersten  Bestände.  Die  Zeitlage  aller  dieser 
Korrekturen  ergibt  sich  aus  der  Stellung  der  Zusatzstrophe  Fol.  351  hinter 
der  schon  erwähnten  Bleistiftnotiz  Kästners  ,dieß  lied  hat  nichts  von  einem 
Wiegenliede.**,  die  das  ganze  vorausgehende  Pi  eui  Ivetrüft.  Sie  sind  somit 
nach  Kästners  Durchsicht  angebracht,  vur  der  das  tadellos  geschriebene  Hell 
den  Wert  einer  Beinschrift  hatte,  den  sie  bei  Uöltys  Akribie  durch  Kästners 
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ilAndbemerkangeii  verlieren  mußte.  Daher  konnte  er  später  Notizen  naf  die 
Innenseiten  B3  a  und  47  di  .s  rmschlagcs  machen  and  sich  gedankenlose 
Spielereien  erlauben,  wie  anf  Blatt  44^,  quer  über  d>  ss<  ii  breiten  Rand 
er  in  gedrechselter  Antiqna  »Qeorg  WiUielm  UöU;"  schrieb.  Der  Inhalt 
von  W  ist  folgender: 

Bl.    .'33».  Versmaaße.  4  V.  (Glänzend  liegt  er  nmlockt.) 

34^—35*.  Der  Gärtner  an   den  Garten  im  Winter,   «ne  IdjUe. 
8  X  4  V.  (In  Silberhüüen  eingeschleyert.) 

35*— 85^  Wie.?f'nlied  7  X  4  V. 

86*.  Stav,  Nach  dem  Martial.  8  Y.  (Corinuen  denkt  Herr  Stav, 

Corinnen,) 

:i6*— 3tja\  Apnl!  und  Daphne  eine  Komaiize.  12  X4  V. 
87*— 37^.  An  ein*m  Knaben.  6  X  4  V.  (Gleich  einem  Bache,  der  im 
Thal,). 

38*— 89*.  Der  May  (Der  junge  May  erscheint,  and  streuet  Gold). 
8  X  4  V. 

39*— 41*.  Lfan.hr  nnd  Hero,  eine  Romauxe.   10X8  V.  (Schon 

«liuiabls  sang  der  Leyermann.) 
41b_42b.  Eleprie  auf  eine  Kose.  6  X  4  V.  =  ilalm  1869,  8.  46, 

Auu).  (Die  schönste  Rose,  die  der  Leui  ^'ebar,;. 
42^—43*.  Echo  und  Narciß,  eine  Romanze.    (Die  Dame  Echo  sah 

einmabl).  10X4  7. 
44* — 44^.  Anor  und  die  Biene,  Hneb  dem  Anakreoii.  15  Y.  (Tief 

Im  Schoolift  einer  Boose.) 
44^.         Oden  «!•  dem  Anakreon.  Ode  IT. 
45*.         Ode  JLYIJ.  An  eine  «Ibeme  THnksdiule. 
45*-.45k.  Ode  XX  An  seine  OeUebte. 
45ii_4e».       XXTIII.  An  den  Mahler. 

46^.  An  einen  Knaben.  (Wohl  dir,  dem  noch  der  bludie  Mnnd.) 

8  X  4  y.  [novollBtftiidig,  mit  Tarianten  HMtys  tn  V.  9. 
U,  12]. 

47*.         Nomt,  e  sensa  soggetio  etc.  6  V. 


Bl.  48»~48^.  Song.  8^  [Shakespear.  nntentuknt£\,  2X8.7.  (Come 
away,  come  awaj,  deatb,). 

H'" 

49* — 49''.  Fragment  einer  Tagsobiogrnphie  (Schku»),  [Anfang: 
Gleich  nach  diesem  Vorfall  ließ  Alphonsas  den  Ta£o  in 
Verhaft  nehmen.  Da  überliefi  er  sich  vOUtg  der  HelanchoUe. 
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wm  ete. . . .  Seblnfi:  So  starb  Tatto;  aber  sein  Bahin 
lebet  noeh  in  dem  Gedichtniß  der  llenschen,  und  wird 
80  lange  niuterblich  bleiben,  als  man  den  Unsen  nnd 
Qrazien  linldigen  wird.] 

49fe_50^  Der  Winter  [12X4  T.] 

Die  Erde  tnrnrt  im  weiften  Todtenkleide, 

ünd  tbergiebt  sich  Irfiger  Bah. 
Kein  Westwind  haucht  dem  Wandrer  Scherz  «nd  Frende 

Mit  frischen  Yeilchendaften  zn. 

S    Der  StrOme  and  der  Bäche  Urnen  scliließet 
Des  wilden  Winters  kalte  Hand;  ^) 
Und  Boreas  durchwühlt  die  Laft,  und  gießet 
Ein  Heer  von  Flocken  auf  das  Land.*) 

[Fol.  50*] 

Nun  sinken  auf  die  Wälder  SilberhüUen, 
10  Und  auf  das  fable  Hüttendnrh 

Des  Landmanns,  Hohe  Schnepc:«bürirt'  schwillen 
Bingsam  den  kleinen  Wieseubach. 

Er  mumelt  keine  Wonne  darch  die  Flaren, 
Wie  er  im  jangen  Frflhling  that 
15  An  seinem  Ufer  schlummern  welke  Spuren  ^) 
Der  Blume,  die  der  Frost  zertrat 


■j  Über  d.  Zeä9  Der  Fresl  vom  Nordpol  hergesandt. 

•)  Dtmadk  alt  Variante  zu  V.  G,  7: 
Im  starren  Eißgfwand 
Ihirchflietrt  der  Nord  das  Luitrevier,  and  >^ießet 

Am  L:nken  (vom  BcMchauer)  Rande  der  Seite,  verlJcai,  dem  üaitpUexte  zm> 

Schon  lange  Ist  die  Hirtin  ron  der  Weide 
Eotflohn.  und  laaor  Zephjrr  da. 

Am  tttUem  Ii.,  verkehrt,  die  Ergänzung  zur  Slropkel 
Kein  Zephjr  siiuselt  Scherz  nnd  Krenrie 

Dem  Wanderer  im  Spiele      aus  l  gebettertj  zu. 
An  der  uniem  linkt»  £eke  weHttkrt:  Den  [?]  20;  om  r.  A  Dtrtikdl  denk 
HwyUtxU  wugMrt,  die  tdete  Str.  (V.  S1-24J  «pm  *£e&  der  QolAtif  fRL  601), 

V  MU  sr^fiertn  BuehtiaUm  o.  Jl.:  da« 
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Der  Landsdiaft  TorinabU  baute  Svenen  liegtn 

Entsteltt.  Ein  flnstrer  ScUeyr  uinüebt 
Des  Tages  Antlito.  Neue  Flocken  fliegen 
20  Im  LuftrauD,  wo  kein  Phoebas  glüht 

Sej  mir,  du  Flur,  du  wpißjresrhlejrte  Erde 

Gegrüßet !  Deine  Majestät 
Bezaubert  mich,  wiewuhl  y'i'd  keine  Herde  ^) 

Aul  iieiuen  udeu  Triiteu  geht, 

25  Und  keine  Hatmenie  die  Scbatleugäuga 
Des  Waldea  ffillt.  Ich  Uebe  dich 
Hehr  als  den  Flitteipnmk,  und  das  Gedrftnge 
Der  Stadt»  von  der  die  Bube  wich. 

Die  Sdiönen  wandeln  hier  im  Hermeline 
SO  Den  Bitten  m,  and  Cbloe  f&ngt 

Hit  ihrem  Bosen,  ihrer  Zaabermiene  *) 

Den  Stntser,  der  ihr  Wejranch  schenkt. 

[Fol,  50 

Die  Sirrin!  Die  Hännerblieke  hangen 
An  ihrem  Haar,  an  ihrer  Brast, 
85    Die  immer  wallt,  an  ihren  EosenwangMl, 
Und  sie  ist  ihres  Siegs  bewnOt. 

Nun  rollen,  gleich  des  Windes  Flügeln,  Schlitten 

Durch  des  gedränsrten  Pöbels  Schwall ; 
Und  Steutor  trabt  mit  abgemeUn<ii  Schritten, 
40  Sobald  der  Abend  winkt,  dem  Ball 

Kntgegen.  wo  sein  Lockenbau  und  Wcsit- 
Der  SchOu«ii  Augen  auf  sirh  rt  ilit. 

Sein  Fedf^rhut  verräth,  er  sey  der  größte  ") 
Erlinduugsvolistü,  feinste  Geist. 


He]rde  aiM  Kräe. 
ZftuberoiieneJ  b  au*  p. 

Am  rfldhlm  J7.,  war^tat,  dem  HiupUexU  wgtmendU  di«  «erldcC«  Strophe 
<V,  il-tO)  «M»  ^UJtt  der  Gottheie. 
grOSk«]  t  OK*  e. 
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45    Hier  dreht  man  sich  im  Tanze 

Der  labyrinthisch  sich  veratricict, 
Und  von  der  jungen  Schönen  Myrtenkranze 
Wird  oft  ein  BUtchen  abgepflückt. 

BL    ÖO"*.  Lob  d^r  GotÜn  it  (ßeiß  dich,  mein  Lied,  zu  Gottes  Thron 

hinauf,)  G  X  4  V.  [Strophe  3  =  V.  9  —  12  a.  linken  R., 
Vertikal,  dem  laufenden  Texte  zugewandt;  Strophe  4  =  V. 
13 — 16  a.  rechten  K,,  vertikal,  dem  Texte  abtrowatnU ; 
über  Str.  5  und  6  auf  Fol.  50'*  und  50  vgl.  Aiim.  «> 
ond  Anm.  10.] 

Bogen  49/50  ist  ebenso  Fragment  «ns  einer  umfänglicheren  Konzepths. 
wie  Bogen  51/52«"^  mit  folgendem  Inhalte: 

Fol. 51*.  Klagen  einer  Nmme.  2X4T.  [Fragment,  den  Schlnß 

des  Gedichtes  V.  29  ff.  auf  BL  25±.  dieser  Hs.  ent- 
haltend.  Varimiten:  V,  29  Dann  senfze  ich,  nie  etc. 
K  aO  Trenen,  K  31  die  Wiesen  hlOhn,  V.  82  Dnrch 
bunte  Bldmehen  F.  36  da,  o  Dae  Qedidd  iet  mekt 
ediert.} 

51*— 52*.  Bleibe  eines  SchSfers.  (Ihr  Linden,  die  ihr  meiner Hfitte 
Kühlung  geht,)  8X47.  [Neben  dem  Titel  mit  Bleistift 
von  BWyt  Haod:  «Sehr  elend  I*  Das  ganie  Gedicht  ist 
mit  Bleistift  durchstrichen.] 

52'*.  Glytia,  eine  Bomanze.  3  X  4  V.   [Fragment,    lie  drei 

ersten  Strophen  mit  folgenden  Laa.  zur  Fassnng  Fol.  lOJ! 
enthaltend:  V.  1  ein  schönes  K  3  War,  so  wie  alle 
Mftdchen  F.  41  Steckenroft]. 


131.    53*— ÖO'*.  Leben  des  Petrarca,  /l.  [Höltys  Bogenzählnng :  53J!.  =  a 

57a  —  b.  Das  Ms.  bricht  mit  601  ylutzlicb,  also  ohne 
die  Biographie  Xtt  Ende  ta  fBhren,  ab.  Anfang:  Die 
Familie  des  Petrarca  stammte  ans  Florenz  her.  Sein 
Eitervater Garso  bekleidete  das  Amt  eines  Notars, 
▼elches  ....  Ende  des  Fragmentes:  1588  stellten 
einige  Personen  Untersnchnngen  Aber  die  Familie  der 
Laar»  an.  Sie  darchblAtterten  die  Taofiregister,  and  Ihnden 
nichts,] 


V.  45  tu  ire!f,  46  zu  wenig  eingeHtdtl, 
»}  Elter  iLd.  Z,  übtr  Atrekatrithmem  6re8. 
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61* — 6i''.  Ein  Teil  aus  dnm'  Veraijn  B  des  i-ovigim.  (Anfang 
des  Frgm. :  ,.I'»  traich  erblickt«  Lauri'ii  la27  zu  Avigiion 
iu  der  Kirche  d«r  heiligen  Clara  am  Charfreytage.  Diese 
Anekdote'^)  hat  ..."  Mit  dem  Satze:  .Der  König  lies 
ihr  diranf  ein  Monatnent  errictiteD,  und  eine  Grabachrift 
seteeo,  die  er  selbst  Terfertigte."  im  2.  Drittel  der 
Seite  611  bridit  das  Ms.  ab.  Der  Best  der  Seite  und 
ein  folgendes  nngezähltes  Bl.  sind  nnbescbrieben.] 

62* — 65^.  Leben  der  Laara,  der  Geliebten  des  Petrarca.  [Fragment 
Anfang:  Wer  kennt  Lanren  nicht,  die  liebenswürdige 
Schone,  die  linse  des  Petrarca,  ▼eiche  diesen  Dichter 
zn  den  nnsterblichen  Gesängen  begeisterte,  in  welchen 
....  Schluß:  Benedickt  Varchi,  der  eine  Abhandlong 
über  die  Liebe  des  Petrarca  schrieb,  behauptet»  die  r^iqua 
«lefufil.] 

66* — 67^.  Der  Krieg  der  Frßiehc  und  Mätue,  «in  emitehe»  Ge- 
dieht, aui  dem  Grieehisehen.  [Schluß  der  Übers,  der 
Batrachoinachia  in  der  Kntiner  Hs.  I  48  b  Y*  195^ 
303  der  Vulgata  des  Originals]. 

68  ■ — 71*'.  Olint  und  Sophronia.   Ans  dem  ItaliAnischen  des  TaBo. 

Gernsalemmft  '*)  liberata.  Oanto  secondo.  II  14,  1 — 
37,  1  deß  Originals.  Fragment.] 

72*— TÖ"».  Hero  und  Leander  ans  dem  Griechschen  des  Mnsaens. 

A.  I Fragment:  V.  1— 331)  ed.  F.  S.  Lebrf?.  Schluß: 
Als  sie  aber  den  Leirhnam  ihres  Geliebten  am  Fuß  des 
Thurmes,  von  den  Felsi  n  /.(•r.>chTnett»  rt.  (><.  A*.  zerrißen) 
liegen  sah;  so  riß  .sie  ihr  >c)iuues  Gewand  von  der  Brust, 
und  slüi7.te  sich  mit  rr'iijua  th^snnf.] 

bÜ*— 85''.  FfiRmng  B  des  vorigen.  [Fragm.  V.  147  —  ;}4I  Schluß). 

KiIl^at7,:  .sfißfii  Bünlnißen  der  Liebe,  gieb  raeiii»!!  Bituu 
Geliu«',  wäiile  imch.  wt'Uü  et>  dir  irrfüUt,  zu  deinem 
Gatten,  mich,  den  Aaiur  für  dich  gehus(  In  t,  mit  etc.  vgl. 
A  7öl:  süßen  Gesetzen  der  anmuthsvollen  Liebe  finden. 
ErhGre  meine  Bitten,  uud  erwähle  mich,  weuu  da  willst, 
zu  deinem  Qattffii.  Amor  hat  midi  mit  seinen  Pfeilen 
getroffen,  und  etc.  Schluß  von  B:  von  der  Bmst,  und 
stürzte  steh  mit  einem  lauten  Gcrftusch  Ton  [PoL  85  A] 

  _       ihiem  Thurme  hernieder.  Sie  starb  bey  (bey  ober  d»  Z.) 

Enlt*  e  au*  a. 
Ger*  AM  Gin. 
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ihrem  Geliebten,  and  so  wnrden  si«  ancli  im  Tode  ver- 
einigt.] 

in  JB  eingesprengt  (darcb  runde  Klammern  nbgolioLen) 
ist  eine  ältorc  Version  B*  des  Abschnittes  V.  174—187; 
Bl.    80''— 81*.  B*;    Fremdling,   deine  Beden  würden  Felsen  bewegen. 

Wer  hat  dich  dioso  tSnschonde  Beredsamkoit  srelphrt? 
Wehe  mir,  wer  hat  dich  in  meine  Vaterstadt  geführt  ? 
Gleichwohl  sind  alle  deine  Keden  vergeblich.  Wie  kau 
ich  dir  moin^  Hand  üborlaOon,  dir.  einem  mnher- 
schweitcuticn,  einem  unbekannten  Fremdling  ?  Wir  kennen 
uns  nidit  ötTentlich  durch  die  Ehe  verbinden,  das  werden 
meine  Eltern  nicht  erlauben.  Es  würde  dir  nicht  gelingen, 
unsre  Liebe  in  Dunkelheit  zu  verhüllen,  wenn  du  '^')  in 
meiner  Vaterstadt  zu  bleiben  beschlößest.  Denn  sogar  die 
gehtimste  Zeu-  [F.  81"]  gin  uu&rer  HaiKÜungoD,  die 
Einsamkeit,  verräth  uns  oft  dem  neugierigen  PObel.  Aber 
versehweig  mir  deinen  Namen,  dein  Vaterland  nicht.  Ich 
heifie  Hero.  Bio  ISmrm,  der  an  den  Hhnmel  xtidit,  an 
den  die  Wellen  eehlagen,  ist  meine  Wohnung. 
B  [Fol.  81  *  f.] :  Fremdling,  deine  Beden  würden  Feleen 
bewegen.  Yon  wem  hast  dn  diese  ttnechende  Beredsamkeit 
gelernt?  Wehe  mir,  wer  hat  dich  in  mein  Vaterland  ge- 
fOhrt?  Gleichwohl  suid  alle  deine  Beden  fmchtlofl.  Wie 
kan  ich  dir  meine  Liebe  widmen,  dir,  einem  nmher 
8chweif«adai,  einem  nnbekanntan  Fremdling?  Heine  Elteni 
wollen  nicht,  daB  wir  nns  durch  ein  öffentliches  Ehehand 
vereinigen,  nnd  unsre  Yerstohlne  liebe  wflrdest  da  nicht 
geheim  halten  kOnnen,  wenn  du,  der  du  ein  umher 
schweifender  Fremdling  bist,  in  meiner  Vaterstadt  bleiben 
solltest.  Denn  die  Menschen  sind  zu  Verlänmdungen  ge- 
neigt Sogar  die  geheimste  Zenginn  nnarer  Handlungen, 
die  Einsamkeit,  verräth  uns  oft  dem  neugierigen  Pöbel. 
Aber  sag  mir  deinen  Namen,  dein  Vaterland,  und  ver- 
schweig mir  nichts.  Mein  H&me  ist  dir  bekannt,  dn  weißt, 
daß  ich  Hero  heiße.  Ein  [F.  81 IJ  Thurm,  der  an  die 
Wolken  reicht,  an  den  die  Wellen  schlagen,  ist  meine 
Wohnung, 

A  [F.  76*  f.):  0  Fremdling,  du  k^^nntest  durch  deine 
Keden  Felsen  bewegen.    Wer  hat  dich  diese  furlreißende 

Noch  dn  durcktlriehene*  du. 


Digitized  by  Google 


-   U6  - 


Ber^dfiamVeit  gelehrt?  Weh  mir,  ^\er  bat  dich  in  meine 
Vaterstadt  geföhrt?  Alle  dein«'  l^.  den  sind  vergeblich. 
Wie  kann  ich  dir  doch  meine  Liebe  schenken,  da  du  ein 
hemmstr^-ifender  und  vprdächtiffpf  Fromdline:  bist?  Wir 
können  uns  [Fol.  7Q^]  nicht  urteiitlich  vermählen,  weil 
mir  meine  Eltern  ihre  Einwilliirun£r  v^r-^airen.  WAlltest  da 
Rnrb,  'Iii  «Iii  ein  heriimwandelnder  Fremdling  bist,  in 
meiner  Vaterstadt  bbMbcn,  sn  konntest  du  doch  nii^^r 
Liebesverstandiiib  «leii  Blickten  <ler  Wflt  nicht  ♦•nt/ichtu. 
Di»i  M''iischfn  iiaben  einen  htaikfii  Haiii;  zu  Spöttereyeii. 
Hat  jemand  etwas  im  Scbnoßc  dor  EinHarokeit  verrichtet, 
so  hört  er  die  Erzählung  davon  auf  den  Gaßen.  Aber 
verschweig  mir  deinen  Namen,  und  dein  Vattrland  nicht, 
da  kennest  den  meinigen,  ich  heiße  Hero.  Ein  umraaschter 
wolkenhoher  Thnrm  ist  meine  Wohnung. 


A  war  <\\(*  Vorlapre,  von  der  stets  bessomd  B*  Hhi,"'«fhrif'hf'n  wurde: 
so  gellt  y,.  i?.  (las  Schri'il»vt'rs*'hen  in  B*  „wt-nn  fiu  du  in  meiner  Vat^r- 
.stadt"  auf  die  Konstruktion  „WoUtf^st  dn  auch,  «la  du  «in*  in  A  zurück. 
B*  und  dann  auch  A  waren  die  Quellen  für  die  Redaktion  B ;  es  ist 
somit  A  älter  als  ß. 


Bl.  86*— 87^.  ProMaüberfetgMngauBTanOBBefreitemJenualentV 


77,  L  (Anfang  des  Fragmentes:  ganze  xstlicbe  Heer, 

den  Berg  und  die  Ebne  entdeckte.  Hier  safi  sie  von  dem 
Aufgang'«-  der  Sonno  an,  bis  die  ....  Schlaft:  Dann 
värde  sich  das  verbleichte  Gesicht  des  Ritters,  wenn  da 
ihn  geheilt  hättest,  mit  neuer  Farbe  fiberziehn,  und  da 
würdest  seine  Schönheit,  die  jetzt  verloschen  ist,  an  ihm. 
wie  dein  Geschenk,  betrachten.  Überdies  dif'  Ü.  hricht 
mit  dem  Seüemchiuß  de»  Bogens  S6/iS7  ah.\ 


88*— 89*.  ÜbevMlmng  am  Moschus  Id.  II  123—166  {-.Schhiß 


der  ^Europa*).  [Einsatz  des  Fragmentes:  des  tiefen 
M«/eres,  und  bliesen  auf  ihren  langen  Muscheln  ein  Brani- 
lied.  Sie  saß  auf  dem  Stierrücken  des  Zers.  .  .  .  Der 
Rest  von  S.  89 "  und  die  letzte  anpaginierte  Seite  des 
Bogens  sind  unbeschrieben]. 


90* — 91^.  Ein  Konzeptbogen  in  8°,  der  nach  den  Oblatensporen 


und  den  unbohilflichen,  nicht  von  Hi'ilty  herrührenden 
Srliril'tzügen  ein«'r  Adresse  auf  90*— 91**  (in  Antiqaa) 
ursprünglich  Briefumschlag  war: 
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rooDsignr 
deholti  [?] 
hofraedecnR  et 
beider  königljgen  hoffect  [?] 
Pr_  höfe 

a 

morieiitiee  [=MarieDsee]. 

Bl.  00»  träg^t  oben  die  Worte:  ,Dio  Roscnfarbe  ihrer 
Waagen  bekömmt  eine  bläßerc  Schattierung*,  von  Höltys 
Hand,  parallel  damit  einie«  Schriftversuche:  ,tr''^;<iiir.  n', 
darunter  „das  ang",  daraut'r  .golangen*.  Itann  v<^r- 
kehrte  H.  die  Seite  nü.i  /..-irhnete  darauf  die  ersten  drei 
Strophen  des  Fragmentes  auf: 
90  .  Triumphlied  der  Teutschen  nach  |  Überwindung  des  Varas. 

[3X4  Verse.  Ä'J. 


Ach  welch  ein  loorbeerreicher  Sieg 
Umllattt-it  unser  Heer. 

Kein  stolzer  Feind,  kein  wilder  Krieg 
Droht  unsern  Hütten  mehr. 

Der  Feinde  Iiegionen  sind 
5  In  gelben  Sand  gestreeltt 

Die  blfitbesIrftiDten  Flüren  Bind 
Hit  Leichen  flberdeekt. 


Die  Frde  trinkt  das  Kömerblut 
10  5Iit  tlurstgen  Schlund  hinein. 

Des  Barh.'j;  rothcefarbto  Flut 

Bauscht  traurig  durch  den  Hajn. 

Bl.    00^ — 91''.  Brouilloaa  tinca  den  Winftr  heschreibcnden  Gedichtes. 

8".  h}.  35  Hexameter  (Kiuiam  umflattert  die  Meise  die 
stille  Wohnung  des  Landmaiius,)  [Fol.  Ul**  ist  quer- 
besehfieben ;  zvisehen  V.  20 — 22  Federproben :  »genehmig 
die  mag*,  am  nntemB.  viermal  ^ Sophie",  einmal  »Sop-, 
ebenso  nber  Ters  14  ,a*,  15  ,der%  16  ,R  d*]. 
92*^93^.  Bnmiäotu  einet  Qediehtee  in  Hexametern.  6^1  h\ 
(Welch  ein  schleichender  Knmmer  wird  sie  verzehren 

c 
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und  folteiTi!)  [Fol.  92*— 9S»«»25  Verae  und  eiu 
später  zugesetzter,  der  Fol.  911,  25  gleich  ist.  Ebenso 
sind  die  8  Hexameter  Fol.  931  «  Fol.  91±,  26  ff.  Der 
Rest  der  Seite  98^  ist  qnerbesclirieben ;  a.  l.  B.,  dem 
Innern  der  Seite  zngekehrt,  steht  auf  Terwischtem  Bleistift' 
texte die  Strophe: 

Der  Garten,  den  ein  Hayn  voll  Apfelbäume 
Sanft  in  die  «rrfui'-n  Arnu*  schlingt. 

Wie  rci/.t  er  nioht !  Wie  strömen  nicht  die  Beime, 
Wenn  liier  ein  Dichter  singt  1 

Am  r.  R.  nach  innen  die  Strophe : 

Schön ist'")  der  Bach,  wenn  ihn  die  Morgenröthe 

Mit  rotheu  Funken  überstreut. 
Und  seinem  Knud  die  farbichte  Tapete 

Der  Blnraeu  Heize  leyht. 

Am  nntem  B.  Terkehrt  in  Antiqoa:  Hollmann.] 

Bl.  94.  KinliliitUlnick  Ptnrs  nicht  Hölty  zmuifPifcnflen  GehvrU- 

ta(jgge»hrh(<'s ;  FornKtt :  SS  Y  10  8  cvi ;  3X4  V.  Ober 
(lern  Titel  und  am  Schimse  ein  Hoizstock. 

Lied  I  andern  |  freudouvoUeuGi'buithiäfeste  [  der  |  Madarae 
Luthern  |  gesungen  ]  von  |  einem  Freunde  und  Vetter  | 
C.  F.  F.  I  den  13.  August  1773.  (Kicbt  voii  Blumen, 
nicht  von  Flittergolde). 

Bl.  95.  Druckbogen      und  A'  eines  Leidienearmens  in  Imperial- 

Folio.  Mit  dem  140.  Verse  bricht  der  Dr.  ab.  Auf  A' 

oben  ein  Holzstock,  dann  ein  Motto  aus  Haller,  dann 
Beginn  des  G-ii*lii.>:  ,0  Hölty,  fühlt  dein  Herz  noch 
keinen  Funken  Bul»  ?  etc." 

Auf  dem  linken  Rande  von  A-^  und  dem  rechlen  von 
A^"*  steht  von  Uöltys  Hand  eiu  B&cherlezicon 

Davon  Uaei'liek:  Durch  die  stcrbcndea  [?]  A 

die  Tapeten 
»lebt  prunken,  [?] 

»/  Ar.  Schon. 

Ü.d,  &  Köhl. 
«»;  Nr,  1—8,  7-10,  18-16,  17  a— 20,  80  in  Antiqaa. 
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1.  Antimini  Lexicon 

2.  Johusuiis  dictionary 

3.  Ludwigs  dictionaiy 

4.  Kleist 

5.  KlopBtocks  Bepablick. 

6.  Jorick  Briefe 

7.  Hiltons  workB 

8.  Hard«  dialogoes 

9.  Horatios 

10.  Bicciardetto 

11.  Bodmers  MUton 

12.  Otto  [Ton  F.  M.  Klinger] 

13.  Shakespear 

14.  Spenser 

15.  Tom  Jones 

16.  Theocrii 

1  7.  Mendelssohn 
18.  Dramatorgie  ^ 


17.  Sliuftsbury 

18.  Advtiiiurer 

19.  Vicar 

20.  OOian 

21.  G6t£  ?on  Berlidungen 

22.  Clavigo 

23.  Nothanker   [ron  F. 
Nicolai] 

[Ä'*]  24.Lefiing8Sebaa8piele 

25.  Der  Meßias 

26.  Klopstocks  Oden 

27.  Joricka  Belsen 

28.  Werther 

29.  Alembert 

80.  Politiano 

81.  Nene  Menoca  [von  J. 

J*  B.  Lm] 


Anf  dem  r.  B.  von       steht  folgende  Wortliste: 

befrieden  hartmütibig  Gebenedeynng  bUig  afterreder  lezen 
einiedem  ringem  vemnfrieden  auferben  Sipschaft  noch— 
noch  für  weder— noch  feldflflchtig  Klaffer  durch  TXnten' 
ße^  unkemtliekef  Wort  Königstal  sichtlich  weiehsinnig 
armsinnlg  entleeren  «itledigen  Narrenteidmge  Venagnng 
Abgflnner  fälschen  anderley  Taste  nngleicbartig  Unbe- 
sorgtheit. 

A^:  quer  auf  den  1.  B.  geschrieben  eine  Strophe  ans 
dem  Gedichte  'Der  alte  Landmann  an  seinen  Sohn', 
Halm  1869,  8.  188.  Y.  49  k  «  h*. 

a)  vuh  JJ'rtijs  H<ind : 

Der  Fürst,  il.  r  soJi»?  ikkIi  Hirschen  schoß, 

Wein  und  Weibtru  duinm, 
Trabt  nun,  auf  einom  glühnden  Roß, 

lui  wilil.n  Wald  herum 
Kutschiert,  iui  glülinJvii  Fürstenrock, 

Die  Straßen  ab  und  auf, 
Ein  Teofel  auf  dem  Kutschcubock, 
Zvreen  Tenfel  hinten  anf. 
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h)  von  VößeHt  Hand: 

Der  Janker,  der  beim  Spiel  u  Ball 

Der  .Wittwen^')  Habe  fraß, 
Entscihiwt,  nmbnmt  tob  S«iift«rhall, 

Znm  Fest  des  SataMs;. 
Im'  blauen  Schwefelilaneiiroek 

Fahrt  er  znm  Blocksberg  auf, 

Am  Dfitem  R.,  verkehrt  Ton  HOltja  Hand  die  Halbstrophe 
(Tgl.  Halm  1869,  S.  187,  T.  41  ff.)  zn  h*: 

Nnn  pflögt  er,  als  ein  Fenermann, 

Anf  seines  Kachbars  Flor, 
Und  miflt  das  Land,  so  weit  er  kann« 

Mit  einer  glfihnden  Schnar. 

enthftli  zuerst  4  BU.  Notizen  Halms  in  8^  dann  16  Bll.  Abschriften 

Höltyscher  Gedichte,  endlieh  80  Bll.  Originsihss.  folgen  Inhalts: 

Bh     1*—  1^.  GOrg  and  Kfthte,  |  eine  Ballade.  [20-5  X  8cm.  Fragmont. 

A*.  Antiqual. 

Zween  heiige  \Vnii>l»  rthät«r, 

Vom  Ost  bis  West  bekannt, 
Oarchwanderten,  mit  Ablaß 

Bepackt,  das  Bayerlsnd. 

5    Sie  thaten  Wunderkuren. 

Verkauften  ihren  Pack, 
Uü4  scliiiutt^n  die  <>sp»>nster 
lu  tiinoii  großen  Sack. 

Verbamiti-n  maiK'h'ii  K^lxild 
10  Und  iiuuicli'-n  ln'ist-n  Alp, 

Und  heilten  nianch-  n  Fürsten, 
Und  manches  kranke  Kalb. 

Breiter  Zmeehenratm,  darunter  vom  tr.  R  ab  gtt* 
«c$rt«5eit  .* 


ifa'ih  W,  Tbrtfnen  iurekalritktn. 
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Die  Monclic  sj»ra«"lif-n  T^fffl, 
'  Du  biftt  dem  Tod  entüolin. 

■  Die  andern  Bösewichter 

Empfiengen  ihren  Lohn. 

[1*3  Sie  kanw»n,  al>  du-  Sonne 

Zum  Ocean  entwich,^  ^) 
Und  flötend  Hirt  und  Schäfer. 

Durch  AbendsiAiatUD  ' Schlich, 

In  .m  umbitocliles  DOrfcheiit 

.Und  bston  sieb  beim  SehffBer  . 
Die  Abeodmahlzett  ana..         .  . 

,  ,  .Daruntei'  die  La: , 

Ersahn  des  SchOfie».  Hans/  • 
1  Und  baten,  tiefi^i  br.cket,  -    1.  - 

Sich  eine  Mahlzeit  atts. 

♦    .  Breiter  Zivischenraum,  dann  quer  iiber^  das  Bl.  von 
links  nach  rechUt : 

So  wurde  Töf[f>!  Pfarrer,  . 

Und  bliebs  bis  aü  den  Tod.     .   .  I 
Er  mahltp  seineu  Bauern 
•  ,       Die  UOUe  ziemlich  roth.  .  " 

2-*—  8*.  Ebentheuer  von  einem  Ritter,  der  sich  in  ein  Mädchen  ver- 
llebt, und  vie  der  Bitter  sich  umbrachte.  (Ein  Mann  mit 

einem  Ordensband»  Der  Bitter  Hardiknut,)  ^  Lage  in8^ 

1$  X8  7.  vgl.  Ha^m  1869,  8.  14. 
4*—  4*.  Armtde,  eine  Folge  von  Bomanien.  Erste  Bomanie. 

(Seit  Adam  in  den  Apfel  bi0,)  8^  Fragment  von  7  X  4  T. 
vgl.  Halm  1869,  8.  19  Anm,  h\  Anti^nav. 
5^*,  2>ie  Kme.  l  Bogen  19X18*5  em.  Fiagnent  von 
8  X  8  V.  [vgl.. Halm  lß69,  8.  82.  V.  25  ff.;  die  eisUn 
drei  Str.  fehlen  dem  vorliegenden  Fragm.]  h\  (Drauf 
wurde/ wie  Mftnner  sind,). 

')  ealtoich  eorrigiert  aus  eattchfl/iQh, 
')  Komma  aut  Kolon  geheuert. 
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$»_.  Bailadt'.  (Ich  träumt*,  ich  war  eiu  Vögelein).  Beschnittener 
Bogen  18  X  13-5  cm.  4  X  8  V.  Halm  1869,  S.35. 
[mit  KorrektuFen  Ta6en8.]  &*.  UnteReiclinet :  Uöltj. 

8* —  8**.  C%fiBtal  nod  Hannchea,  eine  SchnitteridjUe.  (Lindere 
Lafk  begann  di«  müden  Erndter  za  kthleo,).  1  Bogen 
19  X        CD.  84  T.      Halm  8.  40. 

9*  —  9^.  Oer  anne  Wilhelm*  Sieh«  die  Elegie  aof  ein  Landmidchen. 

(Wilhelms  Braat  war  gestorben.  Der  arme  Terlaßene 
Wilhelm).  Bogen  in  S^.  28  Y.  ^  Halm  8.  42.  [Korrek« 
tnren  Toßens]  h^^.  Von  Von  To8  mitenteieluiet:  BOlty. 
10*— 10^.  Elegie  auf  eine  NachtigalU  {Sie  ist  dahin»  di«  Uaienlieder 
Mnte,)  Blatt  20  X  18-5  c».  4  X  8  Halm  8.  56. 

h**,  Antiqna. 

11  > — U^*  Bey  Michaelis  Grabe,  im  October  1772.(Sey  mir  heilig,  o  Fhir, 

wo  Mif'hni^lis  srhläft,).  Besolinittenes  Bl,  18X9*7  em. 

8  X  4  V.  s=  Halm  8.  67.  Ä'^  Antiqua. 
12*— 12***.  Elegit'  iiuf  f'iü  Laiidmädcht  n.  (SdiweirautiiSToll  und  dumpfig 

hallt  öelftnte).  5  SS.  in  8^.  8X8  V.  =t  Halm  S.  59.  h^*. 

[Korrekturen  Voßcns].  Von  Voß  ,Hölty.*  unterzeichnet. 
18»  — X3^.  Eh'irl^  auf  dem  Grabe  meines  Vaters.  1775.  (Selig  alle, 

die  im  Herrn  pntsrhlipfen).  1  Bl.  32  X  lÜ-2  rm.  8  X  4  V:  = 

Halm  S.  *y\.  k^^.  [Korrekturen  Voßens.]  Unterzeichrft.  }h''\t\- 
14* — 14*^.  An  die  Phantasie.  (Ko8enwangigtePbantaiäie,).Bes<iinittencs 

Bl.  20-3  <  14  cm.  Frafirmpnt  [Schluß  fehlt!]  von  4;{  V.  h'". 
15*_15»«.  Di»'  Kuli(:.    1771.   (Tuchter  Edens,  o  Kuh,  die  du  di.- 

Fiiiä^lerniC).  1  Hogen  in  8«.  11  X  4  V.  =  Halm  S.  74. 

Ä".  [Korn  ktuien  Voßeus.]  Von  V  iß  untorziichnet:  Hölty. 
16»  — 16**.  An  dip  Ruhe  (Tochter  Edens,  u  Kuh  Ac.)   1  Bogen  in 

8".  11  X  4  V.  /i"»  [Korrekturen  Voßen.s,  am  oben  r.  R. 

von  IJüUyn  Hand  am  10  Mäiii]. 
IS''.  Laura.  17711!.  (Kein  Blick  der  Hoffnung  heitert  die  Seele 

mir,).  1  BJ.  26'5  X  9*7  em.  4  X  4  V.     Hahn,  S.  78. 

A^*.  ^t»r  von  HOlty  .T.*  signiert. 
19* — 19i>.  An  Daphnent  Kanarienvogel.  1772.  (Liebes  TOgelein,  ach, 

wie  rohig  achlftfst  da,).  Beschnittenes  Bl.  18-8  X  18*8  cm* 

25  Y.  SS  Hahn,  8.  82.  A^^  [mit  Völlens  Korrektaren]. 

«HOity.*  signiert. 

20*^20^.  Aa  Teathard  (Trots  jedem  Ansland»  stArmet  Bsgeisterang). 

Bmhmttenes  Bl.  18  X  12*5  cm.  7X4  Y.  Tgl.  Halm 
8.  85.  A«'. 
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21* — 21''.  An  Ttuihard.  (Trotz  jedom  Ausland,  ttc.)  BtschiiittMiies 
Bl.  25  8  X  13-3  cm.  7X4  V.  vgl.  Halm  S.  b5.  A". 
Antiqua. 

22  »-^.i-.  An  »Jott.  1772.  (Du  Gott  dt-r  Langinutb,  gehe  nicht  ins 

Gericht).  1  Bl.  26-7  X  9-4  cm.   7  X  4  V.  ==  »ahn, 

S.  90.  A-*.  ,T.*  unterzeichnet. 
28«-23^  Gebet  (Da  Gott  der  Langmath,  etc.)  1  Bl.  4".  7X47. 

YgL  Halm  S.  90.  h^K 
24*^24^.  Die  Liebe  (Eine  Schale  des  Harms,  eine  der  Freuden 

wog).  1  Bl.  in  8».  7  X  4  V.  vgl.  Halm  S.  96.  A»*. 
2S*~25^.  Die  Liebe,  im  Jnnins  1778.  (£ine  Schale  des  Hanns, 

eine  der  Frenden  vog)  1  Bl.  8^  7X4  Y.  h^^. 
26",         An  die  ApfelbAnme,  wo  ich  Julien  erblickle.  (Ein  heilig 

Staseln,  und  ein  Gesangeaton)  1  Bl.  26'5  X  9*7  cm. 

4  X  4  V.  vgl.  Halm  8.  99.  Ä". 
27*.         Die  Ifajnacht  ^Wenii  der  silberne  Mond  dnrch  die  Ge- 

strftnehe  bUckt.)  1  Bl.  26-9  X  9-2  cm.  4  X  4  Y.  vgl. 

Halm  S.  102.  AH   [Eorrektnren  Yoßens].  Yon  Voß 

„Hülty.*  signiert. 

28*— 28'».  Der  Bach.  (Wie  Blandasiens  Qnell,  ranscb.-  d.r  Afler- 
welt).  1  Bl.  27X  10  cm.  8X4  Y.  vgl.  Uaim  S.  103. 

29*— 29'».  Der  Bach.  (Wie  Blandosiens  Quell  rausche  der  Aaerwelt). 

1  Bl.  26-8  X  1  I  G  cm.  8X4  V.  =  Halm  S.  103.  Ä'«. 

80*  — 31*.  Die  künftige  Geliebte.  (Entsdiwebtost  du  dem  Seelen- 
gefilde schon,).  3  SS.  26-7  X  18  r.  cm.  !>  4  V.  =  Hnlin 
S.  104,  k^K   [Voßens  Korr-kturon. ]  „HOltv«  ^isrniirt. 

82*.  Ihr  titunde  hüngetj   uunn  Ich  (jestorhen  hin^    1  Bl. 

18-5Xl3  5fm.  2X4  V.  =  Hahn  S.  109.  h^'K  [Bl. 
32''  quer  überschrieben.  Das  Hl.  diciitf  zufr.st  als  AusU'ih- 
schein  d»*rrtr>ttin£rfr Bibliothek:  fei  I.VJ  l^olybiusex  rtscens. 
Caaauboni.  ItiOiK 

A  ti  KiUtaer  den      9  Nov.  1774 

Höltj,  bey  dem  S<'hu8ter  Muhlert 
auf  dtr  Niccdaistraße. 

Das  cnrsiv  Gi-drackte  ist  im  Original  Antiqua,  der 
Fettdruck  Kästners  Schrift] 


dcD  J  •«'»  in  eöicni  Äbküi-zinisatchnmkeh 
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g8*— SS**.  Die  BescIiftftigangeD  der  Mensdien.  ViliA  miretor  valgiu, 
mibi  flaTos  Apollo  Foenla  caelalia  plenA  mmistret  aqoi. 
Ovid.  (Jener  liebet  den  Hof,  Hellet  das  Stadtgerftnscb,). 
.  BI.  in  Fol.  28  T.  ^  Halm  8.  110.  k*». 

34»_34k.  Diö  künftige  Geliebte.  (Wenn  ich  dich  Engel  finde,  wenn 
der  nächste).  R^  schiiittrnes  Bl.  19*8  X  15-S  cm.  4  X  4  V. 
=  Halm  S.  III  Anui.  h^*. 

35»_85i>.  Die  künftige  G.li.l.t.'.  (Brächte  der  nächste  Frühling 
meinem  Arm  dich.)  1  BI.  27X18-5  cm.  4  X  4  V.  = 
Halm  S.  1 11.  [Auf  35  >>  von  jüngerer  Hand  3  X  4  V. : 
Noch  maiht  df-r  Saft  der  Purpartraube  Des  Menschen 
kranki'S  Herx  gesund ;  Noch  schnipckf-t,  in  etc.] 
36* — 36^*.  Das  Landleben.  Fltniiin;i  atneui  bilvasque  inglorius.  Virg 
(Wundprseliercr  Mann,  wt-lcher  der  Siadt  entfloh!)  1  Bogt-n 
18-5  X  13-7  cm.  i>  X  4  Y.  vgl.  Halm  S.  112.  Ä".  »Uöltj' 
signiert. 

37*.  Da»  LaiuUebeu.  177ti.  (Wundersoliger  Mann,  etc.)  1  Bl. 

27-5  X  11-7  cm,  Fragment  von  4X4  V.  {.Schluß  fehlt]. 

38*— 38^*.  Das  Landlffl)f  u.  Fluuiina  atneni  silvasque  iiiglorius  (Wunder- 
•    '  seliger  Mann,  etc.)  1  Bl.  27  X  18  5  cm.  9  X  4  V. 

89*.  Die  Schale  der  Vergeßenheit.   (Eine  Schale  des  Stroms, 

welcher  Vergeßenheit).  1  Bl.  .^E-S  X  18t7  cm.  12  T.  ^ 

Halm  S.  114.  h*\  .Hölty.*  signiert. 
40<— 4Cr^.  Die  Schale  der  YergeAenheit.  1776.  (Bino  Schale  des 

Stroms,  etc.)  1  61.  in   Folio.  1  Y.  [mit  Laa.  n 

V.  7—12].  A« 

4L*.  Die  Schale  der  Tergefienbeii  1776.  (Eine  Schale  des 
Stroms,  etc.).  1  Bl.  in  Folio.  14  T.  ss  Halm  S.  115. 
Ä«'. 

41^.      .  Die  Seligkeit  der  Liebenden.   [Fragment  ron  8X4  V. 

Ein  goldner  Stern  hing  Aber  enren  Wiegen, 
Wenn  Gott  ein  liebend  Hers  euch  gab; 

Und  gendete  Vergnügen  anf  Vergnügen, 
Ans  voller  Um*,  anf  ench  herab ! 

5     Eiu  goldner  Stern,  w.'nn  ihr  das  Madclien  findet, 
Das  i'ucli  im  JuirtMidtrauin  l>eirrüßt; 
Wenn  Arm  um  Arm,  und  Geist  um  Geist  eich  windet, 
Und  taumelnd  Seel'  in  Seele  fließt. 
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Die  Liebe  streut  den  May  auf  Winterfluren, 
10  Strmit  anf  di.'  Wildiiiß  Tan?,  and  Spiel ; 

Enthüllet  uns  ilt^r  0,  tUifii  liclitf^  Spuren, 
Giebt  uns  des  Himmels  Vorgefühl. 

A2^^i2^,  Der  Käß.  1776.  :(Wiird  Unsterblichkeit  mir?  Stieg  ein 
Olympier)  1  BL  18  5  X 14  cm.  4  X  4  Y. »  Halm  S.  116. 
h**.  .HOlty.*  nnteneichnet. 

4a*_43^.  An  die  Phantasie.  1776.  (Ewig  trftnae  dein  Kelcb, 
Zanberiti  Phantasie,)  1  Bl.  in  Folio.  81  V.  =  Halm 
S.  117.  /i*^  [Ein  Vers  15  a  am  Schlosse  der  8.  48*  ist 
ausgeblieben.]  ■ 

44'^*>44^.  Wiegenlied,  an  ein  Mftdchen.  (Noch  schlinget  dich  die 
Säfte  Bnh).  1  Bl.  16-8  X  10-4  cm.  8  X  4  T.  »  Halm 
S'.  128.  h*\ 

45 «..45 «.  An  ein  Traumbild.   1771.  (Wo  ist  das  Elysäerland,). 

1  Bl.  26'5  X  9-7  cm.  8  X  4  T.  A« 
46" — 46^.  An  mein  Sterbebette.  (Sey,  o  Sterbebette,  mein  Gedanke,). 

1  Bl.  in  4«.  8  X  4  Y.  h**,  Antiqaa. 
47 •—47".  Frfihlingslied.  (Grfin  wird  Wies*  nnd  An,).  1  Bl. 

4  X  6  Y.      Halm  S.  150.  h*\ 
48*.         PrßhHngslied.  (Grftn  wird  Wies'  nnd  An,).  1  Bl.  21*5  X 

8*5  cm.  4  X  6  Y.  Ä«. 
49«--49^  HayUed.  (Grtn  wird  Wies'  nnd  An,).  1  Bl.  28-2  X  9  3  cm. 

4X6  Y.         Dnrchstrichene  Unterschrift  von  Yoftens 

Hand:  »Hölty.« 

50«— 50k.  Haylied.  (Der  Schnee  zerrinnt,).  1  Bl.  28*5X9*8  cm. 
4  X  6  Y.      Halm  S.  156.  h^, 
Maylied.  (Der  Anger  eteht  so  grfin,  so  grfln,).  2  X  6  V. 

vgl.  Halm  S.  157. 

51*-^51*'.  All  fiii  ratlMÜsches  Mädchen,  das  am  Frohuleichnamsfest 
ein  Marienbild  trug.  (Denk'  ich  meiner  frohen  Knaben- 
zeiten,). •  1  Bogen  8".  9  X  4  V.  =  Halm  S.  160.  Ä*'. 

52»— 52>».  Schnitterlied.    (Es  zirpten  Grillen  und  Heimen,).   1  Bl. 

23  X9-3  cm  4  X  6  V.  vgl.  Halm  S.  162  Ä".  [Von 
Voll  ,Hölty*  uritt'iztichnet,  daruntt^r  der  Gedichttitel 
•  •  »Frage.*  Gleichzeitig  mit  diesen  Eintragungen  Voßens, 

■  •  'Wahrscheinlich  also  auf  seinen  Wunsch  als  Kedaktor  i?**s 

1775er  M-A  hin,  ist  von  H-Utv  dk'  4.  Strophe  durch- 

■  strichen  und  durch  eine  neue  Fassung  ersetzt.] 
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53* — 53^.  Die  Laube.  (Nimmer,  nimmer  werd  ich  dein  vergefieii,) 
1  Bh  4«  6  X  4  V.»  Halm  8.  168.  h^.  [An  der  rfehten 
oberen  Ecke  die  durchstricbene  Daiientng  »den  27.  Noo, 
1773.« ;  darunter  »p.  148.*  Nach  V.  16  ein  Strich 
quer  Aber  die  Seite  53^  und  dazu  a.  B.  die  Zahl 
,p.  144.*  Signiert:  ,T.'';  darunter  «Lied."  Die«t»r 
Ttte],  die  Signierung  nnd  die  Seitenzahloi  sind  spftt^r 
Yen  Hdlij  beigesetxt  worden.] 

54*^54^.  An  ein  Ideal.  (Da  aflBes  Bild,  das  mir  mit  Fenrent* 
zAeken).  1  BI.  23-8  X  9-3  cim.  9  X  4  V.  ^  Halm 
S.  165.  A". 

55*.         An  den  Hond«   (Gen6,  lieber  Mond,  geuA  deine  Silber- 
flimmer). 1  Bl.  23  3  X  9  8 cm.  4  X  47.  -> Halm  8.  167. 
Spftter  ,T.*  nnterzeichnet. 

56»— 56^.  Die  Schiffende.  (Sie  wankt  dahin  I  Die  Abendwinde 
gpielen).  1  Bl.  28-3  X  9-3  em.  5  X  4  V.  vgl.  Halm  S.  167. 
h^.  Von  Vofi  nnterzeichnet:  »HMty.* 

57»— 57'».  Daa  Traumbild.  (Im  jungen  Nachtigallenhayn,)-  1 

26-7  X  9*7  c»i.  5X8V.  vgl.  Halm  S.  170.  Ä".  [Kor- 
rekturen  vom  Bedaktor  des  1776er  M-A  ,  Voß.  Von  ihm 
auch  am  Ende  des  Gedichtes  die  Bleistiftnotiz :  ,Hölty  i 
Hierunter  allenfalls  der  angebrachte  Kuß,  oder  ein 
anderes.  Und  dann  anf  die  nächste  Seite  Der  Mond 
[Uber  durckstrichenem  An  Venus]  von  Miller,  der 
Wehr  wo  If,  Rondeau,  Lied,  An  Vonns*]. 

58*  — 58**.  An  eine  Nachti^MlI.  die  vor  moiiicni  Kamraerfenster  sang. 

(Gieß  Hiebt  -0  laut  die  liebeglühuden  Liedor,).  ;>  SS. 
1 8  2  X  13-8  cvi.  7X4  V,  [die  8.  Strophe  ein  Torso  IJ 
=  Halm  S.  172.  h"\ 

5^*  — öU'».  Lied  eines  Mädchens  anf  den  Tod  ihrer  Gespielin.  (Vi»  r 
trübe  Monden  sind  tiittloim,)  1  Bl.  26-2  X  9-5  em.  4  X  S 
V.=-Hiilm  S.  173.  A^».  Von  Voß  .Hölty."  unter- 
zeichnet. rKi>rre]vtnrpn  Voßen.«?). 

60» — 61*.  Tniikiieii  litt   Maj.    (^Bukrän/.f t    die    Tonnen,)   2  Bll. 

26-5  X  9-3  cm.  8  X  8  V.  Halm  S.  176.  h^"*.  .Hölty.* 
signiert.  [Korrekturen  Voßens]. 

62«— 62^.  Todtengriberlied.  (Grabe,  Spaden,  grabe,).  Beschnittenes 
BL  ]9'3X14cm.4X6  V.-Halm  S.  178. 

63  ••-63^*.  An  einen  Frennd,  der  sieh  in  einaclAnes  DienstmSdtihen 
verUebte.  Ne  eit  ancillae  tibi  amor  pvdori.  Horat.  (Was 
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schämst  da  dich,  daß  da  die  Hnnoe  liebest,).  4  SS. 
18  X  18*8  en».  8  X  4  Y. »  Halm  S.  179.  A«^ 
Bl.    64'^ '64V,  An  den  Mond.  (Was  schauest  da  so  »hell  und  klar). 

1  Bl.  18*5  X  18-5  cm.  8  X  8  V.     Halm  8.  181.  AH 
[Voüeus  Korrektoren.] 
55  «—67^.  j)0r  i^te  Landmann  an  seinen  Sohn.^^)  (Üb*  immer  Tren 
andSedlicbkeit,):65<'— 65^»  1  Bl.  in  Folio:  5  X8  V.; 
66*  in  4*<  die  Halbstrophe: 

Der  Amtuiaiiii,  der  die  Banren  schaud 

Als  wie  das  liebe  Vieh, 
■Geht  um  im  Dorf,  als  Kettenhand, 
Und  plagt  und  schrecket  sie. 

67*— 67«"  in  4°:  3  X  8  V.  Bl.  65  =  Halm  S.  186, 
V.  1  -40.  Bl.  67  =s  ebda.  V.  41^64.  A«*.  »Hölty.* 

signiert. 

66^  zwei  Strophen  des  Gedichtes  von  Voßeiis  Hand 
dio  pr?t«»:  ..D^r  Amtmann,  der  die  Banren  8flniiui,*  ist 

eine  Variaiitc  von  Halm.  S.  188  V.  49  ff.,  die  zweite: 

,Der  Pfarrer,  der  aufs  Tanzen  schalt,«  ebda.  V.  53  ff. 
68   —68'''.  Trinklied.   (Ein   LAwn    wi.'   im   I'aradies).    1  Bogen 

18-5  X  13-3  cm.  5  X  8  V.  =  Haiiu  S.  189.  A".  »Hölty.* 

untery.eichuct.  [K'urtktnren  Voßens]. 
69*— 69»*.  Maygesang.  (Kotlni   iarbt  sich  der  Himmel!).  1  Bogen 

18-8  X  14  cm.  11  X  4  V.  Ä«^ 
70*.  Maygesang.  Sweet  lovers  love  the  spring.  Shakespear. 

(Rother  schimmert  der  Morgen!)  1  Ol.  11*2  X  15*7  cm. 

Fragment  von  1X4  V.  vgl.  Halm  S.  191. 


hh. 

55. 

2. 

•  * 

11 

57. 

2 

kk 

$8 

8 

II. 

59. 

4. 

71>*.  HeienUed.  1776.  (Die  Schwalbe  fliegt,).  1  Bogen 
18*5  X  18*9  cm.  5  X  6  T.  s  Halm  S.  195.  A**.  •HOlty.« 
signiert. 

72*— 72^.  Lebenspflicbten.  1776.  (Bosen  anf  den  Weg  gestrt^nt,). 

1  Bl.  27  X  9*8  cm.  9  X  4  T.  ,B«lty.«  nnterzeichnet.  » 
Halm  S.  197.  AH  [VoBena  Korrektoren]. 

*)  Am  obem  rechten  R.  von  HuUy»  Jland  Die  weise  FrOliiicbkeit  am  r.  R. 
vtrrtikaJ,  dem  Tv^  9ug§k«krt  tsaiond  tSOSend. 
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78*— 74^.  Die  Seligkeit  der  Liebenden.  1776.  (Beglückt,  beglückt; 

*  wer  die  OelioUe   findet,).    2  BU.  18-7  X  13  7  od 

*  10  X  4  V.  s  Halm  S.  199.       .Hdlty^.«  nnterzeiclinet 
[Korrektaren  YoBens]. 

7S*.  Die  Seligkeit  der  Liebe.  (Beglückt,  beglückt,  wer  etc.) 

1  S.  in  Folio.  Fragment  von  4  X  4  V.  [Scklafi  fehlt]  ^ 
Halm  S.  199  Anm.  h'K 

• 

76*  —  Te**.  Au  Dapbne.  (Birir  tüf  schmacJitenden  Augen.)  1  üi.  in 
•      4".  a  X  4  V.  =  Haha  S.  201,  /»"-. 

77  a— 77  b.  Lied  cin'  s  Li.'l.-nlin.  1776  (Beglückt,  beglückt.  Wer 
dich  erltli.  kt,).  1  Bi.  23-3  X  9-5  cm.  4  X  6  V.  —  Halm 
S.  202.  h'\  .Hölty.'  unte: zeichnet. 

78" — 78''.  Aufmunterung  zur  Freudf.  (Wer  wollte  sich  uiit  (iiilU; 

ph.-r.  n,).  1  Bl.  23-3  X  lö  .ö  cm.  6  X  4  V.  =  Halm 
S.  JOa.  /i"*,  ^Hölty.*"  signiert.  [K'orrekiurea  Vuli-ii>]. 

.  79* — 79''**.  An  die  platonische  Liebe.  (Dir,  0  Liebe,  scliallet  meine 
Laute,).  2  Bögen  8».  15  X  4  V.  Ä". 

80*.  Der  Stern  der  Seelen,  |  eine  Phantasie.  [1  Bi.  in  FoUo. 

Fragment  von  10  V.  k''K] 

Jenen  freandUchen  Stern,   den  Gespielen    der  Abend- 

[dämmruug, 

-  ■  lud  Verkünd.  r  der  Ruh.  bewohnen  die  Seelen  der  Mt  nscbcu, 

Eh  der  Allächutfende  ruft,  und  die  Seelen  vom  Schlommcr 

•  [erwachen, 

V^m  faalbwachenden  Schlammer,  den  unter  Blamen  «ie 

[schliefen. 

0         Oenfi  durch  die  Wipfel  des  Hayns,  wo  ich  8äig»i 

[achftnstftr  d«r  Sterne, 

*  Helln»  Licht !  Dich  beschwebt  ich  in  meiner,  scblamniemdai 

[Kindheit, 

-    •      Und  Jahrtausende  träumt*  ich  in  deinen  Thalen  voriber. 
SdQes  OeflBhl  der  Erionruog  beschleieht  die  Bewohner 

[des  Brdballs, 

Wenn  sie  dich  -schaun;  dein  hellstrOmender  Lichtglanz 

[fällt  sie  mit  Wonne. 
10   AUe  lieben  sie  dich,  besuchen  den  Hayn,  wo  du  funkelst. 
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I  n  das  Corpus  der  Originalbss.  haben  sich  zwei  alte  Abschriften  ein  - 
geschlichen: 

Bl.      7*.  Das  Feuer  im  Walde,  eine  Idylle  (Zween  Knaben  üpffii 

durch  den  Hayn,).  1  Bi.  4°;  doppelspaltig  geschrieben. 
56  V.  =  Haini  S.  37.  h^.  Anf  der  1.  Spalte  von  7\ 
links  oben,  '»berii^iltj  «los  Titels :  ,H<"ilty' ;  ebenso  ist  das 
Gi^dii  lit  unterzeichnet,  jedoch  nicht  von  Hfdty  selbst,  wie 
Haina  a.  a.  0.  behauptet.  Anf  S.  7\  Sp.  2:  .Das 
Feuer  im  Walde  ;  eine  Idylle*.  Die  Abschrift  stammt 
vun  derselben  Frauenhand,  die  Fol.  16  d^r  .Abschriften" 
geschrieben  hat.  Sie  war  auch  am  2.  Godicht-»  tätig,  das 
in  Abschrift  den  Originalhss.  eingefügt  ist,  an 

Bl.    17».  Die  Rohe.  (Tochter  Edens,  o  Ruh,  etc.).  1  Bl.  20-6  X  9-8  cm. 

11  X  4  V.  Ä*.  Dio  Voriag«  fllr  A*  war  Ä"  (Cgm  51941., 
15),  von  dem  es  nar  Tersehenflich  in  Interpanktioo  und 
Orthographie  abweicht;  gleich  das  Ton  To6  „HOlty.* 
signiert  ist,  wnrde  es  «HOlty*  unterzeichnet»  imd  zwar  in 
gesnchter  Nachahmung  der  Schriftzfige  der  Vorlage,  die 
Ton  der  Abschreiherin  jedenfalls  lür  Holtys  Autogramm 
gehalten  wurden. 

Außerdem  sind  folgende  Abschriften  dem  Cod.  5194JL  einverleibt: 

BL      1        1^  Trinklied  im  Winter.  1776.  (Daa  Glas  gefüllt!)  1  BI. 

21-9 X 14-3  cm.  6  X  6  V.  »  Halm  S.  193.  A«.  »HOlty.« 
unterzeichnet.  Daranteif  anf  dem  Originale»  das  sich  zur 
Zeit  Halms  in  der  Kestner*8Chen  Autographenaammlung 
befand,  von  anderer  Hand:  .Ist  Ton  Hölfy's  eigner  Hand 
cfr>schrieben  1777.* 
2^  Maylied.  1773.  (Grön  wird  Wies'  und  Au,)  1.  Bl. 
22X14-3  cm.  4  X  6  V.  Ä«*.  .Hölty.-  untenteichnet. 
Darunter  auf  dem  Originale,  das  sich  zur  Zeit  Halms 
(1869,  S.  150)  in  der  Autographensammlung  des  Syndicu» 
Gwinner  in  Frankfurt  a.  M.  befand,  von  andrer  Hand : 
^Dom  soeligen  Geh:  Kath  Marcard  eigenh&ndig  über- 
,r»'iclit.' 

3*.  An  di<^  (irillf.  (^Wiege  di«;li  hier  auf  diesen  Roggeiiblumen,). 

■  IS.  21-S  X  18-9  <iii.  2X4  V.  vtrl.  Halm  S.  lOO.  h' . 
Daruiitei  v,.n  tVeind.r  Hand:  „Handschrift  von  Lndw. 
Christian  ]I*.>imich  Holty  attestlrt  dnrch  Abraham  V  ß.* 
Nach  Hahn  aus  der  Antoaraphensamailung  des  Schul- 
direktors Grohnert  in  Berlin. 
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3*.  Laura.    (Kein  ülick  *ltr  H«.ftiiuiig  heitert  die  Seck-  mir,) 

4X4  V.  vorl.  Halm  S.  78. 

4» —  4*.  Der  Tod.  (Stilrke  mich  tlurrh  d^ine  Tüd«-swuud«ii,)  1  Hl. 

25  X  10  ,  ra.  6  X  4  V.  =  Halm  S.  188.  7/  ^  .Hölty.» 
iiiit«  r/.'  ichiit't.  Nach  Halm  hu.h  .I'T  Autograpii»'iiM,uiBi!mii,' 
deb  C-'iH  ralki>ii>uls  G.  M.  Claiili  In  Leipzig.  Unter 
Untersrluilt  im  Origiiialt»,  vuii  Hr.ltys  Hand  der  Gedicht- 
titel .Auf  diu  Keise.*  Auf  dem  uiitcrn  Drittel  von  4^  dl». 
Bleistiftnotiz  des  Abschreiber^ :  ,Daü  Original  ist  auf 
ibtü  t'iiiem  solchen  Streifen,  ohne  alle  Correctur  selir 
sauber  geschrieben.  Die  am  Schluß  befindlichen  Worte  ,auf 
der  Reise*  sind  von  derselben  Hand." 

5-^—  5*".  Maylied.  (Grmi  wird  Wies'  und  Au.).  1.  Bl.  16-5Xloiui. 

4  X  G  V.  nach  Halm  S.  150  in  der  Autoß'raphensammlmig 
des  Syndicus  Gwitnu-r  in  Frankturt  a.  M.  /i».  Unter- 
zeichnet: -Höltv." 

6» —  gl».  D,.]-  rechte  Gebraucl»  des  Leben».  1775.  (Wer  heuiiiU 
dl  II  l-  hig-  der  Stunden  ?  Sie  rau>riit  u  hin,).  1  Bl. 
22  X  lo-7  cm.  Ü  X  4  V.  nach  Halm  S.  106  in  der 
Autographensammlui'.i;  des  Wilh.  Küniel  iu  Leipzig.  A*, 
Unterscbrilt :  „Hölty.* 
7»«.  An  (iHtt.'c)  d.  15.  Dezember  1772,  Der  Gott  der  Laiie- 
mutij/)  7X4  V.  h*.  Nach  einer  Notiz  Halui;?  am  •  l>»-rn 
Ii.  von  7":  Absclirili  au.s  dem  Stammbuch  des  Haini)Uiiiis 
1  S.  53,  nach  1869  S.  90:  el.da.  I.  72. 

8.  An  f'in  Traummadcli>n.-'')  1771.  [0   schönes   Bild,  das 

vur  mir  jstand.i.  5  X  8  V.  vgl.  Halm  S.  129.  Abschrift 
aus  dem  Stammbuch  des  Haiiil)und<s  I,  96.  h'. 

Iii.     9.  Das  Traumbild.  ^Vo  bist  du,  Bild,  das  vor  mir  stand.). 

4  X  V.  vgl.  Halm  S.  128,  h  ' .  Von  Voü  uni.-rzNrhn.t: 
.f  H'ilty.)*  31^^  darunter  von  VoOens  Hand:  , (Kukuk  arn 
Joiiaiini.-ta^t' etc)*.  Dann:  «Handschrift  von  Hölty,  ob^-n 
sdiuii  btöcheinigt  von  J.  H.  Voß.  Ahr.  Voß."  Ans  der 
Autographensammlune-  der  Frau  Cami«'  m  Hamhurtr. 

lU  •  — lux  Der  Tod.-'^)  1772.  (Stärke  mieh  durch  deitn'  Todeswunden,)- 
6X4  Y.  Abschrift  aus  dem  Stammbuch  des  Haiubaudes. 
I,  S.  49.  A«, 

'-*)  Antiqua! 
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11  ».  Mayliod.  (Grün  wird  Wies'  und  Au,),  1  Bl  21-3  X  16  8  cm. 

4  X  0  V.  A*.  Unterschrift:  .Hölty.*  Nach  einer  Bleistift- 
notiz Halms  warde  das  Original  Ton  ihm  gegen  andere 
Antographen  Tertanacht. 

12.  Prfihlingslied.'^  d.  12.  Februar  1773.  (Grüner  wird  die 

^^})'  4  X  6  V.  Abschrift  ans  dem  Stammbuch  dea  Hain- 
bundes KS.  185.  h*. 

13* — 18^.  Todtengrftberlied.    (Grabe,    Spaden,   grabe,).    1  Bl. 

21X16-9  em.  4X6  T.  A'.  Ünkerschrift:  »HMt.* 
Nach  einer  Bleistiftbemerkang  Halma  wnrde  das  Original 
von  ihm  Tertaoscht. 

1 4  * — 1 4  * .  ToitaigrilberUed.  4  X  6  V.  A Unterscbrift:  «HGlty.«' 
Ke8iner*8che  Antographeittamml.  vgl.  Halm  S.  178.  Anm. 

1$*— 15^  [An  Dämon.'')}  Au/  die  Erde  m  kommen,  Mädchen- 
bildung  [Schloß  (22  Y.)  eines  Fragmentes  ans  Stammbuch 
S.  89.  Der  Anfang  st*-lit  auf  dem  ansgeschnittenen  vor- 
liergehenden  Bl.  des  SU»,  ä*]. 

16  *— 16"*.  i4/f«  SammeUihftchrift   //*   von  der  Franenhand,  dio 
an  /i"  und       tätig  war.  1  Bogen  8*^  folgenden  Inhalts: 
16*.     An  den  Mond.  (Geuß,  lieher  Mond,  otc)  4  X  4  V.  [be- 

dcntungsloso,  vrrsohpiitliche  Laa.]. 
16*~''.   All  mf^ine  Freunde.  (Schande  ladet  der  Mann  auf  sich,) 

28  Lwohl  7X4]  V. 
16*.     An  mcino  Fr^^nude.  (Mangelnd  v'des  Gefühls,  welches  die 

Freundsdiall  tricht,)-  3  X  4  V.  vl'I.  \h\\m  S.  94. 
16**"**.  An  ein  Ideal,  i  Oclifl^te«;  Bild,  das  mir  mit  t'eureiiuücken.) 

9  X  4  V.  Jlnliy"  uMi.rmchnet.  vgl.  Haliu  S.  165. 
lö"*.  An  ein  Joluiiiniswürtuehen.  (Helle  den  Kasfii.  lieWr  GIüli- 
wnrm,  helle).  2  X  4  V.  Unterschritt:  „Hulty.»  Hahn 
S.  100  schreilit  falsch:  ,iu  ein.-r  Alischrift  von  Voß^ns 
li.iiid,  aber  mit  der  Unterschritt  „Hulty'*  in  den  Cahiers 
eiilhalren." 

£atla«r  Bai. 

a— a'.  Ein  ^  Bogen  (20X17  cm)  mü  ÜberteUnngen  in 
Brota:  Der  Vogelsteller.  Die  2^  Idylle  des  Bion. 
a — a'.  —  Der  verlorne  Amor.  Die  erste  Idylle  des 
Moschus,  a' — a'.  —  Elegie  auf  den  Tod  des  Bion,  Die 
dritte  IdjUe  des  Moschus,  a^  [Von  dieeem  Stücke  iet 
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nur  der  Titel  eingetragen ;  der  Reit  von  unhe- 
«eftmft«it.  Die  kleine  Sammlung  von  Übersetntngen 

hUeh   also  von  Hölty  ann  Torso.] 

b.  D«r  Krieg  der  FrOsche  und  Mäuse,  i  i  r  misches  Gedicht, 
aus  dem  Grieclischen.  Lage  in  4*^  (20  X  17  cm). 
Übersetzt  in  Prosa  die  V.  1  — 195  der  Vulgata  d-  s 
Originals  und  gliedert  sich  lückenlos  dem  Tono  5194^, 
n»;  a__67*»  als  Anfang  an. 

c.  H\  Saramf>lhs.  von  '/^  Lage  in  4"  (20  X  17  cm): 
Leander  und  Hcim.  Komanze.  (Schon  ehmahls  sang  flor 
Leyermann).  5  SS.  10  X  8  V.  =  Anzeiger  f.  deaiscbes 
Altertum  20,  35—38.  ontorzeichnet. 

Acktaean  I  Romanze.  [3SS.  18X4V.] 

Auf  einem  altt-a  Kittt^rsitz, 

Den  seine  Alineii  sich  erlaseu, 
Begierte  t  iiist  Herr  Acktaonn, 

Ein  Wütrich  gegen  liac  i). 

5       Erstaune  2>«acb\relt|  welch  ein  Oeisi 
Herr  Acktaeon  gewesen! 
Er  konnte  schon  im  zwölften  Jahr 
Den  Abeudseegen  lesen. 

Mama  zerfloß  in  Freude  schier, 
10  Als  ihm  von  seinem  Bogen 

Tief  in  des  schönsten  Fuchses  Herz 
Die  ersten  Pfeile  flogen. 

Papachon  lobte  sein  Talont, 

Und  pflegte  uft  v.u  *iig<'n. 
15      Dies  Sohiieli'  ii  scy  ilim  sicherlich 

Nicht  aus  der  Art  geschlagen. 

[c       Er  sollte  Fräulein  Adelheid 

In  wenig  Wochen  freyen. 
An  ihrem  Busen  dacht  er  sich 
20  Der  Liebe  recht  zu  weyhen. 

Du  armer  Junker  Acktaeon  t 

Die  Grausamkeit  der  Götter 
Versagt  dir  ihren  NecktarkuA, 

Und  Hymens  Hyrthenblfttter. 
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25      Ihm  wiiiktc  oinst  ein  Silberbach, 

Der  darch  ein  Wäldchen  hüpfte, 
Als  er  ermattet  von  der  Jagd 

In  kihl«  Schatten  schlüpfte. 

Er  trippelt  hin,  und  atamit  turtlck  — 
80  Napaeen,  Oreaden, 

Und  selbst  Dianen  sah  er  sich 
in  diesem  Bache  baden. 

[c  1^1  Die  Damen  worden  feuert  uth, 
Und  j-aiikm  rauschend  nieder. 
85      Mit  beiden  Händen  tappten  äie 

Nach  ihrem  Bock  und  Mieder. 

Diana  aber,  Wn«h  im  Blick, 

Nahm  Wafier,  nnd  besprfttsto 

Den  Junker,  dem  die  Lästemheit 
40  Ans  beiden  Angen  blitzte. 

Man  seh  einmahl !  Ein  Ilirschguwtjh 
Von  mehr  als  iechzehu  Enden 

Bekrönt  sein  Haupt;  ein  braunes  Fell 
Umhüllet  seine  Lenden. 

45     Hit  langen  Beinen  setzet  er 

Durch  Büsche  und  durch  Heck«n, 
Osfft  furchtsam  nm  sidi  her,  und  irill 
Im  Walde  sich  Tereteeken. 

Er  taiiztt  seufzend  durch  den  Hayn; 
50  Hier  liegen  seine  Hunde; 

Die  sprintrfn  zu,  uad  tödten  ihn 
Durch  muiiche  tiefe  Wunde. 

T. 

d.  Beschnittenes  4®  Bl.,  ursprünglich  20X  17  cm.  Ä".  d* 
Die  frommen  Wagen  ting  tchj  und  dm  Held,  Frag- 
ment» 20  T. 

d^,  ven  Voll  gesehrieben:  Obersetxnng  der  6  Elegie  der 
Amorum**)  des  Ovids.  lib.  1.  (Schwfil  vars,  ein  bren- 
'  nender  glutheisser  Naehmittag !)  Fragment  von  10  V. 


3*)  Aautrum  und  lib.  in  Antiqua. 
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f — f*.  Die  Liebe.  (Diese  Erd'  ist  so  schön,  wann  si«  der  Lenz, 
beblümt.).   1  Bigen  18-5  X  18-3  cm.  Am  1.  obeni  R. 
Höltjfi  Pagination  ,4*.   11  X  4  V.   .Hölty.*  signiert. 
k^K  pCoRektnreii  Toiens]. 
g*— g*.  H«zenlied.  (Die  Schwalbe  fliegt,).  3  SS.  von  1  Bogen 
18-8  X  11*6  em.   5  X  6  T.   «BOltf.*  signiert  h^. 
Tgl.  Vierteyalirschr.  f.  Litgescb.  8,  548. 
h*~]i^  Trinldied  im  May.   (Bekrinset  die  TonoeD,)  1  Bogen 
18*8  X  11-6  cm.  Bechta  oben  H0II7B  Pagination  «14*. 
6  X  8  V.  «HMty.*  eigttiert  h^.  [Konrektnren  Vofteiis]. 
i— i^  Lied  einea  befreyten  TOrkenalchTen.  1776.  (QotUob.  daft 
keine  Kette  mehr).    1  Bl.  27  X  9-2  cai.    4  X  8  V. 
Untencbrift:  ,HöUy.*  A*«.  vgl.  Vjacbr.  8,  547. 
k— k*.  Trinklied  im  Winter.  (Das  Glas  gefallt!)  1  Bogen  (3  SS.) 
18-8  X        <sm.  6  X  6  V.  ,H»l^.-  onterzeichnet.  A« 
Damit  ist  das  Inventar  der  drei  größten  bekannten  Hss.-sammlnnirei) 
Höltj'scher  Werke   aufgenommpn  mit  Aasschloß  der  Briefe,  von  denen 
der  VoAiaona  45  d^r  kgl.  bair.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  <iie 
Haoptmasse  enthält.  Je  ein  kleines  Fragment  Un  wahren  die  Radowitx'sch« 
Antographensammlung  der   kgl.  Bibliothek  iu  Berlin  and  die  Eatiner 
Gymnasialbibliotck  (I  48  j)  auf. 

Im   Iiitert'ssf  raschrrrr  Orientierang  im  vorgelegten  Materiale  be- 
srhlicßt  (iic  vorstolii  iiden  ÄusfnhrmiL'cii  ein  Register  der  venipichneten 
dichte  nach  ihren  Aniängeo;    beigt;guben  sind  die  entsprechenden  Uand- 
sehriftsig'len ! 

A'  b  welch  ein  loorbecrriMrlitT  Sieg,  h* 

Alcina  war  das  Meiäterötück,  //' 

Apoll,  der  gern  nach  Mädchen  siliicUc,  //' 

Anf  die  Krd«  7.n  kommen,  Mädcheubildnng,  A* 

Auf  f'uwm  alt»'ii  Rittt-rsitz,  W 

Btgluckt,  beglückt,  \V«;r  dich  erblickt,  A'' 

Bfcrlückt,  beglückt,  wer  die  Geliebte  findet«  /»' ' 

Bekrän/.t  dw  Tonnen,  /i*" 

Birg  die  öchiuuchtenden  Angen,  Ä'' 

Brächte  der  nächste  Frühling  meinem  Arm  dich,  h^^ 

Gerinnen  denkt  Herr  Stav,  Corinnen, 

Das  Frftnlein  Bebo  sah  einmahl, 

Das  Glas  geföllt! 

Denk*  ich  meiner  frohen  Knabenzeitent 
Der  Anger  stdit  so  grfin»  ao  grnn,  h** 
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Der  Flon  junge  Bosenhand,  H*  H* 

Der  junge  H«y  erscheint»  nnd  streaei  Gold,  £P  H* 

Der  Schnee  terrinnt, 

Die  Dame  Edho  sah  einmaUi 

Di>>  Krde  tranrt  im  weißen  Todtenkleide,  W 

Die  frommen  Waffen  sing  ich,  und  den  Held,  Ä" 

Die  schönste  Rose,  die  der  Lens  gebar,  iP  M* 

Die  Schwalbe  fliegt,  h^^  A" 

Diese  Erd'  i^t  so  schön,  wann  sie  der  Lenz  beblAmt,  A'^ 

Dir.  o  Litbf,  schallet  meine  Laote,  ä'* 

Drauf  wurde,  wie  die  Mftnner  sind,  h"* 

Du  Gott  der  Langmnth,  p^hf»  nicht  ins  Gericht,  Ä^*  Ä**  Ä' 

Du  süßes  Bild,  das  mir  mit  Fearciitzückeii,  ä** 

Eine  SeVie  des  llarm«,  eine  der  Freuden  vrop,  Ä^*  ä'® 

Eine  Schale  des  Stroms,  welclier  Verireüeiih«jit,  ä^'  h*^  Ä*' 

Ein  goldner  Stern  liiri':  ü1»er  euren  Wiegen,  ä"*' 

Ein  heilit:;-  Säuseln,  umi  ein  Gesangeston,  A*' 

Ein  Leben  wie  im  Paradies,  Ä** 

1  III  M  I  II  mit  einem  Ordensband,  der  Ritter  Hardiknnt, 

Eiiisaiii  uiiitlattert  diu  Meise  die  stille  Wohnung  des  Landmanns, 

Entschwebtest  du  dem  Seelengeftlde  schon,  h  *' 

Es  zirpten  Grillen  und  Heimen,  h** 

Ewig  träufle  dein  Kelch,  Zauberin  Phantasie,  h^' 

ISeliebtea  Bild,  das  mir  mit  FenrentiÜeken, 

Graß,  lieber  Mond,  genfi  deine  Silberfltmmer,  h*' 

GieB  nicht  so  laut  die  liebegtöhnden  Lieder,  h^' 

Glilntend  liegt  er  nmloekt.  Über  sein  Angesicht, 

Gleich  einem  Bache,  der  im  Thal,  II'* 

Gottlob,  dafi  keine  Kette  mehr,  h** 

Grabe,  Spaden,  grabe,  h*'  h>" 

Grüner  wird  die  An.  h' 

Gran  wird  Wies'  nnd  Ao,  h"  h"  h"  h«  h»  h* 
Helle  den  Basen,  lieber  Glühwurm,  helle,  H* 
Hesper,  mit  dem  goldnen  Lockenhaare,  blinket, 
Hespers  Lampe  fbnkelt  schon  im  Westen,  H* 

Ich  träumt',  ich  war  ein  Vögelein,  h" 
Ich  will  euch  Daphnens  Sditcksal  lehren,  H^ 
Ihr  Freunde  hänget,  wann  ich  trestorben  bin,  h'-''' 
Ihr  Linden,  die  ihr  meiner  lliitte  Kdhlnng  gebt, 
Im  jnngen  Nacfatigallenhayn,  h^^ 
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Jn  junger  BflBche  FinsternM.  H*, 
In  SilberliilUll  eingeschleyert,  H* 

Jenen  freondlichen  Storn,  den  Gespielen  der  Abenddlmmrang,  h^* 

Jener  liebet  den  Hof»  liebet  das  Stadtgeränseh,  h*' 

Kein  Bück  der  Holbmig  heitert  die  Seele  mir,  h*«  h* 

Liebes  YOgelein,  Buk,  wie  mhig  sehlflfst  da,  Ii** 

Lindere  Loft  begann  die  mtden  Bmdter  zu  kflhlen,  b^* 

Mangelnd  jedes  Geföhls,  welches  die  Frenndsehsft  glebt,  H* 

MiB  Clytia,  das  schönste  Kind,  H' 

Miß  Clytia,  ein  scbSnes  Kind,  H* 

Nimnier,  nimmer  werd  ich  dein  Tergeßen,  h^^ 

Noch  scUlnget  dich  die  sfiße  Rah,  h** 

0  sdittoes  Bild,  das  vor  mir  stand,  h' 

Beifi  dich,  mein  Lied,  7.u  Gottes  Thron  hinaof, 

Bosen  auf  den  Weg  gestreut,  h«» 

Rnsrnwan^'ig-te  Phantasie,  h'" 

Eßther  färbt  sich  der  Himmel,  h«' 

Röther  schimmert  dpr  Morpon,  h*' 

Schande  ladet  der  Mann  auf  sich.  H» 

Schon  chmahls  Bantr  <lf*r  Lf-yrmann,  H' 

Schwermutbsvoll  und  dumpfig  hallt  Geläute,  h'* 

Seit  Adam  in  den  Apfel  bi0,  h' 

Selig  alle,  die  im  Herrn  entschUefeii,  h'^ 

Sey  mir  heilig,  o  Flur,  wo  MichaSlis  schlÄft, 

Sey,  0  Sterbebette,  mr»in  Gedanke,  h" 

Sie  ist  dahin,  die  Maienlieder  tönte,  h*' 

Sie  wankt  «ialiinl  Die  AWiidwinde  spielen,  h** 

Starke  mich  durch  deine  Todeswunden,  h'  h' 

Tief  im  Schooße  einer  Boose, 

Tochter  Edens,  o  Bah,  die  dn  die  FInstenüß,  h"  11**  b^ 

Ttots  jedem  Anslssd,  stürmet  Begeisterung,  h**  b'* 

üb*  immer  Tren  nnd  Bedlichkeit,  h*  h** 

Vier  trflbe  Monden  sind  entflobn,  b** 

Ward  UnsterbUcbkeit  mir?  Stieg  ein  Olympier,  h^* 

Was  scbftmst  dn  dich,  daß  da  die  Hanne  liebest,  b*' 

Was  scbanest  da  so  hdl  and  klar,  b** 

Welcb  ein  schleicbender  Enmmer  wird  sie  verzehren  nnd  foltern,  h' 
Wenn  der  silberne  Mond  durch  die  Gestrincbe  blickt,  h** 
Wenn  ich  didi  Bogel  flnde,  wenn  der  nftcbste,  b*^ 
Wer  hemmt  den  Fing  der  Standen  ?  Sie  rauschen  bin,  h^ 
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Wer  wolltf  sich  mit  Grillt-n  plag*"»,  h'^ 
Wie  Blandusieiiö  Quell,  rausche  der  Afu-irtclt,  h**  h'® 
Wiege  dich  hier  auf  diesen  Roggenblonion,  h* 
Wie  glücklich,  wem  das  Kiiab»nklMitl.  H' 

Wilhelms  liraut  war  gi-^^t^rbeii.  Der  arme  verlaßene  Wilhelm,  h" 
Wo  bist  dn  Bild,  das  vor  mir  stand.  ]\i 
Wohl  dir,  dem  noch  der  bU-iche  ^Jaud,  H'  H* 
"Wo  ist  das  Elysiierland,  h^^ 

Wonderseliger  Mann,  welcher  der  Sladt  entfloh,  b'*  h*^  h** 

Zveen  beilge  Wuidertbftter,  h' 

Zveen  Enaboi  liefen  dnrcb  den  Hayn,  h*. 


Sohlif'ßlicli  erübrigt  es  mir  noch  den  Direktionen  der  kgl.  bayr.  Hof- 
uud  Staatsbibliothek  in  Münclii:n,  der  großherzngl.  Oymnasialbibliothek  in 
Eutin  und  der  k.  k.  Üniversitilts-Bibliothek  in  Graz  meinen  Dank  für  die 
ausnehmende  Liberalität  auszusprechen,  die  mir  lange  andauernde  Benützung 
der  Hss.  ermöglichte.  Auch  sei  die  Bitte  um  Nachricht  über  unbekannte 
Hölty-Üandscbriften  vorgebracht,  um  meine  kritisclie  Aasgabe  der  Qedlebte 
Holtys  anf  ml^glichst  sichere  Basis  stellen  vBi  k^mm^  Sehoii  bei  den  vor- 
liegenden  Frolegomena  mvO  die  fdrderliche  Anteibiitfline  betont  werden,  mit 
der  Herr  Professor  Dr.  Bernhard  Seoffert,  mein  boebverebrter  Lebrer,  meine 
testkritiscben  Studien  an  HAUy  begleitete. 

Innsbruck.       Dr.  Otmar  Schiflel  v.  Plescbenberg. 


Domenico  Vallarsis  Hieronymus-Ausgaben. 

Eine  bibliograpUiicbe  Studie. 

fFnrt««tinB{.) 

I.  Band. 

Die  Verteilung  des  Stoffes  ist  in  beiden  Aasgaben  dieselbe. 

Am  Schlus!ie  des  I.  Bandes  der  Veroneser  Ausgabe  findet  sich  ein 
Anhansr  [pp.  1100 — 1166],  welcher  neben  den  Krklnriingen  des  Henricus 
Gravius  und  Fronto  Ducaeus  zu  einigen  Stellen  der  Briefe,  ferner  etiiclie 
Konjekturen,  abweichtnde  Lei>arten  und  Verbesserungen  enthält. 

Jn  der  Venetiana  fehlt  dieser  Anhang;  jedoch  sind  die  ge- 
nannten Noten  der  lieidfn  (Tob"»hrten  aüs  dein  Anhani,'e  der  Veroneser  als 
FnSnoten  in  die  Venetiani.sche  Ausgabe  zu  den  eiitsprecheudeu  Stellen 
hinübergenommen  nnd  t?ewnhnli<h  durch  Ziffern  [1,  2]  unterschieden. 
Manche  unter  diesen  Fußnoten  sind  auch  unbeziffert  gelassen.   Häufig  — 


—  168  — 


iHid  dies  \>t  st  hr  auftallend  —  weicht  dw  Text  der  aus  dem  Anhange 
ih-s  ViToiHscr  in  die  Fußnoten  der  Veiietiana  versetzten  Not»-  nm  ein 
Bedtiutfcndt'b  ab.  Wiedt  r  iiiaiuhe  Anmerkungen  des  tiravius  und  Ihua-us 
sind  in  der  Venetiana  als  Kandnoteu  aniri  bracht,  und  zwar  ohne  Antrabe 
der  Quelle,  bloß  mit  einem  ,al'  versehen  z.  B.  Ycn^  t.  Kol.  Gi*7  die  Ltsart 
des  GraviuB  „descendit"  anstatt  „dt  scendisset* ;  Kol.  699  die  Lesart 
des  Gravins  .Dominus''  anstatt  „Dens*.  Die  Lesaii  des  GraTins  I.  CL 
7.  Epiat.  Kap,  6  ist  sogar  urrtamlSch  «cunctia*  anstatt  „dmctas*  wieder^ 
gegeben.  Dieser  Cmstand,  daü  wie  enrftbnt,  viele  Noten  ans  dem  Anban^^r 
der  Veroneser  in  die  Tenetiana  ohne  Angabe  der  Quelle  angenommen 
worden  dndp  mit  den  Eindruck  hervort  da0  sie  vom  Heransgeber  selbst»  nicbt 
aber  von  Dncaens  oder  Gravi ns  oder  anderen  Kommentatoren  stammen. 
Als  Beweis  dessen  mOgen  zwei  Stetten  angeführt  werden;  Kol.  245  Fn6- 
note  e,  wo  durch  das  einleitende  Wort  ,HaUem*  der  Heransgeber  der 
Venetisna  selbst  als  geistiger  Urheber  dieser  Note  erscheint,  was  aber 
nicht  der  Fall  ist.  Kol.  9L9  ist  die  unier  b  befindliche  Anmerkong,  in 
welcher  eine  Stelle  ans  Bnffinns  zitiert  wird,  so  gestellt,  dall  man  denken 
muß,  diese  sei  vom  Heransgeber  gefiinden  und  beigefügt;  indessen  finden 
wir  dieses  Zitat  unter  den  von  Gravins  herrfihrenden  Bemerkungen.  Dss 
hAtte  der  Herausgeber  in  irgend  einer  Weise  Yormerkeu  sollen. 

Den  zwei  nächsten  Anmerkungen  Kol.  920,  921  hfttte  auch  der 
Name  des  Gravius  beigefügt  werden  sollen. 

Der  Inhalt  d^r  beiden  Ausgaben  ist  samt  den  Vorreden  —  es  sind 
deren  drei  —  derselbe.  Auf  pag.  hXXlV  befindet  sich  eine  kurro.  in 
italienischer  Sprache  verfaßte  Li/i  ii/crteilurig  an  Ouglielmo  Zerletti,  Buch- 
drucker in  Venedig-,  dir'  dorn  Genaunien  da8  Drucken  der  XI  Bände  der 
Werke  dfs  HiMoiivniiis  L'o.statt^^t. 

Aus  ilt'ii  ani,'i  fülirt'n  Gründen  wird  niemand  zu  der  Überzeneung 
kommen,  dali  der  trsti'  IJ:ind  dor  Yfii'tiaiia  ir<*g'enüber  dem  ersten  Bande 
der  Veronesor  eine  vei-lit  sst  rtf  iniii  vcrMii-liri«-  sei.  IHe  Venetiana  steht 
in  diesem  Band»-  in  vi<lcii  B«/.itdiungeu  d<'r  Veroneser  enUchieden  nach. 
Deshali)  s,'laii]M'ii  wir,  an  den  Leser  keine  überflüssige  Wamniitr  zu 
richten,  wenn  wir  iim  ^■r^ntllf>n,  bei  dem  Gebrauche  des  1.  Bande>  d-r 
venetianischen  Ausirabe  der  Briefe  des  Hieronymus  mit  gebotener  Vorsicht 
vorzugehen  und  mui  Vergleiche  die  Veroneser  heranzuziehen. 

II.  Band. 

Die  Austattung  und  die  vielen  Mängel  des  1.  Bandes  der  Venetiana 
mußten  auch  öchon  damaKs  einen  .sehr  ungünstigen  Eindruck  hervorgerufen 
haben.  Dies  ersieht  man  uui  besten  aus  der  Vcrgleichung  des  2.  Bandes 
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der  VenetianA  [1767]  mit  d«m  Brsten  derselben  Aasgabe  «ineraeits  und 
mit  dem  «ntspreehendcD  Bande  der  Veroueser  anderseits. 

Ee  weist  der  II.  Bainl  der  Venetiana  g-p^fnüber  dem  1.  Bande  eine 
überraschend  bessere  Ausst;ittiintr  in  Papier  und  Druck,  als  auch  bedeutend 
groljrre  Sorgfalt  in  der  Durchsicht  des  Textes  auf.  Wenn  auch  dieser 
I ).  Band  der  Venetiana  nicht  frei  von  Mängeln  ist,  so  kann  man  doch 
sagen,  dafi  er  im  ganzen  großen  besser  nnd  sorgfältiger  ediert  ist  ab 
cier  II.  Band  dsr  Vtroneser.  Aof  dsm  TitelUatte  wd  angekündigt,  d^ 
anller  den  in  dar  Yeroneser  Ausgabe  augellUittaii  HaiidschiiAaD  noch 
andere  ,inedita  Moonmeiita'  herangezogen  wurden.  Der  I.  Teil  der  Venetiana 
eothSlt  dieselben  Werke  nnd  in  derselben  Reihenfolge  wie  die  Teroneser. 
Jm  II.  Teile  der  Tenetiana  worden  folgende  VeMndemngen  voiigenonimen : 

Die  in  der  Veroncser  Ausgabe^u.  d.  Titel  ,Invectivarum  Iluffini  in 
S.  Hieronymum  libri  duo*  augeführten  Briefe  finden  sich  in  der  Venetiana 
unter  dem  Titel  .ApologiaBnffini  AqulLPresbyteri  in  S.Hieronymnm 
liber  I*  nnd  «Apologiae  einsdem  BnfHni  ete.  über  II*.  Weil  nnn 
diftselben  Schriften  des  Bafflnns  in  der  Yeroneser  Ausgabe  nnter  einem 
Posten  ansgewiesen  sind,  in  der  Yenettana  dagegen  zwei  Posten  ehmehmnif 
80  betrSgt  infolgedessen  die  Anzahl  der  in  der  Yenetiana  angeführten 
Posten  10  gegen  9  in  der  Yeroneser  Ausgabe.  Femer  nehmen  die  beiden 
Bucher  der  Buffinianisehen  Apologien  beziehungsweise  seiner  Invehtiven 
in  der  Yeroneser  Ausgabe  die  8.  Stelle»  in  der  Yenetiana  die  1.  Stelle  ein. 

Aber  auch  die  Yerteilung  des  Textes  na^  Kapiteln  d«*  BniEniaiüsdien 
SchriftMi  ist  anders  in  der  Yeroneser,  anders  in  der  venetianisehen  Aus- 
gabe. So  ist  gleich  im  1.  Bnehe  das  1.  Kapitel  der  Yeroneser  in  der 
Yenetiana  in  zwei  Kapita  geteilt  Ebenso  verhUt  es  äch  mit  dem 
4.  Kapitel  der  Yeroneser,  das  in  der  Yenetia  in  das  5.  nnd  6.  Kapitel 
geteilt  wird.  Basselbe  ist  mit  dem  9.  Kapitel  der  Fall. 

Umgekehrtes  Verfahren  sahen  wir  beim  18.  nnd  14.  Kapitel  der 
Venetiana.  Diese  sind  in  der  Yeroneser  in  einem  Kapitut  znsammcugozogen, 
welches  mit  16  numeriert  ist  Das  19«  Kapitel  der  Yeroneser  beginnt 
zwar  mit  denselb«!  Worten  wie  das  korrespondierende  21.  Kapitel  der 
YenetiMia  endigt  aber  dort  mit  dem  Worte  ,nom*f  womit  das  erste 
Drittel  des  22.  Kapitels  scblieflt 

Das  21.  Eapitel  der  Yeroneser  Ausgabe  ist  um  einen  Satz  kflrzer 
als  das  entsprechoide,  DOschlich  mit  22  numerierte  Kapitel  der  Yenetiana. 
Dieser  Satz  bildet  in  der  Yeroneser  Ausgabe  den  Anfang  des  22.  Kapitels, 
in  der  Yenetiana  dagegen  den  SchloB  des  28.  Kapitels,  das  irrtflmlich  mit 
22  nomeriert  ist 
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In  der  T«rone8€r  ist  das  26.  Kapitel  am  den  letzten  Satz  kürzer 
alt  das  konreBpondknsde  27,  Kapitel  der  Yenetiana;  mit  jenen  Satie 
beginnt  nftmlieh  das  27.  Kapitel  der  Teroneaer,  in  der  Venetiana  adilieltt 
das  27*  Kapitel. 

Das  31.  jbpitel  in  der  Veroneeer  Ausgabe  entbiltblofi  den  grOBeren 
Teil  des  81.  Kapitels  der  Yenetiana;  folglich  ist  dieses  Kapitel  in  der 
Venetiana  fast  nm  die  Hilfte  gr5Ber  als  in  der  Yeroneser. 

Das  87.  Kapitel  der  Yeroneser  ist  nm  den  gr9fieren  Teil  knraer 
als  das  87,  irrtfimlielt  mit  88  nnmerierte  Kapitel  der  Yenetiana,  ao  da0 
dieaes  Kapitel  der  Yenetiana  das  87.  nnd  88.  Kapitel  in  sieh  schlieBt. 

Daa  41*  Kapitel  der  Ywoneser  Ausgabe  ist  nm  iwm  Sitze  Unger 
als  daaaelbe  Kapitel  der  Yenetiana ;  sie  bilden  den  Anftng  des  42.  Kapitds 
der  Venetiana. 

Im  II.  Bach  der  Raffinianischeh  Schrift  ist  das  III.  Kapitel  der 
Yeroneser  [Kol.  633]  in  der  Venetiana  in  zwei  Kapitel,  nAmlieh  daa 
8.  and  4.  geteilt.  Infolgedessen  schließt  das  4.  Kapitel  der  Yeroneser  dort, 
wo  in  der  Ven<^tiana  das  5.  Ki^titel  endigt.  Aach  die  zweite  Invektir- 
Schrift  des  Kofßnus  gegen  Hieronymas  weist  in  der  Verteilung  des  Stoffes 
nach  Kapiteln  in  beiden  Ausgaben  große  Diskrepanzen  aaf.  Man  könnte 
daraus  den  Schiaß  ziehen,  daß  dor  Herausgeber  der  Vriictiaiia  vif»l|picht 
eine  andere  Ausgabf»  dos  Kuitinas  ia  den  H&nden  gehabt  hatte,  als  bei 
der  Besur^unt'  der  Yeroneser. 

In  der  Veneti.ina  befindet  sich  Seite  XV  ond  XVI  eine  Fufinote, 
die  in  der  Veroneser  nicht  vorhaaden  ist. 

III.  Band. 

Die  auf  dem  Titelblatte  der  Venetiana  ani,'ekündi£rto  Erweiteruiitr  und 
Vermehrung  des  .Stoffes  reduziert  sich  auf  verhäluiismüüi^^  wenige  neue 
Noten,  welche  uiitteli»  arabischer  Ziffern  ersichtlich  gemacht  werden; 
sonst  unterscheidet  sich  der  dritte  Band  der  Venetiana  nicht  wesentlich 
vun  der  Veron^r  Aasgabe. 

Die  Praefatio  stinnnt  in  bdden  Aasgaben  ftberein. 

Im  Anhange  des  III.  Bandes  Kol.  CIKYII^CKIYIII  dar  Yeroneser, 
Kol.  1127—1128  der  Yenetiana  befindet  sich  ein  Yerzeiehnia  dar  Hand- 
schrifben,  nach  welchem  Joannea  Marti  an  aens  sowohl  andere  W«rke  des 
Hieronymna  ala  anch  insbeaondere  die  in  diesem  IIL  Bande  enthaltenen 
heranagogeben  hat 

lY.  Band. 

Ähnlich  wie  im  I.  Bande  die  Anmerkungen  des  On?ins  nnd 
Dncaena  sind  anch  die  im  lY.  Bande  in  einem  betfönderen  Anhange  der 
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Veroiieser  gesammelten  Aiiiüfrkuiigt'n  in  die  Venetiaiia  al-,  Uaiulbemerkangen 
aafgenommen  und  mit  einem  «al"  bezeichnet.  So  z.  Ii.  ist  die  L*fsart  des 
Victorios  vinteUiget"  Kol.  48  ohne  Angabe  der  Quelle  aufgenommen. 

In  der  Tenetiana  Kol.  64  findet  aach  eine  mit  (I)  bezeichnete  FoB- 
note.  Woher  aber  der  Herausgeber  diese  Note  entnommtn  hat,  bleiben  wir 
im  Unklaren.  In  der  Yeroneser  AnBgabe  fehlt  diese  Anmerkung  gänzlieh. 

In  der  Tenetiana  finden  sich  im  Texte  Lesarten,  welche  in 
der  Yeroneser  Ausgabe  als  Yiriae  lectiones  notiert  sind.  So  ist  Yenetiana 
Kol.  849,  11.  Zeile  von  oben,  die  nach  dner  vatikanischen  und  fSnf 
florentiniBchen  Handsehriftni  beglaubigte  Leaart  des  Yictorins:  «dum  etiun 
ipse  8al?atar*  anstatt  der  Leseart  der  Yeroneser  Ausgabe:  .sum  enim 
ipss  Salvator^  aafgenommen. 

In  der  Yenetiana  Kol.  Sfil  in  der  Fufianmerknng  «a**  ist  eine 
kleine  Erwdterung  der  aus  dar  Yeroneser  Ausgabe  entnommenen  «Notae* 
dadurcb  TennlaAt  worden,  dajl  der  Name  »Claodianns*,  des  Dichters  der 
yOigantomachia",  nngoführt  wird.  Es  wird  aber  nicht  erwähnt,  daß  dieso 
Anmerkung  sich  bereits  beiVictorius  findet.  So  wie  diese  Anmerkung  in 
df^r  Yenetiana  ist,  macht  sie  den  Eindruck,  dafi  sie  von  dem  Heransgvber 
der  Yenetiana  selbst  abstammt. 

In  der  Yenetiana  Kol.  376  findet  sich  eine  Anmerkung  zum 
griechischen  Worte  „Dysalia",  welche  in  der  Yeroneser  nicht  vorkommt. 

Die  in  der  Ycronoscr  Kol.  417  vorkommeuJe  Lesart  ,nox*  ist  in 
der  Yenetiana  zu  ,vüx'  verbessert. 

In  der  Yenetiana  Kol.  452  ist  die  Anmerkung  unten  (/)  ohne 
Namen  des  Victorius  als  Autor  angeführt. 

Die  in  der  Yeroneser  Kol.  563  unter  „6*  ausj^e wiesen«'  FuUnote  ist 
in  der  Yenetiana  vom  Ilerunsgeber  durch  neun  Zeilen  erweitert. 

Auffallend  ist  es,  daß  in  der  Yeroneser  .\u8fabe  von  Kol.  807  an- 
gefangen, die  leisten  fünf  Anmerknnsren  des  Victorius  in  die  Fußnoten 
aufg:enommen  sind,  während  bis  daitin  die  Aumetkungen  des  genuiinteii 
Victorius  sich  im  eigenen  Anhange  voründcn.  Mit  Kol.  833  werden  die 
Yictorianischen  Anmerkungen  neuerdings  in  den  Anhang  verwiesen.  Von 
Kol.  999  Wiedel  holt  sich  derselbe  Vorgang.  Während  die  Yictorianiscjicn 
Anmerkungen  von  Kol.  888  bis  999  im  eigenen  Anbange  sich  vorfinden, 
werden  die  letzten  zwanzig  Anmerkungen  des  mctoriua  Ton  KoL  999  an 
wieder  in  die  Fufinoten  angenommen. 

Am  Schlüsse  des  lY.  Bandes  der  Yeroneser  Ausgabe  befinden  sich 
1.  die  Anmerkungen  des  Marisnns  Yictorins,  2.  die  des  Joannes  Ifartinaeus. 
Zwei  Indices  sind  bttgefflgt 

üsernowitz,  im  Hirz  1908.  Dr.  Gustav  Leibiinger. 

iWird  fortg#MUt.> 
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Das  VVcrtherfieber  in  Österreich.  Eine  Sammlung  von  Neudrucken. 
Eingeleitet  von  Gustav  Gogits.  Wien  1908.  Verlag  PanlKnepler.  WallishMnerielic 
Hof  bttehhandltinir.  8».  K  9*60. 

Den  «tttor  dem  obigen  Titel  Tereiotgtee  «nastttb^en  Kendrackeo  gebt 
eine  27  8.  lange  Eialeitung  roraus.  in  der  der  Biograph  eines  Pezsl.  Hafchka. 
Blotnaner,  Fri'^fifl  ppritif-t  uttrst  :S.  I  — VII)  die  kaltarellen  Verliäliaisse 
defiuiert,  weiche  die  durch  dea  Wertber-Boman  genährte  Stiminung  lu  Dcatach- 
öct^rreicb  nicht  recht  anfkommeo  ließen»  am  dann  (S.  VII— IXV)  dal  tnAm 
hietoriiehe  Terhiltnia  der  «tterrelehiBcheB  Literatar  t«  Ooefliea  Dichtong  ratei 
besuuderer  Berflckuchtigailf  der  fak»imilierten  Denkmäler  fe^tzolegen  and  rndlieb 
(S.  XXVI  f }  die  Anordinng  mad  Testfnindlafe  der  BohdraekaammlaDg  flttcktif 
za  begründeo. 

Gugiti  «ciiäUt  den  Einflaß  Wertiiers    «af  die  deutscb-OiterreichitdM 
Litentnr  fUieb  eis.  Ke  ist  im  allgeMeioen  ja  liebtig,  daB  der  materieliitiMlM 

Josephiner  tieferen  Gefühlen  niebt  gerecht  werden  konnte,  daß  bei  der  ob«r> 
iiächlicheTi  Biichelschreibertütigkett,   die  sich   seit  der  Zeniurfreiheit  mit  tUen 
Aaswöchsen  «•tnt^s  venotteten  Journalismus  im  aargekl&rten  Wien  breit  nscbte, 
Wertherb    emtuliligkeit,  welche  die  zartesten  Gelühisnaauceu  zu  differeozierea 
ond  a«(  die  geringsten  Baiie  enioUottel  ta  reagieren  Temtocbte,  naTeiitaBdci 
bleiben  mnOte.  Den  Wiener  SpieSbirger,  der  sieh  an  delikaten  Speisen,  liflIisdi«B 
MSdchen,   an   der  Hetze,  am  Kreuzerpiatz  und  Kasperl,  an  Feuerwerlen  o»d 
Lultfa)irten   ergOttte  '),  mi)t»-te  freilich   die   bin  luin   Cbersch waiige  gesteigert« 
Gefühlsauatomie  Werthers  uder  öiegwaits  nur  grotesk-komisch  au,  verurtaehte 
hOcbttena  eine  kntse  Koattmuiode     dwtb  die  dann  wieder  karikiersnle  Aif- 
fasanng  neue  Kahreng  fand ;  beaten  Kalles  beftete  man  nn  die  Wand  ttHMittic 
von  Wertber  und  Lotte  ans  des  berfiebtigten  LOschenkohls  >j   Magaiia  (v^ 
Gngitz  S.  I!!'.  ftn  es.  daß  man  damit  spetiell  Werthern  (WA  Werke  XlllOO, 
16  ff.)  nachahmeu  wollte,  sei  es,  daß  mau  einer  Sitte  der  Zeit  geuögts^j.  ^ 
ergab  sieh  somit  för  jene  weiteren  Kreise  kein  lebbaftes  BedHrAiie  mit  GofttM 
Werk  direkt  in  Ftthlnng  tn  treten*),  womna  sieb  die  nnffallende  Tataaebe  erkürt, 
daß  in  dem  klassit^chen  I.ande  des  Nachdruckes  nAbrend  der  Wertherteit  kein 
einziger  Nachdruck  der  „L-  ififti-"  hcrauBkam  '<Jugiti  S.  II).  Speziell  für  die«« 
Eiscbeinang^  liegt  noeh  ein  gewichtigerer  (jiuiid  in  der  HQckst&ndigkeit  oer 
deatsch-üaterreicbischen  Literatur  des  18.  Jhs.  Wenn  s.  B.  1804  in  Wien  sock 
eine  Praebtanegnbe  der  Weike  J.  P.  Uiene  nreebeinen  konnte  (GeeMs*. 
Nendr.  4.  90  Nr.  7  b)  oder  wenn  man  eieb  in  dem  damals  literarisch  rührigeu 
Graz   erst    ein   Jahr    nach    der   Krstausgade    des    Werther  fE^J,    1775.  "jit 
GdUsched   al.lindeu   iiiulite'' ,    wenn   den    Wiener  Sluseualuianacb   noch  htofig 
genug    die    literarische    Tradition   des    17.    Jhs.    beherrschte^),    so  iit 
langsame  Beieption  des  Werther  in  Oeterreieb  begreiflieb*),  ramal  ü». 
wie  Gogitz    S.    III  f.    richtig  betont,    die     gleicbieitige  klopstockiiUreiidc 
Odenpoesie  und  das  Bardengebrüll  der  Eijesuiten  Denis,  Mastalier.  Hascbka  etf 
dorrhaus  nicht  »iie  We^re  in  ebnen  geeignet  war.    Dazu  war  di(?se  Iwiclituiig,  (ii« 
meist  nur  die  Form  ihres  \  orbildes  nachahmte,   selten  lur  dessen  Ihemti 
ÄqviTalente  fknd,  in  bebt  imd  ivfierlicb  rbetorieierend.^  Aber  andi  is  ^ 
Gttttst,   deren  eieb  Wieland  im  franiGsisdi  gebildeten  Caterreieh  eifmt^ 
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sieht  Gagit2  S.  VI  f.  mit  R'^clit  ein  Heinmnis  des  Wertherschwuiiges  im  Donau- 
reiche, eine  Aosiclit,  die  er  tre£[eud  durch  einen  Auaspruch  der  Durchschnitta* 
Utentio  KuoUne  Piibltr,  f«b.  Greinen  tu  Mwebttn  mti§.  Et  «In  da  auch 
noch  Sebleifers  Gedicht  »Mmn  Amor<  (  Wiener  M  A  1795  S.  88)  aosuziebeii 
gewesen,  duB  sich  gegen  Fip£^w:\rt  für  Wieland  entscheidet  (v^'l.  F^uphorion  VI. 
Krp.-Heft,  S.  43).  Diese  literarischen  Phänomene  iwingon  also,  den  EintiuÜ 
Werthers  in  einer  anderen  Geaellachaft^achicbte  zu  suchen  als  bei  jeaeu  i'bäakeu 
Schillert,  denn  BQdvDgtbedarfnit  der  Xrtazarplatt  oder  daa  Katperlttbeattr 
befriediK^t. 

Die  literarisch  tätigen  Kreise  Österreichs,  deren  Sammelpankt  fflr  die 
Zeit  Ton  1777—1796  der  Wiener  Musensdmnnnfh  war  (Tgl.  Eupborion  a.  a.  0.  S.2), 
nahmen  iebtiaften  Anteil  an  Werther,  biegw&rl  and  ihren  Nachahmnngeo.  Denn 
diete  iiod  fttr  eis  Beich,  daa  die  Literatur  eiaei  kollnrell  vorgeadirittttitm 
Bmderf  olket  trat  tpit  reiipierle,  id  f  leiehev  Weit«  «Irktam  wie  ihre  Vorlagen ; 
tpetiell  Werther  ttod  Siegwart  trennt  Gagiti  seiner  Auffadsaug  sehr  xam 
Schad*-».  Daß  «Hesc  &oß.?rliclie  Beschränkung  den  Denkmälern  spiner  eiireoen 
Sammlung  zuwiderlüult,  beweist  die  Bretscbneider'sche  Wertherromuaze,  die  in 
der  durch  Gagiti  abgedraektea  Fassung  A'^  Mitteilangen  IX  140  Nr.  7e) 
von  Bornrilteri  Sitgtrartromane  f8)  beeiaflnBlitt:  ein  nnr  der  «Bantbentlieben 
Wiener  Vertion  des  Bretschneider'Hchen  Gedichtes  anbaftendea  Merkmal.  Ferner 
trerd#»n  in  Kurl  I;Tidwig  Gieseckf"?  R  irlcske  ^Hnrnlct  Piinr  toti  Liliput"  n798) 
Werlher  und  feiegwart  durchgehechelt,  beide  also  als  Ijpen  einer  Erschei n  ini,' 
unfgefafit  (Tgl.  Zeidler  a.a.O.  S.  239).  Durch  jenen  Fehler  gelangte  Untitz 
8.  TH  dann  tnr  faleeben  Antiebt,  daS  «der  Wiener  H  A  darchaut  siebt  nt 
einen  sentimentalen  Weitherton  gestimmt  sei."  Die  tehon  mehrfach  zitierte, 
<i*»m  Hfr.  Ipider  unltelf. mtitf'.  trpffUche  Unter 'achnTis^  Otto  Ro:nniel8,  Der  Wiener 
u^eiialmaiiacii  (Kuphorion,  i^^rg.-Heft  VI)  iiattr'  ilni  ^  i:  *;!»  Besseren  belehren 
können;  abgesehen  tuq  führenden  Dichtern  wie  Leon  ^itominel  S.  25  und  195), 
beweiten  eine  Beihe  Ton  Jahrgängen  dea  Witnor  Ifnitnalmanaebti  (Bommel 
S.  57)  die  mächtige  Wirknog  det  Werther-  nnd  Siegwartrom  an  es.  So  wurde 
MorJpUtole:  Giftphiole  nach  Rommels  Nachweis  S.  85  ein  stehendes  Reimband 
Hl  der  Liebeslyrik  des  Aimanache«.  während  die  hnffnnnp^slose  Siegwartsitoation, 
der  zufolge  einer  der  Liebenden  am  Grabe  seines  i'artuers  trauert,  nicht  weniger 
alt  9  Gediebta  antnfltieB.  Sogar  der  Sptaebadiati  wurde  am  dat  Weit  •ttg- 
^»wrMtnm  borciehott  (Bommd  8.  177)  nnd  die  Ferten  Wortbert  erttarrte  inm 
Tjpus:  «Ein  Werther  schiefit  sich  ein  Loch  etc."  (Rommel  S.  177^;.  ii)  Die 
Stärke  des  Eintlusses  schmälert  die  meist  ablehnende  Haltnng  nicht,  die  niat] 
infolge  seiner  ratiunulistiachen  Gesinnung  gegen  eine  Dichtung  einnahm,  deren 
GofDhltfibortdlwang  die  pbillatrSti  Gelaatenheit  det  Letert  ao  leicht  gefährden 
kvnnle.'*)  Daa  Betnitat  an  den  Pr.  Nieolai,  der  AnfUirer,  in  aeintn  »Preoden 
dea  jnngw  Werthers«  (Orig.-Ansg.  1775,  8.  57)  kam.  war  eben  in  den  öster- 
retcbein  jener  Zeit  lebendig:  ^  Kr(«hrntii,'  nn<i  k-s!t>'  pplas-ine  Überlegung". 
«Machdenken  über  die  Wege  der  Vorüebung.  die  kein  blindes  iichicksal,  sondern 
Gflte  nnd  Gerechtigkeit  «ind«,  hatte  anf  dem  Pfade,  den  ihn  Nicolai  füiirte, 
Woitberi  »flberapannte  Nerven  abgeepaant*  nnd  iba  tum  ▼erttftndnitie  einer 
Ge0ner*tcben  FamOienidylle  gereift.  Das  ist  ja  auch  die  Endwei^lie  t  run  HofF- 
lltauns  > W.v flit'rfleber<.  der  der  Fürst  S,  <1pn  ]''n?n;iTit»>n  Ausdruck  verleiht: 
„Daa  elende  Empfiudsamkeitsfieber  richtet  euren  gesunden  MenschenTerstaud  m 
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diutidü".  Aus  dietem  Widerstaode  erkkit  aicn,  dftU  Wertber  in  Üttterreich 
hanpMcblidi  in  dtr  Lyrik,  di«  v«rinOg«  ihrM  FormatM  dem  Anadnidc«  meiiiM- 
taner  Stimmmg«!!,  ajso  «ach  vorQbergehenden  Beeinflustungen  durch  die  Mod« 
am  ppneigtesten  ist,")  ernata  Naobfolge  fand.  DraraatiBche,  auf  Werther  fuß«nde 
Arbeiten  ?erzeicbnet  Ga^jitr  S.  VIII — XI;  Beachtung  verdienen  da  nur  die  Eio- 
träfide  gegen  Cremeris  Autorschaft  tob:  »Die  Leiden  des  joogen  Werthera,  ein 
Tnoerspiel  in  drej  AnfzQgen  ftc.,  Friakfort  tuU.  1776.  8*.«  uf  8.  IX.  BfbU*- 
ffrmpbitch  interMiantar  lind  die  Hitteilnngen  Aber  Wertheriana  in  der  datci^ 
reichischen  Enihlam^sliteratur  S.  XI— XTII.  weil  die  dttelbtl  to  Tag«  gefOrderteii 
drei  Titel  teil»  vi^r^rhotlonen  Buchern  angehören. 

Die  oben  aitgedeateten  wertherfeiitdiicbru  Tendensea  der  höheren  Litemtar 
D<BtMli-öi«iif«ldM  vermitult«»  dem  Pablikani  jene  litenriaehm  Nachtvichter 
Wfeoe,  die  berflehticteo  BQebeitdmUiar,  w«l«he  Dach  Gniiita*  ZoiamitttDeteUiiBC 
der  einschlägigen  Stellen  (8.  XTI-ZX)  iwiichen  1781-1787  recht  epftrlich  nnd 
nebenbei  auch  die  Wertherianer  befehden.")  Nicht  nur  die  Seltenheit.  ")  si>iid«m 
aoch  die  Richtung  ihrer  Angriflfe  verstirken  die  Eingangs  dieser  Bexensioo  vor- 
gebrachten Gründe  dafAr,  da0  das  Wertherfieber  im  Leben  der  AltOatftreieher 
nnr  eine  aebr  beeebeidene  Roll«  apielte;  «e  werden  allein  Mod«lorh«iten  ge- 
geißelt, ffir  die  wieder  eine  nnr  kleine  Zahl  scharfbegrenzter  Klassen  der 
beschäftigui)s^«l<>spn  Stände  in  Betracht  kam.  so  Stutzer,  Fräulein,  die  dareh  ihre 
Ziererei  und  Leichtfertigkeit  damals  übel   bekannten  Kamraerkitxchen  oder 
affektierte  Prediger.  '*)  welche  alle  durch  ihre  bewnfit  toßerUehe  Aoffassang 
den  Werfbertnme  diee  tn  «iner  (Hvolea  Spielerei  entwArdlfteo,  wie  ai«  wohl  aar 
iu  Wien  nOglich  war  (s.  Gugltz  S.  XIX  f.).  Daa  Datmn  der  Ton  Gagitz  gesant- 
melten   Zitate  bestätigt   die   fniliere  Behauptuni,'   vnn   der   spSfen  Rezeption 
Werthers   in  Österreich.    In  diese  Zeit  (1785)   iällt  ja   auch  Aiiinpers  Getiicht 
>.\uf  Weithers  ürab  etc.«  und  das  amlangreichste  der  fünf  vuii  (jugitz  reproda- 
alerten  Stdeke,  L.  A.  Hoffmanni  »Wertberfleber«.  •*•)  daa  ebarakterioliach  «iaeia 
um  nenn  Jahre  älteren  reichsdentscben  Analogen,  E.  A»  A.  Güchhanseni 
FainilienstGck   »Das  Weitiierfiebet «  (Lpzg.  1776)  den  Titel   entnahm    und  siih 
nnr   in  d^T  Rolle   des  Herrn   von  Lintim   mit  sehr   viel  Nachsicht   für  dif  in 
seinem  Cbaraiiter  wohlmotirierte  Schwäche,  aber  gans  onwieneriseh,  da  au« 
parodifcb.  mit  dam  Wertberproblen«  abfand.  Roffmann  war  ja  aneb  ein  in 
Brealan  geblMeter  DentadibMim«  nnd  kam  erat  1781/83,  alio  drei  bi«  tier  Jabre 
ror  der  Abfassinn^  des  in  Rede  stehenden  lojalen  josephiniseben  Scbauspieles  in 
die    Kaiserhtadf )    Noch  stärker   ist   daa  Moment    verschiedener  Stammes- 
zugehörigkeit '*)  bei  Bretscbneider  geltend  zu  mache»,  desaeu  von  Gagitz  ab- 
gedmekte  »Mmrdffosebiebte«,  wie  ooeb  anitoföhren  «ein  wird,  gar  nidit  in 
öeterreieh  nnd  mit  Backateht  auf  «in  Oiterreiabiadiaa  Pnbliknm  entctand,  aneb 
in  die  dem  damaligen  literariaehen  Deutsch-Österreich  ganz  ungelilafige  Knnst- 
form  der  komischen  Roninn?«       e^-kleiiiet  i^t   -.vui   daher  erst   für  Wiens  An- 
sprüche in  dem  Nachdrucke  A'  .bearbeitet'  werden   mußte.    Gegenüber  GugiU 
XIII  bleibt  eomit  dee  acbarfsichtigen  Fr.  Nicolai  Beobachtung,  daß  die  öster» 
reieber  einem  Ballette  nnd  dem  Fenerwerk«  dee  Italienera  Joaepb  MelUna 
(eventuell  noch  LOKcl  e  ikoliIs  Silhouetten)  dl«  Kenntnis  ron  Wertbeia  Leiden, 
und  auch  die  erst  1777/81   Terdaiik.Mi  «},  zu  Recht  bestehen.    Dafür  spricht 
schon  die  Verbreitung  von  Joseph  Öchmalöggers  Hnll-'t,  dessen  Teztbueh  fär 
die  AnffQhrung  am  IL  Oktober  1777  in  Preßbarg  Gugitz  abdruckt,  daa  Nicolai 
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in  Lins  am  81.  U§i  1781  angektodigl  Mb  nnd  dMMn  Spiel  g «wiB  noeh  für 

tndere  Österreichische  Stidte  aai  Theaterxetteln  oder  -joornalen  erweislich  ist. 
Die  leiclitlebigen  Österreicher  suchten  sich  demnach  iii«  mit  der  ihnen  wegen 
ihres  Gefühlsretelitumes  einmal  anverst&ndlidiea  Diehtang  Goethes  absofinden. 
Denn  Kringtteinen  ▼arancli  »Wertfawa  Ltidan«  in  dne  lokale  Pmm  mit 
Oeeuf  n  tnvestieren,  kenn  trete  feiner  den  Wiener  Velkeeliemkter  f Ollig 
kongenialen  Art  im  Jahre  1806  nicht  mehr  als  Manifest  gegen  tin  Werk  an- 
gesehen werden,  da?  bereits  Gemeingut  der  Ge^iihieten  der  Nation  geworden 
war.  Vorn  Standpunkte  der  Wertherliteratar  ist  also  schon  diese  Posse,  nicht 
erat  ihre  halbTerschoUenen  NacbzQgler  (Gogits  S.  XXV.  Zeidler  a.  a.  0.  S.  239 
nnd  S48  f.),  eine  bedenlnngaloee  Knrioiit&t.  Alle  dieee  Spitiinge  ImToitieren 
bereits  tendenzlos,  rerdanken  der  reinen  Fronde  und  Sacht  an  nnd  nach  dein 
Groteskkomiscben  ihr  Dnsfin,  das  um?!  ru  Beginn  des  19.  Jahrlinnd^rts,  in  <]»m 
Parodienzeit  des  Leopoidstädler  Theaters,  durch  die  Kootrastwirkuiig,  welche 
ihemeu  allgemein  gangbarer  ernster  Diehtaugen  iu  bnileakem  Gewände  er- 
tengten,  in  enielen  verstand.  Alle  billigen  Mittel  der  Komik  von  der  anf 
Kontratt  dee  momentanen  Bflhnenbildes  mit  den  EriunernngsTorsteilungen  des 
Zuschauers  beruh'-r i  ^fn  SIttialionskomik  hi'^  rar  Charakterkarikatur,  dem  Lokal*, 
Geschlechts-  und  VVoitvritz  standen  ja  da  zur  Verfügung,  (iugiti,  der  S.  XXII  ff. 
Xriogsteiiieis  ätuck  iiterurlustorisch  ga»s  falsch  einschätzt,  indem  er  es  als 
Weitherpaiodio  vom  Schlage  dor  tendeniiOeen  Bomnnto  dea  BattonaUalen  Bret* 
aekneider  anflafit,  wäre  bei  riebiiger  Biureihong  jener  Lokalpossa  in  die  retclie 
Leopolds! fidter  Parodienliteratnr  wegen  der  Verständlichkeit  ihrer  literarischen 
Beziehungen  gewiß  unbesorgt  trewesen.  Verstand  man  doch  auch  Eringsteiners 
»Othello,  der  Mohr  von  Wien«  (gespielt  1806)  oder  seinen  > Romeo  aod  Julie«, 
Peiineti  »Atindne  anf  Naioa.  Tmveetirt«  (Wien  1808).  »Den  travoetirten 
Telemaekc  (Wien  1805),  »Hamlet.  Bine  Karikaivr . . .«  (Wien  1807)  n.  a.  lu. 
An  Gieseckes  Hamlet  wurde  schon  oben  erinnert,  seine  »Agnes  fiernnnerin«  »d 
drr  trav*»stierte  Af-neaf  {vgl.  Sclilossar  a.  a.  0.  S.  48  f.)  wären  noch  zu  nennen. 
Aus  dieser  Literaturricbtnog  erklärt  sich  auch  die  komische  Wirksamkeit  lite- 
rarischer Anspielungen  i  m  Wertkor  Kriogsteiuers.  Da0  sie  mit  dem  Gesebmaeke 
nnd  der  Lektllro  eeincs  Pabliknme  in  Fflhlmg  standen»  ergibt  ihr  Zosammen» 
treffen  mit  den  angeffihrten  Parodien.  Wenn  z.  6.  Kringsteiner  fär  den 
21.  Auftritt  fS  4^)  voTfchr'-ibt  r  ,Mpl'>dram  auf  die  Manier  dei  Ariadiie.".  denkt 
man  weniger  au  Gersteubergs  berulimtes  Urbild  als  an  Pein.«  ts  lb03er  Travestie 
oder  wenn  Werther  S.  44  vor  dem  Selbstmordversuch  sagt:  „Also  hin!  —  hin! 
wie  Agnes  Bemanerln!*,  ist  nach  hierin  eine  Reminiesens  niehl  sowohl  an 
TOrving,  als  an  Gieeecke  zu  nblicken,  in  dessen  letzter  Szene  der  Vizedom  die 
Agnes  lebend  aus  dem  Wasser  apportiert  '^).  wi  '  Werthern  ein  schwarzer  Pudel.'*) 
Ein  direktes  Zitat  des  berfihmten.  oft  parodierten  Hamletmonologes  entbilt 
der  11.  Aultritt,  ein  iflonolog  Weithers  (S.  27):  „. . .  ohne  Lotten  scbmeekt  mir 
kein  Trunk»  freut  mich  kein  Piiferentoln,  nnd  aehmeokt  mir  kein  KrMiwetter, 
Also?  weleh*  ein  Gedanken  gallopirt  durch  mein  Kopf?  (Fmm)  8e^f  oder 
nicht  tejn  ?  (tragisch)  Nicht  feyn  !  Ich  geh  mir  'n  Gnackatreicb  I*  Ähnlich  i>t 
im  Quodlibet  des  6.  Aultnttes  (.S.  IB)  der  letzte  Vers  einer  OtheÜoparodie  (wohl 
Kringateiners  eigner)  entnommen.  Dagegen  fällt  die  schwache  Beräbrnng  mit 
dem  Libnlte  der  —  nie  titierten  —  Qoethe^sdien  Dkhtong  auf,  wetah  letsteren 
komladien  Effekt  sieh  der  Wiener  Didkter  gewiß  nieht  hätte  entgoben  losten* 
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wran  er  aie  gekannt  IMto.  Anscheiufn^l  achOpft«    er  aber  ftot  eittur  perodU 

^tischen  Werther-Romtnie,  Tielleicht  der  Brptschneider'sclien .  Aaf  eine  «olche 
weiat  er  aelbst  oiixweideutig  im  19.  AuftDün  (S.  41)  hin.  in  dem  Amor  der 
sciilafeiiden  Lotte  «raehcint  ond  ihr  in  zwei  Bildern  die  Zakanft  Wertbera  eut- 
hillt.  Deren  nr«itet  fObit  dai  pMIUterbaflt,  an  Boffnanu  NSehtanheit  §«• 
mabnend«  Garede  der  ZeMi«  öber  den  tngitehen  Fall  wwtt  «Noch  will  man  ei 
nicht  glanben,  daß  ein  ({'acbeidter  Mensch  den  Bockatreicli  tbnn.  nnd  wegen  'n 
flatterhaften  Weibabild  *8  kalte  Baad  hr«nfhen  kann.  Allein  achon  schrejens  die 
Weibec  Öffentlich  heram.  (Em  paar  Weiiter  kom'/4ilJmm  mü  gedruckten  Kreuzer- 
BUUitm,  die.  Lmdt  «iMt/bia  iUk  dran»  laneia,  ineAie»,  failm  pa»imb  <n  die 
Armit,  V.  i.  jf.)  Die  oeo«  Beadmibang  von  den  onflflekliaban  Liabbrnber,  dar 
iich  z*  wegen  dar  Otttravcn  Amantin  in  a  Waaaer  gatörat  hat«  eins  am  ein 
Krenier  !■*  Die  Kornftin«  war  alao  daa  Urbild  der  Kringsteiner'achen  Fogse  , 
wia  aie  wobi  aach  dem  breiteren  Wiener  Pnblikoro  der  Wertherieit  die  Kenntnis 
daa  Romanaa  eraparte.  Aber  nicht  «anal  Jana  anlaotaia  7arntittl«rbi  araabian 
im  Landa  daa  Naebdraekaa  in  ibran  «iganan  Gavanda,  ain  PhlnoncB,  daa  die 
Gbarakterittik  dw  Wertherfiebera  in  die  Formel  verdichten  liflt:  anatatt  dea  za 
erwartenden  Romannachdrnckea,  f^»^r  «^irb  wolil  nicht  crelnhut  b&tte,  beieichnet 
die  Wertherepoche  in  der  deutscb-österreichitchen  Literatur  ein  aolcher  der  ibn 
ersetzenden  komiacben  Romanze  Bretsehnaidera ! 

Aiiab  iibar  diaa  in  aainar  VarDittlerrolla .  ao  badantaama  Denkmal,  hat 
(iugitz  anOer  einer  falschen  Datierung  der  Wiener  Hedaktion  ^^(vgl.  S.  X'XVI) 
nichts  Positives  beigebracht.  Über  di'p  Entstehung  d'-r  ßretachueidor'itcheri 
\V(«rthprr(nn!?n7f  schreibt  iiir  Verf.  am  ^.  1.  1776  -*)  aus  Usingen  an  Nicolai; 
^Icii  nabe  mich  duich  die  abendtheoerliche  (ielegenbeit  vei fuhren  lassen,  du: 
Leiden  Werthera  tehlacht  genug  zv  traTeatiran.  Der  Pramaiaeha  lagnt.  Sacr* 
Oani  n  Waltlar  achirkt  mir  tarn  Spaaa  einen  B&nkela&nger  hieber  nach 
(=  Ugingni)  der  mich  um  eine  Mordgeschichte  bittet.  Ich  setzte  ihm  ein  Ding 
auf,  das  er  ganz  gewiss  künftige  Wochf  in  Fj;  Tikfinl  öffentlich  absingt,  wenigstens 
bis  es  ihm  rerboten  wird,  denn  der  Manu  weiss  nicht«  Ton  GOthe  und  Werther. 
leb  bftta  Sia  aber  niemand  den  Varf.  in  tamtban,  avcb  nicht  «aa  ieb  Ihnen 
Tel  traue  nebmlich  daaa  ea  Dainat  druckt;  aa  bald  et  gedmckt  iat,  will  ich  Ihnen 
etliche  Exempl.  acbicken,  es  darf  aber  vor  der  Messe  nicht  pnblicirt  werden, 
weil  es  wiirklich  abgesungen  werden  soll."  (U.  M.  Werner.  Der  Berliner  Werther 
S.  6).  Aas  demselben  Briefe  teilt  GOckingk  die  Strophen  mit  {=  O*),  die  Bret- 
Bchnaider  aainem  Frannda  ala  Torlftnfl^a  Kattprobe  IJbanaadte,  nftmlich  Str.  1-^7 
nnd  80— fö.^  Am  36.  fi.  1176  vermag  er  dann  daa  Vcrapreahen  vom  8.  1.  1770 
einzolösen:  „Eier  sende  ich  Ihnen  ein  paar  Ezamplare  von  der  Hordgeschichte, 
die  auf  der  Frankfurter  Messe  abgesungen  wird,  bis  dahin  bleibe  sie  sub 
rosa."  (B.  M.  Werner  ebda  ).  Schon  im  Erscheinungsjahre  dieses  Krstdmckes 
A  llittaiL  IX  140  Nr.  7),  d.  i.  1776.  wurde  er  nach  J.  W.  Appell.  Wertliar 
und  saina  Zeit'  8.  48  «ntar  dem  Titel  MordfeatkUhie  d» 
Rowatne.  1776.  u.  0.  8"  (=  A^)  nai li^'edruckt.  ohne  daß  die  Stropbenzahl  des 
Originals  i32?)  geündfrt  worden  würe;  1777  erll!^'U  f^i et«<'brei(1er  Nnrhfulge  in 
Bernritter«  »Siegwart,  oder  der  auf  dem  Grab  seiner  «jeliebten  jaiiiinerli(  h  ver- 
frohrene  Kepnciner.«  (Tgl.  AUg.  D.  Bibl.  S5,  501  ff.,  Appell  >  212  t.  Neudruck  von 
Oatger,  Firliflmini  8.  144—168.  =  $),  walcbea  Gedicht  aich  durch  seinen 
üntartitel,  spctiell  aber  durch  diu  Angabe:  .Dar  ebriatlicban  Jugend,  lur  Lehr 
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nnd  Bnnabniiiif  in  Iteim«  gebraclit,  und  »bmingeD,  iiKh  dam  Li«d:  tl6rt 
tu  ihr  Junggesellen  etc."  ansdrQcklich  als  Nadiabmong  von  A  za  erkennen  gibt. 
S  beeinflaflte  wieder  desaen  Wiener  Nachdruck  ^^^),  der  danrirh  nicht  1776 
(Gaeitx  S.  XXVI).  sondern  mit  Goedeke,  Grundriß?'  §237,  24b  1778  aniosetzen 
ist.  Den  Kmüuä  Ton  S  verr&t  schon  der  Titel  von  A  "". 

„Werth«»  L8id«B  eine  wahrbafte  Hordgeschiebte,  die  eich  den  21  Sep- 
tember 1772.  xngetragen.*  Tgl.  <9:  »Siegmit,  . . .  ICitte  . . .  valirbalte  Uord- 
.  .  .  Gesebiehte.  die  sich  vor  etlichen  Jahren  .  . .  zugetragen."  dagegen  Ä:  ,Eine 
enUetxliehe  ordgeBchichte  von  dem  jnngen  Werther  nie  »ich  dertelbe  den 
21.  Deeember  durch  einen  PittoUmchvß  eigenmächtig  um»  Leben  gebi-aeht."^  Un- 
nreifelbafl  maeht  die  Veiaebmelsung  dann  die  Angabe  in  A^z  «Anf  die  Heledie 
dea  Siegwartt  In  ein  Lied  gebni«3it''  Wie  8  an  Binde  die  tniTeitietten  Parallel- 
stelleu  des  Bomanes  nach  den  Seitenzahlen  der  1.  Augabe  des  «Siegwftrt« 
Termerkt  (Tgl.  Geiger  a.  a.  0.  8.  143),  so  nnrh  —  im  Gegensätze  zu  AB  — 
der  ^jacbdrock  die  entsprechenden  Seitenzahlen  der  1.  Wertberausgabe  JS> 
(Leipsfg,  in  der  Weygandsehen  BaebhandlnDg.  1774.);  die  einige  Abweichan^  — 
die  8.  5  angelegene  Stelle  etebt  nidit  S.  81  aendern  ebda.  8.  80:  «Si« 
hielt  ein  achwarses  ßrod  und  schnitt  ihren  Kleinen  rings  berom  jedem  sein 
Stflif  .  ."  —  erklärt  sich  2wanplo<;  a)«  Dmckfehler.  Aber  auch  die  wichtigste 
Dickrepanz  der  Version  A^  von  A  geht  auf  den  Einüaß  Ton  6  zurück.  An  die 
dnreh  ihre  Ant^pielung  anf  den  Titel  (in  Y.  4)  den  SebluB  deatlich  marltieteude 
Mite  Strophe  Ton  A**): 

„Man  grob  ihn  nicht  in  Tempel, 

Man  brennte  ihm  kein  Licht. 

Mensch,  nimm  dir  ein  Exempel 

An  dieser  Mordgesebieht  !"*) 
edilieBt  A^  oecb  fünf  lehrhafte  Str.  88«->82e»  die  aidi  adion  dnreh  die  Ver- 
Trandtschaft  ihree  ledernen  Bäsonnement»!  mit  der  hausbadteoen  Moral  Hoffmaona 
nnd  KringsfeinTH  alg  Zutat  des  Bearbeiter-  charakterisieren.'*)  Dieser  Lehrton 
lüBt  sie  in  seltaamen  Kontrast  zur  2.  Stroplie  kommen,  die  nach  der  üblichen 
Einleitung  —  hier  der  Anrufung  einer  bestimmten  Klasse,  Tgl.  CamiUu  t.  Klenze, 
Die  kemlachen  Bomanten  der  Dentechen  (Marbnrger  Din.  1891)  8. 19  —  die  in 
den  knmieeben  Bomansen  vor  1780  (Xlenxe  S.  21)  fast  regelmißige  burleske  Moral 
an  eint-n»  ungewöhnlichen  Platze  —  meist  sieht  nie  am  Gedichtschlusae  Tgl. 
J\leiize  S.  20  —  enthält.  Am  Ende  des  Stückes  nmchte  sie  datier  der  Bearbeiter 
TOD  A^  vermissen,  zumal  ihr  s«in  Vurbild  Bernritter  die  zwei  letzten  Stropiieu 
Ton  3  einiftamt,  die  A^  dentlieb  In  82e— e  nachahmt: 

3,  Geigtr  8.  l€9i 


Sejd  Jfinglinge  gerfthret 

Von  dieser  Kloster  Mähr, 
Doch,  daß  ihr  nicht  erfrieret, 
So  folget  meiner  Lehr, 


Legt  lieber  eneh  ina  Bette 

In  eures  Madgens  Arm, 
AI»  auf  die  Grabesstädte. 

Dort  ligt  siclis  noch  ao  warm. 


♦)  Str.  3?.  1.  inil  A"^  .  im  0«  ß. 

Str.  82,  2.  brennte  A"^  B.  brannte  A  0'.  Licht.  0'^-^.  Licht  —  B.  Licht.  .4. 
S2,  S.  Mensch,  nimm  A.  Mensch  nimm  A^  B.  Mensch !  Nimm  0  . 

Bzenpel  A  A*  0*.  Stempel,  R, 
83,  4.  HerdgeMhidit.  0«.  Voidgeaebichtl  AB.  Herdgeiehiebt,  A», 
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J*,  8.  « 
Badaare  ihn  den  Wertlier! 

,.,  Hflrt  mich  ihr  zarte  Mädchen! 
.  .  .  Kucii  ist  die  Lehr  bestitiinit 


I    Ana  Liebe  lich  eiMbiaSen  — 
Dies  That  ja  w  «b  Tof ; 


Doch  l&Ot  eocbs  nicht  verdrüBett! 

So  sae  ifti  euch  ins  Ohr  — 


Wie  -iicli  S  lusainmen fassend  an  JüugÜnge,  so  wendet  sich  an  Mfidcben; 
nach  S  schlägt  die  Wiener  WertlierroinaDse  in  der  letalen  Strophe  einen  achtlk- 
hafteo  Ton  ad,  freilieli  ohne  4«b  frivolaD  Brigeacbniftek  taiDer  Vorlage,  Terfthlt 
ab«ff  dafllr  deren  Absiebt  dttrdi  dto  Sehalkhafligkeit  «ine  GmndsfchnmBVf  fir 
die  anakreontische  Pointe  in  gewinnen,  welche  Bernritter»  Travestie  stiWol  nnd 
nachdnicliiich  beschließf.  Daß  A''  der  Kunst  von  S  nicht  gerecht  wurde,  beweist 
ja  die  Erweiteraug  seint-s  öchioSteiies  am  2'/»  Strophen  äber  den  Umfang  de« 
l>ar»nel«tt  KodirtBekM  «on  8  liinant,  d«t  dem  pbilirtiOeen  Kodiktor,  dar  entgegen 
der  taitganllaaiaebea  Sonaaie  die  MomI  ornat  Mbm,  wohl  in  ironig  dnktrinir 
sein  muchte.  Von  den  Qhrigen  Yarianten  der  Redaktion  von  A,  aoBer  den 
dialektischen"'!,  orthograj)hi8chen  nnd  interpanktiooellen.  entbehrt  nnr  die  in 
8tr.  2,  2  Frommen  statt  Heil'gm  0^  AB  der  Garantie  der  sonstigen  Überlieferang. 
Sie  ist  hOcbatwabrseheiolielk  niiM  dnr^  den  katholiacben  Geiat  dea  Wiener  fi«> 
•rboitera  Ternraachte  Abaekwielinng  dea  Gmndtaitaa;  war  doch  prftd«  genvg 
in  Str.  15,  in  der  vom  Hanptscbmucke  des  gebOrnten  Ebemnanaa  Albert  die 
Rede  geht,  Ge^P  .  .  .  für  Oeicryh'n  zn  drucken.  Die  Koiiprnenzen  Ton  B  nod 
eTentuelt  O'  gegenüber  A  (ätr.  4,  1.6,  8.  öa.  25,  3.  27,  4)  niOsseu  als  Äoderangen 
Appells  an  A  gelten,  da  die  Annahme,  Bretsctineider  habe  für  die  Bedakiioa 
T«n  B  nnr  «in  Eienplar  von  rar  Verfdgnng  gehabt,  acbon  wegon  daa  aü 
A'*  niemals  tu  gewinnenden,  mit  A  QbereinatmiBenden  Titele  von  B  abzoweisen 
ist.  Bei  der  i  amhaftesten  ^icsfr  Abweichung'en,  dem  Znaatt  von  Str.  8a  in  A'^B, 
>.ind  ästhetisciie  und  h  ck I  <  hkoitüräcksicbteo  als  Uruod  ibrea  Btricbea  ia 
Appells  Neudruck  deatitcn  geuug.^*) 

ZnaammenfkaaeBd  iat  nomebr  faattaateUeii,  da8  die  Alt>Oatemleb«r  der 
ibnen  durch  das  trübe  Medium  der  Wiener  Redaktion  von  Bretschneidera  Travestie* 
des  Schraalöggerschen  Ballettes  und  Mellinas  Feueiw^rk  Tcrmittclten  Werther- 
begeii^ternn^  recht  phlegmatisch  gegenöberslanden.  Nur  wenige  unter  den  be- 
sch&ftigaogblosen  Stftnden  worden  von  der  Wertbermode  ergriffen  und  deshalb, 
v«iD  raeh  «twAi  Ttrapltat  ud  gomlfl  ihrer  Hanoloalgkoit  aplrlicb,  voa  den 
Bftebabehfaiben  bafebdtt.  Auf  die  behora  UterntBr  wnron  Wortbar,  Siegwart 
nnd  Konsorten,  jedoch  infolge  der  Rückstfindigkeit  der  deutsch'Osterreicbischen 
Literatur  erst  eur  josephinischen  Zeit,  vun  merklichem,  stilbildendem  Einflüsse. 

Der  einleitende  Artikel  des  Hg.  —  die  wenig  reinhcue  Reproduktion  der 
Testo  iat  «in  V«racbnld«B  der  Dmckoroi  —  «nthAlt  «in«  Filllo  aenor  ud  lit«r«r> 
hiatoriaeh  int«r«a«ant«r  Einielheiteii,  dio  lotder.an  koinor  tidbowiiBt«b,  oinbaitliohon 
Geachichtsdarstellung  verarbeitet  sind  und  so  mit  den  durch  mangelhafte  Eenutnia 
«nß^Tjo^efiliiiäscher  und  der  Fachliteratur  entstandenen  Irrt&mern  des  Hg.  ein 
seltsauies  Konglomerat  vuii  Wahrem  und  Falschem  bilden.  Michtsdestoweoiger 
bteibt  Gnglts*  Bndi  eine  nnnmgängliehe  ICntorialaammlang  för  den  Bibllagi^ben 
ond  Litentthiitorikar. 


TgL  Fr.  Nicolai,  Beschreibung  einer  Reise  etc.  IV  (1784)  611—641.  — 
Brotaeh&oidar,  Klngoliod  ainaa  Wienera  ia  Lomborg  aa  «ciBo  Fna  Maetter: 


AnmorkangOB. 


Digitized  by  Google 


—  179  — 


Deotflches  Maseam  I  (1788)  263  IF.  (vgl.  Mitteil.  IX  141  Nr.  22).  Selbst  die  Äoalyi« 
«ioes  relativ  Tornelmifn  literariBchen  Ünternehmens,  wie  des  Wien^^r  Mnsen- 
altnanaches,  auf  >  Wi>  tieriscliee«  mußte  sa  denselben  Brgebmssen  führen  (vgl. 
Eupbonoo  VI.  Ergänz.  Heft  S.  4->7). 

^  Eina  tolebe  könnt«  tieh  m  folgende  swei  Stollen  knflpfon:  WA, 

Werke  XIZ  26,  21:  ....  ein  Mädcben  von  »chOner  Qeetalt»  inittlerer  Gröfie«  die 
ein  simples,  "weißes  Kleid,  mit  blnßrntben  Schleifen  an  Arm  nnd  Brast,  anhatte." 
und  ebda,  liy,  21  ff.:  „Es  hat  schwer  peh-Utcn,  biAich  mirh  eiitschlüS,  meinen 
blauen  einfachen  Fraclt,  in  dem  ieb  mit  Lotten  zum  eratenin&ld  tanxte,  abzulegen, 
«r  ward  «bor  inletik  gur  noMielBlMr.  Auch  habe  ich  mir  einen  maclion  lissen 
gnnt  wie  den  rorigen,  Kragen  und  Anfsehlag,  und  auch  wieder  so  gelbe  Weet^ 
und  Beinkleider  dazu."  Ihre  Wirksamkeit  orhellt  aus  der  BerOcksichtigmif:,  die 
ihnen  die  Parodie  zn  Teil  werden  ließ;  so  schreibt  Bemritter,  Siegwart  S.  II: 
„Im  weissen  Nachtgewande 

(8t  woifi  all  ihr  Oeeldit) 
Mit  roaenfarbem  Bande, 

Sprach  sie,  rergiB  mein  nidit!* 
and  Bretscheider«  Mordgeschichte  .4  Str.  SO: 

.Gelb  war  des  TodUn  Weste 
Und  blan  aoln  BnA  von  Tndi.* 
VgUttber  ihn  Job.  FHedr.  Schink,  Das  Theater  m  Abdei«  I  (1787  > 
58:  «Datn  waren  sie  sSrnrntlich  in  der  berühmten  Manier  gMiboitet»  die,  nachdem 
sie  schon  lanpf»  mit  dem  schönen  Abdera  selbst  antergegangen ,  neuerlich  durch 
den  eben  so  geschickten,  als  durch  seine  Geschicklichkeit  famosen  Wiener 
äilhouettenmacher  und  Gelegenheitskupferateeher,  Herren  LOschenkohl,  der 
▼orgeasenhoit  entrlseen  worden  ist*  —  Za.  f.  BSehorfreande  X  218  n.  221  f. 

*)  So  dürfte  IV  7  in  0  H  v.  Gemraingens  Schauspiel  »Der  deutscho 
HaasTater«  C  (ed.  Hauff*"n  DNL  CXXXIX  / 1,  S.  67.  19f)  ):  ,Ama!di  heftet  den 
Schattenriß  des  [von  ihr  geliebten]  Karls  an  die  Tapete*  kaum  auf  jene  Wertber» 
stelle  zurückgehen. 

*)  iknlieh  Ternag  Bdmand  Kamprathf  Das  Siegwartieber  (Progr.  d.  Ober> 
Gjmn.  Wr.-Nenetadt  1876/77),  8.6*  von  dieson  in  D«atedi*Ö«terre{cli  «nurleie» 
Spuren*  finden. 

•)  Vgl.  Anton  Schlossar,  Innerösterr.  Stadtleben  S.  122  f. 

^i  Cf.  Euphorion  VL  Erg.-Heft  6.  11,  T2,  77  ff,  82. 

*)  Die  aveb  Roniniel,  Enpborion  Big.-Heft  VI  57  anfflUlt,  abei  von  ihm 
falach  als  Znfail  gedenict  wird. 

•)  Abgesehen  von  Mißbrauch  des  Odenacliwnnpes  für,  dem  Österreichischen 
Beamtendichter  nntimgäng^liche.  loyale  üelegenheitspoesie  widerstrebte  es  nicht 
einmal  Denis  ein  Wiener  Feuerwerk  in  einer  ßardenode  zu  besingen  (Tgl.  Fr. 
Hicolai,  Beeehreibung  IV  629  f.).  Ein  derartiger  Kontrast  iwiicben  Konetform 
und  Thema  wire  bei  einem  Bsthetieeh  Mnthhligen  Dichter,  (Br  dew  man  Denis 
damals  in  Österreich  hielt,  uin5glich  gewesen. 

'^')  Kaum  verführt  durch  Kamuratlis  (a.  a.  0  S.  t> ')  höfhat  unglückliche. 
geköTistelte  Scheidung  des  Werther-  vom  Siegwarttieber,  da  sich  Gugitz  durch 
Unkenntnis  der  einschlägigen  Literatur  seine  OriginalttSt  tn  wahren  wnftto. 
Denn  sonst  hitte  er  etatt  der  alten,  bereits  witslosen  H Kr  von  Goethe'e  Wasch- 
zetteln tn  Kringateiners  «Werthers  Leiden«  (8.  XXIV  Anm.)  doeh  Jakob  Zeidlera 
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diMcr  V>'^oo  gewidmeten  Aofgatt:    Eine  Wiener  Wertherparodie.  (Ein  Bi'itr«? 
zur  Wiener  Theatergescbichte.)  ForscboQgeD  sar  neueren  Literatargescbictite 
235  -  244  aogeiflhrt.  Daselbst  8.  288***  *  wir»  nebr  liUmtiir  vmdchi«! 
geweMB.  Z«idl«rs  Abhandlniif  nennt  sebon  8.  M.  Pran,  Qotth«  *  S.  494**. 

'<)  Ebenso  im  travMÜtrteft  HftiBl«t  Oi«Mdk«i,  w«iiii  Btmlet  im  berflhuten 
Monologe  des  III.  Aufztifirefl  »agt : 

^Soll  ich  vom  ijetiicksal  mich  foppen  lassen, 
Und  alie  SoiUseD  der  Fortan«  TerpaaseD, 
Oder  mir  den  Bobm  erwerben, 
Ali  deepnrater  Wertber  sa  «terbenf* 
Cf.  A.  Schlossar,  Innernsterr.  Stadtleben  S.  55.  Schlossars  Zitaten  liegt  Ale  Qnut 
BübDenbearbeitniiß  tiir  die  AoffühniDg  am  16.  Jeuaar  1796  so  Groade. 
Vgl.  Kamprath  Si.  21  f. 
")  Vgl.  Aliingere  Gedichte  Ar  nnd  gegen  Siegwart,  Bommel  8.  176  £ 
«)  Die  Stell«  nae  Peitrs  Ulrich  von  Unkenhech  (Wien  1800*  vgl.  Gogiti 
S.  XXI 1  kommt  als  Reministens  einer  SUraitrrtfiie  In  dieeem  Zostmmenhenge 
nicht  in  BetrHcht 

Schon  Gugitz  S.  XX  f&Ut  uf.  daß  keine  Broschüre  aasscbUefllich  d«n 
Wtrthemwrm  gewidmet  ist. 

■*)  Des  nach  dem  Kitholiidien  Fkateaten-  and  Predigemlmameb  auf 

d.  J.  1786,  S.  120  in  einer  Predigt  litjerte  Gedicht  (Gngitt  S.  XVIII)  ist 
V.  Reitzenstein's  »Lotte  Werthers  Grab.«  (Ansgelitten  hast  do  —  ausgerangeni 
«—  Ki>ein.  Mo^  1775,  S.  181  ff.  vgl.  Bibliothek  literar-  a.  kaltarbiator.  Seit««» 
beiten  Nr.  4/5,  3.  81. 

***)  On  Onglti  sieh  8.  X  nnd  XXVI  Iber  die  Anignben  von  Boffamei 
»Wertberfieber«  nicht  &nßert,  obwohl  init  der  von  ihm  faki^imilierten  keiner  der 
beiden  in  Goed^'k.'s  Grundrisx  »  IV  666  Nr.  57  und  V  323  Nr.  57.5  HfL-^führten 
Titel  stimmt,  uei  hier  avf  folgende  Titelausgabe  hingewiesen:  «Das  j  Wertber- 
fieber I  ein  1  Sebaaspiel  I  in  |  Hlnf  Anfiifigeo.  i  Vom  |  Professor  Hoffmenn.  |  Aaf- 
gefhhrt  im  k.  h.  Nnttonal-Hof-Thenter.  |  Wien  1785,  |  in  finden  bey  Fried.  Aeg. 
Hutmann,  and  bevm  |  Logenmeister  bejder  k.  k.  Theater.*  Eine  Erneaerang  dei 
(in  Bopen  A  t-inp*  rilblteni  Tit.^Iblattes  im  8elh»-!t  .Jahre  der  durch  Go<;itz  rppro- 
dozierten  Ed.  A  lechttertigt  nur  die  somit  auf  Uofifmann  selbst,  der  1765  Pro- 
fessor wurde,  surOckgebende  Änderung  der  Aatorangabe.  Für  «iie  Priorität  tob 
A  vor  der  loeben  ntmbnft  gemnebten  Bd.  B  epriebt  noeb,  d«8  In  dem  enf  die 
RQckseite  des  TitelbInttet  gedrockten,  also  mit  ihm  neu  gesetiten  Personeem- 
7pir}Mjisse  dor  in  A  v^refessene  .Minister."  zwischen  Louise  nnd  dem  Kommitmrim 
erscheint.  Die  Tatsache  einer  Titelaaflage  crhfilt  au»  f(  Ifr-mifi-.  bei  ninem  Neu- 
dnick  typographisch  onmOglicben  Obereinstiuimuügeu  zwit>ci;eu  A  und  U;  6.  ^  S 
in  Stklafredc  In  der  nenloefaen  Angebe  dee  L  Anft.  ist  etwte  nnter  die  Zeile 
gerftekt.  —  S.  4.  „ob  tUe  noili  gat  anesibe,  ob  sie  —  böten  Sie,'  —  S.  28. 
.Filgrard.  Das  sollen  Sie  bleiben  läsien*  —  S.  25.  »mein  Schicksal,  meine 
ganze  Seele  in  Bewe-  |  gung  kömmt  !•  ng  in  Bewegung  ist  aber  die  Zeile  ge- 
sprungen. —  S.  27.  ,so  geguüli  haben!  —  So  sind  die  Menschen]*  —  S.  62. 
«erwaeht  Ist,  beim  Volk  danun  AerAe/lf  nnd  klein''  —  8.  66.  .Sie  renteb« 
mieb.  St^inti«  pauca  Lassen  Sie  sieb  büd  bei  mir  sehen.*  —  8.  74  «Beben  ^« 
Gedald  mit  mich  lirbsr^-r  Herr  Hauptmann.*  —  8.  180.  «Wnfiten  Sie  tticbt^  dit 
meine  Thöre  keinem  rerschlosseu  ist,*. 

I 
I 
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")  Nach  Worzbacb  IX  161  ward«  L.  A.  Hoffmaon  174Ö  als  Sohn  eine» 
deutscbbOhmitdieo  Schneid«»  gebonn,  ob  in  Wiea  oder  wabncheinlicher  in 
B5hm«n  ist  fflr  Mio«n  Stimnieicbarakter  belnnglo«.  Er  studierte  (wohl  bis  1778)  ' 

in  Breslau,  übersiedelte  dann  nach  Prag,  wo  er  von  Luhnscbriftstellerei  lebte. 
Hier  scheint  er  noch  1781  geweilt  m  haben,  da  die  daselbst  vt-rfaßte  Schrift 
»Über  die  Juden  und  deren  Duldung«  »toch  Prag  1781  erschien.  Bereits  in  Wien 
▼erlegte  H.  17S2  die  dnrch  ihren  Titel  aliein  schon  den  Aafenthslt  in  der 
Beiebsientrale  TorsnaeeUende  »SeelenbesdireibiiDg  der  Stadt  Wien«. 

'8  Vgl.  A.  Saoer,  Litentnrgesehicht«  und  Volkshnnde  (Bektomtirede 
Prag  1907).  .S.  8  ff. 

'9  \  gl.  Cuiiiilio  von  Klenze,  Die  komischen  Bomauzen  der  Deutschen  in 
18.  Jii.  (Marburger  Di^a.  1891)  6.  12  f. 

>9  Vgl.  Besehrefbnng  einer  Reise  It  SSO  ff..  IT  628. 

Gngitz  S.  XXII'  macht  sich  durch  Mogriphiscbe  Daten  um  die  bisher 
ganz  im  Dunkeln  liegende  LehensgeseUchte  des  Veif.  »des  Zwimhindlers  in 
Oberösterreich«  verdi<'nt. 

'2)       „Ha!  )>ab'  ich  dich  Erzkapitalschehn  beyn  Ohren? 

Da  Vieedom  apport,  racb,  Agnes  verloren." 
**)        8.  4S.  «Seht  nur  den  Khwanen  Pndel  da! 

Kr  hat  den  Herrn  schon  apportirt, 
Und  ihm  sein  Leben  nnn  salvirt." 
Sogar  einzeln  von  Batschkj  im  Wiener  U  A  1782  ä.  179  vgl.  Bommel 

fi.  61. 

*)  Beteiehnend  dnfftr  ist,  dsfi  K.  den  berihmten  BShreffekt  den  Goethe* 
iftben  Buches  der  Boinanze  zasebreibt. 

Nach  Göckiii^k.  der  Heise  S.  44  f.  den  Brief  gsns  willküriich  ver- 
ändert abdruckt,  um  18  1.  1776. 

^)  Bei  der  von  (iOckingk  selbst  zugestandenen  Willkär  gegentber  den 
nbgedmekten  Teiten  (vgl  Hitt.  IX  148)  ist  0>  nnr  ein  sehr  getrübtes  Abbfld 
der  fragmentarischen  OrigiDslabschrift  O. 

41  als  Vorlage  von  .4''' schließt  der  Passus  in  dessen  Titel:  „die  sich 
den  21  >epteniber  1 77'2.  zugetragen.**  aus,  der  wobl  eine  £nt8prechang  in  dem  von 
A.  jedoch  nicht  in  lindet. 

^  Der  folgende  Text  ist  snf  Grand  des  ongennien  Abdniehes  von  Appell  > 
8.  48  ff.  mit  Bilfe  der  anderen  dem  Ref.  bekannten  Torsionen  der  Romanze  ra* 
konstruiert.  Ii  ^  Mitt  IX  140  Nr.  1  die  letsto  vom  Terf.  besorgte  Beiension 
des  Gedichtes. 

**}  Abgesehen  von  der  für  den  iUuoitaiisten  Bretschneider  Obel  passenden 
Tirnde  8tr.  8Sn.  8  f. 

,Der  Sdidpfir  wf  dor  Stolle 

Den  Selbstmord  dir  vorbot" 
vgl.  den  Gedinken  82  c,  1  f. 

.Was  bat  er  itzt  der  MOrder? 

Was  nfitst  ihn  seine  Lieb  .  . 
mit  Hoffhuan  8.  75:  »H Oben  worth  /siw»  8db$lmordkmdi4alen  Linden/.  Anoh 
deine  Bitterkeit»  mit  der  da  da  pprichst,  vrird  dich  reuen.  Eine  einzige  Frage 
nnd  dann  magst  da  selbst  entsciieiden.   wie  das  heißen  soll,  was  ich  that.  Bist 
da  deines  Lebens  so  satt,  daß  du  auch  dann  nicht  zu  leben  wänschte&t,  wenn  da 
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bent  oder  morgen   d<  i!  >^  Louise  zum  W.>ibe  btkämnikt?  dieM  eilitige  Frage!* 

,   oder  mit  dem  SchluUciJor  von  Kring&teiners  Posse  S.  46.  ' 

„Ich  stürz  luicli  für  iiteiiie  ScbOae 

Nicht       kalte  DoiiMbad; 
DeoD  will  Eine  nicht,  gibt  'e  Zehne, 

Did  mit  Einem  Mitleid  hat. 
Laofet  nicht  in  d'  Doitan  h'ruMTi, 

Und  kühlt  die  i.ieb  mit  <ialdenwein!' 
Parallel  dem  Eudtrunipf  Str.  32  e,  1  f. 

,Aui$  Liebe  aicb  eraohifiieu 
Di«8  Tbot  jft  nur  ein  Tor;* 

erwidert  bei  Hoffnaon  8.  120  der  FIrat  Linden,  der  aeine  BeHNfmord^edanken 
mit  seiner  Venweiflang  entachaldigt:  «Man  verzweifelt  nordann.  wenn  man  den 
Veratand  Terlohren  hat."  Ebenso  schmfF  pagt  Kringsteiner  8.  41:  ,Nocli  will  man 
es  nicht  ^'lanben.  djß  ein  g'sctieidier  Mensch  den  Bnckstreicii  tban,  and  wegen 
'u  tiatterliaften  Weibsbild  's  Icalt«  üattd  braachen  kami." 

*M  Anstatt  der  AkknaatiTfonn  dea  Artikela  ateht  die  Dativrorm  fdemjt 
Str.  2,  3  (zweimal) ;  10,  4.  Ein  attribatires  .Adj.  ohne  ▼oransgehenden  Artikel 
wird  schwach  flektiert  2H  8 :  mit  großen  Jammtr,  Schwache  Flezien  von  Eigen* 
namen:  14,  3  Göthm»,  vgl.  32b,  8. 

Zum  besseren  Verständnisse  der  vorausgebendsn  ErOrtemngeo  sei  au* 
bangwetae  ana  den  bereite  adtenen  Aieln  Aeasansen  und  IRimg«dk3kU,  Rmtk^ 
jwri  fKnd  Letp^,  1781.  S.  148  >  IM  die  Beienaion  B  <cf.  Ann».  89)  nebat  den 
sachlichen  Laa.  der  übrigen  Fassnngen  (also  mit  Ansnahme  von  deren  dialek- 
tischen, orthographischen,  interpnnktioneiien  Abweichangen)  bnchatabengetten 
mitgeteilt : 

1143]  Eine 

entaetalicbe  Hordgevcbtchte 
fon 

dem  jungen  Werther, 
wie  sich  derselbe 
den  21sten  December  durch  einen  Pistolenschuß 
eigenmithtig  nma  Leben  gebracht 


Allen  Jungen  Lenten  aar  Waroang.  ancb  den  Alten  tut 
nfitsUch  au  leaen. 


Hört  zu  ihr  Junggesellen, 
Und  ihr  JuuKf^iäuli  in  zart: 
Damit  ihr  nicht  zur  Hullen, 
Ana  laoter  Liebe  fahrt. 


Die  Liebe,  traute  Kinder! 
Bringt  hier  auf  dieser  Welt, 
Den  Ueil'geu  wie  den  Sünder, 

Um  Leben,  Gnt  nnd  Geld. 


1,  t.  JnngeselIeD,  B,  —  /,  2.  Und 


B.  —2,  8,  Frommen  A  ^.  ~  8»  t,  leb  [144]  Daa  seht  ihr  an  den  HOrder, 

sing  eacb  von  dem  Mörder,  AA  —  \  Der  aieh  selbst  hat  entleibt 
3,  2.  selbst  sich  OK  —  /,  /.  unständig,  Kr  hies  der  .Tn-u^e  Weither, 
A.  —  4,  2.  er.  B.  er  A  0  .  er  A'^.      \  Wie  Doliter  üötbe  schreibt 
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So  witzig,  80  Tcntftodif, 

So  zärtlich  a!«  wi»^  er. 
Im  Lieben  su  bestuudjg, 
War  noch  kein  Sekretair. 

Kin  Pleil  voiii  Liebes  Gotte,  6 
Führ  ib»n  durclis  Herz  geschwind. 
Sein  Mädgeu,  nie  hies  Lotto, 
Wut  eines  AmtmannB  Kind. 

6ie  stand  als  V^icetiiuttor,  6 
Geschwistern  treolich  vor. 
Und  lebvitrta  Brod  mit  Bntter, 
Dem  Fri»  nnd  Theodor. 

[145J  Dem  Lieligen  und  dem  £&tgeu.  7 
So  traf  de  Werther  an. 
Und  Hebte  gleieii  dae  Ufidgeo. 
AJe  irir*a  ibm  angetbaa. 

Wie  in  der  Kinder  Mitte.  s 
Sie  da  mit  mnnterm  Seberip 
Die  Butterfladen  Bcbnitte. 
Da  raubt  «ie  ibm  daa  Herz. 

Er  iah,  bemahlt  mit  Botzc,  üa 
Kin  feinei  BrftderleiD. 
Und  küßt'  dem  Rotz  zum  Trotze» 
An  ibm  die  Sebweater  sein. 

Fuhr  ans  mit  ihr  tn  tanzen,  9 

Wohl  eine  ganze  Nacht, 
Schnitt  Mcnuets  der  Kränzen, 
Und  walzte,  daß  es  kraehti 

[146]  Kin  Freand  kam  angestochen,  lo 

Blies  ihm  ins  Ohr  hinein : 
I);i8  Mädpen  ist  versprrx  li*?!!. 
üud  wiril  den  Albert  freyn. 

5,  •  V  Kin  Mädchen,  sie  AA  *.  Sein 
M.,  die  O'.  —  6,  /.  Die  ct.  AA  \  GKich 
einer  treuen  Mutter  OK  Zu  dieser  Ände- 
mng  venuüafite  QOckingk  dn»  un- 

tehime  Vicemntter.  —  d,  2,  Stand  ele 
Geschwistern  Tor,  0\  —  ff,  S.  Die 
schmierte  Brod  und  A. 

S,  3.  Butterrahuien  AA  •\  -—  ^o,  /. 
sah ;  B.  aah  beklebt  A 

iO,  I.  Sein  F.  AA  ^. 


188  — 

I  Da  wollt  er  fast  vergehen,  // 
Spart  weder  Wanseh  noeh  FJneh : 

Wie  alles  schön  za  sehen. 
In  Doktor  Göthes  Bach. 

Kühn  gieng  er,  zu  verapottea  M» 

Geschick  und  seinen  Herrn, 
Fast  tftgUcb  nun  zu  Lotten, 
Und  Lotte  a$h  ihn  gern. 

Kr  bracht'  den  lieben  Kindern,  /<? 
Lebknehen,  Marzipan. 
Doch  alles  koant*e  nicht  hindern» 
Der  Albert  ward  ihr  Mann. 

[147J  Des  Werthera  Angsigewinael,  14 
Ob  diesem  seblimmen  Streieb, 

Mahlt  Doktor  Gcthos  Pinsel, 
Und  keiner  thut>  ihm  gleicb. 

I        Doch  wollt  er  nodhniditvanken, /tf 

Und  stets  bejr  Lotten  seyn. 
Dem  Albert  machts  Gi  datikcn, 
Ibm  träumte  von  Gewt  jh  n, 

Herr  Albert  schaute  bitter  i€ 
Auf  die  Frau  Albertin  — 
Da  bat  aie  ihren  Bitter: 
.Schlag  mich  dir  ans  dem  Sinn. 

Geh  fort,  zieh  in  die  Fremde,  17 
Es  gibt  der  Midgen  mehr 
Kr  schwor,  beym  lexten  Hemde, 
Dsft  sie  die  einige  wir. 

[148]  Als  Albert  einst  verreiate,  16 

Sprach  T.otte  bleib  Ton  mir; 
Doch  Wertlier  flop  ffanz  dreiste 
In  Alberts  Haas  zu  ihr. 

Da  schickte  sie  nach  Fiaoen,  19 

Und  leider  keine  kam  — 
Nun  hört  mit  Furcht  and  Gcanen, 
Welch  Ende  alles  nahm. 

Der  Weither  las  der  Lotte,  20 
Aus  einem  Buche  lang, 
Was  einet  ein  alter  Schotte. 
Vor  tansend  Jahren  sang. 

15,  4.  träumte  B. 
17,  2  mehr  —  B. 


-  18i  — 


Du  war  gtr  b«nb«wafUch,  2f 

Er  fiel  auf  8«ine  Knie, 
Und  Lotten s  Anc^e  kläglich^ 
Belohnt  iliiii  i^iQf  Müh. 

[149]  Sie  fctrich  mit  ihrer  Naie  22 
Vorbf'v  nn  W  rthers  Mniid; 
Sprang  aut  ala  wie  ein  Hase, 
IÄmI  henlt«  wie  «in  Hund. 

Liet  III  die  nahe  Kammer,  23 
Verriegelte  die  Thür; 
Und  rief  mit  g roft«m  Jammert 
aAdi  Werther  geh  tpb  mir." 

Der  Anne  nnste  weiehen.  94 
Albertmi«  dem*«  ferdroO, 

Konnt'a  Lotte  nicht  Terschweigen, 
Da  war  der  Teufel  lo«. 

Kein  Werther  könnt*  sie  schßtxeo;  25 
Er  selbst  sucht  Trost  Tind  Math 
Anf  hoher  Felsen  Spitzea; 
Uud  kam  Uli)  seinen  Hat. 

|I50]  Zuletzt  lies  er  Pistoleo,  26 
Im  Fall  ea  nöthig  wär, 
Tom  Sehwager  Albert  holea. 
Und  Lotte  gab  ate  her. 

21, 1.  Es  war  Ä  A  Hersbeweglich, 
B.  —  89,  4.  mir.  B. 

25,  2.  Der  BQchte  1.  AA  —  25,  3. 
hohen  Feleeaapitaen  J.  FelseiiipUzea;  B. 

Innabniek.  Dr. 


Weil*«  Albert  «o  woUt*  babea.  27 

I  Xalim  sie  sie  tod  der  Wand, 
Und  gab  sie  selbst  dem  Knaben 
Mit  Zittern  in  die  Hand. 

Nun  kunnt'  er  sich  mit  Ehre  28 
Nicht  aas  dem  Handel  ziebn. 
Arl)  Lotte!  die  Gewehte, 
Waram  gab  st  da  sie  hin. 

Alberten  recht  zum  PoBen»  99 

Und  Lotten  zom  V-^rdniß, 
Fand  man  ihn  früh  erscbuUeo. 
Im  Haupte  staek  der  SchnS. 

[151]  Es  la^',  und  das  war«  Beste,  90 
Auf  seinem  Tisch  ein  Huch. 
Gelb  war  des  lodten  Weste, 
Und  blan  «ein  Bock  wn  Tneb. 

Als  man  ihn  hingetragen  9t 
Zar  Ruh,  bis  jenen  Ta^; 
Begleitete  ihn  kein  Kragen, 
Und  anch  kmn  Überschlag. 

Man  grub  ihn  nicht  im  Tempel,  22 
Man  brennte  ihm  kein  Liebt  — 
Menich  nimm  dir  ein  Esempel, 
An  dieser  Mordgeschiebt 

«7. 4,  in  der  A.  -  SO,  a.  Toden  B. 
31,  3.  Begleiten  A,  Begleiten  A*- 
Begleitet*  OK 

0.  SehiSel  t.  Fleaehonberg. 


Antun  Weib,  Die  Uibliothuk  den  Zit>terzienser-Stlftes  Keua  in  der 
zweiten  U&lfte  des  XVL  Jahrhunderts.  (Beiträge  zur  Erforschung  steiriscbsr 
Osecbiebte.  8S.  Jg.  (N.  F.  $},  Gras.  1906,  8.  247-.S87). 

Zq  den  bibliothekswissenschaftlichen  PIftnen  grüßen  Umfanges  gehOrt  auch 
die  Heransirabe  älterer  Bibliothekskatalo^'e.  In  erster  Linie  sind  dabei  Kataloge 
des  Mittelalters  ins  Auge  gefaßt,  aber  man  wird,  wenn  man  Material  für  die 
Erkenntuis  des  literarischen  Lebens  späterer  Zeit  sanunelu  will,  auch  der  aas 
der  Nenseit  erhaltenen  Bibliotliekakataloge  nidit  gans  vecgenen  dftrfon  nnd  aaA 
ihren  Inhalt  unter  g&iri  bestimmten  and  starken  Beachrinknngen  TerOffentUdMa 
müssen.  Ein  solches  Büchervetzeichnis  hat  nun  der  lanpjflhrrpe  und  im  die 
literarischen  Schfitze  seines  Stiltes  hociwerdiente  Bibliothekar  i'.  Anton  Weis 
herausgegeben  und  ^ich  gleichzeitig  bemuni,  iestzustellen,  welche  Ton  den  ia 
diesem  Verseiehnisse  genannten  Werken  «feh  heute  noeb  nnter  den  BAehs^* 
beatladen  der  StiftabibUothek  in  Bein  nachwriaeo  laasen.  Er  bat  dab«i 
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denselben  Schwierigkeiten  zu  tun  gehabt,  unter  denen  die  Heransgft^p  Siterer 
Bächerrerzeichnisse  leidet,  nämlich  mit  den  ungenauen  oder  nehr  allgemein 
gehaltenen  Angaben  ihrer  Verfasser.  Zudem  handelt  es  sieh  im  vorliegenden 
FaU«  iriebt  ob  dBco  «igrallichMi  Bibliofh«ktkatalof»  «ondm  rnn  eine  in 
Jfthre  lfi68  wahrscheinlich  von  dem  Stiftssekretür  Andreas  Grudenius  verfafit« 
Besitz«  und  VermOgensfassion,  dip  auch  ein  Verzeiclmis  der  dem  Stilt  gehörigen 
Bücher  enthält.  Ifider  gibt  das  Verzeichnis  auch,  wie  (!er  Herautigeber  aus- 
drüclilicb  beiueriit,  ktia  YoUstäiidiges  Bild  von  dem  damaligen  literarischen 
Betitsitende  d«t  Stiftet,  weil  maneli«  tlte  Draeke  «od  die  thMlogiseh-polcmiseh« 
Literatur  des  16.  Jahrhunderts  datlii  feblen.  Trotidam  hftt  du  Temidwit  Minen 
j^Toßcn  Wert.  Wie  nicht  gut  anders  zu  erwarten,  reigt  es  uns  einen  festen  Stock 
gangbarer  scholastischer  Literatur  auf,  aus  deren  Bereich  nur  Namen  wie 
Vinceiitius  BelloTacensis,  Dnns  Scotos,  Thomas  Aquinar,  Petrus  Lombardos 
heran  8gegriff»ii  ceien.  Die  BibeUitereter  ist  in  ihren  bedentonditen  Verfatttera 
von  Hieroojniat  bis  aaf  Nicolnna  von  Ljt%  vecbanden*  Die  viel  verbrdteten 
Sermones  des  Thomas  Ebendorfer  von  Haselbach  und  des  Nikolaus  Ton  Dinkels- 
böhl  fehlen  natürlich  auch  hier  nicht.  Sehr  schwach  ist  die  humanistische 
Literatur  Yettreten.  Cicero  erscheint  sehr  vereinsamt  unter  den  vielen  Scholastikern. 
Dar  Heransgeber  «mlbat  allMdings,  daS  gerade  lateiniBdia  Klassiker,  die  toi^ 
Imnden  waren,  in  der  Fassion  fohlen.  Im  ganaen  genommeii  bietet  auch  diesei 
VerzetehDis  einen  lehrreichen  Beita^r  zur  Eeontots  klösterlichen  literariscben 
Lebens  nnd  so  mQssen  wir  dem  Herausgeber  für  s^^irip  Bem&hnng  nm  die  mit 
Srl&utemngen  versehene  Ausgabe  aofrichtig  dankbar  beiu. 

Gras.  F.  Biehler. 

Der  deutsche  Roman  um  1800.  Familien-,  Ritter-  und  I'ünhernimane. 
Berlin,  bei  Edmund  Me^er  l9Ub.  {=  10.  Antiquariatskatalog  £dmund  Uejers.) 
68  SS.  8*. 

Seit  jaogster  Zeit  bedient  sieh  dio  bocbhindleriaeho  Speknlation  eines 

gelehrten  oder  doch  bibliophilen  UAntelcbeia  Ar  ihre  Spezialkataloge,  um  so 
deren  Inhalt  als  Seltenheiten  erscheinen  lassen  und  möi^'üchst  teuer  absetzen  zn 
k<)nnen.  Bei  näher»'m  Znsehen  7*'rfließt  der  geleiirte  Fiiltertand,  mit  Inm  solche 
meist  schön  ausgestattete  Vc-rzeicnniBoe  behangt  sind,  freilich  m  eitel  Dunst 
und  nor  das  ttble  BovaAtsein  der  erfabraien  TBnsehung  bleibt  demjenigen  Loser, 
der  nohr  darin  snehen  wollte«  als  Kanfiuigobote  von  Bflchern.  Bin  Erzeagnia 
übelster  Sorte  in  dieser  Eatalogliteratnr  ist  das  vorliegende  Heftchen,  für  dessen 
Inhalt  die  stilvolle  Ausstattung  in  Format,  Papier  und  alten  Vignetten  wahrlich 
zu  kostbar  ist.  Seinem  Herausgeber  glückte  es  merkwürdigerweise  auch  ein, 
alterdings  dnrdb  aidit  viel  mehr  ala  seine  flotte  Scbrsiboit  aadebondes,  Fenilleton 
Feder  T.Zobeltia*  «her  »»Binaldo  Biaaldiai«  nnd  seine  Zeitgoneeaen*.  (S.  5-28) 
aus  der  Sonntagsbeilage  der  Vossischen  Zeitung  vom  12.  Mai  1907  zu  ver- 
ändertem Wiederabdruick  zu  erhalten.  Auf  S.  4  der  >Einleitung«  gibt  Uejer 
seiner  Dankbarkeit  dadurch  Ausdruck,  daß  er  den  unabhängig  von  seinem  Ver- 
seicboisse  entstandenen  An&ate  von  ZobelUtz  (vgl.  S.  12)  als  , literarhistorische 
Bowertanf '  seiner  Sanmlmng  beaaiohnet,  deren  Einboittiebkoit  nnd  Abgeselilossen* 
heit  er  ebda,  als  einen  ihrer  VorsBgo,  ja  goadezu  als  Opfer  seiner  bucbbftnd- 
lerischen  Intrressen,  die  ihm  eine  Erweiterung  des  Katalo^es  nabegelegt  hätten, 
anpreist.  Freilich,  ohne  n  ahnen,  wie  sehr  er  durch  die  obige  Bebaaptnng 
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feeinen  literarisclu-n  dünner  kompromittiert,  denn  von  385  Namtnern  de«  Ver- 
zeichnissea  gehört  kauiu  ein  Viertel  der  gewihlteii  ZeiiUge  und  Literatoihcbtang 
HD !  Der  aus  di«Mr  Tslneb«  4«m  Herawgebtr  nuMbieiide  Vorwurf  trUR  ihn 
desto  schwerer,  da  in  dem  oft  angeiogeneii  Go«deke*Bch«i  (SnudruM*  deatliehe 
Cbarakttrlütiken  and  zeitlich  scharf  abgegrenzte  bibliographische  Zosammeo- 
stellongeü  d<r  ins  Auge  gefaßten  dichterischen  Gattung  zn  finden  sind:  so 
»erdeo  in  g  2?6  (=  V  473  ff.)  30  Verfasser  von  Familienroumnen,  in  §§  279 
(«  V  500  ff.)  und  29(  II  A  VI  897  ß)  im  ganna  148  Antor«B  von  Bitte^ 
and  Biuberromaaeii  mit  «Uwi  ihrto  Werken  nabnib«!!  gena«bt,  von  gelegtnt- 
lichen  Einzelnachweisen  fQr  Schriftsteller,  deren  Eftopttätigkeit  einer  andern 
Gattunir  gewidmet  war,  abgesehen.  Freilicli  bStte  pJne  derartijre  BeschrftnV^nj,'. 
die  allein  ein  KecbtfertigangsTersuch  lür  die  anspruchbvoile  Art  des  Kataloge« 
nein  konnte,  ihn  «elblt  tuiniOglich  gemacht,  da  Mejen  .  Vorrat  von  einschlägiger 
Senftnliterator  viel  in  gering  dniu  ist  Einige  wenig«  Beispiele  mOgen  die 
Untatiglichkeit  seiner  Zasunmenetellnng  Teranschaulichen!  Ans  dem  ersten 
Hundert  der  aufgenommenen  Tilel  wurden  mit  Unrecht  dem  Verzeichnisse  ein- 
gefügt die  2^r.  I,  7,  17.  21.  46.  46.  4S,  49.  Ö8-61,  63—65,  79—81.  90. 
)00— 110  V.  >.  f.  Dnvnn  iit  z.  E.  Kr.  1  eine  1835  erschienene  Übersetzung 
der  hiateriedi-imnantiachett  Brclhlongen  der  Henogin  Ton  Abnniee.  Nr.  17  dei 
bekannten  Aofklärerf,  Popolarphilosophen  und  Theologen  K.  F.  Bahrdt  aatobiegnr 
pbische  Schrift  von  1790  »Geschichte  und  Ta^ebnrli  meines  Gelängnisses  etc.«. 
Kr.  21,  ein  »idealer«  Boman  des  Grafen  K.  Ch.  1^..  v.  bentzel-Sternau,  »l)»« 
goldene  Kalb«,  etwn  ,im  StUe  Uölderliu».  Nr.  38—40  ein«)  tbeoretijche  und 
Jngendiebriften  (m  d«r  Bobinson  für  Kinder)  den  Pidagogen  J.  H.  Campe, 
Kr.  42  die  Bertnch'fehe  Obenttiang  dee  Bon  Qaizote  Ton  Cerrantee.  Nr.  48.  49 
•iod  N  0  ▼  e  1 1  e  n  von  Conteesa.  Kr.  58  rerzeichnet  ein  historisches  Werk 
des  Popularhistorikers  K.  L.  J.  Curths  über  Cortez.  den  Kroberer  Mexikos  u.  s.  w. 
n.  8.  w.  Ja.  Mejrer  entblOdet  sich  nicht  Versepeu  unter  die  Käober-  und  lütter- 
romane  eintnreiben,  ao  von  Foiiqn4t  dann  Alzingeri  Doolin  von  Maina,  noch 
daan  in  einem  Karlsruber  Nacbdrnek«  nnd  anm  nnerbOrten  Preise  tob  9  Mark.  £• 
kann  somit  nicht  mehr  Wunder  nehmen.  daO  Karlsruher  Nachdrucke  des  Agatho- 
daemon.  Clelia  uiui  Sinibalds  nnd  des  weisen  Danischroend  ton  Wieland, 
Aixingers  leuchtendem  Vorbilde,  in  der  illustrea  Umgebung  rou  Winkopps 
»Pibatin  Jobanna«,  Vnlpina  »Binaldo  RiaaldinU  nnd  Zaehokkea  »AblUino  der 
groO«  Bandit«  Preise  bia  an  14*50  Mark  ertielen.  Doeb  wSrd«  es  zu  weit 
führen,  alle  die  unberechtigt  in  dies  Verzeichnis  rereinigten  Titel  namhaft  za 
maclien,  anter  denen  Gockings  >Rei8e  de«  Herrn  v.  Br*'t!!'-hneider>.  eine  Samm- 
lung von  Originaldokumenten  zur  Biographie  dieses  literarischen  Abenteurers, 
oder  die  Ifoiefromane  der  Sophie  La  Bocbe  nnd  Hermea'  ebeaaowenig  feblen,  als 
etwa  Hippel,  Hinebfeld,  der  Stdimer  nnd  DrAnger  Maximilian  Klingert  SmeUet. 
L.  Sterne,  die  Corinna  der  Stael,  de»  Dinen  Holberg  »Kiels  Klima  Wallfahrt  in 
die  Unterwelt^,  für  deren  Aufnahme  das  Erscheinungsjahr  der  jeweiligen  Atisgabe 
oder  Übersetzung  entschied  oder  (unter  Carl  Kicolai)  Friedrich  Kicolsi» 
Sebaldna  Netbauker,  Salzinauns  Uiiiaktiiiciier  Koman  »Carl  ron  Gacisberg«, 
K.  T.  A.  Boffinanna  Serapionabrfider  nnd  aeine  Fantneieitfleke  nnd  endlicb  alt 
Krone  dee  Ganten  Pustkuchen-GIanzows,  Wilhelm  Meisters  Wandeijabre!  So 
sielit  t^tn  Kntaldg  der  dentscnen  Familien-,  Bitter-  and  Räuberromane  ans,  der 
unter  diesen  Imstündeu  nicht  einmal  einem  kaaflostigeu  Liebhaber  dienlich  seiu 


Digitized  by  Google 


—  187  — 


)UBan,  lamal,  wie  schon  bemerkt,  recht  elende  und  minderwertige  Nacluiracke 
(▼gl.  noch  Nr.  77  und  81,  zu  letxterer  Goedeke^  VI  !18  Nr.  22  d)  zu  hohen 
Freisen  unter  die  Originalausgaben  eingeäclimuggeit  «tiid,  welche  ebenfalls  um 
mehr  aU  dtt  Doppeita  ihraa  «irklialiaii  Wartaa  failfebotan  werden.  —  Da6  fernar 
die  ganz  überflQsifige  >Literatnrangabe«  aof  8.  9B  lOfontt&odig  iet,  verätebt 
sich  nach  den  sonit  geinachten  Erfahnmgcn  fast  von  selbst.  Der  Ankauf  des 
AntiquariatskatalugPB  konnte  demnach  nur  wegen  der  verkleinerten  (da*  Original 
bat  gr.  4*'  Furuiat)  Keproduktiou  der  vollatäudigeu  isr.  313  a  empfohlen  werden, 
•«ines  für  dia  Gcachiahta  des  Knnslliadea  im  VoUnmniide  aidit  nniiitaraaaaiitan 
illnttriartan  Binblattdruckes  dar  Bomanzo  ^In  des  Waldes  finstern  GrOndan** 
aus  Chr.  Ä.  Yalpius  Riuberroman  ^  Riualdo  Kinaldini,  der  Binbafbauptmann«  *) 
nach  Mejers  Datierunir  zirka  dem  Jahre  1820  ungehörig. 

Dieses  sog.  liüubcrjiea  taucht  zum  ersten  Male  in  der  S.  Auä.  des  »ßinaldo 
BliMldini«  Tan  1800  auf»  von  dar  ab  den  Roman  bis  so  teinar  6.  Anflaga  ancb 
dia  £iipfar  Peniab  bagleitao.  Sa  aai  bicr  gaitattet  auf  eine  biabar  nnbMobtata 
Entlehnung  Penzels  in  dem  nach  seiner  Signatur  1802  entstandenen  Kupfer  „Der 
Jahrmarkt  auf  der  Wiese."  zum  Einlange  d>s  17  Haches  (—  1843er  .-Xusg.  IV  9ö) 
hinzuweisen.  Der  (heraldisch*)  links  im  Vordergniuda  »teheude  Heiligenbilder» 
and  RoiaolcraniTarkliifar  iat,  aaBer  einer  laiian  Ve^fioguug  dai  Gaaicbtaaaf- 
drnekaa,  nnvarladart  fibaraomneii  ana  dam  «Kaaft'a!  Kanfb*a!  odai^  ich  aebmatS 
weg."  unterschriebenen,  anonymen  Titelkupfer  zu  H.  v.  Bretschneiders 
>AlmaDacb  der  Heiligen«,  von  dem  Göckingk,  Reisf  des  Herrn  von  Bretschneider 
(Berliu  und  Stettin  lbi7)  ä.  50  u.  a.  bemerkt:  «Der  verstorbene  HoUatii  v.  Oeafeld 
in  Barlin  fibamabm  dia  Banmsgabe,  und  liafi  dia  ILupfar  daaa  von 
Mari)  atacban«  dia  Handicbrift  abar  ging  dnreb  Mieolaia  Binde*.  Pente! 
wird  mit  dam  nach  Göckingk  a.  a.  0.  sehr  verbreiteten  1788  in  Berlin  zuerat 
er«ir)iien<»nen  Büchlein  durch  die  neue  Auflage  bekannt  geworden  sein,  die  der 
Verleger  des  »Kinaldo  Rinaldini«,  A.  Wienbrack  iu  Leipaig  von  ibm  ver> 
anataltete  (vgl.  Mitteilungen  IX  141.  Kr.  20). 

De?  Hejer*aeba  Katalog  ndtigt  Bei.  nnr  noeb  den  Wnnaeb  ab,  daß  Buab* 
bindler,  besonders  wenn  literarhistorische  Vorbildung  ganz  fehlt,  die  biblio- 
graphische tiiMi  l.iteraturoWiaaeDScbaft  nicht  sn  niederen  GaidspekaUtionen  miß« 
braaehen  möcnten ! 

Innsbruck.  Dr*  0.  Schiflei  v.  Fieschenberg. 

AUS  ÖSTERREICHISCHEN  BIBLIOTHEKEN. 
Die  k.  k,  Ja^eltonisclie  Universitäts-Bibliotiiek  in  Krakau. 

Bis  zum  Beginne  des  Jahres  191)7  bestanden  die  Arbeite-  und  ßenOtzungg- 
räume  der  k.  k.  Jagellnnisrlifn  üniversitäts- Bibliothek  —  der  twf'it  jrCüten  unter 
den  Universit&ts-Bibliothekeu  Österreichs  —  aus  sechs  roittelgroiieu  Zimmern. 
Zwei  von  diesen  Zimmern  waraa  ftr  Kntaloga  battiBint,  swai  all  Laaaaimmar, 


1)     III  51  ff.  dar  6.  Anfl.  von  184S,  die  naab  der  Angabe  dea  Titala  nnd 

der  Datierung  der  Vorrede  I  6  ein  unveränderter  Abdruck  der  5.,  naab  Goodaka* 
V  512  Hr.  23  gana  umgearbeiteten  Augabe  (ietster  Hand)  iat. 
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eines  als  ProfessortMitinmier  bonntzt  und  ein«'«  for  <1en  Bibliothekar  reserfiert 
Die  BeaiDteik  waren  in  den  Katalogs-  und  Letetiiuiueu  untergebracht.  Die  Lese- 
rftoxod  waren  lo  klein,  dtS  lit  kavm  IS  Penonan  gndrlngt  fmm  konntm,  das 
ProfMsereDiimmer  kanm  6.  AnSardam  waren  dia  Zimnar  dnreli  dan  Ubfio- 
graphiscben  Apparat  and  die  Handbibliothek,  die  in  hohen  Wandschr&nken  Auf« 
stellang  fam]»'!).  «itnrk  verengt.  Selbstferstfiiidlich  litt  nnter  diesen  Verhältnissen 
sehr  stark  die  Frequenz,  denn  infolge  Mangel  an  Piats  and  genögeuder  ßahe 
aar  Arbeit  hatten  sieh  die  Bibliotheksbeaätzer  abgewohnt,  in  den  Bioman  dar 
Bibliotbak  so  arbeiten  und  traehtatan  in  antar  Ltala  die  Bfl^r  nnoh  Haaia 
«Q  bakomman. 

Unterdeasen  konnte  man  lange  an  eine  Abschaffung  dieser  Obclatladie 

nicht  df*nk»»n.  T)fts  n1t<>rKf^rntie  Gebäude  ('olleginm  mains,  in  dem  sich  die 
Bibliothek  btliudc-t.  gestattete  keine  Umbauten  und  auch  für  einen  Anbau  war 
kein  Fiats.  Erat  als  im  Jahre  das  anstoßende  Collegiam  NovodTorsciannm  ge- 
rinmt  wnrda«  konnte  man  an  die  Einricbtoag  netter  Arbaitarimna  baraatrHen- 

Daa  Colleginni  NoTodrorsdanam  beateht  ana  drei  Teilen,  die  in  Ter- 

schiedenen  Zeiten   aufgeführt  wurden.   Der  vordere  nnd  bintere  Teil  reicht  in 

die  erste  Hüfte  des  XVII.  Jahrhundeits  ntvl  wurde  zur  Zeit  do«  Königs 
Ladislaos  IV.  aufgebaut.  Ju  iiiui  befand  sich  die  Mittelacboie,  die  der  Uuirersitit 
nntoratand» 

Im  Jahre  1777  wnrde  daa  Gebinde  restaariert  nnd  endlieb  im  Jabre  18K 
der  nitüera  Trakt,  der  den  Tordeitn  nod  hintarea  Teil  verbindet^  aof^efllbrl. 

0aa  Gebinde  bat  jettt  die  Fetm  eines  Vierecke,  denen  eine  Saite,  dem 

Collegiam  roaius  zugewandt,  frei  war.  Hit  der  Zeit  wurde  hier  eis«  blinde 
Wand  Dufijpfiihrt  Der  Huf  bar  an  drei  Scitfn  ein*'M  Skalengang,  an  der  vierten 
eine  scbOue  doppelte  Freitreppe,  die  in  den  ersten  Stock  fahrt.  Bis  zum 
Jabre  1898  wurde  das  Geb&ade  vom  St  Anna-Ujmnasium  eingenommen.  Nach 
Binmnng  des  Colleginraa  dnreb  daa  Gjmnaainm  flbemahm  ea  die  UoiTemtii 
Im  Erdgeschosse  fanden  einige  Universitilts-Seminare  Unterkunft,  der  erste  Stock 
wurde  für  die  Beniitzuupsräume  der  üniversiffit^- T'.iMiothek  bestimmt.  B»'i  dem 
ungemein  raschen  Anwaciiseit  der  Bibliothek  werden  die  Seminare  ihr  bald 
waieben  mibsen.  Das  Collegiam  KoTudTorscianoin  berübrte  das  Collegiam  maias 
nvr  im  attdlidbeii  Trakt  nnd  bler  konnte  man  eine  Tir  anabreehen,  im  ndrd* 
lieben  dagegen  muBte  eine  nnmittelbara  Verbindung  mittete  eines  gedeckten 
Ganges  ber^pstellt  werden. 

Um  di«  Räiirne  des  nen>>n  Gebäudes  zwerkerr«;  rerhcnd  fi'izurichten, 
rouAt«n  zablreicbe  Adaptierungsarbuiteu  aasgeführt  werdeu,  die  erst  Kude  1907 
beendet  worden.  Alle  diese  Arbeiten  wurden  nach  dem  Entwürfe  des  nenea 
Bibliotbekaia  Dr.  Friedrieb  Pap^e,  der  im  Nofember  1905  die  Leitnng  dar 
Bibllottiek  ttbemabro,  ausgeführt.  Der  nördliche  nnd  der  westliche  Trakt  worden 
schon  im  Jinner  1907  dem  Gebrauche  fibergeben,  der  afldliehe  erst  ein  Jabr 
später. 

Ober  die  Freitreppe  im  Hofe  des  Collegiam  NovodTorscianum  gelaugt 
man  anf  den  offenen  Gang  nnd  Ton  da  ans  in  den  Garderobertnm,  in  dem  aicb 
anfierdem  Tische  zum  Ausfüllen  von  Bestellungen  und  Empfangsscheineo  be» 
finden.   K^chtg  gtoßt  an  daa  Torsimmer  der  große  Lesesaal,  der  24*79  m  lang 

und  10-56  m  breit  ist. 
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Bis  1777  befand  sich  liier  das  Schal  -  Oratoriom ,  später  wurden  hier 
amphitbeatraliscb  Sitze  eingebaut  und  davon  bekam  der  Saal  den  Namen 
Amphitlieatroni  NuTodvorseianuiii.  Bis  zum  Anfbau  des  Coliegium  aovuin,  des 
neuen  UuiTersitätägeb&udes,  diente  der  isaai  als  UniTersitätsaula,  frOher  noch 
▼om  Jahr«  1815  bi«  1846,  för  die  Lmdtege  der  Fr«ittedt  Kraken.  Der  SmI 
wird  durch  14  Fenster  eifaeUt  wtd  iet  Ar  76  Leser  beeitnmt.  In  der  Mitte  er- 
bebt sich  ein  Katheder  für  den  aufsichtführenden  Beamten.  Die  19  Tische,  an 
denen  je  vier  Leser  Platz  finden,  sind  senkrecht  zn  den  Fenstern  aufgestellt. 
An  den  Wänden  und  Pieilern  zwischen  den  Feoatern  sind  Schränke  angebracht, 
in  denen  die  Handbibliothek  dea  Lefeeaalee  anfgeetellt  wurde.  Yen  den  Leeern 
tat  Bio  mittela  Schranken  getrennt.  An  der  Eiagaagewand  nnd  der  ihr  gegenübar« 
liegenden  befinden  sich  Oallerien,  in  denen  auch  ein  Teil  der  Handbibliothek 
untergebracht  werde.  Die  Tische  sind  3*40  m  lang  und  075  n»  breit,  so  da0 
fdr  jeden  Leser  0*85  m  bestimmt  ist.  Ein  jeder  tiudt^t  auf  seinem  Platz  einen 
Bogen  Loschpapier  ond  Tinte.  Die  Plfttse  sind  nomeriert  und  jeder  Eintretende 
orhilt  in  der  Garderobe  eine  Nummer,  die  ihm  a^inan  Plata  luweiat  und  angleieh 
als  Garderobemarke  dient.  Abends  wird  der  Saal  don^  9  Bogenlampen  be- 
leuchtet. Die  Handbibliothek  ist  in  zelin  Abteiinngen  geteilt,  and  jede  der 
Abteihingen  besitzt  einen  geschriebenen  Handkatalog,  der  nach  dem  Realkatalog- 
tschema  zuäanimtugetitellt  ist.  Die  Kataloge  liegen  zum  i^inseben  auf  den  Tischen 
neben  dem  Katheder  auf,  ebenso  wie  das  Yenelehnia  der  im  lottten  Jahre  er- 
worbenen Bücher.  Aoch  ein  Desideratenbach  für  die  von  den  Lesern  der  allge- 
meinen  Lesehalle  beantragten  Ankäufe  befindet  sich  atif  dem  Hnre^iatisch  des 
aufsichtführenden  Beamten.  Vom  Drutke  des  Kataloges  der  Handbibliothek 
wurde  noch  einstweilen  Abstand  geuoinmen.  Die  Schränke  der  Handbibliothek 
»ind  mit  tablreiebtn  Bflaten  geadunflekt.  In  entgegengesetster  Biehtung  Ton 
der  EiogangatBr  beflndct  sieh  eine  Tftr,  die  Aber  den  Brgekengang  iaa  Coliegium 
maius  also  znm  Magazin  führt. 

Im  westlichen  Trakt  des  Gebäudes  befindet  sich  ein«  Flucht  von  Zininiorn, 
die  als  eigentliche  Arbeitsräume  dienen.  Die  Verbindung  mit  dem  südlichen 
Trakte  wird  durch  einen  Korridor  hargestelit,  von  dem  ana  Toren  tu  jedem 
Zimmer  fQbren. 

Von  der  Garderobe  gelangt  man  in  den  Aosleiheraum,  in  dem  ein  Teil 
des  Katalüges  untergebracht  ist.  Die  Jagellonische  Bibliothek  ist  nämlich  in 
Bibliotbeca  patria  und  Fremde  geteilt.  Infolgedessen  sind  aoch  die  beiden 
Kataloge,  die  die  Bibliothek  besitzt,  da«  ist  der  alpbabeiiiehe  Nomiiialkatalog 
nnd  der  Boalkatalog  getrennt.  Beide  Kataloge  sind  in  Zettelform  angelegt  nnd 
befinden  sich,  der  Noininalkatalog  in  Schubladen  in  Schränken,  der  Reallcatnlog 
in  Scliaclitt'ln.  Der  Katalog  der  Polunii  a  befindet  sich  im  A'isl'*iliernam.  der  allge- 
meine im  anstoßendem  Zimmer.  Von  Anfang  1906  werden  alle  neuen  Erwerbungen 
nach  dem  Numeros  currens  nnd  dem  Format  aufgestellt.  Damit  wurde  die 
Bibliothaca  patiin  aufgehoben,  da  aber  die  Zosammenscbmaltung  der  beiden 
Kataloge  nicht  sogleich  erfolgen  konnte,  so  mußte  noch  die  Zweiteilung  bei- 
liehalteu  werden,  nmaomehr»  als  eine  Omsigoieinng  des  gnnaen  Bftcheibeatandea 
geplant  ist 

Der  nächste  Kaum  ist  für  Katatogisierongsarbeiten  bestimmt,  und  an  ihn 
atottt  die  Direktionskantlei.  Im  attdlieben  Trakt  befindet  sich  der  Arbettiranm 
fär  den  gewesenen  Direktor,  Hofrat  Dr.  K.  t.  Bstreiebe;  an  diesen  RanmatABt 
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das  rrofpjsorenTimmpr  für  12  Arbeitsplätze  berechnet.  Dieser  Saal  dient  2ug'eicli 
ah  Zfit'-rhriftcü^Hal,  v\  dpin  nlle  Zeiiachriften  auspeli'gt  sind.  Durch  ein  \  or- 
ziiuiner  (gelangt  iiian  lu  aeti  haodschrifteDarbjeitsraam,  in  dem  sieb  eine  ent« 
sprechend«  Haadbiblwthtk  b«lbd«t  An  der  Bacbbinderei,  d«m  Bnrau  des 
Eu8toB,  weiter  an  einem  Borean,  du  Ar  UmugniemngMTbeilra  ond  Aelegea 
eines  Inventars  (Melioriitionsburcan)  den  bis  zur  Zeit  die  Bibliothek  nicht 
besaß,  be&timmt  ist,  gelangt  luait  ins  Coliegiuin  niaius,  aod  zwar  in  die  früheren 
AibeiUräome.  In  allen  Sälen  und  Zimmern  des  CoUegiom  NovidToracianara  ist 
Zentralbeinnif  nnd  elektrlaebet  Liebt  «iageffthrt 

Bei  dieser  ganten  Einrichtong  war  man  auf  die  edton  vorbnudenen  Blum« 
angewiesen  und  das  ganze  Streben  ging  danach,  tr.Oglichst  bequeme  und  ruhige 
Arbeitszimmer  xa  Kcbafton.  Der  Ruhe  wegen  ward«  der  Korridor  gebaut,  der 
früher  nicht  existierte,  denn  die  Zimmer  reichten  bis  an  den  Gang.  Auf  diese 
Weise  terlor  mu  twnr  an  Banm,  gevaoa  dagegen  ein«  letebt«  Verbinduig 
BWiaelien  dem  nftrdUeben  und  sttdilchen  Flügel.  Die  Lage  des  groften  teaeiinles 
war  von  Anfang  an  bezeichnet;  es  mu0te  der  gröiite  Saal  data  verwendet 
werden.  Xxidi  für  die  beideu  aii>i'»i''ii  Lesesäle,  den  Professoren-  und  Hand- 
echriltensaai  waren  nur  zwei  Räuiut:  entsprechend  groß.  Die  liucitcrtnsleib« 
nnfite  an  das  Vorzimmer  «ugrenzeu  and  auch  die  Kataloge  mußten  möglicbtt 
nnbe  dem  groflen  LeseMnl  Plati  finden.  Die  eigentlicben  Bnraanx  wurden  je 
nach  der  Beschaffenheit  der  Zimmer  verteilt. 

Mit  dem  Bücherma^asin  im  CoUegium  niaias  bcsteljon  zwei  Verbitidun^en; 
die  eine,  kürrcie,  direkt  vom  ^»roßen  Lesesaal  über  den  Bruckoniraitj;,  die  iwtite 
im  gegenüberliegenden  Flügel  in  die  liuheren  Arbeitiraume.  Alle  Bucher  sowohl 
nr  internen  wie  aaeb  externen  BenQtsnaf  maeten  tagevorber  bestellt  werden  nnd 
werden  von  9  Uhr  früh,  also  nocb  vor  Eröffnung  des  Lesesaales  in  ihn  und 
durch  ihn  in  die  Böcherausleihe  gebraclit.  Während  der  BeiiOtzung^  des  Lcse!>a;ilei 
durcli  das  l'nblikum  ist  d.is  Heraostiasren  der  Bucher  aus  dem  Ma^'a^in  durch 
den  LesesaHl  nicht  ge&tatttt,  um  die  Arbeitenden  nicht  zu  sturen.  Zur  Ver- 
bindung mit  dem  Bttebermagazin  dient  in  diesen  Stunden  der  sw«ite  Eingang 
ins  CoUeginm  malus  im  alidliehen  Tmkt.  Auch  in  diesem  Flfigel  mnBte  man  den 
großen  Saal,  der  die  ganze  Breite  des  Gebäudes  einnahm,  teilen,  um  einen 
Koiridor  zur  Verbin<nn)<r  mit  dein  Magazin  zu  ^'ewinnen.  Dadurch  entstanden 
zwei  Kiame:  der  Hauuschriltensaal  und  die  Buchbinderei.  Nur  auf  diese  Weise, 
dnrcb  Teilen  größerer  Sil«  nnd  Einbauen  von  Korridoren  gelang  es,  rubige.  für 
•ieb  vollkommen  abgeseblotsene  BInme  tu  scbaffen  nnd  sie  entsprscbeod  Ibrem 
Zwecke  einzurichten. 

Die  K<dgen  dieser  Hinrichtungen  hatten  sieb  schon  vollends  im  ersten 
Jahre  (1907),  iu  dem  die  neuen  Arbeitsräume  dem  Publikum  zugänglich  gemacht 
wurden,  gezeigt  Während  die  Frequenz  im  alten  Ueb&ade  kaum  mebr  ab 
fiOOO- Personen  betrqg,  batte  sie  sieh  solion  jetit  vernerfaebt  nnd  stieg  aif 
22.905  Leser,  denen  83.624  Bände  herausgegeben  worden.  Dabei  muß  man  itt 
Betrarlit  nehmen,  daß  es  im  Jahre  1907  nur  '*<'7  Bibliothekstaj/e  gab.  Der  Lese- 
saal wurde  nämlich,  wegen  der  unvollendeten  Einrichtungsarbeiten,  er»t  am 
17.  Jüuner  erOft'uet  und  am  15.  Dezember  mußte  er  schon  geschlossen  werden, 
denn  die  großen  Umstellungen  im  Bttebsrmagaaln  nahmen  alle  Diener  In  An« 
sprach.  Außerdem  ist  die  Inejige  Bibliotbek  jeden  Donnerstag  geschlossen  nnd 
dieser  Ordunugstag  mußte  beibebalten  werden  nnd  wird  so  lange  nicht  auf- 
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ger'^bpTi  werden  kOnneiif  Us  der  guiae  Bfldierbeitaiid  Toltttindfg  gtordnet 

fein  wird. 

Aber  nicht  i-inr  im  T.fse^'inl  steig^erte  sich  die  Freijnenz.   Dies  geschah 
anch  in  der  Böcherentleiinuiig,  obgleich  hier  eben  die  frühere  Frequenz  im  Ver- 
gleich luit  «1er  ioternen  Benütsancr  außerordentlich  hoeh  war.   Trotzdem  aber 
ttiid  trotzdem,  da0  «ebr  viel«  Unberechtigt«,  die  frtther  Bfleher  entlehnten  und 
eine  witieoMheftliche  Bibliothek  zar  volkatQmlichen  herabwfirdigtea,  tarflek- 
gewiesen  wurden,  verdoppelte  sich  die  Zahl  der  Bezogsberechtigten  und  betrag 
1672  Personen,  dejieii  12.656  Hände  verliehen  worden.  Die  Ursache  dafür  muß 
man  in  dem  Vertrauen  des  Publikums  an  die  Bibliothek  and  noch  mehr  an  die 
Bedlennvg  dee  PabKknmt  «Mheo.  Viele  Miftbriaehe  worden  abgeiebnil,  grofie 
Partiea  tob  neneren,  an  meiatan  Terlangken  Werken,  die,  aeit  Jabran  Teriieheii, 
außerhalb  der  allgemeinen  Benützong  waren,  zurückgefordert.  Freilich  fehlt  aaeb 
jetzt  noch  lecht  viel  zur  wünschenswerten,  mustergültigen  Bedienung  de«  Pobli- 
koms;    die   Uriacbe   liegt  aber  in   der    tief   eingerisseneo   Unordnong  im 
Bflchemagasin  und  wird  erat  Ten  Jahr  ao  Jalw  mit  der  TMicbreiteoden  Um> 
eigBiemng  nnd  Kenanfttellnag  dee  BCcherbeatwidea  «eichen.  Da»  Bibliotbeka« 
peraonnl,  so  gering  es  auch  im  Verhältnis  tu  den  gestellten  Ferdernngen  iat, 
scheut  aber  keine  MQhe,  um  die  aofgeslapelten,  zum  Teil  sogar  vollk»  mmeTi 
onerreicbbaren  Schätze  dem  Pablikom  zugänglich  zn  machen  nnd  diese»  borgen 
findet  andi  Anerkeeiiniig. 

Aber  nicht  nur  auf  die  Einrichtung  der  Arbeitsräame  beschränkten  sich 
die  Vuräfiderungeii,  die  im  letzten  Jahre  in  der  Jageilonischen  Bibliothek  statt- 
gefonden  haben.  Zwar  wurde  dnrdi  die  Überaiedtnng  ina  Golt^am  Novodma- 
cianam  einem  sehr  driagendem  Bedftrfniaae  enteprodien,  es  blieb  dennoch  ein 
großes  Stück  Arbeit  zu  vollziehen,  nSmlich  im  Büchermagazin  selbst.  Seit  Jahren 
schon  ha(te  ijich  iiier  Mangel  an  Platz  zur  Bucheraafstellong  fühlbar  gemacht. 
Das  Cullegium  maios  wurde  uacu  der  Ke>taarirang,  die  1870  eudg&ltig  voUenaet 
wurde,  Tollkommen  fftr  die  Bibliothek  bestimmt  In  erater  Linie  kam  hier  der 
ente  Stock  in  Betracht.  Neben  den  schon  erw&bnten  fHlheren  Arbeiterlnmen 
(6  Zimirer)  sind  hier  sechs  grofie  Säle,  die  drei  Flügel  des  Gebäudes  einnehmen. 
Der  Tierte  Mägel,  am  nfichsten  dem  Collegiom  NoTodTorscianum  bestellt  aus 
einigen  kleinen,  ziemlich  dunklen  Kiiumen.  Von  den  sechs  Sälen,  die  durch- 
gehend twei  Stock  hoch  nnd,  sind  vier  gewOlbt  Da  die  Bippen  der  Wdlbnngen 
siemlieb  tief  herabreichen,  konnte  keine  Gallerie  anfgebant  werden,  und  ein« 
solche  beiludet  sieb  nar  in  zwei,  mit  FUuhdecken  versehenen  Sälen.  Die  turm- 
hohen Hepo'jitnri"!!  sind  nur  längs  der  Wände  aufgebaut,  wahrend  die  Mitte  der 
Säle  mächtige,  künstlich  geschnitzte  Küsten,  in  denen  Handschritten  und 
Cimelien  aufbewahrt  wurden,  einnehmen.  Mit  der  Zeit,  besondere  in  den  zwei 
letzten  Dezennien  wnclia  die  Bibliothek  dermaaaen  an  (bie  Aber  400.000  Bftnde), 
dn0  nicht  nur  der  erste  Stock  ausgefüllt  wurde,  aber  man  mußte  auch  ins  Erd- 
geschoß herabgehen  und  ?anze.  große  Gruppen,  wie  Theologie,  Medizin,  Doub- 
letten  in  kleinen,  »ehr  stark  g;ewulbteii,  stellenweise  nicht  sehr  hellen,  ja  sogar 
nicht  ganz  trockenen  Käuineß  unterbringen.  Aber  auch  das  half  nur  für  kurze 
Zeit,  wie  nnch  die  Aafitellnng  in  zwei,  wo  Platz  gestattete,  aneh  in  drei  Reiben 
hintereinander.  Dio  Not  wurde  schon  sehr  dringend;  infolge  der  systematischen 
Anfstellnng  fanden  in  einigen  Ableilnngen  die  Bdeher  keinen  Platz  mehr  nnd. 
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um  die  Fächer  nicht  auMÜiADder  za  reilieo,  wDrdea  die  aeuen  Erwerbongen 
mehr  aafgestapelt  n1>  anffettellt. 

AU  daher  die  Uibliuihekskiiurt^  dureli  i;r.  Tapee  Qbernommen  warde, 
■0  war  «■  Mia«  «rsta  8orf«.  dieMm  Obel  »bubtlfen.  Zuerst  wntda  du  waitere 
AowaehMD  der  «innlnen  Fächer  dadurdi  verhuidert»  dafi  tob  1.  Jintar  1906 
dar  noraerus  carreus  eingeführt  wnrde. 

Nach  dem  Beispiele  der  k.  u.  k.  Hofbibliothek  wurde  bei  der  exi»tier?nd<»n 
Signierung  mit  80.001  für  poloische  Werke,  150.UU1  der  ZweiteiUng  gemftÜ  für 
Diebt  polnifcbe  beganaan«  Die  Aafatellaog  geschieht  jettt  oaeb  Pamafeaa,  die 
alt  rOmiaclian  Ziffern  aaf  dan  Em.  libria-Zattelo  aebaa  dar  NanDar  baseichnat 
Warden.  F&r  di«  neaan  Erwarbnngan  worden  di#  atten  Aibaiteiinnia  ratarriart. 

Damit  war  aber  noch  der  Raammangel  im  alten  Magazin  nicht  besdtigt. 
Um  di«*  I<f5fh»T  ricbtii,'  u-ifTiistfllen,  rnußt^  man  allo  Periodica,  die  nicht  kon- 
zentriert, suiidern  durch  die  verHchiodeneu  Faciter  versprengt  waren,  aussondern. 
Zam  Aufütellen  derselben  worde  die  Wobonng  des  gewesenen  Bibliothekars 
baitinnit.  Sie  befindet  tieh  im  twaitea  Stock,  Iber  dan  fribaran  Arbattertnmen, 
und  besteht  ans  acht  recht  groSan  and  bellen  Zimmern.  In  ihr  Warden  alia  alle 
lBufen(ioii  Zt'itst liriften  aufgestellt,  loerst,  um  das  Auffinden  nicht  zu  erschweren, 
in  aiphabetiscber  Ordnung,  wobei  man  aber  auch  das  Format  Herfyck^icbtisrTo. 
In  diesem  Jahre  soll  auch  ihre  Umsignicrung  stattfinden.  .Raum  für  Zuwachs 
warde  anf  labn  bit  twaniif  Jabra  baieebnat.  Dia  Sehrinka  wnrdan  nnr  an  dan 
W&nden  aufgestellt,  obgleich  man  dabei  recht  viel  an  Rattm  Terliart.  Das 
ursprünglichen  Plan,  imdi  mehrere  Querschr&nke  aufzustclten.  mußte  man  aaf- 
gebeo,  denn  den  Dielen  konnte  die  Last  nicht  ingemntet  werden,  und  eine  ünter- 
stempelung  war  zu  kostspielig.  Mit  dem  eiüten  6tock  wurde  eine  innere  Ver- 
bindnng  mittala  alnar  eisarcen  Stiaga  bargaatcUt,  dia  dtabt  am  Biniranf  e 
ina  Collaginm  Novadvarteiaiinm  beflodat.  Naben  ihr  wurde  nach  aia  Anfiog 
brriehtet. 

Nacli  der  Aussonderung  der  Zeitächrifteii  ans  den  einzelnen  FSchem  wird 
man  die  Bucher  richtig  autstellen  kOnneo.  Es  wurden  aber  noch  weitere  Ver- 
ftnderuugen  begonnen,  di«  noeli  nicht  beendet  sind.  Wie  bchuu  oben  erwähnt 
wurde,  waren  awei  sehr  graBa  Fichar,  Tbaologla  nnd  Madizin,  im  Erdgeschoß 
antergebmcbt.  Dia  Anfntalleng  danalbai  war  aabr  icblacht.  Dia  Thaolagia  atand 
in  feuciiten  Zimmern  und  hatte  dabei  recht  stark  gelitten;  die  Medisin  war  zwar 
in  drei  vollkommen  trockenen  R&omen  aufgestellt,  die  aber  recht  eng  sind  Um 
sie  unterzubringen,  rouliteu  mehrere  Doppelscbränke  aufgestellt  werden,  wodurch 
dia  niadiigen.  gowOlbtan,  mit  tiaf  ItagandaA  Faaatein  Tanahanan  Zellen  sehr 
Tardnnkalt  worden.  Man  baachloB  atsa  diata  baidan  FAahar  baranlkiihalaD  and 
im  ersten  Htuck  in  den  großen  Sälen  in  Mitielschrftnken  aufzustellen.  Dia  var- 
lassenen  R.lnme  sollen,  die  der  Theologie  getrocknet  un  i  später  Tcrwendet 
weiaen,  die  der  Medizin  die  Handschriften  uod  Cinielien  aufnehmen.  Bis  jetzt 
waren  nlmlieh  nnr  Wandichrinke  vorbanden,  während  der  Mittelranm  uicht 
nmganfltst  nnd  mit  Gablatlan  ▼aralallt  war.  In  diaaan  Gablottan  waran  Hand- 
Schriften  nnd  Cimeiien  aufbewahrt.  Die  Handaehriften  und  Ciraalian  nun.  die 
bis  jetrt  in  allen  .Sälen  in  hölzernen  Kasten  anfbewahrt  waren,  werden  jetzt 
nnter  Leitung  de»  Kuistus  Dr.  t.  Korzeniowski  in  einem  vollkoniraeu 
feneraicheren   Räume   konzentriert   und  geordnet.  Durch  die  Latiernuag  der 
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Kästen  gewinnt  man  vk\  Raum  für  Querschränke,  in  denen  nicht  mir  die  Medisin 
and  Tbeulügie,  sondern  auch  andere  Abteilungen  Platz  ünden  werden. 

Es  sind  noch  einige  kleinere  Verschiebungen  beabsichtigt,  die  die  Beseiti- 
gmg  der  Ranmwengerang  in  den  kleinen  Zimmern  nnd  der  ihr  folgenden  Ab* 
sorbietung  des  Lichtce  nnd  Ereebwerang  der  Hentttnnig  mit  den  Biehen  snm 
Zwecke  haben. 

Alle  Übertragnngsarbeiten  konnten  erst  um  die  Mitte  Dezember  1907 
begonnen  werden.  Wegen  der  gieiciizeitig  geführten  Umbauten  und  Adaplierungen, 
welche  »ehmiale  eine  Stockung  in  der  Oberciedlnng  mit  sich  brachten,  konnte 
man  keine  fremden  Kräfte  dazu  verwenden.  Die  Hauptarbeit  wurde  mit  eigenen 
Dienern  unter  Leitung  des  Bibliotliekai s  sellist  nnd  unter  Aufsicht  des  (lefertigten 
ausgeführt.  Deshalb  niuüte  man  aber  die  Weihnachtsferien  verlängern  und  die 
Bibliothek  vom  15.  Dezember  bia  6.  Jünner  schliefien. 

Znletst  tei  mir  noch  geitnttet,  einige  Worte  ftber  dio  neaeo  Mafiregeln 
gegen  Feneragefahr  so  berichten.  Wae  in  dieeer  Hiaaicht  die  Lage  der  Bibliothek 
anbelangt,  so  muß  man  sie  nicht  ganz  günstig  nennen.  Zwar  sind  die  beiden 
Gebäude,  das  Collegium  maius  and  Novodvorscianam  an  kein  anderes  angebaut, 
aber  sie  liegen  in  einein  stark  verbauten  Stadtteil  und  sind  von  zwei  Seiten 
nnr  dnich  achmale  Qaaaen  von  Wohnhftnaern  getrennt.  Da1>ei  iat  noch  der 
Ümstai^  adir  nngSnatig,  dafi  beide  Gebinde  ein  rieaig  hohes  Dadi  haben, 
dessen  Gestell  aus  mächtigen,  gat  aasgetrockneten  Balken,  die  ein  richtiges 
Brennstofflager  bilden,  hergestellt  ist.  Die  Säle  darunter  sind  zwar  i.'»'w'^ibt,  es 
ist  aber  sehr  fraglich,  ob  das  QewOlhe  d«u  Stura  des  Dachstuhies  auehalten 
mAdite,  Dagegen  iat  aber  nidita  an  machen;  man  mftfite  hSehatena  daa  Dach> 
geatell  abnehmen  nnd  durch  eine  Eiaenkonatmklion  eraetxen.  Um  daa  Ümaich- 
greifen  des  Feuers  uaf  dem  Boden  aufzahulten,  hatte  man  einige  Feuerroanorn 
nafgefübit  und  anf  diese  Weise  den  Boden  in  eittitr«'  Kammern  geteilt. 

Das  Collegium  m&ius,  in  dem  sich  das  Buchermagasin  befindet,  ut  weder 
beleuchtet  noch  beheizt,  die  Wobaoogen  der  Bibliothekadienor,  die  sich  im  Erd- 
geachofi  befinden,  aiad  alle  gowttlbt.  eo  beeteht  alao  wenig  Oefahr,  dafi  im  Ge- 
bäudc  selljHt  Feuer  ausbricht  Trotzdem  hat  die  Kommisition,  die  im  Herbste  1907 
das  Gebäude  auf  die  Fenersgefahr  hin  geprüft  hatte,  einige  Vorsichtsmaßregeln 
beschlossen.  In  erster  Linie  wurden  alle  Eingänge,  die  vom  Collegium  maias  ins 
Novodrorsciannm führen,  mit  eisernen  Türen  versehen,  um  im  Isotfalle  die  beiden 
Gebinde  vollkommen  abtneehliefien.  Daaaelbe  geediah  bei  den  eiaemon  Stiegen, 
die  in  den  zweiten  Stock  fähren,  so,  daS  auch  dieser  jelst  abgeschlossen  werden 
kann.  Die  ins  Erdgeschoß,  in  den  Bandseil riftenraum  führenden  hölzernen 
Stiegen  wurden  zwar  :iuh  techni.sohen  Röcksicbten  beibehalten,  der  ganze  Kinpang 
aber  durch  starke  BetoowOibung  und  eine  eiserne  Tür  abgesperrt.  Außerdem  wurde 
im  ganaen  Gebinde  eine  eiekttiedie  antomatiache  Fonormiddnngavorrichtnng  ein- 
geführt, die  mit  der  Feuerwehrzentrale  verbunden  ist.  Die  aahlreichen  Feuer* 
meldungsapparate,  die  in  allen  Sälen  zerstreut  sind,  funktionieren  schon  bei 
einer  Erhöhung  der  Temperatur  auf  40"  C.  Zum  Löseben  einer  eventuellen 
Feuersbrunst  werden  zwei  Hydranten  angelegt,  der  eine  im  £cdge8cboß,  der 
sweiten  im  «raten  Stock  nnd  mit  ihrer  Hilfe  kann  man  daa  gante  Gebludo 
beherraehen.  Um  aber  im  Notfall  niehl  sofort  mit  Waaaer  ointugreifcn,  da« 
erwiesenermaßen  mehr  den  Bibliotheken  Schaden  bringt,  als  die  Feuersbrnnst 
selbst,    worden    einige  Minimaz-LOscbapparate    angeachafft.  Ihre  Wirkung 
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soll  nach  den  Aussagen  der  Experten  ein  noch  nieht  lUrkes  Feaar 
sofort  dämpfen.  Für  eine  Bibliothek  sind  diese  Apparate  Ton  desto  größerer 
Bedeataog,  da  nie  «ebr  kleine  Mengen  Ton  Wauer  serstreoen  and  mehr  daa 
F«ii«r  dwÄ  di«  Sabilnn,  die  im  WtMw  anfgvIOtt  itl>  tnAkikm. 

IHM«  Scbilderang,  obiww  knapp  und  bftndig,  wird  Tiellaidit  doeli  ftu- 
reichen,  am  den  Eindruck  herrorznrnfen,  daß  aoch  in  die  altersgrauen  Haaeni 
der  Jagelloniachen  Bibliothek  nenes  Leben  gedrungen,  daS  ein  frischer  Unter» 
nebmangsgeist  all  die  zerstreaten  nod  eigenartigen  Teile  des  interessanten 
Gebiadea  arllU^  im  ila  nit  datt  Aufordamiifn  daa  nadarnan  SaHnrlebena 
ttt  Tarbiadaa  and  dia  sania  loatitatian  dardi  iwaeknlBiga  Bafarm  dam  lait- 
gemiSen  Fartadiritt  antg^aamflbm. 

Krakao.  Dr.  B.  Kaatia. 

(Die  Wiener  Hofbibliothek  und  die  Pflichtexemplare.)  Die  fär  die 
OiterraieUaehen  Bibliothakaa  aa  wiebtiga  IjVaga  dar  Pfliehtexemplara  iat  im 
«Oiumlebiadiaa  Varaia  fBr  BibllottekawaMB*  und  aeiaem  Organa  den  .lUt- 
teilnngen*  wiederholt  and  grOndlieh  behandelt  worden.  So  warde  am  9.  M&rs  1901 

in  einem  Disknssionsabend  eine  eingehende  Debatte  über  die  Qröndnng  einer 
eigenen  Zeituiigsbibliothek  gefährt,  welche  alle  unter  den  Begriff  der  Tagee- 
prame  gehörenden  Pnblikaiianen  m  enthalten  bitte.  (Mitt.  Jbrg.  V,  Nr.  2, 
8.  108  C)  AnknOpfMid  aa  einen  in  dMiaalbea  Jahtgaaga  (ß,  118—188) 
aritbtencnen  Anfiati  Hittmairs  «Bibliothek  nnd  Pfliehtezemplar"  bebandelte 
diese  Frapre  ferner  ein  Rpfernt  Dr.  Donabaoms,  das  am  10.  Jänner  1902  in 
einer  YereuitiversammluQg  erst&ttei  wurde  (Mitt.  Jhrg.  VI,  S.  47  f.)  and  ein  am 
7.  November  desselben  Jahres  von  mir  «tatattetea  Baferat  .Die  Pflichtezemplaxe 
im  neuen  PreBgeaetee*.  an  daa  lieh  eine  aebr  angeregte  Dieknieian  knüpfte 
(Mitt.  Jhrg.  VI,  182  ff).  leb  bnl>e  die  Pfliohtezemplarfrage  übrigens  aaeh 
in  einer  Besprechung  eines  Änfsatzes  von  Ferd.  Schmidt  ^Pi?  Rpform  der 
österreichischen  BibliotheksverwaltUDg  and  die  Schaffung  einer  adminisiriiiiven 
Zentralbibliothek"  (in  öeterr.  Ztschr.  f.  Verwaltuuj;,  Jhrg.  34,  Nr.  1)  gestreift 
(Mitt  Jbrg.  TI,  8.  89—41).  Endlieb  hat  der  AnasabnB  galegentlieh  der  Bin- 
bringang  elnea  neaen  Strafgesetsentwurfes  Ende  dea  Jahres  1908  beiden  HIneeia 
des  Beichsrats  sowie  dem  Ministerium  des  Innern  und  dem  Ja8tixmini<!terium 
eine  Petition  überreicht,  w<^lche  die  vom  btaudpunkte  der  Bibliotheken  ftu» 
gewünschten  Ändernngeu  au  üeiu  genannten  Entwürfe  zum  luhalte  hatte.  (Mite. 
Jhrg.  Vn,  8.  85*>8-.)  Dieee  Petition  stellt  liab  gieiebsam  ala  die  Baeallierende 
der  Taraebiedenan  im  Vereine  ausgesprochenen  Meinungen  and  Wünsche  dar. 
Seit  diäter  Petition  ist  die  Frage  der  Pfiichtexeroplare  im  Vereine  nicht  behandelt 
worden,  bi»  in  der  letsten  Nummer  der  „Mitteilungen*  (Jhrg.  Xfl,  Hft.  1) 
H  i  1 1  iii  a  i  r  in  einem  «Die  Wiener  Uofbibltothek  und  die 
Pf liehtezemplara*  betitelten  AnfiatM  eine  Beafimmnng  dee  alten 
PreBgeMtaea,  die  andi  biahar  «idefaprachslos  in  den  neaen  Entwurf  ftber^ 
gegangen  ist,  angegriffen  hat:  es  ist  dies  die  AblieferungsTfrpflichtung  an 
iie  k.  k  Hofbibliothek.  Blan  sollte  erwarten,  daß  die  vt,n  H  i  t  i  in  a  i  r  befflr- 
wurtete  Ab&chiiiiung  einer  ein  Jahrhundert  hiuduich  in  Kiidi  steheudeo  Bestiiu- 

niuug  mit  den  triftigsten  Ortaden  motificrt  wild,  daß  auf  bestaheade  ünsa- 
kdmmlichketten  bingewIeMa  wird,  die  dia  Baraebtigong  der  Hofbibliothek, 
Pflichtexemplnra  elnsnfardein,  Im  Gafalge  hAttaj  man  bitt«  Angriffe  auf  dia  Ge- 
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Dauigkeit  und  Punkt liciikeit  der   Keklfttnation,  auf  die  Methode  der  Kattlo^i- 
•ierung  aod  AnftteiiaDg,  aaf  die  BenotzaugamOgUobkeit  aeit^'ns  des  Fnbiikami 
«rwartat  Ni«bti  Ton  «IM«».  H.  «ifeht  ti«h  im  rein  theoratiicheo  Anafthrnagea: 
Du  8taatag«Mts  kflnoe  dt«  Hofbibltothek  otoht  twiagao,  di«  PüchtiieDplan 
cintnbeben,  aufzubewahren,  geschweift  fftr  den  Staat  la  verwalten,  et  lÄnt 
Verkauf  (I).    Verschenkung  (!),   MaVnlitrnnf?  riirht  hindern    üb  die  Verwalton^r 
eine  den  Interessen  des  Pablikoms  eiitsprecbeode  sei  oder  nicht,   komme  utebt 
io  Frage,  denn  es  könne  an  dlwar  von  Staat  vnd  Off«otlicbkeit  unabb&ngigea 
Holiinetalt  jadenait  andan  werden.  Dia  logiaeha  Falgaraog  wiia  nwi  wohl  die. 
daß  H.  aaf  diese  Argumente  hin  filr  alaa  Infarast  daa  Stittaa  auf  die  V«r> 
wal!  ini,'  der  Hofbibliothek  eintr^'ten  wnrde,  etwa  fflr  die  srhon  wiederholt  aa» 
gfre^te  Einfühmng  eines  Bibliotheksrates,   der  ähnlich  wie  der  Archirrat  oder 
die  Zifutralkomniissign  znr  Erhaltung  historischer  Denkmale  mit  ausgedehnten 
VoUnMehUn  auch  in  Beiaf  anf  ntdit  ataatUdia  BibUathakan  iiaiMtatttn  «Ire. 
An  Stalla  deaaan  wird  «fadernm  daa  oft  sitierte,  Ton  mir  aelion  einmal  bekimpfte 
Phantom   »"iner    .St^iütsifritralM}  Ii  ittipk"    beschworen,   die   an  Stelle  der  Ilof- 
bibiiot)i<-k  ■'v.r  Kfi'  hhi[  llichteieniplare  zu  übernehmen  hätte.    Daß  di-ee  Zentral- 
bibliothek  nocii  gar  uicbt  existiert,  genieit  H.  nicht,  deuu  bis  dabin  wären  die 
Püdrtaienplare  dam  Miniaieiinm  dea  Iiinam  insnwaiaaOt  daa  ihra  Tarwatlaaf 
entweder  selbst  oder  durch  eine  Staatsanstalt  an  b«Mifan  hitta.   Also  nieht 
einmal  eine  Gnadenfrist   soll   der  flofbihliothek  verzOnnt   sein;   eher  soll  du 
Publikum,  da  ja  die  Bibliothek  des  Ministeriums  des  Innern  nicht  der  allgemeioeo 
Benätxung  xugänglicb  ist,  aaf  die  Lektüre  der  Pflichteiemplar«  wenigstens  ror- 
llftflf  vartiektan,  dann  wia  H.  aagt.  pder  Staat  darf  aidi  ni^  aainaa  BigMi* 
tamar^tea  entftnßamt  den  Staatablrgam  nieht  dan  Ansprach  anf  «in«  fir  aia 
▼orteilbafta  Tarwaltung  der  Pfiicbtezemplare  nehmen.*  Daß  bei  diesem  Vorgeben 
die  Fortsetinngsreihet)  im  Zeitun^sibestande  der  Hofbibliotliek        gibt  übrigens 
doeb  such  Fortsetzungswerke,  die  keine  Zeitungen  sind)  zcrnsäeu  würden,  findet 
B.  allerdings  badaoailiehf  »aber  Oeftthlaregangen  mfissea  naterdrfiekt  waidsa, 
wann  «a  sich  am  Baseitigang  «nhaltbar  gawardoiar  Znatlnd«  handalt* 

Man  traut  seinen  Augen  nicht,  wenn  man  Uaal^  dafi  ein  Bibliothekar  reo 
der  R  'd  'ntun^;  H  i  t  t  m  a  i  t'r  e?  nl?  blrO»^  fü'nlsre^nng  bezeichnen  kann,  wenn 
gegen  die  dauernde  Verstümmelung  des  liauptbeiftandes  der  ersten  und  grüßten 
Bibliothek  Österreichs  Einsprache  erhoben  wird,  die  diesen  durch  ein  Jahr« 
knndart  in  klaglaaar  Waise  Tarwaltel  nad  dar  OffentUakkalt  aaglaglieh  gemacht 
kat  Zn  dam  wird«  aber  aacb  fSr  die  geplante  Zentralbibliathek  gar  kain  Toitsfl 
erwachsen;  da  man  nftnilich  Afv  Hofbibliotbek  ihre  alten  Bestärnle  Ton  Pflicht- 
ezemphireii  unmGgHrh  uehm^-n  kann,  wurden  beide  Bibiiotbekeu  nur  über  Torsi 
von  Zeitschriften  und  Forteetzuugs werktru  verfügen. 

Nna  kommt  aber  das  MarkwQrdlgata^  Am  Schlnaaa  aebaa  Artikala  babaaptet 
H  i  tt  m  a  i r,  daß  mit  der  Eataiahaag  der  Pflichtexemplare  auch  der  Hafbihüatliefc 
kein  kleiner  Dienst  geleistet  werde,  und  stöttt  sich  dabei  auf  einen  Anssproch 
eines  Beamten  dieses  lustitutes  selbst,  der  die  Aufbewahrung  der  Pfliclit- 
exeroplare  als  ein  Opfer  bexeiebne.  Ich  habe  namlich  lu  meiner  oben  xitiertea 
Baapraehnng  daa  BebmidVsehca  Anftataaa  (Hitt  Jkrg.  VI,  8.  41)  folgendes 
kMnarkt;  «B^  dan  geringen  in  Osterrsiek  Är  bibliotbekarisehe  Zwacke  tar- 
bandenen  Mitteln  wäre  es  entschieden  eine  um  Otige  Krüftezersplitteranp,  neben 
eiaar  schon  bestehenden  Zentrsibibliotbek  eine  iweite  künstlicb  an  schaffen.  £• 
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ist  Tielmehr  antastreben,  dafi  di«  Hofbibliotbek  in  die  Lag«  Tersetit  werde, 
ihrer  Aufgebe  in  noeh  wiigedebniereni  Ifnfie  gexeeht  in  werden,  nie  ei  gegen« 
Wftrtig  die  sar  Verfü^ang  stehenden  bescheidetten  Mittel  gestatten.  Yetridltet 

sie  ja  dorh  durch  die  Verwaltung  der  ihr  aus  gani  Österreich  zukommenden 
Pflichtexemplare,  die  ihr  Budget  stark  belastet  und  an  die  Arbeitskraft  ihrer 
Beamten  grofie  Aarorderongeo  stallt,  eine  eisineut  staatliche  Aufgabe  gleichsam 
im  Qbertrageoen  Wlrknngikrebe,  ohne  dnB  eeitons  des  Stnatee  der  BU)liotiiek 
dnfitr  irgend  ein  direklee  IqniriJent  geboten  wflrde.* 

Meine  AbBicht  war  es  damals  also  keineswegs  zu  befürworten,  daß  die  Hof- 
bibliothpk  auf  di»^  Pflicht-iemplare  veizichten  und  auf  diese  Art  ihre  Funktion 
«U  Keichsbibliothek  aufj^eben  solle.  Ich  würde  auch  iiipin:iU  einer  derartigen 
geradeza  herostrattschen   Verstämmeiaug   ihrer  iieataude  daa  Wort  reden,  es 

sehwebte  mir  vielmehr  der  (iednnke  vor,  dnS  Ar  die  Hefbibliothelc  eine  Art 
staatlicher  Zuschuß  su  ihrer  Dotation  aotnstreben  wire,  ibnlicb  den  Subven- 
tionen,  wie  sie  zum  Reispiel  Privatbahnen   für  ihre  im  Öffentlichen  Interesse 

geleistetpn  Dienste  erhalten.  In  meinem  Referate  vom  7.  November  1907  über 
die  Püiciiteieniplare  im  neuen  Strafgesetz,  bin  ich  auf  diesem  Punkt  nochmals 
lorttekgekommen. 

Ich  bin  am  Sehlnase  meiner  notgedrnngenen  Abwehr  nnd  raOehte  nnr 

noch  die  Frage  aufwerfen,  was  eigentlich  durch  die  H  i  1 1  m  a  i  raschen  Aua- 
führungen h&tte  erreicht  werden  sollen.  Kine  Keicliszentralbibliothek  im 
Handumdrehen  zu  schaffen,  ist  unmöglich,  wohl  aber  kann  etwas  anderes  erfolgen, 
was  der  ansgezeichnste  Bibliothekar  mit  seinem  vom  rein  sacblieben  Geeishte- 
pnnkte  ans  geschriebenen  Artikel  gewiB  nicht  bwweeken  wollte:  eine  Qeftbrdnng 
der  ganzen  Institution  der  Reichspfliehtezemplure  (Iberhaupt.  Wenn,  wie  man 
Ji'ts  <1*Mi  Hi  ttmai  r'schen  Ansführnngen  schließen  konnte,  die  Hofbibliothek 
einerseits  als  Zentralstelle  für  die  Pfiicbtezeutplare  nicht  taugt,  andererseits  aber 
noch  nichts  an  ihre  Stelle  getreten  ist,  was  sie  in  ihrer  bisherigen  Funktion 
etsetsen  kUnnte,  so  müssen  eidi  die  gesctq^ehendeB  Faktoren  die  Frage  vorlegen, 
ob  ha  neuen  Preßgeaetz  Oberhaupt  die  Zentrnietelle  als  lolche  aufrecht  so 
erhalten  wäre.  Daß  aber  die  Beseitigunjj  dieser  ein7!£Ten  Sammelstelle  ri''  vnter- 
ländischen  Schrifttums  nicht  im  Interesse  «'sterreicblacben  BibliotliuKswesens 
liegen  kann,  wird  wohl  niemanden)  zweifeliiatt  ^ein.  .  0.  D  u  u  b  1  i  e  r. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 

Am  19.  Jnni  d.  J.  &nd  die  diesjährige  H aup tTers«mmlang  unter 
Venitt  des  Hofratei  v.  Knrnhacek  statt,  und  swar  in  den  BAnmen  der 

Hofbibliotbek,  da  die  Universität  infolge  der  Wahrround-Kondikte  geeehiensn 
war  Den  Rechenschaftsberichten  des  SchriftfiV'irtr-^  Dr  Doublier  und  des 
Kaääiers  Regierungsrates  Himmelbaur  wurae  Entlastung  erteilt.  Dem 
Antrage  Dr.  Frankfurters  auf  Revision  der  Statuten  trat  im  Namen  des 
Anaschniset  Dr.  v.  Strasti  1  «ntgegsn.  Dr.  Frankfurter  hatte  als  VoreitieBde/ 
eines  fflnfgliederigen  Statuten re vi siooikomitees  ausführliche  Vorschläge  erstattet, 
<lie  im  weflentlichcn  folgende  Neuerungen  enthielten  :  Monatliche  obligatorisclie 
Versammlungen  an  bestitnniten  Tneen.  Heliebung  «ler  Teilnahmslosigkeit  des 
Vereines  an  bibliographischen  und  bibiioth«'karischen  Fragen  durch  Kinfüiirung 
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regtlin&fii'ef^r  DiikastioKB*  and  Vortrsg«abeD(1e,  Änderung  der  GMchifbordnang 
V.  i>.  w  I)rr  An«?<'bnQ  )if'Ejrftnfi*'t«»  «leiTie  «hl^'hnende  H»Uun£^  diesen  Vor«chllgMl 
gegenüber  vor  ailem  damit,  daU  eioe  Keviaiun  der  Statuten,  und  «Are  eie  noch  M 
radikal,  das  tiefer  wim«lDd«indiff«reat«y«rbaU«D  der  Vi»iBMiiitvli«4«rftwjA  lieht 
^•haben  werde,  ein  Stradpoikt,  den  dtt  Plwira  troti  der  Replik  d«e  AnteigtteUen 
teilte.  Einen  weaentlieh  weitergehenden  Antrai;  stellte  Kegierongsrat  Donabaum:  Der 
AnttnestolIfT  wies  auf  dif  l  atsarhe  hin,  dafi  allein  der  Österreichische  Bibliotheks- 
vereui  an FleuarTeraauimlungen,  !  jiskussionenandVortragsabendeDfeethalt«.  Daage> 
samte  Ausland  kenne  nar  Vereinig uugun  mit  aioeni  getehifteffikrendeii  AneehaiM 
und  einer  tismeligen  JahreewaBderrefeeiimilnnf.  Daher  ttelle  er  d«n  Intrag,  die 
Titigkeit  dm  Tereinee  konform  allen  übrigen  bibliothekariichen  V^diiguiigen 
7n  Tf ri»infa(*h?n.  UnpoHf }itf»t  (I't  Rblehnenden  Haltung,  die  der  erste  Obnmnn- 
btelivertreter  Holrat  Haag  eiuiiuhtn,  fand  der  Antrag  Donabaum  die  Msjoritit. 
Zugleich  wurde  der  Aaf)«chuß  eriuächtigt,  im  Herbste  die  Torbereitenden  Sebtitte 
iB  dieiem  Sinne  m  mitemahnien.  Vor  dem  Wahlen  riditete  Dr.  Sc  haha  rt  einen 
Appell  an  die  Versammlnngt  dan  Prakttkaaten  der  Bibliotheken  duroii  Wahl  eine 
Vertrftnrs:  im  Ausschnsse  in  ermöglich »mi.  e'w.  Vorschlag,  der  leider  keine  genügende 
ünterstutiung  fund.  An  Stelle  des  autji:  'i' hiedeuen  Professois  Gejrer  warde 
Dr.  T.  Öle  riieck,  au  btelie  Dr.  Eichieis,  der  ericlärte,  wegen  dringender  Arbeiten 
^an  Aneaehniaa  nicht  mehr  angebdran  la  kOnnan»  Bibliothekar  Orolig»  an 
Stella  Dr.  v.  £raianiowakis  Dr.  Kotula  gawihlt  Daft  die  WanderveiaaiBinlang 
in  Prag  wegen  nngenögt'nder  Teilnahme  abgesagt  werden  mußre  «nr!e  mit 
ßedaaern  lur  Keiintnis  L'^ncmm^'n.  Kine  Reihe  Ton  Anträgen  Dr.  Sciiui  f^rts, 
die  Bich  uiit  ötaudes-  aaa  V  orruckuugsfnigeo  der  Bibliothekabeamteu  bescbatt  igten, 
warde  mit  Zaetimmnng  daa  Aategetallera  ainf  dan  Herbst  fanebobcn.  Bin 
fernerer  Antrag  Dr.  S  c  h  u  b arte,  gegen  einige  Aaftemngan,  die  der  Abgeordnete 
Priii,  Al  tis  Liechtenstein  im  risterreicbiachen  Reichsrate  gegen  den  Stand  der 
Bibli  tu  kare  getan  hatte,  lu  protestieren,  führte  xwar  tu  einer  Debatte,  doch 
Termied  es  der  Vorsitzende,  eine  Abatimmung  zu  provozieren.  Zum  ScLIum« 
dankte  dar  Vorrittanda  dem  anidem  Aoaichaaaa  achddandan  Dr.  Bichler,  der, 
ala  ainiigea  anflarhalb  Wiena  wohnandea  iltigeB  Anaichnfimitgliad,  4ni«b  aain 
warmes  Interesse  und  seine  unermQdliche  T&tigkeit  eich  den  Dank  des  Vereine» 
in  hühem  Grade  verdient  habe.  Der  herzliche  einmötige  Beifall,  den  die  Worte  des 
VorsiUenden  fanden,  konnte  Dr.  £ichler  Ton  der  ^jmpathie  überzeugen,  die  «r 
aicb  im  Veraina  arworban  hatte. 


PERSONAL- NACHRICHTEN. 

An  der  Uof-Bibliothek  wurden  dem  Direktor  Hofrat  Profeaaor  Dr.  JoRef  R.  v. 
Karabncak  daaBittarfcrann  dai  Laopalda^Ordena,  damViaadiraktarHegierungsrat 
Ead  Gftttnann  dar  Orden  der  Biaamen  Krone  dritter  IQaaia^  dan  KnatodaD 
erster  Klasse  Ferdinand  Mencik  und  Dr.  Heinrich  t.  Lenk  ttt  Bttrgheim  und 
Gansheim  Titel  und  Charakt»>r  von  Regiemogsrfiten  verliehen.  —  Dem  Kustos 
Zweiter  Klaaeo  der  Hof-BiUiothek  Dr.  Franz  SchOchtuer  und  dem  Knatoe 
dar  FidaikaminiB-BiUiofliak  Johann  Jnraoaak  wurde  daa Bittarkra«  daa  Franz 
Jaiaf-Oidana  Tarlieben.  —  Dem  Enetaa  dar  UniTenitAte-BiUiatbak  fn  Wien  Prieat- 
dozenten  Dr.  Rudolf  Wölkau  wurde  der  Titel  einee  außerordentlichen  Professors 
rerlialien.  —  An  deraelben  Bibliothek  wurden  der  Amannanaia  Dr.  Adolf 
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D  r  e  d  l  e  r  zam  Skriptor,  der  Oermantst  Dr.  Alfons  Matusehka  and  der 
VhjwSkn  Dr.  Xitl  8i«gl  n  PnktilMiitM  «faaut  —  Der  KuIm  ind  Leiter 
dar  Bibliofhek  der  Teebnieeiien  Hodnebnle  iB  Gm  Dr.  Emil  Brtl  wurde  nm 

HoBorArdoseaten  fBr  Geechiehte  der  Baakanst  ao  der  Teehnischen  Hoehtchole 
emannt.  —  Dem  Kastos  und  Leiter  der  Stndi«obibliothpk  in  Sahbarg  Richard 
Bitter  t.  S  t  r  e  1  e  -  Blrwaogen  worden  Titel  and  Cbaxakter  eioea  Kegieron^ratee 
▼erliehen.  —  Der  Araanaensie  an  der  ünitefaitttt-BiUtothek  in  Fng  Johann 
Eoilar  wwda  mm  kemqNmdiereoden  Hitglled  der  ZeDtraUcflomiiBion  llr 
Erhaltung  tod  Knoat-  and  historiaehen  Denkmaien  ernannt.  —  An  der  Unireraitlta- 
Bibliothek  in  Czernowit?  wur<1e  der  Bezi rkskominissär  bei  der  Landesregi^rang 
in  der  Bukowina  Ernat  Leo  W  i  u  k  1  e  r  r.  ä  e ef  eis  zum  Amaoaenais  ernaont ;  der 
AmnaaeDtia  derMiban  Bibliothek  Dr.  Engen  T  a  r  a  a  g  n  1  iet  aas  dem  Bibliotbeka- 
^•nat  gMchiadeii.  An  dar  StadieiibibUattiek  in  KUgenfart  iit  der  Garmanirt 
Dr.  Bogm  Fitibanr    Kftlle  r  ala  FrabtiluHit  eingatralan. 

(TodesfiUle.)  Am  18.  Mai  ü.  J.  starb  in  Mödliug  der  pensionierte  Kustua 
der  Wiener  Univetaititi-BibHotbek  Dr.  Johann  Fnehehofer  im  77.  Lebene- 
jabre.  Am  26.  Angait  1831  in  Eibiawald  in  Steiermark  geboren,  trat  er  nach 
TollpndetRn  naturwissenachaftlichf  n  Studien  1861  in  die  Univeraitits-Bibliothek 
in  Wien  ein,  wo  er  am  7.  Mär/  1-75  tiim  Skriptor  and  am  2L  April  18H3  rxm 
Koatoa  befördert  wurde.  Ein  warmer  2^'aturfreQod,  durchetreifke  er  unermüdlich 
die  SatoirotehiiehMi  Alpen,  mit  beioaderor  Llebo  daa  Fnaeher  Tal,  daa  or  in  einor 
vorli«niohen  Honi^iaphie  eingehend  aehilderte.  Durch  lange  Jahro  Btfwsnt  ftr 
Natorwissenschaften  an  der  Bibliothek  wies  er  beharrlich  ehrenvolle  Anträge, 
tum  Lehrfach  überzutreten,  zurück.  Am  11.  Jänner  1901  trat  er  in  den  Rubeatand. 
Die  leisten  Jahre  aeinea  Lebena  verbractito  er  in  M&dling.  Doch  blieb  der  rüstige 
tad  timpetanontfolla  Qreia  aoeb  der  jaagaten  Goneratioa  der  Bibliotbefcara  ana 
hioflgen  BeendiOB  an  dor  fltbtia  aeiner  frlheron  Wirktankeit  bekiant.  —  Am 
20.  Angnat  d.  J.  erlag  der  Skriptor  an  der  Studienbibliothek  in  Klagenfort  Dr. 
Gu^stav  Zoepfl  einem  langwierigen  tückischen  Leiden.  Am  10.  Jänner  1862  in 
m  Wien  geboren,  beauchte  er  das  liaximiliana-tijmnasiurn,  studierte  an  der 
Wiener  UniTOiaitlt  dontidio  nnd  klasiiieho  Philologie,  promonarta  1886  mit 
finar  StmUa  ibar  Jahann  EUaa  Behlsfol,  war  einige  Jahio  ala  Eniobar  tilig  nnd 
trat  am  6. März  1890  ala  Volontfir  in  die  Universitäta-Bibliothek  in  Wien  ein,  an 
der  er  am  6.  Mal  1891  tum  Praktikauten  un  i  am  24.  Dezember  1894  tnm 
Amanueusis  ernannt  wurde.  Am  80.  April  läüä  wurde  er  aia  Skriptor  an  die 
Btndianbibliotbek  in  Klagwfurt  rersetst,  wo  er  seitdem  daoerod  wohnte.  Setita 
•Idi  ao^  taweilen  die  apmdatado  Lel»haftigkait  aeinai  NatnreUa  anf  Kosten  saiaor 
bibliotbekariacben  Akribia  durch,  so  gewannen  ihm  doch  seine  große  LiebenswQrdif. 
keit  nnd  8f»in  fib^rads  gefäHigf*"  Entgegenkommen  in  beiden  Bil>liot!u'ken  die 
Zuneigung  seiner  Kollegen  aad  die  Anerkennung  dea  i'ublikum».  1889  veröffentlichte 
•r  eine  Sehrift  über  Neidbardt  t.  Beuenthal  und  1907  gab  er  einen  Führer  durch 
Xlmton  bemai,  doiaai  Gediegenlieit  von  allen  Seiten  anerkannt  wird.  AnBerdem 
veröffentlichte  Zoepfl  als  eifriger  Kunstfreund  zahlreiche  Mnsik-  und  Theater» 
reiensionen  in  d^titschnationaleii  Hli^rterrt  und  f^ehf^rtc  dnrrh  iwei  Jahre  dem 
K,lAgeufurter  üenieiuderate  an.  Wenige  Wochen  vor  seinem  Tode  wurde  er  mit 
dam  Titel  und  Charakter  eines  Kustos  ausgezeichnet.  Eiu  war  mett  und  dauerndes 
Andonken  iat  ihm  ddMr.  —  Dor  Oatarraichiiaho  Yorein  Ar  Bibliothektwesen 
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hat  Mit«!  iMMmden  tehiiiwsUdiao  Terlatt  n  b«ktegmi.  iii4«iii  «du  ltti|jlbrig«r 
sweiter  ObmanBst«UTeitr«t6r,  derTortUttdder  Bibliothek  der  Akadtmi«  der  bUdendM 

Künstf  in  Wien  Simon L asch  itz er.  am  11.  Septf^mlipr  einem  HerxBChlage  erlegen  iii 
Eine  aasfühfhche  Würdigung  die«««  am  deu  Verein  so  hochverdienten  Manaei 
•oU  ia  der  nächsten  Nummer  dieser  Zeiteebrift  ereeheioen.  —  lo  dem  am  80.  Sep* 
tember  ia  Knkan  TenchicMleaeB  HofrfttDr.  Kerl  Bitter  v.Betr  ei  eh  er-Boibiertki 
verliert  iddit  auf  die  Jtgelloniselie  UniversitätH-Bihliothek  ihren  lengjihrigen  eh^ 
malipicn  Leiter  sondern  auch  «Jie  polnische  Bibliographie  ihren  Tornehnt  t^n 
Vertreter.  Über  das  Wirken  liieeet  Gelehrten  eoU  ooeh  nechdröcklicb  in  diesea 
Blitteru  gesprochen  werden. 

VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

Von  dem  Leiter  der  StadieDbibliotbek  in  KlHCeofort  erliielt  die  Bedekliei 

folgende  Zoschrift.  die  in  der  Tat  einen  oft  gerflgten  Obelttand  berührt  and 

mittelbar  anrh  die  Auffoidernnp  lor  SrbüfTunp  einer  tiberaus  iifltilicheu  Ver- 
mittlangSBtelie  für  Ergäuzungon  defekter  Zeit schriftenseri en  enthält: 

Gibt  ei  im  Bereiche  des  deutschen  Boehhandels  and  Bibliothekaweseas 
eine  Stelle  (Antiquariet?),  welche  ei  meine  Hefte  «iisenichaftlieber  Zeitschrifttn 
•anmelt  und  an  Interessenten  tur  Erg&iizang  Terkaaft? 

Mir  f'«hlt  7.  B  ein  Heft  eines  Jahriranges  der  wertvollen  Grflnhtlt'scheB 
Zeitachrift  oder  zwei  iSaimiKM n  i»^«  I>inj^ler'scheii  Polytechnischen  Journals  '1890). 
Im  ersten  Falk  könnte  ich  nur  deu  gauzeu  Üaud  komplett  vom  Verlage 
kommen;  dae  will  nod  kann  ich  nicht  aaegeben,  ich  bnaebe  wie  gesagt  nur  ein 
Heft.  Im  zweiten  Falle  find  die  Nammero  beim  Yerleger  Tcrgriffen.  8oll  ich  melaee 
Besitz  einfach  wegwerfen  oder  ein  Dezennium  oder  mehr  die  Sachen  unvoU- 
stftndig  liegen  lassen?  Hei  der  Fülle  un'?'rpr  wisseriNctiaftÜ  Iipü  Zeitschriften 
würde  »ich  so  eine  Saaimelstelle  für  Eiuzeluuuiincru  ganz  gut  tJuwÄhren,  Biblio- 

tbeken  konnten  ihre  Donbletfcen  snm  Natten  enderer  anbringen,  es  kOoate 
manches  Gate  Tor  dem  Pq»ierkorbe  oder  der  Hakaliemng  bewahrt  bleiben.  loh 
bin  fflr  eine  diesbetüfliehe  Mitteiluig  «ehr  dankbar. 

Klagenfnrt.    Dr.  llorbert  0  r  t  n  e  r. 

Von  der  Bibliothek  des  verstorbenen  Wiener  Bibliographen  A.  L.  J ellin ek 
hat  die  Wiener  Hnr iihan'liung  Gilhofer  A  Banschbuf  Meben  den  «raten  Katsleg 

(Folklore)  herausgegeben. 

Die  Ernennung  eines  Beamten  der  Landesverwattnng  xnm  Amannensis  sa 
Ii  Universitäts  - Bibliothek  in  Giern  t^witi  kann  in  diesen 
Blättern  ni<bt  unwidersprochen  bleiheti;  selbst  dann  nicht,  wenn  iuri-h  die  ^'leich- 
aeitige  Transferierung  eines  Beamten  derselben  Bibliothek  an  die  Landesbebörde 
die  Bibliothekare  qnaotltati?  ke  ine  Ehibnfia  erleiden.  Deim  aneh  in  diseea 
Falle  kann  die  totale  Verkennang  dee  bibliethekarieehen  Benifw,  deeeea  Aos- 
fnilnntT  nnter  normalen  üniständen  einen  langj&brifen  mühevollen  Probedieost 
vorftU88et^^  in  den  Kreisen  der  BibliothekRbeamten  nur  anangenehm  berühren. 
Was  bei  einem  äbulicbea  Anlasse  an  dieser  Stelle  vor  ktirtem  gesagt  wurde,  maä 
neaerdings  anf  dai  nadidrlMdidurte  wiederholt  werden :  dn0  in  lateme«  dsi 
bibliothekariidien  NaehwaebiM  die  Torbareltnag^ahre  imn  Bibliothekabeantea 
in  Bibliotheken  md  nicht  in  aadera  Amtem  Tarbraeht  werdea  aelleii. 

VMMNMIUkwMafeMsrt  Di         Ottmtt  I.  0.-wii  C  KMm  «ms.  I.  U.  WaMMmmm  VtUm. 
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Die  osterreickisclien  KlosterLibliotlieken  in  den  Jahren 

1848—1908. 

Eine  Böcherei  g«hOrt  mit  zum  «isernen  Bestand«  eines  Klosters ; 
•dies  setzt  schon  St.  Benedikts  Begel  voraus:  In  diebns  qnadra^ 
gesiinae  accipiant  omnes  sin^nlos  Codices  de  l»iblio- 
tb«ca.  (Kap.  48.)  Die  geistlichen  Offizien  nnd  die  vor^scbriebene 
<erbanliche  Lektflre  benötigten  der  Bflcher.  Da  femer  mit  den  klösterlichen 
Niederlassungen  Schulen  verbunden  waren,  in  denen  nach  Terschiedener 
Richtung  hin  gelehrt  wurde,  stellte  sich  auch  ein  gewisser  Bedarf  an 
wissenschaftlichen  Hilfsnutteln  ein.  So  entstanden  die  Bibliotheken  aus 
-den  Bedfirfiiissen  des  Klosters  heraus  und  zu  dem  n&chsten  Zwecke,  von 
-dessen  In>a><:oii  benutzt  zu  worden. 

Eben  darin  unterscheiden  sich  die  klösterlichen  Bäcliersainmlangen 
bis  heute  nocli  von  den  anderen.  Sic  unterliegen  weder  dorn  bibliophilen 
Sammeleifer  eines  einzelnen,  noch  sind  sie  in  ihren  nächsten  Zielen  zur 
Verfügung  weiterer  Kreise  bestimmt.  Ihre  Ausgestaltung  wird  sich  auch 
gegenwärtig  nach  den  Richtlinien  vollziehen,  w.lrhe  der  Redarf  des 
Klosters  vorschreibt,  falls  es  nicht  trotz  der  schw  i.  n  Opfer,  die  dio  lob- 
linftf  Produktion  if*^  Büchermarktes  auferlogt,  möglich  ist,  über  die 
nächsten  Notwondic^kiitrn  hinauszugehen  und  an  einzelne  Scrii^n  des 
Bi^standes  ergänzend  ;nr/iikiuipf*>Ti.  I  iiil  selbst  für  di"  Art  dor  Erwerbung 
jrt'lt.'ii  norh  immer  dif  alK'ii  »i- wnlmliPitpii.  Wenn  sich  auch  nirht  oft 
derartig»'  Sp.ii.ltr  finden,  daß  ihre  (;i  >clit;i)k*>  df»n  Raum  der  lüliliothek 
sprengen,  wi.-  -  s  beispielsweise  mit  r  «rrolien  Falk.  nluoii'öilnjn  Donation 
im  Stifta  Iii  i  /jnjrcnburg  der  Fall  ist,  hat  doch  auch  sonst  noch  manches 
«chöne  Buch  aus  freundlichen  Geberhänden  in  neuerer  und  neuester  Zeit 
in  den  klösterlichen  Büchersammlungen  seinen  Platz  gesucht.  Auch  die 
mittelalterliche  Gewohnheit«  wonach  die  Klosterleute  im  Leben  oder  nach 
4cin  Tode  den  Bibliotheken  ihres  Hauses  Büchergeschenko  widmeten,  findet 
in  dem  gegenwärtigen  Gebrauche  ihre  Fortsetzung,  die  liintt^rlassenen 
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Btlcli''^r  iK-r  Abk-  uiid  KaiiitulaiL'H  (Ivr  KlM>t -i  hilili  -tlifk  •  iii/uvril,  ihcii.  Ju 
inancboii  Häusern  ist  dk's  die  erg-iebigste  An  lor  I5ücb*?t Acrui- liniii;:. 

Das  Anwacbspu  ilor  Bestüiul*  ia  i\on  ♦'iiuelneii  Bibliotliekt-Ji  im  Vh- 
lauff  dpr  l<;tzton  Dezennien  t.st  ganz  erstannlicb,  wenn  es  anrh  ir;«  lit  mit 
demjenigen  der  groÜen  rtffentlicheu  Bibliotbeken  Schritt  halten  kami.  Es 
ist  dies  bei  dem  kleineren  Kreise  der  Partizipanten  auch  nicht  zu  erwarten, 
luuuerhin  fiodet  sich  in  manchen  Fällen  ein  Zuwachs  von  30—40^0  i» 
den  letzten  60  Jahren.  Henogenbiirg  hat  seine  Bibliot)iek  Terdoppelt^ 
Mari — Gries  Terdreifacht,  Renn  Tervierfacht  Die  Bücherei  des  Benediktiner« 
klosters  Emans  in  Prag  wncha  in.  den  Jahren  1880—1900  ans  nnbeden- 
tenden  Anfingen  anf  41.000  Bftnde,  die  Bibliothek  der  PP.  Jeaaiten  in 
Kalkshnrg  seit  ihrer  Qrandnng  1857  anf  15.000  bis  16.000  Binde.  Vielfiicb 
Vörden  die  B&ume  zn  eng  and  es  mnßte  an  Zimmern  zu  Hilfe  genommen 
werden,  was  in  der  Nfthe  big.  Einen  gfinzUcben  Nenbao  fnhrte  das  Stift 
Tepl  ant 

Hand  in  Hand  mit  der  ftnfieren  Entwicklung  ging  die  innere  Äns- 
gt'staltnng.  Wir  finden  in  dem  genannten  Zeitranme  sämtliche  Bibliotheken 
damit  besch&ftigt,  die  Bficher  neu  «n  ordnen  oder  wenigstMis  nen  z« 
beschrmben.  Damit  dieses  nach  den  heutigen  Grundsätzen  und  von  geschulten 
Bibliothekaren  geschehe»  schickten  manche  Stifte,  wie  Admont,  06ttweig, 
Zwettl,  Kremsmnnster,  Tepl  u.  s.  w.,  ihre  Lente  nach  Wien,  um  sie- 
liier  theoretisch  bilden  und  praktisch  in  den  Bibliotheksdienst  einleben  zu 
lassen.  Denn  die  Aufgabe  des  kl5sterlichen  Bibliothekars  hat  sidi  gegen 
früher  erweitert.  Sie  liegt  jetzt  nicht  mehr  allein  darin,  der  stille  Huter 
der  Bücher  zn  sein  ui^  sie  für  den  Hausgebrauch  bereitzuhalten.  Das 
kräftig  pulsierende  literarische  Leben  der  Gegenwart  verlangt  gebietend  die 
Eröffnung  der  Schätze  für  die  Außenwelt,  Selbstverständlich  wr-rden  niemals 
die  Klosterbibliotheken  in  derselben  Weise  zum  Ausleihdienst  wie  die 
<.tTeiitlichen  Sammlungen  herbeigezogen  werden  können,  besonders  in  jene» 
Häusern,  wo  die  Statuten  ein  weiteres  Entlehnen  prinzipiell  ausschheßen. 
Indessen  wird  es  stets  Pflicht  der  klösterlichen  Bibliotheken  stiii,  d^n 
pd^hrten  Kreisen  nach  Möglichkeit  entgegenzukommen.  Namtiitii' 
KÜt  liies  in  Hnisicht  auf  dif  k*i?tbaren  nraltcn  Ro^tände,  die  kein<■s>vl'g^ 
gering  sind.  Neben  2'/^  Milliniun  aiiiierer  Bücht-r  mhen  in  dtii  Öster- 
reichischen Klostwrbiblioth.k<  ii  ungefähr  25.000  Haudscbrilteu  und  die 
gleiche  Zalil  y  mi  Wiegendrucken. 

In  <]'■]■  Tat  hat  eine  trrolJe  Anzahl  von  Stiftern  dieser  Seite 
besondti''  Autmerksamkeit  gewidmet.  Bald  nachdem  Wattenbach  1854  nt'f 
den  handachiiftlichen  Reichtum  der  klösterlichen  Büchereien  hingewiesen  halt  v 
publizierte  der  unvergeßliche  Bibliothekar  von  St.  Florian,  Albin  Czemy, 


di«  .B«8€hreibiiiig  der  HandBchriften  seiner  Bibliothek  und  wies  damit  die 
Riditang.  Daran  reihte  sich  1875  die  Publikation  dea  Renner  Handsebriften- 
katalogea  aus  der  Hand  des  gegenwärtigen  ehrwOrdigen  Nestors  der 
Asterreicbiseben  KlosterbibUothekare  P.  Anim  WeiB*  der  seit  1856  in  rast- 
losem Bemfiben  seiner  Bücherei  vorsteht  1877  folgte  Kremamflnster, 
1889  Melk,  1891  die  Österreichischen  ZisterzienserstiAe,  1899  das  Stift 
Schotten.  Inknnabelkataloge  wurden  1899^1902  TonMelk,  1901  Yon  Voran, 
1904  vom  Stift  Schotten,  1907  von  Sehlierbacb,  1908  von  Hereogenbnrg 
publiziert.  Unter  aoldien  Umständen  mehrten  sich  die  Besuche  aus  dem 
In-  und  Auslande  und  veigiöDerte  sich  der  Verkehr  der  ästerreichiscbon 
Klosterbibliotheken  so  sein-,  daß  man  von  einer  ziemlich  ausgiebigen 
Benützang  sprechen  kann,  die  sicli  in  zahlreichen  Pahlikationen  ausweist. 
Die  Scbfttsie  der  dsterreiehischeu  Klosterbibliotbeken  liegen  nicht  mehr  tot. 

Damit  seien  einige  allgemeine  Gesichtsimnkte  angedeutet,  nach 
weichen  sich  die  Entwicklung  der  Stiftebüchereien  Österreichs  vollzog. 
Die  nachfolgende  Darstellung  soll  das  Gesagte  an  einzelnen  hervorragenden 
Sammlungen  nachweisen.  Als  zeitliche  Grenze  wurden  die  Jahre  1848  und 
1908  ins  Auge  gefaät.  Damit  bekunden  diese  Zeilen  ihre  Bestimmung, 
als  ein  bescheidenes  Memento  an  das  aufiergewöhnliehe  Ereignis  zu  gelten, 
das  g^jenwärtig  ganz  Österreich  in  freudiger  Bewegung  hält,  das  sechzig- 
jährige Begierung^nbiläum  seines  Kaisers. 

An  dem  Zustandekommen  dieser  Arbeit  hat  sich,  eine  große  Anzahl 
osterreichiacher  Stiftsbiblioibekare  beteiligt.  Sie  waren  so  gütig,  den 
belästigenden  Anfragen  des  Koqipilators  GehOr  zu  geben  und  sie  in 
aneigennützigster  Weise  zu  beantworten.  Der  Letztere  ist  sich  dessen 
bewuät,  wie  tief  er  in  der  Schuld  der  liebenswürdigen  Herren  stellt;  er 
vermag  nichts  anderes,  als  sie  zu  bitten,  seinen  Dank  anzunehmen.  Zugleich 
mögen  sie  vergeben,  daß  er  ihre  Hitteilungen  nicht  in  der  Gestalt  auf* 
genommen  hat,  in  der  sie  ihm  zukamen.  Im  Interesse  der  Binheitlicbkeit 
hat  er  sie  redigiert,  wohl  wissend,  daß  er  damit  weit  hinter  der  Vorlage 
zurückgebtieben  ist. 

Selbstverständlich  konnte  nicht  alter  Sammlungen  gedacht  werden, 
namentlich  jener  nicht,  die  nur  als  Hausbibliotbek  gelten  wollen.  Trotzdem 
dörftie  man  ans  den  folgenden  Beispielen  zu  einer  Vorstellung  kommen, 
wie  es  in  den  klösterlichen  Büchereien  in  den  letzten  60  Jahren  zu- 
gegangen ist 

>;  ir  ur  die  febleuden  Bibliotbekea  wird  auf  du  Adreßboch  der  Oiter- 
reiebisdieB  Bibliotheken  von  Bobatta  aod  Holtmann  verwieeea. 
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Braunw.*) 

Gegenwärtiger  Bestand:  80.000  Bde.  Die  Bibliotliek  besteht  ans  der  »o- 
P<»nanr)ten  KonTentsbibliothek,  in  der  die  alten  Dmtke  untergebr.uht  sin  i  u'id 
der  ftbtlichen  mit  den  Neuerwerbungen  (jihrl.  AnBchafTungen  nrn  ca.  200^«  K). 
1850—54  legte  Bibliothekar  P.  Hieronjrinoe  ßuiieka  Aber  Aoftrag  des  Abtes 
Nepom.  Rotter  den  jetiigen  Efttttoi;  der  KenTentiblblioftliek  en.  Die  Bfleker 
wurden  in  33  Abteilungen  nach  Materien  ffeordnet  anfgestellt.    Die  Abtliche 
Bibliothek,  in  der  namentlich  auf  Vorvolbtändieunij  der  r,itenitiir  über  Hfimat.«- 
kunde  gesehen  wird,  wurde  1860  — lt67  katalogisiert.    Sie  wurd«^       9  ir.  den 
jetzigen  Ränmen  der  Abtei  in  7  großen  Zironiern  untergebracht.    Unter  dem 
jetzigen  Bibliothekar.  OjmaaeiaMirektor  Vinaeni  Ifaiwald,  wurde  mit  der  Anlegnng 
eines  alphabeti^^clien  Zettelkatalogs  begonnen  und  erhielten  die  Bücher  ein  Ei' 
libris. }  auch  wurde  ein  laknnabelkatalog  verfiiOt. 

nooM.t) 

Gej{enwlrtiger  Baatand :  88.000  Bde.  Da  bei  der  Aufhebang  des  Kleelers 

1807  die  arsprUoglichen  Bestände,  von  deren  Beichtam  ein  noch  vorhandener 

Manuskripten-  tind  Iiik>iiiHl<plkatfili»g  erzShlen,  Terscbloppt  wurden.  niuBte  sich 
die  Bibliothek  im  Laufe  d^s  Ii'.  .lahrh.  neu  aufbauen.  Ks  pinp  dies  infolge  der 
sclirecklicbea  Geldnot,  mit  der  das  Stilt  xu  kämpfen  hatte,  bis  in  die  Achtsiger- 
jähre  recht  langsam.  Seitdem  iat  ein  merklicher  2vwadia  n  veneiehnen.  War 
Torher  die  Blchcrei  in  iwei  einfachen  Silen  nnterfrebradit.  mnBte  vor  knnem 
bereits  ein  fQnfter  bezogen  werden.  Eine  wertvolle  Bereicherung  stellen  die 
„Tirolensia*  dar,  deren  Grundstock  dio  umfassende  B»ron  VogelaanpVche 
Sammlung  bildet.  Sonst  wird  namentlich  das  theologische  Gebiet  geptiegt. 
VoilMBden  find  ein  alpbabetiicher  Zettelkatalog  sowie  ein  Hnadaehriften-  md 
InknnabelToraeichnifl. 

Oöttweig.V) 

(iegenwärtigjr  Bestand  :  70.000  Bio.  Zuwaciis :  10.000  Bde  Ks  ist  die  eigent- 
liche Stiftsbibliothek  von  der  sogenannten  kleinen  und  der  l'iälatenbibliotbek  zd 
nnterscbeideu.  Letxtere  Ist  ans  den  AnkAnfen  der  Äbt«  ana  ihrer  PriTatschattlU 
anf  2000  Bde.  geatiegen.  Da  eich  aeit  1648  eine  Reihe  von  Stiflekapitnlaiea 
wisflcupchaftlicheri  Arbeiten  zuwandte,  wurde  auf  die  Komplettierung  der 
Bestände  in  einzelnen  Wissenschaften  besonder'««  Augenmerk  e'*riclitet.  so  in 
Theologie.  Geschichte,  Archäologie.  IMiilolngie  und  Naturwissenikchaüen.  Nur  in 
den  Jahren  1870—1890  übte  die  ungünstige  finanzielle  Lage  des  Stiftes  insofern 
•inen  Kinflott,  als  nnr  die  notwendigsten  Werke  in  bescheidenem  Mafia  angekanfl 
werden  konnten.  P.  Tinteni  Wörl,  der  hh  1849  die  Verwaltung  der  Bibliolhek 
inne  hatte,  verfaßte  einen  noch  heute  äußerst  wertvollen  und  braurlibar«n  Manu- 
skripten- und  Inknnabt  lkatalog.  Ihm  folgte  der  durch  seine  Kenntnis  der  Wiegen- 
druche weit  über  Oaterreichs  Grenzen  hinaui»  bekannte  P.Gottfried  Reichbart 
der  von  1849-1867  nnd  dann  wieder,  nachdem  der  Bibliothekar  P.  Badelf 


>    Nd  h   den  Mitteilnngon  des  Qjmnuialdirektora  nnd  Bibliothekars 
Vinzenz  Maiwald. 

'j  Mitgeteilt  vom  Bibliothekar  P.  Piimin  Bitter. 
*)  Ton  «inem  Mitglied  des  Hanaca. 
Beitngo  snr  Inknnabolknnde,  ZI7.  Beiheft  tarn  Zentialbl.  t  Bibl.  1895. 
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Gaaenbauer  zum  Abt  gewählt  worden  war,  1874—1880  die  Stelle  vergab.  Nach 
Abgang  des  P.  Earlmann  Ton  öchilliog  im  Jahre  1907  üb«raabm  der  hocbw.  Abt 
Adilbtft  OoBgl  Mlbtfe  4i«  LatoDg,  dm  big  1906  P.  Pladdu*  Fmly  und  titch 
diMem  Ton  Angmt  1906  P.  VioiMs  Ortintyr  tlt  Amamieiiaia  mr  S«lte  tnt  D« 
P.  Reichhart  seinerzeit  eine  teilweise  Uoisteliong  der  Werke  ▼orgeriömmen  hatle, 
ohne  vollenden  zu  kennen  und  dadurch  der  alte  Bibliothek^katulug  grOÜten« 
teils  unbrauchbar  wurde,  so  erhielt  1904  P.  Gebhard  Ortniajr  den  Auftrag  zur 
Abfassung  einet  Zettelkatalog«,  den  er  noch  erfolgreieli  nnfuhrte.  Der  reiche 
hudtcbriftlieb«  Sehnts  dat  Stiftee  erfahr  ttarke  Benflttang  dnreh  Oletv.  Ali 
Resultate  liegen  vor  die  Aufsätze  von  Schmitz  nPntliltiiehee  und  TironiHches", 
^Über  lüt  ra-hjgraphie*,  ,Commentarii  notaram  Tironi-arnni  1893V  .Mt;i>tks 
nGuttweiger  .Neposkodex**,  Rönsch  nltalafragniente  des  Hünier-  und  Galaterbricfes 
ans  der  Abtei  Gottweig*.  Vgl.  feiner  Neuwirth,  „Datierte  Bilderhandschriften 
Oiteir.  Klotterbibliotbeken*.  Schreiber,  •Manuel  de  rntnatear  de  In  grame  aar 
boia  et  au  netal  nn  ZV.  aieole  (BerUn  1891—98).« 

Heiligenkreuz.«) 

Gegenwärtiger  Bestand :  40.000  Bde.  Zuw^iciiä :  20.000  Bde*    Um  diese 
untennbriDgeo,  wurden  anter  Bibliothekar  Albert  Hober  (1674—1880)  und 

neuerdings  1907  und  1908  neue  Räume  adaptiert.  Ein  Materienkatalog  ist  iu 
der  Arbeit.  Dr.  I?eiiedikt  lisell,  Bibliothekar  in  den  Jahren  1854— 1B60'),  pob- 
li^ieita  in  den  Xen.  Bern.  II  1  das  HatuUclirifteuverzeichnis  und  ebendaselbst 
III  III  f.  den  ältesten  Bibliothekskatalog  des  Stiftes  aus  datn  XI.  Jahrb., 
Gabriel  Meier  einen  Katalog  ava  1874  (ArebiT  f.  taterr.  Geach.  X  C  [1901]  401  ff;. 
0er  Dmek  eines  dritten  Katalogea  ca.  1400  bt  für  die  Stnd.  n.  Mitt  aua  dem 
Ben.-  u.  Cist-Orden  in  Vorbereitung.  Über  die  Codd.  11  —  14  (Magnum  I-e>,'eii- 
darinm  Au>triaci]m)  Terbreiten  sich  ausfOhrlich  die  ßoUandiaten  (XVIl  [1698]  p. 
24  sqq.).  Über  Cod.  öOO  handelt  ScbOnbach  in  den  Sitzungaber.  d.  phil.-bist.  KI.  der 
k.  Akad.  d.  Wiateaacb.  Bd.  150. 

Herzogenburg.') 

Gegeriwnrtiper  Tl-stand:  Gü.OOO  Bde.  Zuwachs  im  Jahre  1904:  30.0O0  Bde. 
Die  erbte  ausehnliciie  Vermehrung  der  Bestände  erfolgte  1868  durch  die  £m> 
verleibong  der  Bibliothek  des  verstorbenen  Chorherrn  Wilhelm  Bi^isky,  Plarr* 
varweaera  in  Darnateln  a.  d.  Donau.  Sie  muflte  in  nenadaptietten  R&unlieh* 
keiten  ontergebracht  werden,  wo  sie  sich  als  sogenannte  kleine  Bibliothek 
ei hielt.  1S04  wurde  die  Zahl  der  Bände  auf  das  Doppelte  durch  die  testa- 
ni<  ntaribcLc*  >Schenkut:g  der  Graf  Falkenhay naschen  Bibliothek  fon  Walpersdorf 
eihOht,  welche  die  Biicher  von  den  Zeiten  der  JOrger  her,  die  Bibliothek  des 
Grafen  CoUoredo  und  die  ?on  Graf  Frana  Falkenhajn  vereinigten  Bibliotheken  der 
Beirachaft  Diost  and  Ottenschiag  samt  deu  zahlreichen  Neuerwerbungen,  im 
ganzen  30.000  Bändo  umfaßt»'.  Zu>>loicli  wurden  die  vom  ehemaHgeii  Schtoßkaplan 
Sulzbacher  1876>-1882  verfafiten  Kataloge,  ein  alphabetischer  und  ein  Fachkataiog 


'^i  Eingesandt  von  Bibliothekar  Fiof.  Dr.  Florian  Watzl. 
Über  die  Arbelten  Uaeile  t.  Xen.  Bern.  III  101  f  und  Watil,  Die  Ziater- 
•ienaer  Ton  Heiligeukicuz  p.  235  f.  u.  241  ff. 

*)  Vom  Bibliothekar  Hartmaan  PiOgibofer. 
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io  ZeUein  saint  eiiiein  6tandortaregi&ter  fibernommen.  Die  Keuetwerbang  wurde 
mit  dMi  tltra  BaitindM  nftdi  DMiiplinea  lOMmmeogeworfen  ud  «ine  Ken« 
kttelogitwraiif  d«r  gMamten  Bibttotbek  in  AngiiS  gMommen,  di«  die  Vw 
faitigaog  «iBM  alpliabetiiehen  und  eines  Fachkataloges,  beide  in  ZetteUoTii, 

•amt  einem  Bandkatalop  mm  Ziele  bat  und  im  Laufe  der  nächstf^n  J  ihre  ihrer 
Vollendaug  entgegeogebeu  wird.  Bit»  IdOO  war  inan  auf  die  selüBtTerstänalieh 
Ti«lfaeh  ergAosteo  alten  Kataloge  de«  BiblioUiekara  Theodor  de  Patrubao  (lä39 
b»  1868)  •Bgvwieten,  der  Ar  jedee  Armerian  einen  eigenen  Kttnlog  in  elpba^ 
betiscber  Ordnung  angelegt  hatte.  Die  allerletzte  Zeit  brachte  ein  von  Professor 
K'M'ninger  verfuLStes  Inktniabeiveneidinie.  (Mitt.  d«e  öitetr.  Ver.  f.  Bibliotbeki- 
weseo.  in  lim\,  S.  109ff  ) 

Hohenfurt.») 

Gegenwärtiger  Bestand:  70.000  Bde.  Zuwachs:  ^0.000  Bde.  Der  Haapt- 
kntalog  In  6  Foliobinden  wurde  IBM  von  BibUoihektr  Benodikt  Holibener 

angeltet;  da  er  bei  dem  gewaltigen  Zawaclis  nicht  mehr  reicht,  wird  ao  die 
Ausfiilirung  eines  neuen  geschritten.  Bei  jedem  der  00  Schirmke  befindet  s'uh 
ein  Zettelkatalokf.  l>ie  be^ieutendste  Widmung  walirend  der  letiten  Zeit  war  die 
Sirchenväterausgabe  von  Higne  durch  den  verstorbenen  Prülateu  Leopold 
Wnekeft.  P.  Bapbael  Pavel  edierte  in  den  Xcn.  Bern,  den  Hudiehrlftenkatalef 
ond  (Ud.  III)  den  Ältesten  Hohenforter  KiUlog,  «owie  dt*  chronologtiehe  Ver- 
»(iebnii  der  Hobeoforter  Kodeitchreiber. 

Kloftemonburs. ») 

Oegenwftrtiger  BeiUnd:  70.000  Bl«.  Znwaebi:  80.000  Bde.  1890  erhielt  die 
Bibliothek  den  NacblaO  doi  Torttorbenen  StiftimltgUedee  Dr.  Vinioni  Bebtek» 

einer.  üniT.-Prof.:  11.049  Bde.,  28  Mappen.  108  Album«  und  88  Karton«  mit 
etwa  18.000  Portrfit«  bedeutender  Pers." nlicl.k.  iten.  1908  Bp-nd^re  König  Carol  I. 
von  Kam&oien  eine  Keihe  hi^ioriscber  Werke  über  liamäniea  v^.  Jalub.  d. 
Stiftes  Klottem.  I.  1908,  S.  251).  In  den  letsteren  Jnhron  wurden  mehrere 
Monnmentnlwerke  nngetchafit.  Um  die  Kntnlofieierang  hnben  eich  verdieet 
gemacht:  Adalbert  Peterlin,  unter  dem  der  Zettelkatalog  in  122  buchförraigen 
Kästchen  hortje-tpllt  wurde;  .\eg\  1  Koiifivii  (1>>9S— 1904  .  unter  dem  die 
systematische  Katalogisierung  un  i  Aulstellung  der  Bücher  aufgenommen  wurde, 
and  Hennann  PreilTer  (seit  1904),  der  die  Katalugisieiongsarfaoit  beendel 
hat.  Der  •yetenntitehe  Bnehkatalog  nmCafit  49  Binde.  KIn  Hnndeehriftan- 
katalog,  an  dem  Bibliothekar  PfeifToi  a  htilet,  wird  «um  Teil  voraussichtlich 
räcliste«  Jahr  pobliiiort  wervien.  In  baulii-liei  Hinsiclit  i.st  zu  erwähnen  >1h3 
mit  den  Achtzigerjaliren  zur  Hibliotliek.  die  aus  einem  Üundsaal  und  eineiu 
Hnudschriften-  und  ltikuuabeiziii:nier  bestand,  7  neue  Uäume  adaptiert  worden 
Bind.  In  einem  10.  Enbinette  wird  die  bereits  gennnnte  Portrltsnmnlang  auf- 
gestellt.  FQr  die  Stichsammlnng  liefi  der  jetzige  Bibliotheknr  zwei  praktisch 
angelegte  KS?t*'n  im  Hauptsnal  plarieren.  V\u-r  Publikationen  iibt'r  die  Stifls- 
bibliothek  s.  Cernik,  Die  öcliriftstelier  der  noch  bestehenden  Augustiner  Cbor- 
herrenstifte  ÖsUrr.,  Wien  1Ö05,  S.  353  f.  (Dr.  Zeibig)  u.  S.  263  (Chorherr  Ito 
Sobald);  ferner  Kopfiva,  Sindie  fiber  die  Suntbeinior-  oder  XloitemeabnrgeT« 


«  Vom  P^bliothekar  P.  Philibert  Panhdlsl. 
Mitgeteilt  von  Dr.  Bertold  Cernik. 


Diqitized  by  Googl 


-  207  — 

itMn,  Jtbrb.  d.  beiald.  G«Ml]Mh.  «Adl«"  XIY  (19M);  H.  Pfeiffor.  Klostn^ 
neobarger  Osterfeltt  «Bd  Oitertpiel,  J«btb.  d.  Stiftes  Klöstern.,  I.  1  ff,  Ö«niik, 

Die  Anfänge  des  HamaQisniQS  im  Chorherrenstift  Klosternenburg,  ebeii'^a  s  "TR'. 
Durch  diiä  „Jahrbuch  des  Stiftes  Klosterneuborg-,  das  alljährlich  trEcheinen 
wird,  sollen  u.  a.  auch  die  noch  uubekaunteo  und  uabeachteteo  Schätte  der 
£tiftibiblioUiek  ittm  Oemtiagiit  der  WisscnacbKft  werden. 

Oef«DWirtiger    Brntond:  10.000    Bde.   Zawaehs:    40.000   Bde.  £r 

•eifolgtc  namentlich  unter  den  Äbten  Thomas  Mittcrndorfer  (1840  -18601  Qnd 
Augustin  Reslbober  (I860-187r)\  1876  hinterließ  Prof.  Dr.  Karl  Hartmann 
It.  T.  Steriifeld  4460  Bände,  zumeist  franz.,  riicl.  unA  ital.  Literatur  umfassend. 
Bedeutendes  hinterließen  verstorbene  Kapitulare,  wie  P.  Oddo  Schiina 
(t  1874)  an  kvaethistpiiieher  Liteittor,  F.  Amand  BanmirartBer  (f  1882)  auf 
•dem  Gebiete  der  denteebeo  Sprachwiseeasehaft  and  Literatur,  P.  Ignaz  SchQch 
(t  1893)  auf  dem  Gebiete  der  Pastoraltheologie,  P.  ^  irgil  Grimmicii  auf  dem 
tiebiete  der  Pädagogik.  Die  Katalogibieiungi^atlt^iten  begannen  unter  dem 
Bibliothekar  Leo  Langthaller,  der  eineu  alphabetischen  ivataiog  in  13  Folio- 
biaden  anlegte.  Seine  Arbeiten  setxte  P.  Amand  Bavmgarliiet  (1878^1888)  and 
diDD  in  gans  hervonragender  Weite  P.  Hogo  Sehmid  fort  (1888—1900),  der  erste 
facbgemüß  gebildete  Bibliothekar  in  KremsmQnster.  1877  begann  dieser  mit  der 
Publikation  des  Handschriftenkataloges,  Ton  dem  nur  3  Hefte  erschienen,  die 
bis  za  Kod.  82  ii-ichen.  äcbmid  hatte,  wie  er  selbst  zu  spät  einsah,  die  Arbeit 
la  breit  angelegt ")  In  den  Maten  Jahren  eeinee  Lebene  legte  er,  angeregt 
dnrdi  deik^Grafm  Leiningen-Weeteibarg,  eine  EsHbrie-Sammlang  an«  die  jettt 
die  reichite  in  OberO&terreich  ist.  Außerdem  begann  Scbmid  1895  im  Vereine 
mit  seinem  späteren  Nachfolger,  Odilo  Dickinger  (1900—1903).  die  Abfassung 
eines  neuen,  den  modernen  Anforderungen  entprecbenden  Zettelkatalogen,  an 
dessen  Beendigung  vom  jetzigen  BibUetbekat  Beda  Lebner  gearbeitet  wird. 

.UHmfbM.M) 

Gegenwirtiger  Bestand:  20.000  Bde.  Unter  dem  nnermfidliehen  Biblio- 
Ibekar  nnd  Archivar  Johann  Qettwald  (1844— 18M)  erfelgte  die  ente  Catalogi- 

iiernag  samt  einer  karten  Beschreibung  der  Inkunabeln  und  Handschriften 
sowie  der  Bewimi  eines  Fachkatalcc:*»^  P  Konrad  Schimek  (1891 — 1892) 
publizieite  lu  deu  Xeii.  Bern,  das  ei weitet te  Handschriftenverxeicbnis,  auch 
begann  er  die  Anlage  eines  Zettt;lkataloge6,  der  vuu  den  folgenden  Bibliothekaren 
fortgeeetit  nnd  ta  Ende  gelihrt  wurde.  Anf  Grand  dieeeo  alphabetiecben  Zettel- 
kalaloges  konnte  Bibliothekar  Tlieobeld  Wrba  (1808^1908)  znr  Anfertigong  dnet 
Aenen  tf  aterienkatelogee  ecbreiten. 


tt)  Ytm  Bibliothekar  P.  Beda  Lehner. 

Der  gegenwärtige  Direktor  des  Gymnasiums  Sebastian  Mayr  begann 
wahrend  der  Jahre  1903— 190G,  als  er  die  Bibliothek  verwaltete,  einen  Auszog 
AUS  Schmids  bandschiiftlichem  Material  zum  Uandechriftenkatalog. 
»)  Von  Bibliothekar  P.  Hngo  Keif. 
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6«geii«irtig«r  Bestand:  80.000  Bde.  Zuwaelu:  40.000  Bde.  Er  erfolgte  teil» 

durch  deo  reidlMI  NaebU0  der  verstorbenen  Stiftaniitglieder,  teils  durch  weit- 
gehende Neuanschsffunpen.  sodaü  in  den  IMcfzigerjahien  dea  19.  Jahibundert» 
eine  bedeutende  Erweiterung  der  Bibliothekaräunie  vorgenommeu  werden  mußte, 
fime Eeibe trefflicher  Bibliotbekere,  deren  Nainen  gateu  Klang  haben:  1836-1060^ 
Theodor  Meyer.  1882--18a8  und  1880-1806  Ignn  Keiblirger,  1867-1880  fuiuos 
StMfer,  seit  18S9  Dr.  Kudolf  bchachinger.  sorgten  nicbt  nur  fQr  Erweiterung, 
sondern  auch  für  hinreichende  Katalugisierung  der  He-^triTni*<.  1889  erschien 
der  erste  Band  einea  Uaudscbrifteuketaloget,  der  leider  ohne  Fortsetzung  geblieben 
i&t.  Iö96  beachrieb  Odilo  Holzer  in  einer  Programmarbeit  .Die  geächicbtUcben 
HiBdichriften  der  Melker  BibUothek«;  1809-1902  pnbUtierte  Or.  SehMkioier 
.Die  Wiegendittcke  der  StifteblbUotbek  Melk«. 

MiohMlbraeni.u) 

Gegenvirtiger  BeeUod:  25.000  Bde.  Zmebe:  2500  Bde.  Swt  dem  Tede 
dei  letetea  deflnitifen  Bibliothekars  P.  Michael  Filt  wird  dM  Bibliothekiamt 
wegen  Fereonenmeogele  nvr  proTieoriech  Tereehen. 

Gegenwärtiger  Bestand;  4000  Bde.  Wegen  der  aehweren  materiellen  Ver- 

f  :  Itnivae  ist  keil»  bedeuten  i  r  Zuw.ulis  xu  rereeichnen.  wenn  auch  der  Biblio- 
thekar P.  Andreas  Kr'inenberger  1 — 1088)  nacii  die<<tT  Richtung  hm  seiu 
MOglicbbtea  tat.    Er  iät  der  Urheber  des  gegenwärtigen  Xataluges.    Da  die  Iq- 

kvDtbeliammlDBg  dee  Stiftet  bedeutende  Cimelien  birgt,  bearbeitete  der  gegea- 
wärtige  Bibliothekar  P.  Gerhard  Kowaleki  dteie  Abteilnpg  In  einem  Kataloge» 
der  bald  im  Druck  encbeineu  wird. 

Mnri-Qriea."} 

GegenwirtigerBealand:  23.Qp0  Bde.  Zawaoba:  16.000  Bde.  Die  Bibliothek 

entstand  1S47  aus  den  Renten  der  BQcbereien  des  anfgehobenen  Mntterkieetsie 
Muri  7itka  yOOO  Bände)  und  des  1807  aufgehobenen  Chorberrenstiftes  (imt 
(zirka  oüüU  Bände).  Durch  Nachlaß  verstorbener  Mitglieder  wie  durch  Gescbtnke, 
sowie  namentlich  dadarcb,  daß  dem  jetzigen  Bibliothekar  ein  angemessen  weiter 
Spielraum  fQr  Menerworbnngen  gelaaoen  ist,  wachaen  die  Beatinde  raaeh  an. 
Namentlich  findet  Kirchengeschicbte  sowie  Heimatkunde  von  Tirol  und  der  Schwein 
Berücksichtigung.  Bibliothekar  l)r  I  iVrheliner, -lern  8elbj.t  eine  große  Bereirherunjf 
der  Bibliothek  zu  danken  ist,  verfertigte  eigenhändig  einen  alphabetischen  und 
Fachkatalog  in  Zetteln. 

Noakloelor.w) 

Gegenwärtiger  Bestand :  23.C00  Bde.    Krst  seit  d«r  Vereinigung  des 
Stiftea  mit  Ueiligeokreaa  im  Jahre  18bl  kam  wieder  Leben  in  die  Bibliothek. 

u)  Vom  Bibliothekar  Prof*  Dr.  Rodolf  Schaehioger. 

Nach  der  Einaendang  tob  Seite  dea  Hoehw.  Herrn  Abtea  Wolfgaag 

Stockhammcr. 

Vom  Bibliothekar  V.  (j»'r!i;Ard  Kowalski. 
)*;  Vom  Bibliothekar  P.  Ucinor;u8  Imfeid. 
>^  Vom  Bibliothekar  Frofeeaor  P.  Cbiysoetomne  Pokomjr. 
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Du  Toihaodui«  Bfi«hetintt»ri»l  mird«  durch  P.  Bag«o  BUl  und  Ptofostor 

I*.  Ciiijsoitumns  Pokorny  geordoct  vod  katalogisiert  Qod  so  mit  vieler  M^he 

wieder  in  einen  Stand  gebracht,  der  pereclitfertigten  Anforderungen  entspricht. 
Die  «icbiigstea  Uaodscbriftea  wurden  too  Bill  in  den  Xeii.  Bern,  yerzeicbnet. 

Oategg.'^J 

Gegenwärtiger  Bentand  :  50.000  Bde.  Die  zeitweise  bedeatende  Dotation, 
sowie  Doablettenunitauscii  und  der  Nacblaß  der  verstorbenen  Stiftsniit^Helcr 
ergaben  eiueu  anaebnlicbeu  Zuwacba.  Der  gegenwärtige  Bibliothekar  arbeitet  an 
einem  neueii  Zettelkatalog.  Vortiaflg  dienen  nech  die  beiden  älteren  Katelcge, 
«in  ftjphftbetiacher,  ugelegt  in  drei  Foliebftnden  vom  fiihliotbekir  Dr.  Snleeins 
Mayer  (k43— 1850)  ond  ein  alphabetischer  Zettelkatalog  sowie  ein  Standorts" 
rrgister,  verfaßt  vom  Bibliothekar  Meinrad  Siegl  (1869-'18ö6).  Dm  Handtcbrilten* 
verteicbuia  ist  in  den  leu.  Bein,  ediert. 

Raigern.i'^) 

Gegenwärtiger  Bestii  i.  1  :  70  (  00  Bde.  Der  ZuwacLs  vollzieht  sieb  namentlich 
aui  dem  üebietf  der  'I  lieulugie  sehr  rasch  Seit  der  Gründung  der  ^Studteu  und 
Mitteilungen  aas  dem  Benediktiner»  und  Ziateraienserorden"  und  ihrer  Herausgabe 
im  Stifte  Reigern  infolge  der  groflen  Zahl  der  eielanfend^n  Reientioniexemplare. 
In  notwendiger  Folge  wurden  die  Räume,  die  bis  zur  Übernahme  der  Leitung 
durch  den  jetzigen  Bibliothekar  Dr.  Maurus  Kinter  im  Jahre  1864  nur  aus  dem 
Bibliothekssaale  und  einem  Vorräume  bestanden,  zu  Anfang  der  Achtiigerjahre 
in  bedtfuteuder  Weise  erweitert,  sind  aber  gegenwärtig  ächou  wieder  so  eng 
geworden,  da0  die  Zimmer  des  Arebifa  inr  Unterbringung  der  aoalindlachen 
Literatur  und  der  ZeitachiHten  an  Hilfe  genommen  werden  mneeen.  187ü  kam  die 
riivatbibliothek  des  Propstes  Dominik  Reck  von  Eisgarn  daxn,  d'»r  sie  seinem 
Freunde,  dem  Abt  Gunther  Kaliwndn  von  Raigeru,  veiniacht  hatte,  45  große 
Kisten.  Davon  wurden  über  800  Bde.  als  Doubletten  ausgemustert  und  der 
Benedikta  Abtei  Atddaon,  Kanaae,  aar  Begrindung  ihrer  Bibliothek  geachenk* 
weiio  llberlaeaen.  Die  Bibüotbek  beeitat  jetst  einen  umfaeaendea  Zettelkatalog* 
einen  BroschQreiikatalog,  ein  Xummernrepeitorium  und  ein  Standortsregister, 
an  Spezialkatalogen  ein  Handschriften-  und  Inkuiiabelverxeichnis,  wie  einen 
Katalog  der  in  der  Bibliothek  aufgeäteiUen  sphragistischtu  Sammlung. 

Reichersberg. 

Gegenwärtiger  Bestand  l"  iO^>  Hde.  Seit  1848  f"Miii.n  keine  wichtiu'M) 
and  bemerkenswerti  ti  liereicherungen  i>tatt,  doch  haben  Nuchschaffnugen 
namentlich  in  Ueschicbte  und  neuerer  Literatur  stattgefunden,  äeit  1863  wurde 
«in  alpbabetiaeher  Zettel-  und  gebnndener  Paehkatatog  angelegt. 

Reun."^ 

Gegenwärtiger  Bestand  :  27 .OüO  B  le.  Zuwachs  seit  1*56:  20.000.  Bis  1856 
stand  die  Bibliothek  unter  der  Leitung  des  ätiftspriorä  Dr.  Aleiander  Grillwitzer, 

'»)  Von  Bibliothekar  P.  Ambros  Tölg. 

Vom  nibliotliekar  Dr.  Maurus  Hinter. 
X)  Vom  Bibliothekar  F.  Konrad  Meindi. 
»)  Vom  Bibliothekar  P.  Anton  Weis. 
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der  aber  wegen  seiner  Überlürdung  mit  anderweitigen  Amtern  oogeschoUe  Hilf«-  I 
krfifte  herbeiziehen  maßte,  deren  Aibeiten  spater  gäiulidi  zq  kassieren  wareo.  i 
OafQr  wurde  er  durch  Anschaffang  von  Büchern  aas  eigenen  Mitteln  ein  uamhäfter 
Förderer  der  Biidierei.  Seit  1656  verwaltet  P.  Anton  Wei0  io  «mgeieiduieter 
Welse  die  Bibliothek.  Bei  Übemalime  dee  Amtee  uabm  er  eine  Seirieieii  Tor* 
die  viele  unyerzeichnete,  tU  Beibftnde  vorhandene  Werke  ans  Licht  brachte. 
IHf»  Bp'^tände  wachsen  jetit  raecli,  namentlicli  durch  die  Änschaffongen  theo- 
logischer, historischer  und  kunsthistorischffr  Werke  darch  die  Abte  Ludwig 
Cruphius  ViU.  v.  Kuiaerssieg  (f  i^^^)  ''"d  Vittzeuz  Knödl  (f  1890)  sowie  durch 
EiaveileibQng  dee  Bilebemaeblaises  veretorliener  Stiftiinitglieder,  Toa  denen 
beeonders  P.  Edmund  üraf  (f  1874)»  Dr.  Stephan  Teplots  (f  1877)  and  P. 
fili  ert  Rüscggrr  (f  1887  reiche  und  werlvolle  Sammlungen  sich  erworben 
halten-  Auch  hervorragende  fremde  Donatoren  sind  zu  registrieren  :  Josef  Frb. 
r.  Werner,  k.  u.  k.  Gesandter  (f  1871}  mit  40U0  Werken,  Oberstabsant  Dr. 
Alexander  Woljpka  (f  1890),  Pnatoralprofeiaor  in  Brinn  Dr.  Josef  Cbmetifok 
(t  1891i  nnd  sein  Brnder  Jobann,  UDlTertitfitaprof.-Witwe  Karolin«  B.  Mor. 
Hofrat  Lndwig  Kickii.  Bibliothekar  Weis  sorgte  auch  fär  umfassende  Kata- 
logisiernng  «owolil  durch  WeitprfQhrunf»  des  vorhandenen  Zettelkatalo^b  nnd  \ 
Ergänzung  des  lukunabel-  und  FruhdrackveizeichuisBes,  wie  durch  Neubearbeitanj^  j 
eines  Handsebriftenkatalogs,  ciuea  Kuininernreperturiutna  in  zwei  Foliobänden,  \ 
«Ines  TollsUndlgen  alphabetiseben  Namensverxelebnisses,  eines  Standkataloges  nnd 
einiger  Spexialverzeichnisse,  die  noeb  fortgeführt  werden  sollen.  An  Pnhlibationen 
erschienen  von  V.  Weis :  Handschriftenverzeichnis  der  Stiftsbibllothek  zu  R  ^nn 
(Heiträge  zur  Kundf  steierm.  Geschichte  laclh'n  XII  {1875},  1  —  142  und  das^selbe 
mit  einigen  £mendatiooen  in  Xen.  Bern.  II  1—114),  eine  hiat.  Skizze  über  die 
Entwicklung  der  Stiftebibliotbek  in  »Hinefva*.  ein  Vtrseichnia  der  Kodex- 
eehreiber  nnd  Sebriftsteller  (Xen.  Bern.  III,  21-82),  ,Die  Biblictbeb  des  Stiftes 
Keun  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb.*  (Beitrftge  inr  Brforsch.  eteir.  Oeseb. 
XXXV  [i»06J,  S.  247-2S7). 

St.  Florian."! 

Gegenwärtiger  Bestand:  lOO.UOO  Bde.  Zuwaclis  seit  1874:  35.000 Bde.  Die 
Pröpste  Ametb  nnd  linier  wie  meh  der  damalige  Bibliothekar  Karl  Rittsr 
(1837—1689)  sorgten  in  mnniflxentetter  Weise  ffir  die  Vennehrang  der  Bdeberei, 
doeh  macht  sich  beim  Abgange  Hilters  das  EedQrfnis  einer  durchgreifenden 
Neuordnung  geltend,  die  Alhin  Czerny  (1859-U'OOi  duiclifiihite.  Er  teilte  die 
Bestinde  in  15  Hnniurii«  lier  und  katalojjisicrte  sie  in  einem  alphabetischen 
Uaaptkatalog  und  oü  alphabetische  Speziaikataloge.  Cxernjs  ungeheurer  Arbeits- 
eifer wie  seine  nnsgeseiebneten  Kenntnisse  sind  blnlinglicb  bekMDt.  Mit  seinem 
Handschriftenkatalog  (1871)  wnrde  er  bahnbrechend,  sein  Bach  9her  die  Bibliothek 
Vi  ri  St.  Floüaii  (l.iüz  1874)  ist  ein  Beitrag  sur  Kulturgeschichte  Österreichs 
überhaupt,  Er  hat  seirp'  geliebte  15iicherei  auf  feate,  geordnete  (ifundlage  gelegt, 
die  nur  weiter  erlialtcn,  beziehungsweise  daich  genaue  Durchfuhrung  und  Arbeit 
aur  weiteren  Entfaltung  gebracht  werden  muA.  Der  gegenwärtige  Bibliothekar 
Frani  Asenstorfer  ist  mit  der  Nenhersteltnng  der  Kataloge  bCMhIftigt  Der 
^roOe  Zuwachs  ferlangte  auch  eine  VergrOßemng  der  BibUotheksrinme  und  eirte 
(ellweise  UmsteUnng.  Kinzelne  Fieber  weiden  nen  eingefügt^  andere  in  der 

»)  Tom  Bibliothekar  Fmox  Asenstorfer.  ' 
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J^ufatelluo^'  genauer  geordnet.  Der  jährlich  zur  Neuanscbftfl'ang  und  zum  Ein- 
binden Terweoddte  Betrag  beirigt  2000  K.  Theologie,  beschichte  and  kUssiiche 
Thtologie  w«vd«i  tlt  di«  Hanpttteber  b«trMlitet.  AbgesehM  von  den  Ankftafen 
ttttd  den  Enrwbnngnn  durch  Donblnttentonach  bnehten  Getebeake,  wie  die  der  knie. 

Akademie  der  WiMenschaften,  der  PrUnten  Moaer  (Reiseliteratar)  n.  a.  sowie 
der  NachlaQ  verstorbener  Mitglieder  großen  Znwachs.  In  letzter  Betiehnng 
•iod  XQ  neiiuen  Chtnel  (f  1858),  Prälat  Jodoc^s  StOlz  (f  1892}.  der  Archäologe 
Oaieberger  (f  1872),  Uoiv.-Prof.  Dr.  Michael  Gitlbauer  (f  1903),  Univ.-Prof. 
Dr.  Engelbert  HOblbteber  (f  190S).  Aoch  die  bedentenden  Bäeberiebltie  den 
Hofnten  Prof.  Dr.  HtaBen  kamen  nach  St.  Florian.   Haiidschriften  worden 

ben&tzt  TonDreveB  o.  CIuth»«,  Prälat  Frani.  Kelle  (Honorius  Aagustod  ),  Swarzensk 
(Gesch.  d.  Baehnialerei),  Kiu^ch  etc.  Die  Biblia  paopemm  (XIV)  worde  von  Haider 

u.  Camesina,  Wien  1868  herausgegeben. 

8t.  Paul.*«) 

Gegenwärtiger  Bestand :  3S.C00  Bde.  Die  nrsprüngliche  Bibliothek  wurde 
bei  Anfbebong  des  Stiftes  17ö2  gSnzlich  verschleppt.  Der  Gruti  l:,!  .  k  der  pegen- 
w&rtigen  Bestände  besteht  aus  j^'nen  Büchern,  die  nach  der  Autbebaiig  der 
Reicbaebtei  St.  Blasien  im  Schwarzwald  von  den  Konveiitualen  dieses  Stiftes 
ueret  udi  8pitnl  in  Pjrhii  wid  dtmi  nneh  8i  Fa«l  gebradit  warden,  all  sie 
hieber  fibersiedeltcn.  Der  sicheren  Verwabmag  wegen  wnrde  der  Handoebiiften« 
schätz  in  die  Räume  des  Archivs  abgegeben,  während  man  die  Drucke  ein- 
schlieBlich  der  Iiikunabtl  1'*  zeil.  Bibel  auf  Pergament,  St.  Fanler  Missale!) 
in  dem  alten  Bibliotbekssaale  unterbrachte.  Die  Handschriften  wurden  zum 
elztenmal  1868  von  dem  damaligen  Bibliothekar  Beda  Schroll  (f  1891)  geordnet 
nnd  katalogisiert,  so  da6  sichieeither,  einige  nnweientllebe  Änderoagea  ans» 
genommen,  keine  Notwendigkeit  einer  Eraeoeiong  ergab.  Ihr  hentiges  Ausseben 
verdankt  die  Bibliothek  dem  Abte  Augustin  Dada,  der  sie  1871—1897  als 
Bibliothekar  verwaltete.  Durch  AnschafTung  neuer  Armarten  ermöglichte  er 
die  gewissenhafteste  Ausnutzung  des  iiauiues,  der  übrigens  lieute  schon  wieder  zu 
eng  geworden  Ist.  Aach  der  alpbabetieebe  Zettel-  and  fiaebkatalog  gebea  aaf  ibn 
earüek.  Fftr  jIhrKebe  Nenaniebaffnagaa  wiea  der  Stiftbrief  (1809)  8000  K  an,  die 
aas  den  Dotation sgütern  herausgeholt  werden  sollten.  Glücklicherweise  brachten 
die  Emigranten  von  8t.  Blasius  ein  tficlitiges  Stöck  Geld  mit,  so  daß  die  Zahl 
der  Bficher  tieiSig  vermehrt  werden  konnte ;  die  Dotationsgöter  hätten  nichts 
genützt.  Heute  werden  nar  die  wich^gfken  Eteebeinangen  aaobgescbafft,  da  du, 
was  den  LebrkSrper  des  Stiftgymnnnonia  interessiert,  von  der  LehrorbibUotbek 
angekanft  wird.  Ein  reger  Vcikehr  besteht  beiflglich  der  Handsctiriftonabteilnag 
mit  sabireiehen  anslftndisehen  iDstitnten. 

St.  Peter  tn  Salzburg. 

Gegenwüitiger  Bestand:  70.000  Bde.  Bedeutender  Zuwachs  ergab  sich 
aas  dem  Nachlasse  des  Theologieprofessors  Georg  MOsioger  (f  1878)  auf  dem 
Gebiete  der  igjptiscbea  and  armeaiacben  Literatur,  des  Tbeolegieprofessers  Frans 


Vom  Bibliothekar  P.  £;iegfried  Christian. 
»/  Nach  den  Mitteilnngen  des  Hocbw.  Herrn  Abtes  Willibald  Hanthaler. 
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Brandrer  luul  dfs  alt  Historikfr  bi ltannt?n  Dr.  Tlifodor  Wiedemaiin.  Eineweit- 
foile  und  nicht  gelinge  Bei  eich  eruiig  eiiiielt  die  Abteilung  Hooasteriologiä  dnrcb 
die  Litenllcn»  dl«  P.  Pitmia  Liii4ii«r  »Ii  Student  ud  W«ltprieiter  fMamlt 
hatt«  und  beim  Eintritt«  in  den  Ord«a  im  Klottar  mitbttdit«.  Seit  1828  wvde 
eifrig  an  dor  Katalogisieraog  der  Bibliothek  gearbeitet.  P.  Roman  Licht  vollendete 
1^51  — Igdf)  ileu  bereits  vor  1848  begonnenen  Inki>nnbelk»f;il"  "  P  Gregor  Rimer 
<iie  Beschreibung  der  beid«Mi  HandschriftenaLtfilungen  (Meinbrauacea  ood  Chw- 
tacea).  P.  Aniand  Jung  führte  die  Übertreguug  der  Handschriften  in  daiAKkir 
durch.  Neben  Jong  ntheitete  1812>1880  Joh.  Nif  ele  iweiUr  Bibliethekar  mi 
fertigte  über  alle  Abteilungen  der  stiftlichen  Hikhers  uiiinlung  einen  neuen  Katalog 
in  13  Foliobänden  an.  Vgl.  „Das  liene.liktinerstitt  >t.  l'i'trr.V  n  nuftn  Mücü-Jf 
des  Stiftes.  Salzburg  1909.  S.  33  jl.  Über  d)-.'  illunnnierteii  üandicbiiften  TgL 
Tietze,  Die  iUum.  Uandschr.  von  Salzbarg.  Leipzig  19oä. 

Schottenstift  in  Wien. 

<;ej;enwärtiger  Bestand:  '^G.OOO  Rde.  Zuwachs:   20.C00  Bde,    Das  gtößta 
Verdienst  um  die  ZuBauimeustellung.  Ordnung  ood  Kompletlieiung  erwaibsichP. 
Otmar  Helferstorfer  snoftebat  ata  Blbliothelttr  (I8SS-1861),  später  als  Abt  (1661 
bla  1S80),  Er  begann  nnd    ▼ollendete   die    Umatellang    der  Bibliotbak, 
die  nrspTflnglich  in   FacliK'nipi  en   geteilt  war,  nach  dem  Foimate,  abaa 
jedoch     dort,    wo    e«»  atiging,  di.'    v*>iwandfen    BQcher  an«einanderit)reißeii; 
es     blieb    namerit'i'-'li    die    schöne    ilibel-    und     Kirchetiväi«;r8ainiidiinj:  b*i- 
sanimeiK    35.000    Baude  beschrieb    er    eigenhändig    m    einem  Zetteikatjiio^. 
der    TOa    den  folgenden    Bibliothekaren    ia    entsprechender  WeiM  fott* 
geffihrt  wird.  1888—1840  ferfeßte  Helterfttorfer  eine  kam  Beaehretbang  der 
Handschriften,  welche  für  die   1899   erfüllte  Publikation  des  Handsehrifteii- 
kataloffes  eine  sehr   fördfrliche  Vorarbeit  darstellte.    Kin   Biiclicrrteui)  1  blirb 
Helferttoifer  anch,  als  er  zu  höherer  Würde  bfrufen  wurde.  iSeint»  Bücherei,  die 
er  lieh  im  Lanfe  der  Jahn  anlegte  nnd  di«  »chlieBlieh  mit  der  Stiftsbiblietliek 
vereinigt  wnrde,  betrog  an  die  18.000  Binde,  darnoter  mehrere  Handirhiiftea 
and  Inkunabeln,  Auszüge  aus  dem  Zettelkatalog  bilden  die  zwei  in  Bucbfonn 
angcb'^'ten  Kataloge,   eintr   in  3,   der   andere,   Tom  BliKuthekar   Dr.  Vinien» 
Knauer  besüigt-?.  in  10  Bänden.  Ein  kurzes  Verzeichui«  d«  r  Wiotier  Diucke  bis 
15G0  und  der  lukuoabelu  verfeitigte  1876  Bibliothekar  P.  Johannes  K«B- 
Im  1904  eriehien  im  Dmtk  ein    ansrfibrlteher  Inkonabelkatalog,  zn  dMNn 
Hevtaigabe  Abt  Leopold  liost  in  gleich  inunifizenter  Weise  die  Mittel  zur  Sex- 
fügnnp  stplltr,   w:-.'  fruh'-i   Abt  Kmest  ilanswirth  zur  Publikation  des  Hsnd- 
schnlteckataloges.     Oegenwättie   wiid    ein    .'•tandortsregister  angelegt.  Kinn 
ansehnlichen  Zuwachs  erbie  t  die  BibiiotheK  durch  1500  Werke  in  40O(ybandfu 
namiamatiaebea  Inhaltea  Ton  dem  Arzt«  Dr.  Timoai  (f  186&\  der  aie  Mnt 
20.000  Manzen  dem  ÜtUiB  Tererbte.  Fttr  diese  Abteilang  warde  1904  «in  sepmt^r 
al|diiibetistlier  und  Fachkat  il,-«»  angelegt.   Bedeutende  SammlODgea  hinteiliflJ<u 
in  philosnpliiselicr  Literatur  die  Stiftsmitglieder  Dr  Vinzenz  Knao^T    f  ISfJI 
und  Dr.  Andreas  B<Hsct)ke      1902).  auf   d^ni  üebiete  der  Pädsgugik  .\iired 
Nitielberger   (f  18S6},   an   natorwisienachaftlichen    Büchern    Dr.  Sigisiimni 
Gzchwaadner  \f  1896)  aad  Stephan  Fellner  (f  1908}  nnd  aoi  dem  Bereich« 
Putoraltbeologie  CniT.-Prof.  Dr.  Anselm  Kicker  (f  1902). 
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s«nMttott«ii.'^ 

'  Gegenwlrtisef  Bestood:  60.000  Bd«.  Bibliothekar  Leopold  Pnsebl  (1889 
bis  1874)  legte  Lei  den  Neuatiichaffungen  das  Haaptgewicht  aaf  Naturgeschichte 

nnd  AUgem^^ine  (jf>?cliic]ite.  Gottfried  Friea  (1874—1885  nnd  nach  dem  Biblio- 
thekar P.  Ildefons  Mertinger  wieder  von  1889  —  1904/  auf  Österreicliificlie 
Oeacbichte,  ia  der  er  scllit  VottrefTHches  geschaffen  hat.  Der  gegenwärtige 
Bibliotbeltar  Dr.  Aoaelin  Saiter  (aeit  I90i)  Ilefi  die  Bibliothekie&le  reatanrieron» 
den  Besitzstand  reTiiiieran  und  den  begonnenen  Zettelkatalog  fortsetzen.  Id  der 
Anschaffung  der  Bücher  wird  nuf  die  Foitaetzuiig  der  von  den  Vorgängern  ein- 
g*>8tellten  großen  tlieolnirisclten,  nuturwisseiigcliaftliclien  nnd  geschichtlichen 
Werk«  liedaclit  genommen.  Meoeo  Zuwachs  erhielt  die  Bibliothek  durch  die 
Einroibong  wertroUer  germaoiatiachar  Lilerator. 

Stama.*^; 

Gegenwftrtiger  Bestand  :  80.U00  Bände.  Zuwachs:  10.000  ßfin de.  Unter  der 
E'-gierung  des  Abtes  Alois  Schnitzer  (1F.S9-1SG7  walteten  die  Bü  lif  thekare 
III  der  Kegel  nur  kurze  Zeit  ihres  Amtes  und  wurden  bald  wieder  zu  anderer 
Beschäftigung  »bbeiufen.  Zuweilen  leiteten  die  Prioren  prorisorisch  die  Gescb&fte. 
Erat  aalt  1868  fiaden  wir  aina  gaachloaacne  Raih«  Bibliothakafen,  dia  mit 
E«f«r  das  ?anlfiiiito  naebboltw.  P.  Inganiiin  HeehaBbarger*«)  (1868—1870  md 
IS93-1904>  Etellte  unter  Mithilfe  des  SobbibliotheUrs  F.  Kobert  Baiadi  dia 
Bibliothek  neu  aaf  und  legte  einen  Nominal-,  Real*  und  I.okalkatalog  an.  Eine 
reichhaltige  und  wertvolle  Kanstblättersammlnng  geht  auf  seinen  Eifer  zurück. 
Der  gegenwirtige  Bibliothekar  P.  Bobert  Reisch  schied  die  Donbletten  aus,  aus 
deren  Tanadi  nnd  Yarkanf  tieb  dia  HOgliebkeit  badantandar  Anaebaibngen 
ergab,  atld  begann  eine  Ezlibris^Sammlang,  welche  bereits  4000  Stöcke  umfaßt  j 
dentgche  und  ««ti  rrfi-^hi'^rhr  nitr'  Bl4tter  sind  bevorzugt.  Die  bedeutendsten  Stücke 
<ler  Handschriftcnsammlung  wurde  in  den  Xen.  Bern,  von  Harnack  beschrieben, 
das  .Älteste  BacberTetzeicbnis  des  Stiftes  Stams'  ebenda  III.  390  ff.  publiziert. 

SIraliov  in  Prag.  'j 

Gegen wirliger Bestand:  100.000  Bde.  Znwacha:  10.000 Bände,  deravadem 

nachlasse  der  verMtorbenen  Sliftamitgtieder  nnd  aua  einer jlhrliehen  freien  Dotation 

Ton  1200  K  (abgesehen  von  Zobchüssen  von  Seite  des  Abtes)  sich  ergab.  Die 
Bibliothek  ist  heute  noch  auf  den  alten  Zettelkatalog  angewiesen  d«^r  fast  zwei  Drittel 
der  Bacher  umfassend,  zirka  läuO  vom  Bibliothekar  Josef  Kolenat^  angelegt  wnrde. 
Seit  1906  arbeitet  der  gegenwärtige  I^ter  Cyrill  Anton  Btmkn  aa  ainar  Kenkata- 
logiiiernng,  die bereita 2&.O00B&ndtbeaclireibt.  lOOObracbta  der  frQbere Bibliothekar 
Dr.  Isidor  Zahradnik  einen  Handschriften-  und  Inkunabelkatalog  mm  Abschluß. 
Vgl.  über  die  Geschichte  der  Bibliothek  Wejhraucli  ^Geschichte  und  Beschreibung 
der  k.  Stift  Strabover  Bibliothek%  Brag  1858 :  ferner  Zahradnik  „Prvotisky 
kniboTDjr  8titli«Takd  in  Oiatnik  Ceske  Akad.  eis  Frant  Josefa  (XI)*;  .Kniborna 


M>  Vom  Bibliothekar  Profeaaor  Dr.  Anaelm  Salier. 

Vom  Bibliotliekar  P.  Robert  Reisch. 

Nekrolog  in  den  Mitteil.  d.  Österr.  Vereinea  f.  BibUothekaweaeo. 
^)  Vom  Bibliothekar  Cjrill  Anton  Straka. 
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Sttaboftkä  v  do1>6  naieho  piobazcni**,  Png  1904.  AoB«rd«n  eiichieBcn  rer« 
•cbiedene  Abhaiuilnngeii  in  periodischen  Scbrift«ii,  wie  «CatopU  moMt*»  «ArckM* 

T«pl«) 

Gegenwärtiger  BMland:  80.000  Bde.  Uotcr  der  Ucgjährigeii  Leitang 
d<t  Bibliotbaktr»  Philipp  KlimcMh  (1848-1886)  «rfhihr  die  Bibliothek  eine  Et- 
weitetuttg  um  IS.OCO  xam  Teil  sehr  kostspieliger  Werke.    Hatte  sein  Vorgioger 

Bruno  Güy  um  lPr2  den  „Hanpt-K«talog  der  Htift  Tepler  Bibliothek-  einen 
systematischen  K'-alk-italog  in  14  Bänden,  fertiggestellt,  verfaßte  Klirae»cl» 
1S41  u.ft'.  eiiieo  al(:habetiscben,Noiuinalkatalog  uder  lu«iex  zum  üaapUatalog.*  1^62 
revidierte  er  den  von  ihm  bereite  1840  angelegten  Inknnabelketilog.  Dun  peUi- 
ziarte  er  .Martinas  Polonos,  Cod/iMe.  ZllLTeplenos",  Prag  1859,  und  den  .Codex 
Teplensis,  Schi ift  des  newen  Bezeoges".  Aagsborg-MQnoben  1SS4.  Klimescb' Xadi- 
folger  Wach  setxtc  in  weiterem  Umfanfj  die  NenanschBfTnngeii  fort  und  begann 
die  Anlage  eines  Zettelkataloges,  wurde  aber  durch  Krankheit  in  der  Fortsetiong 
nnteibrochen.  Der  gegeowirtige  Bibliothekar  llilo  Biehard  Nentwich  (seit  1897) 
.hat  tidi  durch  praktiaehen  Dienat  an  der  Wiener  UniTonit&ta-  and  Hofbibliolhek 
fttr  sein  Amt  yorbereifet.  Er  begann  1902  anter  Mithilfe  dei  sweiteo  Biblio- 
tbekars  Wenxel  Vacek  die  Anlage  eines  doppelten  Zottelkatalogef,  eines  alpha- 
betischen !laupt>  ood  eines  sjsteniatiscbrn  it'ealkataloges  nach  dem  üu&ter  der 
geoauntei)  iiibUütbekeu.  Die  Katalogii»ieruag  warde  1907  darch  den  Bibliotheki- 
«Bivg  «nterbraehen.  Oer  Menban  der  Bibliotbok  —  beatebond  ana  eteom  pfieb- 
tig«n  8aale  mit  zwei  üalerien,  einem  Baebarmagazin,  einem  Haseam,  Lese- 
zimmer. Ilandschrifteiuimmer  onJ  Kanzl-i  —  wurde  1902  als  Holi!inu  rintgeführt 
nnd  1904  l'crtigjjesteUt.  Der  Uiniug  wahrte  fon  Kode  Mai  1907  bis  zum  Krtib- 
jabre  1908  und  ibt  gegenwärtig  der  Uaupteache  nsch  lertig.  Aach  hierin  worde 
der  BlbUotbekar  t<hi  dem  genannten  Mitbrader  vnteretatat  Ea  artbrigt  noch  die 
.Oberaiedlnng  der  Kvpfer-  nnd  Stahlatieho  and  die  Btarichtong  dea  Xnieani- 
Diese  Arbeiten  werden  noch  1908  abgeschlossen,  worauf  die  Katalogisiernng  ihren 
F<-Tt(^8i!K'  nimmt.  Das  Prinzip  der  Aufstellutig  ist  der  ,nnnierns  tnrrefis*  mit 
Kiicksichtnahiiie  auf  die  Formate.  14.000  Baude  blieben  als  KouTentä-Haixi- 
btbliotbek  im  alteu  Saalo. 

Voran.») 

Gegaawtrtiger  Beatand:  20.000  Bde.  OtOSeren  Znwacba  erfuhr  die 

Bibliütek  unter  ihrem  Leiter  Felix  Krambetger  (1848-1864  and  1869-1890) 
durch  Propst  Tlieophil  Korsi  hbanujer  iu  dogmatischen,  asketischen  und  historischen 
Werken.  Die  Käutne  wurden  unter  Bibliothekar  Dr.  Uaiinuiid  Götz  (1890—1894) 
erweiteit.  Et  führte  im  großen  Bibliothektkiaale  und  im  Manaskriptensimmer  die 
NeuanfiteUnng  nach  dem  Nnmema  enrrena  doreb  nnd  legte  für  dieie  Teile  der 
Bibliothek  einen  alphabetisihen  Zettelkatalog  nnd  ein  Standortsregister  ao. 
Theodorich  Larapel  (1894-1904  und  wieder  s.-it  1908)  fühlte  diese  Arbeit  für  die 
neuen  Ziinmer  fort  und  publiiierte  „Die  Incunabeln  utid  FrfihdrTicke  des  Chorherren- 
»tifteä  Yuraa",  Wien  190l.  1867  waren  darch  Matthias  i^angeri  im  vierten  Jahr- 
gange  der  .Beitrftge  iiir  Knude  eteiemiirkiaeher  OwehiebtsqnelleB*  die  «Hand* 

7ora  Bibliothekar  Mil    I  i  -!  n-^d  Nentwich. 
'  )  Vom  Bibliothekar  Tbeoderich  Lanipel.  . 
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schriftensatnmlang  des  CI>orh*M  renstifte9  Voran"  bcschrieh'^n  worden'.  Zahlieicb 
»ind  die  aonstigen  Publikationen  uus  der  Bibliotliek  :  üienier  , Kaiserchronik*  und 
«Deutsche  Ciedickte  aus  dem  11.  uud  12.  Jah^hundeit^  (beide  1849),  Kerustock, 
•Ordo  da  laate  «t  Rebeeea,  ein«  Beliqtiie  dramatitelier  Knast  an«  dem  12.  Jahr- 
hoadert**  (Anzeiger  far  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1877,  Nr.  6)»  SebOnbacb» 
^Braclistücke  des  Wigolois"  an?  cod.  265,  Kernstock,  .Eine  Frouleichnamsprozesiion 
im  14.  Jahrhundert"  (Kirchenscliinuck  1875).  derselbe  «Die  älteren  Chorbflcher 
des  Stiftes  Vorao"  (ebenda  lö76j,  »Chronikalischea  aus  dem  Stifte  Voran'*  (^Beiträge 
lor  Konde  tteiennftrkiicher  GeicbiehtiqaeUen  1877),  .Protoeollam  Voraviense 
•ntiquitBimam**  (ebenda  1887)  a.  a.,  Sebttnbach  »Yoraner  Nofelle*  (Studien  tnr 
Ertahlnngsltteratur  des  MiitelalteTs»,  Wien  1890  —  entdeckt  wurde  das  Gedicht 
von  Lampel  .  Lampel  Teruflfentlichfe  fliiO^r  einigen  Aufjfttien  in  Bibliotbekszeit- 
Mhrifteu  eine  .üücheranzeige  Sensensctimiedä",  .Exlibris  Georg  TaM&tetter8\  eirv 
aBftdierTeraeichnis  saa  dem  Anfange  des  13.  Jahihuudertes*',  ein  „Autipbonar 
ans  dem  Chorbemastill  Voran*,  Giax  1901,  ein  aETsngeliar  am  dem  Chorheiren- 
stifte  Voran  ans  dem  12.  Jabrhnndert*  1902. 

Wilhering.32) 

Gegenwärtiger  Bestand:  15.000  Dde.  XeuanficbalTungen  sind  durch  eine 
bedeutende  jährliche  Dotation  ermöglicht.  Durch  Abt  Schober  (IsSi— 1850) 
«nrde  dl«  Sfldfronk  des  Sttftsgebftndes  ToUendet  nad  der  hierdnreh  gewonnene 
Ranm  fflr  die  Aafstellnng  der  Bibliothek  verwendet,  die  bisher  In  einem  fenehten 
Erdgeschoß  des  Konvents  untergebracht  war.  Als  1902  ein  neues  Gjmnasium 
eingerichtet  wnrd'V  wanderten  die  Bücher  an  ihren  alten  Ort  zunnk  doch  war 
dieser  zuvor  sorgläiiig  adaptiert  worden.  Der  alte  Katalog,  angelegt  vom  fiiblio- 
thefcar  Johannes  Prandstetter  (1834—1848),  wird  gegenwärtig  dnr^  nena  Arbeiten 
•isettt.  Der  leider  frOhieitig  (1904)  verstorbene  BibliothelKar  Dr.  Otto  Grilln* 
berger  (1900—1901)  publizierte  in  den  Xen.  Bern,  den  Katalog  der  Hand«^ 
Schriften;  im  Vorworte  dazu  weist  er  auf  die  Vorarbeiten  der  früheren 
Bibliothekare  Bernhard  Söllinger  (1859-1572)  und  Josef  Burchner  ;1S72-188(J> 
bin.  Zur  Geschichte  der  Wilheringcr  Handschriften  bemerkt  er  am  selben  Orte, 
dafi  die  Zahl  der  seit  1804  in  Verlast  geratenen  Hsndsebriflen  «keine  alltn  gioflo* 
ist.  «Wie  ond  wsou  sie  abbanden  gekommen,  lIBt  sich  im  allgemeinen  mit 
Sicherheit  nicht  bestimmen;  Tatsache  ist  nnr.  d.iß  die  Mehnahl  derselben  in 
der  Zeit  von  18&0-1880  iu  unredliche  Hftnde  fiel." 

ZwoHI.») 

Oefeowlitigor  Beetand:  «O.00O  Bde.  Zuwachs  4000  Bd«.  1896  fiel  der 
Bibliothek  als  wertvoller  Zuwachs  der  Naclilaß  des  P.  Leopold  Jsnansehelr 

zn,  ein  nnsehnlicher  Fonds  von  614  ordensgesciücbtlichen  Werken,  darunter 
viele  selteue  Drucke,  über  Zisterzienser klüster  aller  Länder.  li^02  hinterließ 
das  Stiftsmitglied  P.  firnest  Porazit  eine  hübsche  philologische  Bibliothek. 
Unter  den  1898  Tentorbenen  Bibliothekar  P.  Julius  Zelenka  wurde  ein 
Katalog  anschließend  an  die  Aufstellung  in  Fachgruppen  angelegt.  Der  gegen- 
w&rtige  Bibliothekar  P.  Benedikt  Hammerl  bogann  die  Aaearbeitung  eines  neuen 

•>)  Totti  Bibliothekar  P.  Leo  HlnterhVlil. 
Tom  Bibliothekar  P.  Benedikt  Hammerl. 
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al|>liabetiFciieii  (iiuiidkatalögte  unter  rinK'ellunj;  <ier  P«stSndf>  nach  dem 
Format  und  Is'cueigoierong  mit  der  fortlautenden  Nummer.  Dabei  wordr.  wie 
diM  der  Rftnm  »elion  bedingte.  Im  weBentlidieD  die  ZeennmeMCellvog  inihft^ 
liehen  Gtvppen  twer  nach  Tanlicbkeit  gewehrt,  doch  iit  sie  nicht  mehr  vi« 
früher  Ordnoogs-  und  Aufsteliongsprinzip.  Ordnnngsprinzip  im  Kutaloe  ist  da? 
bihliothf kswi?«enichaftlicl»o  Schlatr-  "der  Grandwort.  Im  Band  11  der  Xen. 
Hern,  publizierte  Abt  Stephan  RuUter  den  Katalog  der  Heodichrifteo,  detaen 
Beoätsung  sehr  rege  nnd  frndiibringend  geworden  itt.  P.  Heninierl  beirbeitete 
fflr  die  AkedemiekemmitBion  die  alten  Bandaehriftenkaialege.  (Nach  nleht 
publiiiert.)  Dr.  (ioldmann  hat  in  den  llitt.  des  Osten.  Ver.  f.  Bibiiotbeki- 
wesen,  VIT.  1—4.  in  einnti  Artikel  ,7ur  (iotchichte  der  Biblio'iiek  fl-^« 
Zi8terzienseretift«><$  /wettl"  einen  älteren  Katalog  P.  Scbiera  ans  der  Wiener 
Hofbibliothek  ubgedtuckl. 

Wien.  Dr.  Albert  fiQbl 


Eine  Jabiläans-Stiftaiig  iär  die  Wieier  UniTergitötö- 

Bibliothek. 

Auf  S.-it.-  9'.',  ih-^  Xf.  Jabrc.niffes  (Heft  1  und  2)  liat  Dr.  Cniff<-ll 
als  limlaktour  dieser  Mittoiluii^fii  Kenntnis  gogcbt^n  von  einem  Flogblatt»", 
das  meinen  /.uersi  am  IH.  Janner  11»05  in  der  bis  anlVings  Jaiiiwr  190^ 
von  inir  redig:ierten  , Pädagogischen  Zeit*  erschienenen  Anfsatz  .Biblietbeks- 
fechenkunffen"  veröffentlichte,  At'V  den  Gedanken  vertrat,  daß  auch  auf  dem 
Gohiete  des  ö  f  l^' ii  1 1 1  c  h  e  n  Kt  aal  liehen  Bibliothekswesf^ns  der  Be- 
tätipuntf  unsiiii  inunitizenten  Kreise  ein  reiches,  bis  jotzt  noch  unbebant«» 
Feld  der  Betätigung  des  Genieinsinnes  sich  biete.  Den  Ausgangspuiikt 
nahm  meine  Anregung  von  einem  konkreten  Vorfalle  in  Deutschland,  ir<» 
die  Yerhftltnisse  doch  den  untreren  analog  sind :  der  Spende  des  Eom* 
meruenrates  Heichelheim  in  Qiofien,  der  d«r  dortigen  UniTersit&ts-Btbliothtk 
«OS  Anlafi  der  ErAffnnng  des  nenen  dibliotbekftgebindes  zur  Ei^änzang 
der  Bestände  des  Lesesaales  die  Samme  von  10.000  Hark  zarTcrAgaAf 
gestellt  hatte.  Ich  erwähnte  dann  anch  der  insüngemessene  geh^dsnHwifisMit 
zngnnsten  der  Bibliotheken  in  England  und  vor  alten  in  Amerika,  n»^ 
schloß  mit  dem  Hinweise  anf  die  Bibliothöqne  publique  deOeo^vr. 
Nach  dem  Aaswelse  ihres  Direhtors  Hippolyte  Anbert  worden  von  188^ 
bis  1903  für  Nenanschaffangen  im  ganzen  861.353'20  Frcs.  aasgfg«lMi 
von  denen  108.566-B5  Frcs.  von  Spenden  and  Stiftangno  stammen! 
ganzen  hat  die  Stadt  Qenf  für  die  Bibliothek  in  dem  genannten  ZeitnuD^ 
828.790-45  Frcs.,  der  Staat  nnr  82.400  Frcs.  anfjgowendet,  die  Stadt  ab» 
mehr  ata  das  Zehnfache.  Idi  bemerke  übrigens,  daß  mich  seinemit  ^ 
Vorstand  der  UniversitAta-Bibliotbek  selbst  anf  diese  beiden  anaera  Ter- 
hAltnissen  gewiß  analogen  Fftlle  anfinarksam  gemacht  hat,  ihre  VerMFent' 
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Uchnng  in  einer  Zeitnngsnolis  anr^n^.  Ich  trog  nieb  jedoch  sebon 
lang«  mit  dem  Gedanken,  einmal  den  Gegenstand  in  einem  grOJerni 
Zeitongsanfsatze  m  bebandeln,  nm  dadnreb  die  Idee  der  Bihliotheka- 
stiftnngen,  bestehend  in  der  Widmmag  Ton  Kapitalien,  Bangrfinden,  Ge* 
binden,  groflen  Bftehemmmlmigen  aneh  an  OffentUehe  staatliche  Bibliotheken, 
tlberbanpt  zn  fördern.  Daß  man  f&r  bestimmte  Zwecke  gelegentlich  ent- 
weder Ton  einzelnen  Mäzenen  oder  von  einer  Ansabl  Termögender  Lente 
Gelder  erhalten  kOnne,  ist  in  einzelnen  Fällen  dnrcb  die  Tat  bewiesen 
worden.  Ich  erinnere,  worauf  ich  anch  in  dem  Fingblatte  verwiesen  habe, 
an  den  Vorgang  des  jetsigen  I.  Direktors  der  königl  Bibliothek  in  Berlin, 
Geheimrates  Dr.  Schwenke,  der,  als  es  sich  darom  handelte,  das  Psalterinm 
von  1459,  das  damals  znm  Yerkanfe  stand  nnd  für  das  Ausland  erworben 
werden  soUt»,  Ar  die  kOnigh  Bibliothek  an  erhalten,  der  Prds  Ton 
dO.OOO  Hark  jedoch  Tom  Staate  nicht  besdiaift  werden  konnte,  einen 
Aufsatz  unter  dem  Titel  ,Sin  nationales  Denkmal  in  Gefbhrl^  zunächst 
im  ,  Börsenblatt  für  den  deutseben  Bnchbandel*  nnd  dann  als  Flugblatt 
dracken  ließ,  wodart  h  ihm  gelang.  40.000  Mark  durch  Spenden  Privater 
zn  erhalten  (der  Best  des  auf  80.000  Mark  herabgesetzten  Eanfpreises 
wurde  rlnnn  vom  preußischen  Finanzminister  bewilligt).  leb  erwähne  dies 
hier,  weil  ich  offen  bekenn»',  daß  dieses  Flugblatt,  das  i<  ]i  von  Geheimrat 
Schwenke  gelegentlich  des  Berliner  Bibliothekartages  1906  erhielt,  mir 
den  Anstoß  dazn  gegeben  hat,  meinen  Aufsatz,  der,  wie  das  nicht  anders 
zu  erwarten  war  (nur  naive  Gemüter  konnten  das  Gegenteil  annehmen), 
als  Zeitungsartikel  —  obendrein  in  einer  pädagogischen  Fachbeilage  ver- 
fiflfentlicht  —  wirkungslos  bleiben  mußte,  als  Werbeblatt  drucken  m  lassen. 
Ich  sah  darin  schon  ein*"n  frstfn  ErfniL'.  d;iß  Tl»'rr  Ofto  Frriinrnf,  il'^r 
Chef  d»»r  Hof-Verlagsbuchbandluni;  Karl  Fri^mnie,  uui  ineine  Absicht  zu 
fördern,  di.scs  Werbeblatt  in  schönster  typographischer  Ausstattung 
kostenfrei  hersteilen  ließ;  in  Konseqnen?.  dif'se«;  fr<nindli(lif  n  Ente-ejren- 
kommons,  für  das  i'"b  ihm  ancli  an  dieser  Stulb'  InT/lirlifn  Dank  satre, 
bi'2i<*rgle  er  auch  die  weiteren  Druckschriften,  von  denen  noch  die  Hede 
sein  soll. 

Wilh.'lm  V.  Hart<d,  der  sich  für  di--  m  meinem  Autsatz*-  {»^ogebene 
Anr'  trunüT  lebhaft  intr-rpssiortf»,  gab  mir  nun  \m  i^f'lf'jreiitlicher  Kiicksprache 
den  liat.  mir  von  »-iiit-r  lv>'ih*'  lifTvorragendtT  ]'i-rsMnlii-]ik'''it>'n,  dt-rrii  Stimme 
in  der  Öffentlichkeit  vnu  lirsniuierrm  Gewiolit  s<-in  miil.'it''.  Zustimniungs- 
briefe  zu  erbitten.  Auf  in*  in  Hrsudi'H  f-roftneie  er  selbst  di''  l^^-ih*'.  l'i  r 
Sfhhif.^  seines  Srhrf'ibfnH  :  „Ermatt*'ii  Si»'  nicht,  für  die  gute  Sach«- Gönner 
und  Tieunde  7.n  binnen!",  mnßt«  mir,  da  Härtel  14  Tage  darauf  die 
Augen  für  immer  schloß,  zum  Vermächtnis  des  einstigen  verehrten  Lehrers 
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werden  nnd  mich  omiitigeii,  anf  den  emmal  eini^sdilageiien  W«|f, 
nnbelEfliiiniert  am  alle  Schirierigkeiten,  Zweifel  und  Bedenken,  ansndumn 
und  dem  Gedanken  anr  Tat  an  TerheUen. 

Nachdem  die  mir  Ton  Hart»!  urenannten  PeraOnUchkeiteii*),  der 
Pritoident  des  Beichsgerichtee  Dr.  Joaef  U  n  g  e  r  nnd  der  Frftsidoit  der 
Akademie  der  WiBsenachaften  Edaard  Sa  et,  Znatimmiingabriefe,  der  «rate 
mit  der  Ankdndlgong  aeiner  Abaieht,  aeine  »reichhaltige  nnd  wert- 
volle Bibliothek  der  Wiener  UniTeraitAta-Bibliothek  xn 
Termachen,  an  der  er  einat  Amannenaie  war*  (gewiß  an  sich 
ein  erfrenlichea  erstes  i^ositives  Ergebnis)  gesendet  hatten,  folgten  Briefe 
Tom  damaligen  Prorektor  der  UniTersitftt  Hofrat  Professor  Dr.  t.  Pbi- 
lippo rieb,  dem  gewesenen  Hinisterprflaidenten  Geheimen  Bat  Dr.  Eroest 
V.  Ko erber,  Minister  a.  D.  Geh.  Bat  Johann  Freiherra  t.  Ghlaneck^, 
dem  Präsidenten  der  Zentralkommission  Ittr  Eiforachnng»  nnd  Erhaltoiif 
der  Eunstr  und  historischen  Denkmale  Geh.  Bat  Dr.  Josef  Alemiler 
Freiherrn  v.  Heifurt,  dem  Herrenhaosmitglied  Geh.  Rat  Earl  Gräfes 
Stür^rkh,  dem  soither  verstorbenen  Präsidenten  des  Verwaltungsgeridlta- 
hofes  Uinister  a.  I).  Geh.  Hat  Friedrich  Grafen  Schönborn,  deni  ge* 
wesenen  Ftnanzininister,  Vizepräsidenten  der  Akademie  der  Wissenschaften 
üniversitStsprofessor  Geh.  Rat  Dr.  E.  Böhm  v.  Bawerk,  Herr»*nhaas- 
mitglied  Hofrat  Professor  Dr.  C.  Toi  dt,  dem  damaligen  Dekan  der  philo- 
sophischen Fakultät,  Obmanu  des  Wiener  Volksbildungsvereines  ProH^or 
Dr.  Friedrich  J  o  d  1,  dem  vormaligen  Präsidenten  der  Statistischen  Zentral- 
kommission  Geh.  liüt  Dr.  K.  Th.  v.  I  n am  a  -  S  t  e  r  n  egg,  dem  damaligen 
Rektor  der  Universität  Professor  Dr.  Meyer -Lübke,  dem  Minister- 
präsidenten u.  D.,  langjährigem   Uiiterrichtsminister   und  Präsident*'«  J'* 
OTh  r8t«n   Ri  chniingshofes    Geh.  Rat   Dr.    Paul   Preiherm   G autsch  v. 
Fran  kenth  um,  endlich  dem  Uiiti>rrichtsminister  Dr.  Gustav  Marchtt- 

Diese  Zustimmnngsbriefe,  zu  deren  Veröffentlichung  in  einer  gr'^ß*'* 
Tageszeitung  Seine  Exxelleuz  Graf  Lauckoronski,  wegen  ihres  bedeutungs- 
vollen Inhaltes  mich  angeregt  hatte,  erschienen  in  der  „Zeit*,  wie  her?'^ 
in  dor  eingangs  erwähnten  Notiz  mitgeteilt  wurde,  und  konnten  irie 
ursprüngliche  Aufsatz  nur  in  der  .Zeit'  erscheinen. 

J^'  hließlich  wurd«»  ich  durch  ein  Schreiben  des  Kurator-Stellvei treters ^l^f 
kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  davon  verständigt,  daß  der  Kurat""" 
dieser  Akademi".  SmIü,.  knis.  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Eriherz<'? 
Rainer  v<>n  lM>rr'ir!i.  itm  beauftragt  habe,  mir  mitzuteilen,  daß 
Aufsatz  „Bibiiothcksscheukttugen^  Eöchstdesseu  volle  Billigung  gcfaii*^<'0 

')  Icli  folge  der  cbrotiuiogiscben  Reihenfolge  der  Zastimmangsbriefe. 
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halM.  .Seine  kaiserUeho  und  königliche  Hoheit-  erachten  insbesondere  die 
tnulichste  Erweiterong  der  Volkebildong  durch  Termebrang  der  Mittel  zu 
ihrer  Erwerbung  und  Yerliefang  als  eine  der  wichtigeten  nnd  TOmehmsten 
Fordenmgen  unserer  Zeit*.  Das  Schreiben  wwde  wegen  seiner  besonderen 
Bedeatnng  durch  eine  Anxabl  Wiener  Tagesblfttter  TerOffentlicht.  In  der 
mehr^ch  erwfthnten  Notis  wurde  blofi  derTatssebe  der  Znstinininngsbriefe 
gedacht  nnd  bemerkt:  «Diese  Znsttnunnngsknndgebnngen,  die  je  nach  dem 
Standpunkt  ihres  Verfiusna  verschieden  geftrbt  waren,  betten  eines  gemein : 
ihre  Selbstverstibidüchkeit.  Wer  wollte  auch  den  fibersengenden  Aus- 
führungen Dr.  Frankfiirter*s  seine  Zustimmung  versagen,  leugnen,  ds8 
private  nnd  bedingungslos  rar  Terfogong  gestellte  CMdmittel  die 
immer  stftrker  klaffenden  Lücken  der  groBen  Bibliothek  besser  zu  schließen 
imstande  wftren,  als  Bficherspenden,  die  ja  für  die  Brweiternng  der  ftlteren 
Bestftnde  oft  von  unschätsbarem  Werte  sind,  die  Aufgaben  der  Bibliotheks« 
Verwaltung  dagegen,  das  Publikum  jederzeit  mit  den  modenisten  Forschungs- 
ergebnissen auf  allen  Wissensgebieten  zu  versorgen,  nur  wenig  erleichtern 
kOnn«!?''  So  eiireulicb  die  Anerkennung  sein  mag,  die  in  diesen  Worten 
der  ftbefzeugenden  Kraft  meiner  AnalUirnngen  gespendet  wird,  so  ist  doch 
damit  dem  Werte  jener  Kundgebungen  nicht  genägend  Bechnnng  getragen 
worden.  Wurden  doch  nicht  einmal  die  Namen  jener  PersGolicbkeiten 
genannt,  ^deren  Meinungen  infolge  ihrer  gesellschaftlichen,  staatlichen  oder 
wissenschaftlichen  Stellutiir  ein  gewisses  Gewicht  /Aikommt".  Daher  mußte 
es  hier  geschehen.  Ich  meine  aber  doch,  so  selbtverständüch  es  erscheinen 
mag,  daß  meinen  »^err.rng-nndfn  Aasfä)irun<^n-ii''  <1it'  Zustimmang  nicht 
versagt  wurde^  so  war  es  doch  nicht  selbstverständlich,  daß  Kundgebungen 
zugunsten  des  Cibliofliekswesens,  wie  sio  jene  Zustimmnngsbriefe  darstellen, 
in  der  großen  Öffentlichkeit,  für  die  sie  ja  bestimmt  warfen,  »b^egeben 
wurden.  Diese  Zustimmungen  sind  auch  in  ihrem  Wortlaut  so  bedeutungs- 
voll, daß  ich  nur  aus  RanmrücksichteD  davon  absehen  muß,  sie  hier  mit- 
zuteilen. Sie  sind  mir  auch  nicht  so  ohneweit»  r<?  ins  Haus  geflogen,  sondern 
sie  zu  erhalten,  erforderte  einen  großen  Aufwand  von  Mflln'.  Irh  durfte 
darin  nicht  nur  selbst,  ohne  Rücksicht  auf  das  eventuelle  mat»  rit  ilf  Ergebnis, 
eine  ehrende  Anerkennung  und  einen  großt-n  Erfolg  meiner  An L  irimtr.  söTult  rn 
an<-b  eine  nachdrücklirlio  Förderung  sfh*^n,  d*'nii  sie  »Ttränzeii  und  b-  kr;ittigeii 
in  überaus  wirk'^riiii'  i  Wi  i'«»!  raein»'  fiir»  ih  n  Aus^Tihrurig^'n.  An«'h  der  Abdnick 
di*'*;pr  Briff"  wurde  ühiiii  in  L'l'  i'  h'  r  (yiii'Lrr.i|ihi:-  !H'r  An««tattiniir  vnn  Herrn 
l'  r.iiiune  vt-ranlaßt  und  mit  li* m  KIiiL'blaü  nml  ciiH'in  Vorwort,  iia>  iil»<'r  di«  Knt- 
st'  Illing  und  Tendenz  de«  Gaiizen  Auskunft  gibt,  in  einer  kiein«ii  Broschüre 
unti  r  A>  m  Titel  ,  Hiblioth' kp?i''be!iknng»'n.  Ein>»  Anregung  von  Dr.  8. 
Frankfurter,  Kustos  der  k.  k.  Universitäis-Bibiiothek,  and  Zustimmuiigsbriefe. 
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Wien  1907'  veri>inii;t.  Mit  Znsckrift  d«s  OberstkimoMrers  Seiner  EneUem 
Grafen  Gndenns  vom  7.  Mai  1908,  Z.  741,  wurde  ick  daTcn  rer- 
atikndigty  daß  Seine  Hajestlt  der  Kaiaer  mit  AUerliOclister  EntKhtiefiimg 
▼om  25.  April  1908  die  Brosclilire  der  ImldvoUsten  AnfiialuDe  in  die 
FamiUenfideikommiO-Bibliothek  zq  würdigen  nnd  iiisnbefeklen  geruht  habe, 
dafi  mir  der  AllerhOekste  Dank  ansgeqiroehen  werde.  Dieae  AllerhOehste 
Ansxeielmang  mnfite  mir  als  hocherfreiilicbe  Anerkamong  der  Berechtiguf 
meiner  Anregung  und  der  Bedentong  der  Znatimmnngsbriefe,  aber  auch  ali 
eindracksvolle  Unteretfitanng  der  Aktien,  die  ick  bereite  damala  in  Aussieht 
genommen  hatte,  besonders  willkommen  sein. 

So  interessant  nnd  lehrreich  es  wire,  mnfi  ich  schon  ans  Bstu- 
rflcksiehten  —  ich  mflfite  sonst  eine  Brosehnre  schreiben  —  davon  absehen, 
die  ganze  Summe  Ton  Erfiihmngen,  die  ich  madien  mnflte,  hier  mitmteiteo. 
Doch  kann  ich  nicht  nmbin,  wenigstens  swei  Momente  henrortnbeben.  Aich 
im  Zentralblatte  ftr  das  Bibliothekswesen  war  über  mein  Werbeblatt, 
wie  es  dort  seinem  Zwecke  nach  genannt  wnrde  (nnr  dieaee  lag  damals  m], 
eine  kurze  Xotiz  des  Heransgebera.  Geheimrats  Dr.  Schwenke,  nnd  zwar  im 
Fobroarbefte  des  24.  Jahrganges  (1901),  Seite  85  enthalten.  Es  heißt  dort 
nach  Mitteilung  des  Tatsächlichen:  ,Wir  wünschen  ihm  natariich  den 
bt'sten  Erfol;?.   Er  kann  ja  bereits  auf  manche  rühmliche  Yoiginge  dieier 
Art  auch  im  «Uutsi  hen  Sprachgebiet  hinweisen.  Für  die  Daner  mid  in 
erforderlichen  Umfang,  wird  es  sich  aber  kaum  erreichen  lassen.  lan?« 
die  Bibliotheken  iii  den  Kreisen  der  Gebeföhigeo  sich  nicht  riiier  höli»»ren 
Wertschätzung  und  eines   eingehenderen  Interesses  erfreuen*.    Diese  \m 
gt'schätzteii  Kl  »liegen,   der  selbst  auf  die.sem  Gebiete,  wie   oben  erwühiii 
Worden  ist,  reiche  Erfahrung  besitzt,  als  Voraussetzung  für  den  gewünschten 
Erfulg  geforderte  Wertschätzung  nnd  jenes  Interesse  der  Gebefreudigen  za 
wnck-ii,  sollten  eben  das  Werbeblatt  und  insbesondere  die  Zustimmongs- 
bneie  beitragen.    WfUirmd  nun   diese  kurze  Notiz  im  .Zentralblatt"  ein« 
Keihe  von  Zusclirillen  auswärtiger  Kollegen,  ja  auch  buchhRndlerische,  mit 
der  Hitte  um  Überla!^^ung  eines  Exemplart-s  des  Werbeblatles.  rnr  F'^'?^ 
l  .itie,   für  das  sich  somit  im  Auslande   großes  Interesse  zeicrte,  irtjciiib 
dies  Voll  keinem  der  östtri •  i'^hisehen  Kollegen   und  es  i!=^t  mir  ;iuih  niclil 
das  gering^te  Zeirlien  irg^.n  i  eines  Interesses  für  die  nun  einmal  £:^'?*>i>eDe 
Anregung  und  tur  dif  .  i  Ii.  iiürh.«  Tatsachf».  daß  MSnner  von  df-r  ancli  io 
der  eingangs  erwaliuUu  N..u/,  liervoigflo.lMHi  n  lM  >i»utung  mit  dem  (i'Wicht 
ihrer  .summen  sie  unterstützt  hat!"n.  b.-kaniit  geworden.  Eino  der  mir  M 
Deutschland  zugekommenen  ZuscLiilten  mochte  ich  doch,   weil  ihr  liil.it 
för  die  Sache  von  Bedeutung  ist.   hier   anführen.   Herr  Ober-IiibliwÜi'k.ir 
Dr.  Karl  Geiger  in  Tuiiingeu  schrieb  mir  am  21.  Februar  1907:  ,S«hi 
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geehrter  Herr  Kollege!  Mit  trroßem  Iiitcressf.  lose  ich  im  Z.  B.  W.  1907, 
Stsite  85,  vou  Ihrem  „Werbeblatt*.  Ich  hab«  1  r;  Weg.  den  Sie  anbahneo 
möchten,  in  den  letzten  Jahren  mit  gutem  Erfolge  betreten.  Ich  habe 
QönDer  ISÜr  niisero  Bibliothek  gesucht  nn*]  in  den  letzten  zwei  Jahren 
zusammen  etwa  lU.OOO  Mark  zur  Anschaffung  teuerer  Werke  erhalt<*n. 
Bei  zweien  dieser  Gönner  iiabe  ich  schon  znm  zweitenmal  mit  Erfolg 
angeklopft 

Anflerdem  habe  ich  von  einen  GOnner  alles  in  allem  16*000  Mark 
erhalten,  mit  denen  ich  in  Tiflis  unsere  wertvolle  armenische  Handsehriften- 
sammlnng  erworben  nud  einen  in  diesen  Wochen  an  die  Öffentlichkeit 
tretenden  Katalog  samt  Athis  bearbeiten  lassen  konnte. 

Das  sind  sehr  erfreuliche  Anfänge.  Darum  bin  ich  Ihnen  sehr  dankbar, 
wenn  Sie  mir  ein  Etemplar  Ihres  erbeblattes'  zur  Verfügung  stellen 
können  . .  .* 

Über  die  ihm  hierauf  zug^'S-ang*-!!*'  olwn  genannte  Broschüre  braobl«* 
dann  diu  .SchwäliisrUe  Kronik*  in  ihrer  Suuutagsbeilacr*'  vom  22.  Februar 
1908  einen  grüii' r.  n,  die  Anregung  und  die  Zubtiiniiiuiigsbriefe.  von  denen 
er  einiu'i'  im  Worthiuto  mitteilte,  würdigenden  Artikel  Dr.  Geigers. 
Mein  Aufsat/  „Bililioth<  k.>S(  ho!iknngpin'*  wurde  nach  d^  in  Werbeblatte  von 
Professor  Autuu  Sauer,  der  inidi  mn  ein  Exemplar  und  meine  Zustimmung 
gebeten  hatte,  in  der  Monat  i  hu ft  , Deutsche  Arbeit"*  VI-9  (1907) 
abgedruckt  und  davon  auch  ein  Suuderabdruck  hergestellt.  In  einer  Fußnote 
wird  bemerkt:  „Bevor  wir  unseren  Plan,  einer  deutschen  National- Bibliothek 
für  Böhmen,  die  im  wesentlichen  durch  die  Opferwilligkeit  unserer  Volks- 
genossen begründet  werden  maß,  des  näheren  entwickeln,  geben  wir  mit 
Erlaubnis  des  Verfassers  ohigen  beherzigenswerten  Artikel  eines  hervor« 
ragenden  bibliotliekariBehen  Fachmannes  wieder,  der  zahhreiche  Zostimmongen 
aus  den  Kreisen  der  Gelehrten  wie  der  leitenden  Staatsmänner  gefhnden 
hat*.  Und  wie  in  dieser  zuletzt  erwähnten  Tatsache  ein  größeres 
Interesse  fttr  den  Aolhatas  in  anßerbtbliothekariaehen  Kreisen,  soweit  Öster- 
reich in  Betracht  kommt,  sich  verrAt,  muß  ich  als  zweites  Moment  hervor- 
'  heben,  dafl  ich  auch  bei  der  ganzen  Aktion,  wenn  ich  von  geringen  Ans* 
nahmen  meiner  engeren  Kollegen  absehe,  bei  Persönlichkeiten,  die  der 
Bibliothek  femerstehen,  wftrmeres  Interesse  und  größeres  Verständnis  als 
bei  den  ihr  nftherstehenden  nnd  nur  bei  jenen  Ermunterung,  aber  auch 
jene  Unterstützung  nnd  Forderung  gefimden  habe,  die  erst  den  Erfolg 
ermöglichten.  Ich  will  jedoch  auch  gern  anerkennen,  daß  die  Skepsis  der 
Fachgeflossen,  ja  aneh  die  Hemmungen,  die  ich  merkwürdigerweise  dort 
erfahr,  wo  ich -am  meisten  bitte  gefordert  werden  sollen,  keinen  geringen 
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Anteil  daran  hatte,  mich  zar  DnrchüiUiniiig  meiner  Absicht  noch  m*-hr 
anuspomen. 

Ilircii  iiiiirk:iiit<>t.'ii  Aus.irurk  l'aiid  jpne  Skepsis  in  «If-r  laehrfarh 
froiiaiinüri  liit  r  \ .  rofliiitli«  liti  ii  Notiz;  deshalb  will  ich  doch  noch  inii 
einigen  Wui  te»  auf  »i*?  zurückkommen.  Dr.  Crnwell  linet  die  HofTnnnfir, 
daß  meine  Anrt'trung  zu  positiven  Ergnbiiissen  fühioii  könne,  als  sohr 
.schwach;  dieser  kltinmutigt  (jluube  gründr  sich  weniger  auf  die  noch  eines 
Hfweisess  bedürftige  materielle  Leistnngsniilaiiiirkeit  unserer  Mäzene,  noch 
auf  ilii  Bereitwilligkeit,  ihre  Leistungsfähigkeit  einer  Belustuugsprobt-  y.u 
unterziehen,  als  auf  eine  ErwSgung,  deren  Mangel  in  meiner  Argumentiernng 
eine  Lücke  erkennen  lasse.  Es  werde  in  dem  Flugblatt  stets  auf  das 
Beispiel  hingewiesen,  das  englische  ond  Tor  allem  amerikanische  Privat- 
leute durch  ihre  getadezu  färstUchen  Bibliothekasehenkungen  gegeben  baben. 
Dia  Anwendung  dieses  Yorbüdee  auf  unsere  Verhftltniese  sei  nicht  antreffend. 
Denn  wAbrend  bei  uns  Orflndnng  und  Verwaltung  öffentlicher  Bibliotheken 
der  staatlichen  Fürsorge  unterstehen,  weshali)  j<  der  einzelne  Staatsbürger 
nach  seinem  Vermögen  zur  Beitragsteistung  herangezt^n  werde  und  glaube, 
daa  Seine  satis  snpeique  getan  zu  haben,  seien  in  England  und  in  den 
Vereinigten  Staaten  Bibliotheken  zumeist  Schöpfungen  tou  Privatleuten, 
die  nur  durch  grofie  Stiftungskapitalien  oder  nie  erlahmende  private  Unter- 
stützung bestehen  kOnnen.  Diese  Stiftungen  seien  in  den  meisten  F&Uen 
Bestätigungen  eines  bewundernswerten  Gemeinsinnes,  denen  aber  der  Wunsch, 
dem  Namen  des  Stifters  Dauer,  ja  Unvergefilichkeit  zu  sichern,  nicht  ab- 
gesprochen werden  kdnne.  Dieser  zugleich  hochherzige  und  kleinliche  Zug 
kehre  m  allen  diesen  Ornndungen  immer  wieder.  Auch  dem  sorgfältigen 
Chronisten  dieser  Si^enkungsakte  werde  es  kaum  gelingen,  Oeldspenden 
an  englische  und  amerikanische  Staatsbibliotheken  zu  entdecken. 
Wir  aber  haben  nur  solche  Institute  und  so  werde  das  Vorgehen  des 
Herrn  Heichelheim  wenig  Nachahmer  finden.  Um  ans  dem  Yorkonmen  dieser 
versprengten  Schwalbe  schon  auf  die  Nihe  des  Sommers  zu  schließen, 
dazu  gebOre  leider  weit  mehr  Optimismus,  als  daa  in  unseren  Himmela- 
strichen noch  sehr  gering  ausgebildete  Staatsgeffihl  des  Etnzehien  anzu- 
nehmen berechtige. 

Ich  hatte  dhiauf  kickt  erwidern  können,  daß  mir  der  Unterschied 
der  Verhältnisse  gar  wohl  bekannt  war,  da6  ich  nicht  im  entferntesten  an 
Millionenspenden  unserer  Beichen  gedacht  habe,  daß  ich  femer  sehr  wohl 
wußte,  daß  dia  amerikanischen  Milliardäre  sich  nicht  lediglich  aus  idealen 
Motiren  bei  ihren  Stiftungen  leiten  lassen,  was  allerdings  meines  Erachtens  den 
Wert  der  Spenden  nicht  herahdrneken  kann  (hierin  hhi  ich,  der  Idealist, 
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wis  leh  offen  bekenn«,  Bealtot),  vor  allem,  daß,  wie  sehen  oben  hervor- 
gehoben wurde,  ich  wohl  anf  das  englische  und  amerikanische  Beispiel 
verwies,  daß  jedoch  Ausgangs-  und  Endpunkt  meiner  Ausführungen  Bei- 
spiele waren,  die  nnseren  Verhältnissen  ganz  analog  sind.  Aus  dem  mit* 
pctoiltpn  Briefe  des  Tübinger  OberbibUothekars  sieht  man  aber,  daß  Herr 
Ht'icbelheim  nicht  einmal  eine   „versprengte  Schwalbe*^   ist,  sondern  in 
Tübingen  einige  Genossen  hat.    Eines  allerdings  ist  gewiö:   Weder  Herr 
Heichelheim  noch  die  mir  unbekannten  Tübinger  Qönner  haben  eines  scbOnen 
Tages  so  ganz  von  selbst  in   ihre  Taschen   gegriffen,  um   den  dortigen 
Bibliotheken  Mittel  zur  Verfügung  zu  stellen,  sotidorTi  sio  sind  —  der  Bri^f 
Geiger's  besagt  es  ja  deutlich  —  dafür  gfwoiiiit'n  worden.  Da^sclbf  trilt 
natürlich  von  jenon,  die  die  40.000  Mk.  für  die  Erwerbung  des  PsaltHrinms 
von  1459  der  Berliner  königl.  Bibliothek  gespendet  hatten.  Damm  vtT- 
dionen   sie  nicht  geringere  Anfrkonnung.    Und  darauf  kommt  es  an  :  die 
munitizenten  Kreise  nnisson  auf  dit»  HfMhlrfnissf  der  Biblii^theken  aufmerksam 
gemacht  werden,   es  niuü  ihnen  gezeip^t  wordt  ii.    dati  mit  den  staatlichen 
Mitteln  das  AnslaiiLrcn  niclit  gefunden  werden  kann,  ja,  da(3  der  Staat  hier 
ebensowenig  wie  sonst  in  der  Lage  ist,  allein  allfs  m  tun.  sie  niüssen  für  die 
großen  Aiifcahen  der  Bibii^iiheVen  interessiert  nnd  dafür  ^rewonnen  werden, 
durch  lietätii^iint:   ihr«»?  Genieinsinnes   auch   auf  diesem  Gebiete  sich  um 
Wissenschaft  uiul  Bildung  verdient  zu  machen.  Dem  Einwände,  daß  unsere 
Bibliotheken  vnni  Staat  erlialt'  ii  wprdeii,  ein  Einwand,  der  sehr  nahe  liegt 
und  dei  aucii  mir  oft  tr.  macht  wurde,  ist  leicht  mit  dem  Hinweise  darauf 
711  hei,'i  £rnen  —    und  das  habe  ich  stets  mit  Erfolg  getan  — ,  dali  auch 
zum  Beispiel  die  Erhaltung  und  Aus.stattung  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wisstnsdiafttn,  vun  Wai??enhäusern,   Spitälern  u.  s.  w.  Aufgabe  des 
Staates  ist  und  daß  trotzdem  noch  nituiand  darin  eine  Einm^ngung  in  die 
Ingerenz  des  Staates  gesehen  hat,  wenn  Private  die  Erlüllung  dieser  Aof- 
gaben  ihm  erleichtenu  Warum  soll  denn  gerade  bei  staatlichen  BibUotheken 
diese  Munifizenz  nicht  zu  erwirken  oder  gar  ein  Gedanke  sein,  deasen  Vei^ 
wirklichung  ins  Keich  idealer  Träume  gehurt,  wenn  andere  ataatiiche 
Institute  sie  schon  längst  erfahren?  Die  Sternwarte,  nm  ein  anderes  fieispiel 
zn  nennen,  ist  ein  ateatiiches  fnstitnt  nnd,  dennoch  wurde  der  groAe  astro- 
physikaliache  nnd    -pkotographische   Apparat   dnrch    die  Spende  von 
100.000  fl.  eines  bekannten  Mäzens  ihr  Terscfaafll  nnd  neuerdings  hat  ein 
PriTatmann  den  Betrag  von  500.000  Kronen  fttr  die  Enrichtnng  eines  Institnta 
für  Badinmforachung  der  Universität  gewidmet,  das  doch  natürlich  auch  ein 
staatliehea  Inatitat  sein  wird.  Warum  soll  die  Ohnmacht  des  Staates,  allein 
alles  zn  leisten,  die  anf  anderen  Gebieten  ohneweiters  einbekannt  wird, 
gerade  anf  dem  Oebiete  des  Bibliothekswesens,  auf  dem  es  sich  ebenfalls 
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gdltond  madit,  nicht  betont  werden  ?  Warum  sollen  daher  gerade  wir 
Bibliothekare  so  kleinmütig  und  kleingläubig  sein,  diiü  wir  nicht  «inmal 
den  Versuch  raachen  sollen,  ob  wir  denn  tlas  werktätige  Int^ress»?  für 
unsere  Anätiilt< n  ni<  ht  gewinnen  kennen.  Warum  soll  denn  bei  uns  den 
»apere  aude,  da»  wir  iür  ans  gewiß  in  Anspruch  nehmen,  nicht  aoch  ein 
poseere  audel  folgen?  Daza  gebort  freilich  ein  gewiaaer  Idealisrnnii  und 
naiver  Wagemut,  dazu  gehören  vor  allem  Initiative,  Energie  und  Tailcraft, 
die  natürlich  nicht  jedermanns  Sache  sind.  In  einem  Punkte  hat  mich 
allrrdiri!Ts  Dr.  Crüwell,  wie  e.s  scheint,  mißverstanden.  Er  scheint  cpirlatibt 
zu  haben,  daß  ich  v.»n  der  bloßen  Veröffentlichung  des  .Fiag^- 
blattes'  und  der  Zustiramungsbriefe  mir  positive  Ergebnisse  erhoffte;  daran 
habe  ich  nie  gedacht.  Ich  war  vom  Anfang  an  überzeugt,  daß  nur 
dor  dirokte  p  r  s  ö  n  1  i  c  h  Appell  Erfolg  versprechen  k>">nn<'  Der 
Solihiliäat/'.  iJr.  Crüwell'jj :  ,Ni<-hts  wünl-'  dein  Schreiber  dieser  Zril-;i  wdl- 
knimnen<'r  «t>in.  als  liurcli  Tatsiichi  u  von  der  Haltlosigkeit  seiner  B»*- 
fürchtuti'j-i'ii  üIm'i la  werden l)e<!tim!nte  iiiy^h,  vttn  einer  svf'rtigen 
Erwiderung  al*iUfe»  iien;  es  wäre  ja  dodi  nur  eine  akademische  KriTterun? 
gewin  n  :  das  Entscheidende  konnten  nur,  wie  er  mit  Recht  »agt, 
Tat  machen  sein. 

In  meinen  Ansführangen  bemerke  ich  abschließend :  «Die  vor* 
stehenden  Ausführungen  vt^rfolgeu  zunächst  den  Zweck,  die  biMnng»- 
freundlichen  und  miinifi/.enten  Kreise  auf  ein  Gebiet  aufmerksam  zu  machen, 
auf  dem  sich  der  gemeinnützige  Sinn  bis  jetzt  fast  gar  nicht  betätigt  hat. 
und  namentlich  auf  die  Wichtigkeit  und  Ersprießlichkeit  von  Bibliotheks- 
stittungen,  di«'  nicht  oiri  ani't'nVdirklirlies  Bedürfnis  zu  befriedigen 
suchen,  sondern  auch  für  die  Zukmilt  Vorsorgen  und  dadurch  das  Andenken 
der  Stifter  dauernd  erhalten.*  Jch  liatte  somit  von  vornh»rt  iii  vnm>'hmlich 
das  Ziel  im  Auge,  zu  „Biblis  thoksstiftungen".  b<st»'bi  ni  in 
Widmungen  von  Kapitalifii,  aii/iii il-^vii.  wenn  ich  auch  t  v-  nlueile  ^^i*!' 
mungen  anderer  Art,  wie  ]^aiiLrnin>b'.  G*d)ände,  große  iJüoh'Tsammlü'urfH. 
nicht  minder  beionte.  Deshali»  kouiitt'  dir  V.  i  wirklirhnii^'  meines  (icii:*!  ^^^ns 
nur  in  Versuche  lieiren,  «'in^*  HiMiHtln  ks-tirtuii'-c  ins  Leben  in  nii*'"* 
Und  so  t'jit&tand  der  konkr»-tt'  Plan,  denn  nur  uiil  einem  solchen  k'>nnt«n 
positive  Ergebnisse  erzielt  werden,  einer  ,K  a  i  s  e  rj  u  b  i  1  ä  u  in  s  -  Fonds- 
Stiftung  7  u  u-- II  II  s  te  n  der  k.  k.  U  n  i  v  e  r  s  i  t  ät  s  -  B  i  b  1  i  oth«k '0 
Wien  zur  E  i  i  n  n  e  r  u  n  g  an  das  s  e  c  h  z  i  g  j  ä  b  i  i  g  e  K  e  g  i  e  ru  n  f  8- 
jubiläum  S'iner  Majestät  des  K  a  i  s  e  r  s  F  r  a  n  z  J  öseph  I. 
1648  —  1908**,  wie  die  von  mir  angeregte  Stiftung  heißen  soll. 

Zur  Begründung  dieaer  zugunsten  dor  Wiener  UniveraitÄta-BiWiöÜi'* 
„a!s  gemeinsame  Widmung  einer  Anzahl  hochsiuniger  und  manifiKiit^ 
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Freund»»  v.<ii  Wi^scns-chaft  und  Bildung"  ins  Leben  zu  rofentien  ^Siiitun^ 
großen  Stils"  luiirte  ich  in  einem  ihr  i>h>-\\  iz.'iiiinnt^-n  Br.»schüro  als 
ErgäD'/nn^'  bt'i^ol<»grt<*n  Schrift>türl<e.  lies^en  Dru(  kl'  i:niiL'  ii  h  gh'irhfalls  Herrn 
Fromme  verdanke,  die  vves^ntlicbeii  &i«  veranlassenden  Krwägunijren  aus. 

Es  sei  hier  ausdrücklich  bemerkt,  daß  li  -i  diesem  Schrifutiiek,  wie 
die  Eingangsworte:  „Im  Sinne  der  mitfolgenden  Schrift  „Biblintlieks- 
schenkungen,  eine  Anregung  von  Dr.  S.  Frankfurter  und  Zustinimungs- 
briefe"  soll  zur  bleibenden  Kriini-rung  an  das  Gojulwige  Kegiernugs- 
jubilänm  Sr.  Majestät  des  Kaisers  eine  Stiftung  großen  Stils  zu- 
gunsten der  Wiener  L  iiivi  rsitätÄ  -  Bibliothek,  deren  VerhSltnisse  und 
Bedürfnisse  den  unmittelbaren  Anstt^tli  iui  ganzen  Akti'  u  gtsreheti  haben, 
als  gemeinsame  Widmung  einer  Anzahl  hochsinniger  und  munilizenter 
Freunde  von  Wissensdiafl;  und  Bildung  ins  Leben  gerufen  werden,*  deutlich 
genug  besagen,  der  Gedank«  an  eine  Veröffentlichung  in  Form  eines 
Aafrafes,  etwa  in  der  Tagespreise,  vollkommen  feri)  lug.  Ich  yerkenne 
gewiß  nicht  die  Maefat  und  den  Einflnit  der  Presse  nnd  auch  das  in  Bede 
stehende  üntemehment  kann  in  einem  spAteren  Stadinm  anf  ihre  Hitwirkung 
—  etwa  darch  befürwortende  Artikel  nnd  entsprechende  Notixen  —  nicht 
Tersiehten.  Allein  för  den  Anfang  konnte  meines  Erachtens  davoD  kfine 
Rede  sein.  Vielmehr  schwebte  mir  nur  eine  von  den  einflaflreichen 
Persönlichkeiten,  die  mir  ihre  Unterstntznng  in  Aussicht  gestellt  hatten, 
geförderte  private  Anregung  vor.  Dedudb  lag  mir  auch  jedra  wie  immer 
geartete  Bühren  der  Werbetrommel  in  der  großen  Öffentlichkeit  vollkommen 
fem,  sondern  ich  dachte  nur  an  die  vornehmere  Art  einer  stillen,  durch 
persflnlicke  Momente  gestfittten  und  deshalb  erfolgverheiflenden  Werbearbeit. 
Und  gerade  diese  fand  die  mich  fBrdemde  nnd  mir  maftgebende  Sympathie 
so  hervorragender  Persönlichkeiten.  Dafür  moAte  aber  in  einem  Schriftetöck 
gezeigt  werden,  wie  die  ganze  Sache  gedacht  sei  und  welche  ErwAgnngen 
sie  veranlaßt  haben.  Von  diesem  Gedanken  ließ  sich  mein  Entwurf  leiten. 
Den  Persönlichkeiten,  die  f3r  die  Sache  gewonnen  werden  sollten,  mußte 
aber  ein  solches  Schriftetflck  eingehändigt  werden  und  die  durch  Herrn  Fromme 
freundlichst  veranlaßte  Drucklegung  ermöglichte  es,  es  in  schöner  Form  zn  tun. 
Es  wurden  jedoch  nur  soviel  Exemplare  jeweilig  hergestellt,  als  fnr  die  Aktion 
notwendig  war.  Da  es  sich  mir  in  diesem  Aufsatz  darum  handelt,  über  die  ganze 
Aktion,  wie  ich  sie  gedacht  und  geführt  habe,  zu  berichten,  bulle  ich  es  für 
richtig,  dieses  Schriftstück  im  wesentlichen  hier  mitzuteilen.  Es  beißt  darin : 

»Die  Wiener  Üniversitäts^Bibliothek,  die  mit  miznlftnglichen  Mitteln  die 
Aufgaben  einer  Beichs-Zentralbiblioihek,  die  Österreich  noch  fehlt,  erfüllen 
maß,  soll  dadurch  f&r  die  Dauer  eine  den  großen  Anforderungen,  die  an 
sie  gestellt  werden,  entsprechende  Förderung  und  Krftftignng  erfahren. 
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So  sehr  anerkannt  werden  muß,  daß  die  staatliche  Fürsorge  in  den 
let7tPTi  Dezennien  das  Institot  bedeutend  gehoben  hnt,  stn  langen  dennoch 
aiii  li  ilii'  jftzt  reicheren  Mittel  nur  hin,  das  \f  ichtit'stf  aus  der  lauf»nili?n 
Lit'Tatar  zu  erwerben.  Die  voHkommene  l'ii7.uläii£rlirlik«'!t  «lor  Mittel  fnilu  n-r 
Zeiten  ließ  aber  Lücken  pntstohen.  dip  sich  immer  nieiir  luiilbar  iiiailun. 
und  nnrh  hnitp  muß  .'luf  «leii  Ankauf  w  >•  r  i  v  o  II  p  r  und  kostspieliger 
Werke  /.uincist  vir/icliUt  werden.  Unter  den  wis^ii'iisrhattlichfn  Instituten 
ist  jedoch  die  Uiiivcrsitäts-Rihliothek  von  besAmUMt-r  Bed'-utuiiLr,  da  sit- die 
Käliiqus.-Ue  aller  aiiii-'nii  ist.  Dieis^n  laii^'st  und  allt:*'mein  empfondenen 
l)l»el.slaiiil<»n  aby.nhelfVii,  soll  Aufgabe  der  gt-plunt-en  Stiftung  .^i-iii. 

Diese  Stiftniig  wurde  durchaus  d^n  kundgeinachtfii  AlU'rh«"cli-t'n 
Intentionen  iin.str*'s  erhabenen  Munarrhi  ii.  dio  Erinneruiii:  an  di«'  S'U'>ii»* 
Feier  dnrrli  g  c  ni  »■  i  n  ii  ü  tz  i  g  e  W^rkf  festzuhalten,  t-ntsprechf-n.  Mit  Act 
Stiflunir  würde  aher  auch  ein  ilt-r  GrOl.H'  des  sflt-  nen  Ereignisses  würdiges 
Werk  gfSchaÜVn  WLid»-»,  das.  in  un.sen-ni  Vaterhunle  bisher  einzig"  in  seiner 
Art,  «'ine  Kulturtat  von  h  ö  c  ii  s  t  <>  r  15  c  d  i- u  tu  ug  wär*",  weil  es  in 
sich  d»'n  Ansporn  für  andere  enthält,  /u  irliirh«nt  Tun  sich  anzuschließen. 
Denn  die  Stifuuig  soll  e'ne  offene  bleiben  und  Ergänzungen  durch  weitere 
Widmungen  ermöglicli.  n.- 

Ans  den  von  mir,  wie  ausdnVklieh  hervorL'e|n»ben  wurde,  »hw 
ßpät»-mi  Erwägnngen  und  endgiltigen  Heschlusses  dor  maßgebenden 
Fakt^>ren  irgendwie  vpii^'ieifen  7.n  wollfn,  vorgoscblageneu  Bestimmungen 
der  Stiftung  seien  die  folgenden  iiier  mitgeteilt : 

,2  Die  für  die  Stiftung  gewidmeten  Kapitalien  werden  »insbringend 
angelegt,  and  die  jährlichen  Erträgnisse  der  Biblioibeksdirektion  zur  stiftangs* 
genäßen  Terwendong  übergeben. 

3.  Die  Erir&gnisse  d«>  Btiftnng  «erden  verwendet: 
a)  Zur  Ergänzung  von  LAcken  in  den  Bficlierbeetänden  der  Wiener 
Universitäts-Bibliotliek,  soweit  es  sich  nm  wertvolle  oder  kostspielig« 
Werke  bandelt.  • 
b  Zur  Erwerbung  ganzer  Samminngen  wertvoller  Werke,  die  imsareidheDd« 
Bflcherbestände  in  bestimmten  Literatnrgebieten  zn  ergänzen  venDOgen 
oder  die  an  sich  einen  bedeatenden  Gewinn  fnr  dieBibfiotli^  darsteUen. 
c)  Zar  Erwerbung  neu  erscheinender  wertvoller  und  koBtapieHgMrWerke.* 

5.  An  sichtbaren  Stellen  werden  im  grofien  Lesesaale  der  Umver- 
sitäts-Bibliofliek  zwei  Harmortafeln  angebracht,  die  in  Ooldbaehstaben,  and 
zwar  die  eine  die  Bezeichnung  der  Stiftung  und  die  Namen  der  Stifter,  die 
andere  den  Zweck  der  Stiftung  für  alle  Zeiten  und  zum  Anaporae  Ar 
künftige  Widmnngen  enthalten  sollen. 
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1.  Den  Stiftr-rn  bleibt  fs  anbenomiDfii,  etwa  v.u  bfstimnifn.  daß  dfr 
auf  ihre  Widmungt'n  cntfallt-nilc  Teil  der  Ertragnisse  zur  Ei wi-ibuiig-  von 
Werken  eines  bestitn  inten  Literatargebietes,  dem  ihr  besonderes  Inter- 
etise  zng'**wandt  ist.  vorwond^t  werden  soll. 

7.  In  jedt'n  aus  den  Stiftnn{rserträi,'iiissfn  erworbt-iicn  Baii<]  wird 
ein  ent^prof^hcnd  hergpstflltos  Bucb/.'  i(  lit-n  eingeklebt,  das  die  Bezeichnang 
der  Stiftung  t^nlhält.  ffiiK-r  trSsrt  der  Kücken  des  Bandes  den  Aufdruck: 
„Jiibilaumsfonds-Stiftang  1848  —  1908".  Erwerbungen  nach  Punkt  6  ^nt- 
halt.n  außerdem  ein  Buchzeichen  mit  dem  Naun  n  und  dem  Bilde  dos 
betiell'-udeii  Stifters  und  auf  dem  Röcken  den  Aufdruck :  .Widmung  (Name 
des  Stifters)'. 

Die  aus  den  Stiftungstiträtrnissen  erworbenen  stihstandigen  Wirke 
rden  in  der  Bücheraufstellunir  tunlichst  räumlich  zusammeiiirt  haltpn  und 
dadurch  zu  besonderen,  äulJerlich  kenntlichen  Sammlungen 
vereini^^t.' 

Von  der  Zustimmung,  die  meine  Absicht  in  akademischen  Kreisen 
fand,  gibt  das  folgende  Schreiben  des  Torjährigen  Rector  Magnificus  der 
Wiener  Unirersität,  Hofrates  Prof.  Dr.  Ebner  y.  Bofen  stein,  vom 
Ii.  Febmar  1908,  Z.  917  ez  1907/08,   ZeugniB.  Es  lautet: 

,8«hr  geehrter  Herr  Kustos  1  Der  T(Mii  Ihtnm  angeregte  Plan,  unsere 
Univeraitäts-Bibliotliek  doreh  eine  im  großen  Stile  aaszmtattende  Stiftang  za 
heben  nnd  sn  krftftigen,  hat  nicht  nwt  meine  persönliche  Sympathie,  san- 
dotn,  wie  ich  Ihnen  mitteilen  kann,  aoch  im  akademischen  Senate  der 
Wiener  Universitftt  freudige  Anerkeanmig  gefluiden. 

feb  machte  daher  ebenso,  wie  mein  Herr  Amtsvorgftnger  das  in  einer 
an  Sie  gerichteten  Zoschrift  am  1.  Hftrz  1907  getan  hat,  auch  meiner- 
seits diesem  Unternehmen  den  besten  Erfolg  wflnschen  nnd  begleite  das- 
selbe mit  meinen  vollsten  Sympathien,  nmsomehr,  als  es  sich  um  eine  lnii< 
turelle  Tat  von  grOfiter  Bedeutung  bandeln  wurde,  die  in  unserem  Tater- 
Isnde  eintig  in  ihrer  Art  wäre.  Der  Rektor  der  k.  k.  Umversit&t  Tiktor 
V.  Ebnen* 

Mußte  schon  diese  von  der  berufensten  akademischen  Stelle  kom- 
mende offizielle  ÄuHerung  mich  in  meiner  Absicht,  zu  deren  Yerwirklichnng 
mich  auch  besonders  nachdrücklich  Herr  Sektionschef  Dr.  t.  Cwiklitfski  und, 
allerdings  nicht  ohne  seinen  Zweifel  am  Erfolg  zn  betonen,  Herr  Ministerialrat 
Dr.  Eelle  ermunterten,  bestärken  und  mir  als  moralische  Unterstützung 
hochwillkommen  sein,  mußte  die  Billigung  des  Stiftungsplans  durch  jene 
bedeutenden  Persönlichkeiten,  die  durch  die  oben  genannten  Zustimmongsbriefe 
meiner  Anregung  beitraten,  meinen  Mut  krftitigen,  so  förderten  mich  eine 
Anzahl  von  ihnen  und  andere  noch  wirksamer  durch  Fürsprache  und 
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Einpfohlnn(2r.  Insbesondoro  möchte  ich  hier  Ihn-n  Ex/elleiizpii,  den  Herren 
Gchoiraeii  Räten  Grafen  Lanckomrtski.  Freiherm  v.  Ohlnm<^rky,  Freiherrn 
V.  Gaat'srh  und  Ür.  v,  K<'erbor,  ferner  Herrn  Hofrat  Dr  }I;ill\vi(  Ii.  namentlich  alwr 
Sr  Kx7,ell<'nz  Herrn  Geh.  Rat  Grafen  Stursrkh.  dt'r  von  allem  Anfang  an  der  ganzen 
Aktii*n  Hein  persönliches  Interess<>  zuwandti-  und  mich  j*^<l«T/,Kit  mit  Rat 
nnd  Tat  wohlwolleiid  and  vorstäuduisToll  unterstützte,  den  tiefempfoodencD 
Dank  abst,itt.ni, 

Olint-  ^i'  Ii  Iii  '  itri-lifii'-  H<»ffnnne«*n  über  d<*n  Erfolj?  d>-r  Akii  n  /n 
machen,  wiir«;n  s^ie  mit  mir  '  iiii^r,  dali  tler  Versuch  eben  gemüclil  iu:rüen 
müsse  nnd  daß  auch  die  Form  der  Jubilftnmsstiftang  den  entsprechenden 
nn»l  berechtigten  AnlaU  biete.  DaI3  anderers^  ils  gerade  darin,  mit  Rück- 
sicht auf  die  vielen  ko  nkurrierenden  Stiftungen  und  die  sonstige  stark»'  Jn- 
anspnichnahmo  in  diesem  Jahre,  eine  groß<^  Schwierigkeit  liege,  wurde 
dabt^i  keineswegs  verkannt.  Berücksichtigt  umn  :ille  di«^se  Umstände  nnd 
erwägt  man  noch.  dalJ  d*'r  Kreis  jener,  di4'  für  Stillungen  überhaupt 
und  für  di*'  beabsichtigte  im  besonderen  in  Betracht  kommen,  »ehr  kl*ill 
ist,  bedenkt  man,  daß  es  sich  färs  erste  nur  daruin  handeln  konnte,  dtil 
Anfang  /.a  machen,  da6  aber,  wie  fiberaU,  gerade  hier  der  Anfimg  8^ 
schwer  sein  mnfite,  beitcksichtigt  man  schließlich,  dafi  es  sich  am  di» 
Aktion  eines  Sinzeinen  handelte  ~  denn  Ton  einem  Komitee  oder  derMü* 
wirkong  der  Presse  konnte  als  vollkommen  wirkungslos  in  diesem  Falle 
keine  Rede  sein  —  nnd  legt  man  noch  dazu  die  gro0e  Skepsis  in  die 
Wagschale;  erwSgt  man  alle  diese  ümstftnde,  so  wird  man  den  bis- 
herigen Erfolg  nicht  gering  anschlagen  dürfen  und  es  begreifen,  dafi  idk 
mit  einiger  Oenogtanng  den  Kollegen  mitteile,  dafi  der  Tersoeb 
insofern  gelangen  ist,  als  die  beabsichtigte  Stiftnag 
trotz  aller  Ffthrlichkeiten  gesicher  ist  and  ans  knUt 
de«  2.  Dezembers  1906  aktiyiert  werden  soll. 

Das  große  Interesse  und  das  tiefe  Terstftndnis,  daß  ich  bei  Seinir 
Dnrchlaacht  dem  Prinzen  Franz  von  and  zn  Liechtenstein,  dessen  Widmung 
dfr  Ton  ihm  erworbenen  Bibliothek  des  rassischen  Historikers  Biliwseo« 
die  UniTersitftt  den  Grandstock  fnr  das  Seminar  für  ostenroplische  Ge- 
schichte verdankt,  für  meine  Absicht  fand,  hatte  zar  Folge,  daß  Se.  Durch- 
laacbt  d«r  regierende  Fürst  Johann  von  and  zn  Liechtenstein  die  hocli- 
herzige  Entschlleßang  faßte,  fär  die  beabsichtigte  Stiftung  mir  den  Betrag 
von  10.000  K  zur  Verfngang  zn  stellen  nnd  in  erhebenden  Worten  sm« 
«Sympathie  fär  den  schönen  G*'danken'*  und  den  «guUn  Zweck-  auszo- 
sprechen.  Auch  von  anderen  Seiten  hatte  ich  schon  früher  bestimmt«  Zu- 
sagen erhalten  und  das  durch  den  regierenden  Fürsten  gepeb*iie  Beispiel 
hatte  zan&chst  zur  Folge,  daß  ich  in  verbftltnismftßig  kurzer  Zeit  den 
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trag  Ton  weiteren  12.000  K  erhielt*),  so  daß  di«  Stianog  mit  einem 
▲nfiuigakapital  von  22.000  K  als  JnbilftnmsstiftiiDg  aktiviert  werden  kann* 
Aber  ich  darf  aehon  jetzt  anf  Omnd  bestinunter  Zusagen  hoffen,  dafi  dieaer 
Betrag  in  absehbarer  Zeit  eine  erhebliehe  Steigerang  erfUiren  wird'),  nnd 
die  erfolgte  Aktiviening  wird  ea  ermöglichen,  die  Aktion  in  größerem  Stile 
weiter  an  führen.  Ich  darf  wohl  aneh  erwähnen,  daß  ein  mir  befreundeter 
Ardiitakt  eich  bermt  erklirt  hat,  die  von  mir  proponierten  Marmortafeln 
koatenloa  herstellen  an  lassen,  so  daß  andi  die  etwaige  erstmalige  Ter- 
wirktichong  des  im  Stiftnngaplane  stehenden  Gedankens,  der  sich  als  Schmnck 
dea  Leaesaales  ebenaoaehr  wie  im  Interesse  der  Stiftung  empfiehlt,  weder 
der  Stiftung  noch  der  Behörde  Unkosten  Temrsachen  wird. 

Ea  frant  mich,  hier  daranf  verweis«!  an  können,  daß  der  Yprstand 
der  Wiener  Universltita-Bibliothek,  Dr.  Wilhdm  Haas,  in  seinem  ge- 
legentlich der  Dezennalfeier  des  österr.  Terehis  für  Bibliothekswesen  ge- 
haltraoi  Yortrag  .Weitere  Aafgaben  dea  Tereinea*  (abgedmcht  in  diesen 
Ifittetlnngen  X.  Jg.,  2.  Heft,  S.  102  ff.)  sich,  was  diese  Irage  bttrifft, 
in  erfrenlicher  Obereinstimmong  mit  mir  befindet.  Es  wird  dort  die  Steige- 
mng  d«r  Dotationen  der  einsehien  Österr.  üni?ersitftts-Bibliotheken  be- 
sprechen.  Es  heißt  dann  (S.  106):  „Es  ist  also  dankbar  anzuerkennen, 
daB  bereits  so  viel  geschehen  ist,  nnd  doch  ist  es  nicht  genng,  die  Wiener 
Üniversitats-Bibliothefc  maß  mindestens  lOO.OuO  K  nnd  die  übrigen  min- 
destma  $0.000  K  Dotationen  haben,  wenn  sie  ihrer  Angabe  nnr  halbwegs 
genfigen  sollen.  .  .  .  Wie  bescheiden  sind  doch  eigentlich  diese  Snmmen 
an  den  Dotationen  dea  britisdien  Musenms,  der  Pariser  National-Bibliothek 
nnd  der  königl.  Bibliothek  Berlin  usw.  Und  selbst  diese  Sommen  genfigen 
kaum,  reichen  aber  schon  gar  nicht  zur  Ausfüllung  Twhandener  Lücken 
oder  zum  Ankanf  Ton  kostbaren  Ot^jekten,  wie  sie  gerade  die  ZeitnmstSnde 
bieten.*  (Folgen  dann  dafür  Belege,  so  insbesondere  die  AktioD  dea  Geheim- 
rates  Dr.  Schwenke  zur  Erwerbung  des  Psalteriums  von  14&9.)  Dann  heiBi 
es  weiter: 

«Wir  sehen  daraus,  dafi  der  Staat  allein  für  die  grollen  Anforderungen 
nicht  immer  aufzukommen  vermag,  nnd  dsfi  das  Poblikuv  auch  freiwillig 
etwas  beitragen  soll.  Es  finden  sich  ja  auch  bei  uns  Gönner,  welche  ihre 
Böchcrsammlungen  einer  Universitäts-,  Stadi«!-  oder  auch  einer  Volks» 
Bibliothek  vermachen.   Aber  Beiträge  zur  Erhaltung  und  Yennehmng  der 

*)  Die  Angabe  der  Stifter  nnd  StiftoDgen  behalte  loh  mir  Tor,  bis  die 
•rate  Aktion  sem  Abichlnsse  gekomnea  sein  wird. 

>)  Tatsächlich  kann  ich  zar  Zeit,  ria  diese  Zeilen  znm  Drucke  ceheii, 
ergänzend  mitteilen,  daß  ich  mit  lirka  50.000  K  für  den  Beginn  der  Stiftung 
reclinen  kann. 
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BibUot1i«k  sind  inflmt  selten.  Da  ist  ein  Feld  Ar  die  Tlligkiit  des 
Vereines,  er  soU  das  Pnbliknm  interessieren,  daB  es  snr  ErhaltaiiK,  Yer- 
mehrnng  nnd  Ergiasang  der  Bibliotheken  beitritt.*  Bs  wird  dann  auf 
das  Beispiel  des  Kommerzienrats  H.  in  Qie0en,  anf  die  grofien  Schen- 
kungen der  Amerikaner  Terwiesen  nnd  gessgt,  «wenn  wir  das  Inen,  da 
regt  sich  wohl  der  Neid,  nnd  die  Frage  taucht  in  nns  anf:  Ist  so  etwas 
bei  ans  denn  nicht  mfiglieh?  Gewiß,  man  nraB  nnr  Öfter  anklopfen,  Bio 
schwacher  Yersnch  Dr.  Frankftirter*a  in  der  .Zeit*  Nr.  881  ex  1905  ist 
freilich  ohne  Beaoltat  gewesen,  aber  das  darf  nns  nicht  abhaltea.  den 
Tersnch  an  emeneml  Ttelleicht  gelingt  es  dsnn,  manch  kosthsiea  Stack, 
das  jetst  ins  Ansland  wandert,  der  Heimat  tn  erhalten.* 

Man  ersieht  daraos,  dafi  hier  dieselbe  Aktion  mit  denselben  Qrfindea 
als  notwendig  erkannt  nnd  beaeichnet  wird,  die  idi  nicht  nar  in  einem 
Zeitungsartikel,  also  viel  wirksamer  als  in  den  nnr  an  die  Fachkreite  sich 
wendenden  TereinsmiiteUnngen,  angeregt,  sondern  auch  in  Form  einer 
Stiftang  sn  ferwirkltchen  gesucht  habe.  Besonders  mdchte  ich  b«> 
tonen,  daß  es  sich  ausdrücklich  um  Beitrüge  Privater  zur  Srhaltuog,  Ver> 
mehmng  und  Krrr.lir/.ung  der  Bibliothekf-n  nucli  in  .k>n  Äu^fuhrung'en  in  jeiiHin 
Vortrag  handelte.  Wenn  nun  auch  in  du  Zwischenzeit  die  Verbiltnisse  tar 
die  Cniversitätß-Bibliothcken  sich  «la  lurch  ^  bessert  haben,  daß  sie  mi 
1907  eine  weitere  Einnahrnsqu^-Ue  durch  den  Bibliotheksboitrag  der 
Sludiereiiden  erhalten  haben,  si>  bleibt  erstens  noch  immer  die  als  uner- 
Iftßlich  <  rkannte  Erhöhung  der  Dotation  auf  mindestens  100.000  K  für 
"Wien  und  50.000  Ä'  für  die  übrigen  ein  unerfüllter  Wunsch  —  und  nur 
dii!  Dutation  bildet  einen  .sicheren  Posten,  mit  dem  man  bestimmt  reoLneii 
kann,  alle  anderen  sind  varia!)»-!  —  und  zweitens  wird  diese  Einnahme 
(wa»  der  Verwaltungsberioht  ih  r  Wi*  nor  rniversitäts-Riblicthek  1.  1907 
S.  13,  ausdrücklich  besagt)  »ilir- 1  iH^stinimung  gemäß  /.uin  großen  Teil  lur 
den  Ersatz  verbrauchter  Werke,  ferner  für  den  Ankauf  von  wfit*'r*'U 
Ext-mplaron  häuiig  begehrter  Handbücher  des  L"s<>«an!s  und  zur  Erneue- 
rung d»-s  (ifi  sehr  beschädigten  Einb;in<!<'s  d.  r  h  t/tt  rni  verwendet**,  sn  <hS 
dudnrrh  <!"r  Fonds  für  Erwerbung:' n  lür  die  Bibliothek  uicbt  so  sehr  ver- 
grOlJert  wird,  v^ie  es  den  AnM  li  in  hat. 

Sollte  aber  der  Versuch  gemacht  werben,  dl«-  als  so  wüiitothenswfrt 
be/.eiiluK'te  AiiP  gung  zur  Tat  werden  zu  la.^.-rii,  koiiute  nur  einersolü 
an  di»'  (Jewinnunsr  von  Ergänzungs-Ft'uds  für  Erwerbungen  gedacht  werden 
(nur  von  s«»Mun  Zw.cken  ist  deshalb  iiuch  m  dem  zitierton  Vortrag, 
und  zwar  mit  vollstem  he»  ia,  die  ]{(de).  weil  nur  diese  Z«  «i  kbestimmnng 
üilU  alh  würdig  einer  staatlichen  ijibii-j.iULk  und,  wie  der  Kii^'ig  zeigt,  iJs 
möglich  und  aussichtsreich  erwies,  und  diängte  sich  andererseits  folgericbüg 
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der  Gedanke  der  Stiftung  aof,  weü  mir  sieden  Dcmotoren  di«  M^Sglich- 
kdt  bietet,  mtk  mit  einem  Ueinea  Betrag  fOr  die  Dauer  die  BiMktiielc 
xn  fiyrdem. 

Dor  Gtnlanke  an  di«'  Füllf  von  Mühe  und  Arbeit  dieser  aiit3eramtlichen 
und  mir  selbst  aiiferj  ^^tin  TatiL:-;i  it  un  l  an  die  Schwierigkeiten,  die  sich  ihr 
in  den  Weg  stellten,  wird  xurutK «gedrängt  dnrcb  das  Bewußtsein,  im 
Interesse  einer  großen  Idee  gewirkt  haben,  der  Idee,  der  Betätigung 
deB  Gemeinsiiines  ein  neues  Feld  gewiesen  und  gezeigt  zu  haben,  daß  sich 
auch  fflr  eine  staatliche  Bibliothek  private  Hilfsquellen  er- 
schlielJen  lassen,  daß  somit  mein  Optimismus  niolit  ganz  unberecliiigt  war. 
Ganz,  unterdrücken  kann  ich  auch  nicht  daö  Bewußtseiji,  mit  schwachen 
Krälu  n  auch  meine^^eits  lü  einer  patriotischen  Tat  diu  Anst.dj  gegeben  /u 
haben,  die  die  Gebt-i  ebenso  ehrt,  wie  das  Institut,  dem  die  Gabt-n  zu- 
kommen. D^M.  ich  darf  aus  Erfahrung  feststellen,  daß  der  Name  unseres  - 
erhabenen  Münanhen,  dir  mit  der  Stiftung  diUiernd  verknüpft  ist,  und  die 
Liebe  und  Verehrung,  die  seine  Person  genielit,  auch  diesem  Werke,  das 
idealen  Zwecken  dienen  soll,  hilfreich  gewesen  sind ;  dazu  wirkte  der 
Wunsch  mit,  der  ersten  Universität  des  Beiches,  der  ja  die  Bibliothek  dient, 
zn  nttsen.  Defi  meine  peral^nttehen  Beziebongen  mir  die  Arbeit  and  den 
Erfolg  erleiebterten,  soll  dabei  nieht  bestritten  werden. 

So  wird  die  seltene  nnd  erhebende  Feier,  die  Österreichs  Völker 
in  diesem  Jahre  begehen,  anch  segensrdch  fSr  die  Wiener  UniTersitftts- 
Bibliothek  sein,  aber  anch  bedentnngavoU  tOi  das  ganze  Bibliothekswesen, 
denn  es  ist  die  erste  derartige  Stiftung  fiberhanpt,  die  non  ge- 
schaffen wnrde.  Ich  sollte  aber  meinen,  dad  das  hier  gegebene  Beispiel 
anch  för  die  übrigen  5sterreichi8chen  ünirersit&ts-  nnd  Stndien-Bibliotheken 
nutzbar  gemacht  werden  sollte.  Der  Beweis  ist  erbracht  worden,  dafi  sich 
Erfolge  erzielen  lassen;  ohne  dad  man  fibersehwengliche  Hofihnng  hegt,  darf 
doch  fortan  nicht  mehr  Ton  allznstarkem  Pessimismus  mid  kleinmätigem 
Glauben  die  Bede  sein.  Mit  Variation  eines  bekannten  Satzes  möchte  ich 
sagen:  »n  magnü  volui»*B  neesMe  ut, 

Wien»  im  No?ember  1908.  Dr.  S.  Frankfurter. 


Dr.  Karl  v.  Estreicher-RozbierHki  f. 

Am  30.  September  li^OS  stjirb  in  Krakau  im  81.  Lebensjahre  der 
Nestor  der  polnischen  Bibliographen  und  Bibli  'tf  1  v',  Hofrat  Dr.  Karl 
V.  E  s  t  r  e  i  ch  e  r  -  K  0  •/,  bi  e  r  s  k  i.  SiebenunddreiLiig  Jahre  leitet-  -t  die 
k.  k.  Jagellonische  Üniversitüts-Bibliothek,  und  als  er  1005  zurücktrat,  verließ 
er  auch  damals  noch  nicht  ganz  die  St&tto  seiner  langjährigen  Tätigkeit. 
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Auf  Chrond  eines  MinisterislerlasBea  wurde  ihm  sein  Arbeit8tiiimi«r  in  der 
Bibliothek  bis  sar  ToUendoog  seiner  Bibliographie  reserviert.  Tagtäglich 
erschien  Estreicher  in  der  Bibliothek,  nm  weiter  an  sMneni  Lebenswerke 
m  urbeitMi. 

Die  polnische  Wissenschaft  verlor  in  ihm  den  Mann»  der  «ch  mit 
dem  gröflten  Eifer  dem  höchst  nützlichen,  sngleich  aber  nndsokbarstMi 
Zweige  der  Wissensehaft  opferte:  der  Bibliographie.  Die  groBe  Liebe  sa 
seinem  Vaterlande,  snr  Literatar,  stärkte  ihn  in  diesem  großartigen  Unter- 
nehmen. Bibliographien  werden  —  im  kleineren  Halstabe  nntemonmen  — 
fast  immer  von  wissenschaftlichen  Vereinen,  von  mehreren  Mitarbeiteni  ses- 
gvfnhrt^  denn  die  Arbeit  übersteigt  die  Kräfte  eines  einseinen  Menschen. 
Bstreicher  ließ  sidi  nicht  abschrecken.  Mit  Mnt  griff  er  tn  nnd  sonen 
nnermftdUehen  Fleiße,  seiner  Ansdaner  hat  die  Wissenschaft  tn  verdankMi, 
daß  daa  Werk  anstände  gekommen  ist  Darin  liegt  die  Größe  dieses  Ver- 
dienstes, darin  anch  der  Grand  dieser  Verehmng,  mit  welcher  ihn  Lands- 
lente  nnd  Freunde  umgaben. 

Karl  V.  Estreieher  wurde  am  22.  November  1827  inErakan  geboren. 
Sein  Vater  war  Professor  der  Natarwissenechaften  an  der  JageUonischtn 
Universität.  Estreicher  studierte  in  Krakau  Jus  und  trat  später  in  den 
Gerirhtsdienst  ein.  Im  Jahre  1855  wurd(>  er  7.QI11  Gerichtsa^jonkten,  1862 
/um  Notar  ernannt.  Den  letzteren  Posten  hat  er  nicht  ü1)f»niommen,  denn 
xugU'ich  mit  dieser  Ernennung  erhielt  11  vom  ^liirlccrrafoii  Wielopoleki,  dem 
damaligen  Statthalter  des  Königreichs  Polen,  die  Berufung  znm  l'nt«r- 
hibliothekar  an  der  Universität  in  Warschau.  Seit  langem  beschäftigte  sich 
Estreicher  neben  seiner  amtlichen  Tätigkeit  mit  d^r  Literatur,  und  noch  in 
Lemberg  schrieb  er  einr-  trraphie  von  Adam  Mickiewicz.  Diese  Arkit 
lenkte  die  Aufnierksainkiit  «1er  Organisatoren  der  Warschauer  Univrrsiti^t 
die  damals  neu  eingerichtet  wurde,  auf  ihn.  ihr  verdankte  er,  dali  ihm 
eine  günstigere  fielegfnheit  für  s^in»  Arbeiten,  eine  seinen  Anlagen  mehr 
entsprechende  Stidlung  gebott-n  wurde. 

Ohne  Zögern  folgte  Estrcicb^^r  d'in  KntV«  nnd  übernahm  den  PosU'D. 
Die  damit  vi.'rbundene  Arb'jt  wni  ihuj  /.war  IkiikI.  ubcr  fr  scheute  keine 
Miili".  nm  sirh  ibuin  eiir/nai t"  iU'ii.  S(  b<>n  seiiM  1  »"kttoatsarbeit  war  «•ine 
V>ibii<'tb*  k-'wi.--' ii-'-baffliciie.  sie  behaniU-lt»'  die  ».i>!en  beiden  Krakauer 
DnickiT  «Turiiiier  Zaiio^r  und  Svcntopdb  Fiol.  Im  Jahre  1865  begann 
Estreicher  seine  Vorlesungen  an  der  Warschauer  Tnivprsität  über 
BU»iit»grai<hie.  Damals  schon  dachte  er  über  eine  Bibliogruphie,  die  i]]^ 
ganze  literarische  Tätigkeit  Polens  umfassen  würde,  damals  entstanden  iuich 
kleinere  tbeoreti^^i  b-bibliograidiische  Aufsätze.  Aber  nicht  die  WiirsrhauiT 
Uuiversitäts-Bibliotbek  war  zu  seiner  Werkstätte  bestimmt.   Als  im  .laiire 
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1868  infolge  des  nnglftcklichen  JftimeninfstaDdes  Ton  1868  die  Unirereit&t 
Tns8ifizieit  wurde,  verließ  «e  Estreieher  and  kebrte  nach  Krakau  znrftck. 
Hier  wnrde  ihm  das  eben  nach  dem  Tode  von  Hnczkowski  vakante  Biblio- 
thekariat  der  JageUonischen  Univerritäte-Bibliothek  angeboten,  und  er  nahm 
08  an. 

Sein  Amt  trat  er  anter  mSglichet  sehlechten  YerliSltnisseu  an.  Das 
BibUotbekagebinde,  das  altersgraae  CoUeginm  mains  war  gAoalicb  nmgebant 
worden.  Der  Umban  war  zwar  beendet,  aber  jetzt  galt  es  die  Bficher  aof- 
znstellen,  die  wfthrend  der  Arbeiten  von  einem  Teile  in  den  anderen 
geschleppt,  in  grofien  Haofeii  aof  dem  Boden  henunligen.  Was  das  für 
«ine  Arbeit  bedentet,  die  Bdcher  zu  ordnen,  zu  katalogisieren,  aafenstellen 
—  ist  einem  jeden  bekannt,  der  ;iuch  nur  nebenbei  mit  einer  Bibliothek 
tn  tnn  hat  Wenn  man  dabei  die  damalige  äußerst  geringe  Anzahl  der 
Beamten  berfickaichtiiri.  ili<-  /.ur  Not  für  laufende  Arbeiten  ausreichten,  so 
umQ  man  staunen  über  die  Biesenarbeit,  die  da  in  zirnilirh  kui7.er  Zeit 
«nsgeföbrt  wurde.  Es  ist  solb^tvirständlich,  daß  man  dabei  auf  keinerlei 
Finessen  der  Bibliothekswissenschaft,  die  damals  eigentlich  noch  im  Ent- 
st«-hen  war,  Rucksicht  nehmen  konnte.  Es  galt  hier  möglichst  rasch 
Ordnung  zu  schaffen,  um  die  Schätze  dem  allgemeinen  Gebrauche  nicht  zu 
entziehen.  Mit  größter  Liebe  hing  Estrfirlur  an  s.hifr  Bibliothek.  Sein 
ganzes  Streben  gin^r  danarh.  die  Bibliothek  inüirliclist  /.ii  vergrößern.  Mit 
Stnl/.  wi*'s  er  in  senien  letzten  Lebensjahren  darauf,  dalJ  er  dif  Zalil  dor 
Bücher  verdreifacht  und  besonders,  daß  «r  die  Bibliotbora  patria  sehr 
vergrößert  hab»'.  St  lh.stverstSndlioh  geschaii  das  nicht  nur  mit  Hilfe  der 
geringen  Dotation,  di«-  di»-  Bibliothek  erhielt.  HanptpSrhlich  waren  es 
<j'  sclienke,  welche  die  Jagelioiiische  Bibliothik  zur  /.w»'iti,MnlJten  rnivfrsitäts- 
Bibliothek  in  Österreich  machten.  Estreichfr  sch-ute  k-  ino  Miilif,  uni  dit- 
Sammler  zn  beweg«]!,  ihre  oft  sehr  kobthaiei»  Stliiitze,  die  wenig  bekannt 
und  benüt-'.t  wurden,  der  Jagellnnisfhen  Bibliothek  /.ii  schenken.  Di*j 
auf  diese  Weise  vergrößerten  Samuilungeu  wurden  zur  Werkstüttc,  in  der 
m'ma  Bibliographie  entstand. 

Mit  Recht  hob  sein  Nachfolger  iin  Bibliwthekatüamte  Dr.  Pap^e  in 
der  Trauerrede  hervor,  daß  es  nur  die  Jagelloniöche  Bibliothek  gewesen 
sein  konnte,  an  der  ein  derartiges  Werk  wie  Estrcicher's  Biblioiiraphie  ent- 
stehen konnte. 

Neben  der  Bibliothek  und  der  Bibliographie  beschäftigte  Estreicher 
immer  noch  die  polnische  Literaturgeschichte,  und  diesem  Unmtande  ver- 
üben wir  eine  gante  Beihe  von  treulichen  Monographien  und  Stadien. 
Yon  Kind  anf  hatte  er  mne  besondere  Neigung  fSrs  Theater,  nnd  er 
wnrde  anch  sein  Historiker,  Bio-  nnd  Bibliograph.   Allee,  was  mit  dem 
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Theater  im  Zasammeubange  stand,  besebftftigrte  ihn  außerordentlich  bis  in 
die  letzten  Tage,  alle  möglichen  Materialien,  Beitrftge  Bammelte  er  mit 
emsigen  Fleiße  und  ans  diesen  Notizen,  ans  eigener  laogjibriger  Erlabmng 
entstand  ein  dreibftndigea  Werk :  «Die  Theater  in  Polen*,  ein  ftnnlicties 
Archiv,  eine  iinschfttzbar«^  Quelle  vou  unermeßlichem  Beicbtam  fnr  eine 
kritischt'  Geschichte  des  Theaters.  Ein  fViiipr  Kenner  nnd  Kritiker,  var 
Estr^ich^r  seit  20  Jahreu  Mitglied  der  Theater-Kommission  des  galizischen 
Landosansscbu^^os  —  gewiß  eine  hOchst  seltene  ISrscheinang  bei  Blblio- 
thekan'ii  und  Bi1dinpfra]dien. 

Dieser  Vielseitigkeit  des  Geistes  entsprach  bei  Estreicher  aii  li  s<ia 
lebhaftes  Gemüt.  Immer  leateelig  nnd  /uvorkommend,  auch  fnr  sein'' 
jüngsten  Jiitarbeiter.  interessierte  er  sich  für  jedes  wissenschaftliche  Unter- 
nehmen. Jcdor  Ratsuchende  war  willkommen  und  Estreicher  scheute  keine 
Mühe,  eine  Auskunft,  einen  Kat  zu  erteilen.  Seine  bibliogrrapliisi  li'H 
Notizen  standen  j«'doni  zur  Verfüguni;,  soine  Kriintnisse  der  Nationai- 
literatar,  sein  ungewohnlirhes  Wissen,  nntrrstiitzt  durch  ein  niir^e^rzeich« 
netes  Gfdarhtnis,  \v«!rhf'=  ihn  bis  zum  letzten  Lebendjahre  nicht  verlieli,. 
waren  eine  Schatzkauiuier,  aas  der  er  jedem  das  Gewünschte  erteilte. 

Estreicher's  Lebens-,  zugleich  auch  s«*in  Lieblintrswerk,  war  die  pol- 
nische Bibliographie.  Schon  in  Warschau  1863  entwarf  er  den  Arbeits- 
plan, aber  erst  in  Krakau  trat  er  an  die  Ausarbeitung  des  ersten  TfWfs 
des  Werkes.  Di*-  Srlnvi^  rirtoit  (los  Unternehmens  beurteilte  er  vollkommen, 
zngU'ich  aber  war  er  liberzeiiu^t  vrii  'uv  r  Nntw.  ndicrkeit.  Das  F»'h!en 
einer  Bibliographie  war  schon  seit  langer  Zeit  in  Pol-  ii  i^efühlt  word' ii,  und 
es  gab  mehrere,  die  sich  an  die=^  Arbeit  vvatrten,  alior  keiner  führte  sit^ 
60  woit,  daß  sie  dem  aligemenieii  Wunsche  entsprechen  kr»nnte.  Von  .Tosef 
Aii  li'  a>  Zadnski's  „Programma  litterarium"  (1732)  angefang-fii,  kann  man 
eiii''  u-aii/''  K'i-ihe  von  Werken  aufzähb^i.  -He  /.war  direkt  kein-'  Bil>iio- 
irraphieu  m  nennen  sind,  jedenfall''  aber  mehr  n'ler  weniger  L^fHaue,  mehr 
M.ler  ^Y•'niger  nutzliche  Vi  i7.''irliiii->"  m  ii  ]niliiischen  Werkeji  besitzm.  Das 
wichtigste  von  diesen  Wt  rktu  iat  Ht  iitkMw^ki's  Geschichte  der  po;iiii.clien 
Literatur  (polnisch),  welches  durch  lange  Jahre  die  Basis  für  weitere  For- 
si  hungen  auf  dem  Gebiete  der  Literatur  und  Bibliographie  bildete.  Lelewel's 
Werk  ,Bibliograticznych  ksiag  dwige**  (Zwei  Bücher  der  Bibliographie)  \s2^ 
und  1826  erschienen,  gibt  neben  wertvollen  bibliographischen  Mitteilungen 
auch  die  Theorie  der  Bibliographie.  Sehr  wertvoll  war  auch  das  Werk 
Jocher's  «Obraz  bibliograficzno-bistoryczny  literatary  i  nank  w  Polsce* 
(Ein  bibliographisch-historisches  Bild  der  Literator  und  Wiasenidiaft  in 
Polen),  welches  aber  nicht  beendet  wurde.  Alle  diese  Werke  waren  jedoch 
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••ntw«  der  unvullstäiidig  o  lor  nnvollomlot  geblieben,  so  dalj  inaii  auch  weiter 
die  Notwendigkeit  einer  vollkuiamenen  Bibliographie  empfand.  Die  Über- 
'/.♦^ugung  von  der  Notwendigkeit  und  Nützlichkeit  einer  solchen  Arbeit  gab 
Estreiclier  den  wissenschaftliohen  Impuls  znr  Bibliographie. 

Nebon  dieser  Bücksicht  war  alter  nach  ein' zweiter  Grand,  der  ihm 
diese  Arbeit  snfdrang,  es  war  daa  gelcrlokte  Katianalgeftthl.  Es  waren 
Jabre,  wo  man  nach  Hiederwerfong  des  Anfstandes  von  1863  den  Polen 
auch  das  Einxige  nehmen  wollte,  was  ihnen  blieb,  die  Literatar,  die  Sprache. 
In  der  Vorrede  tum  T.  Bande  seiner  Bibliographie  erzahlt  Estreicher  fol- 
gende Episode,  die  sehr  charakteristisch  fflr  die  damaligen  Verhftltnisse  im 
Königreiche  Polen  ist:  «Als  im  Jahre  1868  der  Kurator  der  wissen- 
schaftlichen Anstalten  in  Eongreßpolen,  der  Begienmgsrat  Witte,  erfahren 
hatte,  daß  ich  die  polnisdie  Bibliographie  zu  veröffentlichen  beabsichtige, 
riet  er  mir  von  dieser  undankbaren  Arbeit  ab  und  bewies  mir  lang  nnd  breit: 
Ihr  Polen  habt  keine  Sprache,  nur  ein  Idiom,  ihr  habt  keine  Literatur,  ihr 
mfiflt  euch  einmal  diesen  Provinzialismus  aus  dem  Sinne  schlagen  und 
euch  in  die  große  russische  Literatur  einverleiben.*  Estreicher  stellte  sich 
die  Aufgabe,  zu  beweisen,  daß  es  sich  nicht  so  verhielt,  wie  es  Witte 
meinte,  daß  die  »große  russische  Literatur*  noch  bis  Mitte  des  ZIX.  Jahr- 
hunderts weit  hinter  der  polnischen  stand,  und  daß  erst  das  letzte  Viertel 
des  vorigen  Jahrhunderts  ein  rascheres  Anwachsen  der  russischen  literarischen 
Produktion,  die  polnische  quantitativ,  nicht  aber  qualitativ  übertreffend,  auf- 
weist. Schon  1880  konnte  Estreicber  nachweisen,  daÜ  Polen  seit  der  Er- 
fiiulang  der  Buchdruckerkunst  bis  zur  Mitte  des  XIX.  Jahrhundertes 
ül)*r  80.000  ürucko  aufzuweisen  hat,  wAbrend  in  derselben  Zeit  der 
russische  Bibliogmph  Sacharow,  nebpii  russisclien  auch  ruthenische, 
weiß-rutheniscbe  und  slovakO'Serbische  mitgerechnet,  die  Zahl  kaum  auf 
24.000  bringt.  Von  diesen  zwei  Impulsen  geleitet,  uidraete  Estnicher 
.<ein  Leben  seinem  großen  Werke  und  er  hatte  die  Freude,  sein  Werk 
fast  abgeschlossen  zu  sehen  und  Anerkennung  in  vollem  Maße  geerntet 
zu  haben. 

Die  Bibliographie  zerfallt  in  drei  Abteilungen.  Der  erste  T»n]  nm- 
faßt  die  Bibliocrraphie  des  XIX.  Jahrhunderte?  bis  znni  Jahre  In 
fünf  Uandf»n  niid  zwei  Sappli^m''ntbäTi'1'''n  sammelte  Estreicher  die  LitiTatiir 
des  XIX.  .Jahrhundertes.  Im  Jahre  1870  erschien  der  erste  Band  in;  ! 
von  da  an  folgten  rasch,  fast  jedes  Jahr,  die  näHisten,  so  daß  1882  diese 
AbteihmsT  vollcridt-t  wurde.  Das  Material  in  dies<Mi  sI-  Im-ii  Haii'i'ii  i>t  sehr 
umfangi'  ich  ;  t  s  iiiutalU  nach  ZShluncrfn  Estreicher's  85.UU0  Drucke.  Was 
aber  noch  bt-i  w>'itein  ileii  Werf  dios-'s  W-  i  k.  s  li'  i  vMrliebt  und  es  für  jeden, 
der  sich  mit  der  polnischen  Literatur  beschäftigt,  zu  einem  unentbehrlichen 
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NachscbUgewerke   inaclit,    ist  das  wissonscliaftli«  lio  Srstem,  das  hier 
Estreicher  angewendet  bat.    Seine  Bibliographie  ist  keine  lose  Zasanimen* 
Btollung  von  bloßen  Titelkopien  in  alphabetischer  Ordnung.  Um  einen  leiclit 
verständlichen  Vergleich  hier  an  '11^^  nden,  mochte  ich  seine  Bibliogrsphi« 
eine  Kombinienm?-  von  einem  al]>liabctischen  tind  Beal-Katalog  nennt-n. 
Za  diesem  Zwecke  dienen  zahlreiche  Hinweise,  die  Estreicher  einführte. 
Bei  d*  n  Aiitorennamen  finden  wir  Hinweise  auf  Monographien,  die  überc-ie 
handeln,  auf  einzelne  Artikel  in  verschiedenen  Zeit«chriflen,  ja  s"?ar  auf 
Besprechungen    ihrer  Werke.    Bei    den  Xaraen  der  Wissenschaften.  Ort- 
schaften  sind  Hinweise  auf  Schriftstolier,  di?  sie  behandeln.    rnt<*r  dem 
Worte  ,Draraat''  (Drama)  werden   auf  144  Spalten  Kleindruck  iillo  M:^- 
terialien  zusammengestellt,  die  einen  Bezug  auf  das  l)r«ma  und  Aic  läähiif 
in  Polten  linbeii.    Wir   »Thalten    ein  R>>£ristcr   aller  polnischen  Dramatiker 
von  dt  i  MiiU;  des  lYlil.  Jahrhunderts   mit  einer  Beilage  über  das  hist.^- 
risciie  Drama  in  PoI^ti  ;    r^ußerdem  werden  historische  Persönlichk»nb'n.  in- 
si'fern  sie  HeUl-ii  drr  Dramen  sind,  mit  Jliiiwt'is  auf  <li<-  bctr'ff'iweii 
Autoren  erwähnt,  alle  Übersetzer  oder  Mitarbeiter,   wie  sie  so  häufig  i» 
der  zweiten  Hälfte  des  XVIII.  und  der  ersten  des  XIX.  Jahrhundert^-s 
vorkomnien,  sind  mit  Hinweis»-«  auf  die  Original-Schriftsteller  ver!<t?h«'H. 
Untör  dorn  NamMi  ^Autorka'"  ^^Schriftstellerin)  iiiidt  n  wir  eine  Zusamw*-n- 
stellung  aller  Frauen,    die  jemals  in  Polen   ges*  hiit  licn  haben,  mit  Hin- 
weisen auf  Z«  itschriften  oder  Publikatiuueu,  in  welclien  ihre  AuMue  er- 
schienen bind.    Das  Wort  „Czasopif^mo*   (Zeitschrift)  bietet  Estreichcr  die 
Gelegenheit,    alle  polnischen  Zeitschiift^  n  aiify.uzAhlen.    Es  sind  förrollcbf 
Abhandlungen,  die  hier  eingeflochten  wurJin;    »  in  Beweis,  daß  Estr^iclier 
nicht  nur  Materialien  sammelte,  sondern  sie  auch  durcharbeitete.  Dadarch 
unterscheidet  sieh  seine  Bibliographie  von  allen  anderen.    Welch  eine  Er* 
leichtenmg  fiär  Forscher  so  eine  Darbietoog  von  allen  möglichen  bilrU«- 
graphischen  Kotiten  bildet,  ist  leicht  ferstftndlieh.   Eine  Ergänzmig  dieser 
Bibliographie  dls  XtX.  Jahrhnndertes  bildet  die  Bibliographie  1881<-1900, 
anf  Tier  Bftnde  berechnet»  von  denen  schon  twet  ersehieaen  sind.  Si» 
basiert  haupts&cblich  auf  der  ?on  W^adj^fow  Wislocki  (ehemaligem  KnitM 
der  Jagellonisehen  BiblioÜiek)  gegründeten  bibliographischen  Zettschrift 
.Prsewodoilc  bibliograficznj**  und  hat  einen  anderen  Charakter,  der  mehr 
auch  praktischen,  bachhändlerischen  Zwecken  entspricht.   Nach  ihrer  Be- 
endigung wird  die  polnische  Literatnr  eine  Tollstindige  Bibliographie  des 
XIX.  JahrhoDdertes  besitzen. 

Nach  dieser  Bibliogrsphie  in  alphabetischer  Ordnung  erschienen 
von  1882  bis  1889  vier  Bftnde,  welche  die  zweite  Abteilnng  des  ganzen 
Werkes  bilden.  Es  ist  eine  chronologische  ZnsammensteUong  aUer  Drncke 
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tlie  in  Polen  erschienen  sind,  vom  Aniüuge  <1(  a  Buchdruckes  hin  zum  Ende 
des  XIX.  Jahrhoikleits,  Welch  >'iiie  Bfleutuiig  solche  Nachweise  für  die 
Geschichte  der  Literatur  besitzej«,  welche  Erwägungen,  Schlüsse  daraus 
sich  ziehen  lassen,  bedarf  keiner  Aaseinandersetzong.  Erst  hier  kann  man 
ersehen,  wie  verschiedene  Ideen,  Einflfisse  erscheinen,  wie  sie  sich  ent* 
wickeln  und  gruppieren,  ja  man  kann  das  nicht  nur  in  Fom  von  Ter- 
mntnng,  sondern  aneh  als  mnoisMOHelie  Tatsa^e  in  Zilfom  «nsdrficken.  Der 
Zosammenliang  literarisclier  Erschdniingen  mit  historischen  nnd  kqltorelW 
Ereignissen  tritt  hier  mit  frappanter  DentUchl^eit  henror.  In  einer  Zusammen- 
stellnng  der  ZshI  der  Drm^,  die  in  einem  Jahre  erschienen  sind,  von 
1456  bis  1799  (Bibliographie  Band  Y«  Torrede),  sehen  wir,  wie  die  Amuhl 
der  Dmcke  stetig  von  Jahr  zq  Jahr  w&ehst  Nur  der  Anfang  des  XTIII.  Jahr- 
hnnderts,  die  nnglfieklidien  Jahre  des  nordischen  Krieges,  der  allgemeinen 
inneren  Zerrfittong  nnter  der  Begiening  der  beiden  Kfiuige  ans  dem 
sftchsisehen  Hanse,  bringt  eine  Terminderang  der  literarischen  Produktion 
mit  sich.  Mit  dem  allgemeinen  Erwachen  des  Nationalgdnhls,  mit  dem 
Streben  nach  Beformen,  hSlt  der  Anfschwong  der  Literatur  nnd  zugleich 
anch  ihre  Produktion  gleichen  Schritt.  Ihre  Hfthe  erreicht  diese  fiewegang 
wälirend  des  sogenannten  großen  Beichstages,  dessen  Abschluß  die  Kon- 
stitution vom  8.  Mai  1791  bildet  Das  Jahr  1790  erreicht  den  Höhepunkt 
der  Produktion  mit  1088  Drucken;  später  aber  sinkt  die  Zahl  infolg»  der 
Kriege,  der  zwei  letait«i  Teilungen,  im  Jahre  1799  auf  kaum  124  Drucke. 
Das  ist  ein  Beispiel  der  Nj&tzlichkeit  solcher  chronologischen  Znsammen- 
stellungen. Selbstverständlidi  war  es  auch  vor  dem  Erscheinen  d«r  Biblio* 
graphie  Estreichers  bekannt,  daB  in  den  Unglilcksjabren  die  Literatur 
gesunken  sei,  aljer  in  Zahlen  konnte  man  es  nicht  ausdrücken.  Und  doch 
sind  die  Zahlen  in  statistischen  Zusammenstellungen  ausschlaggebend  nnd 
auch  in  einer  Literatnigeschichte  sind  sie  viel  beredter  als  bloße  Be- 
hauptungen. 

Di«  se  chronologischen  Zasammeiistellungen  bildeten  aber  nur  eine 
Vorarbeit  (und  als  soMi-  worden  sie  auch  vom  Verfasser  selbst  betrachtet) 
7,n  einer  groß  angelegten  IJibliographio  des  XVI.  bis  XVII I.  Jahrhunderts 

in  alphabf'tisrher  Ordnung,  <lie  il  ■ii  (lritt<*n  Teil  des  gesamten  Werkes  bildet 
uml  mit  dem  17.  Band  der  ginizi  ii  K'-ili'^  beginnt.  Diese  Abteilung  ist  im 
Manuskript  schon  beendigt,  im  Druck  reicht  sie  j<'tzt  nor  his  Eiidt-  iles 
T?n(  hstaben  M.  Di'  sos  Werk  setzt  ihm  ganzen  Unternehmen  die  Krön«'  auf. 
1- ^  i.-t  <'inp  tr'  iiaiie.  kritische  Zusainiin;nsteilung  aller  polnischen  Drucke  oder 
aurb  «l'  r.  in  irgeti-l  Hnem  R»'7,U£r  r.n  Polen  stehen.  Das  Werk  beweist 
die  erötaunli*:he  üflfhr&aink-it  ilvs  V'-rfassfrs,  es  ist  voll  der  wirhtig'ften 
Angaben,  kritischen  Bemerkungen,  Zusammenstelluugen,  Literatarangaben. 
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Alle  Vorzüge  der  Kombination  einer   nominalen,  rein   alpbabetifiC^eD  mit 

« in  r  Art  von  realen  Bibliographie,  die  bei  der  Besprechung  des  en;t«*n 
Teiles  ron  Estreicher's  Bibli*  LM-aphie,  nämlich  der  des  XIX.  Jahrhundert^ 
hcrvf  rjrrliAbf^n  worden,  treten  liier  in  erhöhtem  Maße  hervor.  Mit  R^cbt 
sagt  der  Verfasser  in  einer  seiner  cbaraktr ri-tischen  Voneden*),  di»; 
er  den  einzelnen  BAndeu  Toraiischickte  (Bd.  21):  »Auch  ein  bterariscli 
gebildeter  Bt-nützer  meiner  Bibliographie  wird  nur  selten  bedenken,  ja 
manchmal  sogar  iMgreifen,  was  für  eine  Unsumme  von  kritischer  Deukongs- 
arbcit  in  dieses  Work  liineingeU-gt  wurde.  Di  'se  Nachforschang'ii  miU-r- 
scheiden  sicli  wenig  von  monograplii>chon  Stadien  und  übertreffeu  Sit  b^i 
weitem,  was  ihre  Vielseitigkeit  anbelangt*. 

S(ll>.--tv(  istSii'llich  ist  Estff-irbcr's  Bibliographie  nitlit  fi'librfni  un*l 
trotz  allt-r  nii'L'Iicli<'ii  An>tr''ii,i,niii:,'rn  drs  Vfrfass.r>,  trotz  liilt'r*'icliHi  Bei- 
standes zahlrcj'  lKT  Frfiuiii".  i>t  >je  auch  iiii  lit  v(»llkoinmt'ii,  I><»<«*'n  war 
sich  Estrfirlu'r  .-••hr  w«>lil  licwuUt.  Sein  grolies  Vcr<ii"nst  i>t  f.-.  'iatJ  er 
d»T  i  i-ti'  war.  welcluT  «'itio  jM.Iniscliu  Bibliographie  zostainle  L't-hra'lit  iuii, 
diH  v,..ji  den  iiitosten  Zt-ileu  bi.-.  in  «Ii':'  jfinir.sten  Tag«^  r»'icbt,  daü  «t  ü^e^f 
Jlil/Iiographie  diirrinvi'ys  mit  Berüok.-ichügung  der  iM  ilürfni.sse  der  Wisseii- 
sflial't  lif^arbeitct*-  umi  ihflun-h  <*in  streng  wissensehattliches  Werk  sciittf. 
Es  war  iliiii  gi  ircbrii,  »  iii  Werk  a\  vollenden,  an  dem  viele  sich  bemühten, 
da.>  aber  k«iii» m  i;.  lung(>n  war,  zum  Ab>thiuß  zu  briiigt  ii.  ein  Werk, 
dessen  Nützlicbkoil  von  allen  anerkannt  wurde.  Leidrr  war  es  ihm  Hiebt 
gegönnt,  den  Druck  seines  Lieblingswerkes,  au£  das  er  stolz  war,  zofil^^ 
%a  fuhren.  Jahre  werden  noch  verfliellen.  ehe  wir  den  Z-Band  in  die 
Hand  bekommen.  Trot/.dem  schloß  Karl  Estreicher  in  Buhe  seine  Aug»«» 
iDit  Zuversicht  der  Zukunft  seiner  Arbeit  entgegeuschanend,  mit  den 
Bewußtsein,  daß  er  das  Seinige  getan  hat  und  di&  das  Erscheinen  d« 
Tollkommen  im  Mannskript  beendigten  Werkes  nnr  eine  Frage  der  Zfit 
sein  kann. 

Krakau.  Dr.  £.  Xnntie. 


Zar  Frage  einer  Refoi-m  des  Bibliuiliekswesens. 

I. 

Allenthalben  macht  sich  in  der  staatlichen  Bibliotheksverwaltong 
ein  starkes  MifiTerhältnis  geltend,  zwischen  den  tatsächlichen  Lei.<«tun!:Ht 
der  Bibliotheken  einerseits,  den  enormen  Geldmitteln,  welche  die  Staatj- 
verwaltang  üür  diese  aufwendet  anderseits.    Im  folgenden  soll  untersaciit 

Einige  von  ihnen  sind  Huch  in  deotsciier  una  tianiösisclier  spracht 

verfaßt. 

I 
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worden,  welche  die  Ursachen  lieseB  Mißverb&ltJliflses  Bind  and  welche 
Eeformen  empfehlenswert  erschienen. 

Es  gilt  ids  ein  Gnmdeatk  der  Bibliotheksverwaltnog,  ml^ehst  Tiele 
Werke  zu  erwerben.  Bei  der  enormen  literarischen  Produktion  nnn  bringt 
48  die  Befolgung  dieses  Grondsatzes  mit  sich,  dafi  nahezu  keine  Bibliothek 
mit  ihren  BAcherdepots  das  Anslangen  fliiden  kann.  Dies  gM  der 
ErwAgong  Raum,  daß  jener  Gmndsatz,  alle  Werke,  die  einer  Bibliothek 
zukommen,  derselben  einzuTerleiben,  nicht  richtig  sei. 

Kein  Werk  sollte  kritiklos,  wie  dies  gegenwärtig  geschieht,  den 
Bibliotheksbestinden  einrerleibt  werden.  Eine  Kritik  ist  allerdings  idcht 
leicht,  es  will  mir  jedoch  scheinen,  daß  sie  aus  diesem  Ütel  nicht  znrAck- 
znwMsen  wftre.  Die  Fähigkeit,  den  Wert  eines  Bnches  zn  bestimment  ist 
«'ben  eine  Notwendigkeit  far  den  akademiscli  ^'ebildeten  Bibliotheksbeamten. 
Es  scheint  mir  nicht  riclitig,  sich  auf  Unmöglichkeit  zu  berufen,  wo 
^Schwierigkeit  obwaltet.  Wenn  den  einzelnen  Faclireferenton  Ansichts- 
sendungen der  Buchhändler  vorlieg'en,  so  muß  eine  Ausw  ahl  tTt  tirfTt  ii  wi  i<b:'n, 
nach  dem  Kriterium  der  vermutlichen  Wichtigkeit  des  b>  tri  ftenden  Werkes. 
Geradeso  wie  bei  einem  zum  Kanfe  angebotenen  Werke  ist  es  nnn  auch 
l>ei  dem  als  Geschenk  eingelangten  möglich,  seine  Bedeutung  zu  beurteilen. 

Der  eine  Beurteilung  des  geschenkten  Werkes  nach  dem  gegenwärtigen 
System  ausschließende  Gedanke,  kein  Werk  sei  zurfickzuweisen,  da  es 
nichts  koste,  scheint  mir  unrichtig  zu  sein. 

Auch  das  geschenkte  Werk  Terursacht  Kosten.  Einmal  kommt  in 
dieser  Hinsicht  jener  Baum  in  Betracht,  den  das  geschenkte  Werk  ein- 
nimmt. Zu  den  Auslagen  für  diesen  Baum  kommen  dann  noch  die 
Katalogisierungskosten,  welche  bei  einem  einzelnen  Werke  keineswegs  ganz 
unbedeutende  i^ind,  femer  die  Vcrwaltungskosten  (Beinignng  der  Bdcher, 
Revision  derselben  etc.).   Dies  soll  im  Einzelnen  gezeigt  werden. 

Von  den  Beamten  und  Praktikanten,  welche  an  der  k.  k.  Unimsitftts- 
Bibliothek  in  Wien  angestellt  sind,  werden  nicht  alle  zur  Katalogisiemng 
herangezogen.  Einige  haben  mit  derselben  gar  nichts  zu  tun  (Nachschlage- 
dienst im  Katalogzimmer,  Bftekstellnng  der  Bücher,  Versendung  der  B&cher 
nach  auswärts  etc.),  andere  werden  nur  teilweise  zur  Katalogisiemng 
herangezogen,  wieder  anderen  obliegen  aussclilielllich  Katalogisiernngs- 
arbeiten. 

Die  Gehälter  (inkusire  Aktivitätszulagen),  welche  an  die  im  Studien- 
Jahr  1904/05  zur  Katalogisierang  verwendeten  Beamten  (ohne  Praktikanten) 
bezahlt  wurden,  betrugen  etwa  50.000  Kronen.    Die  Anzahl  der  im 
Studienjahre  1904/05  katalogisierten  Bände  betrag  etwa  27.000  Kronen^ 
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sohin  belaufen  sich  die  bI  jOen  Katalogisierangskoaftn  eines  Bandes  darch- 
scbnittUch  auf  etwa  2  Eronen. 

Mit  der  EatalogisieniDg  sind  aber  in  den  wenigsten  FftUen  die 
einmaligen  Auslagen,  weldie  ein  neu  erworbenes  Werk  der  Bibliothek 
Temrsacbt,  erschöpft,  indem  biexn  regelmiSig  noch  die  Einbandkotten 
binmnrecbnen  sind. 

Zn  den  einmaligen  Aoslagen,  welche  dnrch  die  Erwerbung  eines 
Werkes  erwachsen,  kommen  dann  noch  die  danemden,  welche,  wenn  anch 
Dicht  so  deaUicb  in  die  Srscheinnng  tretend,  dennoch  nicht  nnbedentend 
sind.  So  behauptet  der  volkswirtschaffitche  Lebrssta  von  Qrundrente  mid 
Eapitalsins  anch  für  die  den  Bflchemagatinen  staatticherseits  gewidmeten 
Sflnmlichkeiten  sein  Kecht  Zn  der  ans  dieser  Argomentation  erbdlenden 
danemden  Belastung  kommt  dann  noch  jene,  die  sich  aus  den  Terwsltungs- 
kosten  im  engeren  Sinne  ergibt. 

Eein  Werk  kann  demnach  kostenlos  der  Bibliothek  einverleibt  werden, 
auch  wenn  es  geschenkt  worden  ist. 

In  folgender  Gleichung: 

A  ^  P  -Jf-  K  -\-  D 
bedeuten  Ä  die  dem  Staate  durch  o'm  Werk  orwachstiiden  Xtistcii,  P  ükU 
AnjschafFungf preis,      die  Katalngisicrungskostrii  iiiklnsivf»  Buchbintbrko&ten, 
D  di'^  dauernden  mit  dt  r  Erwerbung  verbundenen  Auslagen,    wie  obeu 
eriäutLit. 

Für  ein  geschenktes  Werk  lautet  die  Gleichung  da  P  =  0  wird 
A  =^  K  -\-  D. 

Es  wird  also  nicht  A  —  0,  sondern  es  verschwindet  nur  einer 
von  den  drei  Summanden. 

Ein  Werk  sollte  nur  dann  eiuTerleibt  werden,  w«m  Ä  ^  1F  ist, 
wobei  W  den  Wert  des  Werkes  bedeutet. 

Wenn  einem  Beamten  ein  Werk  vom  Buchhändler  vorgelegt  wird,  so  wird 
die  Anschaffung  eines  solchen  Werkes  oft  mit  der  BegrOndong  abgelehnt, 
es  sei  zn  teuer  im  VeigMche  zu  dem  fär  die  BibUothek  aus  dem  Beeits 
des  Werkes  resultierenden  Vorteile.  Es  findet  also  doch  eine  Beurteilung 
der  Bedeutung  des  Besitzes  eines  Werkes  für  die  Bibliothek  nach  dem 
Kriterium  des  Geldwertes  statt 

Die  gleiche  Beurteilung  schiene  mir  anch  bei  allen  geschenkten 
Werken  m&glich  und  im  Interesse  der  BibliotheksGkonomie  notwendig. 

Das  Urteil  kOnnte  nur  dann  immer  zugunsten  der  Anftaahmswfirdigkeit 
lauten,  wenn,  wie  dies  eben  Jetzt  geschieht,  in  dem  Bnchhindlsiprsis  das 
.einzige  finanzielle  Opfer,  das  ans  der  Erwerbung  erwfiehst,  erblickt  würde; 
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doch  dies  ist  irrig.  Denn,  wie  oben  gezeigt  ist  A  ancb  beim  geschenkten 
Werke  nimals  gleidi  Nnll,  sondern  auch  ein  geschenktes  Werk  vemrsacht 
dem  Staate  einmalige  nnd  daaemde  Auslagen  nnd  nar  wenn  diese  geringer 
sind  als  der  Wert  des  Werkes  für  die  Bibliothek,  ist  seine  Srwerbnng 
rationell.  * 

Die  FAlle,  daß  Werke,  deren  Besitz  fsr  die  Bibliothek  von  mehr 
Nachteil  als  Vorteil  ist,  dem  Bestände  einverleibt  werden,  sind  sehr  hftnfig. 
Ich  nenne  hier  nar  einige :  Separatabdrficke,  Antiqaar-Kataloge,  Preis- 
knrante,  Ansichtskarten,  Photographien. 

Wss  die  Separatabdrücke  betriSt»  so  werden  jfthrllch  ein  paar  Tausend 
solcher  anfgestellt  Man  sollte  meines  Erachtens  nnterscheiden :  solche  Separat- 
abdrücke, welclie  entweder  von  Anfsfttzen  hervorragender  Männer  bergestellt 
worden  sind,  oder  sonst  wegen  des  Inhaltes  aus  irgend  einem  Grande  von 
Bedeutong  sind,  nnd  solche,  bei  denen  dies  nicht  der  Fall  ist.  Nor  erstere 
sollten  gesammolt  werden.  Dies  würde  für  die  Beamten  viel  Zeit-  und  für 
die  Magazine  viel  Ranmerspamis  bedeuten  und  in  beiden  Richtungen  die 
finanziellen  Anforderungen  der  Bibliotheken  an  den  Staat  herabmindern. 

Separatabdrücke,  nnd  dies  unterstützt  vielleicht  die  vorgetragene 
Ansicht,  werden,  sobald  sie  ein  Titelblatt  haben,  aufgestellt,  ganz  ohne 
Rücksicht  auf  ihre  Bedeutung  in  dtm  f  bcn  ;int,'«'führten  Sitmo,  ganz  ohne 
Rückßiclit  darauf,  ob  die  Bibliothek  die  Zeitschrift  etc.,  aus  welcher  sie  ab- 
gedrurkt  wurden,  bosit/.t  oder  nicht  besitzt. 

Wenn  jemand  /.  B.  1000  Soparatabdrücke  ans  ppnnischeu  oilcr 
französischen  Zeitschrift'  ii  der  Bibliothek  zum  Gt^f^rhf'nke  macht,  so  werdi  n 
alle  diese  Sepäralabdiücke,  wenn  sie  TitelblätttT  liab^n,  als  solbstSiidi^''' 
Werke  behandeil  und  katalogisiert,  auch  wenn  diese  SiparatalKlnickt'  im 
antiquarischen  Buchhand.  l  bloß  als  Makulatur  b  <■  w  o  i  t  *■  t  \s  iir'l«  n. 
Für  den  bibliotbeksmäßigen  Besitz  bezahlt  der  Staat  an  bloüeii  Kata- 
logisiernngskost^n  2000  Kruii'  U,  nicht  za  reden  von  den  Einbandkosten 
und  d*'r  durch  den  Benitz  dieser  1000  Bände  bedingten  dauorudeu  finan- 
ziell'^n  Belastung. 

Di.i  Separatab  lrü«  k«'  bilden  jedoch  imr  »^in  Beispiel  der  nicht  nur  iia 
Bucliband»!,  suudtni  .tüch  für  die  Bibliothek  tatsächlich  wertlosen 
Werke,  indem  eine  große  Zahl  der  Ptlicht-  itmiilure  und  Geschenke  auch 
in  der  Form  selbständiger  PublikatiuiL-n  zu  dieser  großen  Gruppe  gerechnet 
Verden  muß. 

Ton  den  oben  erwähnten  27.000  Banden  des  Zuwachses  1904/05 
entfielen  blofi  6500  auf  Ankanf,  also  nicht  einmal  25  Prozent. 

Ton  den  18.000  geschenkten  BAnden  nnd  den  7500  als  Pflicht- 
exemplare eingelangten  B&nden  sind  mindestens  50  Prozent  von  der  eben 


Digitized  by  Google 


—  242  — 


g»'sclii]<1'  !tf'ii  Wntl' >iLrk<*it.  Di«  Au^^lellung  dieser  50  Prozeute  bedeutet 
alsu  tüi  Ueii  »Sliiat  eiiif  c  f  1 1:  k  t  i  v  <■  S  c  h  ä  «1  i  s"  ii  n  e. 

Das  Sammeln  der  BibiiMthckon  gollte  nach  einem  bestimmten  Plane 
Vor  sich  geh»  n.  Als  solcher  kann  es  nii  lit  Ix-zeichnet  werden,  «(nn 
<iesdienke  unbedingt  aufgejjtellt  werden,  aiicli  wiin  sie  vermutlich  vrn  «rar 
keinpm  Worte  sind.  Dies  ist  z.  B.  bei  linwlnen  Bänden  \on  ZeiisihrtUni 
der  Fall,  wflrhc  aufgestellt  wi-r-li  ii  aiu  h  wdin  ihre  Zahl  nicht  ein  Pn  rent 
der  ganzen  Z»'itt>i  hrift  ausmacht,  am  h  womi  wi  der  die  Absicht,  dieot;  Zeit- 
sclirift  durch  Fanf  zu  <  i  LMir/*  n,  noch  die  Yermutoog  besteht,  »ie  werdt 
durch  Schenkungen  ergänzt  werden. 

IL 

Die  Art  und  WVise.  in  welcher  katälogi«<iert  ^vinl.  orf-fboint  flf^nfflüs 
an  dein  eipeansrs  erwiihnt^-n  MißvfrhSltTiis  bctfiligt.  Meines  Erachkti; 
raüüten  iriTa^lf  hier  wesentliche  lit  foniit-ii  tinsetzeii.  Katalosris-ipran? 
besteht  li;uijiij>uchlich  aus  .I«m  Grundblatte  (sog.  Titelkopic)  und  metirereu 
Abschrift-Ii  desselben    (Inventar,  Bandkatalog,  Zuwachsver/.eichnis). 

Der  fiir  las  Nachschlagen  allein  in  Betracht  k'  miiicnde  Katalosf  ist 
der  Bandkatalog,  in  welchem  die  Buchtitel  in  g^-kiir/u  r  Form  wipd^-r- 
gegeben  sind.  Der  aus  den  Gnindblättem  bestehende  Grund-  oder  Zetiei- 
kat-d  'if  knmint  für  das  Nachschlagen  der  Signaturen  der  von  den  L»?ht 
Vf'iliiiiL4>  11  Werke  gar  nicht  in  Betracht.  Diese  Tatsaclw  leL't  di-  Ver- 
mutung nahe,  daß  <  >;  f  iii-  mit  der  massenhaften  literarisclii  ii  Pr>"lukti<>n 
der  GoL'-Hiwai  t  im  W  i.].  i>],i  urh  stehende  Einrichtung  ist,  wenn  »b  r  erwähnt»- 
Zeitt.'lkatalog  in  seiiieii  Aul/>  ii  Imiuigen  allerlei  Details  des  einzehi'-n  Werkes 
wiedergibt.  Details,  die  eigentlich  für  keinen  Beuützer  der  BibUotiiek  von 
Interesse  sind. 

So  wird  auf  jedem  Gruiidblatte  auUer  der  Wiedergabe  des  Titels  nocii 
überdies  vermerkt :  * 

1.  Die  Seitcny.ali!  des  Werkes,  beziehangsweise  bei  mehrbftndigeii 

Werken  die  Anzahl  der  Bände. 

2.  Die  Art  des  Einbandes. 

:l.  Das  Format  (Oktav,  Qnart,  Folio  etc.). 

4.  I>i>  Anzahl  der  Tafeln,  Karten,  Portrftts,  Faksimile,  Tabellen  Qsw» 

5.  HaudschrifÜicbe  Bemerkangen,  Widmungen  etc. 

6.  Das  Jahr,  in  welchem  das  Werk  xogewachaeii  ist,  d.  i.  genau 
genommen  nicht  das  Jahr,  in  welchem  das  Werk  in  den  Besitz  der 
Biblintliek  kam.  sondern  das  Studieigahr,  in  welchem  es  in  das  Zuwachs- 
Verzeichnis  eingetragen  worden  ist. 
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7.  Die  Art  der  Erwerbung,  ond  zwar: 

a)  bei  Geschenken  der  Gesch^kgeber  und  das  Datum  der 
Schenkung. 

ß)  bei  Eanf,  der  Yerkflofer,  das  Datum  des  Kaufes,  und  der 

Preis. 

i)  bei  Pfliditezemplaren  diese  Art  des  Erwerbes. 
8*  Der  Preis  des  Einbandes,  eventuell  da0  es  bereits  gebunden  war. 

9.  Das  Datum  der  Ausfertigung  des  Grundblattes  durch  den 
Seamten. 

10.  Die  Unterschrift  des  Beamten. 

Es  sei  ohneweiters  eingeräumt,  daß  es  in  einzelnen  FAllen  von 
Interesse  sein  kann,  alle  diese  zum  Teil  mehr  die  Geschichte  eines  Buches, 

als  dieses  selbst  charakterisierenden  Details  kennen  lernen  zu  k(^nnen,  aber 
sehr  fraglich  ist  es,  ob  es  sich  lohnt,  das  flotte  Wegarl)eiten  der  mit  immer 
trroßerer  Wucht  herandrftngenden  Bdehermassen  durch  Beachtung  dieser 
Details  zn  behindern. 

Fürwahr,  die  von  so  vielen  Bibliotheksbeamten  immer  wieder  als 
notwendig  dargestellten  Stellenvermehrungen  müßten  i  n  s  U  n  g  e  m  e  ss  en  e 
gehen»  wenn  man  snlche  Detailarbeit  betreibt  und  dabei  die  enorme 
Literatur  bewältigen  soll. 

Scheint  i  g  da  nicht  zweckentsprechender  zu  sein,  sich  bei  der 
Katalogisieruni:,'  ;mf  das  Wesentliche  zu  beschränken  und  in  derselben 
nur  den  Titel  in  gekürzter  Form  wieder7.iTg('bf>ii  ? 

Die  erwähnten  D^tnüs  k("mif»n   hnchsit-iis  für  (-iiizelne  l>ililii»t]ii'ks- 
]>  <•  a  ni  te,    keineswegs  aber  liir  lU-ii  IiililiuUiek>  1»  >■  ii  ü  1  /.   r  vnii  Im. -i 
sein,  und  da  scheint  es  doch,  da  die  Bibliotheken  wohl  nur  lur  ieiztyr»^n 
•  bt'stehen,   richtiger,  die  Katalogisi»Tung  m  v»'r**infachen,  als  die  Staats- 
linanzen  dauernd  und  stets  erheblicher  zu  belaßt tn. 

Die  vorgescliri*  Im'II''  Dfobachtung  so  zahln  iclifT  Einzelheiten,  deren 
Aufzeichnung  für  diu  Bemit/'i    ••iiu'>  Wcrkf.s  k-iiiein  Werte  ist,  bat 

über  nicht  luii  die  eben  erwalinle  liaiiiu-iiit'--  l''"!g«",  daß  von  eiii-tn  lls-ttt-n 
"NVegarbeiten  keine  Kede  sein  kann,  sondern  auch  die,  daß  bei  all  .lest-r 
<jründlichkiiL    der  Anlage    »iii'?»    Grundblattcs    das    Wi-^vullitiitj  uiid 
Wichtige  gar  nicht  oder  nicLl  luit  genügender  Deutlichkeit  verzeichnet  wird. 

So  erweist  sich  die  Berücksichtigung  von  allzu  vielen  Details  nicht 
nur  als  Hemmschuh  tlotter  Arbeit,  sondern  geradezu  als  die  Ursache  für 
die  Mangelhaftigkeit  iu  der  Aufzeiclnoiittg  des  Wesentlichen. 

Die  durch  die  angegebene  Bearbeitungsmethode  bedingte  Langsam- 
keit  der  Arbeit  der  Bibliotheksbeamten  wird  noch  durch  einen  rein 
technbchen  Faktor  erschwert.   Dieser  besteht  in  dem  Hangel  jeglichen 
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Vordrnckes,  der  sogcnaimten  GrnndUfttter.  So  wie  in  tablreichen  Ter- 
waltungsgebieten,  wfirde  auch  bei  Heratellnng  der  GnmdbUUter  ein  ForamUr, 
das  bloS  auszufüllen  wär«^,  äußerst  vorteilhaft  zu  verwerten  sein,  wie  aoldie 
i\u  TieKn  Bibliotheken  des  Auslandea  im  Gebrauch  änd.  Aber  selbst 
liicrv'>n  abgesehen  wurde  es'  Kchon  eine  Beschleunigun>f  oder  Vereinfacbnng 
bedeateni  wenn  der  iär  das  Grundblatt  bestioinito  Zettel  liniert  wäre.  Bei 
einer  zu  95  Pro/mit  mochanischen  Schreibarbeit,  wie  es  die  des  Bibliothekso 
beamten  ist,  kouirut  eben  technischen  Vereinfachungen  meinea  Erachtens 
eine  besondere  Bedeutung  zn. 

III. 

Wir  haben  die  Berücksichtigung  tt^chniscber  Gesichtspunkte  wohl 
erwähnt,  jedoch  noch  nicht  vollauf  m'owürdii,'t. 

Wenn  man  die  Organisation  des  BiblioUit-kabvU  i'  bt  s  lo  t rächtet,  so 
fällt  auf,  diill  (b  r  Hang  des  einzelnen  Bibliotheksbefiiiit«'ii  weder  auf  die 
t^uantiliit.  iiucU  aul  die  Qualität  der  ihm  zugewitöeiKii  Amt*eoschäfte  vitu 
£influli  ist.  Im  Gegensat/."  /.u  joder  and«Mvn  amtlichen  Tätigkeit  J>  hli  beim 
BibUothek8beaniten  die  dem  Kaiigi«  lutpucliendt'  Über-  und  Unterordnaiig. 
So  wird  z,  B.  der  Kustos  mit  denselben  Amt8g«»schäften  bf?traut,  wis 
der  Amannensia  oder  gogar  der  Praktikant.  Es  versteht  sieb  von 
selbst,  daß,  soweit  Fachkenntnisse  in  Betracht  kommen,  es  nur  natürlich 
ist,  die  diese  Toranaaetzenden  Amtsgoschftfte  nnabbftngig  von  d«r  fiang- 
klasse  demjenigen  zoznweisenf  der  das  betreffende  Fach  vertritt  IHeas 
Tätigkeit  dea  Bibliotheksbeamten  macht  aber  nur  5  Prozent  der  Geaamttätigkeit 
US.  Es  wäre  demnach  nur  natürlich,  dafi  die  fibrige  Tätigkeit,  welche 
mit  dem  Fachwissen  nichts  zu  tun  hat,  dem  Fachi«ferenten  entzogen 
wdrde.  Die  mit  einem  einzelnen  Werke  vorzunehmenden  verschiedenartigen 
Manipulationen  werden  jetzt  alle  von  dem  Beferenten  durchgeführt  (die 
Eintragnng  in  den  Bandkatalog  ausgenommen). 

So  wird  jedes  Werk,  das  gebunden  werden  soll,  von  dem  betreffenden 
Fachreferenten  dem  Buchbinder  übergeben  und  später  wieder  von  dieaen 
dem  Referenten  g«>1iefert;  es  haben  somit  alle  Referenten  mit  dem  Buchbinder 
zn  tun.  Bie  Übertragung  dieses  Geschäftes  an  einen  Beamten  hätte  die 
vorteilhafte  Wirkung,  daß  die  Fachreferenten  entlastet  und  daher  imstande 
sein  würden,  in  ihren  sonstigen  Amtafhnktionen  den  an  sie  gestellten 
Anforderungen  eher  gerecht  zn  werden. 

Die  hier  erwähnte  Manipulation,  welche  das  Einbinden  der  Werke 
mit  sich  bringt,  ist  aber  nur  ein  Beispiel  für  jene  verschiedenartigen 
Funktionen,  welche  insgesamt  dem  Fachreferenten  entzogen  werden  könnten. 
Zu  diesen  gehören  meines  Erachtens  die  Anlegung  der  Gmndblätter,  die 
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Sintragoiig  in  das  Nmnmernrepertorinm  (lD?ent8r)»  ferner  die  Evidenzhaltimg 
der  Fortsetsaogswerke»  die  EiDt^^^ulg  in  das  ZawacliaTerzeieiinis. 

Da  erhebt  sich  natnrgemäfi  die  Frage,  vaa  für  eine  Arbeit  für  den 
Facbreforeoten  aigentlicb  noch  fibrigbleibe?  Diese  Frage  soll  im  folgenden 
erlintert  werden. 

IV. 

Leider  kann  ich  fiber  den  leisten  Pnnkt  meiner  Ansfahrnngen  nicht 
ins  Detail  eingehen»  ohne  gegen  die  Bihliotheksheamtenschaft  einen  Vorwurf 
zu  erheben,  der  sich  allerdings  Tielleicht  mehr  auf  eine  ererbte  denn  eine 
«rworbene  Eigenschaft  bezieht 

Ans  dem  Umstände,  dafi  die  Bibliotheken  berufen  sind,  die  Wissen' 
sdiaft  tn  fördern»  schlieft  man,  wie  glanbe  sa  Unrecht,  daß  die  Tätigkeit 
des  Bibliotheksbeamten  nnbotlingt  eine  wissenschaftliche  sei. 

Deshalb,  weil  der  Bibliotlieksbeaiuie  dem  Lernbegierigen  das  Bach 
zw  Verfügung  stellt,  iat  des  Ersteren  Tätigkeit  ki  li.f  wisficnschafiliche. 
Das  „Zur-Verffigung-stfn'ii'"  hi  »in  t  f  ilmisches  Problem. 

Wenn  mm  sich  aber  darauf  beruft,  daß  liio  Tätigkeit  des  Bibliotheks- 
beamten zum  Teile  darin  besteht,  dali  er  nach  Durchsicht  eines  zur  Ansicht 
gesendeten  Werkes  eine  Art  wissenschaftliches  Gutachten  über  den  Inhalt 
desselben  zu  geben  hat,  daß  er  eventuell  dem  Leser  eine  Auskunft  über 
die  Literatur  eines  hcpomlcron  Wissensgebietes  geben  soll,  so  kommt  diese 
Tätigkeit,  d:i  sie  nur  tüut  Prozent  ausmacht,  nicht  in  solchem  Maße  in 
Betracht,  dali  sie  rkr  Gesamttätigkeit  des  Bibliothfksboamtfn  den 
Charakter  wissenschaftlicher  Arbeit  verleihen  könnte,  denn  a  poiiori  ßt 
äenominatio. 

Noch  weniger  läßt  sicli  imiiifs  Kredit. die  Än.^iclit.  (]!•■  'latigkeil 
des  Rihliothfksbt'amteii  sei  t.iiii'  wi^siiisrlial'tliche  ans  tliiii  Griiiuli'.  daß 
die  Kalalogibjerung  ^^elb^l  wiss-  iix  hafilidi'- Ailx  it  l»>'.lfui<',  aufrechtcrlialieii. 

Die  Heristellung  des  Gruridl)latti  s  tiiits  W-  rki-s  (dies  ist  natürlich 
nicht  ganz,  ausnahmslos  richtig,  l>ri  praktischt'n  Kiniiditungen  ist  aber 
zunächst  dfirh  wohl  der  Kegelfall  in  Betracht  zu  ziehen)  ist  etwas  so  ein- 
faches, duü  hiiicu  liicht  eimuul  Mittelschulbildung  nOtig  wäre.  Die  Her- 
stellung des  Grundblattes  besteht  nämlich,  wie  bereits  oben  erwähnt,  im 
wesentlichen  aus  einer  Abschrift  des  Titels  (daher  der  Name  Titel- 
kopie). Schwierigkeiten  ergeben  sich  zum  Beispiel  dann,  wenn  der  Vor- 
name des  Aaiorä  nicht  ToUstftndig,  sondern  nur  durch  einen  Buchstaben 
angegeben  erscheint.  In  solchen  Fftllen  moi  der  Beamte  den  Vornamen 
ernieren,  entweder  mittels  besonderer  Literatnrhehelfe  (sogenannter  biblio- 
graphischer Apparat)  oder  durch  eine  schriftliche  Anfrage  an  den  Verleger 
des  betreffenden  Werkes.   Nach  meiner  Ansicht  wftre  dieses  Nachforschen 
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nach  den  Vornamen  der  Autoren  flberhanpt  besfior  m  unterlaaseDi  ab^r 
wenn  man  schon  derartigre  Nachforachnngen  als  notwendig  erUftrt,  so  kaniL 
denselben  eine  besondere  Wis sen a  eh aftliohkeit  nicht  znerkannt 
werden.  Da0  von  einer  aolchen  bei  den  dbrigen  Fnnktionen  des  katalogi* 
eierenden  Beamten  noch  viel  weniger  die  Rede  sein  kann»  erhellt  von  selbst 
(BuchbindergeschAft,  Eintragung  in  das  Inventar,  Znwachaverzeichnis  n.  s.  w.). 

Die  weitere  Verfolgung  dieses  Gedankenganges  führt  unbedingt  zur 
Anerkennung  der  verwaUnngstechntsehen  Notwendigkeit  derEinfahmng  von 
sogenannten  Kanzleibeamten  im  Bibliotheksdienete. 
DaS  ^ne  Entwicklung  in  diesem  Sinne  das  natflrlichste  wftre,  kann  nicht 
nur  durch  innere  Gründe  wahrscheinlich  gemacht  werden,  sondern  k-ux 
spezielles  Gebiet  der  bibliothekarischen  AmtsgeschAfle  weist  bereits  deutlich 
darauf  hin. 

Zu  den  Amtsgt.scliäften,  welche  den  einzelnen  Heferent«  ii  zugewiesen 
waren,  gehurten  seinerzeit  auch  die  Eintragungen  in  den  Band-Katalog. 
Jeder  Keferent,  ob  Kustos,  Skriptur  n.  8,  w.  hatte  die  von  ihm  ange- 
ffftii^ten  Grundblätter  in  gekürzter  Form  in  den  Band-Katalog  einzulra 
Dieser  Teil  der  Anitsfunktionen  wurde  nun  den  Referenten  abgenommen  und 
mehreren  Dienern  übertragen.  Die  von  allen  B*  aniten  gemacht*»  Wahr- 
nehmung, rlaß  die  von  den  Dienern  gemachten  Eintragungen  sich  in  keiner 
Kichtung  von  den  durch  die  Beamten  gemachten  Eintragiing^n  unvorteilhaft 
unterscheiden,  sondern,  daß  U't/t'T'»  sich  insbesondere  in  liück*i'  lit  anf  die 
J>"(itln]ikfit  eher  von  ersttr-  ti  unvi'rt<i!h;ift  nnt<^r^cheiden.  legt  V<t- 
luutung  Halte,  daß  auch  nii  l  rr  Fiiiikti  aieu  der  Beamten  au  nicht  akademisch 
Gebildete  ubertrafoii  wriilm  k."iiiiitrii. 

Hierbei  ^  In-iiit  mir  all'  i die  Verwendung  von  Dienern  nicht 
das  liichtit'o  /.u  s  in,  >  lul.  rii  ili  -  VorwRndong  von  K  a n  xlo  i  b  e  a  m  t  e n. 

Hitlür  l.i.H.s.'u  .sich  auch  aus  anderen  Kes8orts  der  Verwaltung  Ver- 
gleichspunkte gewinnen. 

So  wird  mm  Beispiel  bei  den  k.  k.  SUitthaltereien  jeder  einlaufende 
Akt   nach    verschiedenen  Gesichtspunkten  protokollii*rt,  eine  Arbeit,  die 
k  tj  i  u  e  s  w  e  g  .s  so  m  e  c  Ii  a  n  i  s  c  h  i  .s  t,  wie  das  Abschreiben 
i  n  e  s  gedruckten  Titels,  und  diese  Arbeit  wird  von  Kanzlisten 
geleistet. 

Die  Arbeiten  des  Bibliotheksbeamten  sind  sehr  augleichartig.  Ich 
möchte  sie  zum  Teile  als  solche  bezdehnen,  die  akademische  Bildung  des 
Beamten  erheischen  und  jsolche,  die  de  nicht  «rheiseheo.  5  Prozent  gehOrea 
der  ersten,  95  Prozent  der  zweiten  Kategorie  an. 

Die  Konsequenz  scheint  mir  nun  die  zu  sein,  daß  man  Ar  die  eine 
Kategorie  akademisch  gebildete,  fflr  die  andere  Kanzleibeamte  anstelle; 
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<ia  jedoch  bei  Verwirklichang  des  neneu  Systemes  dem  Beamten  9&  Prozent 
seiner  Arbeit  abgenommen  wfirden,  Wörde  ihm  Uednreb  eine  nene  Bescbif- 
ügms,  welche  fSr  die  Bibliothek  gewlA  mir  von  Vorteil  wftre,  nftmlich  dio 
wiiUiche  Yerfolguni^  der  Fortsehritte  der  einzelnen  Disziplinen  ermöglicht. 
Wenn  wir  diese  jetzt  gar  nicht  oder  nor  nnvoUkommen  geleistete  Arbeit 
mit  25  Prozent  Teranschlagen,  so  wfirde  der  alcademisch  gebildete  Beamte 
noch  immer  nngcnägend  (30  Prozent)  beschäftigt  sein,  daher  mdnes  Br- 
achten« eine  Dezimiemng  der  Bibliotheltsbeamten  mit  der  Binfnhniiig  der 
geschilderten  Beformen  notwendigerweise  verbunden  sein  mn6,  sollen  dio 
Staatsfinanten  nicht  noch  mehr  geschädigt,  sondern  geschont  werden. 

Ob  eine  derartige  Dezimierung  für  die  Beamtenacbafk  schädlich 
oder  nfitzlich  oder  indiiferent  wäre,  ist  eine  Frage,  die  mit  der  grgcnständr 
Uchen  gar  nichts  zn  tun  hat. 

Heines  Erachtoiis  wflrde  mit  zehn  akademisch  gebildeten  und  zehn 
Xanzloibeamten  fär  ein  Institut  wie  die  Wiener  UniTersitäts-Bibliothek 
▼oUends  das  Anslangen  zn  finden  sein. 

Die  akademisch  gtbiltU  ten  Boaiutt  ii  koimt"ii  dann  /.um  Xut/.t'n  de* 
Amtes  zu  einer  viel  ausgiebigeren  Anwendung  ihrer  Fachkenntnisse  heran- 
gezogen werden,  beispielsweise  zur  Beteiligung  an  der  Herstellung  von  Fach- 
Katalogen.  Dr.  0.   V.  S  t  e  r  n  e  c  k. 


Donenieo  Vallarste  Hieronymng-AnsgabeD« 

£ine  bibliogtapbisdie  Studie. 
(Sehlot.) 

V.  Band. 

Wahrend  bis  yAri  in  hAiih-ii  Ausgaben  bt.i  tl'T  .\iifiiliiuiiir  v.m» 
Zitaten  der  Vorsrantr  b-  itbachti  t  \vnr'lt\  daß,  soweit  sie  aus  'l"r  Piufaii- 
literatar  stauunt'n,  dnvd\  tigont-Ji  Druck,  nämlich  durch  Antiqua  keDutlich 
gemacht  wui  ilon,  linden  wir  zum  ersten  Mal«  im  V.  Bande  Kol.  Kap. 
in  beulen  Ausg'ahcn  ein  längeres  Zitat  aus  dtui  V.  Bande  der  Tempora 
des  Africanus  unter  Anführungszeichen  gestellt.  Dieselbe  Art  der  An- 
lührung  ist  K«d.  681)  benu  Zitat  aus  ,Hippolytus*  ;  ferner  das  nächst- 
folgende Zitat  aus  ,.A  p  o  1 1  i  n  a  r  i  u  s  L  a  o  d  i  ce  n  u  s*. 

In  'Lr  Vt'netiaJia  liiidet  sich  ein  Anhaut:,  der  /.w*'i  Wfikf  tiit- 
hält,  dio  untrr  d<m  Xamen  des  Hieronymus  überliefert  siii-l,  luid  zwar 
1.  ,C  0  III  ni  e  n  tar  I  i  in  Job»  mit  42  Kapiteln  und  2.  di.>  (kleineren) 
f  M  III  un- 11 1  a  r  i  i  in  L  a  m  e  n  t  a  t  i  o  n  e  s  Jeremiae  iui  Umfange  von 
sechs  Kolumnen.  Diese  beiden  Coranceutarii  fehlen  in  dem  V.  Bande  der 
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VeroneBer  Ausgabe,  finden  sicii  dagegen  erat  im  XI.  Bande  des  Vero- 

nee  er  v<»r. 

Die  in  der  Yeroneser  Ausgabe,  Kol.  1007 — 1008  in  mm 
besonderen  Anhange  enthaltenen  Anmcrkiingon  des  berühmten  Heraas- 
gobers  der  alten  Klassiker  «in  nsum  Delphini*  Daniel  Hnßtins 
und  des  Kabanns  Ha  ums,  sind  in  der  Venetiana  als  Fußnoten 

zu  den  betreffenden  St*>n<  ii  aufpfiK-mmen. 

Während  aber  die  Aiiuifrkungtn  d^'s  \  i  et  drin  8  in  dtii  vior  f-rst'i! 
Bänden  der  Veroneser  Ausgabe  ihren  be.siuiil»ie)i  Platz  im  Aohaii^t- 
f!i!u!fn.  wind  sie  im  V.  Bande  sowohl  dor  Veroneser  all^  auch  der 
Tcnetiauer  unter  die  Fafinoteu  verstreat. 

•  VI.  Band. 

Der  VI.  Band  enthält  eine  Praefatio  und  „€  m  mm  e  n  t  a  ri  i  in 
d  n  0  d  e  c  i  m  m  i  n  0  r  e  s  p  r  o  p  h  e  t  a  5;  • .  In  der  Venetiana  verteilen 
sich  diese  ,Co  m  m e  n  t  ar  i  i"  so,  d;iß  d' r  erste  Teil  die  ersten  sechs 
Propheten,  der  zweite  dio  anderen  stchs  (ütiiiilt. 

Aul  Kol.  H2i\  hhi-v  III,  ,C  0  m  m  n  t  ar  1  ü  r  u  m  in  Aino.»'  fwhh-v. 
wir  wieder.  d:il.l  dit'  Zitatf  ans  X  e  n  "  c  r  a  t  e  s  unter  Anfuhruiigsz'  ii  ln  i ' 
nicht  aber  in  der  Antiqua  anirfluhrt  w*Md(ii.  Von  nun  an  sind  die  Aii- 
fiiliruiigHzcichen  das  gewöhnliche  Merkmal  der  Ajifähruug  ans  der  profanen 
Literatur. 

In  der  V  e  n  e  t  i  a  n  i  s  c  h  e  n  Ausgabt-,  Kul.  78.  ist  die  Anmerkung  ,c* 
dnrch  drei  Z»ilen  gegenüber  der  Veroneser  erweitert. 

Die  Vcnetianer,  Kol.  III,  hat  eine  mit  (!)  bezoidiiKle  Foß- 
iümKrkunis'.  die  in  der  Veroneser  AustjalM'  nicht  vorkommt.  Dasselbe 
Vene  Uhu  u,  K.d.  1.59,  Fußnote  (Ij,  Kol.  1*J7,  Kol.  Ui»l,  Kol.  215, 
Kol.  248,  Kol.  278,  Kol.  283. 

Yenetiana,  Kol.  30 r>,  ist  die  Fufinote  sub  ,c*  gegenüber  der 
Veroneser  Ausgabe  erweitert. 

Es  darf  nicht  nnerwfthnt  gelassen  werden,  dafi  in  diesen  Tf.  Binde 
tum  ersten  Male  kritische  Zeichen  anftreten,  worfiber  irir 
noch  spftter  xa  sprechen  kommen  werden. 

Der  Vr.  Band  der  Venetiana  Mt  dadnrch  auf,  daß  die  An* 
merknngen  dos  Joannes  Martianaens  nnd  anderar  in  einem 
besonderen  Anhange  ihren  Platt  gefhnden  haben,  geradeso  wie  es  in  der 
Veroneser  Ausgabe  der  Fall  ist. 

Bis  jetzt  wurde  es  in  der  Venetiana  so  gehalten,  dafi  die  am 
Schlüsse  der  einzelnen  Bflnde  der  Veroneser  Ausgabe  Torkommenden 
Anmerkungen  gröBtenteils  in  die  Fußnoten  der  Venetiana  ihren  Weg 
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g'fuata  liaben.  Weil  kein  anderer  Band  der  Venetia  nie  eben  Ana-  « 
gäbe  bis  aof  einige  etwas  erweiterte  nnd  wenige  neu  aafig^omaiene  SToteii 
einen  so  nnminderten  Abdmck  der  Veroneser  bildet»  eo  ist  ancb  der 
erwflbnte  Umstand*  dn  Beweis  des.  s  k  1  a  t  i  s  e  h  e  n  Kacbdmckes  der  ilteren 
Ausgabe.  Da  aber  der  VI.  Band  der  Yenetiana  mebr  Dmckfehler  aufweist 
als  die  Veroneser  Aasgabe,  nnd  was  anf  den  ersten  Bli«k  anfifUlt^ 
mit  wenig  Sorgfalt  gedruckt  ist,  so  kann  dieser  Band  nngeacbiet  der 
erwtimten  Vermehrang  nn  1  Erwdterang  der  Nirten  docb  nicht  eine  ver^ 
besserte  Aosgabe  genannt  werden. 

YXI.  Band. 

Ibnlich  wie  im  YI.  Bande  haben  anch  im  Yll.  Bande  der  Yenetiana 
die  Anmerkungen  des  Joannes  Hartianaens  ihren  Plata  in  einem 
besonderen  Anhange  gefunden.  Außerdem  finden  wir  noch  zwei  Anhinge 
mit  Anmerkungen  u.  d.  T.  ,Notae  Posteriores",  dsrunter  audi  die 
des  Babanua  Maurus.  Alle  drei  Anhinge  sind  im  Blenchns 
nicb^  ausgewiesen. 

In  der  Yenetianisehen  Ausgabe  sind  viele  Anmerkungen  und 
Varianten  des  Babanus,  die,  wia  oben  erwähnt,  im  Anhange  Kol.  589 
bis  590  gesammelt  sind,  flberflüssigerweise  noch  in  die  FuAnote  auf- 
genommen, so  z,  B.  I.  Teil,  Kol.  60,  68,  69,  83,  121. 

Unter  den  Noten  des  Martianaeus  befindet  sich  in  der  Yero* 
neser  Ausgabe,  Kol.  429,  in  der  Yenetiana  Kol.  591,  eine  Note 
zur  Kol.  5,  welche  einen  Beitrag  zur  Lebensgeschichte  des  Hieronymus 
liefert  und  nicht  unwichtig  erscheint.  Auf  diese  Notiz,  ftber  deren  Ursprung 
nichts  Näheres  vorliegt,  glauben  wir  unsere  Leser  animerksam  machen  zu 
müssen. 

Ylir.  Band. 

Anch  bei  obei  fliidiiicht'r  Durclibicht  fällt  im  II.  'Y<-]]>-  ilfs  VIII.  Bandes 
der  V  e  n  e  t  i  a  n  i  s  (•  Ii  t' n  Aufgabe  aut,  daß  die  Vertoihmir  des  darin  ent- 
haltenen Stoffes  nach  Kolumn^' Zeile  vollkomuien  der  Veroneser 
antrepaßt  ist.  ein  rnistaiul,  der  iin  (.Jegensatze  zu  der  bisherigen  mebr 
oder  WLiUKt-'i  ;il'\\  "icln-nden  techni?><:hen  Verteilung  des  Stoffes  wieder 
darauf  ßehließon  laiji,  daß  der  II.  Teil  des  VIII.  Bandes  nicht  nur  nach 
Stoff  wie  der  VI.  Band,  sondern  auch  nach  Kuluuiue  und  Zeile  ein  genauer 
Abdruck  der  Y  e  r  o  n  e  s  e  r  ist. 

Die  Unterschiede  der  beiden  AucgaUii  &iud  gering  und  von  gerintyer 
Bedeutung.  So  z.  Ii.  stehen  wir  im  VIII.  Baude  zum  ersten  Mal»«,  daß 
die  Veroneser  Ausgabe  auf  dem  Titelblatte  die  volle  InhalUangabe 
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dM  in  dl«8«ii  Bande  enthaltenen  Stoffee  answeist^  was  in  der  Vene- 
tianaüfthlt. 

Beide  Ausgaben  eniiulten  «ne  etwae  Iftngare  Praefaiio  4m 
Heransgebera,  die  in  der  Veroneeer  IX  pag.,  in  der  YeDetito» 
XL  Kolumnen  enthllt.  Hieranf  findet  sieb  eine  kleinere  PrMfttio  d« 
Hieronymus  selbst  mit  der  Widmung  an  „Tincentin  s  Oallienas*. 

Dflr  darauffolgenden  lateinischen  Übersetzung  der  Vorrede  des 
Kusebins  sind  aach  die  „Grae  c a  Fragmenta",  un«l  zwar  in  beiden 
Ausgaben,  beigefügt. 

Nach  dem  Schlüsse  dtr  Übersetzanpen  der  Eusebiauiscben 
Chronik  (Kol.  785  —820  in  beiden  Angabfii )  beginnt  in  beiden  Aus- 
gaben die  Fortsetzung  jener  Chronik,  die  n-n  Hieronymus  selbst  in 
lateinischer  Sprache  verfaßt  wurde.  Dieselbe  reicht  bis  zum  Jahrp  5ö79 
seit  Abraham.  Diese  Chronik  ist  in  einzelne  Rubriken  nach  Jahrfii 
geordnet;  von  der  Anordnung  der  Eus  e  bianische  n  Chronik  ontef- 
scheidftt  sie  sich  dadurch»  dafi  sie  nicht  mehr  nach  einzelnen  Tfilkeni  dn* 
geteilt  ist,  sondern  überall  die  Aufschrift  „Romano mm'*  trägt. 

Wie  sorglos  und  im  höchsten  Grade  nachlässig  dieser  VIII.  Baad 
der  Veni'tiaiia  ediert  ist.  ersieht  man  aus  der  Kol.  284  —  82,  besond«» 
aber  aus  der  letzten  Rubrik  unt^'U.  Die  Typen  sind  in  den  synchronistiidwa 
Tabellen  nicht  einheitlich,  anders  ist  der  Druck  (kleiner),  beispieUwelsB 
Kol.  297—98,  anders  (großer)  Kol.  299—802,  und  dieses  wiederholt  «ieli 
in  der  Yen  et  ia na  auffallend  hAufig.  wobei  der  kleiner«  Druck  überwiegt 

Mit  der  Kol.  821  beginnt  in  bi  lden  Aus^'al  t  ii  das  .Chronicon  d« 
Prosper  A  q  u  i  l  a  n  us*  als  Fortsetzung  der  Hieronymianischen  Chronik; 
da.s  Chronicon  ist  ebenso  wie  das  VorauiJgchende  geordnet  und  reicht  lÜB 
IVLUX  Jahre  449. 

Den  II.  Teil  des  VIII.  Bandes  füllt  d^r  kritisch-exegetische  ApF^t 
des  »Arnaldus  Pontacns"  in  vier  Teilen  aus. 

Am  Schlüsse  des  Vlll.  Bandes  finden  sich  zwei  Tndices  in  beiden  Aa»* 
gaben  vor.  Der  Erste  ist :  „Index  r  e  r  u%a  ot  verborum  in  Ar  aiHi 
Pontaci  nntis",  der  zweite  , Index  in  C  h  r  o  n  i  c  a  E  n  sebÜ 
Hieronymi  a  .Scaligero  pridem  concinuatus  ad  NttUierttB 
Ku  8  e  bi  a  n  u  tu*.  Den  Schluß  bildet  ein  , Nomenciator  auctoram 
etc.  etc."  in  beiden  Ausgaben. 

Wenn  auch  der  VIII  Band,  insbesondere  der  II.  Teil,  der  Veae- 
tiana    als  getreuer  Abdruck  der  Teron eser  an  betraditen  ist> 
kommen  doch  in  ihr  einige  Erveiterungen,  und  swar  in  den  FnOnotai* 
So  z.  B.  Kol.  48  entbftlt  dieVenetiana  drei  Anmerkungen,  die  in  ^ 
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Veroneser  nicht  vorkommen.  Die  auf  derselben  Kolumne  unter  ,a' 
angeführte  Fnfinote  ist  gegenüber  der  Veroneser  bedeutend  erweitert. 

Kol.  54  finden  sich  in  der  Venetiana  zwei  Noten,  die  iu  der 
Veroneser  Ausgabo  nicht  vorkommen. 

Veiiotian;!  Kol.  78  hat  unter  ,a*  eine  Note,  die  iu  der  Vero- 
neser nicht  Yorkojiimt. 

In  ilor  V  0  h  0 1  i  a  ni 8  c  he  n  Ausgabe  Kol.  161  ist  die  unter  „c* 
angeführte  Note  gegenüber  der  V  e  r  o  n  e  s  e  r  um  acht  Zeilen  erweitert. 

in  der  Venetiana  Kol.  226  ist  die  Foßnote  sab  .e*  am  18 
Zeilen  erweiterte 

Yenetiana  Kol.  d08  ist  die  Faßnote  snb  ,M  am  vier  Zeilen  er- 
weitert. 

Inder  Yenetianisehen  Ansgabe, Kol.  450,  ist  die  Faßnote  ^e* 
am  25  Zeilen  erweitert. 

Kol.  572  hat  die  Yenetiana  eineFoßnote,  die  in  der  Veroneser 
Aasgabe  nicht  vorkommt. 

«Dasselbe  ist  in  der  V  enetiana  Koi«  588  sab  ,1'  sowie  Kol.  694 
und  Kol.  814. 

Mit  Rücksicht  auf  die  genannten  Erweiterungen  kann  man  füglich  ii 
VIII.  Band  der  Venetiani  schon  Ausgabe  für  eine  wenn  uudi  nicht 
wesentlich  erweiterte  AuRt^abe  der  Veroneser  ansehen.  Was  aber 
die  Sorgfalt,  Ausstattung  und  Kurrs^ktlieit  betrifft,  steht  die  Venetiana 
der  Veroneser  entschieden  nach.  Die  typographische  Ansstattung 
macht  den  Eindruck  einer  saloppen  Arbeit.  Eine  oberflächliche  Vergleichung 
der  beiden  Ausgaben  fiUlt  «itschiedai  m  Üngunstiin  der  Yenetiana 
aus.  In  beiden  Ansgtiben  sind  drei  Typen-Arten  Yertretm;  in  der  Vero- 
neser großer,  genilliger  and  im  allgemeinen  wenn  anch  nicht  ftberaU 
dentUdi.  In  der  Yenetiana  dagegen  ist  der  Drack  hftafig  nachlftssiiPt 
bei  dem  kleinen  Charakter  in  den  Anmerkangen,  insbesondere  aber  der 
griechische  Teil,  oft  schwer  leserlich,  nicht  selten  verdrnckt,  wovon  wir  im 
I.  Teile  erwAhnt  haben.  Es  macht  den  Eindrack,  daß  bei  der  Herstellong 
der  Yenetiana  slte,  abgenutzte  l'ypen  verwendet  wnrden. 

IX.  Band. 

In  beiden  Ans!?ali*n  li-s  IX.  I{;inil''s  bilden  die  Aiini>'rkuiiL,'i:n  den 
Joannes  M  a  r  ti  a  n  a   u  s  einen  besontler -n  Anliang  von  LXXX Kuhimnen. 

Dor  Titr]  des  IX.  Bandes  stimmt  iu  den  beiden  Ausgaben  nicht 
äbereio.  In  der  Veroneser  lautet  er: 
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Saneti  Bnaebii 
Hieronrmi 
StridoBontis 
Presbyter! 
Operam 
TomiiB  Nonns 
Bibliotheeae  Divinae 
Priorwn  partem  complectena 

Post  Monachorum  Ord.  Ö.  Bened.  e  Conpreg.  S.  Mauri  Re- 
c<»Ti>:ioTi<>m  df»n«<»  ad  msH.  Codices  Vaticaiios,  V  o  r  o  ü  n  s  f  ji, 
M  *'  <1  i  II  I  a  II  0  n  s  i-  B  etc.  castigatOB,  Notis  atqae  obBervaüouiL>u6  cod- 
tinenter  iUastratas 

Studio  m  labere 
D  0 m  i  n i  c  i  V  a  1 1  a r  s ii 
Veronensis  Presbyteri 
Opern  fereutibus  alüs  in  eadera  Civital<-  Literati*  viriö  et  praticipue 
March.  Scipione  Haffeio. 

Yeronae  HDCCXXXVilL  • 
I  Petrnm  Antoninm  Bernnnm 
-^P"*^  \  Jacobnm  ValUreinm, 
Cnm  gratia  ac  Privilegio  EicellaitiBS.  Senatos  Ten, 
In  der  Y  e n  e t i an  a  hingegen  lantet  der  'Ktel : 

Saneti  Enaebii 
Hieronjrmi 
StridoneneiB 
Presbyteri 
Opemm 

Tomns  Konus  Pars  Prima. 

Post  Mouarhoium  Ord.  S.  B  >■  ii  «  d.  <■  ('  !■  ii  tr  r  e  S.  M  anri  Be- 
censioiifin  a  Miiö  Codices  Komriii'  s.  A  lu  b  i  h  s  i  a  lu»  Voronenses. 
filionque,  nee  non  ad  priore»  Kdition-  s  i  asitigatus,  quilnmdam  ineditis  Mona- 
Uitiiüs  alisque  S.  Doctoris  lucubrati.tmbus,  seor.sum  taotum  antea  vulgatis 
anctus»  ^otiä  et  cou^ervationibuB  coiitinentor  illastratus 

Stiidit»   Ac  Labore 
D  «»  ml  II  i  c  i  V  a  1 1  a  r  s  i  i 
V  !•  !  o  Ii  e  Ii  «  i  b    Jb'  1       b  y  1 1'  r  i 
Opem  ferenUbute  uliis  in  eadem  Tivitate  Literatis  vins,  precipne 
March.   S  c  i  p  i  ü  ü  e  Maffeio 
Editio  altera 
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Ab  ipso  Veronensi  Editore  poaterioriboa  cnris  aueU  A  recognita. 

Yonetiis,  MDCCLXX 
•Apnd  Gnilolmam  Zerletti. 
Soperionim  pemiiasa,  Ac  Privilegio. 

In  Mden  Aasgab^n  ist  eine  Praefatio  voransgescbiokt.  In  der 
Veroneser  Anggabe  KoL  411,  Yenetiana  Kol.  XCYII  finden  rieb 
im  dritt«n  Proli^omenon  «in  Divinam  Bibli otbecam  8.  Hiero- 
nymi*  die  Erldärnng  kritischer  Zetehen,  die  in  den  Handsefariften  des 
Hieronymns  vorkommen.  Bine  knne  Erwftbnnng betreffo  der  kritischen 
Zeichen  findet  sich  auch  in  der  Praefatio  snm  X.  Bande,  KoL  XI  bis 
XZT  vor.  Diese  kritischen  Zeichen  finden  sich  in  den  Handschriften  des 
Hieronymus  «nm  erstenmale  im  Y.  Bande,  Kol.  168»  in  der  Qestalt 
eines  1[>ßd^«  mpteoTrri&lvo«  Dasselbe  Zeichen  im  YI.  Bande 

in  beiden  Ausgaben  in  „Commentarii  in  Hichaeam  Uber 
I.  Kap.  2.*   Ebenso, im  .Gommentarii  im  Abacae*  Kap.  8. 

Ein  «  otiptoxoc  (X)  finden  sich  snm  erstenmale  im  YL  Bande, 
KoL  675,  «Oommentarii  in  Sophoniam*  Tor. 

Besonders  sahireich  finden  wir  kritische  Zeichen  im  IX.  Bande,  Kol. 
1878  bis  1876  (Yeroneser  Ausgabe),  wo  lanter  obeli  angefllhrC  sind. 
Ebenso  KoL  1899  bis  1404  nndKoL  1581  bis  1590,  wo  der  Text  unter 
Unter  obeli  steht. 

Aach  im  X.  Bande,  Kol.  49  —  50,  ist  das  ganze  Buch  ^^ob"  mit 
einer  flberaus  großen  Menge  tou  asterisci  und  obeli  Yersehen,  Dassdbe 
finden  wir  bn  Buche  der  Psalmen  der  beiden  Ausüben. 

Der  IX.  Band  der  Yenetiaiiu,  enthält  in  üuu  i^uüiioten  gegenüber 
der  V  e  r  0  n  e  8  e  r  Aasgabe  keine  Erweiterungen. 

X.  Band.  • 

Beide  Ausgaben  haben  dieselbe  Praefatio  des  Herausgebers  in 
XXII  Kolumnen. 

Die  Elenchi  der  beiden  Ausgaben  df'S  X.  Bandes  untHrscheiden  sich 
in  •  inifü'en  Ptinkt^jn.  Die  Anni»»rkuniren  des  Joannes  Marti auaeus 
bilden  eiuon  Anhang  von  28  Kolumnen. 

XI.  Band. 

In  beiden  Ausgaben  befindet  sieh  dieselbe  Praefatio  des  Herans- 
gebers. Doch  ist  der  letzte  Absatz  der  Praefatio,  wie  sie  sich  in  der  Yero- 
neser  pag.  8  findet,  in  der  Yenetian isch en  Ausgabe  nicht  vor- 
handen. Auch  die  in  der  Yeroneser  Ausgabe  pag.  4  entiLsItenen 
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„Addenda*  und  „Bmendanda*  flndtn  aidh  in  der  Tenvtiins 

nicht  vor. 

Di«  in  der  Teroneser  Kol.  192  enUialtene  .Admonitio* 
xn:  ,1n  Euagrinm  objnrgatio'  hat  din«n  gans  anderen  Worttant, 
alt  die  in  der 'Yen et iana  II.  Teil,  Kol.  264  enthaltene.  Ans  welchem 
Gmnde  diese  VerlnderaugTorgenommen  wnrde,  wird  mitlieinem  Worte  «nrihnt 
In  der  Yenetianisehen  Ausgabe  ist  sie  ancfa  nm  5  Zeilen  llnger  als 
in  der  Veroneser. 

In  der  V»  nt  tiaiia  II.  T>  il.  Kul.  395  ff.  findet  uicb:  ,C  a  t  a  1  <»  u  o  s 
quorondam  Oper  um,  quae  veteres  iionnlli,  vel  Auetores 
vel  MSS.  Codd.  lauilaut  (falso  tamon)  tamquam. 

DiesM'  .Catalogns*  findet  sich  in  der  Veroneser  Auagibe 
nicht  Tor. 

Irgend  welche  Erweiterangen  dnroh  Noten  kommen  in  der  Venetiana 
nicht  vor. 

In  beiden  Angaben  entsprioht  der  im  Blenehns  angefUirte  Titel  d«r 
dritten  »Tita*  des  Hier onjrmns  nicht  der  an  dem  Kopflitsl  angefihrtni 
Benennnng  des  Autors  der  «Vita*  selbst 

Zum  ersten  Male  finden  finden  wir  im  XI.  Bande  eine  grftfiere  Tei^ 
Indemng  in  der  Verteilung  kleinerer  Schriften,  welche  dem  Hieronymus 
unterlegt  werden:  So  ist  s.  B.  pDescriptio,'  de  formte  hebrai* 
Carum  literarum*  in  der  Veroneser  Ausgsbe im  1.  Teile^  Kol.  804, 
in  dw  Venetiana  dagegen  im  II.  Teile,  Kol.  894  ff. 

Die  Schrift  des  Eusebius:  «De  morte  Hieronymi  ad 
Damasnm'  ist  in  der  Veroneser  im  II.  Teile,  Kol.  288,  dagegen 
in  der  Venetiana  im  I.  Teile,  Kol.  881.  Ebenso  findet  sieh  die  Schrift: 
pAugusiini  ad  Cyrillum  de  magni ficentlts  B.  Hieronymi* 
im  IL  Teile,  Kol  826  der  Veroneser,  in  der  Venetiana  im 
1.  Teile,  Kol.  487—447. 

Zwei  Schrillen,  und  zwar  des  Kartlnsers  Gntgo  —  des  bekannteii 
Ver&ssers  der  Statuta  Guigonis  —  u.  d.  Titel  i,6uigeDis 
Majoris  Cartnsiae  Prioris  Qninti  Epistola  Ad  Fratrei 
DnrboneeesDe  supositiio  B.  Hieronymi  Bpistolis*'  unddii 
darauffolgende...  ^Descriptio  Eusebii  Snphronii  Hieronymi 
de  lormis  Hebraicornm  literarum  sind  aus  dem  I.  Teile  der 
Veronenser  Ausgabe  (Kol.  808-^804)  in  den  II.  Teil  der  Venetiana 
Kol.  894 — 96  verlegt  Ans  welchen  Gründen  das  geschah,  wird  mit  keuiais 
Worte  erwähnt 
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In  den  Anhange  dM  XI.  Bandes  findet  sich  in  beiden  Ausgaben  m: 

1.  Omninm  operam  8.  Hiertmjni  Presbjtni  distribntio  in  decem 
tomos  noTae  edittonis  comparata  com  distribntione  editionim  anti^oanim  et 
Benedietina. 

2.  IndeK  generalis  in  omnia  Opera  8.  Hieronymi  (in  der  Venettana 
hat  der  Generalindex  eine  besondere  Paginiening»  was  in  der  Teronenaisclien 
nicht  der  FaU  ist). 

8,  Index  Generalis  locornm  8.  8criptnrae. 

AnflsUend  ist  die  nngleachmftliige  Behandlung»  die  der  Heransgeber 
den  Kolophonen  in  den  späteren  Binden  xnteil  werden  lUt 

Bis  mm  TX.  Bande  findet  sich  am  Schlüsse  der  einxelnen  Werke 
das  übliche  Kolopbon  ^Explicit**  respektiTe  .Expliciunt  libri*. 
Im  Tl.  Bande  Kol.  888,  und  zwar  in  beiden  Ausgaben  lesen  wir  anm 
ersten  Haie  »Finit  explanatio  in  Abdiam  Prophetam* 

Dahselbe  am  Schhißse  der  Comraentarii  in  Michaeam** 
Fiuit  explanatio  in  Michaeam  Prophetam*. 

Ebenso  am  Schiasse  der  ,Com  mentarii  in  Naum':  .Kinit 
Explanatio  in  Naam  Prophetam." 

Im  VII.  Bande  finden  wir  fünf  Mal  ,fiuit*  anstatt  des  gewöhn- 
Itcheu  „Explicit*  in  beiden  Ausgaben. 

Im  VIII.  Bande,  Kol.  783  —  84  laatetdas  Kolophonin  der  Veroneser 
Ausgabe  ,Eu.sobia  Caesariensis  Chronicon  finit",  dagegen  in 
der  Venetiana  «Kusebii  Caesariensis  fiuis*  (siel)  mit  Aus- 
lasaung  des  Cliionicon.  ^ 

Kol.  849—20  lautet  das  Kolophonin  beidenAnsgaben  ,8.  H  ieron  jmi 
Chronicon  finit*. 

Dasselbe  nach  der  Chronik  des  Prosperus  Aquit ani cu s. 

Im  IX.  Bande  finden  wir  als  Schlnfiformeln  in  beiden  Ansgaben 
.Explictt"  nnd.Bxplicinnt";  einmal  in  beidenAnsgaben  Kol.  17-18 
das  Peifectnm  .Sxplicuernnt*.  So  am  Schlüsse  des  I  Buches  ,Bx- 
plicit  Uber  Brenith  id  est  Geneseos"  in  beiden  Ausgaben. 
Femer:  ,ExpIicinnt  titnll  libri  Bxodi*. 

Bin  .Incipiunt*  finden  wir  tor:  .Breves  libri  Exodi^ 
au  Schlüsse  «Explicinnt  breves  libri  Bxodi*.  Femer:  .Bz- 
plicit  Uber  Elle  Smott  id  est  Exodns",  .Bxplicit  Tajecera 
id  est  LeTiticus.* 
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rx.  Band,  Kol.  351  lautet  die  Schlußformel:  «Finis  prima» 

or d 0  legis*. 

Im  X.  Bande,  and  zwar  in  beiden  Ansgaben  findet  sich  am  Sohlnstt 
des  .libor  Psalmorura»  ein  Kolophon  in  dieser  Art  tum  er-st«»!!  Male: 
,Exp  liciunt  Paalmi  David.  Versrs  habent  V.Deo  Glratias 
Arne  n.* 

Am  Sthlnsse  des  X.Bandes  finden  wir  das  Kolophon  :  „Loge  com 
pace  Bibliothecam  Hieronjmi  Presbjteri  Bethleem." 

Im  XI.  Bande,  und  zwar  in  beiden  Auagaben  Yeroneaer  Kol.  800, 
Venetiaaa  Kol.  378  laatot  die  8ehlti0formel :  .Deaeriptio  vitae 

Do  Hieronjmi  feliciter  finit* 

Daselbst  Veron.  Kol.  783,  in  der  Von  e  t  i  an  i  s  ehen  Angabe 
III.  Teil,  Kol.  67  lautet  das  Kolophon:  «Explicit  aeenndnm 
Joannem.  Explicit  quattaor  Evangeiiornm  Expositio 
de  bre vi  Proverbie  edita  a  aancto  Uieronymo  Presbyiero. 
Doo  gr  a  t ;  «.  Amen.* 

In  beiden  AusgaL.n  Veron.  XI.  Bd.  IL  Teil  Kol.  899,  Vene- 
tiann.  XI.  Bd.  III.  Teil  Kol.  217  finden  wir  die  SchluJiformel : 
Commontarii  in  Epistolam  ad  Romanos  finit*  vor. 

In  der  Veron.  XI.  Bd.  II.  Teil  K^i  9r,0.  Vr-iiPtiana  Xf.  Bd. 
III.  Teil  Kol.  284  lautet  das  K'! 'phon  :  .Explicit  c  imu  in  n  t  a  r  i  as 
in  I.  Epistolam  ad  C  o  r  i  ri  t  h  i  o  8."  Voron.  XI.  Bd.  II.  Teil 
Kol.  980,  Venotiana  XI.  Bd.  III.  Teil  Kol.  822  hat  als  Srhluß- 
formel:  ^Expücit  commeniarius  in  secundam  Epistolam 
ad  Coriutbios." 


Wir  gelangen  nun  zu  den  SchlnAbetrachinngen.  Ich  .will  nicht  vw- 
tehweigeu,  daA  bei  der  ioBerst  mihaamen  ond  zeitranbenden  Arbeit 
68  wurden  sirka  80.000  Seiten  kollationiert  und  auf  das  genaueste  geprüft 
—  die  bei  der  Veigleiebung  der  beiden  Auagabeo  dea  Vallarai*achen 
Hieronymus  aufgewendet  werden  mnOte,  sich  meiner  atetigoB 
Unbehagen  und  wachsender  Unmut  über  das  bei  Zerletti  gedmekto 
Werk  nach  und  nach  bemächtigte.  Ich  liabe  das  Gegenteil  gefimden,  was 
ich  lu  finden  hoffte,  ntmlich*  dafi  die  zweite  Ausgabe,  das  ist  die  Venetiana, 
wie  ich  schon  einganga  erwihnt  habe,  gewiase  Torzflge  aufweisen  werde, 
wenn  auch  die  knfiere  Auastattung  hinter  der  Utaren  auf  den  ersten  Bfiek 
snrftckateht 

Die  vielen  und  achwerwiegenden  Druckfehler,  ihre  Zahl  und  Qnatttit 
machen  daa  Werk  nnverUfiltch;  man  muß  sich  genau  iaacht  nehmen  osd 
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Seite  f3r  Seite  genauester  Prüfting  nntenJehen,  bevor  man  die.  Vene - 
tianische  Aasgabe  zur  Qrandlage  macht»  ans  der  man  xitieren  zn 
können  meint. 

Da  Abbd  Migrne  nach  der  Angabe  Z0ekler*8,  die  Vene« 
tianische  Ansgabe  (vergl.  Pag.  6  FnBanmerlning)  zur  Grundlage 
seiner  eigenen  gemacht  hat,-  wird  wclil  so  manchem  die  unangenehme 
Erfabmng  nicht  erspart  geblieben  sein,  daB  viele  Abschnitte,  manche  Seite 
ans  der  Veroneser  beziehongsweise  Higne*  sehen  Ansgabe 
teils  fehlerhaft,  teils  ganz  nnrichtig  anfj^enommen  wnrde. 

Ich  glaube  der  Pflicht  nachgekommen  za  sein,  diejenigen,  die  sich 
beim  Gebranch  der  Scbriften  des  Hieronymns  bloB  anf  die  Tene- 
t  i  a  n  a  oder  die  M  i  g  n  e*  s  c  h  e  Aasgabe  besobrlnlmi,  anf  die  ünver- 
llBDchkeit  beider  Ansgaben  anfmerksam  gemacht  zn  haben  und  diese  Tor 

der  Anwendung  einer  genauen  Prüfung  za  unterziehen. 

Ich  halte  es  für  oipin«»  Pflicht,  am  Schlüsse  dtT  Yorli>'Lrf'iidr'ii  Arli'/it 
dnn  Vertreter  (kr  klassischtu  Philologie  au  der  Cz.tiuü\vitzt'r  ünivcrsität. 
Ilt-rni  Univ. -Prof.  Dr.  .F.  Hilberg,  d«r  die  obige  Arbeit  förderte,  meinen 
ehrfurchtsvollsten,  innigsten  D;mk  zum  Ausdruciie  zu  bringen. 

Herrn  Verlagsbnchh&ndler  Gustav  F  o  c  k  in  Leipzig  danke  ich  herz- 
licbat  tÜT  die  mir  in  nneigennätzigster  Weise  geliehene  Venetiana. 

Nicht  minder  spreche  ich  Herrn  k.  k.  Skriptor  Kobert  Element, 
der  als  Leiter  der  besonders  bestehenden  theologischen  Bibliothek  an 
der  Czemowitzer  Universität  mir  die  Migne'sche  Patrologie  zur  VerfAgnng 
stellte,  meinen  ergebensten  Dank  ans. 

Dr.  GnstaT  Leibiinger. 


Rangliste  d«r  Beamten  der  öaterreieliiseben  Bibliethekea. 

Die  nachfolgende  Liste  erhebt  den  Anspruch,  eine  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage  der  Liste  zu  bieten,  die  anf  8.  126—180  des 
Zr.  Jahrganges  dieser  Zmtachrift  verfiffentiicht  wnrde.  Vermehrt  insofern, 
als  drei  Bibliotheken,  die  in  jener  Liste  tbersehen  wurden,  neu  auf- 
genommen sind,  nnd  vermehrt  durch  eine  neue  Spalte,  die  Anmerkungen. 
In  dieser  Rubrik  werden  Titel  und  Orden,  vor  allem  aber  die  als  Volontariat 
verbrachte  Dienstzeit  verzeichnet.  Die  Redaktion  stellt  neuerdings  das 
Ersuchen  an  alle  Berufsgenossen,  ihr  alUUlige  Fehler  schriftlich 
bekanntzugeben. 
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20.  Febr.  1902 

26.  Sept.  1902 
16  Dez.  1902 

16.  Jän.  1903 
4.  März  1903 
4.  Mftrz  1908 

22.  Joni  1908 
1  10.  Joni  1904 

27.  Juli  1904 
27.  Jnli  1904 

1.  Jftn.  1905 
14.  Joni  1905 

1.  Jftn.  1906 
27.  April  1906 

27.  April  1906 
12.  Aog.  1906 

17.  Dez.  1906 
8.  Febr.  1907 

28.  April  1907 
4.  Mai  1907 
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8.  Aug.  1900 
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17.  Mftrz  1898 
:  17.  April  1898 

11.  Okt.  1900 
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28.  Dez.  1898 
28.  Mai  1899 

6.  April  1899 
28.  April  1902 
28.  Juni  1899 
27.  April  1906 
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5.  Not.    1903  \ 

9.  Jnli  1899 
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11.  April  1901 
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20.  Dez.  1871 

24.  Joni  1873 
81.  Mftrz  1875 

28.  Aug.  1878 

21.  Mai  1874 
10.  Sept.  1866 
27.  Juli  1876 
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8.  Sept  1859 
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Wien.  B.  T.  H. 
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Lemberg,  U.-B. 
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Wien,  U.-B. 
Wien.  U.-B, 
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Lemberg,  U.-B. 
Graz,  U.-B. 
Krakan,  U.-B. 
Krakau,  U.-B. 
Lemberg.  U.-B. 
Wien,  U.-B.  | 
Prag,  U.-B. 
Wien.  U.-B. 
Prag,  U.-B. 
Czernowitz,  U.-B. 
Wien.  B.  T.  H.  ■ 

Eisenmeier  Josef.  Dr. 
Satnar  Jaroslav.  Dr. 
Uaoii  Lucius.  Dr. 

Margreiter  Johann 
Sterneck  Oskar  v.,  Dr. 
Crüwell  Ilottl,  Aug.,  Dr. 
Batoski  Siegmund,  Dr. 
Lenarfjö  Johann.  Dr. 

Lorenz  Karl 
Hohenaoer  Friedrich 
Wa-raer  Wenzel.  Dr. 
Kotnla  Rudolf.  Dr.  ^ 
Pelin  Jakob,  Dr. 
Knntze  Kduard.  Dr. 
Koznbski  Johann 
LozIiiBki  Valerius  t.,  Dr. 
Schilder  Severin,  Dr. 
Emler  Johann 
Strastil  Theodor  v.,  Dr. 
Herzig  Wilhelm,  Dr. 
Hakmana  Maximilian,  Dr. 
Sedlak  Fianz 
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In  der 
gegenwärtigen 
Rangklasae  seit 

26.  Febiuar  1907 

26.  Februar  1907 
9.  Märs  1907 

16.  April  1907 
4.  April  1907 

6.  Juni  1907 

7.  Juni  1907 
22.  August  1907 

22.  August  1907 

27.  Oktober  1907 
6.  Jäuner  1908 

27.  Jänner  1908 
10.  März  1908 
10.  April  1908 
29.  Mai  1908 
24.  Juli  1908 
4.  August  1908 

21.  August  1908 

23.  September  1908 
Oktober  1908 

2.  November  1908 
2.  November  1908 

Eintritt  in 
,  den  staatlichen  '< 
Bibliotheks- 

,  dienst 

Geburts- Datum 

1 
1 

wxiooao»aooox/OOXi»s*oo:ooooooo  oocoöooöoo 
w:    .  nr    .    .      ^-  r*      r3                     .         ^  : 

a» 
S 
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Krakau,  U.-B. 
Krakau.  U.-B. 
Czernowitz,  U.-B. 
Prag.  U.-B. 
Krakau,  U.-B. 
Wien.  U.-B. 
Graz  U  -B. 
Lomberg,  U.-B. 
Lemberg,  U.-B. 
Wien,  U.-B. 
Graz,  Ü.-B. 
Prag.  U.-B. 
Klagenfurt,  U.-B. 
Wien,  U.-B.  ! 
Wien,  U.-H. 
Graz,  U.-B. 
Innsbruck,  U.-B.  1 

Krakau,  U.  B. 
Czeniuwitz,  U.-B. 
Krakau,  U.-B. 
Wien,  U.-B. 
Wien,  U.-B. 

Name 

Kolankow^kt  Ludwig.  Dr.! 

Siyjkowski  Marian,  Dr.  | 

Kaziela  Zeno,  Dr.  1 

Vjcpalek  Ladislaus,  Dr. 

Gieleeki  Adalbert,  Dr. 

Hrzm  Johann,  Dr.  , 

Bliemetzrieder  F.,  Dr. 

Nowak  Johann,  Dr.  j 

PawlowskI  Br.  Aug..  Dr. 

Fri.schauf  Walter.  Dr. 

Schleimer  Johann,  Dr. 

Hoch  Karl,  Dr. 

Müller  Eugen.  Freih.v.,  Dr. 

Malnscbka  Alfons.  Dr. 

Siegl  Karl  Franz,  Dr. 

Sailler  Otto,  Dr. 

:  Böhm  Karl,  Dr. 

Uorodyski  Ladisl.  Kitt. 
V.,  Dr. 

BaeioBchi  Elias,  Dr. 

Lodynski  Marian,  v  ,  Dr. 

j  Koliseher  Artur.  Dr. 

Preauer  Josef,  Dr. 

1  •■««mXnvs  i^p 
1  qiwMroi  W2 
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REZENSIONEN  UND  ANZEIGEN. 

Veröffentlichungen  der  Gutcnbcrg-GeseUsdiaft.  Y,  VI,  VIL  1.  E. 
SehrOdar,  Dtt  lltinier  FrafniMt  vom  Weltgericht.  2.  6.  Z « d  1  e r,  Dit 
42s»iUg» Bibeltjpe im  8ch0ff«r8ch*;n  MUstleBIogantinaro  von  1493. 3  A.  Tronnie'r, 

Die  Missaldruckc  Peter  Schöffer«  und  seine«  ■^nli  :-  JnlKitin  1  W.  Velke. 
Za  den  Bäebentnzeigeu  Teter  ScbOffers.  Mainz,  Verlag  der  Guten berg-GeMÜMluft, 
1908. 

Nach  längerer  Pftttte,  baoptaieblich  Ternritclit  dnreb  die  notwendig  gtvor- 
deoo  CmAibeitiing  der  Arbeit  Aber  den  lifeiuheben  Verlag  Schoffers,  liegt  eudlieb 
wieder  eine  Fortsetton g  der  ^VeröfTentlicbungen  der  Gatenlierir-GosellBcliaft"  Tor. 
Der  glfinieix^en  typocrrapliischi^n  Au.-stattang  der  Toransgehenden  Hefte  reiht  sich 
die  des  gegenwärtigen  ebi-abürtig  an.  18  Tafeln  zeigen  in  masterbaftester  ^'acb- 
biidung,  die  mit  den  jetzigen  Mitteln  knam  tn  abertreffen  loiii  dBifi».  iitei^ 
eseante  Bluter  not  SdiOffere  solteneD  Drackwerken;  eine  14.  gibt  ein  Fakriail« 
der  Handschrift  Peter  Schöffere  aas  seinen  alten  Tagen,  an  der  fast  nichts  mehr 
die  charaktoristischen  Scbriftzöge   d»-»   ehemalipen   großi-n  Kalligraphen  rerrit. 

Die  erste  AbhandUsng  d.  8  uetieii  Heftes  aus  der  Feder  Schröders  erginit 
desselben  Verfassers  Untersuchung  über  das  gleiche  Thema  in  der  dritten  Vir- 
Offentlicbnng  der  Geaelliebaft.  Hier  war  die  Ftage  olEen  geblieben,  ob  das  Gedicht, 
in  dam  wir  nach  den  entscbeideaden  Unteranehaogen  Zedlers  das  ältette  Produkt 
der  Gutenberg't-cher.  Eiiindung  erkennen  mfiasen.  ein  seUigtrmiijies  oder  in 
Fragment  eines  priSBerpn  sf  i.  Ks  stellte  sich  nun  niittleiweile  heraus,  dsß  die 
Verse  dem  von  Schade  Teruireutlicbten  deutschen  .Sib^ilenlucb',  einem  Erteng* 
nlsaa  den  14.  Jabtiiandarta,  angeboten.  Prof.  SdiiOdar  kann  mit  Genagtuaag 
konstatieren,  dsB  er  mit  eeinon  firfiberen  AnsAhrnngen  über  Alter,  Hetnat  and 
Umfang  der  Verse  Recht  behalten  liat.  Daß  gerade  dieses  Gedicht  zum  Abdrucke 
gebracht  wurde,  scht^iut  in  dem  aktuellen  Interes^A  71  l'.-^'en,  das  die  Prophe- 
zeiungen üei  Buches  für  die  Menschen  jener  'läge  luitteii.  wie  eu  auch  durch  die 
große  Zahl  der  auf  uns  gekommenen  Handschriften  bezeugt  wird. 

Daa  anff Iiiige  Vorkommen  der  Tjpe  B**  im  Hiaa.  Mog.  ron  149S  benütit 
Zedier,  nm  Andeutungen  ülrr  den  Scliriftvorrat  dieser  Tjpt  ttt  geben,  die  hier 
deswejjen  im  ll-'^ister  uini  in  den  Informationen  7nr  Anwendontr  kam,  weil  sie 
in  i^rCißcier  Quantität  zur  Verliipunp  stand  al*^  die  Missalt  v  pe.  Desseiiuiigeachtet 
haben  wir  uns  auch  ihren  Vuirat  als  relativ  sehr  niedrig  vorzustellen.  Diese« 
Resttltat  dürfte  wobl  unanfechtbar  sein,  trotsdem  sieb  die  Sachlage  einigermsBm 
vorladert  hat,  seitdem  Tronnier  in  dem  vem  Zedier  nntersnehten  Doppdaate  der 
beiden  Mainzer  Ezemplare  einen  dritten  in  einem  Weimarer  und  Jenenser  Kzem- 
plare  nachgewiesen  hat.  Auch  tritt  Tronnier  mit  bemerkenswerten  Gründen  för 
den  baibbogenweisen  Druck  der  SchOffcr'schen  Missalieu  ein,  w&brend  die  Arbeil 
Zediere  anf  dem  Grande  fußt,  daß  er  seitenweise  durchgeführt  worden  sei.<)  Ei 
ist  sm  bedanem,  da6  Zedier  dam  Widerspraeha  Tronniers  nicht  mehr  entgegnen 
konnte,  da  der  Druck  seiner  Arbeit  bereite  abgeedilossm  vorlag. 

t)  Z.  bestimmt  die  fieihenfolge  den  Saliea  ava  den  in  beides  Ausgaben  snf 

einzelnen  Seiten  vorhandenen  Uauptforrnen  des  i.  Wenn  nun  Tronnier  S.  117 
behauptet,  dyß  in  beiden  Texten  die  Rnrnnie  der  x  gleich  sein  muß.  da  die  Teit«* 
gleich  sind,  irrt  er  sieb.  Er  möge  sich  zum  Beispiel  dten  rerecbiedeueu  Satz  des 
Wortes  Christus  ansehen  u.  s.  w. 
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Ein  UDgütiges  Geschick  scheint  über  jener  Arbeit  tu  wallen,  die  den  größten 
Tdl  dM  Hafte«  •knifonit.  Dvt  Jahrttberieht  d«r  QatdlMliafl  wn  1906  teilte 
mit,  dft0  Falk  d«n  Bandit  Aber  den  litoi^eeheii  Verlag  Pater  Seböffin«  Oberooimnen 
iiabe,  der  Bericht  dea  siebiten  Jahres,  daß  Dr.  Tronnier  mit  der  ümarbeitoDg  einer' 

Abhancilnn?  über  dieson  Hp^onstand  betraut  worden  sei.  Aber  anch  in  der  ^egen- 
«Artigeo  Form  eotspriciit  si«  schon  darch  eine  iieibe  von  Äußerlichkeiten  nicht 
der  vomehmeo  Einfachheit  der  Umgebung.  Die  vielfach  darcbd.Sngenden  belle- 
triatiadien  ADirandliiageB,  wi«  eie  flom  Beiapiel  in  der  enerin  weit  bergeholtan 
Einlcitnsg  samt  ihrer  vergriffenen  Schilderung  des  15.  Jablbnnderte  tntage 
treten,  machen  keinen  gnten  Eindruck  Alstrns  ist  Jie  Kinf  ilirrtig  einei  AdTOcataa 
xliaboli  in  der  Person  eines  Herrn  Agathon  Dysthymos  aus  Orgiiäa,  den  der  Ver- 
fasser die  Kinwürfe  gegen  seine  Uaterauchung  sprechen  läßt.  Auch  bitten  sich 
manebe  ficmerkongan  ftber  Dinge,  die  dem  Leaerkreiae  der  »VarOlTentUcbuDgeD*' 
•doeb  bekannt  aein  mfisaen,  leiebt  «nterdrileken  laaaen,  «le  die  vernngllkkte  Er- 
klätoDg  der  kirchlichen  Präfationen  oder  die  Erörterung  über  das  fehlende  TiteU 
ilatt  bei  den  ersten  Drucken.  Aber  schließlich  sind  das  formale  Dinge,  Ober 
<lie  tuan  sich  mit  Hinsicht  auf  den  bewundernswerten  Fleifl  und  die  Ehrlichkeit 
4er  Arbeit  biiwegaelien  kann;  andere  Bedenken  belieben  aich  auf  einige  wich- 
tigere Pnnkte  innerbalb  der  Unteravcbnag  aelbat 

Zttnfiehst  kann  aicbSeferent  mit  der  neuen  Terminologie  nicbt  befreunden, 
die  sich  ihm  ins  Klflnliche  tu  verirren  scheir^t  nml.  wie  der  Fortgang  der  Arbeit 
selbst  zeigt,  docli  eigentlicli  unfruchtbar  bleibt.  Aus  der  Unterscheidung  /wiscben 
ilutat- und  Främutatdruckeu  ergibt  sich  kein  greifbarer  Fortschritt  über  die  graue 
Tbeocie  hlaana.  Oberbanpt  iat  der  ganae  Komplex  von  Btateilnngen  riet  in  fein 
«nd  kompliaiert  angelegt,  Beweis  dessen  der  zwar  beranageriaaene,  aber  aaeb 
innerhalb  des  Zusammenhanges  nicht  leicht  verständliche  Satz :  ^Als  Mutatdruck 
bezeichne  ich  jedes  Exemplar  eines  Mutationsdruckes,  das  nur  Mutate  der  Prl- 
inutatdracke  in  irgendeiner  Kombination  enthalt.'  (S.  54.)  lleichliehe  Versuchung  tu 
aokber  Sjttematiaierung  ergab  aidi  freiliob  $m  der  Satsrergleiebing.  Auf 
Gmnd  dieaer  bat  der  Verfaaaer  naebgewieaeo,  daß  eigentlieb  nnr  in  Ufaaale  1499 
Doubletten  vorkommen,  während  sich  sonst  fiberall  beträchtliche  Abweichnngen 
find»  11.  Nicht  seKt'ii  sind  Stücke  zum  Zwecke  der  Druckbesciilennisj^nng  in  zwei- 
und  dretfMchuni  i>atze  gesetst.  Am  btirkstcn  kann  man  die^e  Tatsache  beim 
Missale  von  1483  konstatieren,  iu  dessen  erstem  Hauptabschnitt  der  Verfasser  den 
Doppelaata  anf  20,  den  dreifaeben  Bats  anf  5  Pnicent  aebltat.  AnHatlead  iat 
ferner  bei  drei  Mi^salen  (Miaa.  Oiae.  14«7,  Miss.  Gncs.-Crav.  1402,. Mis.  Vratial. 
1499)  die  verschiediiie  Fassung  der  Schlußichrift.  Der  Verfasser  gla  ubt,  daß  bei 
-den  Exemplaren  mit  längerem  kolopbnti  Schöffer  als  Drucker  und  Verleger,  bei 
den  anderen  nur  als  Drucker  lür  das  betretlende  Domkapitel  in  Frage  kommt. 

Einen  Wideiapnehmttcbte  der  Referentaneb  gegen  de&Teil  der  Unteraaebnng 
wagen,  dar  Ulm  ibr  Bftbepunkt  in  aein  aakaint.  Tronnier  nimmt  eines  Teil 
J-  r  I  lit  24.  Juli  1483  datierten  Exemplare  d.  s  Miss.  Vrat.  als  einen  bislang 
iföliig  unbekannten  Diuck  und  weist  ihn  trotz  des  Datums  im  Kolophon  und 
trotz  eines  mit  1484  datierten  Inskripts  in  die  Jahro  14ää  — 1891.  Von  allen 
Seiten  schleppt  er  die  Beweiamittel  saaammen  und  prüft  sie  sorgfältigst«  ohne 
daB  aie  ibm  aelbat  ganfigen,  bia  die  üntaranehnng  der  TjpenbObe  daa  riebtige 
Mittel  zu  bieten  acheint.  .\ns  einer  hoben  Zahl  ron  Ifeaanngen  ergab  aicb,  däfi 
4iie  2eilenk0be  je  aweier  anfeinanderfolgender  Mbaaidrncke  eine  enge  .¥er* 
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wandtscbaft  aufwei&t,  w&liread  sie  ¥on  den  anderen  eine  , bedeutendere**^ 
Difftrens  trenDt.  DanMh  kOnne  der  neogefanden«  Dtvck  vDroOglicb  1483^ 
aogcfaOran,  sondern  reib«  «ich  nach  dem  Micanle  von  1467  eb,  ala  aberoila  ein 

Neugaß  mit  den  alten  Matritzen  stattgefttnden  habe.  Nun  sind  aber  nach  dee 
Tieferenten  Meinung  die  Difffrenzen  keineswegs  go  bedeutend  —  im  Höchstfälle 
bi-i  der  KulumneubChe  von  o6  Zeilen  käuiii  mehr  als  1  mm  — .  daB  e«;  f^estattet 
Wäre,  daraus  weitere  Schlüsse  zu  ziehen'}.  Zwar  bat  Trontiier  eich  diesen  Einwarf 
telbit  geteilt  nnd  ibm  damit  die  Spitte  nbtnbreelien  veisn^t,  dafi  die  viel- 
fältigen und  nacb  mcbrfactiei  Lichtung  bin  vorgenommenen  Measang«a  ftete 
detiFfllen  Anssching  gegeben  haben.  8i Ute  abir  lia  nicht  doch  besser  die 
Ursache  in  der  Vci schi^'-Jenheit  des  I'ajnei»  zu  sucImti  sein?  Und  ferner  waren 
die  Tjr^en  wirkiicii  so  rasch  abgenütit.  daU  dreimal  ein  Neugaß  notwendig 
warde?  Fftr  du  MisMle  1492  sebeint  allerdinge  virklicb  dn  soleber  lUtt- 
gefanden  an  beben,  da  wir  tatBlchlieb  bedentende  Dillerenen  gegen  die  Kegel« 
höbe  der  frBberen  Drneke  auerkennen  müssen.  Da0  Tronnier  nicht  ^iel  auf  <}!'^ 
Datierung  s«?ines  neuen  Drneke-  halt,  damit  behalt  er  selbstTerstAndlicli  Uecht. 
es  iiaiui  i>'i''ht  Nachlüssigkeit  des  Hetzers  Torliegeu.  Ebenso  ist  es  richtig,  dat^ 
das  DittuAi  de»  loskripts  keine  Beweiskraft  hat,  da  es  erst  in  1484  korrigiert 
ist  W«in  er  aber  meint,  ee  sei  niebt  «vigeMbleseen,  da0  die  Zebl  nrsprQnglteb 
Ittxily  geiantet  habe,  so  ist  dies  schlechtcrdinge  unmöglich.  Denn  dagegen  spricht 
die  sonstige  G^wolinheit  iin  l  Hiißerdem  kann  man  sich  nur  schwer  rorstellen.  daß 
der  gute  Mann,  der  d:o  Ziilil  einse?fhri««ben  hat.  c^riechisch  gekonnt  iiat. 
Was  doit  urspräuglich  gestanden  haben  mag,  kann  man  selbstTersländiicn 
ferne  vom  Otigiaale,  am  Faksimile,  trotxdem  ee  Tortreffllcb  Ist,  nkAt  erkenaen. 

Tronnier  hat  seine  Uatennehang  Ober  Peter  SehOffer  binans  aneh  anf  die 
Drache  eeioes  Sohnes  Jobann  forlgesetit  and  ist  dabei  anf  swei  neoe  Dincke 

des  letzteren  gesteOen,  einen  Kanon  im  Drach'schen  Missale  von  1507  und  da« 
Blatt  einer  zweiten  ,nnbekannten  Weikxnj^ehörigkeit".  Leider  sind  diese  Funde 
nnr  mit  wenigen  Zeilen  besprochen,  wahrscheinlich  am  nicht  noch  weiter  die 
Herausgabe  des  Ueftes  so  Teraögern.  Tronnier  hat  ohnehin  mit  etaanenawerter 
Raschlieit  gearbeitet.  Ende  November  erging  an  iha  der  Anflreg,  Kade 
Angost  1907  war  das  M<uiu«ikript  von  zirka  24  Druckbogen  Siä'ke  abgeschlossen 
nnd  damit  zum  ersten  Male  eine  systematische  Untersuclinng  aller  -"h-'rf^nen 
Kiemplare  nicht  nur  .  irrs  Werkes,  sondern  einer  ganzen  Gruppe  von  Werken 
ausgefubit.  Wenn  auca  das  große  Stück  Arbeit  nach  des  Referenten  unmaß- 
geblicher Meinung  nicht  in  allen  Teilen  Bestand  haben  wird,  so  morde  doch  ia 
eehftnen  Einselnnteraacbangen  nnd  Teilresnltaten,  die  hier  nicht  näher  verfolgt 
werden  konnten,  ein  nicht  unwesentlicher  Gewinn  Un  die  älteste  »J.-pchichte 
de<«  Httrhdrnckes  erzielt  and  io  manche  Frage  augeschniiteo,  die  neuerliche 
Aurcguiii;  geben  wird. 

Die  letzte  Abhandlung  des  Hefte»  biingt,  zwh  Verlagsanzeigeu  Peter 
SebAffers,  Ton  denen  die  eine  als  die  erste  Sammelanscige  elnee  Verlegers  ia 
Betracht  kommt,  während  sieb  die  sweite  aof  ein  einselnee  W«ii,  die  Hiaronymns- 
briefe  von  1470,  bezieht  und  weniger  geschftftlicbem  als  literarischem  Interesse 
dient.  Das  erster wiLbut«  Blatt  führt  21  Drnckwerke  ane,  die  von  Volke  erlAoteit 
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■wetdeu.  Souderbarerweis«  gehOren  darunter  drei  Matuz  nicht  an.  Salbst« 
«rerttftndlieh  tritt  bei  diäter  Arbeit  der  Nntien  dee  reidien  Bildermeteriali  In  den 
Vordergrund.  Hflb  1. 

(Zur  Literatur  über  VolksMbliotheken.)  Dr.  H.  E.  G  r  e  T  e,  der  \  erfasset 
•dee  Baches  «Das  Problem  der  Bücher-  uod  Lesehall«  u,  aas 
den  Hollftttdieehen  tbereettt  von  Anna  J.  J  u  n  gm  a  a  u,  mit 
«iner  Einleitnng  von  Dr.  C.  NOrrenberf.  Leipiig,  Mate  und 
TRnSuc  iitelen,  1908",  will  allerdiugs  etwas  anderes  behandeln,  als  man  fftr 
.^ewGlinliph   unter   ^.VolksbiMiuthek"    bf'zeichnet.    Ja  er  niinnit  Stellung  ge^ren 
die-es  Wort  and  gegen  das,   was  man  bisher  init*>r   fi:""?cm  Worte  geboten  hnt 
Historisch  bat  sich  die  Bewegung  eben  so  eutwiciteit,  daü  wohlgesinote,  soziai- 
.fablrnde  Männer,  aei  es  dareh  Vereine  oder  dnreb  GemeindererwaltnQgen  dem 
^ Volke",  das  ist  in  diesem  Falle  den  Ärmeren,  veniger  Gebildeten,  den  breiten 
Massen,  den  unteren  Volksschichten  oder  wie  man  das  Wort  «Volk"  sonst  ooeb 
veistehen  will,  Lektüre  unentgeltlich  oder  gegen  geringes  Entgelt  bieten  wollten. 
Die  llittel  waren  meist  gering,  das  Gebotene  war  es  auch.   So  entstanden  auf 
dem  Kontinente  Enropae  die  Votkabibliothekcnf  die  bibliotbiques  populaires,  die 
4»ibliotcebe  popolari,  in  dieeer  Form,  nnttr  dieeem  Namen  beetehen  ne  hont» 
Docb.    Gegen  diesen  'l'jpus  einer  Bibliothek  worden  in  den  letzten  15  bis  20 
Jabrfi   lortwälireii J  die  public  übraries  von  England  und  Nordamerika  als  Muster 
iiiiif^estellt  uod  der  Krfol^  war  der,   daß  heute  «schon   in  Deutschland  uuJ  nuch 
in  Österreich  eine  lieihe  von  Büchereien  bestellt,  die  sich  der  auglo-auierikaniichen 
Form  immer  nebr  nAbert.  Greve  will  von  der  alten  Art  nicbtt  wlieen  nnd  sebliedt 
sich  ganz  den  Bibliothekaren  von  Hichigaa  an,  die  sagen:  „librarj-work  ie  not 
philantliropy".  ,die  Bücher-  und  1.  e  s  e  h  a  11  e  muß  deiOrt  werden,  wo  ein 
jeder,  der  in  Fach  oder  Beruf,  ffir  Studium  oder   Liebhaberei  etwas  zu  wissen 
.braucht,  zuerst  hingeht."  Diese  Bücher-  und  Leaehalle  wird  sich  also  wesentlich 
voD  der  Volkebibliotbok  nlten  Btilea  natertdieideD,  wibresd  ele  andere^ta  auch 
weaenllich  von  den  groften  wieeeoachaftliehen  nnd  den  Faehbibliotheken  eicb 
lanterscheidet.   In  einem  eigenen  Abschnitte  wird  das  Zueammenwirken  der  Ter- 
uo'ned-  nen  Formen   der  Bibliotheken  behandelt  und  wie  ein  Übergang  7U  dem 
aiigloiiäcbsischen  System,  wie  es  Liieve  nennt,  möglich  ist.  Die  beiden  Formen 
^er  grofieu  wissenschaftlicheu  und  der  allgemeinen  Öffentlichen  Bibliothek  sollten 
'wenigetene  unter  einem  Daebe  wobaen,  wenn  ele  sebon  getrennt  arbdteo  wollen. 
Wie  nun  diese  großen  Öffentlichen  Biicher-  und  Leeeballen  eingreifen  sollen  in 
-<len  Unterrichtsbetrieb,  wie  sie  eingerichtet  un  ?  v*>rwaltpt  sein  Bullen,  behandelt 
<irev8  erschöpfend  und  mit  großer  Kachkeniiti  ifl     Die  Abschnitte  „Bücher-  und 
Lesebalien  und  der  Unterricht"  und  „Zweck,  Emtiuü  und  Gegnerschaft"  enthalten 
4aam  «twai«  wta  Widerepmcb  orweeken  konnte.  Far  Bibliothekebeamto  iet  be- 
-aondere  dae  Kapitel  II  «die  teebnieabe  Seite  dee  Probleme  der 
Bücher    und  L  e  s  e  h  a  1 1  e  n"  von  Bedeotong  und  da  vor  allem,  was  über 
.das  Bnrli'  f^e^ij/t  ist.  Vom  Eintritte  eines  Boches  in  cin^  Hihliothek  bis  zur  Ab- 
stööang  der  TOrbranehten  Exemplare  ibt  zusammenhängend  alles  behandelt,  was 
bierber  gehoit;  die  Fiege  dee  BucbbftndlersAbattea  wird  bebandelf,  die  der 
4,oigenea  Bnchbinderei*.  für  die  Grefe  eicb  entaebieden  aoeeprich^  der  Katniogi- 
4iernng,  der  Desinfitiemng  n.  e.  w.   Es  ergibt  sich  von  selbst,  da0  eifMitlieb 
Keaea  nicht  geboten  wird,  immer  iet  ee  die  Kaoet  dee  Gruppierene,  wae  den 
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Welt  eineä  aolcben  Buchet  austiitcbt.  Ebeiuo  selbatYerst&ndlich  Ut  es,  daß  bnQglicb 
«iBcelnar  PrageD,  wie  di«  der  Signienraip«  der  Aafilelliuig,  Katelofiiienof ,  de» 

Arten  des  Verleiheos  etc.  die  Meinangen  aaseinandergeheil  rnfteten.  Sebr  ioitruktir 
ist  (]ie  Besprecliung  d.jr  Terschiedenen  K atalug»*.  Greve  nntersclieidct:  A.alpha- 
kethisc!»«,  and  swar:  1.  nacb  dem  N'amci»  der  Verfa*^?(?r.  '1  nach  ien  Titeln,  -i. 
DAcb  den  Sticbwöriero,  4.  nacb  der  Bächerai t  (Format,  spräche  a.  ».  w.}:  ti. 
lyelenetiiclie  oder  wiaaeDiclnfUlebe;  G.  iftveataiiiierende.  Alt  «ine  Miiefaviig^ 
TOD  Ketelogen  enb  A,  1,  2  and  8  iit  der  Kreatkitalof  (kein  glficklieli  ge- 
wählter Name)  oder  wie  er  in  England  und  Amerika  heifit,  der  diction.irr 
catalogae*  au  betrarbten  der  die  KOcber  unter  dem  Verfassernanteti,  ieu 
litelworten  and  den  SUcii-  (oder  äcblag-)woiteQ  aiphabetiscb  geordnet  eothält. 
Andi  in  dem  Aafaatse  Aber  «VerwaUang  «od  Perionftl*  findea  tid» 
treffliche  ZveeameasteUaBgett.  Httlmh  ist  der  Auepraeh  des  Amerikanera  Boi- 
fort,  dem  sieb  Grefe  aaacbliefit,  daß  der  Bibliothekar  drei  Eigensebaften  — 
nebst  vielen  aiidoren  —  Tor  allem  liJiben  müsie,  ,daß  er  Gelehrtf>r  (lenTitman 
und  GeRchäftsinBiin  sei'*.  Bcsondtrs  auf  daf<  ritt*»  !#><?t  « I rPT»»  ifiit  lin  l«  ren  gtoüe* 
Gewicht,    äehr  ie^cukweit  ist  dann  auch   das  umte  ixapitei  über  die  lioanzielle 

Seite  dce  Probleoia  der  Btdier*  and  Lcaeballen.  Da0  lich  dieee  Seite  de» 

BibUotbekswetMa  auf  dem  FeelUnde  ae  ipftt  eotwiekelte,  berabt  tht»  la» 

grüßten  Teile  bierin,  dsß  die  Mittel  hierzulande  riel  spftriicher  fließeo.  als  in 
England  oder  Amerika.  Wir  am  eur«>p^i!<<  h*»»  Festlande  haben  die  alte  Kaltur 
voraus  and  die  alten,  großen  wiaseuschattlictien  Bibliotbektn,  die  Amerikaner 
daa  viele  Geld.  Mit  ihm  die  ketilidien  paUic  libnriee. 

Eimmk  MitgUtde  dea  Osterreiehiachett  Veieinea  IHr  BiUiothehtweaen  ist 
es  natürlich  befkemdend.  daß  Grere  bei  Aafafthlaaf  der  Terschiedenen  Vereine 
von  Bibliothekaren  gerad?  diesen  Veipin  verpeseen  hat,  der  schon  seit  189^5 
beatebt,  also  älter  tat,  aU  die  entaprechendeu  Fachfereinne  von  Deotachlaud  uad 
Frankreich,  der  anch  in  seinen  «Uitteiinngen*  ein  eigenes  Faeborgan  besitzt. 
Uad  gerade  dirch  di«  FttUe  vea  Literatnaogahen  iat  Grevca  Bach  aeoat  a«^ 
gezeichnet.  Ganz  nebenbei  sei  des  kleinen  Lapsus  aof  Seite  1  erwähnt,  daß  der 
Verf.s  r  des  Baeb«a  .Freie  OffeatUche  Bihliothekan"  ISrnat  Eeholtae  heiltr 
nicht  i-:  [II  i  1. 

ifsäselbe  Gebiet  wie  Greve  behandelt  Ettore  F  a  h :  e  1 1  i  in  seinem 
XftDoale  per  1«  biblieteeh«  pepolAfL  MiUn«,  •«•«•raio 
delU  biblioteeb«  popeUri,  1909.  Sein  BAcblem  enthllt  mm  1» 
Seiten;  die  iweite  Hllfte  (76  Seiten)  enthllt  einSnggio  di  eatalogo  mo< 

dello  con  utin  l>iblioteca  popo1»re  dioi"ntroiirbano,  also 
einen  kunen  MasterkKtalog  für  Volksbibliotheken.  Fabiettl  sieht  den  Untertchiei 
iwiscben  den  Volkshibhothekeu  und  den  wissenschaftlichen,  den  Greve  öber- 
brfleUn  inMbte,  darin»  daS  aicb  beide  «n  ein  vOUig  and«ree  PabUkan  wenden 
und  daß  die  wissenschaftliche  Bibliothek  die  Bficher  zu  aammeln  sncbl  Dieae 
sind  Depositorien  für  Bücher,  sie  bal'^n  di.^  Bfieber  für  spätere  Zeitf»n  zu  er- 
halten: di»>  Volksbibliotbeken  haben  die  Literatur  zu  Terbreitcn,  hier  werden 
üie  Üucher  konsoniert.  Über  Technik,  Verwaltung,  Grfindnng,  Geschichte  der 
YelkabibUetheken  kann  nnf  dieaen  karten  Banme  nnr  daa  aUemotwan^gste  ge* 
aagt  ««rdcn.  Im  «ngefllgtan  Mnaterkatnlege,  den  mt  aeine  Glte  an  prtfm^ 
arobl  Sache  eine«  italienischen  LiterarbiaterÜNti  wäre,  finden  wir  auch  Ober* 
aetKQDg«n  ans  dem  Dentaeben,  ind  iwar*.  Goethe»  WahiTettMndtaobaften,  Faasi 
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nnd  die  Leiden  des  jungen  Wertht^r  (man  bätte  Tasso  und  Iphigenie  erwarten 
können) i  Heine,  Lieder;  Sacher-Masocb,  i  paruidiaci  Schiller,^ teatro  com- 
plflto  uDd  Battner,  Di«  Wtffisn  nieder.  —  Eine  ttwai  bnnt«  Litte.  Abolieb  ist  es 
mit  den  ObereetniDgen  ens  tnderen  Spneheii. 

Das  dritte  Bach:  «Gustav  Heimig.  Zehn  Jahre  Dibliotheks* 
arbeit.  (lese  Lichte  ein»^r  Arbeiterbibliothek.  Ein  Weg- 
weiser für  Bibliotheks  Verwaltungen.  Leipzig.  Leipziger 
BachdruCkerei-AktieBgesellachaft.  1908.  (38  Seiten)**,  intereiiiert 
eebT,  weil  et  die  Eiitiri«kliiBg  einer  eigentlieben  Arbeiterbibliothek  bringt,  ee  iet 
dies  die  , Bibliothek  deetoiialdemokratischen  Vereines  Leipsig-Lindenau-Plagwitz- 
Fchleußig"  in  den  Jahren  1898  bis  1908.  Ks  zeigte  sich  hier  wieder,  wie  selir 
die  ivntwickluiig  einer  \  olksbibliothek  vom  Lokale  und  der  <iröße  der  Bücher- 
bestände abhängt.  Bei  einem  kleinen  BQcherbestande  in  einem  einzigen  Karten 
im  KoHcnndwirtnme  einea  Wittebmees  gab  die  Bibliothek  im  Jahre  1898  nnr 
108  Binde  ens;  im  Jahre  1900  flbereiedelte  nie  in  tfn  gerSnmifes  Lokal  ond  die 
Zahl  der  entlehnten  Bftnde  stieg  auf  2522;  lf)05  übersiedelte  sie  nochmals  and 
die  Eiitlehnunps7ifTpr  betinj^  1907  bfreita  26.158  Bände.  Interessant  sind  aucli 
die  Verzeichnisse  der  meistgelesenen  Autoren  nnd  Werke.  Aus  dem  Gebiete  der 
acbOnen  Liteiatnr  iat  die  Reibe:  Geistäcker,  Zola,  Ruppiu»,  Baabe,  Anzengraber, 
Ebner-Bidienbaeb,  Boe^ger,  Btorm.  Dmdet,  Keller.  Heye«,  Goethe  n.  e.  f.  Am 
meisten  Entlehnungen  ertielten:  Keller  «Die  Leute  von  Seldwyla"  (198),  ttatbe 
^Oesanimelte  Krzfihlungen"  fl87),  Roppins  ,Der  Pedlar"  (168  u  s  f.  Von  wlssen- 
schaltlichen  Werken  wurde  Nansen  „In  Nacht  und  Kis^  464nial.  Lander  ,  Auf  ver- 
botenen Wegen"  803mal,  Bebels  .Frau»  176mal,  Gorvin  .Der  Ptiffenspiegel" 
I75mal  entlehnt  n.  a.  f.  Den  Vogel  eehleflt  mit  dor  h««haten  Zahl  aller  Entleh- 
nungen aber  Wilhelm  Boeeb  ab,  der  2198nal  entlehnt  ward^.  Qani  lehneich 
sind  auch  die  am  Schlüsse  angegebenen  „Vorschlagslisten  fBr  Privat-  ond  Volke« 
bibliotbeken^.  Diese  sind  so  eingeiichtet,  daß  die  erste  Sammlung  A  eine  Biblio- 
thek fär  5  Mk.  enthält,  und  awar  Kogels  „Die  Entwicklang  des  Sozialismus", 
Kttttekj  ,Dae  Erftirter  Programm",  pNovellenbuch*  (Enlhlnngon  von  Heyer, 
Wildenbmcb,  Bpielhagen,  Lilteocion),  Kyth  »Dar  blinde  Paaaagier*.  Die  Sarom- 
lang  6  um  10  Ük.  etithult  die  in  Sammlung  A  angeftthrten  nnd  nooh:  Gregory 
„Lyrische  Artd nahten*,  Doicl  „Moses  oder  Darwin?  u.  8.  w  l*^<\e  folgende  Samm- 
lung enthält  dann  innner  daa  Vorhergehende  and  t.';ue  Kri^uir/nn^,  so'lsß  fiit* 
letate  Sammlung  um  100  Mk.  83  Werke  in  57  Bänden  enthält,  darunter  üuethe, 
Btbiller»  Heine,  FTeiligntfa,  Keller  «Der  grtae  fieinrieh«.  Beonig  hat  eeiaBüchUiii 
■neb  durch  ganz  goto  Abbildnngen  von  Interiewra  eeinor  Bibliothek  nnd  anderem 
aMchanUeb  gemacht  J.  Hlmmolbnar. 

Katalog  der  Bacherei  den  Instittita  fOr  Girungsgewerbe.  Hrsg.  Y.  Prol. 
Btrnro.  Berlin  1906. 

BenrEatdofo  eistbat  iat  eine  »Benntanngtordnnng  Ar  die  Bftditrei  nnd  Zeit- 
iehriftensamrolong  des  Instituts  für  G&rungügewerbe*  und  ein  Mlitbnlteverseiehnia* 

Torangescbickt.  Die  erstere  iat  offenbar  mit  Uäcksirht  auf  die  KrgentömliflikpH'Mi 
des  Institutes  von  den  zahlreichen  Benutznngsordnnogen  sonstiger  Öffentlicher 
Bibliotheken  im  einzelnen  abweichend,  im  übrigen  aber  denselben  ganz  analog 
nnd  bietet  dahar  keinen  AnlaO  snr  Kritik.  Daa  lotstet«  nntanoheidet  eich  dvieh. 
•ine  reiehhaltige  Gliedening  vorteilhaJI  von  andenm  ihnliehen  Inhaltavetialeh' 
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iiisien.  Uiedurcb  wird  errticbt,  and  dies  ist  iDsbesondere  bei  dem  »yitematiscben 
TenddMiis  fon  Bt«lftttang,  dtfi  dl«  «nteluen  Fieber  r«lttiv  wenige  W«rk» 
umCuiei  npd  min  tieli  leieht  tmd  rMch  dtrftb«rorientt«r«iikuiD,  welch«  Wwh» 

eines  bestimmten  Gebietes  die  Bicherei  heeitit.  In  formelier  Hinsieht  ftUt  hei 
dem  Inhaltsvr-'t'ii  liris'^p  niif  -l  iß  die  angf^'beiipn  Seitenzahlen  init  97  beginnen; 
auf  Seite  bl  be^'itmt  das  sjätcniaiiache  VeiEeichnis;  der  Begiun  des  rorao- 
gehenden  Autoren verzeicbuissea  wäre  wohl  aacb  durch  Angabe  der  betreflfeudea 
Seiteniahl  ernehtlleli  tn  meehen  feweten.  Weilen  flUlt  evf«  daA  die  U»ter> 
teilangen  des  systematischen  VerzeichniMoe  dttreh  Zablen,  jene  des  Zeitschriften- 
verzcicliniBSf 8  aber  durch  Boch«taben  trtpegcben  werden.  So  finden  sich  im 
luliaitsverzeichnisse  die  Biirber  über  Koriibrenncrei  und  Hef -fril  rikation  unter 
B.  IV.  3,  die  in  du  Gebiet  der  Gesetzgebang  nnd  Veiwaltong  einscbUgigeo 
'  Zeitechrifteii  aber  unter  C.  1.  e,  «Ahrend  es  dech  der  Einheitlichkeit  halber 
beiier  wftre,  flhc rall  Zablen  oder  überallBnebetahen  «tYinreadea, 
Was  nun  die  einielneii  Verseicbnine  aelhtt  betriflit,  eo  wire  folgendes  m 
bemerken: 

1.  Das  Äutorenverzeichiiis.  Der  Ausdruck  ist  nicht  gans  zutretlend  und 
Wftre  durch  .Alphabetisches  Verzeichnis"  tn  ersetsen  gewesen,  denn  es  finden  Mch 
in  denielben  viele  Werlte  ohne  Angahe  eine»  Autore,  beiiebnngiweiee  Heraoi- 
gebeie  wie:  Mitteilungen,  MOgliclikLit,  Moniteur,  Normalien  u.  s.  w. 

Was  die  Anführung  der  tinzeliiPii  Werke  betrifft,  so  ist  die  Aüffind^n^ 
durch  fetten  Druck  des  die  alphabetische  Anurdnnnfr  bedingenden  Wurtet.  ganz 
besonders  erleichtert.  Die  Angabe  der  Weriie  ist  zum  ieii  ubermäliig  geu&u, 
anm  Teil  «ngenea.  8o  leien  wir  8. 57  euh  M eiftier  vier  Bintragungen  identtscher 
Titel,  nftmllch  die  vier  ereten  Tfttigkeiteheriebte  der  kgl.  WflitleinbeigiseheB 
Weinbauversucbranstalt  Weinsberg,  welche  f-ich  leicht  auf  eine  oder  zwei  Zeilen 
hätten  Tereini^tri  lassen,  währen  1  sie  faktisch  neun  Zeilen  ausfüllen,  üaer  aaf 
derselben  Seite  Mciitzel  und  t.  Lengerke's  landwirtschaftlicher  Hilfs*  and 
Schreibkalender  1877.  1898,  1900.  löOl.  1902.  1908,  1905,  1006.  1907,  1906, 
Berlin.  Andereelte  finden  wir  anf  dereelhen  Seite  Meitien.  Der  Boden  und  die 
landwirtschaftlichen  Verhältnisse  des  Pr<  iiQis«  lien  Staates.  Berlin  1908.  ohne 
Aügabe,  welcher  Rand  des  nrnfangreiclien  Weikes  in  der  Bücherei  vorhanden 
ist.  tine  loben^weite  Eigentümlichkeit  <lcs  Kataloges  be>t.ht  in  der  kritiklosen 
Anführung  der  einzelnen  Titel,  d.  h.  es  wird  der  Autor  so  uugetübit,  wie  er 
anfdemWerke  iteht,  es  werden  weder  Voroamen  noch  aneh  sonstige  Tltel- 
ergftntangen  eraiert,  wodnreh  lidh  der  vorliegende  Katalog  vom  sogenannten 
wiiteDlchaftlichen  Katalog  Oßentlicher  Bibliothekeu  sehr  vuit^-illiaft  unterscheidet. 

2.  Das  Bjstematischc  Iiibfiltsrerseicbnis.  Die  Aufteilung  der  Werke  unttr 
die  einzelnen  Klassen  des  liihaltsrerzeichnisc^es  weist  mehr  oder  minder 
erhebliche  Fehler  anf.  £i  eeien  hier  nnr  einige  angeführt.  Aonoel  report  of  the 
board  of  agricnltnre  findet  eich  8.  145  nnter  «landwirtacbaftlicbeM  Verenehi* 
Wesen",  wahrend  sich  die  Landwirtschaftlichen  Veraacbieiationen  8.  900  nnter 
„landwiitscbaltl  eben  Zeitschtifffii"  befinden.  Beide  Werke  gehören  wohl 
casammen,  f;f1e)chgAltig,  o\>  m  den  einen  oder  anderen  Abschnitt.  Vergleiche 
überdies  die  „Belichte"  Huf  S.  Hü.  Oder:  Allmann,  Über  Motorfahrzeuge  snb 
^Meechinentechnik*  B.  156,  statt  nnter  »Kraftfilirtenge*  etc.  S.  161.  In  die 
Uewerbehjgiene  dfirften  nicht  gehören:  Bergmann,  Scheckgesetz  (ar  das  Deutsche 
Reich,  Erhard,  Gcwerbeförderongedienst  des  k.  k.  Handelsnünistcrianis.  TariN 
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vertraf  im  Deiitieh«D  Reicb.  Wolff,  D«r  Fabrikarbeiter  nnd  leine  recbtliclie 
Stellnog.  Hiebt  unter  »Sonitiget*  (8. 180),  sondern  vnter  «Bnchfllbning«  (S.  177) 
dürfte  geboren:  Grosse,  Grondriß  der  Kalkalation.  Mejer,  Reichsgecetz,  betreffend 
■dip  KommandifsTPfielltcIiaften  auf  Aktien  findet  sich  noter  «Vcrwaltang*  (S.  179), 
btatt  unter  .Gewerbe-  und  Handelsrecht "*  (S.  172). 

Überdies  eeien  eriv&bnt  Jol^'s  Tecbuischea  AuBkuoftabucb.  das  uuiei  aie 
^AdieCbSeber*  «nd  KObler,  Englieebes  TMebenwOtterbneb,  dae  unter  die  Wörter- 
bücher gehdrte,  «Ahrend  beide  nater  der  Babrik  «Tericbiedenei*,  «Allgendnet'* 
eicb  finden. 

Die  unvollständig  wiedertregebeiien  Titel  der  Werke  von  Amand  (S.  166) 
and  Du  Bois-Kejmüud  (S.  191]  können  bei  Würdigung  dieses  Teiles  des 
Xatalogee  niebt  ignoriert  werden. 

8.  Zeiteebriften.  Der  Unterteilaagen  darch  Bnebstabea  babm  vir  bereite 

Erwihnang  getan.  Die  fttphaboti<cbe  Anordnung  der  Titel  ist  twar  auch  hier 
durchgeführt,  allein  mangels  fetten  Diuckes  nicht  so  übersichtlich  wie  bei  den 
/rüher  besprochenen  Abteilungeu  dieses  Kataloge«.  Ferner  gelit  nicht  hervor, 
welche  Binde  beiiebangiweise  Jahrg&nge  die  Zeitschtiftensamrolung  im  einzelnen 
^atte  amfaBt. 

Mag  der  Katalog'  der  Bücherei  dei  Institots  für  Gftrungigswerbe.  wie 
gezeigt,  stich  zHliliciclie  Felib^r  aufweisen,  so  tniisstii  dict-elljeD  tk>ch  dem  Vorteile 
gegenüber,  welchen  dieser  Katalog  bietet,  als  ganzlich  zufiuktretend  bezeichnet 
werden,  üiine  Zweifei  ist  der  Katslog  dea  billigerweise  an  ihn  zu  stellenden 
Anfordemagen  trollkotnroen  entipreebe  nd  and  wird  gewifl  von  seinen 
BenfttKm,  als  den  kompetentesten  Benrteilem,  eatspreebend  gewürdigt  werden. 

Dr.  0.  T.  8 1  e  r  n  e  c  k. 

Josef  V.  Karabacek,  Die  arabischen  FapyrusprotokoUe.  Wien,  190ä. 
<Znr  orientaliscben  Altsrtomsknade  II.  ia  den  Sitsaogsberiebten  der  Wiener  A.  d. 
W.,  Pbil.  bist.  Kl.  161, 1.) 

Anlaß  ut.d  inm  giOttten  Teil  auch  Inhalt  der  vorliegenden  Studie  liegen 
jens' its  des  Tiiterr»'s»-engebictes  dieser  l^'f;'f<»!  und  köuntii  hier  nicht  berßckstcbtigt 
werden.  Das  r.ncli  ist  die  Frucht  emer  ruleniik,  die  si(  ii  an  die  Behauptung 
Karabaceks  kuüpfie,  in  gewissen  Wellooliuieti  aiubitcber  l'up^  lusprotokolle  nicht 
blofie  Jastiflkstioniornameate,  sondern  lateinisebe  ScbriftxQgo  tn  erkennen.  Ob 
der  Tertecb  Karabaceks,  diese  Behsnptuag  niclit  nur  nacbdriicklieii  zu  wieder- 
holen, sondern  auch  zn  erweisen,  geglückt  ist  oder  nicht,  wird  die  B^-deutan^ 
•des  Bnclies  liir  die  orientalische  SprachwisaenFchaft  eritsfiieiden.  Wiciitiger  für 
diese  Blätter  sind  «ine  lieihe  von  Feststellungen,  die  sich  auf  die  Fapjrus- 
fonehi^  betiehon.  WissenscbaftlicbeBebaatttungen  Karabaeefcs  anf  dem  Gebiete 
4er  Papymskande  werden  stets  die  gröBte  Beacbtoog  finden;  verdankt  die 
bistorische  Bücherkunde  gerade  ihm  auf  dem  Felde  der  Papyruskunde  die  frucht- 
barsten nnd  aufschlußreichsten  Fonde.  So  sei  es  hier  gestattet,  aus  der  neuesten 
Studie  Knrabacfki»  die  für  die  Papjiusknnde  wichtigsten  Feststellungen  anzu- 
führen. Das  sugcnannte  Papj  rusprotokoU  hat  bekanntlich  eine  besondere  Be* 
deatang  ia  der  Gescbiebte  der  Pspyrnskaade.  da  sieh  anf  ibm,  als  dem  entea 
Blatte  einer  Rolle,  die  die  Kchtheit  der  Rolle  verbttrgende  Schriftsi>:natur  be- 
findet. In  der  Ivyantinit-chen  Zeit  enthielt  diese  Ifolle  zum  Beweise  ihrer  Her- 
kanft  aas  einer  IStaatsfabrik  den  Kamen  desVerwaltungsbeaniten,  dem  diese  Fabriken 
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*  unterstaiiJdo  (Comes  Urgitionum  sacrarain),  außerdem  gewUie  Formeltexte  nnd 
Daten.  Karabacek  weist  nnn  nach,  dat  aneh  die  Aiab«f  ein«  lokhe  Inatitntioii 
kaiinttB.  Zwei  Berichte  Ober  den  Papyrai  bei  den  Arabern,  Ton  denen  der  eine 
fnrgjirflnßlich  auf  den  Grammaliker  el-Ki.'ä  i  dann)  auf  den  Historiker  el-Heihtki 
{tuka  1*'J0  n.  Clir.).  der  audere  aaf  den  HiMforilter  el-Heladori  (lirka  S70  n.  Chr. 
zurückgebt,  sind  iur  die  Erkenntuis  der  Teciinik  der  Fapjrruibertituiig  fon  b«- 
aondefer  Bedeatnng.  Aber  diese  Beriebte,  die  im  Uiteste  and  iv  deafacher  Ober« 
eettnng  mi^etcUt  werden,  tpielten  in  der  PapTrnaforeehanf  niclit  nnr  eine  wieh> 
tige  sondern  auch  eine  veriiiitignisToIle  Rolle,  da  die  Terniin<dogie,  aaf  die  et 
hier  ankommt  riü.  h  von  berufenen  Orientalisten,  wie  Karabacek  annimnit,  pründ. 
lieh  miBrerfttanden  wurde.  Diese  Termini  sind  „KariAs",  Tümär**  und  «Tiiäz*. 
Karabacek  hat  schon  längst  nacbgeaieaen,  daß  .kartAa*  X^P^i*^  '-^  ***** 
echlif  Slieli  auf  den  Papyras  beteg  vod  mit  ibm  identiseb  war,  dia  dieeer  Ansdndc 
adkon  vor  751.  also  ror  der  Einfübroog  des  gefilzten  Pfianzeufa«erpapterei,  ror- 
kommt.  Die.'os  li^tztere  liicß  stpts  nur  „liäjjid-'  ^j  '  I,  igiz")  aas  dem  cbiiie- 
siseben  «kog-dz'''.  Und  erst  um  die  Mitte  des  10.  Jahi huuderts  reiipieite  man 
fflr  die  Terminologie  des  neuen  rapierett  die  bezeicbnangen  des  alten  Pap)rui. 
Kbenio  kann  der  Aoedmck  .l'^mÄr"  =  TojMpcov  (dim.  ton  -iikoz)  nor  fSr  die 
PapyrosTOlle  in  Anipraeh  genennen  werden.  Die  Irgata  Veiwinang  aber  riehtete 
die  Interpretation  des  allerdings  «ieldeatigen  Tei minus  ,.1'iiftz''  an.  Französische 
Orientalisten  deuteten  es  kurzerhand  mit  ,8tickerei^  Welihausen  nahiiv  , Wasser- 
zeichen an,  eine  Art  der  Fabriksroarke,  die  erst  das  spftte  abendländische  Mittel- 
iiier  ebflbrte,  and  ein  engliaeber  Ferieber  entschied  sich  schlankweg  fir  eine 
Stenpelichablone.  Karabacek  nun  findet  im  «T^iA**  niehte  anderea,  ats  die  «mit 
Schreibrobr  and  Tinte  aufgetragene  Marke  der  Mauufaktnrstätte,  die  die  ganze 
Flache  einer  Seite  des  mit  d'-'in  ?5,),nri{eite  vertikal  zur  Kolle  gestellten  Blattes 
der  ersten  Kollesis  bedeckte".  Mit  anderen  Worten,  was  bei  den  Romäern  das 
af,M'Jj%o\'uv  bezweckte,  erreichten  die  Araber  durch  deu  „Tii&i":  die  amtlich 
beglaubigte  Erhibait  dea  Scbreibmateriale.  Die  wetteren  Auifibrnngen  Carabaceke^ 
die  die  Trilingnitit  der  arabiieben  Papytntprotakftlle  erweisen  wollen,  bergen 
wohl  norh  manches  Detail,  das  der  orientalischen  Bflcherkonde  zustatten  kommt, 
l  ewegen  sich  aber  zu  sehr  auf  den  Gebieten  der  Fbitologte  nnd  der  Nttmisaeatik, 
um  an  dieser  Stelle  genQrdigt  lo  werden. 

Katalog  der  Handbibliotheken  des  Katalo^^zlmmcrs  und  des  Lesesaales 
der  k.  k.  l'niversitSts-Bibliothek  in  Wien.  Herausgegeben  im  Aultrage  des 
k.  k.  üiniateriums  ftir  Kultus  und  Unterriciit  unter  Leitung  von  Dr.  Wilhelm 
Haei.  2.  Auegabe.  Wien.  lfX)8.  In  Kommiieion  bei  <ierold  St  Cie.  8*  (2  BIL, 
447  8.). 

Das  anerkennende  ond  beifällige  Urteil,  welches  die  Referenten  in  den 
Faehzeitfchrilten  <)  über  die  eritte  Ausgabe  dieses  Katah  ges  geeilt  haben,  ist 
fon  den  Benützern  der  Wiener  UniversitAts-Bibiiothek  bestätigt  worden.  Schon 
nach  dem  relativ  knnen  Zeiträume  von  vier  Jabreu  war  die  ernte  Aoflage  rer* 
griffen,  ao  dafi  eine  nen«  Auflage  notwendig  wnrde. 

Die  topographische  Ao^stattang,  ein  wichtiges  Moment  bei  Katalogen» 
wurde  ebenso  wie  dia  sjetematiscbe  Einteilung  fast  anverfladert  gelaaaen» 

0  Zentralblatt  ffir  Bibliothekswesen  1905,  22.  8.  44;  Mitt.  d.  Hat.  Vnr.f. 
Bibliotbeksw,  1904,  8.,  8.  189-198. 
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dag«g«i  scigt  d»  mn  68  DraekMltcn  erweiterte  Buch  eebon  ftnSerUcb,  daA  der 
Umfang  dieeer  Haadtriblioiheken  eine  bedeutende  Erweiterong  erfahren  hat.  Die 

inzwischen  neu  erschienenen  Zeitschriften  und  Bücher,  welche  für  den  vor- 
liegenden Zweck  in  Betracht  kamen,  worden  hier  aufgestellt,  einselne  Lücken 
ergänzt,  reraltete  Aasgaben  daicb  neae  ersetzt,  iasbeioiidere  aber  die  KioreiboDg 
der  elnttkeii  Werke  in  die  ferediiedenen  Groppen  eiaer  sorgfllltigea  und  dn- 
gohendes  Bevieien  entenogeii.  Zen  Gelingea  der  Arbeit  tragen  die  eioielnen 
Fachreferenten  bei;  das  Hauptverdienst  gebührt  dem  Knitsa  Dr.  Knrl 
Kanknacb,  in  deseea  Htaden  die  QeiimtredakUon  lag. 

Dnrcb  seine  besondere  Reicbhaltigkeit  kommt  der  Katalog  über  seinen 
unmittelbaren  Zweck  hinaus,  ein  Behelf  für  die  Benützer  der  üniversitäts- 
Bibliothek  zq  sein,  noch  als  Handbuch  zur  Eioführang  in  die  Bächeikuude  in 
Betracht  ntd  ist  dadurch  Ton  mehr  als  nnr  lokalem  Wert  und  Interesse.  Schon 
eeiaerteit  iit  darauf  biogewieeen  worden,  daft  eine  derartig  amfaogreielie  Btteber« 
Sammlung  als  Haudbibliofhek  kanm  an  einer  andeien  Bibiiotbek  den  Lesern  inr 
Verfügung  stellt,  die  auch,  nnd  das  i-^t  wohl  inshesondere  Ton  Wert,  durch  einen 
tjedruckten  Katalog  leichter  benützbar  und  durch  die  in  kurzen  Zwischenriiurnen 
aufeinauderfolgeaden,  revidierten  NenaufgaLen  auf  dem  laufenden  gehalten  wird. 
Beeondere  sei  noeli  der  im  Katelogximmer  anfgeitente  liibliugraphitehe  Apjparat 
lierTorgebobeD,  der  nngef&br  70C0  Bftade  slhlt,  deeaea  Wert  niclit  nnr  der 
Bibliogtepb  Ifir  seine  Arbeiten  als  stBnd'ger  Ben&tzer,  toodern  aneh  jeder 
andere  d'^r  nur  gelegentlich  eich  oiientieren  will,  zn  schätzen  und  7.n  wärdigen 
wissen  witd.  lirolig. 


Robert  Alezander  Peddie:  Printing  at  Breada  in  the  fillecntli  Ceatnry. 
London,  Williams  is  Norgate,  1905. 

Die  diesjährige  Aagustanrnner  Ten  Tlie  Libratj  World  brachte  den  Beginn 
einee  greSMIgig  angelegten  Aaterenindes  in  den  Draoken  des  15.  Jahrhnndeite 

von  R.  A.  Peddie.  Die  Inangiiffiiahme  dieses  umfangreichen  Werkes  bietet  Ha 
<7#'lppenheit,  an  eint'  kl'^ti*'  Schrift  d*'>i<"lben  Aotor«  zn  erinnern,  die  1905  ab 
selbständiges  Helt  erbtiuentn  ist  und  eine  lückenloBt'  Zusaniniensteliung  alier 
Breecianer  Ittkuusbelu  zum  Zwe«:ke  hatte.  Es  i&t  ein  Bdclilein  voll  der  besten 
Ahaieirt  nnd  mit  groBem  FleiBe  gearbeitet  Anf  nene  Entdeeknngen  geht 
ca  nidit  ans,  sendem  snebt  die  Droeke  zusammen,  wo  immer  sie  sich  in  der 
Alteren  und  neueren  Literatur  verzeichnet  finden.  SelbstTerstftndlich  geben  Lechi;» 
Deila  tipografia  Bresciara  nel  sec.  15  (Brescia  1^54)  und  <jus8agos  Memorio 
storicocritiche  sulla  tipogratia  Bresciana  (Brescia  1811)  die  hauptsächlichste 
Gmndiage  fBr  jene  Dracke»  die  eleii  im  ladet  Burgers  iKdit  Tmeielmet  finden. 
8o  gelanf  es  Peddie.  nater  insgeeemt  284  Nimmein  aber  60  tn  nennen,  welche 
dem  genannten  ladei  fehlen.  Es  wftre  wohl  ein  etwas  kritischeres  Veifabrei» 
wünschenswert  gewespn.  s-»  dnS  sirh  eii'e  wertvolle  Studie  über  die  Er^tHngo  der 
Biesciancr  Fre68^  Ii-  ra  isgeataitet  iiatte.  So  aber  verlangt  Peddie  jenen  onhcil- 
▼oU«n  Autoritütingiaubeu,  der  genug  A  erwirrnng  in  die  Itikunabelkaodc 
gebradit  hat,  bevor  nne  Procter  gekommen  ist.  —  Ein  Druck  Heintichs  von 
Köln:  Castro  super  VI.  codicis  (Hain  4606)  werde  ttbersehen,  Ciceros  Paradoia 
aus  der  OfTmn  des  Bnstatins  Qsllns  erecbieacn  nicht  vor  dem  24.  De> 
xember  1475.  U&bl. 
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Aus  d«ii  Papieren  eine»  Wiener  Vetlegere.  1858—1897.  Pcisliiliehcir 
Ltterariiches,  TlieatreliaAee.  Hwiatf«geben  tob  Fdcdridt  AmoM  M  njeir. 

Wien  und  Leipzig.   Wilhiln  BrMntOler.  1908. 

I.eopol.1  Rogner,  der  vprdiftutTolle  und  eifrige  Wiener  Verleger,  bat  seine 
Erinueruiigeii  an  (jriiiparzer,  An/f i  g-ruber,  Nestroy.  Kürnberger  selbst  pablüiert 
und  iimeo  darcb  Mitteituug  wichtiger  Briefe  i>eio öderen  Weit  Terliehen.  Wie 
in  nagedrocktem.  Ar  Litcritnr  nid  Theater  belingreiehim  Brtefmikeriil  in 

seinem  Nachlasse  noeh  voilianden  war,  legt  nnn  der  genaae  Kennet  dei  Wiener 

Theaters,  F.  A.  Majer,  in  einer  sorgfältigen  Ausgabe  den  Interessenten  vor.  Die 

Briefschreiber  sind  meistens  Theaterlfote.  die  von  iliren  alltSglichenSurg'en  berichtea 
und  nur  selten  aus  dem  «>iigeii  Kreitte  ihre»  Berots  hmauätiett^o.  Maj'er  hat  iii  deu 

Anmerkungen  mit  naendlicbem  Fleifi  alles  rasammengetragen,  wie  dem  Ymtiid* 
nii  der  Brief«,  der  Senntoie  inmal  der  persönlichen  Teihlitniiae  der  A1»aender  dienen 

kann  ;  fSr  die  neuere  Theatergeschichte  ist  da  Tiel  su  holen.  Das  Bedenken  läßt  sich 
aber  nicht  unterdrücken,  ob  denn  die  abgedruckten  Körrespondenxen  solche 
Mühe  Terdienten,  ob  Majcr  nicht  besser  getan  hätte,  seine  wertvollen  Notizen 
in  den  Mittelpunkt  des  Boches  zu  stellen.  Zwei  Bületle  AnreugruberV  iid  m 
allem  einige  prächtige  Briefe  Kflrnberger*«  ragen  Me  dem  Wut  nnbedentender 
Schreiben  unbedeutender  Menschen  hervor  und  geben  dem  häbsch  ausgestatteten 
BSthicbcn  dancni'l  '  BcJoutun^.  Ein  bibüri^'rapliischer  Anhang  anteriichtet  über 
Boäuei'tj  mIu iltätelleribciie  'latigkeit  aml  weist  eine  Reihe  von  Aufütsen  nach, 
die  jeder  Historiker  der  Wiener  Bühnen  beiucksichtigeu  utuä. 

Stephan  Heelu 

d^eskd  bibliogrnf^c.  Scstavil  Dr.  Zdcnek  V.  Tobolka,  amanuensis  c.  k. 
Tcrcjne  n  untvcrsitni  knihovny  v  Pra/c.  Svazek  IV.  za  rok  1905.  V  Pratc. 
Nakladem  Dra  Zdcnka  Tobolky  na  Kral.  Vinohri^dcch  .  . .  190S.  (Cechische 
Bibliographie.  Zusimmengeetellt  t.  Dr.  Z.  ?.  Tobolka»  Amanneniie  d.  k.fci 
OflIentL  UnlveraltSU-Bibllethek  in  Prag.  Bd.  IV.  F.  d.  J.  190S.  Prag.  Yerlig 
Dr.  Z.  V.  Tobolka  in  Kgl  Weinberge  .  .  .  1908.) 

Auch  in  dem  Torliei^cnden  Hände,  drr  die  niblioprai'hie  fiir  1905  samt 
Nachtrugen  iür  1902  his  19u4  enthält,  ist  der  Autor  von  deu  bibherigeu  (irood- 
Sätzen  nicht  wesentlich  abgewichen;  zom  Unterschiede  von  den  rorhergeh enden 
Bftttdep  bringt  Jedeeh  der  letite  Band  ^  auf  Wuneeb  dee  Cediiieben  Terleger- 
«nd  Bnclihündler- Vereines  («Spolek  iesk/ch  nakladatelü  a  knihkapcö')  —  noch 
ein  Verz' iciinib  .Irr  Musikalien,  daneben  womöglich  den  Preis  der  Druckschriften. 
üuii  bf'i  l'i  ivatvi. riegern  überdies  die  A  lresse  des  V^rl-^gers.  Auch  diesmal  haben 
die  bisherigen  Mitarbeiter  diese«  bibliographischen  Werkes  ihre  hilfreiche  Band 
niebt  vertagt.  Dagegen  erechelnl  die  PnbUkatien  mit  de«  mtiegendin  Bande 
aom  eritenmal  im  Selbetverlege  dee  Auten,  da  die  dritte  Elaiee  der  BOlimiidiei 
Akademie  die  Last  der  Verlagskosten  fSr  diese  I3iMiograpbie  nicht  mehr  fast 
ganz  al!»^in  wi"  l'iHher  zn  tragen  Termochte:  deshalb  beschloB  Dr  Tobolka 
das  Werk  mt  Selbstverläge  weiter  heranszQgeben,  nachd<ini  ihm  darch  das  k.  k. 
Hinisteriam  fdr  Knltas  und  Unterricht,  sowie  durch  die  erste  und  dritte  KUeie 
der  Böhmieeben  Akademie  GddnnterttQltnngen  in  dieeem  Zweek  ing^ri^ert  werden 
varen.  Ani3erdem  hat  der  bereits  genannte  Verein  äechischer  Verleger  und 
Burl.liandlcr  i!ie  Vtrpflitlitun^'  ein^'tgang^en.  zom  ermäßigten  Pieis  eine  beßtimmte 
Anzahl  von  Exemplaren  iiir  seine  Mitglieder  anzukaufen  and  rou  der  ferneren 
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Herauagabe  des  »Ceekj  katalog  bibliograficky  i^Cecbiscber  bibliograpbtgcbir 
Kfttalogt*  —  eines  mit  der  ,CeikA  bibiiofrtfie'  parallelen  UnternehtneDs  — 
Abatand  ra  nehmen;  biagegren  war  der  durch  den  Aotor  m  einselneo  HitteU 
sehnlen  nni  Bibliotheken  eingeleiteten  Subskription  kein  Glück  beschieden, 

ia  <ie  vprl^ef  beinah s  völlig  im  Sande.  —  Der  viertt-  Band  dieser  buchst  verJieni.t- 
vollen  AibeU  lat  gelbstveistäadlicb  ebenfalls  nur  w&rmsteDä  zu  begriißen,  obwubl 
aaeh  da  gar  mancbes  Detail  nicbt  ganz  einwandfrei  leia  mag.  lukouäequenxen 
(S.  125)  Tfi  brfttH  neben  Tribun«,  Volnd.  fem«r  V.  boj !  (S.  127}  neben 
Ve  (8.  129)  n.  e.  w.;  DrucktoWer:  Tobokn  (8.  124),  Ludmila  R.  VUL  St.  l 
(»thtt  2).  72.  1168.  (S.  129)  u.  b.  w.  8  n t n  nr. 

Dr.  Wilhelm  Weinberger.  £ratee  Sapplement  sam  Catalogue  ntalogoinm 

(1901—1907).  (Ali  Uauubkript  gedruckt  fttr  die  Mitfttbeiter  äiii  Corp  us  Scrip- 
forum  Kcclesiaisticorum  T.atliioniiii  [fferaaswes^^bpn  von  der  Kaiserlichen  Aka» 
dtmie  der  Wissenschaften  iii  Wien.  Brünn,  Typ.  li  jhrer.  1907.  S'>  ]    8  S.  S), 

Im  6.  Jahrgänge  (1901)  dieser  Mitteilungen  (S.  78  f.)  habe  ich  Qber  den 
vom  Yerfaeeer  im  Auftrag*  der  Wiener  Kaiterlieheu  Akademie  mit  groBem  Eifer 
und  aneikeniienswerter  Umsicht  rerfertigten  ^.Catatogas  catalogorum.  Terieich* 
uis  der  Bibliotheken,  die  ältere  naii>i>chriften  lateiniscTier  Kirchenväter  ent- 
haUen"  niicli  geäußert.  Ich  hob  dort  hervor,  daß  diese  Schrift,  wenn  auch  zn- 
Dächat  für  die  Zwecke  der  Mitarbeiter  am  Corpas  Scriptorom  Ecclesiaaticorunt 
Latinorum  varfafit,  doch  auch  über  dieaen  nlebsten  Zweck  hinani  allen  gute 
Dienate  leiitcn  kann,  die  atch  über  die  lär  Handaehriftea  der  KircheuTiter  in 
Betracht  kommenden  Bibliotheken  und  über  die  eins  -hlügige  Literatur  rasch 
orientieren  wollen.  Dtn  Wert  lierSetirift  eihOlit  die  Arilaga  des  Catalogus,  daß 
nicht  eine  blol^e  Atieinanderreihung  der  Titei  gegtbpii  wiid,  sondern  durch  einen 
Teibindenden  Text  dai  Verzeicbuia  den  Charakter  einer  zusammenfassenden  Dar- 
atellung,  die  Aber  allee  Wieseniwerte,  auch  Aber  Wort  und  Genauigkeit,  über 
Inhalt  der  angeführten  Literatur  Aufschluß  gibt,  erhalten  hat.  Über  die  Anlage 
des  Veizeieliiiissea  und  die  berücksichtigten  Bibliotiieken  ist  dort  d.is  Niihero 
mitgeteilt  wordei).  In  anerkennenswerter  und  alle  Benutzer  zu  Dank  verpfiicli- 
leudcr  Weise  hai  l'rülesbur  Dr.  Weinberger  die  Mühe  auf  sich  genommen,  durch 
Supplemente,  von  denen  daa  «rate  vor  einiger  Zelt  oreehlonen  ist,  den  Catalogn» 
auf  dar  Hobe  dar  Brauchbarkait  lu  erhalten.  In  deraelbea  Weiae  wie  im  Cata- 
logus werden  im  Supplement  die  1901  —  1907  erschienenen  einschlägigen  Werke 
verzeichnet  und  zu  den  betreffenden  Seiten  Ergänzungen  und,  wo  es  not  tat,  Be- 
richtigungen gegeben.  Wie  im  Catalogus  werden  auch  im  Supplement  zu  den 
angefahrten  Arbeiten  am  Binde  die  Signataren  der  Wianer  Uniroriitftts-BibKotbek 
und  der  Bofbibliotbek  vermerkt  Da  sich  aeit  1901  in  den  Signaturen  und  i» 
der  Aufstellung  der  Werke  in  beiden  Bibliotheken  mancbet  geftndert  hat,  werden  in 
ubersiclitiicher  Weise  diese  geäii  lei ten  Signatnren  z<i<innimenge8tellt.  Es  steckt 
viel  Arbeit  io  den  vier  Blättein,  die  das  erste  Supplement  des  Catalogus  bildeo. 

Frank  furter. 

Moritz  Grolig.  Die  Klosttirdruckerei  im  Prämoni>trateni>crbtiftc  Bruck 
a.  d.  Thaya  (Mähren)  1595  bis  1608.  Wien  ,  HOlder,  1908.  (b'onderabdrack  aoa 
Ifftbriacbea  Ifagailn  fiir  Biographie  und  KuUurgoecbichte,  Band  I,  1908.) 

Eines  der  merkwürdigsten  und  aaregendatea  Kapitel  der  Geschichte  dea  Bueh» 
4ruckei  bilden  ohoe  Zweifel  die  geittiichen  Offliinca.  Ist  ea  daher  ichou  auffallend 
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gettug.  dafi  ei&«  inumineiibiogeiid«  Dftratenong  dtr  Eatwi«klttiig  der  Eloster- 
drnekervien  nodi  kdnaii  Hittorikor  fefanden  btt,  lo  knii  diwo'  Mangel  im  Hinblick 

•uf  Jas  trroßt)  Kontingent,  mit  ilein  der  geistliche  Stand  sirli  an  d«r  EifonehaDg' 

des  iiistoi  ii-chen  Ihicliwcscns  beteiligt  htd,  doppelt  wnnf^ernelinier.  Immerhin  hat 
es  einon  Fj  ie.st»"  eP'-Tp^'oii.  der  sich  \veiiigsleiis  mit  der»  (<edat)k«!i  jretragen  hat. 
diesem  Mai^^'ei  abzuiicileu:  GotUrieii  iieicuiiai t.  in  seiucin  schnltiicheii  xSachiati 

d«B  Konrad  Borgw,  der  BiUtotbektr  dM  Bllnenvercinet  der  deataehen  Batli-' 
faindler  in  Laipiig,  dam  .Herantgebar  diaaer  Zaitachrift  iiir  Vavngttng  m  ateUen 

^0  freondiich  war,  fanden  sich  ekiszenhafte  Vorarbeiten  7a  einer  Bibliograpbie 
der  Klosterdrucke.  Moritz  (Irolig,  Biblioth-^ltar  des  österreichischen  Patentamtes, 
tolgte  der  Aufforderung  de»  Herau!»geberi  der  akütteilongeu*,  diese  kaaro  meür 
ftia  Andantungeo  darstellenden  Blätter  Reicbbarta  in  aine  mOgliehat  Mekeiüoae 
Bibliographie  asaiageatalteo.  Na«b  den  Veraicherangen  Groliga  tat  dieae  Arbeit 
schon  heute  von  einem  derartigen  Umfang,  daß  an  einen  Abdruck  in  einer 
Zeitschrift  r.irlit  in'  h'-  7u  d..tjken  ist.  Kiiicn  Baustein  diesem  so  lioch  aufge- 
schossenen (Jel>äudes  siellt  di<^  v<trliegende  Arbeit  vor,  die  tom  Verfasser  mehr 
nach  ihrer  regionalen  als  nach  ihrer  materiellen  Bedeutung  gewertet,  ihren  We^ 
nicbt  in  daa  Organ  d<B  Oaterraicliiaclian  Bibliotbckavarainea,  aendara  in  eine 
nftliriacba  Zditifllifift  genommen  hat.  Hil  einer  errtannlichen  Literatorkenninie 
ausgearbeitet»  bei  der  dem  Vcrfuj^ser  auch  die  Beherrschung  der  tschechischen 
Sprache  tn  stBtteii  kam.  steclite  sich  Crolig  drei  Ziele:  Die  Literatur  über  die 
Bmcker  Klosterdruckerei  zusammenzustellen  (eine  Zosammenatellung,  mit  der  er 
den  gelaugeneu  Nachweis  verbindet,  daß  dieae  Literatur  ein  anm  Teil  magexea, 
zum  Teil  falacbea  Bild  der  Geschichte  nnd  Wirkaamkeit  der  Draekeiei  ver« 
roittelt).  die  Geschichte  der  Druckerei  aus  den  Qeellen  daunstellea  ond  ein 
X'erzcifluiis  der  Drucke  ausulegen.  Grolig  Ist  diesem  dreifachen  Ziele  so  nahe 
wie  iiiugiicli  ^'ekonim*'n.  Er  rückte  yor  allein  die  Persönlichkeit  des  Gröoders 
der  Druckerei,  des  Abts  Sebastian  II.  Fachs  ans  Baden  bei  Wien  in  helleres 
Licht  und  weiat  auf  Qnmd  Ton  Aktenataeken,  die  der  rerdien&tToUe  Brfianer 
Dibliotkirkar  nod  Lokalbiatoriker  Wilhelm  Sehram  ilim  tar  Verfllgnog  stellte, 
nach,  daß  das  technische  Material  der  Brucker  Klosterdruckerei  aus  der  Offizin 
des  Johannes  Mr.yer  iti  Dillin<:en  stammte  und  von  ^rty»'r't;  Schwager  ülrich 
Sttlaer,  der  vermutlicii  Leiter  der  Druckerei  in  Brack  war,  vermittelt  warde. 
Daa  DrackToneicbnis  scheint  läckenloa  in  sein.  Einige  Erzcugniaae  der  geiatllchen 
Offittn,  die  natürlich  ihren  geiitliehen  Uraptnag  nicht  verleagneten  nnd  snm 
Teil  einen  )  ( letnischen  gegenreformatorischen  Inhalt  hatten,  alod  aar  mehr 
literarisch  iiacliweifcbar.  Den  meietcn  Drucken  (flgt  Grolig  j<?df)ch  ein  sehr 
hrfluchlüi  res  Standi>rt>verzei('l)nis  in  östei  reiclii.^clien  Hibl!f<t!if  ken  bei,  dem 
literariticiie  Nachweist'  fulgeii.    lut  Interebi^e  der  üiiertiichtUchkeit  eines  solchen 

Katalogea  wilre  eine  tvpugraphiache  Scheidung  dea  Btandortaregiateit  und  der 
literarischen  Belege  wiinaehenawert  geweaen.  C— 11. 
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AUS  ÖSTERREICHISCHEN  BIBLIOTHEKEN. 

(Aus  der  HofbiMfothck.^  Die  Kegalierung  der  Gehälter  der  Hofbeamten 
ist  nun  zur  Tatsache  gewoiden,  und  so  sind  die  Beamten  der  HofbtbUotbek  in 
ihren  Bezügen  and  Peniionieroogsbefriitongen  den  ttaatliebeii  Bibliothekaren 
irOllig  gleichgestellt.  —  Tob  der  tot  etaigtn  Jabreii  vennttalteten  Einbind«' 
Anaitellnng  (Tgl.  Mitteilungen  IX.  2.  pp.  64  ff.)  ist,  kaum  mehr  orwartet  und 
•daher  trotz  der  Verspätung  willkommen,  ein  Katalog  erschienen,  dessen  Einband 
auf  .eine  zierliche  französische  Vi>r;;ii:i'  '^nec.  XVI.)  i«'iickg<»ht.  Wie  ilas  Arraii- 
geroeot  der /Ausstellung,  rührt  aucli  (iei  Kaialogim  weseiitlicbeu  \on  Dr.  QutUieb  ber- 

(l'nlversitSts-BiMiothek  in  Wien.)  Die  Dir«ktion  dieser  Bil-liotliek  hat 
«8  mit  i<<rfolg  uiiletuomuieii,  einem  empiiadlicheu  Mangel  im  üsterreicbitcliett 
Bibliothekswesen  mit  der  VerOffentlicbung  ihres  Verwaltangsbericbtes  abxubelfen. 
Die  Tatsacbe,  daB  eine  5ffentliehe  Bibliothek  siebt  irar  der  Behörde,  sondern 
auch  d?r  öfTentlichkeit  fersntwortlieb  ist,  ist  so  selbstverständlich.  daB  man 
nur  mit  Besciiänmng  festptellen  kann,  daß  der  ^V  e  r  w  a  1  t  u  n  g  s  b  e  r  i  c  Ii  t 
der  k.  k.  U  n  i  t  e  r  a  i  t  ä  t  s  -  B  i  b  1  i  o  t  h  e  k  in  Wien"  wirklich  die  Nummer 
„I"*  trägt  und  nicht  nar  den  ersten  veröffentlichten  Jahresbericht  dieser  sondern 
4berbAiipt  oiner  Otterrefcbisehett  Öffentlichen  Bibliothek  dintdH  lf«B  nmB  oa 
-den  gegenvirtigen  Letter  der  Wiener  UniTersitAts^Bibliotbek  als  persönliches 
Verdienst  anrechnen,  da0  er  in  diese  eines  modernen  Staates  unwOrdige  chinesische 
Maoer.  hinter  der  sich  bisher  das  Leben  der  Ö8terreiclii>clien  Bibliotheken 
abspielte,  tatki&ftig  H reiche  geschlagen  hat.  Und  man  kann  nur  hoffen,  dali 
auch  die  Leiter  der  ßbrigen  Bibliothekainstttate  des  Reiches  in  die  Lage  verietst 
werden,  den  Beispiel  Wiens  in  folgen  ond  die  TerOffentlichnng  ihrer  Jahres« 
berichte  als  organischen  Abschluß  ihrer  Verwaltungstätigkeit  anzusehen.  — 
Der  Bericht  nnifiifüt  das  Verwaltungsjahr  1906/07.  Kr  enth&lt  einen  „kurzen 
Abriß"*  der  (icsrhicii'e  des  Inslitots.  der  mit  einem  Verzeichnis  der  prölieren 
bücherspeiKieu  seil  1809  üciiließt.  Bei  der  Schenkung  des  Fürsten  Lieclitensteiu 
<1899)  wire  wohl  sn  bemerken  gevecen,  dafi  die  6000  Binde  ansschlieftlieb  «inen 
Teil  der  Sammlung  des  FZM.  v.  Hanslab  darstellen.  Im  administratiren  Teil 
-des  Berichtes  verdipnen  zunächst  die  zum  Bücherankaiif  disponiblen  (Jelder 
Krwähnung.  Die  ordentiiche  Doi  Hhoiisi  ito  betr«?  K  tiO.OüO  flogen  K  80  000  im 
Jahre  ItHi,  in  dem  die  Bibliothtk  ibi  neues  Heim  bezogt  und  eine  auüer- 
i>rde»tliche  Bäte  K  120O,  die  nvr  tnr  Ergtnzang  der  laokenbtften  theologischen 
I<iteratnr  verwendet  werden  durfte.  Resnltieren  diese  Ziffern  ans  dem  Charakter 
des  Inskitots  nlä  Staatsbibliothek,  so  erklären  sich  die  folgenden  aus  der 
XuKehöri^'keit  der  Bibliothek  znr  Univer-^itSt :  M;itrik*^lge!d<^r  nnd  Inskriptions- 
gebübreu  H  25.104  und  Blblioiheksbeitia^'e  der  studicreiiden  K  1^.520.  Im 
Jansen  standen  also  der  Bibliothek  K  105.033  09  zum  Ankaut  von  Büchern  zur 
Verfögong,  eine  gewifi  anerkennenswert  stattliebe  nnd  dennoch  dem  überreichen 
Böchermarkt  gegenüber  nnsnreichende  Summe.  Ra  iat  bedauerlich.  daU  der 
Bericht  di»'  für  l'ersonalien  veransiralf en  Saminen  nicht  enthält.  Kin  Ver^jleich 
^lieser  mit  der  für  Realien  bestimmten  Siimine  würde  leider  zeitigen,  daü  die 
Bibliothek  von  der  idealen  Forderang  der  Amerikaner,  die  das  Verhältnis  der 
Budgets  dt?  Personalion  sn  den  Bealien  wie  1 : 2  aasetst,  noch  sehr  weit  entfernt 
{st.  Durch  die  Yerwirklichong,  der  man  weift  nicht  ob  selbsImOfderiseken  oder 
selbstlosen  Reformen,  die  Dr.  v.  Stemeck  in  diesem  Hefte  Torsebllgt,  wflrde 
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übrigens  diese«  Verbftltnit  leicbt  hergestellt  werden,  «war  iiiefat  sagnntten  d«r 
Betttode  aber  auf  Kotten  der  Beamteo.  Aa0er  den  snni  Bflcherankanf  dienenden 

Summen  standen  der  Bibliothek  \'ür  die  Verwaltung  jioüb  K  1I.5S0  mr  Verfügung» 
«larnntoi  K  8600  für  die  Herstt'llnng  eines  SchUgwortlTHtaloges.  Der  BQcTior- 
zuwachs  1906/07  betroi;  7217  upu.  751  antiquari.>-ch  erworbene  Bände,  ö-^'i*) 
Püicbtexemplare,  10.076  Ueächenlce,  aus  altem  Vurrat  53  Bände,  in  Saintua 
28.989  Binde.  Mit  ^Reeht  tpricbt  der  Verwaltnngtberieht  von  «Stachen*  nnd 
deutet  damit  einen  dnrch  die  Ungjlhrige  Tradition  dorcbaua  nicht  geheiligten 
Brauch  in  der  Verwahrung  der  Bestände  an:  Die  Wiener  Univpr^itäts-Bibliothek 
»hlrfte  wohl  die  rinrige  wissenschaftliche  Bibliothek  sein,  welche  IiiTeiitarisierung 
und  Katalogisierung  von  ^oten,  Karten  und  Bildern  nicht  getrennt  durchfuhrt. 
Bei  der  for  etwa  16  Jahren  in  Augriff  genommenen  Umtignierang  der  Beetinde 
wnrde  der  Zeilpvnlit  fir  dieee  notwendige  Scbeidang  leider  veninnt,  nnd  ea 
wird  einer  nenerlicben  tehr  zeitianbendeu  Reriaion  bedürfen,  um  eine  modomen 
Anspröch<»n  peiiüpende  Neukalalcjisietuni,'  der  nicht  unter  den  Br-gtiff  , Bacher* 
fallenden  Bettläude  zu  «chafien.  Bei  Ueu  üben  angeführten  ZifFein  des  BQchor- 
zuwachses  terdient  die  Tatsache  Erwähnung.  da0  die  Anzahl  der  durch  P0icht- 
abliefernog  oder  Geichenk  erworbenen  Binde  die  Aiiiahl  der  gekauften  nm 
mehr  als  das  Doppelte  übertrifft.  Die  DunatorenÜBtc  i.^t  sebr  retchbaltig,  ist 
aber  typisch  für  großi-  Bihliotliekon.  Umso  lebliuftei f m  Interesse  werden  die 
Beniitzonpstl^ten  hesjegneii.  I>a8  iJozentenzimiiuM  veizetcbnet  1900,07  8949  f.escr 
und  23.770  benutzte  Bande,  der  sogenannte  kleine  Lesesaal,  der  zugleich  Zeit- 
«cbriftenaanl  iat  and  «itaentebaftllcb  tfttigen  Benfttiern  Ireitteht,  15.905  Leaer 
nnd  49.944  benitite  Binde,  der  groBe  Leteaaal  258.544  Leaer  nnd  811.576 
Bände,  in  Summa  aho  273.398  Leser  und  385.290  benützte  Bände.  Bei  259 
Beüuchiitagen  ergibt  öich  eine  Tagesrate  von  1055  Lesern  und  1487  (»."lützten 
Binden.  Man  wird  angesichts  solcher  Ziffern  die  Hinweise  der  Vcrwalrang  auf 
den  beaondera  in  den  Wlntennpnaten  fiblbaren  Platzmangel  sehr  zurückhaltend 
finden.  Die  Zahl  der  in  Wien  entlehnten  Btode  betrng  48.747,  der  veraendeten 
Bunde  6549,  der  aus  '28  iiiiändischen  und  29  ausländischen  Institaten  entlehnten 
Bände  9']B.  Alle  'nlirij,'en  Teile  des  Berichtes  mögen  in  dem  instruktiven  nnd 
gründlich  geailM-itetea  Heftchen  salbst  nachgelesen  werden  (es  iat  f&r  K  — .60 
käuflich  zu  erwerbenj. 

(Zur  BibliotheknprnktikAnten frage.)  In  erfriscbendem  Qegensats  xa  doD 

Praktikanten  anderer  Staatsbibliotheken,  deren  Refornivorschlige  die  unfrucht- 
baren Gefilde  piivater  Eonventikel  nie  verließen,  haben  sich  die  Praktik.-inten 
der  Jageliouischen  Universititü-Bibliothek  in  Krakau  zu  einem  herziiülten  gehritt 
eotaeblMaeii.  Sie  adilMMa  neh  «nanrnnon,  «rbrnteten  eiMn  Beformforaehhg  ana. 
nnd  braobtoD  dieaen  dnrch  einen  Parlamentarier  tnr  Kenntnis  der  Vetwaltnakga* 
behörden.  Dieser  Vorschlag  gipfelt  in  folgenden  Postulateo:  1.  Kin  einheitliebes 
Adjutum  von  K  1400.  2.  Herabsetzung'  de^  tinentgeltlichen  Probedienstes  auf 
drei  Monate.  3.  Protest  gegen  eine  »  ventuello  SchatyiiOi;  der  X.  Kangklasse- 

4.  Mechanische  Beförderung  in  die  IX.  itaogkias^e  nach  dreijähriger  Dienstzeit. 

5.  Doppelte  Ziblnng  deaJabilinmqabret  1908.  6.BiatnrBrfllUangd«rFofderugen 
1—5  eine  jährliche  Weihnachts>Snbfention  von  K  120.  7.  Einführung  des  Zeit- 
avancenients  im  Bibliotheksdienst.  —  Da  Verbesserangen  der  wirtschaftlichen 
Lage  der  Bibliothekspraktikanteu  natürlich  nicht  den  Angehörigen  eines  einxeloeu 
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iBttitiit«  ngnto  konmra  köDiieii,  «»  haben  die  Praktikenteit  der  flfarifeB  Steate- 

bibliotheken  «He  Uraache,   ihren  Krakauer  Kollegen  als  Wortffihrero  ihrer  Sache 

dankbar  '"^in.  Fs-  wär^  freilieh  tu  anteraoeheD.  ob  es  nicht  besser  gewesen 
wäre,  wenn  au:  Atirf  i,'uiii:  Kl  :ik:nis  die  Praktikanten  aÜfr  Hibliothelien  anf  gemMO- 
same  VerbeäseruiigsTori^cnläge  sich  geeinigt  und  so  tur  ilire  Postulat«  einen 
«irkangsTolleren  Hintergrund  geaebaffen  bitten.  Innnerbia  Terdieot  dne  Yoigehen 
der  Krnkaner  Praktikanten  aaeh  vom  Standpnidtteeioer  Pionierarbeit  Anerkeonnng. 
Auch  die  Sprache  der  Ziffern  spricht  rilr  ihr  gntes  Recht.  Ist  doch  die  Zahl  der 
Praktikanten,  beziehnngswdse  die  Verhäitnisziffer  der  Praktikanten  zn  der  der 
Beamten  Ton  Jahr  so  Jabr  gröSer  (Lemberg  oitd  Wien  46</0,  Krakau  41%),  die 
DienataeitvorderErlnngaDg  dttrIX.  Bangsklaaae  imoier  Unger  geworden  (in  Wien 
erbAhte  sieb  dieee  Zeit  innerhalb  einei  Jahraebnte  ven  etmt  5  bii  an  7  und 
mehr  Jahren).  Ob  nan  die  Erffillosg  der  Forderungen  der  Erakaaer  Praktikanten 
gerade  Has  richtig»?  Mittel  ist.  d  f  schwer  haltbaren  VerhSltnis?»»  sn  sanieren, 
darüber  rang  man  verschiedener  Meinung  sein.  Aber  der  dankenswerte  Vorstoß  der 
Krakauer  Herren  wird  ohne  Zweilel  nicht  ohne  Wirkung  bleiben.  Exempla  trahaot 


VEREINS-NACHRICHTEN. 

An  H.  November  v.  i.,  iaiid  unter  dem  Vursitit  des  Obmannes  Hofrat 
T.  Knrnbacek  eine  yereinaveranmalnng  itati»  anf  d«ren  Tagesordnung  eine 
Reibe  ven  Antrigen  atand,  dli  Dr.  Schnbert  am  6.  Jnni  in  der  Hanp^ 

versamminng  gestellt  und  deren  Beratung  eine  Anzahl  von  Ansschufi-,  be» 
tiebungsweife  iSubkomitse-Sitzungen  h«äch&ftigt  hatte.  Diese  Anträge  lauteten: 

I.  Antrag  anf  Herabsetsong  des  Mitgliederbeitragea  auf 
1,  beaiehuogäweise  2  ^  jibrlieb. 

Siner  der  Banptgrftnde  der  relatiT  eehr  geringen  Mi^liederaniahl  dea 
Jb.  V.  f.  B.*,  als  eines  nichtpolitischen  ReiehafiMbTereins.  liegt  in  dem  fflr 
einen  solchen  Verein  entBcbieden  zu  lioili  bemesseTU'n,  derzeitigen  Slitö^lieder- 
beitrage.  Da  ea  untfr  jeiler  IScdinguhg  aU  erster  Zweck  des  ^0.  V.  f.  15.*  an- 
gesehen werden  muii,  iiiuglicbst  all«  ötiteir.  Bibliotheks-Fachtu&iuier  und  Freunde, 
inaonderlicb  aber  alle  Bibliothekabeamten,  unter  leiner  Fahne  tn  vereinigeQ, 
ao  iat  ee  hOebste  Zeit,  «inen  der  Hanptgrfinda  der  Femhaltnng  der  Berufe- 
kollegen,  eben  den  z.  B.  für  einen  jeden  Angehörigen  der  heute  32/;  der 
staatlicheti  nibliotheksbeanitenschaft  ausmachenden  Bibli»tbekHpraktikanten»rhaft, 
viel  zu  hohen  Mitgliedsbeitrag  von  4  A',  entsprechend  zu  ermäßigen,  lufolge- 
deseen  beantragt  der  Obengenannte  die  BeralMWttnng  dei  JabreMtmgei  anf 
1,  beaiehnngBwetee  fttr  den  Fall  der  Ablebnnng  diesee  Sataea,  auf  2  K  pro  Jahr. 

II.  Antrag  auf  Teilung  des  Ausschusses  in  a)  eine  Abteilung 
für  die  Pflepe  der  bibliothekarischen  lach  wi  ssenschaftlich  cn 
Belange  und  b}  eine  Abteilang  für  die  Wahrung  der  Standeetnter- 
easen  der  staatlichen  und  nicbtataatlichen  Bibliotheksbeamten 
nnd  Biblioth  eksdieoer.  Die  Tataaehe,  dafi  die  heutige  volle  Vngeklirfbeit  der 
bibliothekariicben  Standesfragen.  namentlich  bei  der  derzeitigen  ^laeltigen 
GSrnni'sbewec^nng'  in  Sm  liiMi  alles  i'Sfr<'iitliol)t'n  Beiimteiitnms,  Jie  unausgesetzte 
und  hingebungsvollst  ■  B.'!^<  luiftigiing  mit  den  bezugiicheu  l'in  und  Aufs  esfordert, 
gebietet  die  Schaffung  einer  »tuudigen,  von  der  Bibliotheksbeauiteuachiitt  hiezu 
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Mtoriiierten  Stelle,  mit  der  MUi«ihIie6Hcheo  AofgAbe  and  Pflicht  der  Wabrang 
der  materiellen  Sfandesinteressen.  Zu  dieietn  Beliufe  igt.  da  ea  mit  Rücksicht 
auf  die  dem  Vereiue  von  verachiedenen  Seiten  zur  Pflege  der  bibHolhek8wi>>seD- 
schaftlichen  Belange  gukommeudeu  Subvetitiouen  derzeit  leider  noch  nicht  aogebt, 
die  ganie  AaitebvflttnktQr  in  «ine  toleli«  viiiiiwuid«I]i,  daß  tdb«  tehoa  dwdi 
•ich  telbat  daa  nnbedingte  Vorherrschen  der  Veritlndniaae  für  die  Pflicht, 
erste  Ausschußaufpabe  die  Wahrung  und  Besserung  der  Standesinteresspn  an- 
xaseheu,  gewährleistet,  dem  zu  w<1lileiiden  Vereinsauiiscbulie  auizatragen.  inner- 
halb eines  Kreises  eine  Anzahl  biexa  geeigneter  Zugehöriger  tu  einer  beaondeien 
Abteilang  für  die  Wabntng  und  Banefnng  dar  Standaaiatareaaan  dar  ataatliclian 
«id  siebtataatlidiaB  Bibliotbakabeamten  und  Bibliothakadiaaar  vx  achiffNi. 

III.  Antrag  «nf  Beitritt  daa  .0.  V.  L  B.«  la  dam  »Zentral- 
Vereine  der  österreiefaiaehen  StaatibaamteB-Yaraine*  (Wien,  IS/f« 
Prechtlgasse  9.). 

Pi»^  hen  tige  Staatsbeatntenfrage  steht  ant^r  dem  Zeichen  des  ^ZeitaTance- 
inents*.  Das  Vertretangsorgan  der  bexQgUchen  Staatabeamteninteressen  ist  non 
dar  ,Z.  d.  0.  St^V.",  weleber  bialang  rand  t50  Oiterr.  StaatabeaDitea-Vereine 
nmfaBt  Da  es  nnn  iriehtig  itt,  mit  RSekeiebt  anf  die  gans  besondere  Artong 

der  Bibliotheksbeamten  als  zwar  tats&chltoh  Tollakademische,  aber  ron  den  ge* 
eichten  juridischen  Konzepts-  und  in8onderlieb  leti  Mitiiatenal-Koniepts- 
beamtenschaften  dnch  nicht  ab  i>tr«inge  Ecnzeptsbeamtenscbaft  augeseit^ne 
Beamteukategorie,  bei  den  bezQgtieheD  Verhandlungen  der  Zeitavancemen^frage 
nnd  ihrer  Btt^wirkong  aof  die  einielnen  Beamtenkategorien  faehminniseh 
Dicht  nnyertreten  zu  sein,  eine  berechtigte  beifigliche  Vertretung  aber  nur 
dnreh  das  Beitreten  des  „ö.  V.  I.  B."  zum  heiacten  .  Zt^ntralrerbande"  niögluh 
ist,  »o  stellt  Obgenannter  den  in  der  Überschrift  erwähnten  Antrag.  Gleichzeitig 
wftre  auch  der  Kollege  zu  bestimmen,  welcher  ala  Vereinsdelegierter  im  ,Zentral- 
▼cffbaade*  die  apetlellen  Intereiaen  der  BibUothekabcamteBecbaft  m  eer« 
treten  hAtt«. 

IV.  Antrag  auf  Verpflichtung  dea  An aachna lei  tn  an- 

rersfiglicher  neuer  Einleitung  entschiedenster  Schritte  bei 
der  Oberb«h5rde,  bei  bibliotbeksbeamtenfreHndlichen  Abgeordneten  and  bei  der 
Fach-  und  Tagespresse  behufs  endlicher  Erfiiliung  der  alten  Bitte  nm  voll- 
xäbligeAn-  undEinreohnung  der  iogenannteB^VolontAr- 
jähre*  in  die  effektire  Oienatieit 

V.  Antrag  anf  Verpflicbtvng  des  Ansaebnaaea  Sur 
Einleitung  entsprechender,  entschiedenster  Schritte  bei 
der  OberbehSrde.  beim  Piirlamente.  in  der  Presse  «.  s.  w.  b  e  h  u  f  s  e  n  d  1  i  o  h  e  r 
t  ■  e  w  ä  h  r  u  II  einer  <•  r  e  c  h  t  e  r  e  n  und  der  hohen  Wichtigkeit« 
de«  liibliotbükäbeuiuteuberufes  entsprechenden  Sjste- 
miaiernngderataatliehe&Bibliothekabeamtenposten. 

Hiebet  tvftreo  an  verlangen : 

1.)  Eine  eigene  anssehliefilieh  an«  Biblietbekabeam  ten 

besteheode  Sektion  imk.  k.  Ministerium  für  Kultus  und 
Unter  rieh  t,  deren  Auftjahe  di^-  oberste  Betreuung  aller  staatlichen  heutigen 
Bibüotheksa'^'enden,  .sowie  die  Vonirbeit  für  die  ja  unausweichlich  frdber  oder 
später   komm  ende  Auubauuug    des   heute   anssehliefilieh   das  liochbchulwesen 
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erg&nz<ndeii  gUatliehen  BibUothekairtMiit  m  «Inmtt  all^melii  Qtfinittiehatt 

YolksbibliothekenwcsGn,  wire. 

2.)  Die  Popt^n  eines  der  MinipterialBektion  fflr  da»  Bihliothpkswesen 
attacbierteo  GeDeralbibiiotheks-inspektors  in  der  IV.,  and 
Bw«i  tr  BibUotb«kt-Inip«ktoren  inderV.  Rangaklasäe. 

8.)  6  Potttn  d«r  T.  Bsngtklaate  flr  die  Leiter  der  UoiteraititB- 
BiUiothtken  in  Wien,  Prag,  Qras,  lontbriiek  und  Cninowiti  and  fttr  den 
Leiter  der  Wieaar  TeefanikbiUiethek. 

4. )  DienBtalters^em&ße  Aofteilang  der  erKbrigenden  hantigen  rnnd  IdO 
BibliotbekHbeaiuten-  und  Bibliothekspraktikanten 

XU  15%  in  ^ie    VL  Rangsklasse  [heote  5'/3''/o), 
-  20o/o  .    .     Vil.        ,         (   ,  l^UM* 
,  25«/,  ,   .  Vlll.       ,        (  .  2S»k), 
,  800/,  „    „      IX.        ,         (   ,  27o/o). 
,    10»/,  «    .  Prakftikantenklasse  (   ,  32Vt*/i>. 

5.  )  Dil»  nnter  3)  and  4)  genannten  PostenRy^temiBiertinpen  sind  al»  das 
Muuiestmaß  zu  betrachten,  nach  dessen  Kntsprechungen  die  Einbeziehaag  der 
BibHotheksbeauiteusehaft  beim  Zeitavanceniimt  zu  erfolgen  hätte. 

VI.  Antrag  auf  Verpflichtung  des  Aasschuaaes  tnr 
Ein  leitnag  en tipreehender,  enteebiedenater Sehrittebebnli 
endlieber  anafatebender  ▼erbeaaernng  der  Betftge  and  Vor- 

rücknngsTerhältnisse  der  in  diesem  Belange  in  geradem  tiefbedaaer- 
lichster  UnzalänghVhke't  gehaltenen  Beamten-  and  Bearat^nanw&rtencbaft  der 
Perle  der  Osterreiehisctien  Bibliotbeken,  der  Hofbibliothak. 

VII*  Antrag  an  f  Y  erpf  liebtnng  dea  Anaacbnaiea  f«r 
Bi Dieitnng  energieebeeter  Sohritte  behnfa endlieber Beatallnng  der 
Beaintenposten  der  Linier  und  Görzerk.  k.  Studienbibliotheken 
mit  Beamten  an!>  dem  Statue  der  dem  M.  f.  £.  a.  U.  anterateheDden  Bibiio- 
theksbeamten  Schaft. 

Za  diesen  Anträgen  ervtattctä  der  AusHcbuß  darch  den  ersten  Schriftführer 
1h,  Benblier  folgende  Teracbl&ge: 

1.  Die  Herabsettneg  des  HitgUedtbeiiragea  iat  nnmdglieb,  da  biednreb 
daa  Erscheinen  der  Mitteilungen  in  Frage  gestellt  werden  würde. 

2.  Eine  Teilung  des  Ausschusses  wäre  un7;weckmfi.Big.  8cbon  heute  obliegt 
nach  den  Vereinssatzungen  dem  Aaasehufi  in  gleichem  Mafie  die  Pflege  der 
wiaaeBtehaftUeben  nnd  StnndeaiBtereeien ;  fSr  apeaielle  Fragen  nnd  Angelegen-' 
beiten  irilhlt  der  Aniacbnft  acbon  jeiii  aas  aeiner  Mitte  Speslalkomiteea,  die 
dnnn  dem  Gesarotansschuß  berichten. 

3.  «.>pen  den  Beitritt  7um  Zentral  verband  der  StaatsbeamtenTereine  obliegt 
keinerlei  Bedenken.  Du  ein  ^Tolier  Teil  der  Mitglieder  des  Ö.  V.  f.  B. 
Nicht-Staatsbeamte  sind,  so  erscheint  es  notwendig,  erst  die  Statuten  des  Zentnl- 
▼erbandea  kennen  tn  lernen,  ob  aicb  nidit  ana  dieeen  irgend  wei^e  Hindemiaae 
ftr  den  Beitritt  ergeben. 

4.  Die  Regierung  bat  anläßlich  wiederholt  in  diRser  Richtung  unternomni'»n*»r 
Schritte  erklärt,  daß  sie  sich  die  eTentnelle  Kinret-linung  der  Volontärjabre  in 
jedem  einzelnen  Falle  rorbebalte,  jedoch  stets  mit  dem  größten  Wohlwollen 
vergeben  werde»  Wenngleicb  nentriiebe  Scbiitte  wenig  Anaaiebt  darnnf  bieten. 
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daß  die  Regieruntr  Omn  Stindtpukt  iodm  wird,  kffBD«  Hin  dit  EmdMa 

iminerhin  wiederholen. 

5.  So  tief  in  die  Ortrainsal lin,  der  MaatSTerwaitün?  pinschneideDde 
Änderungeu,  wie  aie  der  Gesamt- Autrag  euthiiit,  ersoheiiieQ  zur  Zeit  auMicbta- 
loi.  AniottrebM  ist  «ntieUAdai  di«  Bn«miiiig  eiat»  BibUothtlnn  «te  FMh» 
referenten  fär  dMBibU«ffa«ktw«Mn  Mwi«  tiii«Kbli«aife^p«klonimÜBtMTtciita- 
ministeriam,  die  Systemisterung  höherer  Bangklaaseo  für  die  BibliotbeksbeaniieB 
sowie  das  ZeitaTanrement  Zur  FVrnhaltnn^'  von  Niebtfteblmiton  im  Bibüothakt» 
dienst  ist  die  ßibliothekarspnifuDg  aatostreben. 

6*  Dnrdi  die  Üb»rr«idMUif  «in«  Tmmemnm  m  dtt  ObtnttimnererMnt 
wirai  Sehritt«  wftn«eb«Ba«ert,  um  di«  Glsiehttellnag  der  B«sllg«  der  B««iHtea 
ao  der  Hofbibliothek  mit  den  Belägen  der  Beamten  an  den  Staats-Bibliothekeik 
»t(7n'-trpl>en  b<^i  fiiesetTi  AnlfiFse  wäre  auf  die  relatir  unj^iiiiptiperen  Vorriickungs- 
ausfixchten  der  BeaitiUu  au  der  Uufbibliotbek  iofulge  der  dort  geltt^üiien  40jä>ingen 
Dienstzeit  gegenüber  der  35jäbrigeD  Dienstzeit  der  Staatsbeamten  biasaweisen. 

7.  In  ^«m  Preraeneilft  mdge  sn  die  Begiemng  heraagetreteii  trerdei, 
welches  die  Kegelnng  nnd  Ordnung  der  Yerhfcltnisse  an  den  östentieUflcii«« 
StildienbibliothekeM,   insbesondere  in   T.in?  nnd  GOrz,  xum  Inhalte  hriben  möge. 

Auf  Wunsch  des  Vorsitieti.len  wi:d  ubei  den  Antrsp  VI  Dr,  ^cliiiberts.  Schritte 
wegen  V  erbesieroDgen  der  Bezüge  und  VorruckungsTtiiiiältQi&seau  der  Uotbibliothek 
SQ  «ntemehmen,  svent  debattirl  —  Befaffeat  beeatngt  in  Ntniaii  d««  Au«eliiu«««, 
daB  ScbritI«,  «Ava  dar^  Überreiehaaf  «ioee  ProwemoriM  bfi»  ObmtkliBiB«r«mt 
einzuleiten  w&ren,  am  eine  Gleiehstellnng  der  Beziige  der  Hofbibliothekibeamten 
mit  denen  der  staatlichen  Bibliotheken  antuBtr-  beu,  gleichzeitig  wäre  Huf  die 
durch  die  40jährige  Dienstzeit  bedingten  ungünstigeren  VorrüekongsTerhaltnisse 
blBinweisea.  —  Der  Toriitsende  (eilt  mit,  dafl  in  alleraieluter  Zeit  eine  Gehalti- 
rogalicraag  der  HUiibe«Bit«n  aa  erwarten  «ei  aad  riebtet  daher  aa  Dr.  Sehahert 
die  Anfrage,  ob  er  geneigt  w&re,  seinen  Antrag  znrflcksoziehen.  —  Dr.  Schabeit 
änß»*rt  sich,  daß  er  kein  Rocht  mehr  dazu  habe,  er  glaubt,  daB  sich  die  der 
liotliibliüthek  aneehöieuden  VtTsaiiiiulungstejlüehiner  vor  allem  zu  &oß«ni 
hätten.  —  ^iich  Kurzer  Debatte,  an  der  sich  Hofr.  Haas  u.  a.  beteiligten,  stellt 
B.*Bat  Donabanm  d«n  Antrag, den  Yoiechlug  de|  AoMduMse«  dannalen  abtnlaba««. 
Wird  mit  8  gegen  6  Stimmen  angenommen. 

Hofr.  T.  Karabacek  fibergibt,  da  er  die  Versammlung  rerlassen  mnfi,  den 
Vorsitz  an  Hofr.  Haas,  —  Zu  Punkt  I.  der  Anträge  Schuberts:  Herabsetznnt; 
des ^htgliedsbeitrages beantragt  lieferent  die  Ablehnung,  dahiedorch  das  Ericheioen 
dw  Hiltellaoge«  in  Frage  gestellt  würde.  —  Naeh  Itngerer  Debatte,  an  der  «ich 
d«r  Antraf «teller,  welcher  a.  a.  her?arhebt,  d«ft  die  BHitteilaagen*  «ich  an  wenig 
mit  8tand««frag«n  beschäftigen,  femer  Dr.  Crttwell  nnd  Dr.  Frankfnrier  bateiligea, 
wird  der  Antrag  l-"  f!efer<  nten  mit  allen  gefr'»n  1  Stimme  angenommen.  — 
Zu  Funkt  11.  'i'eiluug  des  Auisücbubäe»  iti  «ine  Abteilung  für  tachwibseuscbaitUche 
Belange  and  in  eine  solche  ffir  Wahrung  der  StandeeiDteressen  beantragt 
B«ferent  die  Ablehaang. 

An  der  Debatte  beteiligen  «leh  Dr.  Schubert»  w«leh«r  u.  a.  ansführt,  datf 
die  Initiativf  in  Staiidesfra^en  rom  Aut-schusse  ausgehen  sollte,  ferner  M.-Rat 
Mn*"!,  der  ^icli  Inr  den  liishcrigen  Usus  ausspricht  und  Dr.  Fraräfc'nrtf r,  der  für 
eiu  ständige»  Komitee  zur  Wahrung  von  .^tundesinteressen  eintritt.  Auen  Dr.  Crüwell 
•prieht  «ieh  für  eine  laleb«  Biarichtong  an«.  —  Nach  dem  8eUa§wertDr.  Sehnberti 


Digitized  by  Google 


—  285  - 


Organisation  um  jeden  Preis  sei  für  alle  iiibliotiieksbeauitoa  notwendi;^^  winl  mr 
Abstimmuug  geschritten  nnd  der  Antrag  Dr.  Schaberts  mit  Mehrheit  augenommen. 
Es  ist  also  seitens  ^es  AnsscImssM  fBr  Stsndesfrigen  «in  sttndifss  Kondtes  von 
8  Mitgliedern  mit  Eooptationsrecbt  einsilsetzen.  — 

Paokt  III.  Beitritt  des  Vereines  zum  Zentralrorbaml  der  Staatshearnten- 
▼ereinf.  —  Referent  verliest  die  diesbi'zugliche  Bestimmung  der  Statuten  d^s 
Zentralverbandes,  woraof  Uofrat  Haas  KdekTerweisnog  dieses  Panktes  an  den 
AnMclmA  beantragt. —Nachdem  Sdrabeit  nochmala  die  Wichtigkeit  seinse  Antragea 
h  ervorfeiiobeD  hat,  wird  der  Antrag  Haas  angenommen.  — 

Zu  Antrag  IV.,  betr.  die  Einrechnung  der  Volont&rjabre  in  die  effektive 
Dienstzeit ,  >>.  nntragt Referent.,  daß  man,  obwohl  neaerliche  Schritte  wenig'  Aassicht 
hätten,  immerhin  das  bezügliche  i^rsuchea  ao  die  Regierang  erneaern  könne.  — 
Dr.  Schobert  erkennt  die  bisherige  Tätigkeit  des  Ausschnsses  auf  diesem  Gebiete 
an,  und  ermahnt,  darin  forttnfabren,  auch  mit  HUfe  der  Parteien  des  Abgeordneten, 
hauses.  —  Nach  einer  Replik  Dr.  Crflwclls  nnd  einer  Brwidernag  Dr.  S^nberts 
wird  der  Referenten- Antrag  angenommen. 

Antrag  V.  wird  auf  Antrag  Hofrats  Haas  für  eine  sp&teatens  in  S  Wochen 
einxaberulende  Versammlaug  vertagt.  — 

Zn  Antrag  YII.  wegen  Begaliemng  der  Bemteii?erblltnisae  an  den  Stadien- 
bibliothelEen  in  Lins  nnd  GOrs,  beantragt  Ref.  die  Oberreichnng  eines  entsprechenden 
Proiiiemorias  an  die  Regierung.  —  Dr.  Schobert  ersacbt,  daß  der  AasschuB  wegen 
der  Linzer  Stadienbibliotbelc  aneb  mit  dem  Stift  Jkremsmünster  in  Verbandinng 
treten  mOge.  — 

Dar  Bef»entaB-Anti|g  wird  bieranf  angenommen. 

Das  sab  Pankt  II.  erwähnte  eugwe  Komitee  für  Standesfragen  besteht 
ana  Regiemngsrat  Dr.  Himmelbanr,  Dr.  Matoseh  nnd  Dr.  Crttwell. 


Eine  fBt  den  19.  Deiember  elnbarnfeae  Versamaslang  k  onnts  wegen  in 
geringer  BetelUgnog  —  efam  Folge  der  nngünatigea  Jalireeseit  —  nidrt  abge- 
balten werden.   

Am  15.  Jäiiuer  fand  auter  dem  Vorsitat  des  ersten  Obmaun-Stellvertreters, 
Hofrat  Haas  eine  YereinsfersMSimliuig  statt.  Tagesoidnvag  war  die  Beratung 
des  Punktes  V.  der  Antiige  Dn  Sehnberti.  Der  Antngstalter  wendete  eich 

mit  Recht  gegen  die  Teilnahmslosigkeit  der  österreichischen  Bibliotbeksbeamten, 
begotiders  jener  Kreise,  denen  seine  Anträge  in  erster  Linie  zugute  kommen 
sollten:  der  i^rakttkanten,  die  in  der  Ver^nimlung  so  gut  wie  nicht  vertreten 
waren.  Doch  ma6  er  auch  der  Veretneleitung.  dem  Avssohnfi  nnd  der  Bedaktion  <^ 
-der  ^Hitteilnngen*  Sehnld  an  dem  mangelnden  Interesse  an  wirtschafUieben  nnd 
an  Standesfragen  im  Verein  m,  Vorw&rfe,  die  SWar  zurückgewiesen,  aber  k n:  n 
entkräftet  wurden.  In  Ifmgerer  Ausführung'  kam  Dr.  Schubert  dann  auf  das 
Zeitavancement  der  Bibliotheksbt^aniteu.  als  den  einzig,'  richtigen  Vor- 
rückuugsmuduti,  zu  sprechen,  in  dem  enoriiieu  Prosentaatz  von  Praktikanten, 
also  den  mangelbaft  besoldeten,  aber  völlig  gleichwertig  beschiltigtea  Biblio* 
tbekaren  und  in  dem  Mangel  an  Stellen  der  T.  nnd  IV.  Bangaklsaaa  erblickt  er 
gleichfalle  Sch&den,  die  dnreh  eine  energische  VeieinapoUtik  behoben  nnd 
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getnildf'rt  werden  sollten.  Alle  seiue  Festitellungen  belegte 'der  Antragsteller  mit 
Zahilienahaie  «iue$  stattlichen  statistischen  Materialet  darch  iuitttDt«r  sehr 
draatiüclie  Daten.  Besonders  eotkriftete  er  die  Einwinde,  die  aaf  dem  geringen 
Stotw  d«r  BiUiofhelnb««Dt«n  b«nih«i*  durch  d«B  HfDVcia  «af  die  a«ireidi«iid« 
Ansstattong  mit  hoben  DienststelKn  in  andern  BaiMiti  Vld  kl«iii«Mii  Kron- 
ländern.  Di»?  Debatte,  die  außer  dem  Wutisdie  nach  dem  Zeitavancenient,  der  ?on 
der  Mehrheit  der  Versa nmihinjr  sjet«  ilt  wurde,  keine  nennenswerten  Momente 
ergab,  endete  ohne  Abstiumiuug.  Ku  wurde  bescblosseo,  den  Bibliotbekareu  and 
vor  allon  d«n  PnktikiBtoB,  donon  dio  Antrlgo  Dr.  Sdiaborlt  ▼•raohnlich 
galten,  Gelegonheit  in  geben,  eich  bei  einer  neuen  Vereammlnng  an  der  Debatte 
Aber  den  V.  Ponkt  der  Antrige  Dr.  Schnberta  an  beteiligen. 


PERSONAL-  NACHRICHTEN. 

(Sinon  Laachitzcr  f.)  Wieder  trat  der  Tod  in  unsere  Reihen  and  raffte 
in  erbarmangsloseiT),  jähem  Str -iche  einen  'ivr  Besten  dahin.  Kanm  Toin 
noch  heiter  ond  lebensiroh  verbracliten  Somnitirurlaub  zurückgekehrt,  wnrde  er. 
mitten  im  Schaffen  stehend,  plötzlich  seiner  Familie  and  seinen  sablreiefaea 
Freunden  entriesen«  knapp  60  Jahre  alt. 

Geboren  zn  Untcrbräckendorf  in  Kärnten  am  5.  Jnai  1848,  besuchte  er  die 
Volksschule  am  Län^'sec  in  S.  Sebastiaii  und  S.  iieorgcn,  worauf  er  das  Klagen- 
furter  Gymnasiurn  frequentierte,  das  er  1B70  mit  bestem  Krfolge  alisulvierte. 
An  der  Universität  zu  Wien,  wohin  er  sich  heruach  wandte,  widmete  er  sicii 
anniehst  geograpbiachen  Stadien,  die  er  jedoeh  gleieh  den  germaniatiaehen,  bald 
mit  den  liiitoriaehen  Tertaniehte»  indem  er  nadi  Beendignng  dea  Vorbereitanga- 
kuriee  in  das  Institut  fftr  Osterr.  Geschichtsfortichanj^  eintrat,  das  er  mit 
ausgezeichnet  bestandener  Staatsprüfnng  Terließ,  worauf  er  —  Augast  bis 
Oktober  161  b  —  eine  wissenschaftliche  Studienreise  in  Kirnten  und  Steiermark 
vnteroabm.  Als  Besnltat  deraelben  ergaben  aieb  drei  Anfafttie,  die  dch 
Tomehmlieb  mit  der  Geachiebte  der  Bibliotheken  ond  Archive  in  den  genannten 
Ländern  befaßten.  Nach  Wien  zurückgekehrt,  war  er  unter  Sickels  Leitung  nie 
stilndiuN  r  Mitarbeiter  bei  den  ^Dii  lomata'  der  MGH  tütip,  in  welcher  Eigen- 
schait  er  eine  sechsinonatliche  Heitre  nach  Italien  unternahm,  um  zur  vor- 

bereiteten Ausgabe  der  Ottonen-l>iploiiie  die  entsprechenden  wisaenschaftlicheo 
Arbeiten  in  den  dortigen  Bibliotheken  an  beendigen. 

Koeh  Im  eelben  Jahre  finden  vir  ihn  als  Offizial  in  der  Albertina,  wo  er 
acht  Jahre  später  znm  Kustos  araucierte.  Durch  den  \ufenthalt  und  langjährige 
Be«'')i;!t"'i -nng  in  dieser  Bibliothek  hatte  er  häutigen  Anlaß,  sich  auch  mit  der 
groUen  Kuastsaminlong  ufther  vertraut  ZQ  machen.  Wie  ernst  er  seine  Aafgab« 
nahm,  bezeugt  ein  treiaieher  Anftats  Aber  die  Art  nnd  Weiae  der  AhCaaenng 
Ton  Enpferstich»  nnd  Holaeehniitkatatogen  (H.  d.  I  f.  «et.  Q.  Y,  565  ff.).  Die 
lobende  Kritik,  die  er  damals,  namentlich  von  Seidliti,  fand,  mag  ihn,  abgesehen 
von  anderen  Umständen,  dazu  bewogen  haben,  sich  von  nun  an  mehr  der  konst- 
histonschen  Forschung  7n  widmen.  Als  Fruchte  derselben  erschienen  im 
Jahrbuch  d.  kuueth.  Samml.  drei  größere  Arbeiten,  TOD  denen  nnmonilieh  »Der 
Thenerdank*  aUgnneiaen  Beifall  hervorrief. 
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Im  Jahre  1887  verließ  er  Wien,  um  geiue  oeue  Stelle  als  k.  k.  Kustos 
«nd  LtitMT  4l«r  Studianbibliotliek  bi  Klagenfnrt  laratnten.  Sdnt  sebDjürige 
Wirksamst,  die  er  teils  nDter  den  denkbar  nngflnstigtteB  Ümstinden  ansttban 

mußte,  lieS  ihmjeH  ch  noch  immer  Zeit,  sich  der  liebgewonnenen  publizistischeD 
Tätipkpit  zuznwenden.  So  redigierte  er  !S'90  die  Npuf  Caritithia  und  seit  1891 
die  Cariuthia  I.  n.  a.  m.  Als  1897  sich  eiue  Gelegenheit  but,  nach  der  Beichs- 
ha«ptatadt  nuHitoiikebren,  ergriff  er  dieselbe,  indem  er  sich  om  die  Stelle 
«bea  Biblioihakana  aa  dar  Akadamia  dar  Bildandan  Xtnste  bavark.  Diaaan 
Posten  versah  er  dann  bis  lom  latiten  Atemsoge. 

In  gleicher  Weise  in  amtlichen,  wie  in  Kretin dscliaftbk reisen  beliebt,  riß 
sein  Tud  eine  «^nipfiudliche  Lflcke.  die  jeder  umso  schmerzlicher  empfindety  je 
Q&ber  er  dem  nun  Verblicbeueu  gestanden. 

Dr.  Jotaf  Darnjae. 

•     .  • 

Der  Torstehende.  von  einem  enteren  Beruf^genosseu  Laschitxers  ber- 
rfibreode  Nachraf  bedarf  vom  btandpuukt  dieser  Üiiltter  noch  einer  Krgänzang; 
da»  Hinwaiaas  aaf  Laschittara  a^batlosa  und  nnannüdlieha  T&tigkeit  im 
pöetarraiehiacben  Varain  fftr  Bibliotbakavesan*.  Mitglied  daa  Verainaa  sait  dar 

Grfittdang,  Ausachaßmitgliad  seit  1898  war  Laacbitaar  stets  voll  regen  Eifere 
fRr  dH<(  Bibliothekswesen  und  die  Interessen  seiner  Vertreter  bemüht  und 
beteiligte  bich  jederzeit  rait  warmem  Verständnis  an  den  Verpinsverhandhinu'en, 
Weou  bier  besonders  auf  Lasc-hilzors  ^i^ritik  der  Instrnktioueu  für  die  aipiia- 
betisehen  Kataloga  der  preoOiaehau  BIbliofhakan*  (»Ifitteilnngan*  Jahrgang  IV 
[1900]  Nr.  2,  Beilaga  [SS.  1—88))  und  aeine  Keferate  zogunsten  der  Praktikanten 
im  Bibliotbekedienst^Mitteilangen-  Jahrgang  X  [1906]  Nr.  4  [SS.164-168J  und 
XI.  [1907f  Nr.  1.  2  [SS  82-87])  hiugt^wiesen  wird,  so  geschieht  es  nur,  um 
zu  zeigen,  mit  wtiicüer  baciikuode  für  formale  und  mit  welcher  Wärme  für 
inatiriella  latarasaan  dar  BiUlotbakara  Laaebitiar  stata  aingatratan  ist  So 
war  es  natarlicb»  daB  dar  Varain  ihn  1908  zum  awaitan  Obnuuin>8teUTartraUr 
«ihlte,  ein  Amt,  das  er  in  erfraolichem  Gagansatz  zu  seinem  Vorgänger  immer 
gewissenhaft  und  upferwillig  v«'rwaltete  Die  Mitglieder  des  .Österreichischen 
Vereines  für  Bibliothekswesen"  werden  da^i  Andenken  Lascbitzers,  als  das  eines 
gütigen,  rechtlichen  und  nuterrichteten  Mannes,  jedaneift  in  Ehren  halten. 


(Karl  Göttmann  f.)  Am  25.  Oktober  t,  J.  ist  der  Visedirekter  der 
k.  k.  Hoflibliothek.  R'-gi.niogsrat  Karl  Göttmann,  nach  knriem  Leiden  einer 
tiicki!^choll  Krat  Vbeit  eilegea.  GOttmann.  geboren  am  13.  Jänner  1645  zu  JS'agy- 
Banja  in  Ungarn,  hatte  nach  Absolvierung  der  Gjmnasialstudien  in  Wien  und 
Graz  suerat  an  der  Bargmkademia  in  Sdmiiaits  studiert  und  aieh  dann  dan 
jnridiscbeD  Studium  an  der  Wiener  Universität  gewidmet.  Am  16.  Dezember  1870 
trat  er  als  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  in  die  k.  k.  Hofbibliothek  ein.  welchem 
Institute  er  s.»mit  durch  fast  88  Jalire  angehört  hat.  \  iele  Jahre  hindurch  mit 
deu  Obliegenheiten  eines  Beschreibuugsrevisors  betraut,  führte  er  spüter  bis  zur 
Neuorganisiamng  des  DiaostA  in  dar  HofbibUothek  dia  Agandan  des  gesamte« 
Anknnfea  sowie  aina  S&aiUang  das  anglischa  und  zalatit  daa  gaagrapkiaaba  Bafarat 
Im  Jftnnar  1906  trat  er  an  dia  Spitia  dar  neageaehaffanan  gaognpbiaehan 


Digitized  by  Google 


—  288  - 


Abtoilang.  Wm  Mine  barMnltntltehe  I««iifl»abii  b«trilfk,    rückte  er  in  Jabre  1875 

zum  AtnanaonBis,  im  Jahre  1881  xam  Skriptor,  im  Jahre  1895  vxn  KoitM  vor. 
im  Jahre  19vj0  erhielt  er  den  Titpl  and  Charakter  "ines  Regiemngsrat«»».  am 
6.  Jinuer  1&^04  deu  J'itel  and  Charakter  eiuea  Vizedirektors.  Wirklicher  Vue- 
direktor  war  er  seit  dem  äl.  Dezember  1904.  Am  18.  Augast  1908  wurde  er 
darcfa  die  Verleibniig  det  Ordm  der  Bitereen  Kroie  III.  KImm  nsgeieiebnet. 
GAttmenn  war  ein  hOchst  eifriger,  pfliditgetreaer  Beamter.  Die  HeviKion  fabrte 
er  in  nngemein  punktlicher  uml  trenaaer  Weise  and  auch  lieii  Ver|iflichtung:''n 
des  geographischen  ReferatPfs  kam  er.  (jbwoh!  fIi  Ii  als  Niciitfarhmaim  für  diesen 
Zweig  rein  autudidaktioch  herangebiidet  hatte,  iu  vollkommen  entaprecbeuder 
Weiae  bm^,  webei  ihm  seine  ettgedebttten  bibllogrepbitcbeii  Kenntiiieee  tewie 
eiD  trefflieber  Blieb  für  des  Anfepttrea  eellener  Bieber  ud  Karten  tehr  xa 
•tetteii  kamen.  So  gelang  ihm  die  Erwerbang  von  21  Karten  des  Atlas  Lafreri, 
einer  der  crößti-n  kartographisc'n^'n  S^'ltetiheiten,  sowie  die  Auffindung  des 
Terloreii  geglaubten  Fragment«  der  «out.t  uur  in  einem  einzigen  Exemplare  — 
in  Baiel  —  bektnoten  Leiine-Kertf  von  Ungarn  «na  dem  Jahre  1S56.  Im  Ter« 
kehre  mit  dem  Publikem  war  er  Ten  der  größten  Zuverkommenbeit  nnd  sebente 
keine  Mfib«,  die  Wüoiche  der  lablreieben  die  Kartensanimlnng  benätienden 
tielehrten  zu  hefrieditjpn.  —  «lOttmann  war  in  seinen  freien  ?tnn(ifii  ein  eifrif^er 
Bamnii'T;  SU  besaÜ  er  eiiiü  sehr  reichhaltige  Saminlon^  der  Faustiite!  ntui .  eine 
btaUlichtt  Auswaiii  Tun  Ansichten  ans  der  Aipenwelt,  eine  erlesene  Marken* 
•ammlnog,  eine  wertrelle  Kollektion  von  Schmetterlingen,  Mineralien  und  «n  eehr 
schönes  Herbarium,  bei  dessen  Anlegnof  ihn  Mine  das  DUettantenmaS  weit 
Qbersteigenden  botanischen  Kenntnisse  unter^tätzten.  In  früheren  Jahren  ein 
begeisterter  Aniian::'r  ies  ulpinen  Sports,  der  namentlich  das  <iebiet  der 
Dolomiten  mit  Voiliehe  durchstreifte,  wurde  er  la  seiner  letzten  Lebenaieit 
dnreh  nnehrnmide  Krinktldikeit  an  Bergbeateigungen  verhindert  Gleiebwobl 
bewahrte  er  eein  Intereate  am  Alpinismea  dnreb  eein  Wirken  im  Oentidien  nnd 
Österreichischen  Alpenverein.  dessen  .Sektion  „Anstria"  er  seit  ihrer  Begründung 
als  getreues  Mitf,'li>>>l  und  dessen  Zenf ralan^isclniß  er  in  d'-n  Jalir»-!»  1889  bis  1891 
an^eh^rte.  üüttaiauti  war  eine  Natur  von  tadellogeni,  vornehmeui  Charakter, 
gepaart  mit  den  liebenswürdigsten,  feinsten  UmgaiigKfurroen,  die  er  andi  im 
Verkehre  mit  den  JQngeteo  Kollegen  und  mit  dem  Dienerpereenal  niemale  Ter- 
minen ließ.  Im  Dienste  von  der  grOSteu  Genauigkeit  liefi  er  sich  von  dea 
namentlich  im  letzten  Jahre  immer  häufigeren  Anfällen  Beines  schweren  Leiden» 
fast  nie  veriiindern.  seinen  Amtspflicht»»!!  narhzukomuien.  8(i  liat  ihn  denn  atich 
der  letzte  Aufall  w&hreud  des  Dienstes  eieilt  und  bis  xuni  Tode  püicbteifrig, 
inßerte  er  wibrenddei  Transp  ortet  ant  der  Hofbibltotbek  in  eeine  Wohnnng  die 
Abliebt,  am  tbernlebiten  Tage  wieder  im  Amte  ereeheinen  in  wollen.  Taradaranf 
ist  er  gestorben.  Dem  liebenaVärdigen  Kollegen,  dem  guten,  edlen  Menschen 
wird  das  liebevolle  Gedenken  aeinea  grofien  Frenndea»  nnd  Bekanntenkreises 
gewiß  sein.  _  Q.  D  o  n  b  1 1  e  r. 

An  der  Hof-BibUolbek  wurden  der  Knatoi  I.  Kleaae  Begiemngerat  Dr.  Joeef 
Bonabnnm  inm  Viiedirektor,  der  Eutoa  II.  Klaaae  Dr.  Frans  Sebdehtner 

tum  Kustos  I.  Klasse,  der  Knstosadjunkt  Dr.  Othmar  D  o  u  b  1  i  e  r  zam  Kustos 
II.  Klasse,  die  Assistenten  Privatilnzcnt  Dr.  Hermann  Kgger  (außer  Dienst 
und  in  außerordentlicher    Verwendaug),   Dr.  Rudolf  Sonnleithner  nnd 
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Dr.  Ferdinand  ScLerber  tu  Knütosadjuiikten.  die  witiaengchaftlicben  Hilfs- 
arbeiter Dr.  Josef  B  i  c  k  uud  Dr.  Franz  Martin  Haberditsel  zn 
AniitentoB  und  der  ?o1ontir  Dr.  Frans  Kidrid  iiim  winenMhafUidMii  HQfr- 
arbeit«r  ernannt.  —  Der  mit  dar  Leitung  dea  Otterreiehisdieii  RegienAl-Biireaiii 
der  Ititernatiüiialen  Bibliograpliie  der  Naturwissenschaften  betraute  Kustosadjunkt 
der  Mol-Bibliothek  Titular-Professor  Dr.  August  B  0  h  m  r.  BöhtnerBheim  wurde 
zum  ordentlichen  Professor  der  Geographie  an  der  Universitikt  in  Czernowits 
eniuBt  —  Der  KvttMt^Qokt  der  Hof-Bibliothek,  PrivetdoMiit  Dr.  Bndolf 
Brotsnek  wurde  imn  Anftenirdenllii^eD  ProfeMor  Ar  eogUaebe  Pbilolegie 
M  der  deatachen  üniTersität  in  Prag  ernännt.  —  Den  Skriptoren  der  Utiirereitite- 
Bibliotheken  Dr.  Ferdinand  Bichler  in  Grai,  Dr.  Kriedrich  Arnold  M  .*  y  e  r 
und  Dr.  Karl  Kaukusch  in  Wien  wurden  Titel  und  Charakter  von  Kusloilen, 
den  Kostosadjaukten  der  Hof-Bibliothek  Dr.  Josef  M  a  u  t  u  a  u  i  uud  Dr.  Fiiedrich 
Dflrnhtfffer  Titel  und  Charakter  tod  Kvatodeo  II.  Klasee  vevUefaeD.  Dem 
Bibliothekar  und  Vorstand  der UmTeraitfttB-Bibliothek  in  Ciemoniti,  Dr.  Johaan 
Polek  wurde  der  Orden  der  Eisernen  Krone  IIF.  Klasse  vt'rüphen.  ^  Die 
Amnnuenses  der  Univertitäts-Bibliotheken  Dr.  Jospt  Hundegger  in  Innsbruck 
und  Dr.  Zdenek  T  o  b  o  1  k  a  in  Prag  wurden  zu  Skriptoreo,  der  Praktikant  der 
üniTersitita-BiblioUiek  im  Wien,  PriTatdomt  Dr.  Priedridi  Hresn^  luiu 
Anaaueneie  eraaaat  —  Der  mit  der  Leltang  der  Linier  Stodieabiblioihek  betrante 
DiOsesau-.^rcbiTär  Dr.  Konrad  Schiff  mann  wurde  zum  Kunseryator  der 
Zentraikommission  zur  Erforsphnn-r  und  Erhaltuni:  der  Kunst-  und  histoiiBchen 
Denkmale  ernannt.  —  Als  Praktikanten  in  den  liibliotheksdienst  sind  einectreten 
au  der  Uuiversitütti-Bibliothek  in  Wien  Dr.  pbil.  Artur  Kolischer  und  Welt- 
ptieiter  Dr.  theol.  Joief  P  renn  er,  an  der  üniTeraitftta-Bibiiothek  in  Krakau 
Dr.  phiL  Ladislaus  r.  Horodjeki  und  Dr.  phil.  Marian  r.  Lodyaaki,  an 
der  Utiivcrsitäts-Bibliothek  in  <}raz  Dr.  phil.  Karl  Böhm  und  an  der  Uaiveiaitftti- 
Bibliothek  io  Caernowita  Dr.  phil.  Elias  Bacinachi. 

VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 
Zwei  angedruckte  Briefe  Cliarlottens  von  Alilefeld. 

Di*»  V  Wii'KPr'ache  Autograpliensatnnilung  des  Museum?  FVnlinaTKiMiim  in 
Innsbruck  bewahrt  in  Fa^-zikel  A  drei  Briefe  Charlnttens  von  Ahicleld  (i7-<l  —  lö49) 
auf,  Ton  denen  die  zwei  älteren  aus  der  Blütezeit  dieser  als  Freuudin  der  Krau 
T.  Stein  bente  mehr,  ala  aae  ihrer  reichen  Romaneehriftstellerei  gekannten, 
apiteren  Wrinuraaerin  wegen  ihrer  Bedentang  fllr  die  Bibliographie  des  dentsehea 
Romanes  nm  1800  io  den  folgenden  Zeilen  zum  ersten  Maie  Terriffentliclit  werden 
sollen  ')  Beide  Srhreiben  ricliten  sich  an  Verleger,  und  zwar  da^  II  an  Fr, 
Wilmaos  in  Frankfurt  a.  M.,  bei  dem  nach  Kajser  (Böeherlezikou,  üumane 
8.  litt  a.  T.  Rose)  der  Bonan  .Rose,  oder  der  Findüng",  anf  den  der  Brief 
anspielt,  1812  erediienen  war,  daa  h,  wie  die  Adreiae  lehrt»  an  Qeorg  Vo0  In 
Leipzig.  Dies  letztere  enthält  das  Verlagsangebot  eines  Homanee  ihrer  Frenndin 
Wilhelioine  Gensike,  dir  unter  der  , Firma"  Wilhehnine  Willmar  (rgl.  KajFPrs 
Bücher lezikon,  Romane  6.  152)  produsiertt*,  und  eigener  Schriften.  Eingangs 

')  Für  die  Druckerlaubnis  sei  an  dieser  Stelle  dein  Kurator  der  t. 
Wieseriscben  AutographenHamntlung,  Herrn  Hofrat  Prof.  Dr.  Fr.  T.  Wieser,  der 
wamste  Dank  des  Hg.  ausgesprochen. 
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stellt  sich   die  Ahlefeld   alb   bekannte  Publii^istin   vor    und  frafft,  daher  mit 
beabsichtigter  Flüchtigkeit,  wegen  des  Verlages  einer  ^beinahe  geendlgten  Arbeit* 
d«rBn  Tlttl  ti»  oieht  «ianftl  n  nMA«n  fftr  MÜg  endktet,  Den  giOStai 
NMhtoek  l«ft  tie  in  dUitm  Torbaridit  an!  ihiMi  Bonn  «Di«  StfeMhne,  T«n 

der  Verfasserin  der  Marie  liflUer".  der  1810  in  Altuna  bei  Hainmtfieh  in  8* 
herauBgekommen  war  (s.  G<>»'df»ke«,  VI  428 f.,  VII  386,  Nr.  10;  Kayser  a.  a.  0. 
S.  1S6);  Hammerich  war  auch  der  Verleger,  der  in  eiuem  Atem  mit  den  «ätief- 
•ObDen"  angeführten  , Briefe  «if  einer  Reise  durch  Deotechland  and  die  Schweiz 
im  Jahre  1808'  (Altona  1810. 8*.  Goedeke  a.  a.  0.  Nr.  18;  Kayier  1 86).  üntor  ihren 
ihrigen  Schriften  bebt  sie  allein  den  stark  gelesenen  Ttuman  (fyL  ADB  I  180) 
„Marie  Müll' T",  der  tuprst  T7f)9  bei  Unger  in  Berlin  erschien,  namentlich  hervor, 
wftbrend  die  anderen  Krzeu^ais8e  derselben  Gattung  durch  den  Nainen  ihres 
biaherigeu  Uaoptverlegers  Unger  blofi  angedeatet  werden ;  sie  wird  da  au  pEia- 
fM^e  Darstellwifen  ans  dam  meoKliiiehen  Leben*  (Berlin  1799.  Ooedeke  Nr.  8} 
und  „Liehe  und  Entsagung,  von  der  Ymt  der  Marie  MflUer*  (SS  Tie.  8*.  Beriia 
1805,  Kaiser  S.  86)  gedacht  haben.  Der  Hanptteil  des  Briefes  verwendet  sich 
für  einen  noch  im  Ms.  liegenden  Koman  ihrer  dem  Pabliknm  jüngsthekannten 
Freundin  Wilhelmine  (jlensike,  der  Verfasserin  des  IHll  als  II.  Bd.  der  .Kleinen 
BomananbibUotbek  tu  and  fir  Damen  {hg.  von  Karatina  Foaqn^;"  aas- 
geg^Mmen  Bomaaes  .Roeenrande.  «der  die  Pflnder  der  Trenn*.  Ob  diese 
Uncigennfitsigkelt  aaf  ein  ungezwongeneres  An^'ebot  ihrer  eigenen  Ware  berechnet 
war,  oder  ob  sie  echtem  Gefühle  entsprang,  das  «ich  nach  P  Stei^j  (Euphorion 
II  814)  seit  der  TreiiDung  von  ihrem  (jeniahl  (1807;  iu  regem  Freaudschafta- 
hedürfnis  geäußert  haben  sull,  mag  hier  uueutschieden  bleiben;  jedenfalls  hatte 
ihr  Sebreibeo  naoh  keiner  Seite  Erfolg,  denn  »Tiola,  oder  daa  TodtongewOlba'** 
der  Roman  der  Genaike*Willmar,  kam  1812  in  Kiel  bei  Hesse  (vgl.  Kayier, 
Romane  S.  152)  herans  und  ebda,  im  selben  Jahre  der  „Klosterheruf"  Charlottens 
T.  Ahlefeld,  in  dem  man.  zumul  bei  VoO  nichts  von  ihr  erschien,  mit  großer 
Wahraebeinitchkeit  das  ihm  gegenüber  nicht  näher  bezeichnete  neue  Produkt 
ihrer  Mnie  erblieken  darf. 

Beide  Briefe  sind  iaFtaktor *)  and  swar  der!  anl  einem  Boge«(17XlO< 
der  II.  auf  ein  Blatt  (19-8X11  9  cm)  geschrieben.  Äulfillig  ist  das  Fehlen  einer 
Aufschrift  bei  beiden  iirtr!  auch  bei  dem  ans  Weimar  am  30.  Jänner  1886  an 
Dr.  Oütt  gerichteten.  1  weibt  Siegelspureu  anfand  trägt  schief  über  die  Adresse 
den  Poststempel:  .Danemarc  P.  Hambourg"»  femer  Ton  fremder  Hand  (wohl 
dee  Poekbeamten)  auf  der  4b  (Adreia>)  Seit»  den  Termerk :  ^SaMorp  1811  tO  Jmtt 
Charlole  v.  Ahleftld*  und  eftiiche  mit  der  Postmanipolatiaa  luaammenh&ngenda 
Ziffern,  so  8  auf  S.  4  anten,  dann  mit  Rötel  über  die  Adresse  4  «nd  2.  —  Am 
o.  K.  der  S.  2  des  Ii.  der  mitgeteilten  Briefe  ist  von  fremder  Hand  das  Datum 
seines  Eintreffens  vermerkt;  ^.v  Ahl^dd  den  at  Matn  12^, 

h 

Ob  ich  gleich  kaum  wei8,  ob  mein  nabedentender')  litterarischer  Bnf 
mich  Ihnen«)  alt  die  TerfaSerin  der  Marie  Mfltler  nnd  mehrerer  bei  Unger  in 

*l  Antiqoasflge  eind  im  Folgenden  dnrdi  Knnivdrack  kanntUieh  gemaeht 
^  £•*  nnbedentonter. 
Ih(neo)  «1/  al(a). 
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Berlin  erschienener  Romane,  so  wie  spfiterhin  der  bei  Hammerich  in  Mtona 
beraosgekoinmenen  Stiefsohne,  and  Briefe  auf  einer  Beise  durch  Deat^ch- 
Isnd  «nd  die  Schwiii  'Mqyuit  geniBeht  hat,  so  «flaaditt  ich  do^  ni  wissen« 
ob  Sit  fidlmdit  g«ii«i^  «ind,  dar  Verlagar  aiaar  beisaha  gaandigtaa  Arbdt  sa 
wardaM,  dia  idi  hatans  ingeben  gaionaaii  bin. 

Indem  ich  mir  hieriiber  raebt  bald  Ihre  gütige  and  offene  Erklärung 
erbitte,  habe  ich  noch  einen  Aüffrap  ati  ^  (1)  der  mich  nicht  selbst  betrifft. 
Eine  Freuadinn  ron  mir,  deren  Erstlingsversuch  unter  dem  Titel:  Rosemunde, 
oder  die  Pfänder  der  Traoe,  in  der  bei  Hitzig  erscheinenden  Bomanan- 
bibUothak  diaaa  OatannaBe  benraagekomnatt  ist,  hat  mir  ainan  awaitaD,  wie 
mir  dflnkt  noah  galongeneren  Versuch  mitgetbeilt,  damit  iab  ibn  anter  der 
vorigen  Firma:  von  Wilhelniine  Willinar  einem  Zutrauen  verdienenden  Buch- 
händler uberj^eben  eoll  K*^  iet  ein  Koman,  desaeu  Titel:  Viola,  oder  das  Todten- 
gewölbe  gewifi  die  Ecwartuag  der  Lesewelt  erregen,  and  dessen  Gehalt  sie 
bafriadigm  wird.  leb  kann  Ibaaii  garna  daa  ÜMpt,  aha  Sia  Sieb  aatiabliaBeii, 
nr  9)  Dnrebsiebt  laaendoD,  and  arbitta  vir  hiarfibar,  ao  wie  Aber  dia  midi 
selbst  angehende  Frage  wo  möglich  mit  umgehender  Post  Ihre  gefUUige  Ent- 
scheidung. Auch  meine  Arbeiten  würde  ich  mit  Vergnügen  Ihrer  Prüfung 
onterwei  teil,  wenn  Sie  es  Verlan  ^en,  ehe  Sie  Sich  beatinit  erklären  wollen. 

Ich  habe  die  Ehre,  unbtikauuterweise,  doch  mit  vieler  Achtung  mich  zu 
ontanaiebnan 

Ew.  Woblgab. 

ergebene  Dienerin 
Saztorp,  Charlotte  von  Ahi^dd 

bei  Eckern  forde,  geb.  von  Secbaeh. 

in  Dänemark, 
den  XOt«  Jaly  11. 

leb  bitte  auf  der  Addrama  Ibraa  Briafaa  an  mieb  la  bemarkenr  ftbar 

Hamburg. 

(4)  ^ddresi«.- 

Sr.  Wohlgeb. 
dem  Herrn  Buchhändler 
Georg  V0fi, 
fnj  Laipsig.*)  in 

Laipsig. 

IL 

Schleswig,  den  14*^!'  März  1812. 
Da  mir  schon  vor  zwei  Monaten  hier  in  einer  T  eihbibliotheck  ein  Exemplar 
meines  kleinen  bei  ihnen  verlegten  Romans:  der  Findling,  vwrs  Gesicht  gekoiumea 
tat,  so  vaimatba  ich,  daS  die  mir  gütigst  beattmmtan  Fraiaxamplara,  ao  wie  dia 
mir  ana  Ihrem  Vorlag  bawilUgtan  Bücher  lom  absenden  bereit  sind,  und  aranebe 
Ew.  Wablgeb.,  bolche,  wo  mOgticb,  mit  Bücherpaqueten  natb  Hambarg  zu 
•enden,  wo*)  ich  sie,  wann  ich  nur  näbaro  Nachheht  erhalte,  gelsgentUah  ab« 


^)  Leipzig.]    durctulrichenf    darunter    von    der    Hand    de*  toalbeamten 

*)  wo]  Mff  wenn  ßj 
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fordtrn  laiku  kaau.  En  wärde  annOtbiges  Forto  8par«ii,  «eim  Sie  die  (iät« 
littlM.  mir  «Im  Attweisang  aof  Hminbarf»  Altona,  KUl,  odor  8«li.l««wig, 
wo  M  Ikoen  am  felegraatea*)  wir«,  für  du  Bononr  ta  Mhickan.  Doeh  «It 

(2)  dies  *)  lotsiere  nicht,  and  tiidge  sich  ganz  nach  Ibror  Beqnomlidikeit  ricktei. 
loh  wohne  jezt  in  Schie*^pig,  \m  Mau80  d«»  KMMttOchoRn  you  X«ii«i;/Wd  — 
Achttingaroll  habe  ich  die  Ehre  xa  sejn 

Ew.  Wohljfeb. 
ergebene  Dienerin 
CkarhUt  9,  Akl^fitd 
«.  iSMoek. 

Ii'iiabruck.  Otmar  Scbifiel  v.  Fle achenberg. 


Die  Ausstellung  von  alten  Bucheinbanden  im  Lcmbcr^er  Stadtischen 
Gewerbemuseum.  Ans  Anlafi  einer  Tagung  Ü8ter^eicili^<*her  liewerbedirektoren 
in  i.etnberg  tand  hier  eine  retrospektive  AusKtellung  künstlerifielur  Buehbiuder- 
«rbeiteB  «latt,  die  ant  den  SehUsta  allor  hiesigen  flffeatllelMB  BiUSotliokeit  lad 
einiifer  Privataammlnagen  maammengettellt  verde.  Et  wardeo  lirka  150  Bien- 
pkre  exponiert,  aln  markante  nod  lOlMnBwQnii^t'  Repräsentanten  künstlerischer 
Bachbinderknnet  ans  dem  ZeitraaaM  Tom  Ende  dee  15.  bii  in  das  eiata  Viertel 
dee  19.  Jahrhunderts. 

In  besonderen  Abteilungen  sind  die  in  Polen  and  dif  im  Aashtnde  gear- 
beiteten Exemplare  gefaßt.  Im  Hinblicke  auf  die  Technik  und  die  Aaaatattting 
der  BAade  finden  wir  in  der  eialielmiichen  Grappe  keine  ^eiifledh  naüoiialea 
T^pen,  flberall  bemerkt  man  die  Baehbtndererbeit  in  der  beiten  Qnalitit  and 

die  dHcorative  Seite  im  Stile  der  Kpoche  gehalten.  Histoiiscben  nnd  höheren 
künstlerischen  Weit  Ic'^itz.-n  die  Huchor,  dif  ans  (hn  Büdiothek^n  der  pol- 
aisohen  König«  Sigismund  August»,  Johann  .^ubieskis  und  seiner  Gemahlin  Maria 
Kasimira.  Angnst  II.  usw.  stammen;  anch  herTorragende Adelsgescblechter,  wie 
Snlkowaki,  llnineeb  n.  a.  eovie  KloeterbibUothekea  bielten  viel  aaf  das  Bxteriear 
ihrer  Bäehaaemmlnagea. 

Die  «tetten  anegeetellten  Bände  (bis  inr  Mitte  dei  16.  Jahrbandertei), 

lirka  20  Stiick.  gehören  dem  .si>;U^'<)tiBeheo  Typus  an,  oft  noch  von  mittelalter* 
lieber  Technik;  et  herraeht  weifles  Sehweiaaleder  mit  Omementea  ia  Bliad- 
prea«ung  vor. 

Viel  reirh^r  war  das  17,  Jahrhnndert  TcrtTPten.  Itie  llenaissance  hat 
der  dekorativen  Seite  ihr  Mal  aulgedruckt.  Die  Oi  nanientieratii^  wird  breiter, 
oft  laufen  um  den  mittleren  Schild  mehrere  Reihen  Ton  Bandornamenten,  aaf 
denen  rieh  Kopfe  hiitorieeber  PeraOniiehkeiteB,  Bibetetenen,  mTthologiedie  and 
allegorische  Figuren  als  Motive  wiederhol«!;  nicht  Hlten  find  feeohmadETolIe 
feine  Ornameote  in  Goldpremnog. 


•  >  gelegensten]  zirltcJien  n  und  a  M  t  raditrt. 
•)  dies]  tn  der  U*.  ^ngmiiekL 
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Unter  den  fr«nid«i  Hetstero,  ämmi  Arbcitm  wii  g«MbeD,  seichnet  sieii 
bMondort  «ia  vaMnunitor  IteHmer  dvreh  im  Baad  dn  Warkw  JVnggto  k 

Romt"  (toid  End«  des   17.  Jatirhandeites)    aas.   WabrscheiDlieh  Lemberger 

Arbeit  sind  flip  Bünde  von  Rvaii^'cHareii  der  pTi«»c)iiBeli-katho!ipchpn  Kirclie,  die 
eiueu  Zuu'  le^  Onentahschea  an  sich  tragen.  Es  sind  sehr  reicii  getsciiinückte 
Deckel,  aui  deneu  PasdionMienen  und  Heiligeobilder  teil«  iu  Öltitaierei,  teils 
ia  effaktToHMr*  etwu  ttberUd«Ber  GoldprMiaag  prangen. 

Die  ?ergoldeteD  Binde  leiten  ine  18.  Jahrhundert  über,  wo  diese  Art 
der  Dakoratioa  aar  noch  hftafiger  iHrd.  Kflaetlerisch«  Bokkokooraaneato, 
FamOienwappen  in  etaWoUea  EiarahmaRg«»,  Monogramme  oder  WQrdenateeiciheii 
des  BeBitzer!^  in  Goldpresiung  atif  Kal^glanzleder  bilden  die  Rüstkammer  des 
Banddekorateufd.  Ab  ein  PraciitPT» mplai  der  Bachbinderkanst  dieser  Kpoche  ist 
ein  Band  aas  der  Bibliotiiek  Ludwig  XW  ber?orxQbebeD,  gegenwärtig  Eigentum 
dar  hietigaa  OMoUaeki'ichn  Bibliothek.  Aas  diäter  itammea  aaeh  Binde, 
die  als  Beiipiel  vea  Ledermalerei  aaeb  dem  If  aeter  Ton  M armeradera  ane* 
f eatellt  find. 

Gegen  das  Ende  des  18.  und  zq  Anfang  des  10.  Jahrhnnderte  teigt 
sich  Schlichtheit  and  Distinktiou  dp>:  Sclimacke»  in  der  Ausstattung  der  Bände. 
Einfache,  nicht  aufdrintrlirhp  (Tol  iliinen,  die  sich  auf  dem  Bücken  lier  Bächer 
kODSentrieren  oder  nahe  atu  itande  der  Deckel  TerlaafeOt  auch  antike  Moti?« 
bildea  die  beliebteste  Ornamentiernng,  in  derea  Bahmea  glatte  Flftehea  Toa 
frilBem,  brlaaUekem  oder  rotem  Selfiaaleder  sieb  Tonehn  and  breit  anaaebniea. 

Neben  den  Lederbiaden  war  aaeb  eiae  Aaiahl  tob  Hetallbiadea  aaage- 
stellt  Stlbemee  and  Tergoldele«  Blech,  häufig  mit  Bmaileialagea,  kerrsehte  vor. 

Von  eminent  künstlerisch  wertvoller  Goldarbeit  waren  Evangeliar«  des  hiesigen 
Staoropigianischen  Institutes  ans  der  Barockzeit,  die  iicb  dureb  besondere  Fälle 
des  figuralen  und  linearen  ^^chinuckes  auszeichneten. 

An  dem  Tertreteoen  Material  konnte  man  trotz  der  bescheidenen  Dirnen- 
•leaea  der  AassWIaBg  die  Kanst  froherer  Compaetores  libroram  aar  Genüge  aa- 
sahea,  am  sie  würdigen  in  lernen. 

Lemberg.    Dr.  B.  Kotnla. 

In  den  «Jabresheftea  des  Osten.  Archiolog.  lastituteu  iu  Wien"  (XI.  118  81) 
berichtet  Wilhelm  Wilberg  über  die  .Fassade  der  Bibliothek  in  Ephesus*, 
öb^r  die  ihr  Entdecker  Professor  HeVierdey  vor  einig-  n  Jalireii  im  ,0.  V.  f.  B* 
sprach.  (Vgl.  M.  d.  o.  V.  f.  Ii.  X.  47  f.;  Wie  schon  aus  dem  Titel  von  Wilbergs 
Anstalt  herrorgebt,  werdea  hier  lediglich  Rekoastmktioasfrugeu  der  An6en- 
architektnr  besprochen.  In  der,  vom  Standpunkt  der  Erkeantaie  des  rftmischea 
Bibliothekswesens,  angleich  wiebtigeren  Frage  nach  der  Beschaffenheit  der 
inneren  Kinrirhtm  g  wird  kein  neue«  Detail  niltgeteüt.  Nur  die  Vergitterung 
der  Fenster  ist  nicht  unwichtig.  Weun  überhaupt  noch  wesentliche  Eiuzvliieitea 
der  Inneneinrichtung  gefunden  werden  sollten,  was  bei  dem  argen  Zustand  des 
Haases  leider  fraglich  ist,  so  wird  maa  sieh  aaf  das  an  Eingang  von  Wilbergs 
Arbeit  angektadigte  Speiialwerk  von  der  Bibliothek  in  Kphesas  vertrösten 
mflssen. 
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Dar  ?ondilag  Dr.  Ortnera,  «■«  ▼•rmittlnaftttelU  fttr  Srfinsntif 

d«fekt«)r  Serienwerke  to  scliaffoD,  hat  in  der  .FrankfartMr Sdtang*  (29.  Nor. 
1908,  Tgl.  M.  A.  ü.  V.  f  B..  XII.  200)  ein  znsttmmendts  Echo  gefontlen  Der 
fiinsender  unterstützt  die  Forderang  Ortoeri  und  findet,  dafi  aach  «der  Ankauf 
naToUaUodtger  Jahrgauge  aof  dem  Wege  dca  Antiquariats  durch  die  zu  grfindende 
Orgtaliation  ra  erwigan  «in.  Die  ▼enBittloagntell«  mllBte,  ibnlieh  vi«  die 
ZeitüDgeansBchnittbareaai,  aach  mehrere  Exemplare  wentj^etens  bestimmtor 
Journale  abonnieren,  um  die  Einzelbefte  fiir  den  Bedarf  bereit  7\i  lialten.  Dnrch 
Abonnements  liönnte  ein  Tfil  der  »J eider  wenigstens  beschafft  werden.  Besitier 
von  Privatbibiiutbeken  durften  von  der  lienützung  nicht  augge^ciilossen  werden. 
Ortner  hitte  aneh  anf  die  Lieferoagewerke  Terweiiou  ddrfea»  flr  die  die  gleichen 
mUsUnde  galten«. 


Professor  Arnold  ersaoht  die  Redaktion  der  ,MitteiliHtf::eii*  belcanntzugebea, 
daß  in  seinem  bibliographischen  Verbuch  «Die  deut«cheu  BQhaeo  seit  1830' 
(Jg.  Xn.  1.  pp.  17  ff)  die  Bintragang  .FQratattaa,  Geacbidita  darlfuik  and  d«a 
Thaatara  am  Hofe  tn  Dreadaa"  vntar  Dreadan  (p*  34)  tn  atreiclien  i«t.  da  daa 

Buch  euren  frflhfren  Zeitranm,  als  im  Titel  der  Bibliographie  angegeben,  behande  It 
Der  Verfasser  hat  übrip*'ns  einen  erweiterten  Sonderabdrnck  seiner  Bibliog^raphie  als 
■elbst&ndige  Publikation  unter  dem  Titel  >  h liograph ie  der  dentaelien 
Bftbnen  seit  1880«  Wien,  1908.  (C.  W.  Stern)  erscheinen  lassen. 


Die  Kunstsammlang  Professor  W.  L.  Sahreib ers  in  Charlottenbnrg 
wird  im  Auftrage  f^rn»?  Frankfurter  Antiquars  am  3.  niui  4.  März  d.  J.  b-^i 
tiiliiüfer  &  Kanschburg  versteigert.  Der  auggeteichnete  Forsclier,  dem  wir  das 
^Manuel  de  Tainateur  de  la  grarnre  sur  hüls  et  sur  m^tal  an  XVe  »iecle* 
vardankan«  hat,  wie  dar  aehSae  and  reich  illnatriarte  Katalog  betaagt,  eiaa  SammlnDg 
ton  Frähertaagniasen  der  ▼arvielfUtigendan  Kttaate  beseaaen,  die  in  Europa  wohl 
ihresgleichen  sucht.  Wenn  hier  anf  die  Folge  kolorierter  niederländischer  Holz- 
schnitte der  Passion  und  aut  zwei  bevonder^  ^'ut  erhaltene  Blockbiicher,  die 
Apokaljrpse  und  die  niederl&ndische  Biblia  Pauperum  hingewiesen  wird,  so 
geschiebt  diea  lediglich,  am  damit  daa  hoho  NivMn  der  Sammfaing  anandenien. 
Sollte  ea  nicht  gelingen,  daa  eine  oder  andara  Stflck  vor  den  bante^ariian 
Händen  der  Amerikaner  ainar  nnaerer  flffentlicfaen  Sammlangan  an  arhaltan? 


(Zur  Beachtung.)  Abouu«uteii,  welche  die  „Mitteilungen"  nicht  TolUtändig 
gesammelt  haben  und  nnr  einzelne  Nummern  derselben  beaitsen.  werden  hftffieb 
ersncht,  dieaelben  der  Bedaktion  aar  Verfagnng  tn  aiallan,  da  dadnreh  die  Zahl 
der  wenigen  noch  vorhandenen  Ezampinra  der  aratan  vier  Jahrginge  vergröSett 
«firde  and  fflr  daa  Vereinsorgan  neue  Abonnenten  gawonnan  werden  kftnoten 

 §-•-!  


VarwoiUit-bn  lt«4^M«r  i  O«.      A  .  ür  «  «  •  t  >.  !>*••»  K.  K»l»  mm.  J.  B.  WaUlskamar  tVU» 
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